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Vorrede. 


Niemand undere ſich / daß noch ein 
Theil von der Belagerung der Stadt 
Dantzg zum Vorſchein kom, Viele 

ö Leute haben fih dieſe Sache ſchlech⸗ 
ter eingebildet / als fie in der That geweſen iſt / 
und die damahligen Umſtaͤnde verdienten wol 
noch mehr Federn / da doch faſt eine unzehlige 
Menge geſchrieben haben. Gewiß Dantzig 
hat zu der Zeit einen Anfall ausgeſtanden ! 
von dem ihre Vor⸗Vaͤter ſo viel nicht zu ſa⸗ 
gen wiſſen. Die ſteinerne Kugeln von dem 
Stephan Bathori, die N no darzu 
) mel 


meiſtentheils über die Skadt weggiengen / find 
gegen die 400 Pfuͤndigte Bomben Spielwerck / 
welche Dantzig aufmerckſam machten. Nie- 
mand degere fih alfo an der fortgeſezten 
achricht einer belagerten Stadt / welche ge- 
wiß wegen ihres Einfluſſes in die gantze Welt 
ſobald nicht wird vergeſſen werden. Weil 
die Welt ſtehet / hat man ohnſtreitig erbaͤrm⸗ 


lich gelogen / doch ich verſichere meine Leſer / bey 


keiner Gelegenheit ſind ſo viele Wahrheits⸗ 
Schnitzer an das Tage⸗Licht gekommen / als 
hey diefer. Man giebt fih die groͤſte Mühe 
von der Welt zu der Zeit von einem Orte zu 
reden / wenn es ihm wohl oder uͤbel gehet / und 
weil man heute zu Tage ſo viel zu plaudern 
gekvohnt iſt / bekuͤmmert man fih nicht um 
die Wahrheit einer Sache / fonden nur um 
die Gelegenheit von einer Sache zu reden. 
Das belagerte Dantzig hat ein gleiches Un⸗ 
gluͤck gehabt / man hat mehr Lügen von der 
guten Stadt geſchrieben / als der Feind wa 
er⸗ 


herein göfchoffen hat / da es doch ohnſtreitig el⸗ 
ne groſſe Menge geweſen iſt. Alle Buchladen 
waren voll Belagerungen / und die meiſten 
Schreiber derſelben hatten die geringſte Nach⸗ 
richt. Was hielten die Zeitungen nicht vor 
Unwahrheiten in fih, Die guten Leute wu⸗ 
ſten weder die Lage von Dantzig / noch ihre 
Befeſtigungs⸗Wercke / da fie nun Weiter Feine 
Nachricht / als was ihnen ibre Erfindungs⸗ 
Kraft an die Hand gab / fo kan man fih leicht 
vorſtellen / wie fie den Ohriſchen Schlagbaum / 
Stoltzenberg / Langfuhr / All⸗Gotts⸗ Engel zu 
einer befeſtigten Schantze haben machen fón- 
nen. Die ſo genannten Herren Journaliſten 
darff ich auch nicht vergeſſen. Dieſe Leute 
find nicht lange Mode worden. Im Anfan; 
ge waren fehe wenige / deßwegen konte man 
mehr Wahrheiten leſen. Nun findet man 
tine gange Anzahl ſolcher Herren Zeitverder⸗ 
ber. Darum muß man fih nicht wundern / 
wenn fie hin und wieder einen Fehltritt thun. 
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Dife deute haben fidh ſowohl kwie die Attungs⸗ 
Schreiber mit hoͤren und ſagen getragen. 
Schlechte Ehre vor ſolcheSecrerarios der gelehr⸗ 
ten Welt! Inzwiſchen hat man geredet / ge⸗ 
ſchrieben / und geplaudert / mehr als man hat 
berantworten koͤnnen. Inſonderheit muß 
ich den Herrn Zſachckwitz ruͤhmen / weicher gantz 
unbarmhertzig ſein Tage⸗Buch mit Unwahr⸗ 
heiten angefuͤllet hat. Ich wundre mich / da 
der gelahrte Mann ſonſt feine groffe Einſicht 
in denen Alterthuͤmern unſerer Vorfahren bez 
zeuget hat / daß er alle fine Beurtheilungs⸗ 


Krafft hier beyſeite ſezt. Iſt DIE nicht 


abentheurlich / er ſagt / man habe den Knall 
von des Feindes Schieſſen in Koͤntgsberg ge- 
hoͤrt. Dieſe Stadt liegt 24 Meilen von 
Dantzig. Der Schall gehet alle 21 Secun⸗ 
den 1 Meile / alſo dende man nur / wie lange 
eine Canone hat brummen mifen. Kurtz / 
Herr Zſachckwitz hat hey der eingigen Gelegen⸗ 
heit gewieſen / daß er mit Kleinigkeiten feine 
Outs 


Journale voltzufuͤllen weiß, Wer muß 
nicht lachen / wenn man von ihm die Anſtalt 
derer Rufen an dem Hagels⸗Berg beſchrieben 
lieſet. Der fo genannte Keſſel ift ein trode- 
ner Graben“ aber mit Palliſaden beſetzt. 
Hier laͤſt er die Herren Rufen Sand⸗Säcke 
auf dem Buckel nehmen / und Faſchinen tra⸗ 
gen / damit fie den Graben ausfüllen konnen. 
Ja nach ſeiner Meinung haben viele Ruſſen 
das Unglück gehabt / auf dem trockenen Boden 
zu erſauffen. Doch ich wundere mich nicht / 
Herr Zſachckwitz wil in allen Arten der Gelehr⸗ 
ſamkeit unverbeſſerlich ſeyn / darum muß el 
laͤcherlich werden. Dif iſt ein oͤffentlicher Leh⸗ 
rer. Was foll ich von denen ſagen / die um 
das Brod geſchrieben haben. Kurtz man hat 
fo viel von Dantzig gelogen / als es immer 

moͤglich geweſen ift. | 
Nun wird man ohnſtreitig fragen / ob ich 
dann alleine im Stande bin die Wahrheit zu 
ſchraben. Wenn man mir es nicht übel neh⸗ 
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men will ſo fage ich ja. Die Ulſache if 
meine Gegenwart und ſehr genaue Bekannt⸗ 
ſchafft geweſen. Doch zweifle ich nicht / daß 
ich auch in manchen Dingen untviſſend ſeyn 
werde / die werden aber weder ich noch alle 
Belagerungs Schreiber recht erfahren. Wo 
wir zuſammen in nichts weiter eine Lügen 
begehen als darinne / ſo wollen wir es ge⸗ 
meinſchafftlich thun. Dieſer andere Theil 
hat alſo noch viel gutes an ſich. Ich will es 
meinem Leſer aufrichtig ſagen. Erſtlich er⸗ 
zehle ich mehr / als was in dem erſten ſtehet / 
diß iſt ſchon genug. Ich zeige vorhero denſelben 
doch nur im Schatten⸗Riß die alten Zeiten 
derer Dantziger. Ferner koͤnnen meine Lefer 
die Wichtigkeit der Belagerung aus meiner Be⸗ 
ſchreibung ſehen. Die ſchoͤnen Einrichtungen / 
die entſtandnen Unordnungen / der Verdacht de, 
rer / die man noch nach ihrem Tode als Vaͤter 
der Stadt wird ehren muͤſſen. Die Tapfferkeit 
derer Buͤrger / der unerſchrockene Muth der 
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Jungen ⸗Mayrſchafſt / und die Begierde aller 
Einwohner vor ihre öreyheit zu ſtretten. Wei- 
ter finden meine Lefer zugleich ein Tage⸗Regi⸗ 
fier von Thorn und Elbing. Eine Geſchichte 
lieſet man doch gerne in feinem Zuſam̃enhange / 
und da beyde Städte zugleich haben Zeugen 
abgeben müflen / fo. wird es denen deſto lieber 
ſeyn / die Ordnung / Deutlichkeit / und eine vol, 
lige Nachricht liefen. Weil man auch gerne 
wiſſen will / und der Geſchichte wegen wiſſen 
muß / was im feindlichen Lager vorgegangen / 
ſo hat auch ein aufrichtiger Freund dem 
Leſer zu Gefallen ein ordentlich Tage⸗Re⸗ 
giſter von dem hergeſelket, was in dem 
Lager derer Rufen vorgefallen i. Der 
Verleger hat alles auf das deutlichſte in 
Kupffer⸗ſtechen laſſen / und ich glaube diß 
wird manchen Lefer bewegen, dieſes Denck⸗ 
mahl von Dankig ſich anzuſchaſfen / in 
welchen nicht allein der Grundriß von der 
Stadt und dem Lager derer Ruſſen / — 
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dern auch die Veſtung Weichſel⸗Muͤnde / die as 
darbey gelegene Sommer⸗Schantze Atta: F 
que in dem fo genannten Keſſel an Hagels⸗ 
berge / die Stade Elbing / und daß der Stadt 
Thorn zugehörige ſchoͤne Leibitſch / welches 
durch den kapffern polniſchen Mordbrenner 
Marſchall Sebaltian Meldzynski in die Aſche 
geleget worden / zu finden if. Zuletzt uͤber⸗ 
lleffere ich meinem Lefer noch einen Anhang 
von vielen gedruckten und ungedruckten Schrif⸗ 
ten / die zu der damahligen polniſchen Geſchich⸗ 
te dienen / welche unentberlich ſind / und davor 
man mir mit der Zeit noch manchen groſſen 
Dand fagen wird! daß ich ſie der Verwe⸗ 
fung entriſſen hahe. Welches aber in dieſem 
Wercke weggelaſſen worden / wird ein Ge- 
ſchichts⸗Hebender Freund nachleſen können 
in dem Leben des Königs, STANISLAI I zu Stockholm 
gedruckt in gvo mit Küpffern, Dieſes iſt ohnmaß⸗ 
geblich / was ich in der Vorrede zu erinnern 
habe. Mein Geehrter Lefer lebe wohl. | 
Solches wuͤnſchet Demſelben ; 
der Autor. | 
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er Zuſammenhang derer Begebenheiten, welche 
(das Königreich Boblen betreffen, verdienet den 

„ veroͤſten Augenmerk unſerer Zeit. Dieſes weit⸗ 
lauftige Reich hat ein beſonderes Schickſal vor 
allen andern. Die fpäteften Zeiten und die Altes 
fen Geſchichte fielen uns deſſen Verfaſſungen 
, verwirrt und gefährlich vor, Die auſſerordent⸗ 

liche Liebe eine Freyheit zu erhalten, welcher doch das wahre 
Weſen und die billige Abſicht fehlet, bringet ihnen mehr Scha⸗ 
den als Nutzen. Sonſt find die Bewohner eines Landes ge⸗ 
wohnt, nach ordentlichen Grund⸗Satzen zu verfahren. Ihre 
Einrichtung gründet fich auf das Beſte ihres Reichs. Sie ſind 
bemüͤhet deſſen Macht und Wachsthum zu befoͤrdern, weil die 
Umſtände, darein ſich ihre Nachbaren geſetzet haben, fie zu Dies 
fer Pflicht verbinden, welche fie nicht unterlaſſen koͤnnen, wo fie 
vernuͤnftig handeln wollen. Poblen ſondert fih darinnen von 
andern Voͤlkern ab. Ich kan die Urſache nicht ergruͤnden ⸗ 
was vor eine Vermiſchung derer Elemente ihnen eine Neigung 
einpraͤget, die alle Einrichtung ordentlich zu denken und ver» 
nünfeig zu leben ganz und gar verbannet. Wäre ihnen die 
See Asphalides ſo nahe, als ſie das Balthiſche Welt⸗Meer ha⸗ 
ben, fo glaubte ich, daß die ſchwefeligten Duͤnſte ihnen ein ganz 
anderes Vermögen etwas einzuſehen, und von der Erhaltung 
und Verbeſſerung eines Staats uͤberzeugtere Begriffe mache⸗ 
Dantz. Belag. 2. Th. Ada ten, 
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ten, als andere Volker davon haben. Die Menſchen pflegen 
ſonſt aus der Einrichtung derer unvernuͤnftigen Thiere viel 
naturlich gutes zu lernen. Die Herren Pohlen haben in ihrem 
uͤberfluͤßigen Gehölze eine grofe Menge ſolcher Lehrmeiſter. 
Man merket in der Geſchichte von denen Thieren, daß Suche, 
Wolfe und Bare, nach unterſchiedenen Grund⸗Saͤtzen, ſo ihnen 
die Natur gelehret, ihr wildes Leben führen, und zwar mit ei⸗ 
ner ordentlichen Einrichtung, welche viel Betrachtung verdie 
net. Ich wundere mich, daß ſie ihnen nicht etwas ablernen, 
da fie faſt das ganze Jahr durch mit ihrer Geſellſchaft fich die 
Zeit vertreiben. Es iſt zu bedauren, daß ihre Unordnung ei⸗ 
nen Einfluß in ſo viele Staaten von Europa haben muß. Man 
koͤnte ja wohl ſonſt ohne Leidenſchaft einen Zuſchauer abgeben, 
wenn die Herren Bohlen vor aller Welt Comédien ſpielen. 
So werden aber andere Volker wieder ihren Willen gezwun⸗ 
gen, ihren ſchlecht aufgeputzten Schauplatz mit zu beſteigen, und 
ihnen zu helffen, wenn ſie ſtocken oder etwas vergeſſen haben, 
damit ſie nicht oͤffentlich ausgelachet werden. Man dienet ei⸗ 
nem andern gerne, wenn man nur nicht ſelbſt Schaden davon 
zu gewarten hat. Die Herren Pohlen ſind faſt zu ſehr eigen⸗ 
nüßig. Sie wollen das Geld, was einkommt, vor fich alleine 
behalten, und denen nichts davon genieſſen laffen, die doch ihr 
Schauſpiel anſehnlich gemacht haben. Deswegen koͤmmt es, 
daß viele von ihnen ihre Mühe nicht nach Würden bezahlet 
bekommen, woraus dem Reiche der grote Schaden zuwaͤchſet. 
Pohlen if niemmahls gluͤcklicher geweſen, als da es auslandiſche 
Prinzen zu feinen Koͤnigen gewehlet hat. Sie find artig und 
manierlich worden, und lernen ſo wohl die Sitten derer Frem⸗ 
den, als ihr Geld gut kennen. Ihre Ehre ſteiget dadurch. Nur 
dies einzige ift von ihnen zu beklagen, daß fie nicht wollen ein 
aufrichtiges Weſen mit der Klugheit verbinden lernen. Die 
Verderber des Reichs, welche zu der Zeit, da Bohlen kein 2 
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hat, die Regierung verſehen, werden niemahls bekannter bey 
andern Völkern, als wenn fie die Würfel auswerfſen und eis 
nen neuen König haben wollen. Zweene von dieſen beyden 
verdienen bey der Nachwelt ein Denkmahl, welches auf das 
kennbarſte ihre Raͤnke entdecket, deren ſie ſich bedienet haben, 
reich und angefeben zu werden. Kluge Leute verbinden ſonſt 
ihre Anſchlaͤge mit einer Vorſicht, damit die Decke nicht ſo bald 
kan aufgehaben werden, und ihre Reichsgenoſſen auch keine 
Gefahr dabey lauffen. Ich will hier nicht die Fehler unterſu⸗ 
chen, welche den verächtlich machen, fo das Ruder führer; fott 
dern nur das Schickſal von Dantzig denen noch mittheilen, die 
mehr zu leſen verlanget haben, als was in der erſten Nachricht 
von der Belagerung iſt geſchrieben worden. ; i 
Die Zufälle des Schick als erſtrecken fih úber Cander 
und Städte, und die weiſe Einrichtung der Vorſicht if fo wohl 
bey dem Aufnehmen als Untergange eines Staats allezeit be⸗ 
ſonderer Betrachtung würdig. Nichts geſchiehet von ohnge⸗ 
fehr. Die Bemühungen derer Menſchen und die Abſicht, die 
ſie dabey haben, giebt oftermahls ein deutliches Licht bey der 
Beurtheilung des kommenden Glucks und Ungluͤcks. Man 
findet dies in denen Geſchichten aller Staaten, die dieſen Nah⸗ 
men verdienen. Das erhabene Rom, welches den hoͤchſten 
Gipffel feiner Hoheit erreichet hatte / die klugen Athenienſer, 
und das hochtmühtige Carthago können denen, die ihre Um⸗ 
ſtaͤnde willen, hier zur Erklärung dienen. 8 
Dautzig ift, wie andere beruͤhmte Oerter, aus wenigen 
Haͤuſern zur Macht, Hoheit und Herrlichkeit geſtiegen. Die 
Natur hal dieſe Stadt mit vielen Vortheilen verſehen, welche 
ihr zu vortreflichen Mitteln dieneten ihr Haupt empor zu he⸗ 
ben. Die Oſt⸗ See gab ihr einen ſichern und wohlgelegenen 
Hafen. Die Weichſel und Motlau wurden ihr dienſtbar. Sie 
boten ihr rauſchendes Waſſer Be Einwohnern Pau daß 
90 2 ami 
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damit fie Dantzig ihre Güter zubringen koͤnten, und dieſer Ort 
alle Welt damit verſorgete. Ich will hier nicht unterſuchen, 
ob fie ihren Anfang denen Gothen zuſchreiben kan, oder die 
Caſſuben vor ihre Erbauer erkennen will. So viel if gewiß, 
die Gothen haben bey dem Einfluß der Weichſel in das Bal⸗ 
thiſche Meer ihre Hütten aufgeſchlagen, und einige Zeit von dar 
Gemeinſchaft mit andern Völkern gehabt. Weil ihnen aber 
kein Ort zur bleibenden Stätte tuͤchtig ſchiene, lieſſen fie nur 
ihre Husten ſtehen zum Denkmahl, daß fie da geweſen. Subi- 
faus, ein Füͤrſt aus dem Caſſübiſchen Gebluͤte, fahe die Lage 
des Ortes vor würdig und beqvem an, eine Stadt da zu er⸗ 
bauen, die durch Fleiß und Freyheiten in kurzer Zeit zu einem 
wichtigen Wachsthum gelangen koͤnte. Er bebauete dieſen Ort, 
und ließ es nach dem damahligen alten Begriff auch in etwas 
beveſtigen. Die Einwohner erhielten viele Freyheiten, und auf 
diefe Art wurde der Grund geleget zu einer Stadt, die von ihz 
rem Anfange bis zu den ietzigen Zeiten, einen derer vornehm⸗ 
fen Platze in den Geſchichten verdienet. Meſtivwinus, Subiflai 
Sohn, folgte feinem Vater in dieſen lobenswuͤrdigen Fußſtapf⸗ 
fen. Er gab fich alle Mühe, durch Bauen und gute Einrich⸗ 
tung die Stadt in gröffeen Ruhm und Aufnahme zu bringen. 
Er erhielte feinen Endzreck. Die andern Völker wurden bald 
gewahr, wie nuͤtzlich ihnen ins kuͤnftige ein fo wohl gelegener 
a 0 koͤnne. Deswegen waren fie mehr behuͤlflich, als 
neidiſch. 

Man findet in denen Tage-Büchern, die uns das gute 
und Höfe unſerer Vorfahren erzehlen, daß es einem Staat viel 
zutraͤglicher geweſen, wenn er durch unterſchiedene Unruhen 
und Eifferſucht ſeiner Nachbaren geſtiegen, als wenn er unver⸗ 
merkt feine Hoheit erlanget hat. Die berühmten Städte des 
unvergeßlichen Griechen Landeg wurden viel geſetzter, da fie 
ihre Feinde hinderten plotzlich eine unumſchraͤnkte m zu 
erlan⸗ 
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gen, und er hauſete mehr als barbariſch. Die Creuz⸗Herren, 
welche bey der Klage des Wartislai nicht Zeit hatten ihren Bes 
fuh Danzig zu machen, kamen nunmehro. Unter der Zeit 
war die Stadt in Primislai Hande gerahten. Wie er ſtarbe, 
kamen die Markgrafen, Waldemar und Johannes, Und bezeiger 
ten ihr luͤternes Weſen, auch etwas zu genieſſen. Sie giengen 
nicht leer aus. Sie wolten es denen Creuz⸗Herren, vermöge 
gewiſſer Bedingung, abtreten. Die Bohlen fritten dawider, 
und bey allem dieſem Zanken wurde Dantzig am meisten gez 
rupffet. Die Creuz⸗Herren nahmen es verräbterifcher Weile 
im Dominic 1311. ein. s : : 

Dieſe Stadt hat unterſchiedene merkwuͤrdige Zeiten er⸗ 
lebet, darnach man ſie betrachten muß, und bey allen findet 
man ihre Standhaftigkeit, ihren Ruhm, und ihr tapfferes We 
ſen. Ich wuͤrde meinen Endzweck verfehlen, und die billigen 
Gräͤnzen in einer Schrift uͤberſchreiten, die andern zur Nach⸗ 
richt von neuen Dingen dienen foll, wo ich den Vorhang aufzie⸗ 
hen wolte und Dantzig in feinem Alterthum ſehen laffen, Nur 
etwas zu berühren, foll denen zum Beweisthunm ſeyn, die ſich 
in denen Geſchichten als Fremdlinge kennen, wie würdig Danz 
zig fey; daß man fich davon, wie von anderen Orten, einen gu⸗ 
ten Begriff mache. 

Das Herumſchwaͤrmen derer Boͤhmen ift befant, Ihr 
Nahme war ſchon genug denen Furcht und Zittern einzujagen, 
welche fich vor ihrer Ankunft nicht ſichern konten. Sie kamen 
durch Pommern nach Dantzig. Dieſe Stadt faſſete den Schluß 
dem Orden wider den König Jagellum beyzuſtehen. Ihre Rie⸗ 
derlage bey Tanneberg erwieh, wie viel Vortheil fie davon hats 
ten. Denn von 1200 Bürgern kamen doch noch 300 wieder. 
Die Bohlen hatten ihnen dieſen Verluſt gebracht. Sie waren 
dazumahl ſtandhaſter als ietzo, und konten mit beſſerm Rechte 
ihren Bart nach Ofen und Weſten reichen. Doch die Qer 
ren 
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ren Danziger bezahlten ihnen diefe Schuld nicht lange darauf. 
Die Bohlen nahmen fih vor, fich auf Unkoſten derer Dantziger 
in der Nehrung etwas zu gute zu thun. Sie wurden aber ab⸗ 
geſchnitten, und denen von ihnen erſchlagenen Dantzigern alle 
zum Opffer gebracht. Das Heer derer Böhmen war auf der 
Seite des Koniges von Bohlen. Sie waren 20000 Mann 
fark. Der Biſchofs⸗ und Hagels Berg, welche damahls noch 
in ihrer natürlichen Unschuld waren, dieneten ihm zur Nieder⸗ 
lage. Dantzig war eingeſchloſſen. Der Feind war grauſam. 
Er verwüſtete faſt alles. Er wolte in die Stadt, aber fo wie er 
gekommen, nahme er feinen Rückweg, auſſer daß die neugieri⸗ 
gen Herren Boͤhmen ſich etliche Flaſchen mit See⸗Waſſer fül- 
leten, um es ihren Weibern und Kindern zu zeigen. Dieſes 
ſolte ein Beweis ſeyn von ihrer zu denen Barbaren gethanen 
Reife. Es wolten viele hundert derer Bots, und anderer Leute 
ausfallen, um ihr Gebiethe eines fo ſchaͤdlichen Wirths zu entz 
ledigen. Es wurde ihnen abgeſchlagen. Acht Bots⸗Leute, 
deren Muht ihrem Vaterlande zu dienen ihre Coͤrper nicht in 
dem Beſchluß derer Mauren laffen wolte, wageten ſich heraus. 
Sie thaten ihnen bey der Nacht allen Abbruch. Endlich kam 
ihre fatale Stunde. Sie geriehten denen Böhmen in die Dans 
de, welche fie jaͤmmerlich Hineichteten. 

Die Creuz Herren, welche die Billigkeit und das gott; 
feelige Weſen ſelbſt vorftellen molten, zogen fich die Larve gar 
zu ofe ab. Ihr unbeſcheidenes Verfahren, ihr verbohtenes 
läſternes Weſen und der pfaffiſche Hochmut machten fie und 
ihre Laſter in ganz Preuſſen verhaßt. Dantzig, wie andere 
Städte, faſſeten den Entſchluß, da alle Vorſtellungen die ſie 
beſcheiden thaten, nichts ausrichteten, fich der Ober» Aufficht 
derer Creuz⸗Herren vollkommen zu entziehen. Sie wendeten 
fich zu dem König von Bohlen. Dantzig erbohte fich ihm zu 
huldigen, wenn es die Verſicherung feiner Freyheiten pine 

Die 
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Dies geſchahe, wiewohl der König erft in 3 Jahren, wegen dez 
nen Unruhen, die darauf erfolgten, feinen Einzug hielte. Von 
dieſer Zeit 1454. gieng der bekannte ızjährige Krieg an. 

Die Dantziger bewieſen hier in allen ihren Handlun⸗ 
gen, daß fie fo güte Buͤrger als Soldaten ſeyn koͤnten. Sie 
hielten in dieſer Unruhe 15000 fremde Voͤlker in ihrem Solde. 
Memel und Samland muſten ſie wider Willen kennen lernen. 
Ihr Sieg bey Zarnowitz, ihre tapffere Schlacht auf dem Haff, 
da ſie ſo viel Schiffe erbeuteten, weiſen alle von ihrer unver⸗ 
zagten Munterkeit. Sonderlich verdienet ihre treue Freund, 
ſchaft, fo fie ihren benachbarten Staͤdten bewieſen, ein billiges 
Lob bey allen Nachkommen. Marienburg nebſt andern Oer⸗ 
tern war noch in derer Creuz⸗Herren Handen. Es konte ſich 
nicht anders als durch eine grofe Summe Geld ihrer entledi⸗ 
gen. Dantzig bemuͤhete fich dieſes ins Werk zu ſetzen. Sie 
giengen von Hauſe zu Hauſe. Ein jeder gab mehr, als er or⸗ 
dentlich entbehren konte. Die Summe war 436192 ungari⸗ 
ſche Gulden. Es fehlete ihnen noch ſehr viel. Denn die haͤuf⸗ 
figen Unruhen hatten den Ort ausgeſogen. Das Frauenzim⸗ 
mer bewieß ihre Großmuht. Da dies Geſchlecht diefe Tugend 
ſonſt nicht uͤberfluͤßig beſitzet, fo fahe man doch hier mehr Pro- 
ben, als man erf glaubte. Jedes gab nach feinen Umſtaͤnden 
den gröften Theil von ihrem Geſchmeide, nicht gezwungen, 
nicht mit Verdruß, ſondern aus einem tugendhaften Trieb, der 
ihr ohne dem bekanntes Lob vermehrte. 

Republicken muͤſſen gemeiniglich Steine des Anſtoſſes 
ſeyn. Ihr Verbündnis mit anderen Staaten ift nicht zu ent 
behren. Den Grund finden wir zum wenigſten in der Natur, 


die ihr gewiſſe Guͤter gegeben, wenn uns die Staats⸗Kunſt fonf 


keine anweiſet. Dantzig it auswaͤrtig allezeit berühmter ge 
weſen. Dieſe Stadt erlöſete zugleich nebſt denen Luͤbeckern 
Interceffionalitey den ungluͤckſeeligen Koͤnig Albertum, n 
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Koͤnigin Margaretha von Daͤnemark einſtecken ließ, aus ſeiner 


Gefangenſchaft. Ich wundere mich nicht, daß ſo viele Schwe⸗ 
den bey diefer Belagerung die Kugeln, anſtatt der Dantziger, 
aufgefangen. Ein geheimer Trieb hat noch die alte Freund 
ſchaft rege gemacht, da Dantzig vielmahls Verdruß wegen ih⸗ 


res, Reichs hat muſſen 
Dänemark bedrohet, 


erdulden. Wie ſehr wurde es nicht von 
wegen der Aufnahme des entwichenen 


Carls. Doch dies muß man nicht achten gegen das Gluͤck, 
einen König in feinen Mauren zu haben, und zu beſchuͤtzen. 
Der Löwe munterte fie auf. Sie wurden heldenmuͤhtig, ruͤ⸗ 


fteten Schiffe aus, und 


bewieſen, daß auf dieſer Seite Rordens⸗ 


Leute wohneten, welche die auf jener Seite auch bekriegen kön⸗ 
ten. Sie zeigeten ohnweit des Sunds in der That, wozu ſie 


fich mit Worten verbunden hatten. 3 : 
Danemark und Schweden find von der Zeit an, da ſie 


ſich in die Verfaſſung 


ſtändig natürliche Feinde geweſen. 


Schweden, darum, w 
Herren Danziger folter 


eines Staats feft gefeget haben, faſt bez 
Chliſtianus II. bekriegete 
eil ihm dieſes Land verhaßt war. Die 
wider ihren Willen Feinde eines Freun⸗ 


des werden, den fie nicht in willens hatten zu verlaſſen. Sie 
ſolten ſich aller Zufuhre und Handlung begeben, ſo lange, bis 


Daͤnemark würde feinen Endzweck erreiche haben. 


Dantzig 


aber ſagte: Wir ſind Herren vor uns; und ſeegelten deſto fleiſ⸗ 


figer nach denen ſchwediſchen Küſten zu. 


Danemark wurde 


böſe. Es nahm ihm viele Schiffe weg, und fie harten die Ehre 
wider Schweden fich einen ganzen Winter gebrauchen zu laſſen. 
Eine geſperrte Handlung verurſachet einer See⸗Stadt den ards 
fien Verdruß von der Welt. Der Raht kam zuſammen. Der 
Krieg wurde beſchloſſen. Daͤnemark wolte fich nicht entſchlieſ⸗ 


ſen, die genommene 


Schiffe wieder frey zu geben. Dar tig 
Eine Flotte von 8 Schiffen 


rüſtete ſich dazumahl gewaltig. i f 
gieng unter Segel. Der Würde war Admiral, und 
f fie 


Dang. Belag. 2. Th. 
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fie wuͤrden fich ohnfehlbar tapffer erwieſen haben, wenn die Lü; 
becker und die Schweden ihnen hätten zu der Zeit beyſtehen 
wollen. Inzwiſchen zeigten fie ſich. Sie kehreten unverrich⸗ 
teter Sache wieder nach Hause, und die Veſtung Weichſel⸗ 
Muͤnde empfienge fie mit eben fo groſſer Freude, als wenn fie 
den herrlichſten Sieg davon getragen. Die Gefangenſchaft 
des Koͤniges machte Friede. ; 

Der Markgraf Albrecht war ein groſſer Freund des 
Ordens. Die Creuz⸗Herren ſahen Dansig mit rer)ruͤß⸗ 
lichen Minen an. Den Schutz welchen es von Bohlen Hatte, 
wolte ihr dieſer Orden geben. Wo die Güte ihre Graͤnzen hat, 
fängt fich die Gewalt an. Weil die Stadt fich wegerte, folte 
ſie gezwungen werden. Er kam mit einem Kriegs Heer 9000 
zu Fuß und 3000 zu Roß. Er lagerte fich vor und um die 
Stadt. Der Markgraf ſchickte an die Stadt und verlangte, 
fie folte ſich wieder unter den Orden begeben. Die Herren des 
Rahts bedankten fih freundlich. Sie behielten den Vorſaß, 
Bohlen treu zu ſeyn. Hierauf fingen fich die Thaͤtlichkeiten an. 
Der Feind brante die Vorſtädte ab, und machte der Stadt 
bey Nacht Zeit helle Gaſſen. Die feindlichen Officieurs ſpot, 
teten mit der Stadt und ihren Bürgern. Sie waren ſo un⸗ 
höflich und ſagten ihnen unter das Geſichte, daß fie lie, 
ber einen Gulden klingen hoͤrten, als ein Rohr abzubrennen 
wuüſten. Solcher Scherz erweckt bey Kriegs- Leuten Erhitter 
rung. Beyde Theile wolten thun, was die Pflicht eines Fein⸗ 
des erforderte. Die Radaune wurde abgeſtochen, die Stadt 
beſchoſſen. Die Feinde fingen den Martins⸗Abend a, und 
machten ein ſchoͤnes Feuer. Denen feindlichen Feuerwerkern 
muſte die Stadt in der Lage höher vorkommen, als es in der 
That war. Sie thaten 4000 Schuͤſſe. Die meiſten giengen, 
weil fie von denen Bergen fehoffen, über weg. Das ſtandhafte 
Vorhalten derer Dantziger erbitterte den Feind ungemein. i 29 

a 
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that alles, was er thun konte, und that doch nichts. Der Konig 
von Pohlen dachte an ſeine treue Stadt. Er ſchickte ihr Huͤlſe 
und beyder Tapfferkeit brachte es ſo weit, daß der Feind abzoge. 


Das Verlangen derer Dantziger 


ten, daß fie die Belagerer möcht 


wurde erfuͤlet. Sie wuͤnſch⸗ 


en in Ruhe und Friede laſſen. 


Das ſechszehende Jahr⸗Hundert neigete fich zu feinen 
Untergang. Aber die Uinrühe noch nicht. Es ic eige beſon⸗ 
dere Art von der Einrichtung derer Dinge, daß ſie die Vorſicht 

u geroiffen Zeiten an ihre Abſtammung erinnern laͤſet. Der 
in denen Geschichten bekante Henrich aus Frankreich hatte ſich 
guf etliche Jahre einen polniſchen Bart wachſen laſſen. Weil 
der Umgang derer Franzeſen und Pohlen ſehr von einander 


unterſchieden ift, fo faßte dieſer 


Prinz den Entſchluß, Pohlen 


eine gute Nacht zu wunſchen, und Frankreich, deſſen König 
durch feinen Tod ihm den Thron raͤumete, einen guten Mor⸗ 
gen zu biethen. Die Herren Pohlen verlohren ihren Koͤni 
ganz unverhofft und unvermerkt. Sie kamen, ſie baten, ſie 
wuͤnſcheten feine Gegenwart wieder, und er ihre Entfernung. 
Die verlaſſene polniſche Krone warff ihren Schünmer weit 
und breit um ſich. Zwey Prinzen thaten ihre Anwerbung zu 
eicher Zeit, und die Herren Pohlen, welche von beyden den 


ahl⸗Schatz ſchon empfangen, 


wolten doch jedem, wo nicht in 


der That, zum wenigſten zum Schein etwas goͤnnen. Dantzig 
als ein Reichs⸗Glied darf bey der Wahl nicht ſtum ſeyn. Sie 
gaben deswegen ihre Stimmen dem Maximiliano von Oeſter⸗ 
reich. Das Verfahren derer Bohlen war wie gewohnlich. 
Stephanus Bathori beſtieg den Thron. Dantzig if ungluͤklich, 


daß es von Pohlen immer ſo vielen Verdruß hat. Der Koͤnig 


forderte ihren Geherfam, Sie waren willig, aber unter ges 

mifen Bedingungen. Man kan es in der That einer Stadt 

nicht veraraen wenn fie fich felber wohl will. Proximus egomet 

mihi. Es laͤſſt auch beffer, m 7 ſich ein bisgen 7 
2 4 
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als wo man gleich ja ſaget. Die Stadt ſahe auf ihr beſtes. 

Ihre Bedingungen giengen dahin, daß der König wegen des 

Maximiliani der Stadt nichts thun folte, ihre Freyheiten und 

andere Dinge mit eingeſchloſſen. Es kam zum Kriege. Dan, 

gig wurde belagert. Der König kam ſelbſt davor. Ehre ge⸗ 

nug. Die Stadt wurde fart beſchoſſen. Wären die Bomben 

damahls mode geweſen, fo wuͤrde die Stadt eher ihre vota gg 

fammlet haben. Doch man bedenke, ob die Gründe nicht tuch; 

tig genug dazu ſeyn. Dantzig war erſt willig. Sie wurden 

nach Marienburg gefordert. Der Koͤnig verſprach ihnen ſicher 

Geleite. Es wurde nicht gehalten. Stephanus hatte nicht Ca- 

roli V. Sinn. Die Abgeſchickten wurden eingeſperret. Dan 
ig folte in kurzer Zeit 200000 Gulden geben. Man ſetzte die 
Termine mit Fleiß geſchwinde an. Der Stadt war es unmoͤg⸗ 

lich. Darauf folgte die Belagerung. Hier gieng es von beh⸗ 
den Seiten hitzig. Die Dantziger thaten mit 3000 Mann et 

nen Ausfall. Sie waren ungluͤcklich. Der Koͤnig berennete 
die Stadt. Das hohe Thor, welches das ſchoͤnſte in Dantzig 
damahls war und noch if, wurde febr beſchoſſen. Die Belas 
gerer ſpielten mit Stein⸗Kugeln in die Stadt. Die Neugie, 
Ligkeit hat noch welche aufgehoben, ſo man tego mit den rußi⸗ 
ſchen Bomben zugleich betrachten kan. Der Woywode Weyer 
bewieß fich als einen rechten Eiſenfreſſer. Er legte fich vor die 
Veſtung Weichſel⸗Muͤnde. Sie wurde beſchoſſen, doch diefe 
kleine aber wohl angelegte Veſtung verantwortete fich vortrefs 
lich. Es iſt Schade, daß ſie in der ietzigen Belagerung durch 
einen ſchlechten Commendanten ihren Ruhm verdunkelt hat, 
Lebloſe Dinge muͤſſen durch lebhafte Perſonen regieret werden. 
Ich verzeihe es alfo gerne der Veſtung Weichſel⸗Munde, da 
ihrem Commendante von dem Schall der Canonen und As 
blick der rohtgekleideten Sachſen uͤbel worden, daß er fich nicht 
hat in geöffere Lebens Gefahr ſetzen wollen. Ich gehe wieder 
in 
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es nicht glauben wolte, bis ihn die Herren Dantziger fortjagten, 
800 Mann toͤdteten, und 13 Canonen nebſt des Woywoden 
feinem türkischen Gezeſte eroberten. Die Stadt hielte ſich in 
allem sehr wohl, doch fie wurde fehe bedraͤnget. Einige einge⸗ 
riſſene Unordnungen brachten es fo weit, daß auch das Brod 
Unter ſo viel Leuten mangelte. Der Tod kam dazu, doch die 
muntere Auffecht des Rahts fekte alles wieder in guten Stand. 
Der Koͤnig zog ſich mit ſeinem Volk nach der Veſtung Weich⸗ 
ſel⸗Muͤnde. Die Belagerung wurde heftiger, und kostete denen 
Herren Dantzigern ſehr viel. Die beyden Blockhaͤuſer wur⸗ 
den beſchoſſen. Sie kamen in Brand. Das Feuer daurete 2 
Tage und Nächte. Die Feinde baueten eine Bruͤcke tiber die 
Weich el. Ein Schiff welches mit vollen Segeln auf dem Fluß 
hinunter gienge / war fo glücklich die Brücke zu brechen. Sie 
ſchwomm in die See und belehrte andere Volker von der Tapf⸗ 
ferkeit derer Dantziger, wie die hölzernen Teller, welche der Koͤ⸗ 
nig von Pohlen in dem groſſen Lager bey Mühlberg gehabt, 
darauf die Soldaten geſpeiſet und auf welchen ſein Name nebſt 
dem Jahr und Ort gebrandt waren, den Elb⸗Strohm hinunter 
ihre Reiſe nahmen. 
Die Belagerer welten mit aller Gewalt Dantzig lehren 
das: ich bitte um Verzeihung; beten. Sie ſtuͤrmeten einmahl, 
und wurden in der That tapfer abgeſchlagen. Sie thaten wie⸗ 
der einen ſtürmiſchen Anfall, und muſten zum andern mahl 
abziehen. Des Koniges beſten Kriegsleute wurden von den n 
Dantziger⸗Kugeln in die Elifätichen Felder geſchickt, ſonderlich 
bedaurete man die beyden Obriſten, Knollen und Scheinitzen, 
deren Bertand und Tapfferkeit fich bey aller Gelegenheit get 
gete. Bey aller dieſer Gegenwehre gewann der König doch. 
Bbbz Die 


in die grauen Zeiten. Die Beſatzung thate aus der Minde 
gÇ, IR 


I. Weyer ſchlief, als man ihn auſweckte und den 
einde berichtete. Er war fo großmüͤhtig, daß er 
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Die Herren Dantziger muſten um Verzeihung bitten, und ihre 
Beutel leeren, auch 20000 Gulden vor das Kloſter Oliva zah⸗ 
len, ſo ſie abgebrandt hatten. ö 

Ich finde faſt kein Jahr⸗Hundert, welches Dantzig un, 
geſtohrt erleben und vollbringen konnen. Die Pflicht eines 
Geſchicht⸗Schreibers if nicht, die Urſachen allezeit zu unterſu⸗ 
chen. Ich erzehle nur meinen Leſern, was vorgegangen if, 
Wollen fie ſich weiter die Mühe nehmen und nachforſchen, fo 
koͤnnen fie ihre Neugierigkeit befriedigen. Nachdem Pohlen 
aus Schweden Könige hatte, gieng immer zwiſchen dieſen Reis 
chen etwas vor. Der Herzog von Suͤdermanland forate vor 
Schweden. Es war auch in ſo weit billig, weil es ſchiene, ob 
wuͤrde die Evangeliſche Religion Noht leiden. Diejenigen aber 
gehen zu weit, die ihm einen Protec ors⸗Sinn zueignen. Dans 
zig ift der einzige Hafen, wo Bohlen mit einer Flotte ausſegeln 
kan. So oft Sigismund fich noch berechtiget fahe an die ſchwe⸗ 
diſchen Ufer auzulanden, ſo oft muſten die Dantziger ihren 
Ruͤcken beugen. Dies gienge hin. Die folgenden Zeiten gaben 
mehr. Das r pte Jahr⸗Hundert drohete ihr in 26 Jahren viel 
Verdruͤßlichkeit. Schweden wurde in Deutschland angeſehen 
und mächtig. Mit Pohlen hatte man noch etwas abzuthun. 
Dantzig folte fich bey dieſen Umſtaͤnden nicht rühren. Wie fie 
nicht folgen wolten, muſten 6 Orlog⸗Schiffe ihnen einigen Tort 
thun. Dies war nur ein kleiner Anfall. In etlichen Jahren 
wurde wieder Friede. Das 5öſte Jahr dieſes Secul ſchien vor 
ihnen ſchon gefährlicher, und war es in der That. Bohlen 
mufe einen von den groſten Kriegen ausſtehen. Carl zohe ſeine 
ganze Macht aus Schweden herüber. Cahmir mufte aus feiner 
Reſidenz. Nichts widerſtunde der Tapfferkeit derer Schweden, 
fo fich wie ein rauſchender Strom ergoß. Wie gieng es Dan⸗ 
Big, Es war getreu und tapffer. Der König von Schweden 
forderte zu viel von ihnen. Sie ſolten ihrem Konig untreu 
wer⸗ 
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werden. Dazu waren ſie viel zu religieux. Ja was der König 
von ihnen verlangte folten fie noch mit einem Eide bekraͤftigen. 
Die Dantziger wurden damahls vor rechte Schwediſche Unter⸗ 
thanen angefehen. Sie ſolten gleich alles thun, was man ihnen 
zumuhtete. Die Schweden verfuhren grauſam. Die Dan⸗ 
ziger aber haben in dieſem Kriege ein groſſes Lob verdienet. 
Die Schweden plünderten das Kloſter Oliva. Steinbock lag 
zu Pruſt. Die Dantziger muſten ihre Vorſtaͤdte wegbrennen. 
Die Werder wurden gebrandichaget, und die Dantziger ver⸗ 
pflichteten fich mit einem Eyde ihrem König treu zu ſeyn. Die 
andern Staaten ſtunden zur ſelbigen Zeit dieſer guten Stadt 
getreulich bey. Es kamen Abgeſandten, und weil der Krieg ſo 
ein weites Auſſehen gewann, erwieſen ſich die Hollander als 
rechte gute Freunde. Die Dantziger waren bey ihrer harten 
Zuſetzung immer unverzagt. Sie nahmen den Schwediſchen 
General⸗Feld⸗Marchall, Grafen von Königsmark, gefangen, 
erhielten auf dem Schiffe, wo man gleich Kirche hielt, und alle 
in der groͤten Andacht waren, 100 Centner Pulver und vieles 
Geſchuͤtz. Die Veſtung Weichſel⸗Muͤnde hat dieſem Herrn ſo 
lange zu einem Wohn⸗Zimmer gedienet, bis Friede wurde, wel 
cher 1660. in dem Kloſter Oliva geſchloſſen wurde, und darauf 
viel Gutes beruhet. Wie der König von Bohlen feinen Ein⸗ 
zug wieder in Dantzig hielt, ſagte der Kron⸗Gros⸗Canzler Ko- 
Iycziofky in der Antwort auf des Stadt-Syndici, Herrn Fa- 
bricii, Anrede: Daß das einzige Dantzig das geſamte 

Jolnifche Reich wider die Gewalt, Tyranney und Arg⸗ 

iſtigkeit eines gewaltigen Feindes erhalten. Dantzig 
hat umterfehiedene Staaten kenne lernen, wenn fie auf ihr find 
unguͤnſtig geweſen. Die Anzahl derer Jahre war fehe kurz 
welche fie in Ruhe und Verguügen zubringen konte. Eine 
Stadt muß nicht allezeit den Feind vor ihren Mauren ſehen, 


wenn man ihr etwas im Zorne ſagen will. Es ſind ai 
ere 
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dere Mittel, ihr Tort zu thun, ohne daß man fie mit Schwefel 
und Salpeter zu beruͤhren Urſache hat. Der Todes⸗Fall des 
Koͤniges „Johannes brachte fie in Trauer und Furcht. Frank 
reich hatte damahls fo einen Lieberfluß an Prinzen, daß fie nicht 
auf das: rex Galliae. moritur; einigen Staat machen konten. 
Kronen wolten fie gerne haben. Bohlen gab die beſte Gelegen⸗ 
heit. Die Louis d or giengen als Apoſtel voran, die Pohlen 
zu bekehren. Conti kam hinten nach. Zum Ungluͤck der guten 
Stadt Dantzig muß ihr Hafen nur der einzige in der Oſt⸗See 
ſeyn, darin man einlauffen kan, wenn man durch Geld und 
Macht von der Polniſchen Krone etwas genieſſen will. Die 
Franzoſen waren ungemein eifrig ihren Endzweck zu erlangen. 
Die vernünftigen Bohlen aber hatten fich einen wuͤrdigern 
Prinzen zu ihrem Könige erwehlet, defen Liebe, Grosmuht 
und Freygebigkeit fie noch ietzo beſtaͤndig verehren, ob fie gleich 
deffen Aſche eher, als fie es vermuhtet, ſchmerzhaft haben fam 
len müflen. Die Franzmaͤnner, welche in Paris ſchon auf viele 
Jahre in vor aus unterſchiedene Einrichtung gemacht, wie ftefich 
in Bohlen vergnügen wolten, muſten fich beſchaͤmt wieder zu 
Schiffe ſetzen. Sie ſegelten mit leichtem Winde fort, und ſahen 
auf der Höhe mit groͤſter Betruͤbnis ſich etliche mahl nach 
Dantzig um. Man folte glauben, Dantzig hätte noch allen 
Dank verdienet, daß es fo höflich geweſen und denen Franzoſen 
alle Ehre erwieſen. Geſchahe es? Man frage die, fo damahls 
gelebet haben. Der Einfall eines Kopfes, der viel Erfindungs⸗ 
Kraft hatte, ſagte folgendes von der Stadt. 
Da veniam, Ludovice, Vrbi fua damna dolenti, 
Sulcipimus Sceptri fata, Monarcha, Pui. 

Et apud Genuenfes et apud Gedanenfes non manet indeclinabile 
genu. Genua declinabat coram rege Galliae bina ante luſtra et 
ultra, et poenam luebat Ludovico M. geniculatione, Gedanum 
paria facit hoc anno. Genua eſt primae declinationis: Geda- 
num 
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num vero ſecundae. Das ift: Die Respubligve Genua und 
Dantzig haben einerley Schickſal gehabt, und ihre Knie, wel⸗ 
ches Wort zwar in der lateiniſchen Sprache indeclinabile iffy 
dennoch beugen muͤſſen. Genua that es im vorigen Jahr⸗Hun⸗ 
dert gegen Ludewig den Grofen in Frankreich, und bate ihm 
ihr Verbrechen ab. Dantzig muß wegen des Prinzens Condi 
eben dieſes thun. Genua gehoͤret in der lateiniſchen Sprache 
zur erſten Declination, es that es zuerſt. Dantzig aber gehoͤret 
zur andern Declination, deswegen folgte es dieſer Respubliqve. 
Carl XII. hat unter allen Chriſtlichen Koͤnigen das merk⸗ 
wuͤrdigſte verrichtet, und er wuͤrde noch mehr gethan haben, 
wenn fein Eiffer nicht fo gros geweſen, und die Vorſicht ſeinen 
Handlungen Graͤnzen geſetzet harte. Bohlen blieb fein Augen⸗ 
merk, und Dantzig war unvermerkt in der Zahl derer Schuls 
dener. Der General Steinbock, den fein widriges Schickſal 
mehr als zu bekant in der Welt gemacht hat, kam ſelber in die 
Stadt. Keine Mühe erwecket einen Verdruß, wenn fie nur 
den verlangten Endzweck erhalt. Er gieng auf das Raht⸗Haus, 
damit feine Gegenwart die Bürger deſto williger machen moͤg⸗ 
te. Sie zahleten das accordixte Geld ungefäumt, und der Herr 
General ſahe begierig zu. Dieſe Summe verdienete es wohl, 
indem fie dieſelbe alle zufanımen aufbringen muſten, daß er 
Jedem inſonderheit mit der freundlichſten Art begegnete. Des; 
wegen ſagte er zu Jedem, welcher das aufgelegte zaplete: Ich 
wünfche ferner. Die Anzahl derer Bürger war zu gros, und 
alfo mufe der Gluck Wunſch deſto kleiner ſeyn damit keiner 
übergangen würde, Die Natur hat die Respubliqves nicht ums 
ſonſt an das grofe Welt⸗Meer gepflanzet. Hier haben ſie Ge⸗ 
legenheit ihren Schatz zu vermehren, und durch dieſe Vermeh⸗ 
rung fich aus mancher Noht zu retten. Dantzig wendete daz 
mahls einen vielleicht ihr ſehr ungelegenen Beſuch durch dieſes 
Mittel von ſich ab. 

Dang, Belag. 2, Th. Ece Ich 
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Ich halte es vor eine groſſe Ehre, Potentaten kennen zu 
lernen. Groſſen Städten fehlet es niemahls daran. Uind ich 
glaube, die Herren Dantziger vergnügen ſich noch in Gedanken, 
daß fie die Ehre gehabt, Peter dem Groſſen in ihren Rings 
mauren alle Hochachtung zu erzeigen. Gewiß, von Sachen, 
die ich nur beruͤhret, und welche einen einzigen Ort auf dieſer 
Welt angehen, koͤnte mancher ein ganzes Jahr reden. So ver⸗ 
ſchieden find die menſchlichen Zufaͤlle, die wir entweder durch 
unfer verſchulden ertragen mifer, oder uns von andern zuge 
zogen werden. Linter allen Begebenheiten, die Dantzig jemals 
erfahren, ift die Rußiſche und Saͤchſiſche Belagerung ohnſtrei; 
tig die allermerkwuͤrdigſte. Die Welt⸗Weiſen merken an, daß 
alle Dinge ietzo mehr und mehr vollkommener werden, und 
Dick Bombardirung hat alle Feindſeeligkeiten uͤberſtiegen, fo 
Dantzig iemahls ausgeſtanden hat. 

Das franzoͤſtſche Bohler war niemahls vergnüͤgter, als 
zu der Zeit, da der Primas eilfertig Stanislaum als König aus⸗ 
gerufen hatte. Der Marqvis de Monti als verineinter Abge⸗ 
der von Frankreich ſchrieb unverzuͤglich an feinen König: 

SIRE, - 

Der König; Dero Schwieger⸗Vater, ift mit einhelli⸗ 
ger Stimme und ohne Jemandes Widerſpruch zum 
Könige von Pohlen und Litthauen (*) erwehlt worden. 
Der Primas und der ganze Hof befinden fidh iko in 
meinem Pallaſte, und wollen feine pohiniſche Mapeſtaͤt 
abhohlen, um das Te DEVM laudamus! zu fingen, 

Dieſes groſſe Vergnügen ſtoͤhreten einige widriggeſin⸗ 
nete Fahnen, fo fich uber die Weichſel nach Prag gezogen Bau 

Die 


©) So find die Worte des Geſandten. er vergeſſen, daß uur Herzoge von 
Man muß es ihm nicht uͤbet neh⸗ Litthauen ſeyn, und keine Koͤnige. 
men. Vor allzugroſſor Freude hat 


ſchau unerkanter Weile an, Den ten wurde er zum 
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Die Umſtande wurden fo verwirret, daß der Koͤnig Stanislaus 
in der Geſellſchaft des Feldherrn Poniatowfky und des jüngern 
Margvis de Monti Warſchau verlieſſen, und Dantzig zu ihrem 
Aufenthalt auserſahen. Der Obriſte Blewendowiky folgete 
ihm mit dem Corps derer Grands Mouſqvetairs. Der rußiſche 
Abgeſandte ſchrieb nach ſeiner Entfernung gleich nach Paris an 
den daſtgen Abgeſandten Ihro Maj. der Czarin. 
Mein Herr. 

Die anderweitige Regierung des Stanislai neiget ſich 

wieder zu Ende. Den oten Septemb. kam er zu War⸗ 


Koͤnige erwehlet, und den 22ſten haben wir ihn wieder 
abgefertiget. 

Dantzig fahe bey der Ankunft Stanislai ſo wohl in die 
vergangenen als kuͤnſtigen Zeiten. Sie nahmen ihn deswegen 
mit aller Hochachtung auf, die fie einem Koͤnig von Pohlen zu 
erweiſen ſchuldig find, Es if ein Ungluͤck vor einen Ort, wenn 
er bey allen ſeinen Handlungen Gefahr lauffen muß: und den, 
noch auch ein groß Derguügen wenn er in der Welt als was 
rechts angeſehen wird. Die Stadt war wegen der Ankunft 
ihres Königes voller Freuden. Die Canonen von denen Wil, 
len berichteten dies Vergnügen an die Muͤnde, und dieſe Der 
fung ſchickte den Freuden Schall durch die Luft úber die See 
nach Frankreich. Die Alten wurden munter, und die Freude 
derer Jungen war ungemein groß. Mr. Voltaire hat ein Ge⸗ 
dicht uͤber die Wahl des Stanislai gemacht, ſo im Anhange ſub 

No. 1, nebi der Antwort zu leſen. . 
Dieſe Stadt verwandelte fich auf einmahl in die Reſi⸗ 

denz eines groſſen Koͤniges. Es war keine Art des Bergu 
gens, welche man nicht hervor ſuchte um ſeine Freude zu bezei⸗ 
gen; und es ſchiene uberhaupt m ein Fremder nach Daig 
; ce 2 am, 
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kam, er befände fich mitten in Frankreich. Die Zelt vergieng 
unter beſtändiger Freude, bis der Ruff, es würden die Rufen 
kommen, die Einwohner zur Betrachtung zogen. Zu der Zeit 
wurden alle Wein, Bier- und Coffe⸗Hauſer zu lebendigen Zei⸗ 
tungen. Man konte von allem Nachricht haben. Die ſchwe⸗ 
reſten Staats⸗Fragen wurden aufgeloͤſet. Ja man erfuhr im 
Novemb. des 1733. Jahres ſchon, was im z 5ſten und folgenden 
Jahren würde vorgehen. Leute von folder groſſen Einſicht 
ſaſſen da bey Stolpiſchem Bier und einem Glaſe Franz⸗Wein. 
Daß Rufen wuͤrden vor die Stadt kommen, ſchiene vielen 
ganz unmoͤglich zu ſeyn. Dieſe Nation, ſagte man, muͤſſe ſich 
vor Frankreich fürchten. Warum? Weil der Pater Bonhours 
und andere fo verächtlich fie abgemahlet, und fie denen Barba⸗ 
ren zugezehlet. Ferner: Es fey ganz gewiß, die Bohlen molten 
ietzo was thun; das koͤnne man nur nicht ſo gewiß ſagen, wenn 
ihr Heldenmuͤhtiger Geiſt aufwachen wuͤrde / das zu thun, was 
ſie wolten. Zum wenigſten ſey dies ohne Zweiffel: Kyowfky 
wäre zu denen Crimmiſchen Tartarn gegangen, um 100000 
Mann wider die Czarin zu werben; Ja er hätte von dem de 
Monti die franzöfiiche Staats⸗Maxime vollkommen gelernet: 
Flectere fi neqveo Superos, acheronta movebo; und würde als 
les thun was zum Wachsthum derer Lilien unter denen Pol, 
niſchen Diſteln etwas beytragen koͤnne. Dieſe Nachricht fey 
am allergewiſſeſten, welche der halbe heilige Bater Primas úber- 
all befant mache, daß Frankreich von der Turkey die Verfiche, 
rung hätte, es würde mit Rußland breche. Sawider etwas 
einzuwenden, hatte ich niemanden rahten wollen, wo er nicht 
mit denen gewohnlichen Vorſtädtiſchen Complimenten hätte 
wollen abgewieſen ſeyn. Es ift ein allgemeiner Fehler derer 
Sterblichen, daß fie fich zu viel fehmeicheln, In Dangig vers 
änderte ſich der Begriff von Annaͤherung derer Ruffen ganz 
geſchwinde. Den 24. Nov, blieben die g e 
i acht. 
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Nachts ſtehen. Der 2 ſte wurde zu einem Feſt⸗Tage, weil die 
Calender Schreiber den Rahmen Catharina darauf gefetzet hat⸗ 
ten. Dieſen Nahmen fuͤhren zugleich die Koͤnigin von Frank⸗ 
reich und ihre Frau Mutter. Man feyerte alfo ganz billig diez 
fen Tag. Der Gottes, Dienſt wurde in der Capelle abgewar⸗ 
tet, wohin ſich der Hof begab. Das Gefolge war zahlreich, 


und die Pohlen hatten ſich mit vielem prächtigen Staat behaͤn⸗ 


get. Der ehrwuͤrdige Geiſtliche hielt nach feiner Art eine gute 
Rede. Er wuſte die Tugenden feiner Heiligen mit dieſen bey⸗ 
den Durchlauchtigſten Frauens auf das vollkommenſte in ein 
Gleichgewichte zu ſtellen, daß der Hof mit der groſten Beruhi⸗ 
gung feine Zufriedenheit an den Tag gab. Die Tichter waren 
auch nicht mäßig mit Verſen und dem König Stanislao wür⸗ 
den unterſchiedene gedruckte Gedichte in tiefſter Unterthaͤnig⸗ 
feit dargereichet. 

Decemb, Die Bewegungen derer Rufen wurden nun- 
mehro zu überzeugten Beweisthümern, daß die Stadt einen 
näheren Zuſpruch würde zu gewarten haben. Man machte 
alle Larſtalt von der Welt, fich in einen guten Stand zu ſetzen. 
Der Herr Major Enneberg wurde den andern diefes Monahts 
denen Soldaten vorgeſtellet. Weil man doch lieber in Ruhe 
geſeſſen hatte, fo wurde alle Mühe angewendet, durch anderer 
Vorſpruch einen Zufall abzuwenden, von dem ſich die Stadt 
wenig Nutzen, ſondern vielmehr groſen Schaden verſprechen 
konte. Es lieff folgendes Schreiben ein, welches das gute Wohl⸗ 
wollen des Daulſchen Hofes gegen die Stadt an Tag legte, und 
im Anhange fub No. II. zu leſen. 

Die Ruſſen kamen doch. Die Stadt brauchete eine 
ſcaͤrkere Beſatzung. Der Herr Syndicus, von Roſenberg fuhr 
vor und nach Mittage in den Schieß⸗ Garten, und warb eine 
füchtige Anzahl von Soldaten an. Wer einige von dieſen Leu⸗ 
ten in ihrer damabligen Beſchaffenheit geſehen, der wuͤrde ge⸗ 

Ccc 3 glaubet 


390 2 90 ( 


glaubet haben, man wolte ſie nur zum 
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Schein auf die Auſſen⸗ 
werke ſtellen, damit fie huͤlffen mit da ſeyn. Leute, die zun 
erſten mahl eine 4 wider den Feind losdrücken follen, der 
nen koͤmmt es freilich ſehr ſauer an. Sie hören den Knall eher 
als er in der En durch die Luft bricht. Sie erſchrecken von 
ohngefehr. Es if wahr, das neugewor bene Volk war ſchwer 
an die Brufwehre zu bringen. Wie fie aber das erſte puw 
gethan hatten, und faf hen, daß die Kugeln auch beyweg gehen 
koͤnten; fo war niemand hartnaͤckiger, eben dieſe Stelle wieder 
zu verlafen, als fie. 

Dantzig hatte einmuͤhtig den Entſchluß gefaſſet, bey Sta- 

nislao als ihren König zu leben und zu ferven. Und in 1 0 
heit, man muß dieſen Herrn nicht unter die Art Bohlen zehlen, 
welche weiter nichts wiſſen, als ihren Bart zu fe reiche n/ mit ge⸗ 
bogenem Rücken ihre Pferde zu reiten, und d den Adel ihres fof 
baren Gebluͤthes, welches fie bey aller Gelegenheit ſparen, daß 
kein Tropfen verlohren gebet, mit aufgeblaſenen Backen zu réh 
men. Die Natur hat ihm unter andern Gaben das je ne fois 
qvoi gegeben. Er iſt gelaſſen fe eindlich, und weiß ſich auf die 
augenehmſte Art die Gemuͤhter derer Menſchen zu verbinden. 
Er war kaum in Dantzig f beſaſſe er auch ſchon die Liebe des 
Volks. Sein höfliche Bezeigen / die Gütigfeit mit allen zu 
ſprechen, und ſeine Freygebigkkit verschaffe ten ihm in kurzer 
Bet fo viel, was ein anderer in mehrerer Zeit und mit grofe 
er Mühe nicht wide erlanget haben. Beyderte „Geſchlechte 
5 hreten ihn als einen Prinzen, der auch in der L That aller 
Hochach tung wehrt zu ſchaͤtzen iſt. Ein gewiſſes Frauenzimmer 
hewieſe Aa heit ihre freudige Regung durch ein Gedichte, 
; welches, weil es ſo wohl gemachet, hier einen Platz verdienet. 
Zu einem merklichen Unterſcheide der Arbeit und Belohnung, 
ift demſelben ein grober Knuͤttel⸗Vers beygefuͤget, wofür der 
Autor zum Gratial 50 fpecies Ducaten empfangen. Der su 
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des Frauenzimmers hat, ohne die Beſchenkung, den Preis be⸗ 
halten. Siehe im Anhange lab No. III. Thuani Worte fony 
men auch hier in Erfüllung. Exemplo fuo verum cfe compro- 
bavit, regum adflictas res multorum opes allicere ad mifericor- 
diam, dum qvisqve in praepotentum cladibus efficacius conditi- 
onis fuae admonctur, it: Er beweiſe als ein unglückli⸗ 


Das t 
cher Prinz durch fein Exempel; es fen wahr, daß die betruͤbten 
timinde derer Könige die meiſten bewegen, in der That mit⸗ 
feidig zu ſeyn. Denn Jeder wird durch das ungluͤckſeelige 
Schickſal derer Maͤchtigen in der Welt zu glauben bewogen, er 
koͤnne noch viel eher als dieſe in einen Zustand gerahten, wel 
cher das Mitleiden anderer erfordere. 
Der Koͤnig von Frankreich gab fich bey dieſen Umſtaͤu⸗ 
den, da ſein Schwi ger⸗Vater bey denen redlichen Dantzigern 
feinen Aufenthalt genommen hatte, die groͤte Mühe, dieſe Stadt 
bey ihrem genommenen Entſchluß zu erhalten. Seine Abge⸗ 
ſandten muſten alle ihre lleberzeugungs⸗Gründe her vorſuchen, 
eine Sache beliebter zu machen, die doch in der That hwer zu 
ſeyn ſchiene. Der Margvis de Monti, welcher Warſchau ver⸗ 
laſſen, und feinem Könige nach Dantzig folgen muſte, ſuchete 
alle franzöſiſche Höflichkeit und Redner⸗Kunſt hervor, die Bors 
theile und den Ausgang dieſer Sache fo ſcheinbar vorzuſtellen, 
daß er einſtimmigen Beyfall erhielke. Man kan dem Vertrag 
einer Sache, die auf ſchwachen Fuͤſſen feher nicht auf eine beſ⸗ 
fere Art zu Qie kommen, als wenn fie zwey, drey Männer 
unterſtuͤtzen, von denen man ſich unmoͤglich einbildet, daß fie fo 
entſetzlichen Wind machen werden, der ihre Ehre bey dem Aus⸗ 
gange ſelbſt mit über den Hauffen blikt. Der Graf Caſteja 


in Schweden und der Abgeſandte am Berlinchen Hofe waren 
ſo muͤhſam in guten Vorſtellungen in üßerflügigen, Verſpre⸗ 
chen, die fie nicht halten konten, und in überreden eine Sache 


fo klein vor zuſtellen / die doch vermoͤgend war, einen großen 
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Theil der erlangten Freyheit zu verringern. Weil aber Worte, 
wo fie Eindruck haben follen, mit der That uruffen verbunden 
werden; So ſchickte Caſteja aus Schweden eine Fregatte mit 
Kugeln und Pulver. Er hatte auch die Freyß en, Freywillige, 
ſo nicht in koͤniglichen Dienſten ſtanden, anzunehmen, und ſie 
denen Dantzigern wider die Ruſſen zu Huͤlffe zu ſchicken. Die⸗ 
fes Schiff kam mit dem allerbeſten und beliebꝛeſten Winde in 
die Stadt. Das angenehmſte, was ſie mitbrachten, war das 
herrliche Verſprechen, Dantzig in kurzer Zeit mi einer Menge 
tapfferer Franzoſen zu beſceligen. Dies war nicht genug. Er 
gab fich am Schwediſchen Hofe die groͤſte Mühe, durch aller 
hand Vorſtellung, e. g. Liefland wieder an Schweden zu brin⸗ 
gen, ein Stuck von dem Eyland M ſiſppi abzutreten, etc. diefe 
Macht dahin zu vermögen, daß es dem König feinem Herrn 
Schiffe und Vol zu dem Pohlniſchen Kriege geben möchte, 
Allein der Eindruck von den vorigen Zeiten und die Einrich⸗ 
tungen wegen des zukünfligen ſprachen an dieſem Hofe vor die 
ſes mahl Nein dazu. Der König Stanislaus ſelbſt bewieß in 
ſeinen Conferenzen, die er mit denen Herren des Rahts hielte, 
wie fein Eiffer brannte, ihnen einen guten Begriff von feiner 
Perſon und der Gewißheit feines Thrones zu machen. Er ließ 
30000 Reichs⸗Thaler zahlen nur zu denen Unkoſten, welche in 
Verſchreibung fremder Officieurs muſten aufgewendet werden. 
Seine Gegenwart im Berahtſchlagen, feine Beſichtigung derer 
Veſtungs⸗Werke, eine fleißige Aufſicht und die guten Anſtalten 
wurden, wie fein gefälliges Weſen, bey allen zum Beweis, daß 
er fie doch gerne gluͤcklich zu ſeyn wuͤnſchete. Frankreich hat 
die Gewohnheit, feine Zuneigung durch Briefchen an den Tag 
zu legen. Ludewig der XVie bewieß durch ein Schreiben, daß 
er der Stadt Dantzig noch in Gnaden gewogen ſey. Siehe 
im Anhange No, IV. 
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Ehe der Primas und Biſchof von Gneſen, in welche 
Wöoͤrde ihn noch der Hochſeelige Augultus II. Glorwürdigſten 
Andenkens geſetzet hatte, Warſchau verlieſſe, hielte er zu feiner 
Rechtfertigung vor noͤhtig, daß fein Beicht⸗Vater, der Jeſuite 
Wierufzewfki, folgenden Brief an feine Paͤbſtliche Helligkeit 
ſchreiben muſte, weil er wegen hohen Alters es ſelbſt nicht thun 
konte, darinnen er die Wahl des Stanislai und ſoine Erhebung 
auf den Thron als vollkommen rechtmäßig vorgeſtellet. Der 
Leſer wird ihn im Anhange ab No. V. finden. 

Jaivarius, Das alte Jahr gieng unter vielem Warten derer 
Dinge, die da kommen ſolten, voller Furcht und Hoffnung hin. 
Man wurde ſehr unrecht gethan haben, wenn man ſich die An⸗ 
naͤherung des Feindes von den gewohnlichen Wuͤnſchen hätte 
ſollen laſſen abhalten. Alle Einwohner von Dantzig waren 
eifrig darinne. Jeder wolle feinem König und fih ſelbſt viel 
Gutes wünſchen. Jenem die Gewißheit der Krone, und fi 
das Vergnügen, daß die erwieſene Treue reichlich möchte bes 
lohnet werden. Die Buchdrucker⸗Preſſen muſten ſchwitzen, 
und wer nur einen Vers machen konte, brachte ihn zu Markte, 
wie im Anhange No. VI. einer davon gu leſen. 

Der franzoͤſiſche Abgeſandte in Schweden Cafteja ma⸗ 
chete der Stadt ein artiges Neujahr⸗Geſchenke. Er ſchickte 130 
Schweden, darunter 60 Ober⸗Officieurs waren, von ſehr gutem 
Stande und Geblüte. Sie kamen den 8. Januar von der 
Muͤnde nach der Stadt, und zeigeten ihre Begierde ſie zu ver⸗ 
cheidigen und zu beſchützen. Alle waren in vier unterſchiedene 
Farben gekleidet. Man kan fich leicht einbilden, daß ihr Auf; 
zug der Stadt viel Freude verurſachte, weil des franzoͤſiſchen 

Gesandten Derſprechen daß noch viel taufend kommen wuts 

den, und die vorige Tapfferkeit derer Schweden noch bey allen 

Teutſchen einen groſſen Eindruck hatte. Der Nordwind maß 

ſigte zu dieſer Jahrs⸗Zeit feine rauhe Luft um ſehr vieles. Das 

Dang. Belag. 2. Th. Ddd Eis, 
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Eis, womit die Graben der Stadt und um die Stadt bedecket 
waren, verdiente wenige Betrachtung. Doch wurden 200 
Mann befehliget, dieſelben aufzueiſen, damit deffen blitzender 
Spiegel denen Ruſſen keinen unordentlichen Appetit verurſa⸗ 
chen mochte. Den 16. kam die Nachricht, daß der oberſte Be; 
fehlshaber uber die Rußiſche Armee, der General Laſcy, ohn⸗ 
weit der Stadt Thorn angekommen ſey. Er habe ſogleich einen 
Trompeter an dieſelbe geſchicket und folgendes verlanget. Sie 
folte 1) die Bruͤcke úber die Weichſel, welche der Graf Schlie, 
ben abgeworffen hatte, ungeſchunt wieder bauen; 2) ihm durch 
Abgeſchickte ded Nahts die Schluͤſſel zu denen Stadt⸗Thoren 
uberſenden, und ihm zu feiner Ankunft Gluͤck wuͤnſchen; 3) 
Auguftum III. ohne die geringſten Umſtaͤnde vor ihren Konig 
annehmen und erkennen. Thorn hat in vorigen Zeiten ihre 
Kräfte zu ſehr verlohren. Deswegen war fie ietzo ganz willig 
und gedultig. Es geſchahe, was der General von Lafcy vers 
langete mit aller Freundlichkeit, fo wie es der Zeit nach billig 
war. Der General war auch fo guͤtig und gab noch etliche 100 
Mann, damit die Brücke deſto ſchleuniger konte wieder aufge: 
bauet werden. Preuſſen, wo ich es recht fagen darf, iſt ein rech⸗ 
ter Sammel- Platz von Staats⸗Verſtaͤndigen. Alles, was 
reden kan, beurtheilet die Neuigkeiten, und zwar mit ſolcher 
tieffen Einſicht, daß man gleich abnehmen kan, die glandula pi- 
nealis fey richtig. Die Herren Thorner thaten, was fie zu thun 
ſchuldig waren. Sogleich ſagte man, fie hätten vor derer Ruf 
fen Ankunft ein vollkommenes Verſtaͤndnis mit ihnen gehabt. 
Ihre Pfeffer⸗Kuchen find beruͤhmt, und deren hatten fle ſich 
als Brief⸗Taſchen bedienet, um denen Ruffen in Honig⸗Saſt 
einzugeben, wie bereit fie ſeyn, ihnen ihre Thore zu öffnen. 
Qvisqve arrodit inſontes. 

Nunmehro war aller Zweiffel in Dantzig gehoben. 
Manche hatten fich ganz müde und krank gestritten, es Kun 
mi 
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nicht geſchehen. Andere wurden verdruͤßlich, und alle wegen 
des zukünftigen bekuͤmmert, da es geſchahe. Der Hof wolte 
noch einmahl die Jefuiten beſuchen. Er fuhr den 17ten dieſes 
Monahts, welcher auf den Sonntag fiel, nach dem Schottland, 
unter einer Bedeckung von Stadt⸗Soldaten. Nach gehaltener 
Andacht hatte die verſchlagene Geſellſchaft die Ehre / daß der 
Hof zu Mittage da ſpeiſete. Das Efien kam aus der Stadt, 
denn das Kloſter hatte keine frangöfifche Köche. Der Hof fuhr 
herein. Der Primas blieb im Klofter, weil er in dem ſpitzfuͤn⸗ 
digen Archiv derer Geiſtlichen Herren was nachzucchlagen hat 
te. Den Tag darauf vergnuͤgte man fich noch einmahl. Die 
Engliſche Nation gab einen prächtigen Ball. Der meiſte Theil 
von Hofe war zugegen, und man ſahe eine groſſe Anzahl von 
verbrämten Geſichtern, die noch einmahl nach der Inſtrumental 
Mufiqve tanzen wolten, ehe die donnernden Carthaunen ihren 
lieblichen Thon von ſich gäben. Alles, was fich vor der Grau⸗ 
ſamkeit des Feindes fürchtete, war bemuͤhet ſeine Koſtbarkeiten 
zwiſchen Wall und Mauren zu verwahren. Der Landmann 
folgete den Vorſtaͤdtern. Beyde brachten, was fie nicht miſſen 
molten, und keiner war ruhig vor denen Sorgen, ſo ſie nicht 
ohne Urſache in voraus wegen ihrer Güter hatten. 

Februar E. E. Raht und die übrigen Ordnungen waren 
von früh bis auf den Abend beſtaͤndig beyſammen, da fie alle 
nöͤhtige Anſtalten machten, fo wohl öffentlich GOtt um Schutz 
anzurufen, als auch alle nuͤtliche Einrichtung zu beſorgen, da 
der Feind um die Stadt herum promenades machte. Denen 
beyden Herren des Rahts, Dilger und Oehler, wurde aufgetra⸗ 
gen, die Elterleute derer ſäͤmtlichen Gewerke zu ſich zu fordern, 
um ihnen zu bedeuten daß ihre Geſelen aufziehen ſolten; fie 
moͤchten alſo ihre Anzahl überbringen, damit man ſie zur Ver⸗ 
theidigung der Stadt mit auwenden konte: denn eine belagerte 
Stadt fordere alle junge Mannſchaft auf ihre Walle. Sie ſol⸗ 

Dod 2 ten 
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ten nach Art der Soldaten eingetheilet, und ihnen gewiſſe OH- 
cieurs zugeſtellet werden. Den ten dieſes Monahts kamen 
wieder 9 Schwediſche Offcicurs in der Stadt an. Die unru⸗ 
hige See ſchiene denen Trieben ihrer Tapfferkeit Einhalt zu 
thun. Die ſtuͤrmende Wellen trieben bas Schiff ſo lange hin 
und her, bis es bey Pillau ſtrandete. Doch das Waſſer ſolte 
fie nicht begraben. Sie wurden glücklich geborgen. 
Die Stadt Dantzig, ihre Lage und die Beveſtigungs⸗ 
Werke verdienen in der That „daß fie ein Fremder noch wohl 
in Augenſchein nimmt. Die Herren Ruffen wiſſen es bis itzo 
noch zu ruͤhmen. Sie kamen aus Pohlen in das fruchtbare 
Werder wie ins gelobte Land, und thaten ſich etwas zu gute. 
Die Begierde Dantzig zu beſehen lockete den General Lafcy 
in die Stadt. Er ſahe den voten fich, ohne erkant zu werden, 
darinnen um, verließ aber die Mauren noch denſelben Tag, und 
blieb zur Nacht bey denen Jeſuitern. Man wird von einer 
Sache nicht beffer berichtet, als wenn man fie gegenwartig be 
trachten kan. Biele, die Dantzig nicht gefehen, beſchreiben ihre 
Auſſenwerke fo wunderlich, daß man fich bey Leſung ihrer Mus 
he des Lachens nicht enthalten kan. Einer ſetzet die Veſtung 
Weichſel⸗Muͤnde auf der Höhe der See, ein anderer umgiebt 
den Hagels⸗ Berg mit der Weichſel, und die meiſten ſchmieren 
einer von dem andern die Lopoglaphiſchen und Hiſtoriſchen 
Lugen aus. Aus der Opra haben viele eine unuͤberwindliche 
Veſtung gemacht, und iſt doch nur ein Dorf mit einem groſſen 
Schlag⸗Baum. Unter denen Auſſenwerken verdienen ſonder⸗ 
lich der Biſchofs⸗Berg und der Hagels⸗Berg, daß man ſie ge⸗ 
nau betrachtet. Sie waren neben denen anderen Schanzen in 
einer ziemlich guten Verfaſſung. Der Herr Obriſte von Palm⸗ 
ſtrauch, deffen vortrefliche Kriegs⸗Wiſſenſchaft und unermuͤdete 
Beſorgung nicht genug zu loben find, fand ſehr vieles an denen 
Auſſenwerken zu verbeſſern. Der Feind war da, und des i 
th 
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Opriten Geſchicklichkeit fo groß, daß es fafi unmoͤglich zu glau⸗ 
ben ſchiene, in ſo geringer Zeit die Auſſenwerke fo unverbefs 
ſerlich zu machen, zu einer Zeit, da Froſt und Kälte den Erd, 


boden unbrauchbar machen. 


Ingenieurs an, ſo 


! Es kamen auch drey franzöſiche 
bey Einnehmung des Forts Kehl ihre Geſchick⸗ 


lichkeit erwieſen hatten. Der Herr Obriſt⸗Lieutenaut Baſlart, 


Major Gocherie, und der Capitain Godel. 


Leute, die ſowohl 


Erfahrung als Wiſſenſchaft beſaſſen, und deren Fleiß die Auſſen⸗ 
werke ihre itzige Schönheit zu danken haben. Siebenzigtauſend 


neue Paliſaden wur den geſetzet. 


vor Muͤhe koſtet / 
ſtürmende Ruſſe 


erden geſetzet. Wenn man bedenket/ was es 
einen einzigen ſolchen dicken Pfahl, welche die 
n vortreflich aufgehalten haben, indem ſie dop⸗ 


pelt und afach am Hagels⸗Berge ſtanden, tief in die Erde zu 


bringen, der kan 
chen, da der Fei 


den Uleberſchlag bey einer fo groſſen Zahl ma⸗ 
nd ſchon feine blanken Canonen zeigete. Die 


Wälle derer Auſſenwerke wurden mit Sturm Balken beleget, 
viele 1000 Schweins-gedern verfertiget „und auf Die dazu anz 
gewieſene Platze gebracht, die Waͤlle der Stadt mit unzaͤhlig⸗ 


vielen Morgen⸗ 


und Abend⸗Sternen wie auch Senſen beſtecket. 


Die Fahnen waren die Zierde, diefe aber zu Schrecken, und 
zum Zeichen einer herzhaften Gegen wehre. 

Die Poblen iind niemahls eiffriger ihren Magen zu 
verſorgen, und ihre Beutel zu füllen, als wenn Unruhe in ihz 


rem Lande ift. 


Keiner ſchonet den andern, und Jeder will et⸗ 


was vor fich bringen, wenn es auch von ſeines Freundes Gu⸗ 
tern wäre. Die Gegenden um Dantzig, welche die Werder 
peifen, konten gleichfals dieſes Schickſal befuͤrchten. Es ge⸗ 


ſchahe auch. Viele Klagen lieffen ein. 


Der Koͤnig Stanislaus 


ſuchte dieſes abzuwenden. Er ließ ein patent ausgehen, fo im 


Anhange fub No. VII. zu finden. 


Dies wurde an allen Dorf- 


fehaften angeſchlagen, damit es denen Geldbegierigen Pohlen 


Graͤnzen ſetzen 


mochte. Sie nahmen es auch ehrerbietig an. 
Ddodz Die 
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Die Ruffen fingen almaͤhlig an zu beweiſen, warum fie 
gekommen wären. Der Corporal Kurzhals wurde den roten 
mit 6 Mann an dem Wonnebergifchen Wege gefangen. Die 
Coſacken machten ſich eine Bewegung, und ritten ſo weit, als 
es möglich war, an die Ohra heran, um den Schlag⸗Baum 
deſto genauer zu betrachten, wie breit, wie lang und wie dicke er 
etwan ſeyn moͤchte. Den 20. gefiel es dem Könige Stanislao, 
die Beveſtigungen derer Auſſenwerke zu beſehen. Der Primas 
begleitete ihn. Sie betrachteten alles fehe genau, und die wohl 
gemachte Einrichtung erhielte ihren volligen Beyfall. König 
Stanislaus gienge vom Biſchofs, Berge bis zum Majoren⸗Thor 
zu Suje unter einer ſtarken Begleitung. Jeder zeigete fein 
Vergnügen, da er dieſes Herrn Eiffer fahe, fich vor den Feind 
gut zu verſchanzen. In der Stadt war alles munter und aufs 
geweckt, die Hoffnung war zu vollkommen, und der Eiffer zu 
ſtark, als daß man hatte alles in voraus uͤberlegen follen, was 
etwan geſchehen fonte; Wie? ſagten die Staats⸗Verſtäͤndigen 
auf den Wein und Coffe⸗Haͤuſern, folte es wohl möglich ſehn, 
daß ein rechter Ernſt aus der ganzen Sache werden konte? Ich 
bin vor einen Monaht erſt aus Paris kommen. Ich weiß, 
wie ſtark Frankreich ietzo ift, wie weit fich feine Macht erſtrecket. 
Es if unmöglich, daß der allerchriſtlichſte König feinen Schwe; 
ger Vater verlafen kan. Geld und Volk if da. Der Hafen 
zu Bref lieget voll fegelfertiger Schiffe. Die Tapfferkeit der 
Franzoſen hat einen groſſen Eindruck bey den Ruſſen. Wiſſet 
ihr nicht, daß man den Ponto de la Gardie zu Novogrod, wie 
er in Dienſten einer andern Macht feine Klugheit und Tapfer⸗ 
keit bewwieſen, in die Litaney ſetzte, und allezeit in der Kirche abs 
ſunge: Vor den Ponto de la Gardie behüͤt uns, lieber HErre 
Gott. Die Bohlen haben fo viel ſchoͤne Louis d’ or gezogen , 
ſolten fie denn ganz unempfindlich bey der Sache ſeyn? Die 
alte Liebe zu einem Piaſten wird ihnen doppelten Mute er⸗ 

i wecken. 


N wu vorm BULL LT 


mt Da NIT TI TER en 


o 


r 


W an 


BB 


A Jol B 399 


EEE P WE 
wecken. Ueberdies haben wir in unſern Mauren fo viel Bitter 
welche denen Hollaͤndern und Engeländern zuſtehen, die geben 
es nimmermehr zu. Kurz, kein Menſch, der diefe Einſicht hat, 
kan anders ſchlieſſen. Gegen Abend aber wurde in denen Aus 
ſenwerken umvermuhte Lärm geſchlagen. Einige flüchtige Co⸗ 
ſacken, die die Natur zur Unruhe gebohren hat, wageten ſich bey 
dem Oliviſchen Thore unter den Hagels⸗Berg, und fielen die 
Feld⸗Wache an. Aber 12 ſcharfe Canonen⸗Schuͤſſe mahet 
Friede, und die Coſacken wieſen, daß fie fo beherzt im Angriffe, 
als geſchwinde im Umkehren waͤren. Unverhoffte Sachen zie⸗ 
hen mehr unſere Aufmerkſamkeit an fich als was wir alle Tage 
vor uns haben. Der umverhoffte Angriff derer Feinde, der 
brauſende Knall derer Canonen hatten einen lebhaften Ein⸗ 
druck bey vielen Einwohnern. Doch das Hoffen auf die fran⸗ 
zo ſiſche Flotte machte ihnen bey aller Engbruͤſtigkeit wider Luft. 
Hierauf folgeten unterſchiedene kleine Schar muͤtzel mit denen 
Ruffen und der Feld⸗Wache. Den 21. wurde ein Coſacke tod 
geſchoſſen und einer gefangen genommen. Dieſe Nacht zwun⸗ 
gen die Ruſſen die Dantziger, das ſogenannte Slapke zu ver⸗ 
lafen, Jung und Alt wurden nunmehro in der That beherzt. 
Die Jungen aus der Schiedlitz bewieſen, daß fie auch koͤnten 
Mavors Soͤhne werden. Sie machten ſich Gewehr, ſo gut ſie 
konten. Ir Anführer hielt eine gute Flinte mit aufgezogenem 
Hahne. Sie giengen überall herum und ſuchten in denen Garz 
ten, hinter denen Zaͤunen und nach der Waſſer⸗Gaſſe hinauf, 
ob der Feind Stratagemara wolte brauchen. Funden ſie nichts, 
fo ſagten fie es gleich ihrer Wache an, es fey kein Rufe weder 
zu ſehen noch zu hoͤren. Den 23. gegen Abend fuhr König Sta- 
nislaus und der Primas auf den Hagels Berg ſowohl die Werke 
zu ſehen, als die ßeinde zu bemerken. Des Nachts um 12 Uhr 
machten die Coſacken bey dem Hagels⸗Berge wieder einen un⸗ 
ſchuldigen Lermen: Doch die vorigen Mittel lehreten fie su 
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halten. Den 27ſten waren die Frey⸗Schuͤtzen fleißig. Sie er; 
ſchoſſen in dem Ohriſchen Nieder⸗Felde einen Rußiſchen Major 
und Lieutenant. 

Martius. Die Frey⸗Schuͤtzen machten den Anfang in die 
fen Monaht, und nahmen denen Ruffen ohnweit Muͤgenhall 
einige Wagen mit Proviant, welche ſie aus dem Werder nach 
der Höhe bringen wollen. Die Ruffen kamen näher, Ihre 
Abſicht war auf den Ohriſchen Schlag⸗Baum. Oer Lieute⸗ 
nant Schefler bote ihnen einen guten Morgen. Die Vorpo⸗ 
ſten wurden aufgehoben. Der Graben voll Granaden geworf⸗ 
fen. So gleich waren die Ruſſen im Gewehr. Sie konten 
nichts weiter ausrichten, als daß ſie zuſahen, wie ſich dieſes 
Commando mit der groͤſten Zufriedenheit ohne Schaden wies 
der zur ücke zohe. Den 13. wurde in der Stadt die Kuhr mit 
allen ſonſt gewohnlichen Ehren⸗Bezeigungen gehalten, und der 
König fabe dieſes ſelbſt zu. Den 17. ſchickte der General⸗Feld⸗ 
Marchal Muͤnnich ſeinen Adjutanten mit einem Brief an die 
Opra. Er verlangte, daß er ſelbſt möchte vor den Rapt gelaſ⸗ 
ſen werden. Die Stadt ſchickte alſo den Major Enneberg mit 
einer zugezogenen Kutſche heraus, Er wolte fich aber in dieſe 
nicht ſetzen, ſondern übergab den Brief an den Major, und er- 
bote fich fo lange zu warten, bis wieder Antwort wurde heraus 
kommen. Er verlangte in 24 Stunden die Stadt, etc. Die 
Ohra gienge verlohren. Der tapffere Lieutenant Gellentin 
verdienet, daß man ſeiner Aſche zu Ehren noch ein Wort redet. 
Er war ein Mann ohngefehr von 40 Jahren. Wie die Rufen 
kamen, fo brannte er von Eiffer fich als ein braver Otficieur zu 
halten. Er that es. Im erſten Anfall wurden ihm 2 Finger 
von der rechten Hand weggeſchoſſen. Dieſes vermehrete nur 
feinen Muht, denen Feinden tapffer zu widerſtehen. Er com⸗ 
mandirete klug, und fochte unerſchrocken. Die Gewalt des 
Feindes wurde zu gros. Die viele Wunden, ſo er ſchon — 
mach⸗ 


geleget, und in der Ohr 
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(9 Es wird meinem Leſer nicht zuwider 
ſeyn, wenn ich ihm einen Begriff von 
einem Calmucken mache. Dieſe Art 
Menſchen ſehen etwas wilde aus. 
Ihre kleine Augen und breit gedruckte 
Nafe unterſcheiden fie gleich von den 
andern Velkern. Sie ſind mehr ein⸗ 
gewickelt als angezogen, und den be⸗ 
gierigen Appetit nach Pferde Fleiſch 
kan man zu allen Zeiten aus ihrem 
Geſichte leſen. Sie ſtammen von de⸗ 
nen Tartarn ab. Der Fluß Obiſa, 
welcher die Graͤnzen von Siebenbuͤr⸗ 
gen befeuchtet und bey Cafan fich in 
die Wolgau ſtuͤrzet, reichet ihnen ſeine 
Ufer zur Wohnung. Sie find, wie 
andere Volker, gewohnt, vernuͤnftig 
und unvernuͤnftig zu leben. Manche 
lieben ihren Aufenthalt in Geſellſchaf⸗ 
ten, deswegen wohnen ſie in Staͤdten. 
Andere find zu phlegmatiſch, und bauz 
en das Land, welchem ſie Gerſte und 
Hafer auf Wucher anvertrauen. Sie 
haben ein Haupt, dem fie einige Ehre 
als ihrem Oberhaupt erweiſen, und 
weil fie mehr natürlich als gezwun⸗ 
gen leben, ſo zinſen ſie ihm kein Geld, 
ſondern Pelztwerk, davon dieſer den 

meiſten Theil an die Czarin uͤberlief⸗ 
fern muß. Viele von ihren Brüdern 


machten ihn matt. Er taumelte vor Schwachheit. Ein Ruffe 
kam und wolte ihm noch mit der Piſtohle den Reſt geben. Er 
ſchlug ihm aber init dem Degen daſſelbe aus und ſchickte ihn 
mit ſeinen Brüdern in die andere Welt. Seine Leiche war 
denen anfallenden Ruffen bekannt. Er wurde in einen Sarg 
| iſchen Kirche begraben. Zum Andenken 
ſeiner Tapferkeit hat man ſein Bildnis auf einer rohten Fahne 
in der S. S. Petri und Pauli Kirche aufgeſetzet. Nach dieſer 
Einnahme, nahmen die Ruſſen, 


Coſacken und Calmucken C9 
Eee Be⸗ 


glauben, daß im Herumziehen das 
hoͤchſte Gut beſtehe. Deswegen ha⸗ 
ben fie keine bleibende Stätte, ſondern 
machen ſich Zelter von Buſch⸗ und 
Laub⸗Werk, und ehe fie dieſelben verz 
laffen, waͤrmen fie fich noch einmahl 
dabey. Sie denken wenig, und das 
wenige ift auch nur finnlich. Ihre 
groͤſte Bemühung ift die Jagt. Das 
Fleiſch derer Thiere dienet ihnen zur 
Speiſe, und die Felle, wenn fig eine 
groſſe Menge beyſammen haben, fuͤh⸗ 
ren fie nach Aſtratan zu Markte. Ih⸗ 
re Religion ift fo abgeſchmackt, als fie 
ſelbſten find. Die meiſten glauben, 
die Götter kennen fie nicht, deswegen 
zwingen ſich ſehr wenige eine andach⸗ 
tige Mine zu machen. Sie ſind frey⸗ 
gebig und unverzagt im Kriege. Sie 
konnen ſtehen und laufen, und find 
niemahls zufriedener, als wenn ſie 
vollauf Verſorgung haben. Die Nuf 
ſen zehlen ſie unter die tand- Milig. 
Sie müffen in Krieges⸗Zeiten 120C0 
Mann zu ihren Dienften felen, In 
Petersburg ſind ſie angeſehen, weil 
man fie gut brauchen kan. Sie haben 
auch ihre eigene Expedition daſelbſt, 
und wenn ein Geſandter von 5 
ha 
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Beſitz von den Haͤuſern derer dafigen Einwohner. Das eine 
Prediger⸗Haus muſte dieſen Anfall auch mit ausſtehen. Der 
Geiſtliche, Herr Jetzmann, mufe alles, was er an Silber und 
andern guten Sachen beſaß, mit einer gezwungenen Gleichguͤl⸗ 
tigkeit ſehen wegnehmen. Sie bedankten ſich nicht einmahl. 
Das Schrecken eines Feindes, der einen Ort und unſere Sa⸗ 
chen mit Gewalt einnimmt, iſt noch wohl vermoͤgend, uns bez 
ſtuͤrzt und Frank zu machen. Beydes betraffe den ehrwürdigen 
Geiſtlichen. Es uͤberfiel ihn eine heftige Krankheit. Ein Feld⸗ 
ſcheerer beſorgete ihn. Er wurde aus der Ohra zu einem Men⸗ 
noniſten gebracht, da ihm nichts abgieng, was zu ſeines kran⸗ 
ken Coͤrpers Pflegung erfordert wurde. Doch das Schrecken 
war zu groß. Er ſtarb, und wurde nach der Art in die Kirche 

begraben, wie man zu Krieges⸗Zeiten einen Todten beerdiget. 
Dieſe Nachricht, daß die Ohra eingenommen wäre, er⸗ 
forderte die Zuſammenkunft des Rahts und derer Ordnungen. 
Dem Feinde wurde nun mit aller Schaͤrffe begegnet. Canolten 
und Bomben begruͤſſeten ihn den ganzen Tag. Den 20. gegen 
Abend entſtunde unverhofft ein neuer Lermen bey dem Pe 
tershagiſchen Thor. Die Piqvet-Wache, fo bey dem Kirchhofe 
S. Salvator ſtunde, fien úber die Paliſaden und wolte etwas al 
tes Holz hohlen, um ſich zu warmen. Die Schildwache fahe 
es, und machte Lermen. Sogleich wurden einige Canonen mit 
Cartetſchen nach ihnen geſchoſſen, und z ertoͤdtet. Der Irr⸗ 
thum aber wurde befant, und an ſtatt des Feindes waren ihre 
et 


nach Hofe kommt, wird er allezeit gut 
aufgenommen. In denen Gegenden 
von Dautzig waren ſie etwas neues. 
Sie hatten ihr eigenes Lager, welches 
aber fo verwirret war als fie ſelbſten 
find, Ihre Zelter beſtunden aus Bret⸗ 
tern und Buſchwerk, da ſie bey einem 
heffaͤndigen Feuer wachten und ſchlie⸗ 


fen. Nichts war ihnen angenehmer, 
als wenn ſie ihr fraͤßiges Maul mit 
Pferde⸗Fleiſch laben konten. Sie find 
nicht eckel. Der Sachſen ihre Pferde 
waren ihnen lieb. Sie ſind fett. Und 
wenn eins ſeinen Odem ausbließ, ho⸗ 
leten fie fich daſſelhe und begruben es 
in ihren Magen, 
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eigene Lonte von denen Kugeln erleget, und 2 ſtark verwundet 


worden. Den 26. hobe eine grofe 


. 


Schuhe in die Hohe. 


Granade / die aus Haubitzen 


geſchoſſen worden einen Rufen bey All⸗G Ones Eugel etliche 
Ein verwegener Coſacke, dem die Ser 


ſchichte des unhoͤflichen Franzoſen am Rhein gegen die Kaͤyſer⸗ 
lichen nicht befant war, gobe feine Hoſen ab, wie Campanus, da 


* ' 


er nach Italien gieng und Deutſchland verließ, mit unverſchaim⸗ 


ter Mine ſagte: 


Adfpice nudatas barbara terra nates. 


D 


die Dantziger trafen mit einer Canone „Kugel dieſe Scheibe 
auf das erſte mahl / da die Kaͤyſerlichen bey der Franzoͤſiſchen 


2 Kugeln verſchieſſen muſten. 


Die Rufen fiengen an hinter 


dem Kloſter derer Barmherzigen Bruͤder ſich feſtzuſetzen, und 


mit Canonen auf die Wache bey dem 
dann die Gebaͤude waren alzuuahe. 


wachen wurden von denen Kugel 


entzohe denen Rufen gar balde d 


+ legen Thor zu ſchieſſen, 
Der Stadt beyde Schild⸗ 
abgeloͤſtt. Doch das Fetzer 
ieie Gelegenheit, fich in der 


Nahe ſo zu brüſten. Den 24. kam das Commando aus der 
Nahrung herein, indem die Rufen das ſogenannte Haupt (9) 
Ee 


() Dieſe Schanze erfordert einige Nach⸗ 
richt, weil fie durch die Schweden und 
Danziger berühmt worden iſt. Sie 
ſiegt in der Nährung auf der Spitze, 
wo ſich die Weichſel in 2 Arme theilet. 
Sie wurde 1656. da die Kron Schwe⸗ 
den das Königreich Pohlen mit Krieg 
uͤberzoge von denen Schweden ange⸗ 
feget. Der Fleiß dieſer kriegeriſchen 
Manner brachte es in kurzer Zeit mit 
hren Verſchanzungen fo weit, daß ſie 
den groͤſten Anfall ausſtehen konte, 
weil die Natur ſchon einen guten 
Grund geleget hatte. Sie ſtellte ei⸗ 
niger maſſen ein Drepeck vor, defen 
Heyden Seiten die Weichſel indem ſie 
ſich theilet, umgiebet. Rings umher 

war ein hoher ſteiler und dichter 


2 ſon⸗ 


> 


Mall, und die Werke, fo von denen 
Schweden angeleget wurden, machten 
ſie zu einer der ſchoͤnſten Veſtungen. 
Sie wurden dadurch vollkommen Mei⸗ 
fter uber die Veichſel. Elbing und 
: hatten fie beſetzet, und 
r Gegenden wuͤrden den 
aden dadurch gelitten ha⸗ 
Die Stadt faffere den Entſchluß 
ſich Meiſter davon zu machen. Der 
ſchwediſche General Major Dancuart 
war Cemmendant, und hatte eine 
Beſatzung von 1500 Mann darinnen, 
auch gute Ammunition, abersmit fe: 
bens⸗Mitteln war er ſchlecht verſorgt. 
E. E. Naht der Stadt Dantzig schickte 
ihren Obriſten den Herrn von Winter 

mit 


w 
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fonder Blutvergieſſen eingenommen, weil fie Niemanden dar⸗ 
auf 1 8 indem die daſelbſt ſtehende wenige Stadt⸗Gvarni⸗ 
fon ſich in keinen Defenſions Stand geſetzet hatte. Diefen Tag 
wurde ſehr faré auf die Feinde geſchoſſen. Einige Ueberlaͤufer 
berichteten, daß er Willens fey, einen Sturm zu wagen. Der 
Ober⸗Wach⸗Herr, Buͤrgermeiſter von Grodeck, ließ Glock acht 
von jedem Buͤrger⸗Regiment 4 Fahnen auf den Wall fordern, 
welche die Nacht über ſtanden. Von dieſer Zeit an ift das Pi- 
qvet alle Nacht beſtaͤndig aufgezogen. Sie waren nach der 
Brabank, Jacobs Thor, Lang⸗Garten, Silber⸗Huͤtte und Lez 
gen Thor eingetheilet. Es gienge aber nichts vor. Die Ruſſen 
branten nur die Ziegel⸗Scheune, bey All⸗GOttes⸗Engeln eine 
Scheune und andere Håufer ab, 

Die Herren Jeſuiten, welche die redlichſten Leute von 
der Welt ſeyn wollen, aber nach ihren Ordens⸗Regeln nicht 
ſeyn duͤrffen, und wegen ihrer Philoſophiſchen Sünden nichts 
zu befürchten haben, hielten es vor eine Schande, iego mößig 
zu ſeyn, da alle andere etwas zu thun hatten. Sie nahmen das 
Kundſchafter⸗Handwerk vor. 

Non audet Stygius Pluto tentare quod audet 
Effrenis Monachus plenaqve fraudis anus. 


Sie 


mit 3000 Mann und nöhtigem Ge⸗ 
ſchuͤtze davor. Die Belagerung dau⸗ 
rete zween und einen halben Monabt, 
Die Schweden hielten ſich gut. Der 
König von Pohlen, Caſimir, ſchickte 
auch etliche 100 Pohlen mit davor, 
welche zur Geſellſchaft was thun mu⸗ 
ſten. Die Dangiger erwieſen ſich als 
brave Soldaten. Die Haupt⸗Schanze 
wieng den 20. December durch Accord 
über. Die Herren Dantziger liefen 
das Te DEVM laudamus fingen, und 
eine befondere Münze darauf pragen. 
Dieſe Eroberung hatte einen groſſen 


Eindruck bey denen Schweden. Die 
Gegend von Marienburg, das Dami- 
ger Werder und die Nahrung konten 
ſie nicht mehr ſo ſchaͤtzen wie ſie wol⸗ 
ten. Die See wurde ihnen zugleich 
dadurch geſchloſſen Bisher hatten fie 
an dem Naͤhrungiſchen See⸗Strande 
ihre Volker gusgeſetzet. Die Haupt- 
Schanze beſchuͤtzte diefe Unterneh: 
mung, Das Glück derer Schwedi⸗ 
ſchen Waffen neigete fich. Kurz: fie 
ſolten Friede machen. Es geſchahe. 
Nach dieſem ift diefe Haupt⸗Schanze 
ganz und gar eingegangen. 


a) B 405 


Sie gl 


gern als Schelme in die Haͤnde, indem einige ertappet und als 
Gefangene nach dem Rahthauſe gebracht worden. Der Ca⸗ 


auf freyen Fuß, und durfte an ſolchen Leuten weiter keine Un⸗ 
terſuchung geſchehen. 

Ihro Excellenz, der General⸗Feld⸗Marchal, lieſſen aus 
Hoͤflichkeit, nicht lange nach feiner Ankunft, die Herren des 
Rahts, als auch den Herrn General von der Stadt zu Gaſte 
bitten. Dieſer aber schickte zur Dankbarkeit zu ſolcher Zeit von 
dem Gertruden⸗Roundel einige Carthaunen⸗Kugeln, welche 
einen groſſen Aufſtand bey der Tafel des Generals von Muͤn⸗ 
nich und feiner Geſellſchaft verurſachten. Im Schieß⸗Garten 
nahmen die Kugeln e koͤnigliche Dragoner weg; und die Ruſſen 
warfen folgenden Tag ſehr viel glüende Kugeln, welche meiſten⸗ 
theils 20 Pfund wogen, doch aber in keinem Haufe einen Brand 
perurſacheten. In dieſem Monaht hatten die Vorſtaͤdte und 
die entferneten Haͤuſer ihren fatalen Termin. Die Ruſſen und 
Dantziger waren fo höflich gegen einander, daß beyde Theile 
die Rächte helle machten, damit ſie zu ihren Verrichtungen ſe⸗ 
hen konten. Die Coſacken waren bey dem Nonnen, und an⸗ 
dern Kruͤgen fehe gefchäftig. Viele Leute hatten in den Non⸗ 
nen⸗Krug unterſchiedenes von ihren Sachen geflüchtet. Die 
Coſacken pusten fih damit aus, pluͤnderten die Raften, behien⸗ 
gen fich mit artigen Weiber- Helzen, und alsdenn ſtecketen ſie 
das Haus an, und wärmeten fidh daben. Dies gieng an un⸗ 
terſchledenen Orten fo. Den 30. brante das Schottland un 
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vergleichlich auf beyden Seiten den ganzen Tag. Weil der 
General⸗Feld⸗Marchal noch nicht Geſchuͤtze genug Hatte, Das 
gig vollkommen zu beſchieſſen, er aber in feinem Cifer groß 
war, fo gab einer den Vorſchlag, hölzerne Mörfer zu machen, 
mit farten eiſernen Rinken zu beveſtigen und auszufuttern. 
Der Herr General wolte ſelbſt die Probe mit anſehen. Es 
lieff ſchlecht ab. Der Moͤrſer ſprang. Zween Canoniers ka⸗ 
men um ihr Leben, und der Herr General háite faſt ſelbſt ums 
glücklich ſeyn koͤnnen. Die Rufen machten nahe an der Stadt 
Wache bey dem Oltviſchen Thore einen Lauff- Graben, aver 
über den Weg. Der Feind reitzete dadurch die Belagerten. 
Die junge Mannſchaft entſchloß fich freywillig, von ieder Con 
pagnſe einige, nach Mittage um 4 Uhr einen Ausfall zu thun. 
Die Rufen arbeiteten unermuͤdet in Verfertigung ihres Lauf 
Grabens, hatten aber noch keinen Antritt, da die Dantziger 
ganz begvem auf fie zu kamen. Alle ſtunden als ein Mann. 
Der Rue feurete, und hatte fehe ſtark geladen, ſchoſſe aber me 
gen Beſchaffenheſt des Lauf Grabens zu hoch. So balde fie 
fertig, ruͤckete der Ausfall näher. Sie ſprungen mit aufgeſteck⸗ 
ten Bajonetten in den Graben, ſchoſſen und fachen 40 Mann 
von denen Feinden darnieder. Es wurde aber ſtracks Lermen. 
Die Rufen kamen viele 100 ſtark über die Berge herüber, und 
die Menge derſelben bedeckte fie wie eine Wolke. Der Ausfall 
zohe fih zurücke. Die Canonen vom Hagels⸗Berge und an 
dern da herum liegenden Schanzen fiengen an unter die Ruffen 
zu fielen, daß jene weichen muſten, und Die Ausfallenden fich 
mit Verluſt 3 Mann zurücke ziehen konten. Niemahls hat die 
Neugierigkeit ein Volk in ſo groſſer Menge und mit ſo vielem 
Warten derer Dinge getrieben, eine Sache zu ſehen, die ſehens 
wuͤrdig war, ohngeachtet die Kugeln derer Nuſſen, weil fe fo 
ſtark geladen hatten, ganz nahe vorbey pfiffen. Hatte es bey 
der jungen Mannſchaft geſtanden, fo würde fie alle Tage h 
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einen ſolchen Zeit⸗Vertreib gemachet haben. So unbeſchreib⸗ 
lich groß war ihr Eiffer und die Begierde einen unſterblichen 
Mamer zu erhalten. Die Frey⸗Schüuͤtzen waren auch nicht 
müßig, ſondern ſteckten denen Rien viele Fachinen bey dem 
kleinen Holländer in Brand. Dieſes gefiel dem franzoͤſiſchen 


Geſandten ſo wohl, daß er ihnen etliche Ducaten vor ihre Muͤ⸗ 


he reichen fiefie. ; 
April, Die Rufen wurffen viele Granaden-M die Stadt. 
Sie fielen die Sommer⸗Schanze an, funden aber ſo tapfferen 
Widerſtand, daß ſie ſich bald mit vielem Verluſt zuruͤck ziehen 
muſten. Auf dem Holm hatten fie ſchon völlig poko gefr het, 
In der Nacht wurffen fie eine neue Schanze bey der Legan auf 


uind beſetzten fie mit guten Canone, wovon fie den sten Tag 
5 f 


ſtark nach der Weichſel und die darinnen befindliche Fahrzeuge 
0 


ſchoſſen. Der armirten Prahme wurde ſcharf zugeſetzet / und 
2 Leute darinnen erſchoſſen. Des Herrn Scheflers Söhne, ſo 
der General⸗Feld⸗Marchal von Monnich wieder frey gelaſſen, 
muſten zum Könige Stanislao und Margvis de Monti kommen, 
wo fie gnaͤdig aufgenommen, und von beyden beſchenket wor⸗ 
den. Weil die Soldaten alle Augenblicke das memenio mori 
vor ſich hatten, gab man ihnen 2 Candidaten, M, van Pehnen, 
und N. Sochland zu Feld⸗Prediger. Denſelben Tag ſtahl ein 
Junge im Schottland eine Stange Eiſen, weil Jeder glaubeie, 
b ſey icho erlaubet, Beute zu machen. Ein Rufe fand von 
ferne und fahe dieſem Jungen zu. Kinder ſpielen, und dieſer 
ſchon ziemlich erwachſene Knabe hielt ſeine eiſerne Stange auf 
den feindlichen Soldaten, als wenn er ſchieſſen wolte. Der 
Rufe muſte entweder kein gut Geſichte haben, oder zu vielen 
Brandwein getrunken, denn er meinete, die eiſerne Stange 
waͤre geladen. Und weil er nach den Grund⸗Regeln des Nalur⸗ 
Rechts davor hielte, eher feinen Feind zu erlegen, als ſelbſten 
Schaden zu leiden, ſo gab er Feuer, und der Junge mu ic 
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Scherz mit dem Leben bezahlen. Die Ruſſen hielten ſich noch 
immer fleißig und munter in Abbrennung derer Kruͤge und 
anderer Haͤuſer. Die natürliche Lage derer Berge hinter den 
Auſſenwerken vor Dantzig kam denen Ruſſen vortreflich zuftatz 
ten. Wer die Gegend von Pruſt, St. Albrecht und feitwertd 
nach Ziganien⸗Dorf, und von dar nach dem Wald und Kloſter 
Oliva zu weiß, hat auch zugleich einen Begriff, wie ungezwun⸗ 
gen ihnen dieſes zur Verſchanzung gedienet hat. Sonderlich 
gab ihnen die Natur den Ziganien⸗Berg zu einer guten Batz 
terie, weil er an Höhe alle andere Berge uͤbertraff. Der Feind 
brachte und pflanzete feine Canonen, ob es gleich vom Biſchofs⸗ 
und Hagels⸗Berge Kugeln regnete, ungeſaͤumt darauf. Er 
konte etliche Straſſen davon in gleicher Linie beſchieſſen. Man 
bemuͤhete ſich zwar von Seiten der Stadt durch die Canonen 
ihre Schanzen zunichte zu machen, doch es dienete nur denen 
Rufen die Nacht ſolche wie der in einen beſſern Stand zu ſetzen. 
Es ſcheinet, als wenn die Natur dieſe Nation darzu gebohren, 
unermuͤdet zu arbeiten, Tag und Nacht in Unruhe zu ſeyn, 
und bey aller ſchweren Arbeit tapffer zu fechten und zu ſterben. 
Dieſes friſchete die Beſatzung an, auf gleiche Weiſe tapffer zu 
ſeyn. Die einzige franzoͤſiſche Fregatte thate der Stadt einige 
gute Dienſte. Die Mate lots waren bey dem groͤſten Feuer der 
Feinde unverzagt. Zween von ihnen wolten gerne wiſſen, wie 
groß das Vergnuͤgen, wenn man bey einer Muſiqve tanzet, wo 
die feindlichen Canonen den Baß dazu ſpielen. Einer nahm 
eine Geige, und der andere hupffete auf dem Boden des Shif 
fes herum. Die Feinde waren alſobald willig, durch das 
Brummen ihres groben Gefchäges Muſigve und Tanz voll 
kommener zu machen. Der eine Canonirer aber fahe, daß 
dieſer Tanzer nicht fluͤchtig genug war. Er ſchickte ihm eine 
Kugel, welche dem Tanzenden eine andere Balance nach dem 
Reich der Todten wieß. Si 
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Well es im April noch ſehr kalt ift, fo glaubten die Rufs 

ſen denen Dantzigern einen gröſſeren Gefallen zu thun, wenn 
fie ihnen öfters glüende Kugeln in die Stadt ſchicketen, die ja 
wohl anſtatt eines Kohlfeuers dienen konten. Doch die Gött- 
liche Vorſicht und die guten Anſtalten E. E. Rahts verhinder⸗ 
ten allezeit ihren Endzweck. Sie wogen zum Theil über 20 
Pfund, und thaten an keinem Menſchen Schaden als daß ſie 
den Eliſabeths⸗Thurm und einige Bürgev-Hdufer durchlöcher, 
ten. Nichts aber brachten fie in Brand. Obgleich oftmahls 
eine ſolche Kugel an gefährliche Orte fiel; wo Stroh, Spaͤhne, 
Heu und dergleichen Feuerfangende Sachen lagen: So waren 
doch allezeit fo viele Leute unverhofft zugegen, welche das Uns 
glück verhinderten, fo daraus haͤtte entſtehen konnen. Eine ein⸗ 
fältige Magd, die dergleichen niemahls geſehen, lernete daben 
etwas. Linter zwo glüenden Kugeln fiel eine auf dem Boden 
in ihres Herrn Haufe zwiſchen zween nahe an einander gelege⸗ 
ne Balken. Das Menſch meinet, das glüende Weſen fey ein 
natürliches gelbes Metall, und weil man immerfort von dem 
Mangel geredet, welchen der Feind an Kugeln haben folte, ſähe 
er fich wohl genoͤhtigt, mit ſolchen gelben Dingern in die Stadt 
zu ſchieſſen. Sie lieff deswegen hurtig zu und wolte den Schatz 
auf heben und verwahren, würde aber fehe beſtürzt, da die Haut 
ihrer Hande an der Kugel blieb. Sie lieff mit hurtigen Schrit⸗ 
ten, und erzehlete dieſe Mord⸗Geſchichte ihrem Herrn, der ihr 
a Eymer Waſſer in die Hand gab, fich an ihrem Feinde zu 
raͤchen. 
Die Kugeln derer Feinde waren nicht zufrieden, daß 
fie denen ſteinernen Gebaͤuden Schaden thaten, fonden mach⸗ 
ten ſich auch an die, ſo von Fleiſch und Blut find. Dieſes bes 
traff einen ehrlichen Jungen Geſellen, welcher der erſte war, fe 
durch das feindliche Geſchütze das Leben einbüſſen muſte. Er 
machte fich zu feiner Verewigung ſelbſt folgende Grabſchriſt: 
Dantz. Belag. 2. Th. Fff Bey 
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Bey diefer Krieges-Seit hat GOtt mein Jiel geſtecket, 

Da ein Carthaunen⸗Schuß vom Feinde mich geſtrecket. 
Dies haͤlt die Welt ja wohl fuͤr einen Ungluͤcks Tod, 
Doch mir wird nun ſehr wohl, 9 komm zu 


„Dien ıgten lieſſen die Rufen ihr grobes Geschütze ein 
wenig verkuͤhlen. Nach Mittage fiengen fie deſto ſchaͤrffer an 
zu ſchieſſen. Eine Kugel drunge auf der Bruͤcke vom hohen 
Thor in das Corps de Gvarde, welche einen Soldaten tracks 
toͤdtete, und einen andern ſehr hart verwundete. Gegen Abend 
um 6 Uhr wurde ein Gerber⸗Geſelle im breiten Thor, der bey 
feinem Meiſter auf dem Boden arbeitete, mit einer feindlichen 
Kugel getroffen, die ihm den Kopf wegnahm. Dieſen Tag 
hatte ein Tiſcher⸗Geſelle gleiches Schickſal. Eine Kugel nahm 
ihm, da er etwas arbeiten muſte, Hand und Hobel hinweg. 
Den 25. ſchoß der Feind 305 Kugeln in die Stadt. Er gab 
iedem Buͤchſen⸗Meiſter einen Rubel, damit fie deſto fleißiger 
laden und losbrennen moͤchten. Den 26. wurden in der brei⸗ 
ten Gaſſe 2 Menſchen tod geſchoſſen, und der General von der 
Stadt, büffete durch eine feindliche Kugel feine beyden Schul; 
ter⸗Haͤuſer vor der Thüre ein. Gegen Abend war eine Kugel 
fo unverſchaͤmt und nahm einem von des Primas ſeinen Bes 
dienten den Kopf mit denen Laufen fort. 

Die Ruſſen vergnuͤgten ſich noch immer durch Feuer⸗ 
werke von angeſteckten Haͤuſern. Den 27. zur Nacht war ein 
Nord⸗Schein. Die dicken Wolken verhinderten die flammen⸗ 
den Strahlen, welche man bey einem ſolchen phaenomeno ſonſt 
wahrnimmt. Die Feinde wolten dies verbeſſern, und günde 
ten diefe Nacht an 5 unterſchiedenen Orten an, damit die in der 
Stadt nicht auf einmahl dieſes ſonſt betrachtens⸗wuͤrdigen 
Nord Lichtes beraubet würden. Unterdeffen thate fich die 
Dautziger⸗Beſatzung wegen neuer windichen Zeitung u = 

un 


9 90 R gu 


ee Se 
kunft der feanzöfiichen Flotte, etwas zu Gute. Viele trugen 
ihre Flinten und Spieſſe taumelnd. Den 28. beſuchete eine 
Kugel den Wirth in der Brandweins⸗Bude vor dem hohen 
Thor, und nahm ihm den Kopf weg, daß er von dieſem edlen 
Saft ſeloſt nichts mehr genieſſen, noch andern mittheilen konte. 
Dieſen Tag feureten die Dantziger ſowohl aus dem Keſſel, als 
vom Hagels⸗Berge unauf hoͤrlich mit Bomben, halben und 
Drey⸗Viertheil Carthaunen auf des Feindes Schanzen. Der 
Feind thate heute etwas beſonderes, und ſchickte etliche Steine 
anstatt der Kugeln in die Stadt. Dieſen Tag wurde auf Neu 
Garten ein Kind durch eine feindliche Canonen⸗Kugel getödtet. 
Der ganze Oſter⸗Tag wurde wie die vorige Nacht, mit cano⸗ 
miren am allerheftigſten zugebracht. Frühe vor der Morgen⸗ 
Predigt wurde durch das feindliche Geſchoß ein Barbier: Ge- 
felle getroffen und getödtet: Nach Mittage um z Uhr lieff ein 
Däͤniſches Schiff ein, auf welches der Feind im vorbey ſegeln 
vom Holm heftig feurete. Die Canonen Kugeln thaten an 
demſelden an unterfchiedenen Orten Schaden. Lim 6 Uhr 
Abends wurde der Weinberg wieder in Feuer gefeget, und in 
der Lang⸗Gaſſe einem Madchen mit einer Canonen⸗Kugel der 
eine Fuß zerſchmettert, welche bald darauf ſterben mufte, Eben 
dieſen Abend ſchlug eine feindliche Kugel in der breiten Straſſe 
einer Dienſtinagd den einen Fuß ab, welche ſtracks darauf ſtarb. 
Den 28. gieng ein Ausfall bey dem Juden⸗Kirchhofe vor. 200 
Mann Soldaten mit 50 Arbeitern wurden befehligt die Werke 
derer Ruffen zu vernichten. Die Feinde waren tapffer und une 
verzagt. Doch wuͤrden die Dantziger den Sieg behalten Has 
ben, wo nicht eine gröſſere Anzahl von denen Rufen ihren Brüs 
dern zu Hilfe gekommen waren. Den 29. wurden durch die 
feindlichen Kugeln 8 Menſchen ums Leben gebracht, und nach 
Mittage muſten wieder 4 Perſonen, worunter > kleine Kinder 
waren, ohnverhoffet Vaterland und Leben verlaſſen. Nun⸗ 
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mehro war es Zeit, daß man ſich mit der Flotte von Frankreich 
ſchmeichelte. Das kleineſte Kind war von dieſer Hoffnung fO 
eingenommen daß es auf die Erzehlung ſeines Vaters wuͤrde 
das Leben gelaſſen haben, die Schiffe wuͤrden und muͤſten ehe 
ſter Tage auf der Rhede einlauffen. Niemahls habe ich eine 
groͤſſere Gewißheit bey Leuten von ungewiſſen Dingen geſehen 
als damahls. Man durfte nur von einer geringen Fregatte 
die Seegel ſehen, fo war es gleich die franzoͤſiſche Flotte. Ja 
die gewoͤhnlichen Statiſten hatten ſo helle Augen, daß ſie von 
Dangig bis in den Sund, und wenn es die Noht erforderte, 
auch nach Breſt ſehen konten. Kein Menſch war vermoͤgend, 
ihnen eine unglaubliche Sache auszureden. Die Nachrichten 
von der Bombardirung wurden gewiß. Anſtatt daß man fons 
ſten daruͤber gelachet hatte, fo war man nun bemöhet die ſchoͤne 
Haufer zu verſorgen. Manche Schleiffe voll Miſt, die man 
zuvor umſonſt weggegeben, wurde igo mit 2 Gulden bezahlet. 
Nichts wurde verabſaͤumet. Man beſchwerete die Decken mit 
naſſen Saͤge⸗Spaͤhnen und anderen Sachen auf eine unglaub⸗ 
liche Art, und die Bomben waren doch ſo frech, daß fie alle dieſe 
angewendete Vorſorge nichts achteten. 

Maius, Dieſer Monaht, welchen die Natur ſonſt zum 
angenehmſten machet, war in Dantzig einer der betruͤbteſten. 


Der Feind unterließ keine Stunde der Stadt etwas zu thun zu 


machen. 2, 3 bis 4 Bomben kamen zu gleicher Zeit in ein 
Haus, und vernichteten alles, was fie antraffen. Nunmehro 
wurde man bekuͤmmert und niedergeſchlagen. Die Kugeln 
nahmen noch viele Menſchen weg. Die Bomben kamen dar⸗ 
zu. Niemand war feines Lebens mehr ſicher, ſondern muſten 
an das: Beſtelle dein Haus! immer gedenken. Den 2. May 
wurden ſehr viele Bomben von dem Feinde geworffen. Der 
ſtarke Umlauff des Volks nahm nunmehro ziemlich ab. Doch 
wurden die Gaſſen deswegen nicht leer. Die Bomben pa 
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etwas neues in Dantzig. Die Neugierigkeit trieb viele Leute, 
ein Stuͤcke von einem ſolchen zerſprungenen Platzmacher zu 
ſehen und zum Andenken zu haben. Denn ſie dachten nicht, 
daß fie hernach wuͤrden fo wohlfeil werden, und der Herr Ge, 
neral Muͤnnich einem ieden mehr zuſchicken, als er iemahls 
verlangete. Verwegene Jungen, die einen Sechſer verdienen 
wolten, wurden beftellet, wenn eine Bombe zerſprungen, die 
Stuͤcke zu bringen. Dieſe Bomben⸗Capers waren ſo uner⸗ 
ſchrocken, daß fo bald eine ihr Jochen Jochen hören ließ, fie fo 
gleich zulieffen; wenn fie fiel, fich auf die Erde wurffen, damit 
ſie die zerſprungenen Stuͤcke nicht weit zu holen hatten. Her⸗ 
nach da der Herr General Münnich hundert und noch mehr 
Stuͤcke in einem Tage der Stadt zuſchickte, wurden diefe Koſt⸗ 
barkeiten allgemein. Abends um 6 Uhr brannte ein Bürgers 
Schütze bey dem legen Thore eine Canone ab. Dieſe ſprung 
und ihm wurde der eine Fuß abgeſchlagen. In der Sand⸗ 
Grube kam eine Bombe, und lehrete 4 Soldaten das Gewehr 
ſtrecken. Den sten wurde anſtatt des Gedaͤchtnis⸗Tages we⸗ 
gen des 1660. geſchloſſenen Oliviſchen Friedens ein Buß⸗Tag 
angeſtellet. Der Feind ſeurete immer heftiger, und aus der 
Stadt wurde unaufhörlich wieder geſchoſſen. Die Bomben 
machten es zu grob. Haͤuſer und Menſchen muſten alle Tage 
durch ihre Grauſamkeit untergehen. Sonderlich litte die Lang 
Gaffe, Joppen⸗Gaſſe und Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe ſehr vieles. Nach 
Mittage fuhr eine durch das Gruͤne Thor. Sowohl durch die 
Bomben, als von denen Ziegeln, welche haufig aus der Höhe 
herunter fielen, kamen 3 Menſchen ums Leben, und 2 wurden 
hart verwundet. Es war Mitleidens und Erbarmen würdig, 
wenn man in ein Haus kam, wo eine Bombe an Menfchen 
zugleich mit Schaden gethan hatte. Hier lagen die zerſchmet⸗ 
terte Knochen, dort ein Arm oder Bein. An der Decke hienge 
das Eingeweide, uberall war das Blut gefprüget. Die Be 
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ſchreibung hat nicht fo viel Eindruck, als wenn man es ſelbſten 
ſiehet. Den 4. May bemuͤhete fich der Feind, feine Bomben 
nach Lang⸗Garten zu ſpielen, indem er ſchon die Nachricht ers 
halten, daß der Koͤnig Stanislaus ſich dahin in Sicherheit bege⸗ 
ben. Es war aber zu weit. Sie ſprungen in der Luft. Doch 
funde man bey des Koͤniges Haufe die Stüden davon. Des 
Abends fiel eine Bombe vor dem hohen Thor in ein Haus uber 
die Rodaune, welche zündet. Sofort wurde mit den Glocken 
Sturm geſchlagen. Der Lermen wurde groß. Der Feind 
fahe das Feuer, und warff deſto mehr Bomben an dieſen Ort. 
Der Zulauf und die Menge derer rettenden Leute loͤſcheten den 
Brand, und hinderten dadurch einen groſſen Schaden. Den 
sten May fiel eine in des Mennoniſten Haus auf dem Schnif⸗ 
fel⸗Markte. Sie zuͤndete. Es wurde Sturm geſchlagen, doch 
bald wieder geloͤſchet. Auf der Lange, Joppen⸗ und Hunde⸗ 
Gaffe hatte man viele Laternen gefeget, welche die Nacht durch 
brannten, damit bey vorfallendem Lermen Jeder ſicher gehen 
konte. Die Batterie aber, fo der Feind auf dem Ziganien⸗Berg 
hatte, war mit dieſen Straffen faſt gleicher Linie, Weil er die 
Haͤuſer durch dies aufgeſteckte Licht ordentlich ſehen konte, ſo 
warff er Bomben und canonirte deſto ſtaͤrker, daß alfo folgende 
Nächte ſolche nicht angeſtecket wurden. 

Denen einſamen Mönchen in dem Kloſter Schwarz⸗ 
Muͤnchen ſienge an angſt und bange zu werden wenn eine 
Bombe kam. Der Herr Prior fahe fich alfo genohtiget eine 
Zuſchrift an den Herrn Generale Marchal zu ſchicken. Er 
bathe Seine Excellenz, ihr Klofter um der Maria willen zu 
verſchonen. Seine Gründe waren: Er hätte bishero nebſt 
feinen Moͤuchen alle Tage die H. Mefe mit groͤſter Gefahr ge 
halten, daß GOTT die Waffen des Königes Augultb ſcegnen 
wolle. Er verſprach auch wenn Ihro Excellenz einmabl fev 
ben würden, viele Seelen⸗Meſſen zu halten. Und Re 
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General wiſſen möchte, welches ihr heiliges Kloster fey, wolken 
fie beſtaͤndig eine Laterne an den Thurm haͤngen. Der Prior 
hielte viele gute Freunde propter amabile roſtrum. Denen ver⸗ 
trauete er die noch zu erlangende Gluckſeeligkeit. Wolten fie 
nun derſelben mit theilhaftig werden, ſo muͤſten ſie auch Later⸗ 
nen auf ihre Häuſer ſtecken. Einige glaubeten es. Der Ge⸗ 
neral hatte kaum den Brief erhalten, fo flohen ſchon mehr 
Bolnben und Kugeln auf die Laternen als nach einem Ziele zu. 
Erſt glaubete man, es geſchaͤhe aus Unwiſſenheit. Da es aber 
viel heftiger kam, fo fabe die Catholiſche Geiſtlichkeit ſich betro⸗ 
gen, und ſtellete dieſen Pharum wieder weg, indem viele Haͤuſer 
darum zu ſchanden gefchoffen wurden. Das Unglücks⸗Zeichen 
brachte auch denen frommen Nonnen gleiches Schickſal zuwe⸗ 
ge, daß fie ebenfalls vielen Schaden erleiden muſten, welche doch 
keine Schuld am Pohlniſchen Kriege haten. 

Den 7. fiel eine Bombe in die Petri, Kirche hinter den 
Altar thate aber keinen Schaden. Den sten nahm eine Kugel 
gegen der Sand⸗Grube oben an dem Stadt⸗Graben einem 
Soldaten den Kopf weg. Erf lag der Huth, hernach die zer⸗ 


ſchmetterte Hirn⸗Schale, weiter herunter das Gehirne. Die 


Bomben wurden immer groͤſſer, und famen taglich in geöfferer 
Anzahl zur Stadt herein. Man belegete noch weiter die Haͤu⸗ 
fer mit dicken Bolen, Miſt darauf, groſſen Woll⸗Saͤcken, auch 
mufe man an denen Haus,Thuͤren Miſt⸗Portals machen, weil 
die Bomben, wie die Planeten, einen wregulairen Gang haben, 
und nicht allezeit zum Dache, ſondern auch zur Thuͤre und Sen 
ſtern herein kamen. Der Groſſe Ehriſtoph in der Lang⸗Gaſſe 
hatte eine g“! rliche Schild⸗Wache. Man verſteckte ihn bis 
über den Kopf unter Miſt. Die Kugeln und Bomben haben 
ihn auch nicht gefunden. Denſelben Tag ſchlug eine Bombe 
bey dem hohen Thore in die Bahr Küche, Oben waren faf 
30 Perſonen bey einander. Niemand litte Schaden. a 
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Krieges⸗Präſidenten bringen mufte. Den oten May wurde 
bey vielen eine unſchuldige Freude. Die bekanten Statiſten 
und Zeitungsmacher brachten die gewiſſe Nachricht, die Flotte 
werde in 24 Stunden hier ſeyn. Es ſey eine Jagd ſchon auf 
der Rhede ankommen. Man habe in der Minde Freuden⸗ 
Schuſſe gethan. Er ſelbſt habe mit dem geſprochen, ſo dem 
Könige Stanislao und dem Marqvis de Monti die Zeitung ge⸗ 
bracht, auch die 100 Ducaten geſehen, ſo er zur Belohnung er⸗ 
halten. Frankreich konte das bedraͤngte Dantzig mit nichts 
beſſerem als mit einer Flotte trͤſten. Sie war aber nur in 
den Gedanken derer Herren Abgeſandten ausgerüſtet. Des⸗ 
wegen fam fie den Augenblick, wenn fie der Monti haben wolte. 
Der Abend und die Nacht dieſes Tages wurde zu einem derer 
betröbteſten, die man jemahls unter der Sonne gehabt hat. 
Die Rufen hatten ihre Lauf Graben ganz nahe, ſo weit als es 
moͤglich war, nach dem Hagels⸗Berge zu gemacht. Die Nacht 
war dunkel und der Himmel trübe. Sie krochen auf denen 
Bäuchen, damit die Beſatzung ſie nicht ſo bald inne werden 
mochte. Die Bewegung fo vieler Leute war zu ſtark. Die 
Schildwache wurde ſie gewahr und gab Feuer. Sogleich ſtun⸗ 
den die Ruſſen in völliger Ordnung. Nichts als brave und 
groſſe Leute die fo viel Herze als Anſehen hatten. Es wurde 
ſtracks Lermen. Die Canonen giengen. Sie muſten zfache 
Paliſaden überſteigen, und eroberten doch das erſte Ravelin 
mit 6 Stücken. Doch der Himmel ordnete es anders. Die 
Ruſſen kamen von dem Ravelin in den ſogenaunten Keſſel, wo 
die haufige Paliſaden einen rechten Irr⸗Garten machen. Die 
Granadiers von der Stadt erhielten ſofort Befehl, den daſigen 
Ausfall einzunehmen. Sie hielten ſich als brave Leute, und 
man kennete bey anbrechendem Tage faſt keinen Menſchen. 
So ſchwarz waren ſie von dem Rauch und Dampf des Pul⸗ 
vers. Denn ſie hatten den Wind wider ſich. Bey dieſer groß 
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fen Attaqve waren die Kauf⸗Geſellen nicht die letzten. Sie 
erwieſen beſonders ihre Liebe vor die Stadt, und zum freten 
Nachruhm entwarff eine poetiſche Feder folgende Gedaͤchtnis⸗ 
Schrift, welche im Anhange fub No. IX. zu leſen. Gewig 
es ware unrecht, wenn ich nicht ein Wort von denen Musen 
gedenken wolte, welche die Pallas grosmuͤhtig auf die Walle fúl 
vete, um die Stadt gegen den Feind, wie andere, zu befebugen. 
Einige Studenten von dem beruͤhmten Dantziger Gymnaſis 
faſſeten den lobens⸗wuͤrdigen Entſchluß, da die Belagerer der 
Stadt fo zufegten, ſich mit denen Bürgern zu vereinigen, und 
Wall und Mauren mit ihnen zugleich zu besteigen. Sie tha⸗ 
ten es redlich. Nichts schreckte fie ab. Weder Kugeln, noch 
Bomben. Sie bewieſen durch ihre Wachen, daß die Muſen 
fo wohl durch ihre Wiſſenſchaften als durch den Degen einem 
Staate dienen koͤnten . 
Jh merke nichts weiter an, als was die eilfertige Feder 
in der erſten Beſchreibung uͤbergangen hat. Die Soldaten, 
welche fich fo gut gehalten, muſten nunmehro auch etwas vor 
ihre Mühe haben. Sie plünderten. Einen wohlbekleideten 
Ruffen bedecketen drey andere Leichen. Er war noch lebendig. 
Ein Granadier von der Stadt wolte von ihm Beute haben. 
Er warff die auf ihm liegenden Leichen fort, und war im Be 
griff ihn auszukleiden. Der Ruffe hatte noch den rechten Arm 
von denen feindlichen Kugeln ganz behalten, Er hatte den De⸗ 
gen und fie nach dem Granadier. Dieſer wurde zornig, daß 
fein halb lebender Feind ihm noch ſchaden wolte. Er nahm ihn 
bey den Haaren, zobe ihn in die Hoͤhe und ſonderte ſeinen Kopf 
mit einem Hiebe vom Rumpfe ab. Weil es ohnmoͤglich war, 
daß der Feind ſeine verwundete alle mit ſich nehmen konte, ſo 
lag hier und da noch einer verzettelt. Recht in der Mitten von 
dem Hagels⸗ Berge und derer Ruffen ihrer Batterie lag ein 
fremder Officicur, der im zuruͤck ziehen nicht weiter moa 
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koͤnnen, ſondern weil er ſehr zerſchoſſen und ſich farf verblutet, 
aus Schwachheit da müſſen liegen bleiben. Sein ſilberner 
Degen und die gute Kleidung machten denen pluͤndernden Sol⸗ 
daten groſſen Appetit zu ihm. Aber weder die Ruſſen noch 
Dantziger konten, ihn aufheben. So bald fich welche blicken 
kieffen, fo gleich kamen die Canonen⸗Kugeln und trieben fie 
wieder zuruck. Zween verwegene Kerls, welchen die Hoffnung 
ur Beute alle Furcht vor denen feindlichen Kugeln benahm, 
Feten den Entſchluß ihn zu hohlen. Sie krochen auf denen 
Buchen bald in die Qvehre bald in die Lange damit die Ca⸗ 
noniers fie nicht faſſen konten, bis fie faſt an ihm waren, und 
warffen ihm eine Leine um den Kopf. So zogen ſie ihn auf 
eben dieſe Art, wie fie hingekrochen, wieder zuruͤcke. Er wurde 
ausgekleidet, und feine bey fich habende Sachen bezahleten die 
Mühe derer Verwegenen. Man legete ihn in einen Sarg und 
begrube ihn mit allen Ehren⸗ Bezeigungen als einen tapfferen 
Soldaten. ; 
Wer die verwundeten Ruſſen geſehen hat, der muß ſie 
ohne Heucheley als Soldaten rühmen, die nicht eine ja nicht 
20 Wunden vermoͤgend waren von ihrem Platze zu bringen. 
Man brachte noch einen ſehr verwundeten Officieur in das 
Däahnhofiſche Palais an dem Reugartſchen Thore. Alle Mühe 
wurde angewendet, durch Verbinden und Arzeneyen ihn wies 
der in gefunden Stand zu setzen. Er wolte nichts zu fich neh⸗ 
men, ſondern ſtarb bald darauf. Es war ein groſſer gefegter 
Mann. Das männliche und kapffere Weſen leuchtet aus ſei⸗ 
nen Augen. Er war dreymahl geſchoſſen, und faſt an feinem 
ganzen Coͤrper mit Bajonetten durchſtochen, und dennoch nicht 
gewichen, bis ihn die Schwäche an die Seite derer öbrigen 
erwundeten geſtrecket hatte. So gros das Schrecken bey 
anhaltendem Sturm geweſen, fo gros und noch viel groͤſſer 
wurde die Freude, da der Feind abgeſchlagen war. Jeder wolte 
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dieſelbe öffentlich bezeigen. Ein Mennoniſte auf der Breiten 
Gafe, defen Brandwein die auswärtigen Laͤnder ruͤhmen, be⸗ 
wieſe fein Vergnügen durch Freygebigkeit. Er gab jedem Sol⸗ 
daten, der zu ihm kam, und füllere ihm feine Flaſche, daß feine 
muhtige Fauſt deſto mehr Kräfte erhalten möchte dein Feinde 
ferner ſo zu begegnen. Ich finde in denen neuern Geſchichten 
keinen ſolchen heftigen Anfall, der mit dieſem Sturm zu ver⸗ 
gleichen wäre, als der bekante hitzige Sturm, welcher 1708. zu 
Ryfel vorgieng. Wiewohl dieſer, wenn man alle Umſtaͤnde 
auf das genaueſte betrachtet, jenen noch uͤbertrifft. Das verz 
nuͤnftige Bezeigen eines gewiſſen jungen Lieutenants, der noch 
niemahls einem Sturm beygewohnet, verdienet hier noch einen 
Platz. Er hatte die Zahl von 18 Jahren noch nicht erfuͤlet. 
Sein munterer Geif und die Begierde fo wohl zu lernen, als 
in der That feiner Stadt Dienſte zu leiſten, ſonderte ihn in vie; 
len Stuͤcken von andern ab. Er war allezeit munter, und be 
obachtete die Bewegungen ſeiner Feinde. Man findet ſonſten 
unter denen jungen Offcieurs einen gemeinen Fehler, daß fie 
fich denen gleich ſchätzen wollen, die ſchon lange im Kriege ge⸗ 
dienet haben, und denen die Erfahrung alles noͤhtige was ein 
braver und geſchickter Soldate wiſſen muß, beygebracht hat. 
Sie bruͤſten fich und verlaſſen fich mehr auf ihre Port d' Epee, 
als ſich ihr Seiten⸗Gewehr auf eine geſchickte Fauſt und guten 
Verſtand ſtuͤtzen kan. Dieſen Fehler vermiede dieſer Officieur 
forgfältig. Es wurde täglich von dem Stur me geredet, den 
der Feind immer zu thun in willens ſey, obgleich ſehr ofte ein 
blinder Lermen geſchahe. Damit er bey allen vorfallenden 
Umſtänden geſchickt ſey, beſuchete er öfters feinen commandi⸗ 
renden Officieur, um allen noͤhtigen Unterricht von ihm zu er⸗ 
halten. Er fragete nicht nur: Was foll ich ietzo thun? for 
dern: Wenn der Feind es ſo und ſo machet, wie ſoll ich mich 
verhalten? Nimmt er einen andern Gang, wie wird 5 yer 
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Feinde Schaden beygebracht? eic. Er hat auch durch ſein 
ich ein beſonderes Lob erworben. 

Der Feind wurde boͤſe, und fienge wieder heftig an zu 
bombardiren. Der General⸗Feld⸗Marchal ſchickte wiederum 
einen Tambour an die Stadt, und verlangete ihre Ergebung. 
Er wieß ihm ſeine noch ganze Schenkel, weil man ausgeſpren⸗ 
get, fie waren ihm weggeſchoſſen, und er koͤnte nicht mehr com⸗ 
mandiren; dieses folte er nur mit melden. Auf dem Stolzen; 
Berge zanketen fich die Rufen und Dantziger beſtaͤndig mit 
einander. Der Feind wolte den Stolzenbergiſchen Teich ab⸗ 
ſtechen, wurde aber von denen Auſſenwerken daran verhindert. 
Eine Bombe ſchlug dieſen Tag in des Muͤhl⸗Junkers Gellentin 
Haus. Es kam Feuer aus, wurde Sturm geſchlagen, doch 
hald wieder gelöſchet. Der Feind wolte feinen Lauf: Graber 
nach dem Teiche auf dem Stolzen⸗Berge zu machen. Doch 
die Frey⸗Schuͤtzen und Königliche Soldaten verhinderten fie, 
Es kam zum Hand⸗Gemenge, und blieben 2 Frey⸗Schuͤtzen 
und 5 Königliche Soldaten. Den rten kam ein Rußiſcher 
Tambour, und brachte einen Brief an den Raht. Der Haupt 
mann ließ ihm unterdeſſen ein Glas Schwarz⸗Bier geben. 
Der General aber ſchickte ihm eine Boutelle mit Wein und ei⸗ 
nen Ducaten. Der Wein bekam dem Tambour ſo wohl, daß 
er fich erboht einen Rubel vor fo eine Boutelle zu geben, wo er 
fie haben koͤnte. Man beſorgete aber, er wuͤrde taumelnd wer⸗ 
den, weil ihm die Augen wieder verbunden wurden. Ein Faͤhn⸗ 
rich brachte ihn durch die Homey. Hernach kam ein Corporal, 
der gienge vorne an. Der Stadt Tambour und ein Gemeiner 
die fuͤhreten ihn mit verbundenen Augen einen Flinten⸗Schuß 
von der Vorwache weg. Den 14. kamen zween Frey⸗Schuͤtzen 
mit Briefen aus der Munde herein. Sie haben aber einen 
ſehr weiten Umweg nehmen muͤſſen, und find 3 Tage unter 
wegeng geweſen. Die Rufen warfen dieſen Tag ſehr ſtark 
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Bolnben. Eine ſiel dicht vor die Pfahl⸗Kammer, als eben E. 
E. Rapt verſammlet war, wodurch dieſes Zümmer erſchrecklich 
erſchuͤttert wurde. Den 15. veränderten die Bomben ihren 
gewöhnlichen Weg. Es fiel eine in den Königlichen Speicher, 
und ſchlug durch 3 Boden durch, welche mit Getraͤide beſchüt⸗ 
tet waren. Nach Mittage ſteckte er bey der Oliva die ganze 
Saſpe, auch andere verſchiedene Höfe in Brand. Dieſen Tag 
ſchoß der Feind ſehr heftig. Die folgende Nacht war zwiſchen 
dem Feinde und denen Belagerten eine kleine Attaqve. Die 
Stadt vermiſſete 4 Mann. Wie viel der Feind eingebuͤſſet hat, 
ift nicht befant worden. Den 1ꝛten May bombardirete der 
Feind wieder fehe, und that der Vorſtadt, die ſonſt noch ziem⸗ 
lich verſchont geblieben, groſſen Schaden. Die folgende Nacht 
ſteckte er die Schiedlitz an, die Frey⸗Schüͤtzen aber den Stolzen⸗ 
Berg und das übrige vom Weinberge. Die Buͤrger⸗Schützen 
bemerkten den folgenden Tag vom Gertrauten⸗Roundel Rufen 
in dem neuen Blanken⸗Halſe, fo am Wege ſtehet. Sie feur 
reten aber ſo fleißig mit den halben Carthaunen, daß ſie es un⸗ 
geſaumt verlieſſen. Die folgende Nacht warff der Feind etli 
che Bomben auf den Hagel ?⸗Berg unter die daſelbſt ſtehenden 
Soldaten, welche aber wenig Schaden thaten, imgleichen nach 
dem ſchoͤnen Gebäude, derer Wittwen Sitz, bey dem Oliviſchen 
Thore, worin der General und andere Stabs⸗Officieurs ihre 
Zusammenkunft hielten, da mehr denn 20 Bomben hinkamen, 
die meiſten aber in der Luft ſprungen. Den 20. zur Nacht 
thate die Beſatzung einen Ausfall nach dem Stolzen⸗Berge, 
um dem Feinde das Schanzen zu verhindern. Die Rufen 
wehreten ſich tapffer. Es blieben von der Stadt ſieben Mann 
und fünf wurden ſehr verwundet. Doch gienge der Feind auh 
nicht leer aus. Den 21. fiel eine Bombe in der Fleiſcher⸗Gaſſe 
gegen den Kneiphof, und ſchlug durch in den Neben⸗Keller, 3 
Meuſchen zu tode. Zween wurden noch gefunden, der u 
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aber war ſo zerſchmettert, daß man kaum das vierte Theil von 
ihm wieder finden konte. 

Es wurde Stillſtand, und man merkte kaum einige 
Feindschaft. So gros wurde auf einmahl durch ein neugie: 
riges We en die Höflichkeit zwiſchen dieſen zwey Voͤlkern. (50) 
Ehe man ſichs verſahe, kamen Bomben und Kugeln. Die 


Canonirer auf der Schanze Sr. Salvator beobachteten, wie die 


Rufen gleich willens waren, ihre Stücke wieder abzufeuren. 
Es war ein angenehmer Tag. Viele von denen Feinden hats 
ten fich ruhig an dem Stolen: Berge gefeget und geleget, in 
der Hoffnung, daß der Stillſtand länger dauren wuͤrde. So 
bald der Feind feine Canonen losbrannte, fo bald loͤſete man 
von der Stadt Seiten die ihren, mit Cartetſchen geladenen 
Stücke von der Sr. Salvator Schanze auf die geſtreckten Ruſ⸗ 
ſen, welche fich in der Sonne waͤrmen wolten. Kaum war 
der Schuß geſchehen, fo flohen der Staub und die Feinde 
mit einander in die Hohe. Die nicht getroffen waren, lief 
fen was fie konten, und verliefen dieſen Ergoͤtzungs⸗Platz. 
Den Tag darauf zerſprange eine Canone in der Kalk⸗Schan⸗ 
ze, gleich da fie der Stuͤck⸗Lieutenant und Canonirer loszun⸗ 
den wolten. Beyde kamen dabey um ihr Leben. An eben 


dieſem Tage hatte der Biſchofs⸗Berg gleiches Schickſaal. 


Ein eiſernes Stuck zerſprang, und toͤdtete drey Menſchen. 
Das duert bedraͤngte Dantzig wurde allenthalben bedauret. 
Ya an einem gewiſſen Orte in Schott Land war man fo 
Christlich, daß fie in oͤffentlicher Gemeine vor die belagerte 
Stadt beteten. Dieks Gebeht iſt in dem Anhange No. IX. 
zu leſen. 

Das 


(*) Die Froy⸗Schuͤtzen wuſten nichts ten ihre Pferde und andere Beute 
von dem Stillſtande, oder wolten den Tag darauf in die Stadt, da 
nichts davon wiſſen. Denn fie ſchoſ ihnen denn derſelbe befant gemacht 
fen vier Coſacken todt, und brach⸗ W wurde 
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Das Mitleiden gegen Dantzig kam auch unter die Ju⸗ 
den. In Schneide Mühl, ein Ort, der bey Conitz lieget und 
ein Aufenthalt derer Juden iſt, beſchloſſen fie insgeſamt, die 
Pflicht, fo naturliche Menſchen einander auszuüben ſchuldig 
find, zu beweiſen. Die meiſten Pohlniſchen Juden ſucheten 
durch Erkauffung derer Sachen, fo die Ruffen nahmen, Ge 
winſt. Dieſe aber richteten ein oͤffentlich Verboht unter ſich 
und zwar bey Strafe des gewoͤhnlichen Bannes auf, daß kei⸗ 
ner ſich durch das Ungluͤck derer Dantziger folte ſuchen zu bes 
reichern. Von einem Volke, das durch Ungerechtigkeit feinen 
Unterhalt und Gewinſt ſuchet, iſt dies genug. Einer von ih⸗ 
nen hielte es vor unrecht, einen Weg / den andere fo haufig gien, 
gen, fich ſperren zu lafen. Er eilete zum Handel, und vergaß 
Verboht und Bann. Sie hielten ihr Wort. Er wurde aus, 
geſtoſſen; und ſoll, wie man ſaget, ihr Bann auch feine Wir 
kung gethan haben, weil er in Warſchau kümmerlich umge 
kommen iſt. ; ; 

Den 25. und 26ffen gieng der Feind ganz höflich mit 
Dantzig um. Er ſchickte ihnen die Nacht über nur 15 Bom; 
den zu. Es wurden aber deſto mehr Kugeln geſchoſſen. Die 
Rufen putzten das Ohraiſche Feld mit ihren gruͤnen Zeltern 
aus. Dieſen Tag muſten viel Leute mit dem Leben bezahlen. 
Der Feind brante auf der Nobel und Guten Herberge. In 
der Muͤnde fliegen einige Raqveten auf. Der Feind feurete 
fart nach dem legen Thor, und nach der Stein⸗Schleuſſe. Es 
daurete aber nur 2 Stunden. Seine Batterie wurde von der 
Gertruden⸗Baſtion und Biſchofs⸗Berge zunichte geſchoſſen. 
Den 27ſten wurde ein Detachement aus der Stadt úber 200 
Mann ſtark nach der Nahrung commandiret, um die Ruffen 
in ihren Schanzen zu überfallen. Weil es aber den Tag vor⸗ 
hero farf geregnet und die Wege dadurch ziemlich tief worden, 


muſten ſie unverrichteter Sache wieder herein ziehen. 2 
vie 
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a Ze 
Krieges Hitze unter den koͤniglichen Dragounern. verließ ihre 
Graͤnzen. Sie brauchten das Gewehr wider ſich ſelber und 
brachte einer feinen Cameraden ume Leben, der aber nach ge⸗ 


haltenem Krieges⸗Rechte argreboufiret wurde. 3 
Der gewalcſame Tod, welcher täglich ſo viele au 
hinraffete, machte fie ganz niedergeſchlagen, wenn fie geruffen 
wurden, in die Lauf⸗Grabens zu gehen. Sehr wenige traffen 
ihre Cameraden an, denen ſie noch kurz zuvor ein Glas Brand⸗ 
wein zugetrunken hatten. Die Dantziger ſchoſſen zu gewaltig 
und die Ruſſen muſten unter dem groͤſſeſten Feuer avancıren. 
Man ſahe faſt alle Augenblicke einen ſtürzen oder fallen, bald 
ohne Arm, ohne Bein, ohne Kopf. Und was noch hätte fón 
nen geheilet werden, ſo konten doch die Feld⸗Barbirer wegen 
der Menge nicht herum kommen, Viele funden ohnverhofft 
an Orten ihr Begräbnis, wo ſie kurz zuvor vergnuͤgt eins ge 


trunken hatten. (0) : 
Dank. Belag. 2. Th. Ohh Viele 


(0 Es ift wohl billig, daß ich eine kleine oder wenig. Iſt ihr Leichen⸗Geſchrey 
Anmerkung mache von der Art, wie groß, fo trägt man einen Reichen zum 
die Ruſſen noch ietzo ihre Todten zu Thore hinaus Das Bild, welches 
begraben pflegen. Stirbt ein Rufe dem Verſtorbenen zur Verehrung zu⸗ 
in ſeinem Vaterlande, wo ihnen die ertheilet worden, wird von einem Hoz 
Zeit nicht fehlet ihre gewöhnliche Gez. pen oder Prieſter vorher getragen 

braͤuche zu beobachten, fo beraͤuchern welches Bild dieſer ehrwuͤrdige Mann 

ſie den Coͤrper den dritten Tag dar⸗ bey dem Grabe noch über den Verſtor⸗ 
nach, wenn er erblaffet if, Auch muß benen haͤlt und betet: Gedenke, HErr, 
ein darzu beſtellter Menſch mit dem dieſer Seele zum Guten. Vornehme 

Rauh- Faß vor der Leiche hergeben, Leichen, welche ein Eöfklicher Balſam 

bis an den Ort ſeiner Grab. Stätte länger auf halt, daß fie nicht ſo bald 

Sie haben nach dem Gebrauch derer zum Maden⸗Sacke werden, ſetzet man 

alten Roͤmer die Gewohnheit, daß ſie in die Kirche, und alsdenn wird Meſſe 

Klage⸗Weiber beſtellen, welche durch geleſen. Wird er zu feiner Ruheſtaͤtte 

gezwungene und übel anſtaͤndige Ge- gebracht, ſo ſingen die Geiſtlichen geiſt⸗ 

bärden ein betruͤbtes Geſichte machen liche Lieder, und die Freunde gehen 
muͤſſen. Nachdem man ihnen nun viel ohne Ordnung mit einem brennenden 

Geld giebt, nach dem ſchreyen fie viel Wachs Lichte hinter dem Sorge e 

ei 
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Junius. Viele wünfcheten, daß der Anſang dieſes Mos 
nahts das Ende der Belagerung ſeyn mochte. Dieſe Nacht 
thaten die aus der Stadt mit 500 Mann einen Ausfall auf 
den Stolzen⸗Berg, um denen Ruffen dieſes ſonſt bekante und 
vielen angenehme Qvartier zu entziehen. Sie funden unver⸗ 
muhtet, was ſie nicht glaubeten. Die Ruſſen ſtanden an der 
Zahl 2000 Mann in völliger Poſitur, und erwarteten den Ar 
griff ihrer Feinde. Wer ihnen dieſes gleich geſaget hatte, muß 
ein guter Freund geweſen ſeyn. Dieſe soo Mann muſten ſich 


ale 


Wel dies eine befehmwerliche Reife if, 


fo gibt man ihm einen Labe⸗Trank mit 
auf den Weg. Und weil ſie glauben, 
der Himmel werde ihnen verfchloffen, 
wenn ſie nicht einen Paß mitbringen: 
fo erhalt er folgenden, den man dem 
Todten zwiſchen die Finger ſteckt, da- 
mit er ihn nicht verlieren moͤge. 

Wir Biſchoͤfe und Prieſter bekennen 
und bezeugen hiemit öffentlich), daß ge- 
genwaͤrtiger Tobias Nundhudt mit 
uns als ein wahr hafter und rechtſchaf⸗ 
fener Griechiſcher Chrif gelebet habe. 
Und ob er gleich in Suͤnden gelebet, fo 
hat er doch feine Günde bekennet, und 
die Abſolution und das heilige Abend⸗ 
mahl zur Vergebung ſeiner Sunden 
empfangen. Er hat auch Gott und 
feine Heiligen recht geehret, gefaſtet 
und gebetet, wie ſichs gebuͤhret. Ge⸗ 
gen mich als ſeinen geweſenen Beicht⸗ 
Vater hat er fih ieder zeit wohl bewie⸗ 
fen, alſo daß ich ihm gaͤnzlich verziehen 
habe. Derohalben haben wir ihm die- 
ſen Brief gegeben, daß er ihn dem hei⸗ 
ligen Petro und andern Heiligen ein⸗ 
liefern ſolle, damit er unverletzt zur 
Thuͤre der ewigen Herrlichkeit möge 
eingelaſſen werden. 


Dieſen Zettul unterſchreibt der Biz 
ſchof und druckt ſein Siegel darunter, 
damit es deſto kraͤftiger ſeyn moͤge. 
Iſt dieſes geſchehen, fo wird der Coͤr⸗ 
per eingeſenket, und mit dem Geſichte 
gegen den Morgen gekehret. Alsdenn 
kommt die naheſte Anverwandtin des 
Verſtorbenen und fraget: Warum er 
fo bald geſtorben fey? ob er nichts 
mehr ſprechen wolle? was ihm doch 
gefehlet? oder ob ihm nicht ſey fleißig 
aufgewartet worden? Die Gebeugte 
hat kaum das letzte Wort geſprochen, 
fo fangen die gedingte Klage- Weiber 
ganz erbaͤrmlich an wieder zu ſchreyen, 
und wenn man denen Armen bey dem 
Grabe noch Almoſen an Geld und 
Speiſe gegeben, fo ziehet man unter 
diefer herrlichen Muſiqve wider in die 
Stadt. Man faufft alsdenn noch eins 
auf die Geſundheit des Verſtorbenen 
herum, und erinnert ihn dadurch, da⸗ 
mit er fein Flaͤſchgen nicht ſoll verder⸗ 
ben laſſen. Sechs Wochen dauret die 
Trauer. In dieſer Zeit muß ein Geiſt⸗ 
licher in einer dazu verfertigten Hütte 
ſtehen, und alle Tage etwas aus denen 
Palmen Davids oder Neuen Teſta⸗ 
siente herleſen zum Troſt der ge 
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ee er 
alſo mit Verluſt etlicher Todten zurücke ziehen. Den stet 
thate die Beſatzung wieder einen Ausfall auf den Stolzenberg, 
und dieſes mahl richteten fie mehr aus, als das Erſte. Der 
Feind wurde überfallen, fo in einem Hauſe waren. Die mei⸗ 
fen wurden getödtet, Der Lermen vergroͤſſerte fich und zope 
eine groͤſſere Anzahl derer Feinde herzu. Die Dantziger etles 
ten, daß fie noch was vollbringen walten, erlegten auch bis 100 
Mann von denen Feinden. Die Belagerten zehlten 8 Todte 
und 5 Verwundete. In der Nacht fielen die Dautziger aus 

Hhh 2 dem 
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ſchiedenen Seele. Den Neujahrs. Tag 
wird das Grab mit Blumen von Sei⸗ 
de oder Wachs boſtreuet, und mit 
Effen beſetzet, welches die Armen her⸗ 
zulocket, die fich öfters deswegen her⸗ 
umzauſen. 

Sind fie im Felde, fo machen fie es 
ganz kurz. Erſt wird ein bisgen ger 
weinet. Hernach giebt der Pope dem 
Verſtorbenen den Paß. Werden ihrer 
viele zugleich vergraben, als wie in der 
Belagerung / fo erhalten ſie einen all⸗ 
gemeinen Paß. Alsdenn trinket man 
noch ein Gläschen. Und damit dem 
Todten nicht das Maul umfonft wif 
ſerig wird, wird ihm etwas in den 
Sarg gegeben. Dieſe Art, von der ich 
ibo fagen werde, ift fo kurz als mòg- 


lich. Ein verwundeter Rufe wurde 


unterwegens ſo krank, daß er nicht 
mehr fortkommen konte. Man hatte 
keinen Wagen, und Niemand wolte 
Hand an ſeinen Bruder legen und ihn 
todt ſchieſſen. So liegen zu laffen war 
nicht moͤglich. Nicht weit von dem 
Platze, wo er lag, war ein Miſt⸗Hauf⸗ 
fen. Dies folte fein Sarg und Grab 


ſepn. Der Officier herzete ihn noch 


einmahl. Denn kam der Pope und gab 


ihm auch einen Kuß, und zugleich den 
niemahls zu vergeſſenden Paß. Hier⸗ 
auf wurde er in den Miſt⸗Hauffen gé- 
ſteckt, und feſte zugedeckt. 

Res mortuorum relinque vivus 

Nec ita gaude mori. 

Die Ungluͤckſeeligen, welche die 
Dantziger in dem ſo genannten Keſſel 
geſotten, da fie den Hagels⸗Berg durch 
Sturm erobern wolten, wurden uͤber 
909 an der Zahl ausgezogen, (welche 
zu beſehen, wie die Natur gebildet, 
die Neugierigkeit unter Bomben A 
Kugeln viele junge Maͤgdchens herau 
lockte) und alsdenn in eine Grube ges 
leget, die ſeitwerts an dem Fuſſe eines 
kleinen Berges gegraben war. Und 
weil die Menge dicker entſeelten Csr- 
per bey allzugroſſer Hitze mehr aus⸗ 
duͤnſteten, als fie ſolten, hat man ihnen 
von grünen Raſen eine Erhöhung ge⸗ 
macet, fo die Geſtalt eines Sarges 
vorſtellet. So oft ihre Bruder, die 
mit ihnen zugleich in dem Lager vor 
Dantzig geſtanden, oder Fremde, an 
dieſen Ort kommen, entblöſſen fie ipe 
Haupt, und beweinen mit einer betrü⸗ 
beten Mine das traurige Schickſal ihs 
rer Landes ⸗Leute. 
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dem Neugartſchen Thore aus. Die Ruſſen wageten ſich alzu 
viel, und wolten die Lauf⸗Graben gar zu nahe machen. Es 
wurde ihnen aber ziemlicher Abbruch gethan. Die aus der 
Stadt wurffen die Spaniſchen Reuter herunter, und ſteckten 
die Haͤuſer vorne auf dem Berge alle in Brand, wo ſich die 
Ruſſen bisher zur Bedeckung hingezogen hatten. Sie erbeu⸗ 
teten vieles Gewehr, Mintel und andere Sachen. Von denen 
Feinden blieben 30 Mann. Die ausgefallen waren, vermiſſe⸗ 
ten nur 3 von ihren Leuten, und 4 waren verwundet. Dieſer 
offene und in Friedens Zeiten fepe bewohnte Berg legte man 
chen Feind in das Grab. Den andern Tag darauf buͤßten fie 
ſchen wieder durch einen Ausfall 20 Mann ein. Der Tod if 
vielerley und wunderlich, und zwar inſonderheit, wenn ein 
Feind dem andern durch kleine Scharmützel Abbruch zu thun 
trachtet. Von denen Ruffen waren úber 40 Mann in einem 
Haufe. Die Beſatzung zohe ſich mit einem Ausfall ganz ſtille 
zu ihnen. Sogleich wurde Lermen. Man gab Feuer. Das 
Haus ward umgeben, daß kein Mann von denen Feinden her⸗ 
aus konte. Die Jugend verließ wenige Platze wo ſo etwas zu 
ſehen war. Die Jungens erbohten fich, das Haus in Brand 
zu ſtecken. Sie wurden angefriſchet. Es geſchahe. Wer her⸗ 
aus wolte, wurde auf den Kopf geſchoſen. So muſten die 
darin befindliche Soldaten eines fo ſchlechten Todes ſterben. 
Die Rufen haben fich die gröſſeſte Mühe gegeben, die 

Zierde der Stadt, nemlich die Thuͤrme durch Bomben und 
Canonen zu beſchaͤdigen. Doch die Stadt ift um keinen ein, 
zigen kommen. Ein Fremder Ingenieur bewieß durch einige 
Schuͤſſe, daß er geſchickt fey, auch die Thuͤrme zu treffen. Wie 
er im Begriff war, das Geſchoß auf den Naht⸗HausThurm 
zu richten, kam eine Canonen⸗Kugel von dem Hagels⸗Berge, 
und nahm ihm Leben und Hoffnung, feinen Nahmen daſelbſt 
beruͤhmt zu machen. Die Pohlen, deren tapfferes Bezeigen 
in 
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in Angſt, Furcht und unnuͤtzem Geſchwaͤtze beſtand, hielten ſich 
über die ſchlechte Canonirer derer Feinde auf, und fluchten ih 
nen, daß fie nicht fo viel Kunſt beffen, einen einzigen Thurm 
der Stadt in Grund zu ſchieſſen. Einige Fleiſcher Knechte, fo 
dieſes hoͤreten, nahmen es als einen aufrichtigen Wunſch von 
den Pohlen auf, daß ſie es gerne fähen, wenn der Feind der 
Stadt den groͤſten Schaden thun konte und thaͤte. Sie klopffe⸗ 
ten ihnen deswegen ihre Pelze fo lange, bis fie deutlich und gür 
tiger von dem Schickſal der Stadt Dantzig redeten. ; 

Bey ſolchen Zufällen fehlt es niemahls an mißvergnuͤg⸗ 
ten Handlungen. Die auſſerliche Unruhe ſtoͤhret auch die 
Pflichten, welche kleinere Geſellſchaften ſonſt gegen einander baz 
ben. Ein allgemeines Unglück hebet oſtmahls die Schuldigkeit 
zu gehorſamen auf, und die Obern müſſen zu einer ſolchen Zeit 
mehr nachſehen, als fie ſonſt zu thun nicht gewohnt ſind. Zu⸗ 
vor hatte man nicht geglaubt, daß die Stadt wuͤrde der Ruſſen 
ihren Beſuch im Zorn haben, deswegen ſuchte ſich Jeder nach 
feiner Bequemlichkeit im alten Jahre ein Haus aus, welches er 
im Neuen beziehen wolte. Da die Bomben am meiſten ſpiel⸗ 
ten / kam die Raͤumungs⸗Zeit. Niemand, der ein gelegenes 
Dpavtier hatte, wolte dem andern weichen. „Aller Contract 
ſchien damals ſeine ſonſt gewoͤhnliche Kraft verlohren zu haben. 
Der Magiſtrat gab Befehl, daß Jeder, was er verſprochen, da 
noch Frieden geweken fen, in Krieges⸗Zeiten halten folle. 

Den oten un. ſchlug eine feindliche Kugel die eine Kette 
von der Zug⸗Bruͤcke am hohen Thor entzwey. Der Zug ſiel 
fonfeich herunter, und tödtete eine ſchwangere Frau, und das 
Kind, fo fie an der Hand führte, wurde an einem Suffe ſehr hart 
beſchadiget. Ein Bürger ziehet von feiner Wache ab, gehet 
uͤber den Wall mit ſeinem Gewehr. Eine Kugel kommet und 
nimmt ihm das Schloß von der Flinte weg. Ein Tambour 


folget demſelben mit ſeinem Spiel, hat ſolches auf dem Ruͤcken. 
Ohh 3 Eine 
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Eine andere Kugel kommt und nimmt ihren Lauf durch ſeine 
Trommel. Doch keiner von beyden hat ſonſt einigen Schaden 
genommen. Ein Lieutenant und braver Schwede hatte dieſen 
Tag das Ungluͤck, daß eine feindliche Bombe ihm den rechten 
Fuß abſchlug. Das hohe Thor wurde dieſen Tag zugehalten. 
Den folgenden Tag legte ſich das Bombardier⸗Galliott gleich 
der Sommer: Shange gegen über, bombardirte und beſchoß 
dieſelbe gewaltig. Die Veſtung Weichſel⸗Muͤnde kande ihr 
treulich bey. König Stanislaus fahe in eigener Perſon unter 
einer Begleitung von vielen vornehmen Pohlen, vom Wall 
bey dein ſogenannten pohlniſchen Haken, dieſen Angriff mit an. 
Es wurde auch demſelben gleich die Nachricht überbracht, daß 
das Haus, fo auf der Sommer⸗Schanze freet, durch eine ein⸗ 
geworffene Bombe bereits in Grund geleget worden, auch 2 
Bomben das Retrenchement ziemlich zernichtet, fo daß man 
gute Hoffnung haͤtte, es würde dieſe Schanze dein Feinde bald 
abgenommen werden koͤnnen. Es paßirte aber nichts. 

Die Herren Sachſen, da fie ankommen waren, thaten 
ihr moͤglichſtes, Dantzig bald zur Liebergabe zu bringen. Den 
13. Jun. zur Nacht kamen einige Mann Sachſen an die Kalk⸗ 
Schanze. Die Wache ruffte fie an und fragte, wer fie waren, 
Sie antworteten: Lleberlaͤuffer. Sogleich wurde ihnen anbe 
fohlen zu ſtehen. Sie kehrten fih aber daran nicht, ſondern 
kamen näher. Die Wache gab genaue Achtung und fahe, daß 
ihnen noch mehr folgten. Darauf gab ſie Feuer. Die Sach⸗ 
fen ſtelleten fich in Ordnung und thaten einen Anfall. Die von 
der Schanze antworteten ihnen mit Cartetſchen. Der Eiffer 
und das Feuer war ſo gros, daß ſich die Sachſen zuruͤck ziehen 
muſten. Sie hatten ſowohl verwundete als todte. Man fand 
auch den Hut eines Ober⸗Officieurs, der ganz durchſchoſſen war, 
und ein hinterbliebener Verwundeter, der das Bein verlohren, 
fagfe, der commandirende Officieur Hatte es ohne Ordre sehen 

Der 
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Der Dreckberg oder ſogenannte Cavalier. Berg und die 
Kalk⸗Schanze thaten denen Sachſen in ihrem Lager vielen 
Schaden. Es wurden einem Corporal und Gemeinen auf ein 
mahl die Beine weggeſchoſſen. Weiter haben fie ihnen nicht 
vielen Verdruß gemacht. Aufer bey der Veſtung Weichſel⸗ 
Münde wurden noch unterſchiedene Sachſen von den Kugeln 
hingeriſſen, und einige Officicurs, die ungefäumt und brav in 
ihren Verrichtungen waren, in etwas verwundet. Den rten 
Jun. zur Nacht verfuchte der Feind bey dem Neugartſchen Thor 
einen Angriff zu thun. Viele fagten vor gewiß, denn fie wol, 
ten es ſelbſt geſehen haben, daß 6o Wagen mit Sturm, Leitern 
bey Schlapke geſtanden, und 4000 Mann geweſen, die haben 
ſtüͤrmen follen; 500 habe der Feind, den Angriff zu thun, ſchon 
voran geſchickt, da ſie aber ſo eine tapffere Gegenwehre von de⸗ 
nen aus der Stadt geſehen, indem fie ſchon etliche 100 Todte 
gehabt, fey ihnen anderer Befehl zugeftellet werden. Den 12. 
zerſprunge eine Bombe in Petershagen. Ein Stuͤck davon 
fiel auf das Wach⸗Dach, und ſchluz daſſelbe ein. Den Tag 
darauf fiel eine Bombe in ein Gefängnis, wo 4 Diebe ſaſſen. 
Jeder Dieb fae auf kinem eigenen Orte. Die Mauer und 
Thuͤren wurden zerſchmettert, und an denen Miſſethatern ohn⸗ 

perhofft ihre Strafe vollzogen. Alle kamen um das Leben. 
Es ift ſonſt ein gewiſſer Grund⸗Satz, daß man viele 
Unvollkommenheiten zulaſſen mife, wenn man eine groſſere 
Vollkommenheit erlangen wolle. Frankreich will ſeinen End⸗ 
zweck in Bohlen erhalten. Dantzig war ein unumgängliehes 
Mittel dazu. Der Kinig Stanislaus hielte fich in ihren Mauren 
auf, Die Ruffen fegten der Stadt zu febr zu. Ihr Geſchüͤtze 
brüllete Tag und Racht. So ein mächtiger König wie Frank; 
reich konte ſeinen Schwieger⸗Vater nicht ohne Hülffe laſſen. 
Eine Flotte war der Stadt verſprochen. Es fehlte nur an dem 
Winde. Der Margvis de Monti machte fo erſchrecklich u und 
onte 
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konte doch keine Flotte herkommen. Damit das Fönigliche 
Wort nicht ganz und gar Schiffbruch leiden moͤchte, ſo ſchickte 
man 2500 Mann, zu einer Zeit, da die Communication der 
Stadt mit der Veſtung Weichſel⸗Muͤnde abgeſchnitten war. 
Dieſe ſolten Dantzig wider fo viel 1000 Ruffen und Sachſen 
vertheidigen. Sie thaten auch bey ihrem erſten Anfalle, als 
wenn fie die Ruffen gleich verſchlingen wolten. Sie wurden 
aber ſo abgewieſen, daß Plelo einen überzeugten Beweis an ſei⸗ 
nem einbalſamirten Coͤrper mit nach Frankreich genommen. 
Von feinem Tode faget man, er habe zu hitzig commandırkt, 
und die Officieurs als Abgeſandter und General zugleich tracti⸗ 
ret, daß er von feinen eigenen Leuten in die andere Welt ge⸗ 
ſchicket worden. ; 
Die prächtige Flotte derer Rufen kam, und legte ſich 
als in einem halben Mond vor Anker. Weil Danzig auf feiz 
ner Rhede noch kein ſo vortrefliches Admiral⸗Schiff gehabt, ſo 
verdienet dieſes in etwas beſchrieben zu werden. Es iſt eines 
von denen groͤſten und ſchoͤnſten, fo iemahls in Europa iſt 9% 
ſehen worden. Der verſtorbene Kaͤyſer, Peter I. Rühmvolles 
Andenkens, hat es erbauen laffen, deffen Nahmen es auch fúl 
ret. Seine Lange IE 175 Fuß und die Breite 52 Fuß. 
hat 1000 Mann am Bord, ohne die Officieurs, die von der Can; 
zeley und die Domeſtiqves mit darunter zu rechnen. Es fuͤhret 
100 Canonen, die in 4 Ordnungen eingetheilet find. Die er⸗ 
ſtere von zopfündigen Kugeln, die andere von 18pfuͤndigen, die 
dritte von 12 Pfund, und die vierte von 6 Pfund. Auſſer dem 
befinden ſich noch viel andere Stücke zur relerve darauf. Die 
Arbeit und der Bau dieſes Schiffes iſt ſehr prächtig. Eine 
offene ſehr geraume und gemaͤchliche Gallerie gehet um das 
Hintertheil des Schiffes. Der groſſe Saal iſt 24 Fuß lang, 
und 18 breit. Er if ganz mit wohlriechendem Holze beleget, 
auch mit viel kuͤnſtlicher Bildhauer⸗ Arbeit, und einer 5 
ii 
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Anzahl Spiegel ausgezieret welche in die Waͤnde eingeſetzet 
ſind. Es finden ſich auch noch verſchiedene andere ſehr praͤch⸗ 
tige Zimmer darauf. Diejenigen, ſo der Admiral bewohnet, 
find mit Cedern⸗Holz ausgeleget, und man ſtehet daran allens 
thalben eine ungemeine Pracht und Koſtbarkeit. Der Admi⸗ 
ral Gordon, welcher diefe Flotte commandirte, war ein Schott, 
länder von Geburth, und ſchon úber 70 Jahr alt. Niemahls 
ſind einige Schiffe ſo bezanket worden, als wie dieſe. Ein an⸗ 
ſehnlicher Mann traff unter andern Flotten⸗Guckern einen 
Schiffer an, der mit denen andern zugleich wiſſen wolte, ob ihre 
Hoffnung gegründet oder vergeblich fey: Der Schiffer wurde 
gefraget / vor was vor Schiffe er fie hielte. Dieſer Mani der 
den Schiffb⸗Bau derer anderen Volker zugleich wuſte, und an 
der Höhe von Schiffen wahrnahm, daß es Rußiſche Fahrzeuge 
waren, ſagte es ohne viele Umſtande. Der Mann, deffen Neuz 
gierigkeit dem Schiffer dieſes Bekaͤntuis abgefordert hatte, 
wurde bose, daß er es nicht zur Franzoͤſiſchen Flotte machen 
wolte. Der Schiffer antwortete ihm mit eben der Höflichkeit, 
und fo wurde auf einmahl der Schiffs⸗Streit aus, die Uimſte⸗ 
henden aber blieben noch in Zweifel. Den 21. bombardirete 
der Feind wieder ſehr. Diek Nacht hoͤrete man entſetzlich aus 
Canonen und kleinem Gewehr feuren. Deswegen die Sturm⸗ 

Glocken und Trommeln Lerm ſchlugen. Jeder wurde aufge⸗ 

bracht und glaubte, der Feind wolle wieder einen Sturm wa⸗ 

gen, welches er auch in willens geweſen, ohne daß man von der 

Stadt Seiten das Geringſte gemerket. Die Freywilligen hats 

ten einen Ausfall beſchloſſen. Wie fie kommen, finden ſie den 

Feind in der ſchoͤnſten Ordnung. Man zope ſich unter einem 

kleinen Hand⸗Gemenge zuruͤcke, wobey 4 von der Königlichen 

Guarde, und 2 von denen Freywilligen blieben. N 

Der Margyis de Monti ermahnte durch oͤftere Briefe 

den Herrn de la Motte, denen Moſcovitern alle eingenommene 

Dantz. Belgg. 2. Th. ii Schan⸗ 
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Schanzen wieder abzunehmen. Man leſe die Briefe, ſo er an 
ihn geſchrieben, welche im Anhauge lub No. X. zu finden. 
Man ſiehet daraus, daß ein Abgeſandter auch in Briefen eine 
Armee commandiren kan, die noch eine Meile von ihm if und 
ihr alle terrains anweiſen, wo fie ſtehen, ſchüͤſſen und weichen foll, 
Die Herren Franzoſen bewieſen auch hier ihre Höflichkeit, in 
dem fie weiter zu fechten es abſchlugen. Der Baron Stackel- 
berg, ein Mann, der in Gedanken mehr als in der That thut, 
und nach ſeiner Einbildung alles gethan zu haben gewiß glau⸗ 
bet, war fo gluͤcklich, daß der Koͤnig Stanislaus das Vertrauen 
zu ihm hatte, er würde dem Commendanten in der Münde, 
von deffen tapfferem Verhalten Dansig, fo lange als es ſtehet, 
reden wird, nach moͤglichſter Treue beyſtehen. Der Baron 
machte ſich luſtig, doch an ſolchen Orten, wo keine Bomben hin 
kamen. Nicht in der Veſtung Weichſel⸗ Muͤnde. Da war er 
nur bisweilen, wenn ihm die Begierde ankam, daß er den Com⸗ 
mendanten vor ſich wolte ſtehen ſehen, und zwar mit dem Hut 
unter dem Arme. Jener war ein Schwede, und dieſer in ſei⸗ 
nen jungen Jahren in Frankreich geweſen, ſo war es eben kein 
Wunder. Der Commendant, der Herr de la Morte, und der 
Baron waren eines Sinnes. Sie hatten einmühtig beſchloſſen, 
den Degen fo lange in der Scheide ſtecken zu laſſen, bis der Ad⸗ 
miral du Gue Prouin mit feiner Flotte würde zu ihnen ſtoſſen. 
Der Baron muſte doch zum Schein etwas thun, und verſprach 
dem Marqvis de Monti, es mit dem de Ja Motte möglich zu 
machen, daß die Sommer⸗Schanze rafıret wide. Der Mar- 
qvis berichtete es dem Herrn de la Motte. Dieſer aber hatte 
länger im Felde gedienet, als der Baron. Seine Einſicht war 
alfo aröffer, als daß er fich hätte wieder ſollen von denen Rufen 
Schlage hohlen, zumahl da nichts als Elend in dem Sranzofk 
ſchen Lager war, und kein Soldate mehr Haafen und Rebhü⸗ 
ner und ein gut Glas Wein hatte, ſondern nur Rn 
eſſen 
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eſſen und ſchwarz Bier trinken muſten. Er meldete Seiner 
Excellenz, daß er dem Baron Stackelberg gerne das Vergnuͤgen 
gönnen wolte, durch fo eine That fih einen Platz in denen Ges 
ſchichts⸗Buͤchern zu erwerben. Er wolte ihm 200 Mann ge⸗ 
ben, die er und die ſchwediſche Bombardir⸗Galliotte vollkom⸗ 
men zu feinem Vorhaben brauchen konte. Der Appetit vers 
gieng aber dem Baron ſo geſchwinde, als er gekommen war. 
Die Herren Franzoſen konnen wohl am Rhein mit Luſt 
und ohne Verdruß im Felde liegen. Denn da giebt es gute 
Gelegenheit, ſich alle Tage ein gut Glas Wein, Bier, Braten 
eic. zu hohlen, und denen Käyferlichen und andern Untertha⸗ 
nen die Beutel auszufegen. Das funden ſie hier auf der Plate 
nicht. Herr de la Motte ſagte deswegen zu unterſchiedenen 
mahlen, er habe einen grauen Kopf im Kriege bekommen, und 
doch fo eine elende Lage noch niemahls zum Feld Lager gehabt. 
Sie wurden von vielen bedauret, daß fie fo viel Unbegvemlich⸗ 
feit ausstehen muſten. Es konte keiner ruhig schlafen. Bald 
kam eine Bombe, bald eine Canonen⸗Kugel, und weckete die 


Herren auf, daß fe ihren Verdruß öffentlich bezeigten, auch 


deswegen ihr Schwerdt deſto eher in der Scheide hielten. Bey 
dem erſten Anfall hatten fie viel Otßcieurs verlohren. Solche 
brave Leute muſten soo Meilen von ihrem Vaterlande weg, 
an einen kalten und ſchlechten Ort, ſich todt ſchieſſen und ver⸗ 
wunden lafen, anſtatt daß fie am Rhein in ihrem großmaͤchti⸗ 

en verſchanzten Lager, wo fie wie Maulwürffe in den Löchern 

ecken, und ein gut Glas Rhein⸗Wein hatten trinken koͤnnen. 
Viele wurden ſehr verwundet in das Lager gebracht. Einige 
wurden von der See⸗Luft krank, oder kachen die Waſſer⸗Müͤk⸗ 
ken. Kurz. Die Herren Franzoſen waren als ein verlohrnes 
Gut, damit man doch Dantzig das Wort halten moͤgte, hieher 
geſchicket. Die Rußiſche Flotte war ihnen das allerverdruͤß⸗ 
lichte. An ſtatt daß die Bomben in die Muͤnde fallen ſolten, 
Jii 2 kamen 
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kamen fie 200 an der Zahl in ihr Lager, und eine einzige er⸗ 
reichte die Veſtung. Man denke, was die aufräumen können, 
wenn fie treffen, unter 3 Regimenter. Die Kugeln durchlo⸗ 


cherten ihre Batterien, und die Soldaten, welche krank oder 


verdrüßlich waren, konten in einem dazu gebauten Haufe nicht 
ficher ſeyn. Es wurden einige darin verwundet. Deswegen 
brachte man fie auf das Fort in ein Souterain. Gewiß, das ift 
Plage genug, kranke Leute unter die Erde zu ſtecken. Ein 
Soldate, der ſich im Felde abmatten muß, iſt uͤbel daran, wenn 
er nicht was Gutes zu eſſen und zu trinken, und zu ſchlafen ein 
weich Nachtlager hat. Alles dieſes fehlete denen Herren Fran 
zoſen. Deswegen beſchwerte fich der Herr de la Motte faſt in 
allen Briefen, der Soldate habe kein Weiß⸗Brod und keinen 
Wein mehr. Er muͤſſe fich elend behelffen mit Roggen⸗Brod 
und einem Glas Schwarz Bier. Er ſey keine Stunde ſicher 
vor fein Leben. So entſetzlich ſchwaͤrmeten die rußiſche Bon 
ben und Canonen von der Flotte. Ja er muͤſſe an der Erde liez 
gen. eic. Der Konig Stanislaus, Marqvis de Monti und andere 
Trengefinnete bätten ihm gerne ein Bett mitgetheilet, aber es 
war nicht möglich auf der Weichſel hinaus zu bringen. Denn 
der Rufe hatte einen neuen Schlagbaum davor gezogen, der 
noch feſter war, als der an der Ohra. Sie gaben ihm aber 
den Rast, er folle ſich mit feinen Leuten in die Veſtung Weich, 
ſel⸗Muͤnde ziehen, da Eine doch der bedeckte Gang etwas auf 
halten. Aber dieſes war ihm ein viel zu kleiner Winkel, wie es 
der Herr de la Motte neunte, als daß 2000 Mann Franzoſen, 
die ganz Dantzig zu beſchuͤtzen vermoͤgend geweſen waͤren, fich 
da hinein werffen ſolten. Der Margvis de Monti wolte fih 
gegen den Herrn de la Motte eben fo verstellen, als wie gegen 
die guten Dantziger. Dieſer nahm es aber nicht an, ſondern 
ſagte ihm ungeheuchelt, es kame kein Succurs mehr nach. Es 
ware alfo umſonſt darin zu ſterben. In er gab ihm den Raht, 
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er folte den König aus der Stadt ſchaffen, fo wurde Dantzig 
einen beſſern Accord erhalten. Und gewiß, es war ſolches ein 
weit kluͤgerer und vernuͤnftigerer Naht, als alle Weisheit des 
Marqvis de Monti geweſen. Sie machten den Anfang, und 


uͤbergaben fich denen Rufen. Die Franzoſen wollen ſonſt den 


Ruhm haben, daß ihre Beurtheilungs⸗Kraft und der Vorraht 
an maucherley Erfindungen ein Schutz vor alle Fehler fey. 
Aber in Dantzig muß ihnen der Nordwind einigen Schaden 
gethan haben, daß ſie den Hafen in der Oſt⸗See zu nennen ver⸗ 
geffen, welches fie doch billig thun follen. Unterdeſſen bombar⸗ 
dirten die Ruſſen unausgeſetzt bald nach der Stadt, bald nach 
dem Viſchofs⸗ und Hagels Berge, an den Keſſel, am Notzen⸗ 
berg, und litten ſonderlich die hölzernen Caſarnen derer Solda⸗ 
ten ſehr groſſen Schaden. Die Königlichen Miniftres und die 
Herren des Rahts waren bemüht zu berahtſchlagen, wie der be⸗ 
drängten und fhr in Grund geſchoſſenen Stadt zu helffen ſey. 
In der Nacht zwiſchen dem 19. und 20. war wieder ein groſſer 
Lermen. Ia es wurde Sturm geſchlagen. Die Frey⸗Schützen 
giengen alle Nächte aus, den Ruffen einigen Abbruch zu thun. 
Dieſes mahl kamen ſie ihnen zu nahe, und geriehten deswegen 
in ein Hand⸗Gemenge. Die Frey⸗Schuͤtzen waren klug und 
zohen fich unter die Stücke am Biſchofs Berge. Die Ruſſen 
verfolgten ſie, und weil ſtark mit Cartetſchen geſchoſſen wurde, 
fo giengen die Ruffen wieder zur Ruhe, nachdem ſie uͤber 20 
Todte zurück gelaſſen hatten. In der Veſtung Weichſel⸗Mün⸗ 
de wurde man nun ganz verzagt. Die Franzoſen hatten capi⸗ 
tuliret, und lockten die beyde Commendanten, Patzer und Stak- 
kelberg welche zuſammen nicht einen ausmachen konten, auch 
an, ihnen zu folgen. Stackelberg hätte fich Finnen in dieſem an 
der Oſt⸗See berühmten Ort mehr Ruhm und Ehre erwerben. 
Der König Stanislaus ſchickte ihn heraus, denen ankommenden 
Franzoſen bey ihrer Anlandung in allem hüͤlfliche Hand zu lei⸗ 
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ften. Er gab ihm eine groſſe Menge Geld mit, damit ihm kein 
Mittel fehlen moͤchte, feinen Endzweck zu erreichen. Der Baron 
hatte aber kaum den König Stanis aum verlafen, fo war er in 
ſeinen Gedanken ſchon Commendant der Veſtung Weichſel⸗ 
Muͤnde. Er bewieß ſich auch ſo. Der treuherzige Patzer 
dachte, es mäfte fo ſeyn, und gieng alles ein, was Ihro Hoch⸗ 
Freyherrliche Gnaden verlangten. Ich kan die Urſache nicht 
ergründen, warum man im Felde, oder bey einer Belagerung 
das haufige Freſſen und Saufen als ein hochſt nohtwendiges 
Stuͤck anſtehet, das ein ieder rechtſchaffener Soldat thun muͤſſe. 
Und zu keiner Zeit iſt die Maͤßigkeit nöhtiger, als wenn wir 
alle Augenblicke Gefahr lauffen, von dem Feinde uͤberfallen zu 
werden. Im Pallas- Kruge war zu der Zeit herrliches Leben. 
Niemand war fleißiger, als der Baron Stackelberg mit feinen 

Cameraden und Franzoſen, bey dieſer Wirthin eine gute Rech⸗ 
nung zu machen. So lange als die rußiſche Flotte ſich noch 
nicht auf der Rhede fehen liefe, fo lange waren keine groͤſſere 
Helden, als dieſe Geſellſchaft im Pallas-Kruge. Alles wolte 
man auffreſſen, es war nur ietzo nicht Zeit dazu. Kaum aber 
fahe man die Flaggen, fo entſchloſſen fie fich alle, etwas anders 
zu thun. Die Franzosen lebeten von dem Proviant aus der 
Munde. Die rußiſche Flotte machte diefe ganze Gegend weich⸗ 
herzig. Der Baron ſchonte ſich und feine Landes⸗Leute. Er 
entzohe fich den feindlichen Kugeln, und fragte viel darnach, es 
mochte der Veſtung gehen, wie es wolle. Schlechte Ehre vor 
einen ſolchen Cavallıer, Defen Vaterland fo viele Helden hervor 
gebracht hat. Ich bedaure nur die arme Wirthin im Pallas- 
Kruge, daß fie fo viele Nullen umſonſt anſchreiben mnuͤſſen. 
Was folte nun wohl der ehrliche Patzer machen? Sein bishe⸗ 
viges Oraculum war weg. Die Sachſen konten bald aus ihren 
gemachten Lauf⸗Graben in die Veſtung herein føringen, So 
viel hatten fie gearbeitet unter der Zeit des Stillſtandes. Da 

wir 


E . A 


N» 


3 9 0 B 499 


wird fich ieder Feind wuͤnſchen, wenn er bey gemachtem Still; 
ſtande mit ſeinen Lauf⸗Graben immer fortruͤcken kan, da unter 
deſſen das feindliche Geſchoß ruhen muß, und die Belagerten 
nur zuſehen koͤnnen. ; 

Swen Helden hatten ſich gedemuͤhtiget. Nun kam es 
noch auf die übrigen an. Bey dieſen truͤbſeligen Zeiten mufte 
auch ein ehrwuͤrdiger Mann in der Veſtung ſeinen Lebens⸗ 
Lauf beſchlüͤſſen. Den daſigen Prediger J. T. Feret uͤberfiel 
ohufehlbar wegen des ungewohnten Schreckens eine plögliche 
Krankheit. Seine väterliche Vorſorge vor feine Kinder war 
billig und loͤblich. Er hatte, was er etwan geſammlet und den 
Seinigen zugedacht, vergraben. Die Ruffen aber, welche wie 
Mauſe in der Erde herum wuͤhlen, kommen zum Unglück auf 
dies Fleckchen. Die Krankheit nahm alſo zu, und er ſtarb mit⸗ 
ten unter dem Schall von Bomben und Canonen. 

Die Stadt und der Feind ſchloſſen einen dreytaͤgigen 
Stillſtand, welcher einen Tag und die folgende Nacht daurcte. 
Den 29. Jun. um halb drep Uhr Morgens fing der Feind an, 
gegen der Stadt Schanzen zu arbeiten. Die Beſatzung glau⸗ 
bete, dies ſey wider die Geſetze eines Waffen⸗Stillſtandes, in⸗ 
dem zu dieſer Zeit alle feindliche Handlungen aufgehoben ſeyn 
muͤſſen. Sie feureten alfo aus den Canonen auf die Arbeiter. 
Die Kugeln hatten noch nicht ihr Ziel erreichet, ſo fienge der 
Feind an, wieder Bomben auf das heſtigſte herein zu werffen. 
Die neue Schanze bey der Heubude mufte fich ſehr oft von dem 
Stoß derer Moͤrſer erſchuͤttern laſſen. Dies war nicht genug. 
Er ſchoß ungeſaͤumt mit halben Carthaunen auf die Wachbu⸗ 
den, ſo auf dem Walle ſtunden und mit Buͤrgern und junger 
Mannſchaft beſetzt waren. Die Buͤrger⸗Schuͤtzen thaten alles 
mogliche, damit fie ihm nichts ſchuldig blieben. 

Es fam endlich die erwuͤnſchte Zeit, daß man unter ſich 
von Friede und Ruhe an zu reden fienge. Den 3. Jul. bau 
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die zerſchoſſene Stadt beſahe, 
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ien-Kirche war, und denn ſich zur Rußiſchen 


auch in der Marien⸗Kir 
Generalitaͤt verfügte. 

Tag ſeine Leib⸗Wa 
welche aus lauter C 
ohngefehr. Die Franzoſen r 


(0 Die Gefangennehmung des Marqvis 
de Monti verdienet eine kleine An⸗ 
merkung, weil ſie bey denen ſo viel 
Aufſehen gemacht, welche keine Wif- 
ſenſchaft vom Voͤlker⸗Rechte haben. 
Ein Geſandter, der im Namen ſeines 
Staats mit andern Staaten in Un⸗ 
terhandlung treten ſoll, muß noht⸗ 
wendig hierzu eine zuläangliche Voll⸗ 
macht aufzuweiſen haben, Und dieſe 
muß von dem Prinzen, an den er ab⸗ 
geſchickt worden erkant und angenom⸗ 
men werden It dieſes geſthehen, fo 
hat er das Necht und die Vorzüge 
eines Geſandten in allen billig zu ges 
nieſſen. Gehet der Prinz, an den er 
geſchickt iff, mit Tode ab, ſogleich Yéz 
ret feine Vollmacht auf, und dadurch 
verlleret er ſeine Rechte und Vorzüge 
als Abgeſandter. Der Marqeis de 
Monti, welcher als Abgeſandter von 
Frankreich an den Konig von Pohlen 
abgeſchickt war, verlohr zugleich mit 


dem Ab en dieſes groſſen Prinzen 


vollmächtigter Ab⸗ 
geſandter. An die Republik hatte er 
keine fo genanten literas Credentiales, 


Der Marqvis de Monti erhielte dieſen 
che von dem Herrn General von Muͤnnich, 
almucken beſtande. Es geſchahe nicht von 
; uͤhmen ſich, mit ihrer Weisheit 
alles rohe Volk fittfam, klug und ſinnreich zu machen. Es feh⸗ 
lete nichts mehr, als daß der Pater Bon! | 
e, fo glaube ich, in kurzer Zeit wirde man die Cal 
r den Franzoſen verlohren haben. () Den aten 


Bonhours ihm Geſellſchaft 


wurde 


ſonſt würde. er dieſelbe bey dem Inter- 
regno der Republik übergeben haben, 
welches aber nicht geſchehen. Ein 
Geſandter muß niemals die Schran⸗ 
ken ſeines Rechts uͤberſchreiten; ſo er 
vor andern voraus hat. Dieſes ge⸗ 
ſchicht, wenn man im Reiche ſucht 
Partheyen zu errichten, oder heimlich 
wieder das Intreſſe eines Staats zu 
handeln. Alsdenn ſiehet man ihn 
nicht mehr als einen Geſandten, fonz 
dern als einen Feind an, und der 
Character. Tan in ſolchem Fall keinen 
Geſandten Schutz geben. Das Vil- 
ker⸗Recht iſt ein Theil des naturlichen 
Rechts, inſoweit es die Handlungen 
unumſchränkter Herren und Volker 
belrift. Handeln frembde Miniſters 
feindſeelig, fo wird ihnen entweder der 
Hof verbohten, oder man verſichert 
ſich ganz und gar ihrer Perſonen. So 
ließ Maximilianus I, auf dem Reichs⸗ 
tage zu Lindau, den franzoͤſiſchen Wiz 


niſter in Verhaft nehmen, weil er un⸗ 


ter dem Schein der Geſandſchaft die 
Stände gegen den Kaͤyſer aufzuwie⸗ 
geln ſuchte. Der Marqvis de Monti 
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wurde zu S. Barbara auf Lang⸗Garten die gewohnliche Vorbitte 
vor den König Stanislaum aus der Litaney gelaſſen, und der Ges 
meine bekant gemacht, daß die 4 Prediger von Sr. Marien den 
folgenden Tag daſelbſt Beichte hören, und den Ster nach der 
Behtſtunde das heilige Abendmahl ausſpenden würden. Den⸗ 
ſelben Tag giengen die Herren des Rahts zum erſtenmahl wie⸗ 
der zu Rahthauſe. Nach aufgehobener Belagerung, da Jeder 
fein zerſtoͤhrtes Haus wieder zurechte machen laſſen wolte, fand 
ein Schneider in der Joppen⸗Gaſſe in ſeiner Wohnung, welche 
die Bomben pulveriſiret, unter dem Schutt ein ganzes Neff 
mit Huͤner⸗Eyern, welches ihm angenehmer geweſen, fo auch 
die Hüner fich dabey befunden, die damahls was rares waren. 
Den 7. Jul. gab der Herr General von Muͤnnich denen Da 
iger Fleiſchern die Freyheit, in den Werdern Vieh aufzukaufen, 


Hatte er an den Mr, Langlae, und 


ſchaft. Er ſagt, Frankreich habe Ruß⸗ 
land nicht beleidiget, und vergiſſet, 
daß es Fe nach Dantzig gez 
ſchickt, womit Pleta die Ruſſen ange⸗ 
fallen, er denkt nicht an das rußifche 
Schiff, fo auf offenbaver See von de: 
nen Franzoſen genommen worden ift: 
Er berufft fich auf feine Freyheit als 
Abgeſandter, und vergiſſt, daß er in 
Dantzig bey dem Stanislao iſt. Die 
Regeln aus dem Barbeyrisc find ihm 
nicht eingefallen. Die dritte Potenz 
ſiehet einen Geſandten nur als eine 
Privat⸗Perſon an. Der Maxgvis de 
Monti warb in Dautzig Volk, und 
führte fih als ein Feind gegen Nuf- 
land auf. Er commandirke und that 
faſt alles was einem Officier zükomt. 


KEF 


o denen Einwohnern wegen des bisherigen Mangels ungemein 
wobl zu fatten kam. Dieſen Ta 
Dank. Belag. 2. Th. 


beſchweret fih über feine Gefangen⸗ 


g wurde durch oͤffentlichen 
f Trom⸗ 


Baron von Görtz gedacht, würde er 
nicht ſo viel Entſchuldigungen in ſei⸗ 
nen Briefen, die er an den General 
Münnich geſchrieben, gemacht haben. 
Er führt den Befehl feines Koͤniges 
an. Ein ſchlechter Vertheidigungs⸗ 
Punct, dep einer Macht, wo er nicht 
accreditirt iſt. Alle Soldaten haben 
Befehl von ihrem Herrn ihrer Schul⸗ 
digkeit nachzukommen, hilft ihnen aber 
dies, wenn ſie gefangen werden / zur 
Freyheit? Kurz! fo wenig als man 
dies eine Verletzung des Voͤlker⸗Rechts 
nennen kan, daß der Graf Plelo als 
Abgeſandter am daͤhuiſchen Hofe, er 
ſchoſſen wor den iti ſo billig hat der 
Herr General Feld⸗Marſchall gethan, 
daß er den Marqvis de Monti zu 
Thorn, nach harter ausgeſtandener 
Belagerung wieder aus ruhen laͤſſet. 
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Trompeten, Schall der obrigkeitliche Befehl kund gemacht, daß 
ſich niemand, auch fo gar hey Leid, und Lebens⸗Strafe unter, 
ſtehen folte, von denen Königlichen Soldaten entweder Gewehr, 
oder andere Montirungs⸗Stüͤcke zu kauffen, dann denen guten 
Leuten traͤumnete es ſchon vorher, daß fie vor ihre treue Dienste 
würden denen Ruffen als Gefangene muͤſſen ausgeliefert mer 
den. Den sten nach Mittag um vier Uhr wurden die beyden 
Regimenter / ſo Koͤnig Stanislaus der Stadt geſchenket, und die 
Auſſenwerke mit beſchützet hatten, abgeloſett. Den 10. wurde 
die groffe Glocke zum erſtenmahl wieder geldutet, Dieſer freu⸗ 
dige Schall, den man in fo langer Zeit nicht gehöret hatte, ev 
munterte alle Einwohner wieder, GOtt defro eifriger zu danken. 
Den 12. wurde eine Rußiſche Wache vor das Majoren⸗Thor 
neben der Stadt⸗Wache geſetzet. Wer durch dies Thor wolte, 
mufe mit einem Zettul von dem damabligen Herrn Praſiden⸗ 
ten verſehen ſehn. Den 27. Jul. wurde ein Schnitzer⸗Geſelle 
wegen verübter Miſſelhat auf der alten Stadt heraus geführet, 
damit er feinen Lohn davor erhalten möchte. Seine That ver⸗ 
diente die billigste Strafe. Er hatte einen Fleiſcher ermordet. 
Das uͤbele Verhalten, welches er gegen feine Frau bezeigete, 
brachte ihn in das Gefängnis. Er wurde zu einem Fleiſcher 
geſetzet, damit er ihm die Zeit vertreiben mochte. Der Kerl 
war verdrüßlich. Die Unterredung kurz. Er nam das Meſſer 
und ſchnitte dem Fleischer, (welcher das Gefängnis deswegen 
hüten mufte, weil er vor eines andern Schulden gut geſagel,) 
die Kehle ab, und brachte ihn mit vielen Stichen vom Leben zu 
Tode. So bald er fertig war, ruffte er zum Fenſter heraus, 
er habe den Fleiſcher geſchlachtet. Das Urtheil wurde ihm ſo 
gefället, wie es feine That verdiente. Die Liebe feiner Mutter 
wolte ihn gerne noch am Leben erhalten. Sie gieng zum Kr 
nige Augulto und bahte fußfällig, daß Seine Dajetat ihrem 
Sohne pardon ertheilen mochte. Der Konig thate es. 5 
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Befehl kam, wie er ſchon heraus geführet war. Man brachte 
ihn wieder herein. Weil aber die Grofe der Miſſethat Seiner 
Majeſtat vorgeſtellet wurde, fo mufte er dieſen Weg acht Tage 
darauf wieder gehen. Er wurde zweymahl mit gluͤenden Jans 
gen geriſſen, und ihm alsdenn der Kopf abgeſchlagen. 

Auguft, Nachdem die Huldigung vorbey, wurden am 7, 
Aug. alle Senſen, Piecken, Morgenſtern und andere Krieges⸗ 
Munition in die Zeughauſer gebracht. E. E. Raht der Stadt 
aber ließ durch öffentlichen Trompeten⸗Schall kund thun, daß 
fich keiner unterſtehen folte von denen ietzigen Sachen oder von 
denen gekroͤnten Hauptern freventlich und nachtheilig zu ſpre⸗ 
chen, bey Leibes⸗ oder nach Beſchaffenheit der Sache Lebens; 
Strafe Dieſes Mandat if geſchaͤrſter im Anhange zu leſen 
fub No, XI. Der groffe Markt, ſonſten der Dominis genant, 
durfte zu dieſer Zeit nicht gehalten werden. 5 

Kein Volk in der Welt hat ſich iemahls mit feiner 
Weisheit fo gebrüfter, als die Franzoſen. Alle andere Volker 
find von ihnen verachtet worden. Sonderlich haben die Eins 
wohner der nordifchen Gegend immer der Zunder ihres Spot⸗ 
tens ſeyn müͤſſen. Bon denen Rufen glaubten ſie es fey übers 
fluͤßig, wenn man ihnen als vernünftigen Menſchen viel Re⸗ 
dens machen wolle. Im Anfange wendeten fie alle Krafte an, 
damit fie nur ſpoͤttiſch anug von ihnen ſchreiben möchten. Der 
Groſſe Peter hat ihnen aber in kurzer Zeit eine andere Meinung 
beygebracht. Nun find fie in etwas guͤtiger worden. Die we⸗ 
nige Franzoſen, welche ihr König nach Dantzig geſchickt, um die 
Weichſel fo beruͤhmt, als den Rhein zu machen, hatten in der 
That noch etwas von dieſer vorgefaßten Meinung. Sie griffen 
die Ruffen an, und hatten den Vorſatz bald mit ihnen fertig zu 
werden. Dies war der erſte Platz, wo zwey Volker mit eins 
ander stritten, die ſowohl wegen ihrer entlegenen Lande als an⸗ 
derer Umſtaͤnde niemahls s gehabt, als Feinde mit 
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° einander zu ſtreiten. Das merkwuͤrdigſte iſt dies. Der Zuſam⸗ 
menhang der Sachen verband die Dinge fo artig. Frankreich 
muß Rußland auf der See beleidigen, daß dieſe Gelegenheit erz 
halten, mir einem Volk in ihrem Vaterlande im Triumpf auf⸗ 
zuziehen, welches fie im erſten Treffen bezwungen haben. Sie 
wurden vor Dantzig eingeſchiffet. Von dem Regiment Blaifois 
Herr de la Motte, Brigadier und Obrifter,der Obkift Lieutenant 
Fairy, der Ritter und Major Bellegarde, 15 Capitains, 17 Lieu⸗ 
tenants, 17 Sous-Lieutenants, 5 Oflicicurs reformee, 34 Ser⸗ 
geants und 566 Gemeine. Von dem Regiment von Perigurd 
der Ritter und Obriſte de la Lucerne, der Obriſt⸗Lieutenant Biets, 
der Major Abesle, 15 Capitains, 15 Lieutenants, 16 Secunde- 
Lieutenants,34 Sergeants und 568 Gemeine. Von dem Re⸗ 
giment de la Marche der Marquis de Bellefond, Obriſter der 
Obriſ⸗ Lieutenant Vaillanı, der Major d'Antan, 14 Capitaine, 
10 Cieutenants, 17 Secund-Qieutenants, 34 Sergeants und 550 
Gemeine. Dieſe wurden nach Kronstadt gebracht. Ich bedaure 
nichts mehr / als daß Peter der Erſte ſchon im Grabe lag. Er 
würde die Herren Franzoſen fonf vielleicht noch mehr Städte 
und Oerter feines weitliuftigen Reiches haben beſehen laffen. 
Die Gefellichaft in Siberien, welche aus allen Nationen beſteht, 
feee fich ſchon im voraus, fo bald fie die Ankunft derer ge 
angenen Sranzofen-erfuhre. Sie glaubten ſo was zum amu- 
dement zu erhalten, wenn ſie des Tages Laſt und Hitze getragen 
hätten. Iro Käyſerliche Majeftät die Ezarin haben mehr als 
zu viele Großmuht an ihnen bewieſen. Der Brigadier de la 
Motte und die übrige vornehme Okkicieurs wurden nach Peters 
burg gebracht, und erhielten ihr Qvartier im Italieniſchen Gar- 
ten. Sie wurden in allem auf Koſten des Käyſerlichen Hofes 
ſrey gehalten. Einige Tage nach ihrer Ankunft wurden diefelbe 
an Hof geruffen. Sie hatten die Ehre dieſer groſſen Monarchin 
die Hand zu küſſen. Der Brigadier la Motte ſchickte einen Cous 
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vier an feinen König wegen der gegenwärtigen Umſtaͤnde, wels 
cher zugleich eine Declaration vom rußifchen Hofe mit uͤberbrin⸗ 
gen mufte, welche enthielte, wie Iro Käyſerliche Majeſtaͤt wil 
lens fey, die Trouppen ſo lange zu Kronſtadt anzuhalten, bis 
ihnen eine hinlaͤngliche Genugthuung wegen der aufgebrachten 
Rußiſchen Fregatte verſchaffet wurde. Der Lefer findet die 
Declaration im Anhange fub No, XII. 

In Rußland wurde denen Franzoſen viel artiger begeg⸗ 
net, als man in Frankreich gegen die Fregatte und die darauf 
geweſene Soldaten und Matroſen fich erwieſen hatte. Die Hoͤf⸗ 
lichkeit war fchlecht, fo man denen Rufen anthat. Sie wurden 
ihrer Haabſeelichkeit beraubet und bis aufs Nemde gepluͤndert, 
auch in ihrer Gefangenschaft febr hart gehalten. Ihro Käyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt aber in Befehl, daß man nicht Gleiches mit 
Gleichem vergelten, ſondern die gefangenen Franzoſen mit aller 
Gelindigkeit traetiren folte. Zwey Bataillons von ihnen hatten 
fich zwar mit Manchetten ausgeputzet, aber weder ganze Kleis 
dung, noch Shue und Strumpffe. Ein artiger Aufzug. Ihro 
Majeftät waren fo gnadig, und liefen ihnen Kleider, und weil 
es ſehr kalt wurde auch Pelze überreichen. Die übrige Verſor⸗ 
gung hatten fie in Ueberfluß. Das wohlgeſittete Frankreich 
wurde durch eine Nation, die fie ſonſt fo verächtlich angeſehen, 
in Höflichkeit ſehr übertroffen, und recht ſchamroht gemachet. 
So bald der Hof zu Paris die Declaration von Rußland erhal⸗ 
ten, wurde alle Anſtalt gemacht, die Fregatte in vorigem Stande 
wieder j üperliefeen. Sie wurde nach Kopenhagen von einem 
Franzoͤſiſchen Officieur mit aller Eqvipage und Ammunition qez 
bracht, und an den Rußiſchen Miniſtre Baron von Brackel gelies 
fert. Wie der Hof zu Petersburg dieſe Nachricht erbielte , fo 
wurde denen 3 Batallſons gefangenen Franzoſen angedeutet, ſich 


zu ihrer Abreiſe fertig zu machen. Sie wurden deswegen aus 


ihrein bisherigen Lager vor Corporir nach Narva gebracht. 
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mochte, ſtreueten fie eine Rechtfertigung aus, die im Anhange 
fub No. XV. ſtehet; darin fie die groͤte Mühe anwenden ihrem 
ſchlechten und nur eigennuͤtzigen Bezeigen eine Farbe anzuſtrei⸗ 
chen. Wer die Umſtaͤnde nicht weiß, der folte meinen, fie hatten 
die billigsten Urſachen dazu. Unterfuchet man ihre Handlung 
nach der Grund⸗ Regel, die ſie haben, und welche der Eigennutz 
ift, fo entdecket man fo gleich ihre Bloͤſſe. 

Frankreich fahe, daß es mit Rußland wegen des Stanislai 
nichts ausrichten konte. Deswegen muſten die Miniſter alles 
mögliche durch Vorſtellungen thun, den Hof zu Petersburg von 
feinem Vorſatz abzubringen. Es ift lächerlich von niedrigern 
Perſonen, wenn fie unmögliche Dinge verſprechen. Sie werz 
den ausgelachet. Frankreich hat dies von Natur, daß es mehr 
verſpricht, als es halten kan. Man lefe die Vorſchlaͤge im An⸗ 
pange fub No. XVI. fo wird man fich verwundern muͤſſen. 

Deer iebige Primas, Theodorus Potocki; ift unter allen 
feinen Vorfahren in denen Geſchichten am allerberuͤhmteſten 
worden. Er hat fich aber fein Schicksal felber gemachet. Es 
war zu viel, daß er alle Hochachtung gegen die Verehrenswuͤr⸗ 
dige Ache feines vorigen Königes ganz bey Seite fete, da er 
doch durch deffen Gnade auf den Gipffel feiner Hoheit geſtiegen 
if. Es ift empfindlich wenn man ſiehet, daß die groͤſte Gnade, 
die in allen ihre Schranken uͤberſteiget/ nicht vermoͤgend if, das 
Andenken ihres grosmuͤhtigen Herrn mit Eindruck zuerhalten. 
Pohlen kan keinen König aufweiſen, der ſo redlich und begierig 
das Wohl feiner Völker zu befördern geweſen mare. Wie die 
Belagerung vor Dantzig aufgienge, wurde er unter einer zahl⸗ 
reichen Wache erft nach Elbing gebracht, wo er den Margvis de 
Monti, welcher endlich dem Pramas folgete und auch ein Bitt⸗ 
ſchreiben an die Rußiſche Kanferin abgeſchicket, fo im Anhange 
fub No. XVII. zu leſen; zur Geſellſchaft hatte, von da aber nach 


Thorn, an einen Ort, den die Pohlen durch blutbegierige Grau⸗ 
ſamkeit 
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ſamkeit in denen Geſchichten ſehr bekant gemacht. Ich halte es 
vor merkwürdig, daß er und fein Beichtvater, der Jeſuit Wie- 
zufzewfki, an dieſem Orte ein ganzes Jahr gefangen ſitzen muͤſ⸗ 
fen. Die Wehmuht brachte ihn fo weit, daß er einen Brief an 
Ihro Majeſtaͤt die Czarin ſchrieb und um Gnade baht, welcher 
im Anhauge fub No XVIII. kan geleſen werden. Es war aber 
noch nicht Zeit, indem er fich ſchlechterdings dem König Augufto 
nicht unterwerffen wolte. Dies konte er noch nicht thun, denn 
die Zeit wäre zu kurz geweſen, nur etliche Monahte vor fo viel 
franzöſiſches Geld etwas zu leiden. : 
Den 10. Aug gieng zum erſten mahl die Schut wieder 
nach der Muͤnde. Die Stadt wurde gefäubert, und die Herren 
Dantziger brachten es in kurzer Zeit ſo weit, daß man nicht viel 
mehr von ihrem gehabten Schaden Aufferlich ſehen konte. Den 
21. gegen Abend kamen aus dem Rußiſchen Lager, welche nun 
mehro daſſelbe vor Dantzig auf hoben, 23 Wagen mit 46 Bom⸗ 
ben / die fie nach der Munde zu brachten. Den 24. wurden 3 
Moͤrſer von dem rußifchen Geſchuͤtze und 20 Mann Conſtabler 
wieder nach der See gebracht. 2 Tambours und ein Pfeiffer 
giengen mit klingendem Spiel voran. Alsdenn kamen 4 Car⸗ 
thaunen, vor welchen ein Oficier mit bloſſem Degen gieng, und 
einer hinten nachfolgte. Denſelben Abend um 6 Uhr kamen die 
Conſtabler von der Munde wieder zurücke. Jeder hatte eine 
Flinte auf der Schulter. Sie waren in 3 Diwiſionen getheilet. 
Den 25. gingen die Herren Deputirte nach Petersburg. 
Herr Wahl und Herr Ehlert aus E. E. Rapt, Herr Reiher und 
Herr Bonhorſt aus dem Scabinat, Herr Martens und Herr 
Schendel aus der Loͤblichen dritten Ordnung. Sie hatten den 
Secretarium Jantzen bey fich, fieben Reuter und ihre Bedienten. 
Den 26. kamen 16 Mann mit klingendem Spiel und brachten 
3 Feuer⸗Moͤrſer,6Canonen und 19 Wagen mit Bomben, deren 
ieder nur 2 Bomben führte und 6 Wagen, welche Kugeln Im 
en 
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den hatten. Eben dieſen Tag brachten 13 Mann mit klingendem 
Spiel 1 Feuer⸗Moͤrſer, Canonen und 23 Wagen mit Bomben 
da wieder nur 2 Stuck auf einen Wagen geladen waren. Den 
27. brachten 12 Cenſtabler mit klingendem Spiele 3 Moͤrſer, 6 
Canonen und 5 Wagen mit Bomben. Dieſen Tag wurde im 


rußiſchen Lager fleißig geſchoſſen. Die neu angekommene Ruf 


fen exereirten fih auf kunſtige Zeiten. Gegen Abend wurden 
wieder ro Canonen und 27 Bomben durchgefuͤhret. Den 28. 
gienge von dem Majoren⸗Thore die daselbst geſtandene rußiſche 
Wache wieder ab. Jeder erhielte nunmehro wieder die Freyheit 
ungehindert durch das Thor zu gehen. Dieſen Tag kamen ei⸗ 
nige Rußiſche Wagen in die Stadt, und luden das Pulver, ſo 
unter dem Wall bey dem fo genanten Karren⸗Thore lag. Der 
Officicur fe auf der Haupt⸗Wache war, hielte fie an und fragte, 
auf weſſen Befehl fie es thaͤten? und weil ſie keine Antwort ga⸗ 
ben, muſten fie es wieder abladen. So fort wurde an beſagtem 
Ort unter dem Wall eine rußiſche und Gvarniſon⸗Wache gegen 
einander geſtellet. Den Tag darauf kamen die Ruſſen wieder, 
und fagten, es gehöre Stanislao zu, und darauf führten ſie es weg. 
Die folgenden 3 Tage find 208 Bomben durchgegangen. Den 
30, führten die Rufen unterſchiedene Feldſtücke und Feldſchlau⸗ 
gen aus ihrem Lager durch das Petershagiſche Thor. Nach 
Mittage wurden zo Canonen nach dem Stadt⸗Krahn gebracht. 
Den 31. fuhren 20 Wagen mit Bomben, deren ieder 3 Stuͤck 
geladen hatte. Diefen folgten 12 andere mit Gewehr und Troms 
meln beladen. Nach Mittage wurden wieder 6o Bomben durch 
das Petershagiſche Thor gebracht. In dieſem Monaht dankte 
die Stadt eine groſſe Anzahl von ihrer Beſatzung ab. 
„Septemb, » Die erſten Tage iim September wurde das noch 
übrige Geſchuͤtz und Munition durch die Stadt gebracht. Die 
ganze Breite Gaffe war von der Rußiſchen Artillerie eingenom⸗ 
men, welche Einladung auf 3 Wochen dauurete. Der Vorraht 
Dang. Belag. 2. Th. Lu war 
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war gros. Wenn die gute Stadt dieſen nachdruͤcklichen Zorn 
noch hätte ausſtehen follen, würden wenig Hauſer blieben ſeyn. 
Die Paſſage war niemahls leer. Entweder Canonen, Bomben 
oder Kugeln wurden durchgefuͤhret, und zwar in ſolcher Menge, 
daß man daruͤber erſtaunen mufe. Den sten Sepr hatten die 
au und Stadt-Soldaten vor der Stadt bey dem Jeſuiter⸗ 
Kloſter einigen Verdruß. Von Worten kam es von beyden Thei⸗ 
len zum Degen. 2 Ruffen färbeten den Platz mit ihrem Blute 
zur Bekraͤftigung der Wahrheit. Den 8. fuhren durch das Pez 
tershagiſche Thor ro Wagen mit kranken Ruffen, welche gleiche 
falls am Krahn⸗Thor eingeladen wurden. Die Menge der ruf 
ſiſchen Armee ſetzte fih nun in Stand, Dantzig zu verlafen und 
das Herz von Bohlen wieder einzunehmen. Der General⸗Feld⸗ 
Marchal erhielt einen Courier von Petersburg, feine Abreiſe zu 
Ihro Majeſtaͤt der Kaͤyſerin 1 beſchleunigen. Der General 
Laſcy übernahm deswegen wider das Commando úber die Ars 
mee, welche meiſtentheils nach Pohlen zu ſchon aufgebrochen. 
Die Sachſen giengen auch weg, und die Schwediſche Officieurs, 
welche waren gefangen genommen worden, erhielten ihre Frey⸗ 
heit, und giengen einige wieder nach Schweden. ; 

Es war nunmehro noͤhtig daß man GOTT öffentlich 
dankete, da er den Frieden und die Ruhe in fo weit wieder herz 
geftellet hatte. Deswegen verordnete der Raht in allen Kirchen 
ſowohl in der Stadt als den Dorſſchaften, daß ein Öffentliches 
Dank⸗Feſt folte gehalten werden. Der General von Biron 
blieb noch mit etlichen Regimentern ſo lange da, bis die Artille⸗ 
rie zu Schiffe gebracht worden war. i . 

Den 19, Sept. wurde ein groſſer pohlniſcher Hirſch durch 
das Petershagiſche Thor nach der See zugeführet, welcher nach 
Petersburg folte uͤberbracht werden. 8 Ruſſen, davon 4 vorne 
und 4 hinten giengen, wieſen ihm den Weg zu dem Schiff. Die 
Dantziger Bomben und Kugeln hatten überhaupt den Nu 
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und Soldaten von anderer Nation, die unter ihnen waren fo 
einen fuͤrchterlichen Begriff gemacht, daß viele von ihnen weg⸗ 
giengen. Der Magiſtrat wurde deswegen erſuchet, Öffentlich 
bey Strafe ausblaſen zu laſſen, daß kein Einwohner einen Sol 
daten auf halte, verberge, oder ſonſt Gelegenheit fortzukommen 
verſchaffe. Damit der General⸗Feld⸗Marchall von Muͤnnich 
auch glücklich möchte in Petersburg ankommen, wurde vom s. 
bis 26. Sept. in der Ohriſchen Kirche vor ihn gebehtet. 

bad. Das wiedrige Schickſal des Koöͤniges Stanislai ver 
gröſerte fich. Mit vieler Mühe hatte er fich aus dem belagerten 
Dangig gerettet. Die Umſtande litten es nicht, feine Meublen 
mit feiner Perſon zugleich in Sicherheit zu bringen. Sie blie⸗ 
ben an feiner ſtatt in Dantzig. Wie die feindliche Handlungen 
in friedfertige verwandelt worden, ſuchte man alles auf, was 
dem Stanislao zugehörte, und feine hinterlaſſene Sachen muſte 
ein Rußiſcher Officieur öffentlich zu Lang⸗Garten in der Koͤnigs⸗ 
bergſchen Herberge verkauffen. Sie giengen theuer weg. Jeder 
wolke etwas von dieſem Herrn zum Andenken haben. Ben den 
Sachen kam es an die Bedienten. Sie wurden aufgeſuchet um 
alles befraget, und einige Zeit in der Ohra gefangen gehalten. 
Sein Kammer⸗Diener mik Namen Bachus, der allezeit bey dem 


=. ‚Könige geweſen, wurde deſto fehäuffer befraget. Doch da man 


nichts auf ihn bringen konte, blieb er in der Freyheit/ und fol 
gete feinem Herrn nach Koͤnigsberg. Niemand war mehr uͤbrig 
von dem man etwas haͤtte erfahren koͤnnen, als die Soldaten, 
welche zu der Zeit die Wache gehabt. Sowohl der Hauptmann 
als die Bürger, fo unter ſeinem Commando den Wal bewachen 
müſſen, mutten auf das Nahthaus. Die Auditeurs der Ruffen 
und Sachſen fragten in Gegenwart einiger hohen Officieurs und 
2 Herren des Rahts, ob fie was zur Flucht des Stanislai beyge⸗ 
tragen, oder gar nichts davon wuͤſten? Doch es war ganz und 


ar nichts zu erfahren. 
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Zufuhre an Victualien und Neuigkeiten war in Dantzig 
nach aufgehabener Belagerung faſt überhäufet, Den 9. Octob. 
erhielten die ſamtliche pohlniſche Herrſchaften welche dieſe Zeit 
über gegen den König Augultum ſich geneiget hatten, Beſehl, 
ungeſaumt nach Warſchau zu kommen. Die Herren Deputirte 
von Dansig genoſſen alle Ehren⸗Bezeugung von Jhro Kayſer⸗ 
lichen Majeſtat und den einheimiſchen und fremden Miniſtern. 
Sie funden in Petersburg Gelegenheit, ſowohl die Pracht des 
Rußiſchen Hofes zu bewundern, als auch das viele ſehenswuͤr⸗ 
dige aufmerkſam zu betrachten. Den 10. Octob. hatten fie ihre 
öffentliche Audienz, wo der Herr Wahl eine fehe geſchickte Anrede 
an Ihro Majestät hielte, die auch gnaͤdig aufgenommen wurde. 
Die Lumſtaͤnde erforderten es, daß fie eine Zeitlang an dieſem 
Hofe blieben. Nachdem fie ihren Zweck erreichet hatten, erhiel⸗ 
ten fie 1735. den 31. May ihre Abſchieds⸗Audienz. Ihro Maje 
ftät die Käyſerin erwieſen fich ſehr gnadig. Herr Buͤrgermeiſter 
Wahl verdienet wieder ein groſſes Lob durch ſeine wohlgeſetzte 
Rede. Beyde find im Anhange lub No. XIX. zu finden. Ihre 
Ankunft hatten die Dantziger laͤngſt gewuͤnſchet. Sie kamen zu 
vieler Vergnuͤgen und brachten ein Schreiben mit, darin hro 
Kayſerliche Majeftät den Naht und fämtliche Ordnungen ihrer 
beharrlichen Gnade verſicherte, und ihnen ihren gefaften Schluß 
wegen der Bitte derer Herren Deputirten zu erkennen gab. 

Der Primas wuͤrde wohl fo bald feinen Vorſatz nicht ge 
aͤndert haben, wenn man ihm nicht gewieſen hätte, daß der Erz 
Biſchof von Gneſen noch lange nicht feine Paͤbſtliche Heil. fey. 
Der Arreſt war ihm zu verdruͤßlich. Er kam bey aller Welt faſt 
in Vergeſſenheit. Dieſem vorzukommen, mufte der Jeſuit Wie- 
tuſze wiki bald einen Brief, bald eine Vertheidigung ſchreiben. 
Das letzte verdienet, daß fie in unſerm Anhange einen Platz an⸗ 
gewieſen bekommt, weil fie artig, wiewohl nicht gründlich ent; 
worffen if. Siehe im Anhang No. XX. Nichts e 
u 4 Alte 
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hätte dem Primas begegnen konnen, als daß man ihn nach Pol⸗ 
tuse in der Ukraine schicken wolte. Sein Brief den er diesfals 
an den Biſchof von Poſen ſchrieb, iſt voller Wuht. Er klagt, daß 
er das Podagra habe / und man ihn doch zu einer fo unbegvemen 
Jahres⸗Zeit nach der Ukraine religiven wolle. Es muß in der 
That vor eine Fürstliche Eminenz, die das Podagta plaget, ein 
verdruͤßlicher Weg ſeyn. Er machte fid vollkommen geſchickt , 
und damit in Dangig, wenn er mit Tode abgehen folte, niemand 
in Zweifel mochte geſetzt werden, fo ſchickte er feinen Hof⸗ Fourier 
dahin und ließ alle fürstliche Schulden bezahlen. Ihro Eminenz 
faſſeten aber nach reiffer Uleberlegung einen anderen Entſchluß. 
Der Scholaſticus von Gnefen und der Praͤſident des Kron⸗Tri⸗ 
pimal Wyfocki und der Staroſt Miefzawfki wurden von ihm 
abgeſchickt an Ihro Majeſtät, dieſelbe zu verſichern, daß er wil⸗ 
lens wäre, Augultum III. vor den rechtmäßigen Koͤnig von Poh⸗ 
len zu erkennen. Gedachte Herren verſicherten den General⸗ 
Feld⸗Marchall von Muͤnnich, daß der Fuͤrſt Primas ſich unter⸗ 
werffen wolte. Er bite Ihro Rußiſch⸗Kayſerliche Majeſtaͤt um 
Verzeihung, daß er ſeine Aufführung bishero ſo ſchlecht einge⸗ 
richtet habe. Er verſprache keine Geimeinſchaſt mit den Feinden 
Ihro Rußiſchen und Koniglich⸗Pohlniſchen Majeſtät zu haben. 
Der General⸗Feld⸗Marchal möchte fo guͤtig ſeyn, und vor ihn 
intercediren. Der Biſchof von Ergeau / der Woywode von Klon 
und der Kron⸗Gros⸗Marchal hinterbrachten zu gleicher Zeit 
Ihro Königlichen Majestät, der Primas habe an fie geſchrieben, 
er fen willens fih vollig zu unterwerfen. Iro Majeftät moͤch⸗ 
ten nur die Gnade vor ihn haben, und bey der Rußiſchen Mo⸗ 
narchin Dero hohen Fürſpruch thun. Der Koͤnig war auch ſo 
gnaͤdig, und fertigte gleich einen Courier an den Hof nach Pe⸗ 
tersbürg ab, welchem Ihro Majeſtät eine ſchriftliche Vorbitte 
mit gaben, damit der Primas bald wieder in freye Luft kom⸗ 
men moͤchte. Dieſer erhielte en] ſchon in etwas feinen 15 
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mahligen Schimmer wieder. Er wurde nach Lowitz, welcher 
Ork feine ordentliche Reſidenz ife und 12 Meilen von Warſchau 
lieget, unter einer rußiſchen Bedeckung gebracht. Eine engere 
Einſchlieſſung macht das ohnedem gebeugte Herz des Menſchen 
verdruͤßlicher. Die ehemahlige Luft, welche der Primas in Kos 
witz in ſich gezogen, machte ihn tego wieder munter. Er ſchrieb 
an Iro Majeftät, den König Auguftum, mit voller Reue und 
Buſſe, in welchem folgendes (0 anzumerken. ; i 
Ihro Majeſtat die Czarin ertheilten ihm die Freyheit, 
und weil fie der König Augultus ausgewirket hatte, fo war es 
wohl billig, daß er ihm davor dankete. Es geſchahe von Lowitz 
aus in einem Schreiben, welches im Anhange No. XXI. ftehet. 
Weil dieſer Herr doch ſchon mit einem Fuß im Grabe 
ſtehet, ſo wolte er ſein Gewiſſen rein haben, damit es ihn nicht 
beiſſen möchte, Der Eyd, welchen er bey der Wahl des Koͤnigs 


Stanislai gemacht hatte, war von ihm ſelbſt mit beſchworen wor 


den. Von dieſem wolte er e 
Er ſchickte demnach einen 
that Anſuchun 


rf los ſeyn, ehe er Lowitz verlieſſe. 
} Courier nach Rom an den Pabſt, und 
8, ihn von dem Eide los zuſprechen, mit welchem 


er fich an die Gegen⸗Partey verbunden. Dies war die Urſache, 
warum ſich ſeine Ankunft noch in etwas verzohe. Den 15. Jul. 
1735. hielte er in Warſchau feinen öffentlichen Einzug. Der 
Biſchof von Cracau und Cujavien fuhren ihm entgegen. Den 
Tag darauf hatte er feine öffentliche Audienz bey Thro Majeſtat. 


( Nachdem ich Primas regni Poloniae 
die Wahl des Stanislai Lefzezynfki 
zum Koͤnig von Pohlen durch Ueberei⸗ 
lung geſchehen zu ſeyn, und gegen die 
Geſetze des Königreichs ſtreitend, in 
Betrachtung gezogen; So habe von 
ſelbſten, und zu Beförderung des all⸗ 
gemeinen Beſten des Vaterlandes, die 
kurz darauf erfolgete neue Wahl des 
Allerdurchlauchtigſten Chur⸗Fuͤrſten 


Seine 


von Sachſen, Friderici Augufti, zum 
rechtmäßigen Könige von Pohlen und 
Gros⸗Fuͤrſten von ditthauen, unterm 
Naßmen Augufti III. Regis Poloniae, 
erkant, und werde nicht unterlaffen, fo 
viel immer in meiner Macht ſtehet, 
und ferner meiner Pflicht gemäß ſeyn 
wird, kraft der befigenden Autorität 
alle getreue Patrioten ebenfals zu fol: 
chem Ende anzumahnen. 
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Seine Anrede if im Anhange No. XXII. zu leſen. Ihre Maje 
ſtät antworteten ihm fepe anddig. Sie erfreueten fich, ihn wie, 
der in vollkommener Freyheit zu ſehen, und hoffeten, der Herr 
Primas wuͤrde nichts unterlaſſen, was er zur Widerherſtellung 
der Ruhe im Königreich Bohlen beytragen konte. 

Die ſchwediſche Officieurs muſten nach der Belagerung 
als Gefangene ohne Degen gehen. Einem von dieſen begegnete 
auf der Straſſe ein Rußiſcher Oficieur. Dieſer hielte fich über 
den Schweden auf. Er fpöttelte über feine Entwaffnung. Die 
hoͤniſchen Worte, welche er von feinem Feinde anhören muſte, 
entrüſteten ihn. Er gohe ungeſcumt dem Ruffen feinen Degen 
von der Seite, und pruͤgelte ihn damit auf der Gaffe. Es wurde 
ein groſſes Aufſehen. Der Ruſſe achtete dies vor einen Schimpf. 
Er ſuchte Huͤlffe. Man gabe ihm einige Mannschaft, um den 
Schwediſchen Olfcieur gefangen zu nehmen. Der Aufenthalt 
des Schweden wurde auskundſchaſtet. Sein Feind kam mit ei⸗ 
nigen Soldaten und einem Rahts⸗Diener. Er lage noch im 
Schlafe. Sie muſten ihn aufwecken. Haus⸗ und Stuben-Thüre 
war beſetzt. Der Arret ſchiene dem Schweden zu ſchimpflich. 
Er fagte,fie folten warten, bis er fich angekleidet hatte; und in 
dem Augenblick ergriffe er das Fenſter, ſprang auf die Brucke; 
und ließ feinen Feinden den Schatten zur Gefangenſchaft. 

Ein Franzoſe, der fein Gewehr, wie die übrige Beſchützer 
von Dantzig, feinen Feinden zu Fuͤſſen legen müſſen, ſuchte ſeine 
Freybeit wieder. Er ſprauge aus dem Schiffe, das ihn in die 
kalte Länder führen folte. Zum Ungluͤck haſchete ihn die Rußi⸗ 
fche Wache, welche ihn mit Pruͤgeln und Ribben⸗Stoͤſſen bewil⸗ 
kommete. Das hervorrieſelnde Blut zeigte Jedermann, daß er 
dabey nicht ohne Empfindung ſeyn konte. Doch ſein fluͤchtiges 
Weſen ſchaffte ihm die Freyheit. Er ſprang bey Schwarzmün⸗ 
chen⸗Kloſter in einen Keller. Die Becker⸗Geſellen nahmen fih 
ſeiner an. Sie vertheidigten ihn, und er war geborgen. 
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Einige in der Stadt ſich auf haltende Fremde ſucheten 
alles was möglich war hervor, um ihre Liebe gegen den König 
Stanis aum beſtändig noch öffentlich zu bezeigen. Ein Memos 
niſte hatte einen Einfall derer Franzoſen, welche fehe gerne mit 
Baͤnderchen ſpielen, und verfertigte welche, darin das Vive le 
Roy Stanislas! mit Golde gewirket war. Er fande von ſolchen 
Neuigkeiten groſſen Abgang. Ein ieder Anbeter des Königed 
zierete feinen Hut, Stock und Degen mit einem ſolchen Bands 
chen. Andere trugen es an der Bruſt, damit daſſelbe beſſer in 
die Augen fallen folte. Ein Edler Raht fabe, daß diefe Neus 
gierigkeit vielen Lernen machte, indem die Zeiten ſchon verflofs 
fen, da es erlaubet hätte ſeyn koͤnnen. Er ließ deswegen ſolches 
den 6. Novemb. öffentlich verbiehten, und nach dem Erfinder 
forſchen, welcher ſich dennoch gut entſchuldigte und ſagete, es 
waren ihm dergleichen Bänder, da auch Vive le Roy Augulte! 
ſtuͤnde, zugeſchickt worden. Die erſteren hatten aber mehrern 
Abgang gefunden. Allein der fernere Handel mit ſolchen Sa⸗ 
chen würde ihm unterſaget. Weil man nun den Nahmen diez 
feg Königs, wie die Phariſaͤer ihre Heiligkeits Zettel nicht mehr 
auf den Ermel heſten konte, fo machete man Strümpfe⸗ oder 
andere Winder. Ja das Frauenzimmer ergoͤtzte fih, foldes | 
zu Arm? und Schuhe⸗Baͤndern zu gebrauchen. Das Ders 
gungen wolte nicht ſchlafen, ſondern man fahe auch verfertigte 
Ringe, in deſſen innerem Umfange man ebenfalls die Worte: 
VIVE LE, ROY STANISLAS! eingegraben fande. Und 
dieſes hatte eben die Wirkung, als die Bander, und war nicht 
fo gefährlich. SE 

Weil Pasqvinus feine Saule in Dankig, wie in Rom, 
aufrichten wolte, und viele Pasqville zum Vorſchein kamen, 
tiefe der Mzgiſtrat dieſer Stadt deshalben ein Edict bekannt 
| machen, damnit der Spott nicht ein Gefehrte des Elendes ſeyn 
moͤchte. 

Ueber 


0 A ee mu 


SS But N N m UL WON ee m 


* 
+ 


4 9 ( 457 


ä — — — — ——— 
ueber dieſes hatten auch die wenigſten Zeit, den Einfall 
eines Spoͤtters zu leſen, indem fie mehr Nahrungs „Bau, und 
Ausbeſſerungs⸗Sorgen, als den Vorſatz hatten, mit uͤberſſüßi⸗ 
gen Dingen fich. die Zeit zu vertreiben. Man empfindet ein 
gehabtes Unglück, indem es feine Gewalt ausübet, bey weitem 
nicht fo ſehr als in denen nachfolgenden Zeiten. Es iſt wahr. 
Der Feind wurde zum Freunde. Die Stadt hatte wiederum 
ihre Freyheit. Den Schaden, welchen die Bomben gethan, 
vergaß man almaͤhlich. Das empfindlichſte aber kam. Die 
verlangten Summen zu bezahlen. Doch die weiſe Einrich⸗ 
tung der Obrigkeit linderte auch dieſes Lebel, daß es nicht fo 
empfindlich war, als es ſchiene. 
Daß die Göttliche Vorſicht der Stadt Dantzig insbe⸗ 
fondere gewogen geweſen, beweiſet der ganze Zuſammenhang 


ihrer Belagerung. Keine Umſtande find vor eine freye Stadt 


gefährlicher, als wenn fie den Feind vor ihren Auſſenwerken 


hat. Denn zu der Zeit vergiſſet der Gemeine Mann Betrach⸗ 


kung, Gehorſam, und andere Pflichten, die er wenn Friede if, 
mit viel groͤſſerer Willfahrigkeit beobachtet. Es ift alfo nichts 
leichter, als innerliche Unruhe. Man gedenket falſch. Man 
überredet fich etwas. Man beſchuldiget die Obrigkeit. Der 
Haß verwandelt fid oftmahls in eine Raſerey, und das Uit 
glück, welches der Stadt durch ihre Bewohner eden wird, 
übertrifft das bey weiten, was fie von dem Feinde leiden muß. 
Die Vorſicht hat auch dieſes Uebel von der Stadt abgewandt, 
und man hat mehrere Eintracht empfunden, als man Zwie⸗ 
tracht gefeben, ob fich gleich manche ſinſtere Wolke aufzohe, die 
nichts als den Untergang zu drohen ſchiene. a 
Dantzig, das berühmte Dantzig, deffen Regen- 
ten auf die Ehre des Allerhöchſten, durch Beybehal⸗ 
tung reiner Lehre, beſtaͤndig geſehen, folte nicht auf 
Ding. Belag. 2. Th. Mmm ein⸗ 
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einmahl feinen gaͤnzlichen Schimmer verliehren. Die 

Goͤttliche Vorſorge hielte daſſelbe deswegen in feinem 

gnaͤdigen und ſtarken Schuß B, daß es bey der groͤſſeſten 

eh des muhfigen Feindes unerſchrocken und gluͤck⸗ 
war. 

Es ſahe in der That il ich vor fie nicht zum beſten 
aus. Viele Schanzen, viele wichtige Schanzen gien gen ihnen 
verlohren, theils durch Unvorſichtigkeit und verzagtes Weſen 
derer Commandeurs, theils Und dennoch waren die 
Waffen der Stadt geſeegnet. Alle Welt glaubete, Frankreich 
wäre es ein Ernſt, feinem Schwieger⸗Vater zu helffen. Man 
hoffete uf; le und Holland. Mies ſchluge fehl. Und 
dennoch Doch meinen Lefer wuͤrde ich verdruͤßlich 
machen, ik 10 den Beſchluß meiner Beſchreibung verlaͤngern 
wolte. Die Redliche Buͤrgerſchaft fordert noch ein Wort von 
mir, welches ihr meine Feder wegen ihrer Treue und Tapfer 
keit ſchuldig if, 


Tapffre Bürget! Eure Treue, Euer i 
Den Ihr wachſam/ ungeheuchelt, durch Ó Sting 


Mehr als ſtandhaft habt bezeigt, ae euch Pan den 
wigke etten 

Wo Euch alle Nachwelt wird, nach Deren, dus 
ereiten 

Euer Eiffer und Bemühen war ſo, wie es Br und 


Bon Euch als Benopnen fordert, m w Wohl der 
RE) 


2 % N 459 
Weder Froſt, noch Ungemach, keine t 1 zu 


~ Konte; wie es billig war, Euch von Wall und Mau 
ren treiben. 


Ihr bleibt muhtig / unerſchrocken, und 0 0 eure 
ta 
Die dergleichen Bombardirung . use 
Dieſes bringt euch Ehr und Ruhm. Salt di Tiny 
muͤſſen fagen, 


Daß ihr fie als tapffre Männer von den Shanen ab: 
agen. 


Darum fordern auch die Blaͤtter in der kan 
Daß man eurem gutem Nahmen ein gerimare ell 
Welches zwar vortreflicher und gefehicter ſich gebuͤh⸗ 
Und Euch Eure Thaten ſelbſt ungleich beffer auf 
FF 
Verzeichnis, 

Wie die 48 Buͤrger⸗Gahnen unter der Be- 

lagerung eingetheilet / darin die Kamen der 


Officieurs von jeder Sahne ſpecificirt. 
Mmm 2 Kog⸗ 
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Koggen⸗Qvartier oder das Rohte Regiment. 


Erſte Fahne. ö Siebende Fahne. 
Capit: Benjamin Mady Capit. Nathanael Dickhof 
Lieut. Friederich Teſſen Lieut, Johann Daniel Möfe 


Fendr, Melchior Gottlieb Schefler Fendr. Johann Gottlieb Schott 
Serg. Johann Ernſt Apothecker, Dominic) Serg, Johann Cieper Koch, Johann Carl 
Boͤſeler, Johann Ernſt Schwan Bofe, Gottlieb Tuchlinski 
C. d. A. Daniel Kruſe. Cd. A, Johann Krickhann. 
Andere Fahne. ; Achte Fahne. 
Capit. Alexander Steiff Capit. Johann Haſelau 


Lieut, (Jo. Conſt, Baumgart) M. Schubert Lieut. Johann Otto Schwenke 
Fendr. (Mich. Schubert) Peter Warniſober Fendr. Johann Daniel Ehlert 
Serg. Jacob Fieritz, Benjamin Schmidt, Serg. (Joh. Herm. Bauſe) Math. Nogola, 


Adam Boͤhm Nath . Gottl. Richter, Lud. Remers 
Cd. A. Johann Conrad Seecker. C. d.. Hans Baltzer Ernſt Wolff. 
Dritte Fahne. Neunte Fahne. 
Capit, Samuel Unger Capit. Raphael Skurcke 
Lieut Simon Friſch Lieut. Johann Herrmann 
Fendr. Jacob Graber Fendr. George Haaſe 


Serg. Jacob von Sittert, Joachim Over⸗ Serg. Jacob picker, Johann Schindler, 
dyck, Wilhelm Edwardt Eudwig Schimmel) Jacob Bauſe 
Cd. A. Johann Weſſel. C. d. A. Jacob Winckler. 


Vierte Fahne. 


Capit. Gabriel Gottfried Schumann 


Lieur, Andreas Janke 


Fendr. Johann Gottfried Schwenke 
Serg. Heinrich Boͤſewaſſer, Jacob Min- 


jor, Jacob Milentz 
Cd. A. Joachim Daͤhne. 
Fuͤnfte Fahne, 
Capit. Heinrich Martens 


Lieut. Carl Friedrich Bayer x 
Fendr. Johann Nathanael Haderſchlieff 
Zerg. Niklas Nettler, George Bomke, 


Zehnte Fahne. 


Capit, Johann Gottlieb von Dohren 

Lieut. (Chr. Bartſch) Balth. Hagemeiſter 

Fendr. Johann Stuhr 

Serg. Daniel Steinheiſer, Joachim Chri⸗ 
ſtoph Kiepcke, Daniel Domke 

C. d. A. Benjamin Hewelke. 


Eilfte Fahne. 


Capit, Wilhelm Heinrich Uphagen 

Lieut, Carl Uphagen 

Fendr, Johann Gottlieb Kitzkatz 

Serg, Johann Eraſmus Grewe, Nathan 


David Keyſer Strauß, Michael Barthel Gitzkau 
C.A A. Paul Barendt. d. A. Johann Weſel. 
; Sechſte Fahne. Zwoͤlfte Fahne. 
Capit; Wilhelm Schade Capit. (Ph. ErnſtRaufeiſer) Jo. Ben. Wick 
Lieu. Chriſtian Sottlieb Roͤſeley Lieur, (Joh Ben Wick) AbrahamClemens 


Fendr, Carl von Schmeling Fend. (Abraham Clemens) Jacob Bauſe 
Zerg. Emanuel Parchen, Martin Hintz, Serg. Mor, Schwantes, (Chr. Schimmel) 

Jacob Stoboy M. Scheinemann, D. Wordelman 
Cd, A. Paul Albricht. { Cd. &, Jacob Fabricius, 
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Hohe: Dvartier oder das Weiſſe Regiment. 


Erſte Fahne. 
Capit, Andreas Arendt 
Lieut, Peter Uphagen 
Fendr. Carl Gottfried Schendel 
Serg, Chriſtian Friederich Falckenberg, 
Gottlob Schubert, Johannkibbers 
Cd. A. Peter Saleffski. 
Andere Fahne. 
Capit. Dithmar Loͤſekamm 
Lieut, Gabriel Jantzen 
Fendr. Gottfried Loͤlhoͤffel 3 
Serg, Daniel Dreyer, Joh. Etsmuͤller, 
Johann Andreas Schoͤnborn 
C.d. A. Gottfried Dingen. 
Dritte Fahne. 
Capit, Samuel Flander 
Lieut, Gottfried Krumbholtz 
Fendr. Johann Chriſtian Budy 
Serg. Ephraim Langlich, Chriſtian Ludw. 
Sartorius, Johann Caſpar Boch 
Cd. A. Benjamin Moſanski. 
Vierte Fahne. 
Capit. Heinrich Lampe 


Siebende Fahne. 
Capit. Robert Reidt 
Lieut. Carl van Benningen 
Fendr. Wilhelm Turner 
Serg. Joh. Chriſtian Dachau, Carl Sim. 
Kangler, Wilh. Samuel Reuſchel 
C.d A. Gabriel Schipcke. 
Achte Fahne. 
Capit. (Chr. Warcholl) Gottfr. Krumbholtz 
Lieut, (Joh. JacobMeſſer) Andreas Epehy 
Fendr. (Johann Goltz) Jacob Wilhelmi 
Serg. Andreas Spehr, Jacob Wilhelmi 
David Grouau 
Cd. A. Chriſtian Daniel Müller, 
Neunte Fahne. 
Capit. Michael Arend Falck 
Lieut. Herrmann Meſſer 
Fendr. Carl Gottfried Ortmann 
Serg. Joh Chr Lenglicht, Octavius rim, 
(Johann Straus) Jatob Claſſen 
C. d. A. (Jacob Claſſen) Abraham Andres. 
Zehnte Fahne. 
Capit, Carl Friederich Willet 


Lieut, (Frantzölb Lucas) Nathanael Kittel Lieut, Daniel Lange 


Fendr. (Rath. Kittel) Joh. Geor. Torfſtecher 
Serg. Peter Arendt, Chriſtian Friederich 
Koch, A Victor Bormann 
Cd A. Carl Juͤngling. 
Fuͤufte Fahne. 
Capit. Johann Benedictus Schafft 
Lieur, David Fadenrecht 
Fendr. Elert Milcheffski 
Serg, Johann Geidde, Samuel Dittfeld, 
Gottfried Haaſe 
C. d. A. Conrad Jungmann. 
Sechſte Fahne, 
Capit, Andreas Sckurcke 
Lieut. Jacob Bucholtz 
Fendr, Johann Gottlieb Wolff 


Fendr. Johann Keyſer 
Serg. Jacob Schwartzwald, Gottfried 
Buͤrger, Gottfried Beſt 
Cd. A. Jacob Dittmer. 
Eilfte Fahne. 
Capit. Jacob Eſchmann 
Lieut. Chriſtian Junckerſen 
Fendr. Gottfried Doͤbler 
Serg. Andreas Bordan, Johann Brawn, 
Johann Eſchmann 
C. d. A. Chriſtian Hilbrandt. 
Zwoölfte Fahne. 
Capit. Michael Wunderlich 
Lieut. Johann George Zutter 
Fendr. Heinrich van Benningen 


Serg. Ephraim Horlitz, Johann Schubert, Serg. Johann Wilhelm Ogelby, Johann 


Gottfried Herbſt 
d. A. Johann George Fiſcher. 


Chriſtoph Welt, Carl Junger mann 
Cd. &. Johann Gottlieb Holdſchu⸗ 
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(Breite⸗Qvartier oder das Blaue Regiment. 


Erſte Fahne. 
Capit, Gottfried Broͤmmer 
Lieut. Johann Sigismund Dahlmann 
Fendr. Johann Daniel Schultz 
Serg. George Krußkopff, Jeremias 
Hering, Gabriel Trieſe 
Carl Hoffmann 
Andere Fahne. 
(Adam Helms) Caſpar Kahl 
(Caſpar Kahl) Ehriſtoph Polner 
(Chriſtoph Polner) Jacob Foret 
Daniel Gottſchalck, Heinrich 
Rode, Tobias Wilcke 
Cd. A. Martin Muſick. 
Dritte Fahne. 
Gottfried Breſt 
Caſpar Niclas Junckerſen 
David Millbradten 
Michael kipkau, Johann Chriſtian 
Holl, George Falck 
Cd. A. Jacob Suhr. 
Vierte Fahne. 
Chriſtoph Hecker 
(CarlGrewe, Jun.) Chriſtianpretzel 
(Chriſtian Pretzel) = = 
Michael Nieſewand, Chriſtian 
Schoͤnreich, Chriſtoph Stein 
George Weber. 
Fünfte Fahne, 
Johann Benſau 
Lieut. Johann Braunenberg 
Fendr. George Barkley 
Serg, Salomon Hein, Johann Roß, 
Chriſtoph Wilhelm Angermüller 
C. d. A George Wilcke. 
Sechſte Fahne. 
Capit. George Barendt 
Lieut, Michael Michau 
Fendr. Daniel Seel 
Serg, Gottfried Gasmaun, Gottfried 
Wendt, Daniel Pilatzke 
Cad. A, Martin Goddan. 


C. d. A. 


Capit. 
Lieut. 
Fendr. 
Serg. 


Capit, 
Lieut. 
Fendr. 


Serg, 


Capit. 
Lieut, 
Fendt, 
Serg. 


Cd. A. 


Capit. 


Siebende Fahne. 
Capit. Wilhelm Thomſſon 
Lieut, Jacob Kakop 
Fendr. Johann Heinrich Voss 
Serg, Sebaſtian Krieg, Nathanael iſt, 
Caſpar Kaſten 
C.d.A, Chriſtian Wiedemann. 
Achte Fahne. 
Capit, Benjamin Ephraim Schmidt 
Lieut, Johann Schumacher 
Fendr, (Chrift Herrmann) Joh Paulqhoſtel 
Serg. Gerhard Durcks, Johann Schmidt 
Anthonius Schultz 
C. d. A. Peter Sigismund Steffen. 
Neunte Fahne. 
Capit. George Wilckens 
Lieut. Johann Cbriſtian Kroll 
Fendr. Johann Hanau Š 
Serg, Gottfried Holtz, George Kaſebrock, 
Daniel Mattieſſen ; 
C. d. A. Gabriel Bollgruͤn. 
Zehnte Fahne. 
Capit, Chriſtian Tiemm 
Lieut. Benjamin Berent 
Fendr. Thomas Friederich Brandenburg 
Serg Andreas Schmuck, Nicolaus Ewert 
Johann Carl Dietrich 
Cd. &, Nicolaus Uebelein. 
Eilfte Fahne. 
Capit. Sigmund Walther 
Lieut, Carl Wilhelm Fichtel 
Bendr, Sigismund Chriſtian Haderſchlieff 
Serg, Peter Berendt, Gottfried Getz, 
Auguſtus Diegel 
C. d. A. Tobias Hederich. 
Zwoͤlfte Fahne. 
Capit. Simon Saß 
Lieut, Adam Helms 
Fendr. Nathanael Oehm 
Sorg. Andreas Tetzlaff, Conftantinus 
Qvartier, Wilhelm Raths 
C. d. &. Johann Chriſtoph Wohnecker. 
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Fiſcher⸗Qvartier oder das Pomeranzen Regiment. 


Erſte Fahne. 
Capit. Heinrich Gottlieb Becks 
Lieut, Johann Chriſtoph Moͤhring 
Fendt, Nathanael Bayſtrap 
Serg, Johann Jacob Mile, Chriſtoph 
Tuͤrck, Caſpar Conrad von Holten 
C. d. A. David Strutzki. 
Andere Fahne. 
Capit. Johaun Daniel Schmidt 
Eieut. Johann Samuel Bilitzki 
Fendr. David Reder 
Serg. Abraham Funck, George Albrecht, 
Igeob Schwaan 
C., d. A. Heinrich Schultz. 
Dritte Fahne. 
Capit. Carl Benjamin Dachau 
Lieut, George Gottlieb Hoppe 
Fendr. Bartholemaͤus Staudt 
Serg. Johann Schmidt, Matthias Groll, 
Erdmann Kladt 
C. d. &. Jacob Wutke 
Vierte Fahne. 
Capit. Gabriel Claſſen 
Lieut. Johann Chriſtoph Baumann 
Fendt. Jacob Spankau 
Serg. Elias Gerber, Nathanael von 
Bergen, Simon Fahr 
Cd. A. Ephraim Hering. 
Fünfte Fahne. 
Capit. Samuel Hynüber 


Siebende Fahne. 
Capit. George Friederich Gooſſen 
Lieur, (Gabr. Claſſen) Frid. Wilh. v Keiten 
Fendr, (F. W. v. Keiten) Joh. Gottl. Mahler 
Serg: Daniel Martens, Johann Jarck, 
Katthias Pappengudt 
Cd A. Frantz Heim. 
Achte Fahne. 
Capit; Gottlieb Ernſt Freyer 
Lieut. (Andreas Manko) Johann Winantz 
Fendr. Gottfried Meyer 
Serg, Michael Bewersdorff, Johann 
Stein, Johann Schwaan 
C. d. A. Jacob Granath. 
Rente Fahne. 
Capit. Benjamin Krüger 
Lieut. Johann Wilhelm Krüger 
Fendr. Wilhelm Richtig 
Serg, Jo, Caſp. Pantel, Jo, Lud Bröder⸗ 
mann (Ge. Broder) Frid. Schwaan 
Cd. A. Gottfried Trincklohn. 
Zehnte Fahne. 
Capit. Andreas Hanau 
Lieut. (Johann Himſch) Theodorus Heldt 
Fendr. Gabriel Schmidt 
Serg, Johann Müller, Balthaſar Adam, 
Johann David Wagner 
C. d. A. Friederich Keyſer. 
Eilfte Fahne. 
Capit. Gabriel Gilles 


Lieut, (Tudw. Schult) Joh Mich v. Pehnen | Lieur Antonius Verſtech 
Fendr, (J Mv Pehnen) J. G. Moderſczefski Fendr, (Joh. Winantz Mich Gettl Rompel 
Serg, Daniel Gottfried Falcke, Jacob erg. Johann Fabricius, Daniel Müller, 


Corfe, Johann Mathias Kirchhof 


C. d. A. Gottfried Prismarck. 
Sechſte Fahne. 

Capit. Iſaae Eichler 

Lieut, Rickman Geebt 

Fendr, Michael Konfe 


Johann Kracht 
Cd. A. Johann Gottlieb Ehlers. 
Zwoͤlfte Fahne. 
Capit, Ephraim Krüger 
Lieut, Michael Haber 
Fendr, Gottlieb Peterſen 


Serg. Ernſt Gottlieb Lobemann, Michael Serg, Johann Ankunft, Chriſtian Grabe, 


Schirmacher, Philipp Keyſer 
Cad. A. Cari Gundlich. = 


Chriſtian Köhler 
Cd. Johann Daniel Koch. 
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A CELSA die Stadt Dantzig Ihto Majeſtaͤt Auguſtum III. nicht 
bor ihren Herrn erkennen wolte, ſondern dem Staniflao 
M auhienge und denfelben in ihre Mauren genommen hatte, 
P) (JJ gaben Ihro Rußiſch⸗Kaͤyſerliche Majeſtaͤt dem en chef 
commandirenden Herrn General Laſey Befehl, mit feio 

nen Trouppen in das Dantziger Gebiethe zu rücken. Den 6. Februar. 
geſchahe der Einmarſch. Uuſere Gegenwart ſchiene zwar den Dantziger 
Unterthanen ſchlechtes Vergnügen zu erwecken; Doch wir kehreten uns 
daran nicht, ſondern nahmen auf Befehl des Herrn Generals Platz, der 
fein Qvartier zu Wellincke, einem Dorf im Werder, aufſchluge. Der 
Herr General ließ auch in ganz Pohlniſch Preuſſen ein Univerlal auge 
gehen, darin er den Anhängern des Staniflai 14 Tage Friſt gab, fih dem 
König Augufto zu unterwerffen; wo nicht, fo wolte er nach Verflͤͤſſuug 
dieſer Zeit mit ihren Perſonen und Gütern als mit Feinden verfahren. 
Den 22ften rückten wir mit unſeren Trouppen der Stadt näher. Der 
Here General nahm fein QObartier in Pruſt, und ein Theil von unſerem 
Volk mufe nach St. Albrecht gehen, und da poſto faſſen, wo fie ſich mit 
Spaniſchen Reutern und Canonen verſchanzten. Unſer Herr General 
ſchickte in kurzer Zeit 3 Schreiben an die Stadt, darin er ihr die gefähte 
liche Folgen zu erkennen gab, wo fe ſich nicht würde dem König Augufto 
unterwerfen, ' 
Den 9. Mart. kam unſer Herr General- Feld⸗Marchal, der Graf 

von Münnich, aus Petersburg bey uns an, und nahm das General- 
Commando über fich, welches er mit dem allergroͤſten Eyffer fortſetzte, 
Die Danziger wuſten ihm aber meiſtentheils mit guter Gegentwehre zu 
begegnen. Den 18. wurffen wir bey dem Ziganken⸗Berge eine Schanze 
auf, und machten unfere Approchen näher nach dem Hagels⸗Berge zu. 
Dieſen Platz hatten die Dantziger zu unſerm Glück unbeſetzet und alles 
ſtehen gelaffen, indem wir hier gutes Quartier, auch die Höhe wegen der 
Berge erlangten. Den 20, griffen wir das in der Ohea liegende Com. 
De Ag gg 2 mando 
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mando von 400 Mann an. Es gieng auf beyden Seiten fehr ſcharf zu, 
und wir wurden das erſte mahl repouffiret, Doch ein wiederhohlter 
Angriff, welcher vier Stunden daurete, gab uns den Sieg über unfere 
Feinde. Dreh Offcieurs von der Stadt wurden verwundet, und wir 
buffeten auch auf unſerer Seite brave Leute ein. Es gienge hier alles 
nach Kriegs⸗Manier mit den Einwohnern, allein unſere getreue Jeſuiten 
nahmen wir bald in Schutz, und lebeten als wahre Einwohner daſelbſt. 
Den 21. gaben wir uns der Stadt mehr zu erkennen. Es wurden von 
unſern Batterien 18pfündige Granaten in die Stadt geworffen. Den 
23. zur Nacht nahm ein Commando von unferen Trouppen den Strich 
Landes ein, welcher die Naͤhrung heiſſek, und zwiſchen dem friſchen Haff 
und der See lieget. Ferner das Hooft, davon die Dantziger Beſatzung 
ſchon vor unferer Ankunft, ebenfalls zu unſerm beſondern Vortheil, gewi⸗ 
chen. Es war ſolcher Geſtalt die ganze Stadt bis auf das Fahrwaſſer 
nach der Set gaͤnzlich eingefchloffen. ; 

In Pohlen vermehrte ſich die Unruhe. Eines Theils ſuchte der 
Woywode von Kiow, Potocki, nachdem die meifte Rußiſche und Sid: 
fifche Trouppen, nach der Krönung des Koͤnigs Augufti III. nach Dantzig 
gezogen waren, die Haupt⸗Stadt Krakau durch einen fehleunigen Ueber⸗ 
fall zu erobern. Zu dem Ende ließ er in der Nacht zwiſchen dem 3, und 
4. April. die Stadt durch feine etwa aus 12000 Mann beftehende Volker 
an pier unterſchiedenen Orten zugleich angreifen, und diefe hatten durch 
Hülfe einer Anzahl von denen ſogenanten Chorallen, welches eine Akt 
Berg ⸗Leute ift, (hon in der Mauer bey dem Florians-Thor einige Oeff⸗ 
nungen gemacht, als der Saͤchſiſche General. Major von Löwendahl, ſo 
daſige Beſatzung commandirete, durch einen tapffern Ausfall ſothanen 
Anſchlag zernichtete, mithin die Pohlen noͤhtigte, fich mit Zuruͤcklaſſung 
dieler Todten und so Gefangenen zu retiriren. So bald der Herr Ge- 
neral- Lieutenant von Diemar, welcher Ihro Königliche Majeftät von 
aan bis an die Schleſiſche Graͤnze begleitet hatte, und von dar mit 
einem aus cooo Meutern beſtehenden Corpo nach Kaliſch gezogen war, 
von obgedachter Unternehmung die Nachricht bekame, fo marſchleete er 
gleich nach der Gegend Krakau zuruck; und wie ihm die Zeitung von des 
Kiowfki Retirade hinterbracht wurde, hielte er für rahtſam dieſen mit 
einem ziemlich ſtarken Hauffen Polacken herumſtreiffenden Wiederſacher 
gufzuſüchen, Er ſchickte demnach ein Detachement zu Pferde = 237 
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Mann, unter Anfuͤhrung des Obriſt⸗Lieutenants von Rex, einige Meilen 
voraus, die Feinde zu recognofeiren, Dieſes Corpo wurde s Meilen 
von Krakau von 2000 Wohlen angefallen, und, ohngeachtet der tapffern 
Gegenwehre, da ſie ſich drey mahl durch die Feinde durchgehauen, dieſe 
aber immer mit mehrerm Volk verſtaͤrket worden, zum weichen genoͤhtigt. 
Der Obriſt⸗Lieutenant Rex büſſete nebſt andern Officieurs bey dieſem 
Scharmuͤtzel ſelber das Leben ein, und von den Gemeinen zehlete man 
135 Todte, nebſt 33 Bleſſitten; wiewohl die Feinde ebenfalls bey Goo 
Mann verlohren. Der Herr General-Lieutenant von Diemar zog ime 
mittelſt ohne Hindernis nach Krakau fort. 

An der andern Seite waren der Caſtellan von Czerik und der 
Woywode von Lublin, Graf Tarlo, ieder mit einem ziemlich ſtarken 
Corpo an die Weichſel geruͤcket; und obfehen fie noch nicht bey einander 
ſtunden, ſo giengen ſie doch damit um, in moͤglichſter Eile zuſammen zu 
ſtoſſen, um unſern Drouppen vor Dantzig eine Diverfion, den Belagerten 
aber Luft zu machen. Wie aber in unferm Lager hievon Nachricht eins 
lief, ſo ließ der Herr General- Feld⸗Marchall, Graf von Münnich; ein 
Corpo von 2900 Dragoner und 1000 Koſaken, unter Anführung des 
General-Lieurenants Sagrefky- und des General-Majors von Biron, in 
aller Eile ausziehen, um die feindliche Partheyen aufzuſuchen. Vorbe⸗ 
ſagtes Corpo zog fich am 2. April. bey Stargard und Coſturin zuſam⸗ 
men, und trat ſodenn den Marſch nach Schwetz, woſelbſt der Caftellan 
von Czerfk mit feinen Leuten ſtunde, an. Als daſſelbe den gten in dem 
Dorffe Oſcheck, vier Meilen von Schwetz, ankam, erfuhr man, daß fih 
weiter hinauf in dem Dorffe Krapowitz 3 Pohlniſche Fahnen aufhielten. 
Es wurde dahero der Obriſte Natholi mit 400 Dragonern und eben fo 
viel Koſaken detachiret, welcher um Mitternacht zu Crapowitz anlangte, 
da ihm indeffen das ganze Corpo in möglicher Eile folgte. Der Obeiſte 
that ſogleich den Angriff auf beſagte 3 Fahnen, welche meiſtens aus Tars 
tarifchen Ulanen beſtunden; und ob fich gleich dieſe eine Zeitlang wehrten, 
wurden fie doch endlich uͤbermannet, viele niedergehauen und 26 gefangen 
genommen, auch dabey z Fahnen erbeutet. In waͤhrender Action war 
im Dorff ein Brand entſtanden, daher viele von den Feinden, welche fich 
in einige Haͤuſer retiriret, elend umkamen, die übrige aber wegen der fehe 
dunkeln Nacht Gelegenheit funden, ihr Leben als eine Beute davon zu 
tragen, Des folgenden Morgens = das ganze Detachement aue 
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brechendem Tage in Erapotwig ein, und ſetzte den Marſch ohne Verwei⸗ 
lung gegen Schwetz fort. Auf dem halben Wege ſtieſſen demſelben aber» 
mahl 3 feindliche Fahnen auf, wider welche nur die Koſaken eommandirt 
wurden. Dieſe wurden mit denſeſben gar bald fertig, machten verſchie⸗ 
dene davon nieder, und nahmen ihnen ein Paar Paucken gb, worauf ſich 
die übrige mit der Fucht gegen Schwetz retirirten. Als das ganze De⸗ 
tachement unter Schwetz anlangte, ließ der Caltellan von Czerfk.die 
Brücke über den Fluß Breda abwerfen, nachdem er fh in der Stadt und 
in dem Schloſſe verfperret, Der General-Lieutenant Sagrefky befahl 
hierauf einer Compagnie Grangdiers, alfobald anzurücken, und die Arbei- 
ter, ſo die Brücke repariren folten, zu bedecken, auf welche der Feind aus 
den Canonen und der Mouſgveterſe, wiewohl ohne ſonderliche Wirkung 
feurete. Dieſerwegen ließ man ſogleich einige Cauonen anführen, und 
gegen den Feind losbrennen, welcher aber bey deren Erblickung ſich gar 
bald zurücke zog, und an der Weichſel hinauf fh zu retiriren begonte, 
Der Obriſte Natholi wurde hierauf mit 600 Dragonern und 700 Koſa⸗ 
ken gegen das Dorf Prackof,ſo rechter Hand von Schwetz gelegen, deta- 
chiret, um dem Feinde auf feiner Flucht den Paß abzuſchnelden. Er fand 
aber daſelbſt noch eine von den Wohlen abgeworffene Bruͤcke vor fd, an 
welcher ſich einige feindliche Fahnen geſetzet hatten, da denn der Obriſte 
diefelben ſogleich durch einige Canonen⸗Schüſſe in die Flucht jagte, and 
4 von den Feinden zurück gelaffene Panzer erbeutete. Die erſte Brucke 
ward in aller Eile wieder in Stand gebracht, und der General- Major 
von Biran nebit dem Obriſten Arackfcheff mit 1000 der beſten Pferde 
ausgesandt, um dem Caſtellan auf der Retirade nachzuſetzen. Dieſes 
geſchahe mit fo gutem Erfolg, daß die Feinde über eoo Todte, ohne die 
Gefangene, einbüffeten, dagegen die Unſrige keinen einzigen Mann berloh⸗ 
ren, und nur sleicht bleſßiete Kalmucken und Koſaken bekamen. Mitler⸗ 
weile wurde Schwetz von dem General- Lieutenant Sagrefky und dem 
General-Major Uruſſoff beſetzet, und das Magazin, jo der Feind alda 
angeleget, weggenommen. Die Gefangene ſagten aus, daß die Trouppen 
des Caftellans in 33 Fahnen und bepnahe 2000 Mann regulirter Völker 
beſtanden, und daß derſelbe groffe Luft gehabt, die Ruffen anzugreiffen, 
wozu ſich aber Teine Leute nicht verſtehen wollen. Auſſer dem ſtuͤnde dee 
Herr Sokolniki mit 20 Mann in der Gegend Cheimis, der Woywode 
von Lublin bey Salig, und der Graf Schlieben bey Wernewe: auch hätte 
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man für gewiß geſaget, daß der Woywode von Lublin ſchon auf dem 
Wege waͤre, um zu dem Caltellan zu ſtoſſen. Der General. Major von 
Biron ſetzte dem Feinde am 6. April. noch 4 Mellen weiter nach, bis er 
von den Flüchtlingen mehr nicht, als etwa 2 oder 3 beyſammen antraff, 
und unſere Pferde, welche in dieſen letzten 24 Stunden 12 Meilen gelauf⸗ 
fen, ziemlich abgemattet waren. Nachdem alſo noch eine ziemliche Anzahl 
der Feinde anf der Flucht niedergemgchet oder gefangen genommen war; 
fo befand der General- Major für rahtſam, mit feinen 1000 Pferden Halte 
zu machen, und am 7. April. nach Schwetz zuruͤcke zu gehen. Hiezu bes 
wog ihn inſonderheit eine eingezogene Nachricht, daß der Caftellan.Czer- 
fky, der RegimentariusSokolniki und die Generals Campenhauſen und 
Steinflicht ſchon 7 Meilen welter die Weichſel hinauf geflohen, auch alle 
Brücken hinter fih abgeworffen haͤtten. In dieſer Action hatten die 
Unſrige 35 Gefangene, 1 Canone, 2 Fahnen, 3 Paar Paucken, o Panzer 
und Cuiraſſe, verſchiedenes Gewehr, einige Pferde und Saͤttel, das Ma⸗ 
gazin in Schwetz, fo an Proviant 81 Sſchetwerten ſtark geweſen, imglei⸗ 
chen viele Fourage erbeutet. Nach dieſem glücklichen Fortgange wurde 
von unſerer Generalität Ordre geſtellet, das Städtchen Graudenz, alwo 
ein groſſer Votraht an Korn ſeyn folte, in Beſitz zu nehmen, ſich aller 
Prahmen und Ueberfaheten von Thorn ab zu verſichern, und ein Deta- 
chement nach dem Ermelaͤndiſchen auszuſchicken um dem Grafen von 
Schlieben, weicher mit einigen Fahnen in dieſes Biſchoft hum eingefallen, 
feine Abfertigung zu geben. 

„Nicht lange hernach kam der Woywode von Lublin, Graf Tarlo, 
mit einem ſtaͤrkern Hauffen zum Vorſchein, indem fich bey demſelb en nicht 
allein 130 Pohlniſche Fahnen, ſondern auch 2 Regimenter, fo auf Teute 
ſchen Fuß errichtet, nemlich von Bukowfki und Frenefe, ferner 400 Dras 
Boner und der Reſt von den letztgeſchlagenen Voͤlkern des Caſtellan s von 
Czerfk befanden. So bald in unferm Lager die Zeitung von feiner An⸗ 
kunft erſchollen war, und daß man ihn bereits in der Gegend Duchel und 
Konitz vermuhte, ward der General Lafey am 17. April. von der Dor aus 
commandiret, um den Feind ohne Zeit Verluſt aufzuſuchen, und nach ge⸗ 
ſchehener Verbindung mit dem General-Lieutenant Sagrefki demſe tben 
ein Treffen zu liefern. Er traff den letztern eine halbe Meile von Berend 
mit; Regimentern an, da er eben im Begriff war, nach Schukow gegen 
Dontzig zu gehen, und zu den Regimentern Mirachow , Stargard 135 
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Schöneck, welche hieher commandiret waren, zu Hoffen. Weil man 
aber keine eigentliche Nachricht hatte, wo ſich der Feind hinſchlagen wol. 
te, muſten gedachte Regimenter nach Berend zurück marſchiren, und die 
in Schufom fehende bekamen gleichfals Ordre, ihren Marſch nach Dana 
gig nicht fortzuſetzen, ſondern daſelbſt bis auf weiteren Befehl ſtehen zu 
bleiben. Selbigen Abend commandirte der General Laſcy einen Wacht⸗ 
meiſter mit 20 Koſaken aus, um ſowohl von dem Aufenthalt des Feindes 
einige Kundſchaft, als auch, wo möglich, einige Gefangene von demſelben 
einzuhohlen. Des folgenden Tages um 12 Uhr Mittags kam obgedach⸗ 
ter Wachtmeiſter mit 2 gefangenen Pacholken zuruͤcke, welche erzehlten, 
daß der Woywode von Lublin mit feiner Armee, welche wenigſtens aus 
100 50 Mann beſtuͤnde, Mirachow bereits pafliret waͤre, und 2 Meilen 
dieſſeits gegen Dangig ſich gelagert hätte, in der Abficht, geradesweges 
dahin aufzubrechen. Hierauf machte fih der General Laſcy in aller Eile 
mit; Regimentern Dragoner auf den Weg, und weil er, um dem Feinde 
die Paſſage nach Dantzig abzuſchneiden, einen Umſchweiff von 9 Meilen 
nehmen mufe; fo marſchirete er denſelben Dag s Meilen bis nach dem 
Kloſter Cartous, alwo die Regimenter aus Schakow zu ihm fkieffen, und 
zugleich die Zeitung einlieff, daß die feindliche Armee bey Strepze ihr Las 
ger aufgefchlagen, und wirklich Mine mache, nach Dantzig zu gehen. Am 
19. April. avanciete der General Laſcy nur 2 Meilen bis nach Coͤln, weil 
die Pferde durch den ztägigen ſtarken Marſch, bofe Wege und Mangel 
der Fourage nicht weiter kommen konten. Unterweges traff er den Ge⸗ 
neral- Adjutant des Woywoden von Lublin mit einem Faͤhnrich und 12 
Towartſchen an, welche von gedachtem Woywoden mit Briefen an den 
General- Feld⸗Marſchall, Grafen von Münnich, und den Könlg Stanifla- 
um nach Danzig abgefertiget waren. Dieſe ſuchten den General Laſcy 
zu bewegen, daß er nicht weiter fortziehen moͤgte, indem der Woywode 
von Lublin ſowohl, als die Republik, mit uns keine Feindſchaft hegen, 
ſondern vielmehr eine gute Harmonie errichten wolten: Wobey der Ge- 
neral-Adjutant verſicherte, daß, fo bald er nur in unfer Lager kaͤme, det 
Hetr General Laſey Befehl erhalten wuͤrde, ſeinen Marſch nicht weiter 
förtzuſetzen, noch dem Wohwoden feindlich zu begegnen. Allein der letz⸗ 
tere gab hierauf zu erkennen, wie er feinen Marſch deswegen nicht einſtel⸗ 
len, ſondern den Woywoden, woferne er ſich nicht zum Zweck legte, des 


andern Tages angreiffen wuͤrde, Da er hiernechſt begehrte, daß man ihm 
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erlauben möchte, der Ordre feines Prineipals zufolge, zwey Tobariſchen zu⸗ 
rück zu ſchicken; ſo ward ihm folches gleichergeſtalt abgeſchlagen. Des folgens 
den Tages brach der General Leſſy des Morgens um 8. Uhr von Coͤln wieder 
auf, und marſchirte 3 Meilen bis nach dem Schoͤnwald, welches der halbe 
Weg bis zu dem Lager der Feinde war, allwo er um 10. Uhr anlangte. 
Hierauf commandirte er den Huſaren Capitain Wilkowitz mit einigen derz 
ſelben voraus, um die feindlichen Vor⸗Poſten zu recognolciren; dieſer traf 
eine Viertel⸗Stunde davon in Ordalmira einen Obriſten mit 300. Mann 
an: weil aber ſeine Mannſchaft zum Angrif nicht ſtarck gnug war, gab er 
dem General Leff davon alſobald Nachricht, welcher ihm in aller Eile die Cos 
faden zum Succurs nachſchickte. Hierauf kam es zu einem ſcharfen Hand⸗ 
gemenge, worinn die Pohlen den kuͤrtzern zogen, indem 20. Mann don ih⸗ 
rer Seite todt geſchoſſen, u. gefangen genommen, und der Ueberreſt in der 
gröſten Unordnung bis 2. Meilen unter ihrem Lager zuruͤckgeſaget wurde. 
Der General marſchirte unterdeſſen mit feinen Regimentern bis nach Sma⸗ 
zyno, welcher Ort kaum ein Viertelweges von der feindlichen Armee gelez 
gen, und weil er ſowol, als der Feind, anfaͤnglich auf der Höhe tunden, mit⸗ 
hin beyde einander uͤberſehen konten, fo ſtellte er fich ſogleich in Schlacht⸗ 
Ordnung, und recognofcitte die Zugänge, wie etwa nach der ſchlechten St 
tuation, welche fich gegen den Poſten der Ruffen ſpüren ließ, der Angrif zu 
formiren waͤre. Er befand hierauf, daß der Feind nicht allein ſehr vortheilhafft 
poſtiret, ſondern auch an der Zahl noch einmal ſo ſtarck, als das Rußiſche Cor⸗ 
po, guch en Ordre de Bataille geftellet, und zwiſchen demſelben und den 
Nuſſen zwey ſchwere Defildes zu paßiren waͤren; dieſer Urſachen wegen hielt 
er für rathſam, zwey Regimenter abſitzen, die Pferde koppeln, und in eine 
Tiefe gegen den Feind, ohne daß er von dieſem allen das geringſte mereken 
konte, anrücken zu laffen; hiernechſt auch, damit es das Anſehen hätte, als 
wenn einige Fuß⸗Völcker bey den Ruffen vorhanden wären, den Marſch 
von der Infanterie zu ſchlagen. Nach dieſer Einrichtung muften 6. Regi⸗ 
menter Dragoner voraus marſchiren, denen die formirte Infanterie auf 
den Fuß nachfolste. Als der General bey dem letztern Defilee angekom⸗ 
men, wurden ſie abermal en Corps de Bataille geſtellet, und die Coſacken 
muſten das Defilde paßiren, worauf die Pohlen mit ihrem rechten Flügel, 
welchen der Woywode von Lublin in eigner Perſon zu Pferde anfuͤhrte, 
und zwar mit den regulirten Trouppen und uͤbrigen Pohlniſchen Fahnen 
gleichfalls auf die Ruffen avancirte und die Coſacken angrif, welche ſich an⸗ 
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faͤnglich in etwas zuruͤcke ziehen muſten. Alsdenß ließ der General Leſſh 
erſtlich 3. Compagnien Grenadiers zu Pferde über das Defilde marfchiren, 
welchen das Tobolſche, Ingermannlaͤndiſche, Wolodimeriſche und Permi⸗ 
ſche Regiment unter Anführung des General-Lieutenants Sagresky alfoz 
fort nachfolgten. Hiernechſt kam das Nigiſche und Kargopoliſche Regi⸗ 
ment zu Fuß, die übrigen zwey, als das Tweriſche und Oloniſche, blieben 
zur Reſerve, und paßirten auch gleich darauf das Delilee. Waͤhrender 
Zeit daß dieſes geſchahe, wurde auf die rechter Hand ſich nahende Feinde 
nach und nach ſechsmal aus den Canonen geſchoſſen. Ohngeachtet det 
ſchweren Paſſage des Delilse und der ſteilen Berge, welche den Angrif 
febr ſchwer machten, hat ſolches alles dennoch die Bravoure der Ruſſen nicht 
abgehalten, ſelbige zu überfteigen, wie fie. denn den Feind, welcher fich gleich“ 
falls im Anfang tapfer wehrete, mit aller force unter einem beſtaͤndigen Feuer, 
welches eine gantze Stunde dauerte, ohne zu weichen angriffen, und den⸗ 
ſelben endlich in Flucht brachten. Sie waren hiermit noch nicht zufrieden, 
ſondern verfolgten den Feind beynahe eine halbe Meile, da er ſich denn zwar 
zu zweyenmalen wieder geſetzet, aber endlich das Feld raͤumen múffen: Bey 
dieſer Gelegenheit haben fich nebſt dem Herrn General der General-Lieus 
tenant Sagresky und der General⸗Mafor Uruſſoph, durch ihre kluge An⸗ 
führung fehe hervor gethan, wie denn auch die Stabs⸗und Unter-Dfficiers 
an ihrer Schuldigkeit nichts ermangeln laſſen. Bey den Pohlniſchen 
Trouppen hat der Woywode von Lublin, Graf Tarlo, das Corps de 
Bataille, der Caſtellan Czersky den rechten, und der Caſtellan von Lublin, 
Soltick, den linden Flügel commandiret. Nach Auſſage aller Gefangenen 
find die Pohlen 7 bis 8000. Mann ſtarck geweſen, dahingegen die Ruffen 
nicht mehr als 2300. Mann regulirte Trouppen und 600. Coſacken bey fidh 
gehabt. Der Verluſt der Bohlen ward auf 1000. Todte und Bleßirte ge 
ſchaͤtzet, indem die Huſaren, Calmucken und Coſacken in den Waͤldern und 
Doͤrfern bis nahe an die Preußiſche Graͤntze im Nachhauen ſehr viele nie⸗ 
der gemacht und bleßiret. Unter den Todten hat ſich der Obriſte Staros⸗ 
fy und unter den Bleßirten der Obriſte Bukowsky befunden, welcher letzte⸗ 
re fich einige Tage hernach dem rechtmäßigen König Augufto III mit feiz 
nem Regiment ſubmittiret. Sonſt find auch der Huſaren⸗Rittmeiſter Czet⸗ 
wertinsky, der Major Charewitz und so, vornehme Edelleute und Towart⸗ 
ſchen geblieben, zwey Fahnen, vier Paucken, ein Theil der Bagage, einige 
Pferde und andere Sachen erbeutet worden. Dieſes Treffen iſt bey Wuß⸗ 
cenina, 
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ceczina, einem nicht gar weit von der See und den Pommeriſchen Graͤn⸗ 


ten gelegenem Ort, vorgegangen, daher ſehr viele von den Flächtigen ihren 
Weg in das Brandenburgiſche Pommern genommen. Um ſelbige Zeit 
war es in Volhymten bey dem Dorfe Salapkotoza zwichen dem Stanisz 
laiſchen Woywoden Wolinsky und einigen Rußiſchen Trouppen gleichfalls 
zu einem Scharmuͤtzel gediehen, wovon folgende Umſtaͤnde bekannt worden: 
Als der Rußiſche General⸗Major Keith vernommen hatte, daß eine kleine 
Parthey Coſacken von einer groſſen Menge Wolinskiſcher Trouppen úber 
fallen wäre, ſchickte er ihnen alſofort den Obriſten Tſchesnokow mit einem 
Regiment zu Pferde und Too. Dragonern zu Hülfe, denen nachhero auch 
der Obriſte Wedel mit soo: Dragonern folgen muſte. Da nun hierauf 
Nachricht einlief, daß dieſe zwar den Feind angegriffen, ihm aber noch nicht 
gewachſen waͤren, ſo befand der General⸗Major Keith fuͤr noͤthig, ſelbſt da? 
hin mit 2000. Dragonern und Coſacken aufzubrechen. Unterdeſſen hatte 
der Obriſte Tſchesnokow bereits einen Theil der Pohlen geſchlagen, welche 
ſich bey der Ankunft des General- Majors insgeſamt nach einem Walde 
zurücke zogen, und als fie merckten, daß die gantze Rußiſche Macht auf fi 
loß gehen würde, die Flucht durch beſagtes Gehoͤltze ergriffen. Die Ruf 
ſen ſetzten ihnen bis an einen zwey kleine Meilen von Caminieck gelegenen 
Moraſt nach, da denn annoch 200. der Feinde im Nachhauen niedergema⸗ 
chet wurden: doch war ihnen nunmehr nicht weiter beyzukommen, weil fie 
verſchiedene Bruͤcken hinter ſich abgeworfen, und guf der andern Seite eiz 
nige Canonen gepflantzet hatten. Das gantze Corpo des Wolinsky fol 
uber 8000. Mann ſtarck geweſen ſeyn, wovon nebſt einigen hundert Tod⸗ 
ten der Regimentarius Negrezezky auf dem Platz geblieben, und unter an⸗ 
dern der Regimentarius Borriskoy gefangen worden. 

Es hatten die Ruſſen in den letzten Tagen des Martii nach der Eroberung 
bon Oor und Schottland die Trencheen vor dem Oliviſchen Thor geoͤffnet, 
und die Circumvallations⸗Linie bis an den Biſchofs⸗Berg gezogen. Am 
erſten April muſten 700. Arbeiter, unter einer Bedeckung von 200. Mann 
an einer Redoute auf dem diſſeitigen Ufer der Weichſel arbeiten, welches 
Werck / ohngeachtet drey feindliche Redouten und Batterien nicht weit daz 
von entfernet waren, ſo guten Fortgang bekam, daß es mit einer guten Bruſt⸗ 

wehr, Graben und Spaniſchen Reutern verſehen war, ehe die Dantziger 
ſolches recht wahrgenommen hatten, ſonſten die Dantziger wichtige Diver- 
fion hätten machen konnen. Hierdurch wurde die Communication zwiſchen 
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der Stadt und der Weich ſeltnuͤnde unterbrochen, und die Stadt immer naͤ⸗ 
her eingeſchloſſen. Die Ruſſen hatten bey dieſer Unternehmung nur 2. Bleſ⸗ 
ſirte bekommen, weil die Dangiger ſich auf dieſer Seite deu Weichsel deſ⸗ 
ſen nicht verſahen, nachdem der Obriſte Reste Ordre empfangen hatte, fich 
jenſeit des Fluſſes veſte zuſetzen. Des folgenden Tages aber machten die 
Dantziger ein erſchreckliches Feuer auf die Redoute, weſche mit 278. Mann 
und 4. Canonen beſetzet war, wiewol ohne ſonderliche Wuͤrckung. Der 


commandirende Officer hatte gemeſſenen Befehl, alle Schiffe und Fahrzeu⸗ 
ge, ſo den Fluß aul⸗oder niederwaͤrts paßirten, anzuhalten, daher wegen des 
allda ziemlich ſchmalen Stroms nichts ohne Gefahr vorbey kommen konte. 
Am 3. April war ein Geruͤcht erſchollen, als ob man zur See einige Frantzb⸗ 
ſiſche Tranſport⸗Schiffe mit Trouppen entdecket haͤtte; Es wurde daher ein 
Capitain mit 150. Mann derachiret, um von Heilau und Czernowitz Poflef- 
fion zu nehmen, und auf die Bewegungen der Feinde ein wachſames Au⸗ 
ge zu haben, wiewol dieſes Gericht nach der Zeit falſch befunden worden. 
Die Dantziger canonirten und bombardirten die Rußiſche Redoute bey 
Schellmühlen mit groſſer Hitze, und warffen über 166. Bomben hinein; 
Sie hatten auch in gleicher Abſicht einen Prahm mit einigen Canonen und 
Moͤrſern gegen dieſelbe anführen laſſen, doch wurde dieſelbe von der Batte⸗ 
rie, ſo die Ruffen auf der lincken Seite beſagter Redoute aufwerffen laſſen, 
die Ancker wieder aufzuheben, und ſich gegen die Weichſelmuͤnde zu ziehen, 
gezwungen. Am 4. April brachten die Ruffen an zwey Poſten, welche ſie 
an beyden Ufern der Weichſel, nemlich diſſeits zu Ruͤckfort, und jenſeits zu 
Heubuden beſetzet hatten, die Veſtungs⸗Wercke zum Stande, bemaͤchtigten 
ſich auch der ſo genannten alten Winter⸗Schantze an der Weichſel, alvo 
eine Redoute und eine Batterie mit 2. Canonen errichtet wurde, um damit 
den Strom zu beſtreichen. Gegen die Stadt faßte man ſelbige Nacht 
gleichfalls Poſto in einem der Dantziger Auſſenwvercke, bey welcher Gele⸗ 
genheit der Herr General Mafor, Graf Rutofsky, das erſte Piquet pflantz⸗ 
te; Auch wurde eine Communications⸗inie von der Rußiſchen Batterie auf 
dem Zigankenberg bis an den eroberten Poſten auf 400. Schritt fortgefuͤh⸗ 
ret. Am J. April demontirten die Dantziger 2. Canonen auf der Rußiſchen 
Batterie bey Schellmuͤhlen, dagegen man in kurtzem eine andere von 4. Ca⸗ 
nonen wieder auffuͤhrte. Der Nußiſche General⸗Quartiermeiſter von 
Stoffel bekam Ordre, ſich an dem Canal, Bootmanns⸗Laeke genannt, veſt 
zu ſetzen, indem man dieſen Poſten von ſehr groſſer Wichtigkeit ſchoͤtzte, im 
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die Frantzoſen und Schweden, deren Ankunft in kurzem erwartet wurde, 
allhier den erſten Angrif zu thun hatten. Weil keine Poſten mehr durch 
Dantzig paßitten, fo wurde von den Pohlniſchen und Preußiſchen Poſtmei⸗ 
ſtern der Poſt⸗Cours zwiſchen Pommern und Preuſſen mit einem Umwege 
um die Stadt Dantzig eingerichtet und regulitet. Dieſes veranlaßte den 
Hollaͤndiſchen Reſidenten zu Dantzig, Herrn van Bleiswyck/ daß er ein Bil⸗ 
let an den Rußiſchen General⸗Feld⸗Marſchall aus der Stadt abgehen ließ, 
und darinn behaupten wolte, wie es wider den Kriegs⸗Gebrauch wäre, daß 
man zum Nachtheil der Handlung die Corteſpondentzen hemmte, und die Po⸗ 
ſten gufhielte. Er fügte hinzu wie die Stadt eine Eſeadre mit Hülfs⸗Voͤlckern 
aus Franckreich erwarte, daher man Rußiſcher Seits die Sayten nicht zu hoch 
ſpannen möchte. Doch der Herr Graf von Münnich ertheilte ihm mit aller 
Hoͤflichkeit zur Antwort: Es fey ihm nicht unbewuſt, was Kriegs⸗Gebrauch 
heiſſe er habe ſolches ehemals in Flandern gelernet, und erinnere ſich noch gar 
wohl, wie zu ſelbiger Zeit die Deputirten der Hrn. General⸗Stagten bey der 
Armee die Poſten anhalten, die Briefe in ihr Quartier bringen und eröffnen 
laſſen, auch darauf keinen Brief⸗Wechſel mehr geftattet hätten. Was die 
Frantzöſiſche Eſcadre anbelange, fo folle es ihm lieb ſeyn, und erwarte er ſie 
ſelbſt mit Ungedult, wäre auch ſchon auf Anſtalten bedacht, diefe neuen Gaͤſte 
wohl zu empfangen, und gehörig zu bewir nen. Da hiernechſt beſagter Reſi⸗ 
dent und der Herr Kenivorthey, Commiſſarius der Engliſchen Nation, ſich um 
Paßporte fút die Schiffe ihrer Lands⸗Genoſſen bewurben, fo wurden ih⸗ 
nen ſelbige alſofort zugeſtanden, wie wohl hierbey von Seiten der Stadt 
die groͤſten Schwierigkeiten gemachet wurden. Am 6. April, langte Ihro 
Majeftät des Königs Augufti; geheimer Kriegs⸗Rath, Uhle, im Rußiſchen 
Lager an, um fuͤr den Unterhalt der⸗Saͤchſiſchen Trouppen, welche unter 
dem Commando Sr. Durchl. des Hertzogs zu Sachſen Weiſſenfels von 
ofen im Anzuge waren, die noͤthigen Verfügungen zutreffen. Die Dan⸗ 
biger thaten auf das Quartier des Majors Lambsdorf bey Rückfort einen 
Ausfall; allein derſelbe begegnete ihnen mit ſolchem Nachdruck, daß ſie mit 
Verluſt dreyer Todten wieder abziehen muſten, worauf er einige von den Bea 
lagerten eingenommene Haͤuſer in Brand ſteckte. Am 7. lief Nachricht ein, 
daß der Rußiſche General⸗Lieutenant Sagresky den Caſtellan Czersky bey 
Schwetz totaliter geſchlagen, und fein Corpo zerſtreuet habe. Am 8. kam 
der Obriſt⸗ ieutenant Ritter von Elbingen zurlcke, und brachte die Acte mit 
ſich, wodurch der daſige Magiſtrat und die Pohlniſche Garniſon ſich dem 
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König Auguſto, als ihrem rechtmaͤßigen Herrn, unterworffen hatten. Am 
g. erhielten die Rufen einige ſchwere Artillerie nebſt vieler Kriegs⸗Mu⸗ 
nition von Elbingen. Der Woywode von Culm, Czapsky, ſchickte eiz 
nen Tambour in die Stadt, um den Magiſtrat zur Submißion anzumah⸗ 
nen; Wiewohl nun derſelbe die Trommel rührte, ſo wurde dennoch von 
Seiten der Stadt auf ihn Feuer gegeben, und ſelbiger verwundet. Al⸗ 
lein der Commendant, General Vittinghoff, ließ alſofort ein Schreiben an 
den Herrn Grafen von Muͤnnich abgehen, worinn er ſich entſchuldigte, daß 
die Schnaphaͤne dieſen Schuß gethan, indem ſie den Tambour wegen eines 
vor ihm hergehenden Weibes mit einem Buͤndel nicht erkannt hätten. An 
ſelbigem Tage bedienten ſich vier Dantziger Chalouppen des guten Win⸗ 
des, und ob fie gleich von den Rußiſchen Redouten ein ſtarckes Feuer aus 
Canonen und Mousqueten ausſtehen muſten, ſo gelung es ihnen dennoch, 
daß ſie glücklich nach der Stadt gelangten. Sie kamen von der Weichſel⸗ 
minde, und waren dem Vernehmen nach mit Frantzöſiſchen Depechen verz 
ſehen. Sonſt wurden felbigen Dag 1000. Sand⸗Saͤcke in den Redouten 
und Approchen zur Bedeckung der Soldaten ausgetheilet, und man arbeitete 
an einem neuen Retrenchement, von 130. Schritten, welches an dem Ufer 
der Weichſel bey Schellmuͤhlen angeleget, und mit einer kleinen Redoute 
bedecket wurde, um die Paſſage d. feindlichen Schiffe deſto beffer zu verz 
hindern. Am 10. ließ der Hollaͤndiſche Reſident zu Dantzig, Herr Bleis⸗ 
wyck, der Rußiſchen Generalitaͤt vermelden, welchergeſtalt der Magiſtrat 
den Hollaͤndiſchen und Engliſchen Schiffen unter der verabredeten Bedin⸗ 
gung, daß fie von den Ruffen ſolten viſitiret werden, den Abzug nicht verz 
fatten wolle; allein der Graf von Muͤnnich fand nicht für rathſam, hierinn 
einige Aenderung zu treffen. Die von Elbingen angelangte 18. pfündige 
Canonen wurden auf den Zigankenberg gepflanget, und des Abends warf 
man einige Feuer⸗Kugeln in die Stadt, welche aber keinen Schaden verur⸗ 
ſachten. Weil die Vorſtadt Schiedlitz, welche zwiſchen dem Biſchofs⸗ 
und Hagelsberg lieget, bisher von Schnaphaͤnen beſetzet geweſen, welche, 
wiewol ohne ſonderliche Wuͤrckung, auf die Rußiſchen Approchen gefeuret 
hatten; ſo wurde ſelbige, und zwar nahe unter den feindlichen Wercken, 
in Brand geſtecket, worauf ein groſſer Allarm in gedachter Vorſtadt, und 
den nechſten Auſſenwercken entſtund, von Rußiſcher Seite aber nur ein Sraz 
nadier bleßiret wurde. Man war ſodann bemühet, die Communication 
zwiſchen allen Vorſtäͤdten abzuſchneiden, daß alfo nur auf der in 
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Dlivifchen Thores eine freye Paſſage uͤbrig blieb. Die Rußiſche Genera? 
lität. brachte in Erfahrung, daß der General Lubras, welcher bisher in Warz 
ſchau geſtanden, auf Befehl der Rußiſchen Kayſerin zu der Armee bey Danz 
tzig mit feinen Trouppen aufbrechen ſolle. Da man auch Botſchaft er⸗ 
halten, daß eine Anzahl Pohlen in das Stift Ermeland eingefallen waͤre; 
ſo wurden zwey ſtarcke Detachemens abgeſchicket, um die Feinde aus ein⸗ 
ander zu jagen, und die Communication mit gedachtem Stift beyzubehal⸗ 
ten. Am 1x, wurden die Rußiſchen Circumvallations⸗Linien weiter fortge⸗ 
führet) guch alle ihre Batterien und Redouten im Stande geſetzet, bey wel» 
cher Arbeit die Belageter 10. Todte und 40. Verwundete bekamen. Am 
12. ſtattete der Obriſte Lese, welcher jenſeits der Weichſel tund, Bericht ab, 
daß eine Frantzöſiſche Fregatte nebſt einigen andern Fahrzeugen, welche dem 
Vermuthen nach Schtvediſche Officiers und Soldaten, ingleichen Waffen 
und Munition an Bord haͤtten, bey dem Einfluß der Weichſel nahe bey dem 
Fort Weichſelmuͤnde angelanget waͤre: Er fuͤgte hinzu, daß die Feinde den 
Rußiſchen Redouten an der Weichſel mit Canonen und Bomben beftändig 
zuſetzten, wiewol fie damit noch nicht viel ausrichten koͤnnen. Am 13. brach⸗ 
te man einen Poſten diſſeits der Weichſel, gegen Heubuden uber zum Stans 
de, und legte zwey Prahmen dahin, wodurch man eine ſolche Communica⸗ 
tion mit dem Poſten zu Heubuden erlangte, daß es den Feinden ſchwer fiel, 
mit Chalouppen oder andern Fahrzeugen durchzukommen, ehe und bevor ſie 
nicht die Ruſſen aus einem von beſagten beyden Poſten delogiret. An die⸗ 
fem Tage nahm der Major Lambsdorf auf der Weich ſel⸗Seite 130. Haͤm⸗ 
mel weg, welche man aus der Stadt zur Weyde auf die Wieſen getrieben 
hatte. Hiernechſt wurden die Dauͤmme des kleinen Fluſſes Mottlau abge⸗ 
ſtochen, weil die Dantziger bisher vermittelſt einiger Schleuſen das Waſſer 
aus demſelben zum Gebrauch ihrer Mühle in die Stadt geleitet hatten. Man 
fuhr dieſen Tag fort Feuer⸗Kugeln in die Stadt zu werfen, fo aber keinen 
Schaden verurſachten. In der folgenden Nacht zogen die Ruſſen eine Linte 
gegen den Biſchofsberg, und vertrieben die Dantziger aus einem kleinen Fort, 
welches fie allda beſetzet hatten. Am 14. befuchte der General, Graf von 
Münnich, die Poſten bey Heubuden, und an dem Canal, Bootmanns⸗a⸗ 
cke, wie auch die beyden Redouten, welche zwiſchen dieſem Canal und der 
Weichſel mitten unter den feindlichen Wercken angeleget waren, und fand 
dieſelben alleſamt in gutem Stande: hierauf recognoſeirte er das Fort Teiche 
ſelmuͤnde, und ließ in dem nahe gelegenen Gehoͤltz Faſchinen verfertigen, 19 
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dadurch die Rußiſchen Redouten und Batterien zu bedecken. Man ſtach 
obbeſagten Canal an zwey Orten durch, damit die Feinde bey Ankunft eini⸗ 
ger auswaͤrtigen Huͤlfe fich deſſelben nicht bedienen möchten, ſolche in die 
Stadt zu bringen, daß alſo keine andere Paſſage, als auf der Weichſel, mehr 
offen war, welche aber auch durch die Rußiſchen Redouten und Batterien 
verwahret wurde. Auch ergieng Befehl, die Communication des Lagers mit 
den beyden zwiſchen dem Canal und der Weichſel gelegenen Redouten zu 
errichten, daſelbſt einige Wercke anzulegen, und ſie vor den feindlichen Bat⸗ 
terien zu bedecken. Die Coſacken fanden Gelegenheit, 40. Pferde und eini⸗ 
ge Stuͤck Horn⸗Vieh, welche vor Dantzig auf der Weyde giengen, weg zu 
capern, ohngeachtet auf fie einige Canonen⸗Schuͤſſe aus der Stadt geſcha⸗ 
hen. An ſelbigem Tage haben die Dantziger 2. Canonen auf der Rußi⸗ 
ſchen Redoute des Zigankenberges demontiret, und in anderthalb Stunden 
bey 128. Bomben geworfen; Hingegen wurde von den Ruſſen auf dem Feiz 
nen Fort, welches fie des vorigen Tages einbekommen hatten, eine Batterie 
angeleget, und der Schade, den die Bomben der Dantziger hier und dar 
verurſachet, wieder ausgebeſſert. Am rye recognoſeirte der General, Graf 
von Muͤnnich den Poſten Hoeft; und die alda von den Dantzigern gemachte 
Retrenchements; Weil aber die Ruffen ſchon ober⸗ und unterhalb Hoeft 
Meiſter von der Weichſel waren, ſo befand er nicht fuͤr noͤthig, dieſen Po⸗ 
ften angreiffen zu laffen, ſondern ſtellte nur Ordre, daß man den Paß nahe 
bey Hoeft forgfältig bewahren folte. Hierauf fertigte er den Capitain Jan⸗ 
ger nach Pillau ab, um die Artillerie, welche allda von Libau ankommen fols 
ke, in Empfang zu nehmen, und mit einer gnugſamen Bedeckung bis an den 
Paß bey Hoeft abfuͤhren zu laſſen. Nachdem er hernach noch verſchiedene 
Poſten beſuchet, langte er des Abends wieder zu der Oor im Haupt⸗Quar⸗ 
tier an, und ob er gleich befunden, daß ſich die Diſtantz von der Redoute 
bey Schellmühlen jenſeits der Weichſel bis an die diſſeits liegende Winter⸗ 
Schantze auf einige teutſche Meilen erſtreckte; fo hatte er dennoch mit den 
DTrouppen eine fo gute Einrichtung gemacht, daß ſie im Fall einer Attaque 
oder feindlichen Suceurſes gar bald zuſammen ſtoſſen konten. Der Gez 
neral Leſſy gab Bericht, daß die obgedachte Frantzoͤſiſche Fregatte ſich der 
Küfte dergeſtalt genaͤhert, daß er felbige durch feine Grenadiers wuͤrde har 
ben angreiffen laffen, wenn fie ſich nicht eiligſt wieder in See begeben bat 
te. Gleichwie nun diefe Fregatte bey den Ruffen einige Unruhe erweckte, 
weil ſie wegen ihrer von Abau kommenden Artillerie in Sorgen m 
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alſo verſchwand diefe Furcht auf einmal, als einige Schwediſche Officiers, 
ſo mit dieſer Fregatte angekommen waren, fich im Rußiſchen Lager einfan⸗ 
den, und zu erkennen gaben, daß der Commendant in der Weichſelmuͤnde 
fie hätte zwingen wollen, bey den Dansigern Dienſte zu nehmen, da fie hin⸗ 
gegen entſchloſſen waͤren, dem König Augufto zu dienen, in welcher Abſicht 
ſie auch dahin gekommen. An eben dieſem Tage zog der General von 
Münnich Kundſchaft ein, daß der Woywode von Lublin, Graf Tarlo, mit 
einem ziemlich ſtarcken Haufen Pohlen bis gegen Tunckel und Konitz ange⸗ 
rͤcket, und nachdem er den Rußiſchen General⸗Lieutenant, Sagresky, durch 
eine vorgeſchützte Auswechſelung der Gefangenen und andere Vorſchlaͤge 
amuſtret, fich weiter gegen Dantzig zu ziehen, Mine mache. Dieſerwegen 
wurde am 17. April der General Leſſy mit einigen Grengdiers und einiger 
Mannſchaft Infanterie ausgeſandt, um den General Sagresky zu verſtaͤr⸗ 
cken, und den Woywoden von Lublin ungeſaumt anzugreifen. Die Bela⸗ 
gerer fuhren mittlerweile in ihrer Arbeit eiferig fort, ohngeachtet aus Dan⸗ 
big bis 230. Bomben auf ihre Batterien geworfen wurden. Am 18. ward 
die Contraballations⸗Linie gegen den Biſchofsberg auf 90. Schritt verlaͤn⸗ 
gert, und auf der Attaque bey Schiedlitz die Communication mit der Grand⸗ 
Schantze und der Rutofskiſchen Redoute zum Stande gebracht. Auſſer 
dem ſuchte man die Communication nach der Redoute bey Schellmuͤhlen 
zu decken, das Epaulement an der Weichſel zu verlaͤngern, und die Redou⸗ 
te ſelbſt zu erhöhen, weil ſelbige bey dem Anlauf des Waſſers gar leicht kon⸗ 
te uͤberſchwemmet werden. Die Belagerten thaten zwar zu zweyen malen 
auf die Rußiſchen Approchen bey Schiedlitz einen Verſuch, wurden aber mit 
Verluſt zurücke gewieſen. Die Ruffen hatten innerhalb 24. Stunden 
234. Canonen⸗Schüͤſſe auf die Stadt gethan da hingegen die Dantziger 
nur allein nach der Batterie guf dem Zigankenberg 184. Bomben geworfen, 
ſo auch groſſen Brand verurſachte / doch bald gedaͤmpfet wurde. An die ſem 
Tage wurden zwey 10. Pfündige Canonen, wie auch 170. Kugeln von uns 
terſchiedenen Calibre aus Putzke herbey geſchaffet. Aus der Stadt giengen 
zwey Fahrzeuge nach der Munde, wovon das eine, des ſtarcken Feuers ohn⸗ 
geachtet, gluͤcklich durchwiſchte, dem andern aber Maſt und Seegel ſo be⸗ 
ſchaͤdigt wurden, daß ſelbiges ohngefehr 2. bis 300. Schritte davon ans Ufer 
treiben mufte, da ſich denn die die darauf befindlichen Perſonen nach der 
nechſten Dantziger Schantze ſalvitten. Am 19, April lief aus Elbingen 
von dem Obriſten Boy Bericht ein, daß 175 eingezogene Kundſchaft, wie 
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fich eine feindliche Parthey in einem Dorf eine Meile von Braunsberg auf⸗ 
hielte, den Capitain Caſturin vom St. Petersburgiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ment mit einem Faͤhndrich und 60. Dragonern dahin abgehen laffen, wel⸗ 
che einen Lieutenant und 3. Dragoner nebſt einem Pacholcken aufgehoben. 
Hingegen rapportirte der Capitqin Jager aus Pillau, daß er am 16. April 
dem daſigen Commendanten, Obriſten von Bilderbeck, gemeldet, wie eini⸗ 
ge Gallioten mit Rußiſcher Ammunition von Libau abgegangen, welche Pils 
lau zu paßiren, und in den Haf zu gehen, Befehl haͤtten: worauf der Comz 
mendant ihm zu verſtehen gegeben, daß er von dem Preußiſchen General⸗ 
Lieutenant von Katte Ordre habe, fo bald einige Rußiſche Schiffe allda an⸗ 
kaͤmen, ſolche nicht weiter gehen zu laſſen, und ihm alſofort davon Rapport 
zu geben, welches guch bereits geſchehen. Die Contravallations⸗inie ges 
gen den Biſchofsberg ward auf 60. Schritt verlängert, und in dem Ab⸗ 
ſchnitt unten in der Vorſtadt Schottland eine Batterie von 2. Canonen 
aufgeworfen. Zu gleicher Zeit ſetzte man die Approchen uͤber der Schied⸗ 
lig auf 74. Schritt weiter fort, und war geſchaͤftig, die Grand⸗Schantze, 
woraus der Feind vertrieben, und welche von demſelben gegen den Ha⸗ 
gelsberg zu raſiret worden, wieder in Stand zu ſetzen, und zu decken. 
Bey Schellmuͤhlen war das Retrenchement mit einer neuen kleinen 
Redoute und Communication auf 130. Schritt verlängert. An dieſem 
Tage find von den Rußiſchen Batterien ro. Canonen⸗Schüſſe in die Stadt 
hinein geſchehen, dagegen aus Dantzig nach den Rußiſchen Batterien auf 
dem Zigankenberg und bey Schellmuͤhlen 122. Bomben geworfen und ſtarck 
canonitet worden. Am 10. April lief die Nachricht von dem Siege des 
General Leſſy wider den Grafen Tarlo im Rußiſchen Lager ein, welche in 
Dantzig keine geringe Beſtuͤrtzung verurfachte, weil man auf diefe Hülfe 
groſſen Staat gemachet hatte. Der Lieutenant Kraſſowsky, welcher mit 
einigen Coſacken an den General Leſſy abgeſchicket war, grif auf feinem 
Ruͤckwege eine Parthey von 30. Pohlen an, von welchen er zwey Gefange⸗ 
ne mit brachte. Der Capitain Caſturin vom St. Petersburgiſchen Drago⸗ 
ner⸗Regiment war laut einer Nachricht des Obriſten Boy aus Elbingen, 
am 17. April in Braunsberg von 1800. Pohlen, theils Cavalerie, theils Fuß⸗ 
Volck, welche J. Canonen bey fich gehabt, uͤberfallen und beſtuͤrmet wor⸗ 
den, hatte ſich aber ſo tapfer gewehret, daß der Feind mit groſſem Verluſt 
abziehen, und verſchiedene Wagen mit Todten und Bleßlrten wegführen 
mifen; dagegen Rußiſcher Seits nur 3. Dragoner geblieben, und ein Sáby 
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rich nebſt einem Dragoner bleßiret worden. Auf diefe Nachricht, und 
weil beſagten Capitains Commando nur 180. Mann ſtarck geweſen, dieſer 
auch einige davon nach Frauenburg detachtret, hatte ihm der Obriſte Boy 
200. Dragoner, 80, Mann Infanterie und 2. Regiments⸗Stüuͤcke nach 
Braunsberg zu Hülfe geſchicket. An dieſem Tage kam des Woywoden 
von Lublin, Grafen Tarlo, General⸗Adjutant, Iſikowsky, mit einem Faͤhn⸗ 
drich und einem Pohlen in das Rußiſche Lager, und brachte von beſagtem 
Woywoden Briefe an den General Graf Münnich, wie auch an Stanisz 
aum mit ſich; Er begehrte einen freyen Paß nach Dantzig, um das letztere 
Schreiben an Stanislaum zu beſtellen, welcher ihm, unter der Bedingung 
denſelben Tag wieder zuruͤcke zu kommen, ertheilet wurde. Auch fand ſich 
der Preußiſche geheime Etats⸗Rath, Herr von Brand, gegen die Nacht mit 
einem Ereditiv⸗Schreiben feines hohen Prineipals in Pruſt ein, und brach⸗ 
te einen Waffen⸗Stillſtand in Vorſchlag, damit man wegen der von Ihro 
Königl⸗Majeſt. in Preuſſen angebotenen Mediation für die Stadt Dan⸗ 
tig und den Stanislaum in Unterhandlung treten köͤnte mit welcher Nach⸗ 
licht ſofort ein Courier nach St. Petersburg abgeſchicket wurde. Sonſt 
war an dieſem Tage die Contravallation gegen den Biſchofsberg auf so. 
Schritt verlaͤngert; Auf der Attaque bey All Gottes Engel die Cireumvalla⸗ 
tlons⸗Linie von der Triangel⸗Redoute auf 84. Schritt fortgefuͤhret, bey 
Schellmuͤhlen die Batterie noch erhoͤhet, und an dem Graben, wie auch an 
dem Retrenchement die Arbeit fortgeſetzet worden. Von den Rußiſchen 
Batterien geſchahen 226. Canonen⸗Schuͤſſe auf die Stadt, und die Dans 
tiger hatten nach dieſer Batterie allein 116. Bomben geworfen. Den 21. 
April wurde der Capitain, Knees Boratinsky, an Ihro Koͤnigl. Majeft. von 
Pohlen nach Dreßden und der General⸗Adſutant, Obriſt⸗TieutenantFehꝛmer, 
an Ihro Majeft. die Kayſerin nach St. Petersburg abgefertiget, um beyden 
Hofen von der wider den Woywoden vongublin befochtenen Victorie Bericht 
zu erſtatten. Gegen den Biſchofsberg ward die Contravallation auf so. 
Schritt fortgeführet, die Batterie auf dem Zigankenberg ausgebeſſert, und 
uber der Vor⸗Sitadt Schiedlitz eine neue Batterie angeleget, hiernechſt auch 
in der Communication nach der Grand⸗Schantze 3. Traverſen gegen die 
Enfilade vom Hagelsberg in Stand geſetzet. Von den Rußiſchen Bat⸗ 
terien geſchahen 112. Canonen⸗Schuͤſſe nach der Stadt, hingegen canonir⸗ 
ten und bombardirten die Belagerten auf die Rußiſchen Wercke ohne Auf⸗ 
hören, wie denn eine ihrer Kugeln in den a einer Rußiſchen Canone 
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auf der Batterie bey der Rutowskiſchen Redoute einſchlug, und dieſe Ca⸗ 
none ſprengte. In der folgenden Nacht beſetzte man jenſeits der Weich⸗ 
ſel am Ufer einen neuen Poften,, zu deffen Bedeckung an einer Redoute zu 
arbeiten angefangen wurde. Des folgenden Tages paßirten vier kleine 
Boote mit einem ſtarcken Winde nach der Stadt, obgleich von den Rufiz 
ſchen Batterien 67. Canonen und 464. Mousqueten⸗Schuͤſſe auf dieſelben 
geſchahen. Man fuhr im ubrigen beftändig fort, die Batterie und das Re⸗ 
trenchement bey Schellmuͤhlen in vollkommenen Stand zu ſetzen, bey der 
Rutowskyſchen Redoute ward ein Keſſel zu zwey Mörfern angeleget, auch 
gegen den Biſchoffsberg eine Batterie zu vier Canonen aufgeworffen, und 
fonft mit 6. Canonen von den Rußiſchen Batterien auf die Stadt geſchoſ⸗ 
ſen, welche ihtes Theils eben ſo wenig an Schieſſen und Bomben werffen 
ermangeln ließ. Von dem General Leſſh wurden 2. Fahnen und 4, Paar 
Paucken, fo er dem Woywoden von Lublin abgenommen, ins Rußiſche La⸗ 
ger eingeſchicket. Am 23. Apfil ward Befehl ertheilet, die Weſchſel nach 
der Muͤnde zu noch völliger zu ſperren, weil die Dantziger keine Engliſche 
und Hollaͤndiſche Schiffe paßiren laffen wollen. Der Capitain Roftofschin 
von dem Novogrodſchen Dragoner⸗Regiment rapportitte, wie er am ar. früh) 
Morgens bey Wellſack im Ermelaͤndiſchen angekommen, in welchem Schloß 
von des Grafen Schlieben Commando 4. Eſcadrons geſtanden. Well ſich 
nun felbige, fo bald fie feiner gewahr worden, aus dem Staube gemachet, ſo 
habe er fie verfolget, . Mann niedergehauen, einen Unter⸗Officier und 2. 
Gemeinen erwiſchet, im Schloß aber einen Lieutenant, 2. Unter⸗Offieiers, 
10. Gemeinen, 2. Polacken nebſt 3. Trommeln und einigem Gewehr gefan⸗ 
gen bekommen. Von ſeinem Commando waͤre ein Grenadier leicht bleſ⸗ 
firet. Hierauf ſey er weiter fortgerücket um den Grafen von Schlieben 
aufzuſuchen, weil ihm die daſigen Einwohner verſichert, daß fich derſelbe in 
Guttſtadt befinde. Am 24. April paßirten abermal 4. Fiſcher⸗Kaͤhne auf 
der Weichſel mitten durch das Feuer von den Rußiſchen Redouten nach 
Dantzig. Der Graf Rutowsky waͤre an dieſem Tage bey nahe von zo. bis 
éo. Schnaphaͤnen, welche feine Eſcorte nicht weit von dem Stoltenberg 
angriffen, da er aus dem Haupt⸗Quartier zu der Oor nach Langenfuhr zu⸗ 
ruͤcke gehen wolte, aufgehoben worden, dafern ihm nicht eine Anzahl Dra⸗ 
goner von der ausgeftellten Wache zu Huͤlfe gekommen waͤre. Die Ruf 
fen ſteckten viele Häufer in der Nehrung in Brand, weil die Eigenthümer 
derſelben der Armee keine Fourgge liefern konten, und ſich in 25 er 
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Dantzig retiriret hatten. Die Approchen wurden dieſen Tag über auf der 
Seite der Schiedlitz auf 113. und gegen den Biſchofsberg auf 4. Schritt 
weiter fortgefuͤhret. Man machte auch den Anfang zu einem gewiſſen Werck, 
um die Weichſel vollkommen zu ſperren und alle fernere Durchfarth zu hin⸗ 
dern. Die Redouten und Batterien auf beyden Seiten dieſes Fluſſes wur⸗ 


den um ein ziemliches erhoͤhet, weil der ſtarck anhaltende Weſt⸗Wind das 


Waſſer dieſes Stroms ſehr hoch angetrieben hatte. Die Stadt wurde 
noch immer mits. Canonen von den Rußiſchen Batterien beſchoſſen, hinge⸗ 
gen bombardirten und canonirten die Dantziger gewaltig auf das Haupt⸗ 
Quartier zu der Oor, auf die Vorſtadt Schottland und andere Nußiſche 
Wercke. Am 25. begonte man auf die Stadt mit 9. Canonen zu ſchieſſen, 
womit den gantzen Tag mit gutem Fortgang continuiret wurde, wiewol die 


Belagerten von ihrer Seite den Ruſſen nichts ſchuldig blieben. Eine Cha⸗ 


loupe aus der Weichſelmuͤnde hatte abermal das Gluͤck mitten durch die 
Rußiſchen Redouten nach Dantzig zu gelangen. Der Koͤnigl. Preußiſche ge⸗ 


heime Etats⸗Rath von Marſchall, und der Generalʒ⸗Major, Graf Daͤnhof, 


welcher ſchon des vorigen Tages im Rußiſchen Lagerangelanget war, bezeugte 
ein Verlangen, nach Dantzig hinein zu gehen, welches ihm aber der daſige 
Magiſtrat nicht verſtatten wolte. Sonſt aber kam der General Leſſy von 
ſeiner Expedition wider den Woywoden von Lublin zuruͤcke, und von dem 
Corpo des Grafen von Schlieben wurde ein Lieutenant und ein Unter⸗Offi⸗ 
tier eingebracht, welche der Capitain Caſturin eine Meile von Braunsberg 
gefangen bekommen. Nachdem von der Annaͤherung der Saͤchſiſchen Ar⸗ 
tillerie, welche von Dresden mit Poſt⸗Pferden uͤber Berlin abgeſandt wor⸗ 
den, im Rußiſchen Lager Bericht eingelaufen; fo wurde derſelben am 26. 
April ein ſtarckes Corpo entgegen geſchicket, zumalen fich von den zerſtreu⸗ 
ten Pohlen noch hin und wieder ſtreifende Haufen blicken lieſſen. Man 
war hiernechſt bemuͤhet, die Batterie auf dem Zigankenberg, welche des vo⸗ 
rigen Tages die Dantziger mit ihrem Geſchüͤtz ziemlich ruiniret hatten, wies 
der in Stand zu ſetzen. Die Approchen gegen den Biſchofsberg wurden 
auf 60. und die Communications⸗Linie der Attaque bey All Gottes Engel 
auf 107. Schritt verlaͤngert, mit Spaniſchen Reutern verſehen, und allda 
an einer Batterie zu 3. Mörfern gearbeitet: dagegen die Belagerten ein ſehr 
ſtarckes Feuer machten. Am folgenden Tage paßirten wieder zwey Boote 
unter Faveur eines ſtarcken Windes nach Dantzig, desgleichen eine Bri⸗ 
gantine aus der Stadt nach der Rahel ohne daß ſich fäbige dung 
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die häufigen Canonen⸗Schuͤſſe, welche auf fie geſchahen, abſchrecken tiefen, 
Die Arbeit der Ruſſen beſtund denſelben Tag darin, daß eine neue Batte⸗ 
rie zu 3. Canonen auf der rechten Seite der Rutowskiſchen Redoute, eine 
andere zu zwey Moͤrſern auf der lincken dieſer Redoute, und eine dritte zu 
8: Canonen auf der lincken Seite der Redoute bey Schellmüuͤhlen an der 
Weichſel verfertiget, ſodann auch die Communications⸗einie der Attaque 
bey All Gottes Engel auf Jo, Schritt fortgefuͤhret wurde. Auf die Stadt 
ſchoß man noch immer mito. Canonen, und ob gleich das Feuer der Belaz 
gerten auf die Vorſtadt Schottland und das Haupt⸗Quartier zu der Oor 
ſehr hefftig war, fo ſchien doch daſſelbe in Anſehung der übrigen Rußiſchen 


Wercke in etwas nachgelaſſen zu haben. Nunmehr wurde im Rußiſchen 


Lager alle Anſtalt gemachet, um nach empfangener ſchweren Artillerie; des 
ren Ankunfft nechſter Tagen vermuthet ward, zu einem Haupt⸗Bombarde⸗ 
ment zu ſchreiten. Dieſerwegen mufte der Rußiſche Genergl⸗Auditeur⸗ 


Lieutenant, Herr Kießling, an den Magiftrat zu Dantzig ein Schrei⸗ 


ben ausftellen, wovon zugleich denen allda befindlichen Dänifchen, Preußi⸗ 
ſchen und Hollaͤndiſchen Reſidenten die Abſchrift eingehaͤndiget wurde. 
Vide pag. 300, 

Am 28. April erhielt man im Rußiſchen Lager Nachricht, daß das ſchwe⸗ 
re Geſchuͤtz von Riga und Revel ohnweit Kaͤſemarckt⸗Hoeft angelanget; 
daher Befehl ertheilet wurde an alle Bewohner, fo gleich die Wege ausy 
beſſern, damit ſelbige in moͤglichſter Eile nach dem Lager konte geſchaffet 
werden. Alle Bewohner derer Landſchaften, welche der Stadt Dantzig 
eigenthͤmlich find, wurden mit Schatzungen, Fuhren und Hand⸗Arbeit 
beſchwehret. Das Dorf Groß und Klein Zinder war fo gluͤcklich, daß Ih⸗ 
ro Eyrellentz der Herr General Feld⸗Marſchall, Graf Münnich, daſſelbe da 
von frey ſprachen. Se. Wohl⸗Ehrwuͤrden Herr Moneta, der Prieſter die 
fes Ortes, gab Gelegenheit darzu. Wie Ihro Excellentz der Graf Münnich 
auf diefe Dorfſchaſt kamen, nahmen Sie Ihren Abtritt in des wohlgedach⸗ 
ten Herrn Predigers Behauſung. Doch weil ſich Se. Wohl⸗Ehtwuͤrden 
nicht gegenwaͤrtig befanden, hatte deffen Frau Liebſte die Ehre den Herrn 
General Feld⸗Marſchall zu empfangen. Man kan ſich leicht vorſtellen, daß 
Furcht und Hoͤflichkeit bey dieſem Frauenzimmer werden vermiſcht gewe 
fen ſeyn. Das gnaͤdige Bezeigen des Herrn Grafen von Münnich unters 
drückte bald die erſtere Neigung. Se. Excellentz gedachten an die Propheten 
Kinder, und erwieſen dieſem Prieſter⸗Hauſe beſondere Gefaͤligkeit. Der 
Herr 
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Herr Pfarr hatte die Gelegenheit ſich ſelbſt eine beſondere Gnade von dem 
Herrn General Feld⸗Marſchall auszubitten, und hier zeigten Se. Ehrwür⸗ 

den die Pflichten allgemeiner Liebe. Sie baten den Herrn Grafen, daß Ih⸗ 

ro Excellentz moͤchten die Gnade vor die Bewohner dieſes Ortes haben, und 

fie von der ausgeſchriebenen Schatzung und Arbeit frey fprechen. Diß 

bewilligten der Herr General Feld⸗Marſchall nicht nur, ſondern gaben auch 
Befehl, daß die Coſacken bey Vermeidung vieler Strafe kein Stuͤck Vieh 
denen Leuten diefes Ortes wegführen, noch Ihnen das geringſte Leid zufü⸗ 
gen ſolten. Und ſo vermag die Vorbitte eines rechtſchaffenen Predigers ſehr 
viel. Die Rußiſchen Approchen in der Attaque gegen den Biſchofsberg 
wurden den 28. April auf 40. Schritt, und die Communication bey All Got⸗ 
tes Engel auf 107. Schritt fortgeſetzet. Man arbeitete auch mit groſſem 
Fleiß an den neuen Batterien, deren einige, ohngegchtet der vielen Bomben, 
ſo von den Belagerten heraus geworfen wurden, ziemlich zum Stande ka⸗ 
men. Ihro Koͤnigl. Majeſt. von Preuſſen lieſſen zwar durch dero Miniſter, 
den Herrn von Brand, an einem Vergleich zwiſchen der Rußiſchen Kahſe⸗ 
rin und der Stadt Dantzig fleißig arbeiten, allein die beharrliche Hartnaͤ⸗ 
ckigkeit der letztern war Urſache, daß man davon keine ſonderbgre Wuͤrckung 
verſpuͤrte. Die Vorſchlaͤge hatten dem Vernehmen nach ohngefehr in fols 
genden Puncten beſtanden: Daß die Stadt den Stanislaum und feinen 
Anhang fortſchaffen, eine ſolenne Deputation an Ihro Majeſt. die Kayſerin 
von Rußland, um wegen des dero Trouppen bewieſenen Unfugs Abbitte zu 
thun, und eine andere an Se. Majeſt. Auguſtum III. um fich denenſelben zu 
unterwerfen, und fie für ihren rechtmäßigen König zu erkennen, abfertigen, 
zwey Regimenter, ein Rußiſches und Preußiſches, bis zu völliger Errichtung 
eines Vergleichs einnehmen, und Ihro Majeſt. der Kayſerin wegen des ver⸗ 
urſachten Kriegs⸗Auftands eine zu beſiimmende Geld⸗Summe erlegen ſol⸗ 
te. Zu gleicher Zeit kam ein Koͤnigl. Preußiſches Patent zum Vorſchein, 
vermoͤge deffen allen in Pohlen kriegenden Partheyen der freye und ungehin⸗ 
derte Durchzug unter gewiſſen Bedingungen verſtattet wurde. Es war 
folgender maffen abgefaſſet: 


e Roͤnigl Majeſt in preuſſen zc. Unſer allergnaͤdigſter err, figen hlermit je⸗ 
dermänniglich zu wiſſen, was maffen fie dero Inkereſſe und Convenient, wie 
auch der Neutralität, welche dieſelben noch zur Zeit in Anſehung der Pohlniſchen 
Troublen zu eontinniren entſchloſſen, am meiften zutraͤglich und gemaͤß zu ſeyn er⸗ 
achten, allen in Pohlen kriegenden Partheyen den freyen und ungehinderten Durch⸗ 


zug 
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zug durch dero Lande zu verſtatten, wenn diejenige, welche ſolches verlangen, den an 
ſelbigen Orten, oder in der Nachbarſchafft von wegen Se. Koͤnigl. Majeſt. commans 
direnden Officier, im Fall der Roth aber, oder derer bey ſelbiger commandirenden 
Offteiers gar zu weiten Entfernung, die Amts- Haupt⸗keute, Verweſer, Obrigkeiten 
And Beamten dererjenigen Dexter, wo der Durchmarſch genommen werden will, um 
defen Verſtattung gehörig requiriren, Otages ober Geifel, daß fie alles, was ihnen 
frehwilig fourniret wird, baar und richtig bezahlen, auch uberall ſtriete Ordre hal 
ten, und niemanden in geringſten beleidigen, auch keine Nacht úber in dero Territo⸗ 
rio ſtille ſtehen wolten, von fih ſtelen. Gleichwie nun hochſt gedachte Se. Koͤnigl. 
Majeſt. hiernach ſowol dero Preußiſche Regierung inſtrulret, als bey dero Regimens 
tern die Ordre geſtelet haben; Mfo befehlen fie auch denen Amts⸗Haupt⸗ Leuten / 
Verweſern, Ohkigkeiten und Beamten dero Königreichs Preuſſen in Gnaden, ſich 
darnach gleichfalls zu achten, und dieſes Patent überan, inſonderheit aber auf denen 
Graͤntzen, ſo fort affigiven zu laffen, damit dero darin enthaltene Willens⸗Meinung 
zu jedermans Wiſſenſchaft gelange, Signatum Königsberg, den 28. April. 1734. 


Am 29. April langten im Rußiſchen Lager einige Morſer und 2. Bomben 
aus Sachſen unter einer ſtarcken Bedeckung an. Selbigen Tag thaten 
awen Boote aus Weichſelmuͤnde einen Verſuch, nach der Stadt Dantzig zu 
paßiren, und obgleich das eine glücklich durchkam, ſo ward doch das andere 
von den Batterien in Grund geſchoſſen. Die Equipage beſtund aus 13. 
Mann, wovon F. getödtet, 2. gefährlich verwundet, und die uͤbrigen gefan⸗ 
gen genommen wurden, da denn dieſelben berichtet, daß dieſe Fahrzeuge, 
wie auch diejenigen, ſo in den vorigen Tagen die Weichſel paßiret, mit 
Kriegs⸗Munition und Lebens⸗Mitteln beladen geweſen, wobey ſie noch die⸗ 
fes fügten, daß bisher noch keine Perſon vom Stande und Anſehen aus 
Danzig entwichen. Des Abends um 6. Uhr thaten die Belagerten unter 
Bedeckung ihrer Canonen auf die Rußiſchen Approchen nicht weit von dem 
Biſchofsberge einen hitzgen Ausfall; Das Gefecht waͤhrte anderthalb 
Stunden; weil aber die Rußiſchen Trouppen ſchleunigen uccurs beka⸗ 
men, ſo muſten die Feinde mit Verluſt wieder abziehen. Die Ruffen batz 
ten bey dieſer Action ſehr viele Todte und Verwundete, da denn der Capi⸗ 
tain Hermann unter den erſten, und der Major Braun unter den letzten ge⸗ 
weſen; Wie viel aber die Belagerten eingebuͤſſet, hat man nicht eigentlich 
erfahren. Nachdem der General, Graf von Muͤnnich, nach und nach mehr 
yore Artillerie, und ſonderlich einige Moͤrſer erhalten, und die zum Abzug der 
Fremden aus Dantzig verwilligte drey Tage verſtrichen waren: fo befand 
er nunmehr für dienlich, ohne fernen Aufſchub zu einem ſtaͤrckern Bombar⸗ 
dement, als bisher geſchehen, zu ſchreiten, zumalen immer mehr Nachrich⸗ 

ten 
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ten von der baldigen Ankunft eines Frantzöſiſchen Suceurſes einfiefen. E 
ward daher am 30. April mit Bomben⸗Elnwerfen der Anfang gemachet, 
wovon man gar bald einige Wüͤrckungen fahe, fo aber durch der Dantziger 
gute Verordnungen bald gedaͤmpfet wurden. 
Die Belagerung der Stadt Dantzig wurde in dieſem Monath May eif⸗ 
rig fortgeſetzet, die Approchen immer weiter gefͤhret, und den erſten der 
zwehte neue Keſſel bey der Rutotvskiſchen Nedoute, wie auch die daſelbſt 
angefangene Batterie zu 4. Canonen zum Stande gebracht. Man führte 
ſodann die Rigiſchen Moͤrſer auf, woraus des Abends um g. Uhr die erſten 
Bomben geworfen wurden; Hingegen ermangelten die Belagerten auch 
nicht, die Rußiſchen Quartiere in Oor und ihre Keſſel aus verſchiedenen 
Wercken zu bombardiren. Inzwiſchen war die Nachricht eingelaufen, daß 
bereits einige Frantzöſiſche Fregatten nebſt einem Kriegs⸗Schiffe zu Cop⸗ 
penhagen angelanget, und daß denſelben mit nechſtem eine ſtaͤrckere Anzahl 
folgen würde; daher machte man am 2. May im Rußiſchen Lager alle Anz 
ſtalten, die Trouppen zuſammen zu ziehen, und die Tetes der Approchen zu 
verwahren, damit man ſowol dem Frantzöſiſchen Succurs begegnen, als 
auch den Ausfaͤllen der Belagerten nachdruͤcklichen Widerſtand thun konte. 
Am 3. verfuͤgte ſich der Herr General Feld⸗Marſchall, Graf von Münnich, 
aus dem Haupt⸗Quartier Oor nach Heubuden, jenſeits der Weichſel, um 
den dortigen Poſten gegen Weichſelmünde in Augenſchein zu nehmen, und 
dem Frantzöſiſchen Succurs die Communication mit der Stadt abzuſchnei⸗ 
den. Auf der Attaque gegen den Biſchofsberg ward die Conttavallation 
feit dem erſten May auf 250. Schritt nach der Seite der Schiedlitzverlaͤn⸗ 
gert, die Arbeit an den Approchen über der Schiedlitz mit moͤglichſtem Fleiß 
fortgeſetzet, und die Pulver⸗Keller an den neu angelegten Keſſeln vollends 
zum Stande gebracht. Desgleichen ließ man bey Schellmuͤhlen und Neu⸗ 
Schottland an der Cireumvallation gegen den feindlichen Suceurs ohnauf⸗ 
hoͤrlich arbeiten, und die Stadt aus J. Moͤrſern und 9. Canonen befchieffen, 
welches von den Belagerten gleichfalls auf die Rußiſchen Wercke geſchahe. 
Am 4. May ward ein feindlicher Vor⸗Poſten bey einer Wind⸗Muͤhle jenz 
feits der Weichſel in der Nacht durch ein Rußiſches Commando von 40. 
Grenadiers und 20. Coſacken angegriffen, der Feind verjgget, und die 
Mühle in Brand geſtecket. Man war hiernechſt bemühet, die Lauf⸗Graͤ⸗ 
ben bey der Attaque über der Schiedlitz auf 97. Schritt, und die Cireumval⸗ 
lation bey Schellmühlen und Neu⸗Schottland auf 200. Schritt zu verlaͤn⸗ 
Dodd gern; 
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gern; Auch wurde gegen die fo genannte Sommer⸗Schantze, "welche die 
Dantziger annoch inne hatten, z. Canonen aufgefuͤhret. Mit dem Bom⸗ 
ben⸗Einwerfen fuhr man beſtaͤndig fort. Weil man bey den Anſtalten diſ⸗ 
feits der Weichſel wieder einen Succurs für hoͤchſt noͤthig befunden, die 
fo genannte Sommer⸗Schantze wegzunehmen, und die dabey liegende Prah⸗ 
men zum Abziehen zu zwingen; ſo hatte der Herr General eld⸗Marſchall ſchon 
vorlaͤngſt darzu die ſchrifftliche Ordre gegeben. Jnzwiſchen war diefe Schan⸗ 
tze ſehr vortheilhafft gelegen, (vice den Abriß derſelben,) von drey Seiten mit 
der Weichſel und dem Canal Bootmanuslack umfloſſen, und von der vier⸗ 
ten mit einem tiefen Moraſt umgeben, hiernechſt mit einer guten Garniſon, 
die aus der Muͤnde abgeloͤſet wurde, mit 3 CEanonen und einem kleinen Mirz 
fer. beſetzet, mit ſtarcken Palliſaden, und inwendig mit einer Caſerne verſe⸗ 
hen, auch durch die Canonen von der Munde und der fo genannten Herrn⸗ 
Schantze gedecket. Wiewol demnach der Angrif derſelben gar gefaͤhrlich zu 
ſeyn ſchien; fo zog man dennoch in Erwegung, daß diefe Shange nebſt dem 
dabey liegenden Prahm nicht allein den Rußiſchen Poſten an der Weichſel ſehr 
beſchwerlich fiel, die Arbeit und Barricadirung des Fluſſes ſehr aufhielt, auch 
der lincke Flügel der daſigen Verſchantzugen gegen einen feindlichen Sue⸗ 
curs nicht geſichert, ſondern vielmehr von gedachter Schantze im Ruͤcken ſehr 
intommodiret war. Man beſchloß daher, die drey aus Reval úber Hoeft 
gleich angekommene metallene Canonen auf die in voriger Nacht aufgewor⸗ 
fene Batterie zu bringen, welches auch felbigen Nachmittag geſchahe. Gez 
gen 7. Uhr fand fich der Herr General⸗Feld⸗Marſchall auf der Batterie ein, 
und ließ auf den Prahmen canoniren, welche mit dem neunten Schuß durch⸗ 
gebohret ward, und unter groſſem Geſchrey um Huͤlfe und beſtaͤndiger Aus⸗ 
gieſſung des eindringenden Waſſers nach abgekaptem Ancker⸗Thau gegen 
die Münde hinunter trieb. Der General⸗Feld⸗Marſchall hatte im voraus 
einen eigenhaͤndigen Brief an den Capitain F iſcher einen haupt⸗ſchlechten Of⸗ 
fieier, welcher in der Shange eommandirte, geſchrieben, und denſelben auf⸗ 
gefordert, mit der Vorſtellung, wie es ihm Ehre genug waͤre, daß man Batz 
terien und ſchweres Geſchuͤtz gegen ihn aufgefuͤhret, und wie eine Schantze 
in ſolchem Fall ſich gegen ein Corps d' Armee nach dem Kriegs⸗Gebrauch 
nicht bis aufs aͤuſſerſte wehren dürfte, weil ſonſt der Beſatzung kein Quar⸗ 
tler gegeben wide; Er ſtelle ihm alſo anheim, ob er fich dieſer Gefahr aus⸗ 
fegen, und den Angrif erwarten, oder fich ergeben wolte? Der Capitain 
ſchickte dieſes Schreiben alſofort nach der Munde, und ließ dem en 
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Feld⸗Marſchall durch den abgeſchickten Tambom vermelden, wie er ſich 
nicht ſogleich entſchlieſſen koͤnte, und daß man ihm einige Friſt geben muͤſte. 
Man begonte darauf die Schantze zu canoniren, und weil die Nacht datuͤ⸗ 
ber einbrach; fo ließ man Jo. Grenadiers an die Weichſel ſchleichen, um zu 
verhindern, daß kein Succurs aus der Munde nach der Schantze gelangen 
mochte. Auf der Attaque uber der Schiedlitz wurden die Lauf⸗Graͤben auf 
130. Schritt verlängert, und derjenige Theil der Approchen, welcher in der 
vorigen Nacht gemachet, und durch die feindlichen Canonen und Bomben 
ſehr beſchaͤdiget worden, wieder in guten Stand geſetzet, auch bey All Got⸗ 
tes Engel an Fortführung der Lauf⸗Graben beſtaͤndig gearbeitet, und die 
Eircumvallation bey Schellmühlen, nach Neu⸗Schottland auf 274. Schritt 
continuiret. Man feyerte im uͤbrigen gar nicht, der Stadt mit Moͤrſern 
und Canonen zuzuſetzen, und hingegen aus derſelben auf die Rußiſchen Keſ⸗ 
fel und Batterien zu bombardiren, wie denn in die ſen 24. Stunden bey 300. 
Bolnben heraus geworfen worden. Am 6. May ließ man die Sommers 
Schantze den gantzen Tag mit z. ſchweren und einigen Regiments⸗Stuͤcken 
beſchieſſen, wodurch die Pallifaden und die Caſerne ziemlich beſchaͤdiget 
wurden. Der Obriſte Lesle bekam hierauf Befehl, gegen Abend einen 
Stabs⸗Officier, 4. Capitains, 12. Ober⸗Officiers, 100, Grenadiers, und 
300. Gemeine mit gehörigen Unter⸗Officiers, wie auch so. Coſacken, nebſt 
ihren Anfuͤhrern zum Sturm zu commandiren, und fich dabey nachfolgender 
Diſpoſitjon zu bedienen: Den Anfang mahet ein Ober⸗Officier mit 25. 
Grenadiers, welchem ein Ober⸗Officier mit 30. Soldaten, die mit ſcharfen 
Beilen verſehen, nachfolgen: Diele ss. Mann marſchiren unter Comman⸗ 
do des Capitains Koͤnig rechter Hand um die Schantze. Ferner kommt 
ein Ober⸗Offleier mit 25. Grenadiers und ein Ober⸗Offieier mit 30. Sol⸗ 
daten mit ſcharffen Beilen, ſo alleſamt lincker Hand um die Schantze mar⸗ 
ſchiren. Sodann folget ein Capitain nebſt einigen Officiers und 30. Grez 
nadiers, ingleichen ein Capitain mit 100. Gemeinen, ſo mit Beilen verſehen. 

Dieſe 150. Mann ziehen fi) um die Schantze herum, ſonderlich auf den 4. 
Ecken, wo das wenigſte Feuer vom Feinde ifti: Die Grenadiers muͤſſen be⸗ 

ſtaͤndig Grenaden in die Shange werfen, und deßwegen jeder 4. derſelben 

bey fith haben, da immittelſt die Gemeinen mit ihren Beilen die Palliſaden 

etwa eine Elle uͤber der Erde weghauen, bis man die Schautze beſteigen kan, 

welthes an einem jeden Ort, ſonderlich auf den Ecken, nach abgehauenen 

Palliſaden geſchiehet. Zu der Attaque wird etwa um 70. Uhr, To bald es 
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dunckel iſt, geſchritten, da ſich das Commando ſo ſtill und verborgen, als 
moͤglich, an die Schantze hinan ſchleichet. Voran befindet ſich der Capitain 
König und ein Tambour bey den erſten 20. Mann; ſo bald die feindliche 
Schild⸗ Wache anruffet, ſchlaͤget der Tambour Appel, und der Officier faz 
get, der Capitain in der Schantze folte ſich ergeben; welches lediglich gez 
ſchicht, um den Feind zu amuſiren, damit er deſto weniger ſchieſſe, da unter⸗ 
deſſen alle commandirte in moͤglichſter Geſchwindigkeit an die Schautze ruͤ⸗ 
cken. Die Coſacken feuren beſtaͤndig oben nach dem Bruſtwehr der Schan⸗ 
tze, und von den Batterien wird fo lange ohne Aufhören gegen die Schan⸗ 
tze canoniret, bis der Feind anruffet, und der Rußiſche Tambour ſchlaͤget; 
Alsdenn muß man von der Batterie nicht laͤnger feuren, damit man ſeine 
eigene Leute, welche binnen der Zeit an die Schantze ruͤcken, nicht beſchaͤdige. 
Man muß endlich wohl acht haben, daß niemand in die Schantze hinein ge⸗ 
laſſen werde; deßwegen muß den Abend wieder ein Commando an die 
Weichſel chefen, und alle Mannſchaft im Lager behm Gewehr ſeyn, wenn 
etwa der Feind aus der Muͤnde ausfallen, und die Shange ſecundiren wol⸗ 
te. Dieſer Einrichtung zufolge ward der Obriſte Kehrmann mit obgedach⸗ 
ter Mannſchaft ausgeſchicket, welche die Brücke über den Canal bey der 
Winter⸗Schantze, und nachher einen ſehr beſchwerlichen Moraſt paßiren 
mufte, doch aber glücklich dahin gelangte, ohne von dem Feinde entdecket zu 
werden. Um m. Uhr, da eben der Mond untergegangen, geſchahe die Attaque 
ſo muthig / und mit fo gutem Fortgang, daß die Rußiſchen Grenadiers an den 
Palliſaden waren, als der Feind einen Canonen⸗Schuß und etwa 50. Mous⸗ 
queten⸗Schuͤſſe mochte gethan haben, worauf dieſelben ihre Grenaden in die 
Schantze wurfen, wovon ein Theil des feindlichen Pulvers in Brand gebracht, 
immittelſt aber die Palliſaden mehr umgeriſſen, als abgehauen, und die Schan⸗ 
tze beſtuͤrmet wurde. Die Feinde geriethen durch einen fo geſchwinden und un? 
verhoften Ueberfall in ſolche Verwirrung, daß die Officiers: fich auf einem 
Boot nach der Muͤnde bey geraumer Zeit zu ihren Mit⸗Bruͤdern lalviret hatz 
ten, 30. Mann gefangen, und der Neſt von 108. Mann erſchlagen wurde, oder 
in der Weichſel erſaufen mufte. Die Beute, fo die Rufen in dieſer Sommers 
Schantze gemachet, beſtund in folgenden: 3. eiſerne Canonen mit Affuiten, 2. 
Wall⸗Roͤhre oder Doppelhacken, 1. Metallener kleiner Mörfer, 240. Cano⸗ 
nen Kugeln, 10. Cartetſchen⸗Schuͤſſe, 46. Ladungen Schroot und gehacktes 
Eiſen, ein groſſes Faß mit Pulver, J. kleinere Faͤſſer mit Pulver, 20. Lun⸗ 
ten⸗Faͤden, eine Pulver⸗Kiſte guf Raͤdern, 28. Ladungen Pulver in Saͤcken, 
70, Pg⸗ 
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50. Patronen zu obigen Wall⸗Roͤhren, 70. Mousqueten⸗Patronen, 270. 
Grenaden, 100. Mousqueten⸗Kugeln, 2000. kleine Cartetſchen, 4 Brech⸗ 
Stangen, 10, eiſerne Schaufeln, hiernechſt allerhand Lebens⸗Mittel, und 
endlich ein Unter⸗Officier nebſt 28. Gemeinen, welche zu Kriegs⸗Gefange⸗ 
nen gemachet wurden; Man muß ſich nicht wenig verwundern, daß eine ſo 
ſtarcke Shange zu einer Zeit, da der Feind ſich des Angrifs vermuthen muͤſ⸗ 
fen, und nach Auſſage der Gefangenen, nicht geſchlaffen, ſondern beym Gez 
wehr am Wall gelegen, mit fo geringen Verluſt durch Sturm uͤbergegan⸗ 
gen, daß nur einem Officier der Rock vom Pulver verbrannt, und 29. Ser 
meine bleßiret worden. Die Feinde canonirten hierauf eine gute Stunde 
qus der Muͤnde und Horn⸗Schuntze, wiewol ohne Wuͤrckung, weil die Dun⸗ 
ckelheit der Nacht das Geſicht verhinderte. Die Eroberung dieſes Forts 
war um fo viel wichtiger, weil die Dantziger vermittelſt die ſes eintzigen Po⸗ 
ſten annoch eine Communication mit der Weich ſelmuͤnde hatten, auch daz 
durch den Eingang einer auswaͤrtigen Hülfe in die Stadt befoͤrdern konten, 
da hingegen nunmehr der lincke Fluͤgel des Rußiſchen Retrenchements da⸗ 
durch gedecket wurde. Sonſt lief an dieſem Tage von dem Capitain Ca⸗ 
ſturin aus Braunsberg Nachricht ein, daß fich der Graf Schlieben mit ſei⸗ 
nem Corpo durch das Preußiſche Gebiet wieder nach Pohlen gewendet haz 
be. An den Rußiſchen Approchen gegen das Oliviſche Thor ward eine 
neue Boiqu 130. Schritt lang gegen der rechten gezogen, und mit Spani⸗ 
ſchen Reutern beſetzet, auch die Circumvallation von Schellmuͤhlen nach 
Neu⸗Schottland auf 200. Schritt continuiret. Man feuerte von beyden 
Seiten ohne Aufhoͤren aus Moͤrſern und Canonen, die Rußiſche Etaats⸗ 
Miniter und Extraordinair⸗Envoye, Baron von Kayſerling, langte von Per 
tersburg im Lager an, um von da feine Reife zu Ihro Koͤnigl. Majeſt. nach 
Dresden fortzuſetzen. Den 7. May ward die Contravallation gegen den 
Biſchofsberg weiter gefuͤhret, und die Arbeit voriger Nacht in vollkommenen 
Stand gebracht. In der Attaque uͤber der Schiedlitz war man geſchaͤftig, die 
Approchen gegen die Stadt auf 64. Schritt zu verlängern, wie denn auch 
die Approchen bey All Gottes Engel gegen das Oliviſche Thor auf 100. 
Schritt, die Cireumvallation von Schellmuͤhlen aber nach Neu⸗Schottland 
gegen den Frantzoͤſiſchen Suceurs auf 300. Schritt fortgefuͤhret, und in voll- 
kommenen Defenſions⸗Stand geſetzet wurde. Von der Zigankenbergi⸗ 
ſchen Hoͤhe brachte man die 3. ſchwereſten Canonen auf die neue Batterie 
bey der Rutowskiſchen Redoute, weil diefe der Stadt näher, als jene, gea 
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legen. Von der Revaliſchen Artillerie kamen zwey Mörfer an, welche ſo 
gleich auf den neuen Keſſel gefuͤhret wurden. Nachdem der General⸗Feld⸗ 
Marſchall von der Eroberung der Sommet⸗Schantze, welcher derſelbe in 
der vorigen Nacht beygewohnet, wieder zu der Dot im Haupt⸗Quartier an⸗ 
gelanget, vorher aber die darinn gefundene Kanonen abfuͤhren, und ver⸗ 
ſchiedene Wercke zu Abſchneidung der Communication zwiſchen der Weich⸗ 
ſelmünde und dem veſten ande aufwerfen laſſen; fo fand fich der Herr von 
Gallowin in J. Tagen von Petersburg ein, welcher von der Rußiſchen Kay⸗ 
ferin wichtige Depechen an den Herrn Grafen mitbrachte, worauf der Schluß 
gefaſſet wurde, den Hagelsberg mit nechſtem anzugreifen. Dieſerwegen 
machten ſich der General⸗Feld⸗Marſchall, der General Leſſy und der Gene⸗ 
ral⸗Major Biron am 8. May auf den Weg, um die Wercke dieſes Berges 
zu recognoſciren. Dieſes Fort hatte zu feiner Bedeckung ein regulaires 
Hornwerck nebſt einem Navelin und einer Contreſegrpe, welche das⸗Haupt⸗ 
Remparkund das Navelin bis auf das Parapet berſicherte, wobey alles mit 
Palliſaden und Canonen wohl verſehen, zu geſchweigen, daß die rechte Sei⸗ 
te des Berges gegen das Oliviſche Thor febr abhängig, und faſt gar nicht 

zu erfteigen war. Weil es nun den Nuſſen an gnugſamer ſchweren Artil⸗ 
lerie und an Mannſchaft fehlte, um die Attaque bis an die Contreſegrpe zu 

führen, und alda Breche zu legen, auch dem Vernehmen nach allda ſich ver⸗ 

ſchiedene Minen befinden ſolten; ſo befand man für beſſer, den Hagelsberg 
auf der lincken Seite gegen die Schiedlitz anzugreifen. Denn ob man 

gleich alda zuvor ein gewiſſes Werck einnehmen mufte, fo war doch daf 
ſelbe nur von Erde, auch mit keinem bedeckten Wege, noch Contreſcarpe, 

fonden nur mit einem trockenen Graben, und einer dicken lebendigen Hecke 

verſehen, daher man allhier viel eher zum Zweck zu gelangen hofte Sonſt 

ward an der Eircumvallgtion von Schellmüͤhlen nach Neu⸗Schottland bis 

Langenfuhr fleißig gearbeitet, und diefe Linie auf 428. Schritt verlaͤngert. 

Des Tages darauf ward mit der Arbeit in den Approchen und Attaguen 

inne gehalten, und zur Ehre des Kroͤnungs⸗Feſts Ihro Kapſerl. Majeſt. 

fo wie die vorige Nacht, den Soldaten Ruhe gegeben, dagegen zu einer Ahr 

taque auf den Hagelsberg folgende Diſpoſition gemachet: Das Commando 

beſtehet unter Anführung des General⸗Lieutenants, Klees Boratinsky, und 

des General⸗Majors von Biron aus 3. Obriſten, 3. Obriſt⸗Leutenants, z. 

Majors, 9. Capitains, 27. Ober⸗Officiers, 600. Grenadiers und 2400. 
Mann von Dragonern und Soldaten. Das Rendezvous iſt a la guete 
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de la Trancheebey Zigankenberg. Nach 7. Uhr Nachmittags muß alles auf 
dem Rendezvous beyſammen ſeyn, und ein jedes Commando alſo dahin 
gefuͤhret werden, daß die Feinde den Marſch nicht wahrnehmen moͤgen. 
Die 3000. Mann formiren 3. Colonnen, a la tete von jede Colonne find 200. 
Grenadiers, jeder mit 4. Grenaden, welchen 800. Gemeine, jeder mit 24. 
ſcharfen Patronen verſehen, folgen. Die Ordnung jeder Colonne ift fol⸗e 
gende: 1) Ein Ober⸗Officier mit 30. Grenadiers, jeder traͤget eine Faſchine, 
zwiſchen den Grenadiers gehen 30. Mousquetiers nebſt einem Ober⸗Offi⸗ 
cier, welche Rottenweiſe Sturm⸗Leitern tragen. 2) Zwey Eapitains mit 
70, Grenadiers, deren jeder eine Faſchine träge, zwiſchen denſelben 70. 
Mousgquetiers mit Sturm⸗Leitern, hiernechſt 600. Mann, wobey ein Obri⸗ 
fter, ein Obriſt⸗Lieutenant, ein Major 3- Capitains, 9. Ober⸗Officiers, 
welche alleſamt mit ſcharfen Beilen verſehen. 3) In jeder Colonne 100. 
Grenadiers und 300. Gemeine, die Grenadiers tragen Faſchinen, und die 
Mousquetiers Sturm⸗Leitern, fo viel deren vorhanden ſind. 4) In jeder 
Colonne haben 400. Mann jeder eine gute Schippe, wobey ein Obriſter 
und die übrigen Staabs⸗ und Ober⸗Officiers. Der Marſch gehet, fo bald 
es dunckel ift, von der Queue der Trenchee rechter Hand der Zigankenber⸗ 
ger Redoute hinunter nach dem Keſſel, wo die Moͤrſer ſtehen; allda werz 
den die Colonnen wieder geſtellet, und viſitiret, ob alles in ſeiner Ordnung 
iſt. Die Trenchee wird ſodann an drey Orten durchgeriſſen, und für jez 
de Coloͤnne eine gemaͤchliche Paſſage gemachet. Vor jeder Colonne befin⸗ 
den ſich 3. Ingenieurs, als bey der mittlern der Obriſt⸗ Lieutenant Brodke 
mit 2. Ingenieurs, bey der zur rechten der Capitain Retzſch mit 2. Ingeni⸗ 
eurs, und bey der zur lincken der Capitain Steuben mit 2. Ingenieurs. 
Die mittelſte Colonne folget dem Wege, welchen der Obriſt⸗Lieutenant 
Brodke fie fuͤhret, die beyden andern Colonnen marſchiren 30. bis 40. 
Schritt ſeitwaͤrts. Die Tete jeder Colonne muß nicht eine vor der an⸗ 
dern fortruͤcken, und Anfangs ſehr langſam marſchiren, damit hinten alles 
wohl anſchlieſſen koͤnne. Wenn ſie an die Palliſaden kommen, werfen ſie 
die Faſchinen nieder, legen die Sturm⸗Leitern uͤber die Palliſaden an, und 
helfen ſich einer den andern uͤber die Palliſaden, um dieſelben in moͤglichſter 
Eile abhauen und niederreiffen zu koͤnnen. So bald ein Peloton durch 
die Palliſaden iſt, muß es fich wieder ſtellen, und ein jeder Officer fein 
Commando, ſo viel moglich, zuſammen halten. Wenn eine Colonne ſich 
eine Paſſage durch die Palliſaden gemachet, und die andern noch 1 fo 
oͤnnen 
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koͤnnen auch beyde Colonnen durch dieſe Oefnung paßiren, und dieſelbe mit 
Weghauung der Palliſaden erweitern, und muß eine Colonne die andere 
abertiren. Mit dem Grenaden⸗Werfen muß man ſich nicht uͤbereilen, fonz 
dern ſelbige erſt werfen, wenn man ſie ſicher anbringen kan, desgleichen 
muß man nicht feuern, als wenn man oben auf den Wercken ift oder ſonſt 
den Feind wohl decouvriren kan. Wenn man den trockenen Graben paßi⸗ 
ret, iſt man unter des Feindes Sanonen und Mousqucterie, da muß man 
die Sturm⸗xeitern anſetzen, je mehr, je beffer, und, ſo viel mdalich, zugleich 
ſtuͤmen. Wenn die Sturm⸗deitern bis über die unter dem Wall befind 
liche Hecken reichen, kan man leicht hinüber kommen, fonft muß man Paf 
fage Für: jeder Colonne durch die Hecken hauen, und felbige qusteiſſen. 
Wenn ein Werck beſtürmet ift, muß man fich immer lincker Hand ziehen, 
und bis auf den Hagelsberg hinein ftürmen und ſuchen, mit allen 8000. 
Mann hinein zu kommen. So bald der Hagelsberg beſtürmet worden, 
legen ſich die Grenadiers in die Gorges der Veſtungs⸗Wercke und die 
Mousquetiers graben fich, fo bald moͤglich, daſelbſt ein, doch ſo, daß ſie den 
Graben nicht nach der Stadt⸗Seite machen. Die Teſtes der Veſtungs⸗ 
Wercke muß man evitiren, wenn etwa ſolche unterminiret ſeyn moͤchten. 
Die Zugaͤnge von der Stadt nach dem Berge muß man abſchneiden, damit 
kein Succurs ſchaden koͤnne. In den übrigen Approchen kan man die 
Mannſchaft verringern, um dieſe Attaque zu ſouteniren, und muß alle uͤbri⸗ 
ge Mannſchaft in dem Lager und Quartier in Gewehr ſeyn. Die 3000. 
Mann zur Attaque muͤſſen mit keinem Proviant oder Terniſtern, oder ſonſt 
deſchweret, ſondern nur mit gutem Gewehr verſehen ſehn. Der Marſch 
und Attaque geſchiehet, wenn es die Generalitaͤt beſiehlet, welche ſich bey 
der vom Feinde genommenen Palliſaden Redoute befinden wird. Bey dem 
Keſſel an der Rutowskiſchen Redoute müſſen ſich gute tüchtige Feldſcheerer 
aufhalten. Nachdem ſolchergeſtalt die noͤthige Einrichtung getroffen war, 
traten die hierzu beſtimmten 8000. Mann ihren Marſch um 10. Uhr in drey 
Colonnen an, und damit man mittelſt einer Diverſion die wahre Attaque 
erleichtern möchte, geſchahe an drey andern Orten, nemlich jenſeils det 
Weichſel gegen die Stadt⸗Wercke, gegen den Biſchofsberg und auf 
der andern Seite des Hagelberges ein father Angrif. Der Officer, wel⸗ 
cher bey dem letztern commandirte, drang bis an den bedeckten Weg hin⸗ 
durch, und erlegte einige Mann. Mittlerweile hatten die Belagerten von 
der wahren Abſicht der Rufen Wind bekommen, daher fie e 
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Signale gaben, und an dem rechten Ort gewaltig zu feuren begonten. 
Die Ruſſen ruͤckten defen ohngeachtet in guter Ordnung an, thaten um 
Mitternacht den Angrif auf die Wercke, paßirten nach Abhauung der erſten 
Palliſaden den Graben, und machten ſich, durch einen muthigen Sturm, 
Meiſter von der Batterie mit 7. Canonen. Weil aber 9. Officiers vom Etat⸗ 
Major und die meiſten übrigen Officiers und Ingenieurs bey dieſem erſten 
Angrif durch das unaufhoͤrliche Feuer der Belagerten, welche gantzer drey 
Stunden mit Cartetſchen ſchoſſen, unglücklicher Weiſe getoͤdtet oder ver⸗ 
munder waren; ſo befunden fich die Soldaten bey allen z. Colonnen ohne 
Anführer, wuſten ſich alſo des erlangten Vortheils nicht recht zu gebrauchen, 
noch den Sturm auf den Hagelsberg auf gehörige Art zu unternehmen. Hier⸗ 
zu kam noch dieſes, daß die Belagerten immerzu aus der Stadt verſtaͤrcket 
wurden, und den Ruſſen auf der eingenommenen Batterie von dem Hagels⸗ 
berge ohne Aufhoͤren mit Feuer zuſetzten, bis endlich der Herr General⸗Feld⸗ 
Narſchall, der General Fey, der General⸗ieutenant Boratinsky und der 
General⸗Major Biron, welche ſich a la tete der Trenchee befanden, bey anz 
brechendem Tage die Entſchlieſſung faßten, die Trouppen wieder zuruͤcke zu 
ziehen. Zu dieſem Ende wurden die Adjutanten mit dem Befehl wegen der 
Retirade abgefertiget, welche aber groſſe Mühe hatten, die Soldaten, wel⸗ 
che noch immer hartnaͤckig fochten, und lieber ſterben, als bon der Stelle 
weichen wolten, zum Abzuge zu bewegen. Dieſes geſchahe endlich in guz 
ter Ordnung, wiewol unter beſtaͤndigem Feuer, daher man ſich nicht ver⸗ 
wundern darf, daß die Ruffen bey dieſer ſcharffen Action bey 4000. Mann 
an Todten, wie auch eine ziemliche Anzahl Verwundte, bekommen, den Ver⸗ 
luſt vieler braven Officiers und geſchickten Ingenieurs nicht zu rechnen. Der 
gewiſſe Verlauf iſt unten zu erſehen. () Am 10. May wurden die 3. metallene 
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() Nachdem am 25. April fv. oder 6. -fer Contrenalation bis an die eroberte 
May ſt. n. die Sommer Shange gli Sommer ⸗Schantze und eine Bruͤcke is 
lich erobert und beſetzt, die Canons dar- ber den Canal Bootsmanns⸗Lage ange⸗ 
in gegen der Weichſel und der Muͤnde geben, und damit die Weichſel⸗Muͤnde 
gewendet, die gegen dieſer Schantze ge- von der Land⸗Seite gaͤntzlich blogutret. 
richtete Batterien abgeführet, und die Der Feld⸗Marſchall Graf Muͤnnich gieng 
ſchweren Canonen nach dem Lager bey hierauf den 26. April fe, . oder den 7. 
Dora abgefertiget, wurden die übrigen May. fl. u. wieder nach dem Lager bey 
zur Contrevallation gegen die Muͤnde Dora, und da derſelbe durch einen von 
deſtiniret, eine Communication von die- Ihro Kayſerl, Majeſtat abgefertigten 
Courier, 
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Canonen, deren man ſich gegen die Sommer⸗Schantze bedienet, wieder ins 
Lager gebracht, und auf die neu⸗errichteten Batterien geſüͤhret. Weil nun 
hierauf die Nachricht einlief, daß verſchiedene Frantzöſiſche Schiffe auf der 
Dantziger Rheede wuͤrcklich angelanget waren; ſo ließ es der General⸗Feld⸗ 
Marschall nicht an den noͤthigen Gegen-⸗Anſtalten fehlen, ſondern zog die 
Trouppen nach ſelbiger Gegend ſtaͤrcker zuſammen, ertheilte auch dem Gez 


neral⸗ 


Courier / Hrn. Gollowin, welcher in . 
Tagen uͤberkommen, die wiederholte al⸗ 
lerhoͤchſte Verordnung erhalten, die 
Stadt Dantzig durch eine vigoureuſeaAt⸗ 
taque, fo bald moͤglich, zur Raiſon zu 
bringen, wurde reſolviret, den Hagels⸗ 
berg zu attaquiren. 

Den 27. April ſt. v. oder den 8. May ſt. u. 
recognoſeirten der Herr General Feld⸗ 
Marſchall Graf Münnich der Hr. Gene 
ral en Chef Laſei und der Herr General⸗ 
Major bon Biron die Wercke des Ha⸗ 
gelsberges; Dieſer Berg iſt in ſeinen 
kechten Flanquen gegen dem Oliviſchen 
Thore eſcarpiret, und nicht anzukom⸗ 
men, die Tete ift ein regulaires Horn⸗ 
werck mit einem Ravelin und Contre⸗ 
ſcarpe, welche den Haupt⸗Wall und das 
Naypelin bis an die Bruſtwehre dedet 
far verpolifadiret, mit einer ſtarcken 
Artillerie beſpickt, und die Bruſtwehren 
mit Sturm Balcken überall belege, und 
weil man bis dato keine ſchwere Artille⸗ 
tie noch genugſame Mannſchaft gehabt 
die Attaque bis auf die Contreſegrpe zu 
führen und Breche zu legen die Ve⸗ 
fungi- Werde gantz unbeſchaͤdigt in bol- 
lem Defenſtons Stande / und, wie man 
faget unterminiret/ fo, daß, da dem Haz 
gelsbeꝛge von dieſen beyden Seiten nicht 
anzukomen, reſolbiret wurde, denſelben 
in der lincken Flanque von der Seiten 
der Siedlitz zu attaquiven, es ſtoſſen all» 
da an dem Hagelsberge die Auſſenwer⸗ 


cke welche die Communication mit dem 
Biſchoföberge machen; Das nechſte 
Werck, jo an den Hagelsberg anhaͤnget, 
hat keinen bedeckten Weg ſondern einen 
trückenen Graben, und die darin geſetzte 
Palliſaden und das natuͤrliche Terrain 
machen die Contreſearpe; der Wall iſt 
von Erde und nicht revetiret, und die 
Bere mit einer dicken lebendigen He⸗ 
cken beſetzet, der truckene Graben iſt aus 
unſern in der Siedlitz gefuͤhrten Appro⸗ 
chen gantz eufiliret u. commandiret, und 
war daher von den Feinden, ſowol als 
ein auf dem AngliSaillart gelegene Bos 
nette ſchon einige Tage abandonitet. Es 
wurde demnach reſolviret, die Attague 
auf dieſes Welck, und von daraus den 
Hagelsberg in den Flanquen zu ſtuͤr⸗ 
men. 

Den 28, April ſt. v. oder 9. Mah fin, wur⸗ 
de die hiebey kommende Diſpoſition zur 
Attaque gemacht, an die Generalitaͤt ge⸗ 
geben, und gooo, Mann zum Sturm 
commandiret, die ſich des Abends bey 
Ziganckenberg auf den gegebenen Rem 
desvous verſammleten; Bey eingehen⸗ 
der Nacht wurden die Eolonnen von der 
Generalitätforgfaltig formiret, Faſchi⸗ 
nen, Schantz⸗Zeug und Sturm, Leitern 
ausgegeben und die Srouppen in Marſch 
geſetzet, ; 

Zu Facilitirung dieſer Attague / und/ um 
dem Feind alle mogliche Diverfion zu 
machen, wurden 3 falſche Attaquen an⸗ 

gegebenz 
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sieral-Pieutenant Sagresky Befehl, mit ſeinem Corps Dragoner wieder in 
das Lager einzurlcken. Damit auch die Frantzoſen bey einer gethanen Lan⸗ 
dung keinen Aufenthalt finden moͤchten, ward fir noͤthig geachtet, alle Doͤr⸗ 
fer und Haͤuſer laͤngſt der See⸗Kuͤſte in die Aſche zu legen. Des folgenden 
Tages erhielt man Kundſchaſt, daß ſich die Anzahl der Frantzoͤſiſchen Schif⸗ 


fe auf 7. bis 8. belauffe, und daß ſelbige einige hundert Mann in die Weich⸗ 


gegeben; die erſte auf jenſeit der Weih» 
ſel, die andere gegen den Biſchofsberge / 
Und die dritte gegen die Tete vom Ha⸗ 
gelsberge; Dieſe letztere würde vom 
Feind zu fruͤhe deeoubriret, und gab dem 
Offieter, welcher eommandirte, Gele 
genheit, bis in den bedeckten Weg hinein 
zu dringen, in welchem er vom Feinde 
Piele erſchoſſen und mit Bajonetten nie 
dergemacht; von der Zeit an wurf der 
Feind um den Hagelsberg und Viſchofs⸗ 
berg herum eine bicht⸗Kugel bey der an⸗ 
dern und war alſo nicht mehr zu ſurpre; 
niren: 

Um Mitternacht waren unſere z Colon 
nen unter der Mouſquete vom Feinde / 
da ſich der Sturm und das Feuer vom 
Feinde anhubEÆæ Ä 

Die Unſrigen attaguirten mit der beſten 
ee een durch die feindli⸗ 
chen Palliſaden / ſie paß irten, den trucke⸗ 
nen Graben, drungen durch die Hecke 
auf der Berme, ſtürmeten die Wercke, 
und wurden Meiſter von einer feindli⸗ 
chen Batterie von . Kanonen, fo, daß 
der Sieg auf unſerer Seiten, und ſehr 
viele vom Feinde in dieſen Wercken maſ⸗ 
ſaeriret worden. 

Daader in dieſer Attaque fatalement alle 
9, Stabs⸗Offieiers, auch die meiſten O⸗ 
ber⸗Officiers und alle Ingenieurs er⸗ 
ſchoſſen oder bleßtret worden, maſſen des 

Feindes Feuer / ſonderlich das Schieſſen 


mit Cartetſchen aus den Canonen an die 


Eeee 2 ſel⸗ 


3. Stunden lang von dem allerheftigſten 
war; fo haben ſich die Soldaten in allen 
3. Eolonnen faſt ohne omando und oh⸗ 
ne Offieiers befunden / und alſo die ober» 
ften Wercke des Hagelberges nicht ber 
ſtörmet, auch den Feind aus dem lingen 
Flügel der attaguirten Werde nicht de⸗ 
logiet, da denn derſelbe unter beſtaͤndi⸗ 
gem Lermen Schlagen und Rufen um 
Suits, aus der Stadt ſtarck ſeeundi⸗ 
ret worden; da ſich denn in der vierten 
und fuͤnften Stunde des Sturms ein fö 
heftiges Feuer wieder anhieb, daß, wei: 
len der Tag darüber anbrach, und der 
Sturm aus dem Lager in Mangel der 
Mannſchaft mit mehrerm Volck nicht 
ſouteniret werden konte / von der Gene⸗ 
ralitaͤt, als dem General⸗Feld⸗Mar⸗ 
ſchall dem General Laſei, dem General 
Lieutenant Fuͤrſt Baraͤtinski und dem 
General⸗Mgjor von iron, welche fih 
a la Lete de la Trenchee nechſt an denen 
beſtuͤrmeten Wercken befunden / genti 
theilet wurde, man müſte das uͤhrige 
Volck zurück ziehen welches unter einem 
grguſamen Feuer geſchahe / und hat man 
unſere Grenadiers und Soldaten nicht 
zuruͤck kriegen koͤnnen, da die Verbitte⸗ 
rung ſo groß war, daß ſte den Adjutan⸗ 
ten und Officiers, welche die Ordre zum 
Abzuge hingebracht / geantwortet: Sie 
wolten alle lieber ſterben , als zuruck ges 
hen; Dahero wir dann von unſeker 
Seiten über 4000, Mah todte und bleſ⸗ 
ſirte 
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ſelmuͤnde geworfen haften: Dieſerwegen ward die Zahl der Arbeiter, wel⸗ 
che mit Barricardirung der Weichſel befchäftiget waren, verſtaͤrcket, auch 
einige ſtarcke Seile uͤber den Strohm geſpannet, um den kleinen Fahrzeu⸗ 
gen die Paſſage zu verhindern. Man ſchlug hiernechſt eine Brecke uber 
den Canal Boottnaunslacke nahe bey der Sommer⸗Schantze, wodurch die 
Communication mit dem Rußiſchen Retrenchement errichtet wurde, wie 
man denn auch fuͤr gut befand, das Thor dieſes Forts, welches gegen die 
Weich ſelmnuͤnde gehet, zu ſchlieſſen, und nach dem veſten Lande ein neues 
anzulegen. Hiernechſt fuhr man mit allem Eifer fort, die Cireumvallations⸗ 
Linie bey der Weichſelmuͤnde in vollkommenen Stand zu ſetzen, Damit der 
Frantzöſiſche Succurs auf dieſer Seite nicht durchdringen Eönte, zu welchem 
Ende auch zwey ſehr hohe Redouten an der See⸗Kuͤſte aufgeworfen wura 
den. Gegen die Stadt ward das Feuer aus Moͤrſern und Canonen im⸗ 
mer heftiger, da hingegen die Belagerten damit in etwas nachzulaſſen ſchie⸗ 
nen. Am 12. May ſahe man aus der Stadt einen Prahm hervor kommen, 
doch getrauete ſich derſelbe nicht, weiter als bis an die Winter⸗Schantze forte 
zugehen, allwo er vor Ancker legte. Die meiſte Arbeit geſchahe nunmehr gegen 
die Weichſelmuͤnde, und man war bemuͤhet, die beyden hohen Redouten bey 
dem daſigen Retrenchement in vollkommenen Stand zu ſetzen⸗ Des Tas 
ges darauf wolte abermal ein Fahrzeug aus der Stadt nach der Muͤnde ge⸗ 
hen, allein das heftige Feuer, welches man von der Batterie bey Schelltnuͤh⸗ 
len machte, noͤthigte daſſelbe, den Ruͤckweg nach der Stadt zu N 1 

Ibri⸗ 


firte haben / worunter fatale Staabs⸗ jugleich eine Probe, daß die Stadt Dan⸗ 
und Ober- Offiejers, und ale Ingen⸗ big foy wie man an vielen Orten gentz 
eurs ſind. 5 5 theilet, ſich auf die erſte 20. eingeworfe⸗ 
Man hat wenig Exempel einer fo furieuſen ne Bomben, deren nun fon, unter ei⸗ 


Atkague, und auſſer dem Sturm, fo An. 
1708. mit faſt allen Grenadiers bey der 
allürten Armer auf der Contreſearpe 
von bisle geſchahe, wird dergleichen fu- 
rieuſer Sturm und Gegenwehr nicht 
leicht geſchehen ſeyn; und obgleich die 
Unſeigen den Hagelsberg und die eober 
ten Werde und Batterien dieß mal nicht 
behauptet, fo iſt doch dieſer Sturm eine 
Probe zu ewigem Gedaͤchtniß der Londu⸗ 
ite und der Bravoure der Rufßiſchen Of⸗ 
ſleiers und Soldaten; Es iſt aber guch 


ner beſtaͤndigen Lanonade von 9. Canos 
nen / viele hundert, jede von 200. Pfund 
ſchwer / in das Hertz der Stadt nicht oh⸗ 
ne Effect eingeworfen, ſich nicht erge⸗ 
ben, ſondern ſich tapfer wehren, und 
mehr Artillerie und Volck, als biöherd 
im Ruß iſchen Lager unter Dantzig gewe⸗ 
ſen, dazu gehoͤret, diefe wohlbeſetzte Ve⸗ 
fung zu bemeiſtern, da die Ruß iſchen 
Soldaten 10, auch 12. Tage unabgelö⸗ 
ſet in Kaͤlte und Rife in der Trenes 
liegen muͤſſen. 
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Uehrigens ward ſowol von den Dantzigern als Ruffen mit dem Bombardiren 
fortgefahren. Am 14, wurden etliche 60. Gefangene von beyden Theilen aus⸗ 
gewechſelt, und man empfieng Nachricht, daß die Frantzoſen, welche ooo. 
Mann ſtarck bey Weichſelmuͤnde ans Land getreten aus Furcht vor der Nuſ⸗ 
ſiſchen Flotte wieder zu Schiffe, und nach dem Sunde unter Seegel ge⸗ 
gangen. Die Ruſſen machten ſich ſelbigen Tag Meifter von einem Poſten 
am Stoltzenberge, und arbeiteten an einer Circumvallations z Linje, um 
die Communication mit ihren Approchen gegen Schiedlitz zu erhalten. Nach⸗ 
dem des vorigen Tages den Einwohnern in der Nehrung auf etliche Meil⸗ 
weges angedeutet worden, ſich mit ihren Sachen und Perſonen ohne Ver⸗ 
zug aus ihren Haͤuſern zu begeben, weil man den Frantzoſen keinen Aufent⸗ 
halt in denſelben verſtatten wolte; ſo ſahe man einige Tage hindurch nichts 
als Rauch und Feuer in ſelbiger Gegend, indem einige Grenadiers, Coſa⸗ 
cken und Callnucken aus commandiret wurden, ſelbige in Brand zu ſtecken. 
Nachdem der Herr General Feld⸗Marſchall, Graf von Muͤnnich, mit 
den Approchen gegen die Stadt Dantzig und ihre Auſſenwercke ſchon ziem⸗ 
lich weit avaneiret war, und nur die Ankunft der Saͤchſiſchen und einiger 
aus der Gegend Warſchau anruͤckender Huͤlfs⸗Voͤlcker erwartete; fo begab 
fich derſelbe am 1s: May nach dem Poſten zu⸗Heubuden, jenfeits der Weich⸗ 
fel, um die Arbeit an einem Retreuchement, womtt man allda beſchaͤftiget 
war, in Augenſchein zu nehmen. Des folgenden Tages verſuchten die Be⸗ 
lagerten einen Ausfall mit 2 bis 300. Mann auf die Rußiſche Linien gegen 
den Stoltzenberg; So bald man aber einige Canonen⸗Schuͤſſe auf dieſel⸗ 
ben gethan, zogen fie ſich wieder zuruͤcke, ohne das geringſte zu unterneh⸗ 
men. Am 17. wurde einige Cavallerie gegen die Weichſelmuͤnde ausge⸗ 
ſchicket, welche ſich bis an die daſige Contreſcarpe näherte; Man ließ zu⸗ 
gleich alle Trouppen aus dem Retrenchement am Canal herruͤcken, um die 
Beſatzung in Aarm zu bringen, und zu erforſchen, ob annoch einige von 
denen letzthin angelangten Frantzo ſen in dem Fort zuruͤcke geblieben waͤren, 
worauf fich aber keine derſelben blicken liefen. Das obgedachte Rußi⸗ 
ſche Rekrenchement war bereits in ſolchen Stand geſetzet, daß man ſich 
wider einen feindlichen Angrif ziemlich verſichert ſahe; maffen daſſelbe nicht 
allein mit verſchiedenen wohlbeveſtigten Redouten bedecket wurde, ſondern 
auch einige Epaulements atif 2 bis 300, Schritt von der Weichſel bis an die 
See aufgeworfen waren. Man glaubte alfo nicht, daß, wenn auch bey 
Weichſelmüͤnde ein neuer Frantzöſiſcher Succurs zum Vorſchein kommen 
Eeee 3 folte 
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ſolte, derſelbe im Stande ſeyn wurde, auf dieſer Seite durchzudringen. 
Da nun der Herr General⸗Feld⸗Marſthall bey dieſem Retrauchement und 
den übrigen Circumdallations⸗Wercken das Noͤthige verfüget hatte, um allen 
feindlichen Unternehmungen mit Nachdruck zu widerſtehen, kam er am 18. 
wieder in das Haupt⸗Quartier zu Dot zurücke. Mamar hierauf bemir 
het, diffeits der Weichſel gegen die Winter⸗Schantze über eine Redoute 
anzulegen, und von derſelben bis an den Fluß eine Eireumoallations⸗Linie 
zu errichten. Auf der Stadt⸗Seite aber wurde mit der Arbeit an der Atta⸗ 
que bey All Gottes Engel gegen die Vorſtadt Schiedlis und den Biſchofs⸗ 
berg unermüdet fortgefahren. Weil auch die Belagerten diejenigen Haͤu⸗ 
ſer auf dem Stoltzenberg, welche uͤber denen von den Ruſſen eingenomme⸗ 
nen Poſten gelegen, in Brand geſtecket hatten; ſo wurden die Einwohner 
genöthiget, ſich mit Hinterlaſſung ihrer Haabſeeligkelt in das Rußiſche La- 
ger zu retten. Im übrigen ward das Bombardement ohne Auf hören for 
geſetzet, obgleich die Belagerten in etwas nac zulgſſen ſchienen. Des Tages 
darauf ließ der Herr General⸗Feld⸗Marſchall abermal ein Schreiben an 
den Magiſtrat der Stadt Dantzig abgehen, worinn er fih viel Mlihe gab, 
denſelben dahin zu bewegen, daß er zu Vermeidung des der Stadt ſonſt be⸗ 
borſtehenden gaͤntzlichen Verderben fich ohne fernern Verzug ergeben, und zu 
Ihro Majeft. der Kayſerin von Rußland weltbekannten Gnade ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen, auch zu dem Ende mit den Ordnungen der Stadt über den 
Inhalt dieſes Schreibens zu Rathe gehen möchte. Hierauf langte des 
folgenden Tages ein Tambour aus der Stadt im Lager an, welcher folgen⸗ 
des Schreiben an den Herin General⸗Feld⸗Marſchall überbrachte: 
Hochgebohrner Reichs⸗Graf, Gnädiger Herr. 
w. Hochgräͤfl. Excel. hochwerthes Schreiben unterm 19, dieſes aus Dora iſt uns 
geſtern Abends um 8. Uhr durch den Commendanten der Guarniſon dieſer Stadt 
behändiget worden. Wir würden, Ew. Hothgraͤfl. Creet. Begehren zufolge, fotha 
nes Schreiben denen ſaͤmtlichen Ordnungen dieſer Stadt mittheilen / und nach ge 
pflogener Verathſchlagung mit denfelben uͤber deſſen wichtigen Inhalt den Schluß diß⸗ 
fals Ew. Hochgraͤfl. Ereet, bekaunt machen, menn wir nicht in dieſem Vorhaben ver 
hindert würden, durch das heftig anhaltende bombardieen und canoniren, welches 
berurſachet, daß weder die Personen, ſo zu den allgemeinen Belathſchlagungen gehören, 
und an berſchledenen weit entlegenen Platzen dieſer Stadt vertheilet ſind/ bey einan / 
der gebracht werden konnen noch auch beſagte Berathſchlagung wegen Mangel ei⸗ 
nes sichern Orts mit. gnugſamer Uberlegung gehalken werden mag. Dannenhero 
erſuchen Ew. Hogan. Erel. wir unterthänigſt, daß Dieſelben uns nicht allein den 


Mokgenden und übermorgenden Tag zu Abhandlung ſolcher wichtigen Berathſchla⸗ 
gungen 
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gungen zu vergoͤnnen geruhen / ſondern daß es Deroſelben auch gefallen moͤge das 
heftige bombardiren und canoniren, das nähere Anruͤcken gegen die Stadt und alle 
Feindſeligkeiten mitlerweile fo lange aufzüſchieben, damit unſere Deliberationes Deko 
ruhiger geſchehen koͤnnen, und ein heilſamer Schluß moge gefaſſet werden. Wir er⸗ 
bitten forderfamſt einige Nachricht von dero Entſchlieſſung dieſerwegen, damit unſer 
Seits gleichfalls die nöthige Meſſures genommen werden koͤnnen. In defter Hofe 
nung, daß unſere unterthaͤnige Bitte werde bewilliget werden, werden wir nach An⸗ 
wuͤnſchung alles unverrüͤckten Wohlſeyns verharren ꝛe. ze. 

Inzwiſchen hatte ſich ein Dantziger Prahm auf der Weichſel gegen die 
lnter⸗Schantze geleget, mufte fich aber wegen der haͤufigen Canonen⸗ 
Schüffe, welche von den Rußiſchen Batterien geſchahen, wieder zurücke 
nach der Stadt begeben. Weil auch das Waſſer in dem Werder bisher 
ziemlich abgenommen hatte, fo wurden von den Ruffen alle Zugaͤnge wohl 
beſetzet, damit niemand aus der Stadt entweichen moͤge. Hiernechſt lief 
die angenehme Nachricht ein, daß das Saͤchſiſche unter dem Commando 
Sr. Durchl. des Hertzogs von Weiſſenfels, ſtehende und zu der Rußiſchen 
Armee vor Dantzig anrückende Corpo bis Tuchel, 1. Meilen von Dankig) 
bereits angelanget fey, An eben dieſem Tage fand ſich der Koͤnigl. Preuſ⸗ 
ſiſche Miniſter, Herr von Brand, wieder im Nußiſchen Lager ein, welcher 
von ſeinem hohen Herrn Principal mit neuen Inſteuetjonen verſehen war, 
um zwiſchen der Rußiſchen Kayſerin und der Stadt Dangio, wo möglich), 
einen Vergleich zuwege zu bringen, und zum Voraus einen Waffen⸗Still⸗ 
frand zu vermitteln. 

Das Schreiben des Magistrats zu Dantzig, worinn derſelbe obgedach⸗ 
ter maſſen eine Ruhe und Friſt von 48. Stunden begehret hatte, fand an⸗ 
faͤnglich ſchlechten Beyfall bey der Rußiſchen Generalitaͤt; daher beſagter 
Magiſtrat fur nöͤthig fand, an den Herrn General⸗Feld⸗Marſchall des fok 
genden Tages ein abermaliges Schreiben abzulaſſen. Der Inhalt deſſel⸗ 
ben beſtund etwa in folgendem: Wie man zwar von Seiten der Stadt 
Dantzig gehoffet Hätte, es würden Ihro Hochgraͤfl. Extell das in dem 
geſtrigen Schreiben an Diefelbe gethane Anſuchen ſich wohlgefallen 
laſſen, und die gebetene Aufſchiebung des Bombardirens dem Magi⸗ 
ſtrat eingewilliget haben, damit derſelbe mit denen Ordnungen der 
Stadt in gnugſamer Sicherheit die wichtigen Puncte welche Se. 
Hochgraͤfl. Erel. in Dero letztern hochwerthen Schreiben vorgeſtel⸗ 
let, überlegen konte. Da man aber mit Leidweſen dieſẽ Hofnung zer⸗ 
nichtet ſchen muͤſſen, ſo finde man ſich genoͤthiget/ obgedachte 5 

: no 


992 88 0 (88 


nochmals zu wiederholen nachdem der Magiſtrat ſeines Orts nicht 
er mangelt habe, dieſe Ordnungen zuſammen zu fordern, es aber nicht 
in ſeiner Macht geſtanden, wegen des fortdaurenden Bombardirens 
und Canonirens und der daraus zu beſorgenden Lebens ⸗Gefahr ſolche 
Perſonen, welche zu den allgemeinen Berathſchlagungen erfordert 
würden, und dermalen ſich an ver ſchiedenen Orten zerſtreuet auf hiel 
ten, in gebuͤhrender Anzahl beyſammen zu bringen. t Wiewol nun 
der Herr General⸗Feld⸗Marſchall bereits voraus fahe, daß die Stadt nut 
zu dem Ende einigen Aufſchub ſuche, damit fie Zeit gewinnen, und ſich zu 
einer fernern hartnaͤckigen Gegenwehr in Verfaſſung ſetzen mige: Soließ 
er fich dennoch endlich durch die kraftige Vorbitte des Königl. Preußiſchen 
Miniſters, Herrn von Brand, welcher an ſelbigem Tage bey demſelben zur 
Tafel war, dahin bewegen, daß er der Stadt unter der Bedingung, daß 
mittlerweile kein Schif oder Fahrzeug hinein noch heraus gehen, und daß 
man den Kaufleuten und Unterthanen fremder Nationen nebſt ihren Fami⸗ 
lien und Effecten den freyen Abzug geſtatten folte, einen Sillſtand der Waf⸗ 
fen auf zweymal 24. Stunden einraͤumte, welcher des Abends um 6. Uhr 
feinen Anfang genommen. Sonſt wurde an ſelbigem Tage mit Verſen⸗ 
ckung der Weichſel bey Heubuden fortgefahren, damit die Belagerten keine 
Fahrzeuge aus der Stadt nach dem Haf bringen konten. Des Morgens 
frühe thaten die Dantziger einen Ausfall auf den Rußiſchen neuen Poſten 
am Stoltzenberge, wurden aber mit Hinterlaſſung 8. Todten zurücke getrie⸗ 
ben, dahingegen die Ruſſen auch viele Bleßirten bekamen. In der Attaque 
uͤber Schottland gegen den Biſchofsberg ward die Arbeit über etliche 1000, 
Schritt durch den Stoltzenberg hindurch erlaͤngert, eine Batterie zu 4. Ca⸗ 
nonen angeleget, und noch zwey andere Redouten neben dem neuen Poſten 
auf dem Stoltzenberge in Stand geſetzet. Desgleichen war man beihäfs 
tiget, in der Attaque über die Schiedlitz die Communication von der Zigan⸗ 
kenbergiſchen Batterie zu der Rutowskiſchen Redoute zur Vollkommenheit 
zu bringen, hinter dem daſelbſt befindlichen Keſſel eine Bedeckung zu ma⸗ 
chen, und die Ayenne von der Schiedlitz zu den Keſſeln, bis man mit der 
Communication der Attaque gegen den Biſchofsberg dahin kommen würde, 
mit Spaniſchen Reutern zu beſetzen. Auch hatte man feit den 18. May 
diſſeits der Weichſel, der Wintet⸗Schantze gegen über, noch eine Redoute 
aufgeworfen, und nebſt einer Communication von 350. Schritten zu Ende 
gebtächt, ferner die Cireumvallation von Schellmühlen nach Wa 
an 
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land und Langfuhr an den benoͤthigten Orten vollkommener gemachet, das 
Netranchement jenfeits der Weichſel bey Heubuden gegen einen Frantzöſi⸗ 
ſchen Succurs in gehörigen Defenſſons⸗Stand geſetzet, Die Contravallation 
verlaͤngert, die Schantzen verſtaͤrcket und gute Communicationes úber den 
Moraſt von Heubuden nach dem Retranchement errichtet, damit ſich die 
Trouppen gegen einen feindlichen Anfall deſto beffer ſecundiren koͤnten. 
So geneigt ſich der Herr General⸗Feld⸗Marſchall in Verwilligung des 
Stillſtandes erzeiget hatte; ſo begonnte fih. dennoch aus verſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnden zu aͤuſſern, daß die Belagerten hierunter keine redliche Abſicht gehe⸗ 
get, ſondern dadurch nur Zeit gewinnen wollen, um die durch die Rußiſchen 
= Bomben ruinixte Wercke wieder auszubeſſern, neue Schantzen anzulegen, 
und die Landung eines Frantzoͤſiſchen Succurſes binnen der Zeit, wovon fie 
Nachricht gehabt, einzuwarten. Die Koͤnigl. Preußiſchen geheimen Etats⸗ 
Minister, Herrn von Grumkow und Brand, verlangten zwar am 23. May 
in die Stadt gelaſſen zu werden, man wolte ihnen aber den Eingang nicht 
verſtatten, daß ſie alſo vor den Palliſaden wieder umkehren muſten. Von 
dem Saͤchſiſchen Corpo unter Sr. Durchl. dem Hertzog von Sachſen⸗ 
Weiſſenfels, erhielt man die Nachricht, daß daſſelbe ſchon bey Schoͤneck, 
a: bis F. Meilen von Dangio, eingetroffen ſey, und des folgenden Tages 
allda ausraſten werde. Hingegen wolte von Butzkau verlauten, daß man 
bereits einige Frantzöſiſche Schiffe auf der See wahrgenommen habe. 
Dieſes Gerücht ward des Tages darauf durch den wuͤrcklichen Erfolg beſtaͤ⸗ 
tiget, indem gegen Morgen 6. Frantzoͤſiſche Kriegs⸗Schiffe und J. Trauſ⸗ 
port⸗Schiffe guf der Dantziger Rheede anlangten, von welchen des Waf⸗ 
fen⸗Stillſtandes ohngeachtet, gegen Mittag die Frantzöſiſchen Soldaten in 
Weichſelmuͤnde ausgeſchiffet wurden. Dieſe Unternehmung ſchien der 
Mußiſchen Generalitaͤt allzu gefaͤhrlich zu ſeyn, als daß man dabey ſtille fiz 
tzen ſolte. Es muſte demnach die Cavallerie, welche im Lager bey Langfuhr 
bisher geſtanden, nach geſchehener Muſterung gegen den See⸗Strand an⸗ 
rücken, und daſelbſt einige Stunden im Geſichte der Frantzoſen halten; bey 
welcher Gelegenheit von Seiten der Stadt auf die Rußiſche Generalitaͤt, 
als dieſelbe in Recognoſciren begriffen war, einige Canonen⸗Schuͤſſe, wie⸗ 
wol ohne Wuͤrckung/ geſchahen. Nachdem hiernechſt an Se. Durchl. den 
Hertzog Johann Adolph von Weiſſenſels, ein Expreſſer mit der Nachricht von 
einer Frantzoſiſchen dandung, um den Anmarsch der Saͤchſiſchen Volcker zu 
beſchleunigen abgefertiget worden; e Regimenter Dtagoner 5 
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ter dem Commando des General Majors, Knees Uruſſoff nach Heubuden 
jenſeit der Weichſel detachiret, um das Commando in dottigem Retrenche⸗ 
ment zu verſtaͤrcken. An dieſem Tage wurden die Königl. Preußische Mi 
nifter auf ihr Verlangen in die Stadt gelaſſen, da ſie denn nicht allein Ge⸗ 
legenheit fanden, mit dem König Stanislao zu ſprechen, ſondern auch von 
Seiten des Magſſtrats eine Deputation an fie abgeſchicket wurde. Dem 
Vernehmen nach ſollen der Stadt bey dieſer Unterhandlung folgende Vor⸗ 
ſchlaͤge geſchehen ſeyn: Daß dieſelbe in voͤlliger Frepheit und bey allen 
ihren Rechten gelaſſen werden, keinen von beyden Koͤnigen in Pohlen 
dafür erkennen, ſondern bis nach aus gemachten Streitigkeiten neutral 
bleiben, folglich den Stanis laum ſamt einen Adhaͤrenten hinaus ſchaffen, 
den Ruſſen aber eine Million Fl. die Helfte vor ihrem Abzuge den Beſt 
aber 3. Monate hernach bezahlen, und den Preußischen Trouppen 
zwey Poſten in der Gegend Lon Dantzig einraͤumen folte; um dieſen 
Vergleich zu garantiren. Von Seiten der Stadt erfolgte hierauf Die 
Antroork: Wie ſie zwar das Geld, uns fid von der Kxiegs⸗Laſt zu 
befreyen, geun erlegen, auch die Neutralitaͤt annehmen wolte / von ih⸗ 
rem Recht aber nichts vergeben wiede, welches gleichwol geſchaͤhe 
wenn ſie der Gaſtfreyheit entgegen den Stanislaum hinaus ſtoſſen ſol⸗ 
ten, mafien ſie auch den Konig Auguſtum nötbigen Falls in wren 
Mauren würden beſchuͤtzet haben. Da alfo: diefe Königl. Minſſters 
hieraus leichtlich erkannten, daß zu Errichtung eines Vergleichs alle Hof⸗ 
nung verſchwunden fey, nachdem die Stadt wegen des angelangten Frane 
toͤſiſchen Succurſes und des Marquis de Monti Eräftigen Zuredens in Ihe 
rem harten Sinn nicht wenig geſtaͤrcket worden; ſo giengen die ſelben gegen 
Abend in das Rußiſche Lager zurücke, um dem Harm General⸗Feld⸗Mar⸗ 
ſchall von dem schlechten Fortgang ihrer Bemühungen Nachricht zu erthei⸗ 
len. Der Magistrat zu Dantzig krug auch kein Bedencken an den Herrn 
Grafen von Münnich ein Schreiben abzulaſſen, wodurch ſich der ſelbe 
zufoͤrderſt wegen des zugeſtandenen Agſtäͤndigen Waffen⸗Stillſtan⸗ 
des bedanckte / hiernechſt aber fein bisheriges Seseigen zu rechtferti⸗ 
gen ſuchte/ und die Uirſachen Anführte, warum das Anſinnen Sr. Ex⸗ 
cell. wegen Herausſendung einer Deputation und Herauslaſſung der 
Kaufleute und Uinterthanen fremder Nationen mit ihren Eſſecten 
nicht berwilliget werden konte, weil nemlich der Stadt das erſtere be⸗ 
denck lich ſchiene, ſodann aber durch Herauolaſſung ſo vieler Wale 
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bey jenigen Umſtaͤnden leicht etwas zum Nachtheil der Stadt entde⸗ 


cket werden duͤrfte; dagegen es wegen des letztern Puncte hernach kein 
Schwierigkeiten haben würde, wenn, der Herr General⸗Feld⸗Mar⸗ 
ſchall ſich gefallen laſſen wolte, die Belagerung aufzuheben, wie man 
denn schließlich bitte, die Stadt von der bisherigen ſchweren Delage 
rung und Bombardiruns, dann auch ihre Laͤndereyen von der uner⸗ 
traͤglichen Laſt der Unterhaltung der Rußiſchen Armee zu befreyen, 
und ihr Territorium mit mehreren Brande und allen andern Beſchwer⸗ 


den zu verſchonen zd. Gleichwie demnach des Abends um s, Uhr der ver⸗ 


willigte Waffen⸗Stillſtand zu Ende lief; alfo nahmen die Feind ſeligkeiten 
wieder ihren Anfang, und es ward von beyden Theilen ſo ſtarck, als jemals 
vorher geſchehen, aus Moͤrſern und Canonen auf einander gefeuret, Von 
dem Frantzöſiſchen Tranſport brachte man nunmehr in Erfahrung, daß der⸗ 
ſelbe unter dem Commando des Brigadiers de Ia Mohte Perouze aus drep 
Regimentern, Blailois, Perigord und la Marche, beſtehe; Jedes Regiment 
feytz: Compagnien, und die Compagnie 40: Gemeine ſtarck, daß alſo das 
gantze Corpo bis 2400. Mann, betragen möchte. Die beyden erſten Regi⸗ 
menter waren bereits vor 14. Tagen mit den erſten 7. Schiffen zu Weichſel⸗ 
münde angelanget, hatten ſich aber unter dem Vorwand eines ausgeſpreng⸗ 
ten Gerüchts, als ob Stanislaus geſtorben ſey, wieder eingeſchiffet, und nach 
dem Sunde gewendet. Da ſie nun von Coppenhagen nur noch einige Mei⸗ 
len entfernet waren, begegneten ihnen 4. andere Frantzoͤſiſche Schiffe, wor⸗ 
auf fich das Regiment la Marche nebſt dem Frantzoͤſiſchen Geſandten am 
Daͤniſchen Hofe, Grafen von Plelo, befand; daher ſie mit denſelben wie⸗ 
der umkehren, und ihre Seegel nach der Dantziger Rheede richten muſten. 
Allda langten fie in der Nacht zwwiſchen den 23 und 24. May gluͤcklich an, 
und gaben der Veſtung Weichſelmünde ihre Ankunft durch 19. Canonen⸗ 
Schüſſe zu erkennen, worauf ihnen ſogleich mit einer Salbe geantwortet 
wurde. Zugleich ftiegen aus beſagtem Fort einige Raqueten in die Höhe, 
um den Belagerten von der angelangten Huͤlfe Nachricht zu ertheilen, das 
gegen man in der Stadt nicht vergaß, auf dieſes gegebene Signal einige 
Canonen zu Bezeugung der Freude loßzufeuren, und mit einigen Raqueten 
zu antworten. Mitlerweile, daß diefe Frantzöſiſche Mannſchaft nebſt der 
mitgebrachten Ammunition und Lebens⸗Mitteln in der Muͤnde ausgeladen 
wurde, hatten fich die Saͤchſiſche Huͤlfs⸗Voͤlcker der Gegend von Dantzig 
gleichfalls genähert, wie denn Se. Durchl der Hertzog von Weiſſenfels, 
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am 25. May mit 6. Bataillons und 6. Regimentern in zwey Colonnen eins 
rückten. Das Lager wurde mit dem rechten Fluͤgel an Neu⸗Schottland, 
mit dem lincken aber gegen das Kloſter Oliva geſchlagen, und das Haupt⸗ 
Quartier zu Langfuhr angeleget. Se. Durchl. hochgedachter Hertzog, mar⸗ 
ſchirten ſelbſt mit den Regimentern auf den zum Lager beſtimmten Platz, um 
die noͤthigen Verfuͤgungen zu treffen, und wurden von Sr. Eycell dem Hrn. 
General⸗Feld⸗Marſchall, Grafen von Münnich, welcher Sr. Durchl. nebſt 
einem ſtarcken Gefolge auf eine viertel Meile entgegen geritten war mit bez 
ſondern Ehren⸗Bezeugungen empfangen, auch bis in das Hertzogliche Quar⸗ 
tier zu Langfuhr begleitet. Se. Durchl. lieſſen bey Austheilung der Parole 
befehlen, daß der Rußiſchen Generalität von denen Wachten, und ſonſt eben 
die honneurs, als den Saͤchſiſchen Hrn. Generals, bezeiget, und zwiſchen 
beyden Armeen eine vollkommene Eintracht und Freundſchaft gepflogen werz 
den ſolle, wie ſolches von Rußiſcher Seite gleichfals geſchehen. Bey Ein⸗ 
ruͤckung der Saͤchſiſchen Trouppen war die Neugierigkeit der Frantzoſen fd 
groß, daß fie auf die Maſten ihrer Schiffe kletterten, auch ſelbige näher an 
den Strand laufen liefen, um die Beſchaffeuheit und Staͤrcke dieſer Vol⸗ 
cker in Augenſchein zu nehmen. Sonſt paßirte ſelbigen Tag ein kleines 
Fahrzeug mitten durch das Feuer der Rußiſchen Batterien aus der Stadt 
nach der Münde, welches vermuthlich gar wichtige Depechen wegen der mit 
den Frantzoſen gemeinſchafftlich zu unternehmenden Operationen uͤberbrach⸗ 
te. Die Belagerungs⸗Arbeit wurde gegen die Stadt mit allem Eifer fort⸗ 
geſetzet, und inſonderheit in der Attaque gegen den Biſchofsberg die Com⸗ 
munications⸗Linien durch den Stoltzenberg weiter gefuͤhret, zu der Attaque 
über der Schledlitz die Rutowskiſche Redoute erhoͤhet und verlaͤngert, aufs 
ſerhalb der Communication von der Grand⸗Schantze bis an die Rutows⸗ 
kiſche Redoute Spaniſche Reuter geſetzet, unten in der Schledlitz an der Ap⸗ 
proche die Bruſtwehr verſtaͤrcket, auch 3. Traverſen aufgeführet, und von der 
Zigankenbergiſchen Batterie bis zur Rutowskiſchen Redoute eine verdeckte 
Paſſage errichtet. Zu der Attaque bey All Gottes Engel aber, ſowol uns 
ten in den Approchen gegen das Oliviſche Thor, als auch gegen den Hagels⸗ 
berg an der Communication vor den Keſſeln die Bruſtwehr und andere Stuͤ⸗ 
cke in guten Stand geſetzet. Des folgenden Tages befanden Se. Durchl. 
der Hertzog von Weiſſenfels, får nöthia, in Begleitung der Saͤchſiſchen Gez 
neralitaͤt die Gegend laͤngſt dem See⸗Strande bis gegen die Muͤnde zu re⸗ 
cognoſeipen, und ſonderlich das Frantzöſiſche Lager, welches parga an 
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Canal und der See aufgeſchlagen war, in Augenſchein zu nehmen. Nicht 
lange hernach langte die drikte Colonne der Saͤchſiſchen Trouppen im La⸗ 
ger, unter Anführung des Herrn General⸗Lieutenants von Birckholtz an, 
wobey fich nebſt der Guarde du Corps 3. Regimenter Cavallerie, 2. Batails 
lons und die Artillerie befanden. Hierauf wurden die noͤthigen Veran⸗ 
ſtaltungen wegen der Attaquen und Beſetzung der Circumvallations⸗ und Con⸗ 
kravallations⸗Linien zwiſchen der Rußiſchen und Saͤchſiſchen Armee reguli⸗ 
ret, doch aber die ſaͤmtlichen Approchen und Poſten annoch von Rußiſchen 
Soldaten verſehen. Gegen Mittag verfügte ſich der Herr General⸗Feld⸗ 
Marſchall aus dem Haupt⸗Quurtier Oora nach Heubuden, allwo er wider 
die Frantzoſen verſchiedene noͤthige Anſtalten vorkehrte, und des Abends um 
10. Uhr allererſt wieder zurücke kam. Es hatte derſelbe auch an ſelbigem 
Tage den Fluͤgel⸗Adjutanten, Jakaſchkin, nach Pillau abgeſchicket, um daz 
ſelbſt fo viele Schiffe, als moglich, zum Löfchen bereit zu halten, damit bey 
Ankunft der Rußiſchen Flotte die auf derſelben befindliche ſchwere Artille⸗ 
rie ſogleich ins Lager geſchaffet werden, auch die Flotte ohne Verzug ihren 
Lauf nach der Dantziger Rheede fortſetzen konne. Am 27. May lief von 
den Rußiſchen Vor⸗Poſten gegen Weichſelmuͤnde um 8. Uhr Napportein, 
daß die Frantzoſen fich aus der Munde heraus gezogen, und auſſerhalb der 
Veſtung alles zu einem Angriff auf das Ruß iſche Retranchement anſchick⸗ 
ten, auch wider daſſelbe zu canoniren und zu bombardiren angefangen hát- 
ten. Man ließ hierauf die im Lager befindliche Mannſchaft an das Retran⸗ 
chement, jeden an feinen angewieſenen Ort anruͤcken, die zur Arbeit comz 
mandirten herben kommen, und den drey Dragoner⸗Negimentern unter dem 
General⸗Major Uruſſoff andeuten, daß ſie geradesweges nach dem Retran⸗ 
chement marſchiren ſolten. Gegen 9. Uhr fabe man eine ſtarcke Colonne Infan⸗ 
terie aus der Stadt auf den Rußiſchen linden Fluͤgel anruͤcken, daher der Gez 
neral⸗Quartier⸗Meiſter Stoffel mit einem Detachement Infanterie comman⸗ 
diret wurde, die daſelbſt an der Weichſel aufgeworfene Redouten und Linien 
zu verſtaͤrcken, und das Quartier zu Heubuden wider den Ausfall der Dantzi⸗ 
ger zu decken. Um 10. Uhr ruͤckten die Frantzoſen in 3. Eolonnen gegen den 
Wald an, und zwar alſo, daß die eine Colonne gar bald gegen den Rußiſchen 
rechten Flüͤgel zu ſtehen kam. Weil aber von den Rußiſchen Batterien einige 
Canonen⸗Schlüſſe mit Cartetſchen auf dieſelbe geſchahen, zog ſich auch diefe 
Colonne zu den beyden andern rechter Hand an den Wald. Hierauf geſchahe 
von den Frantzoſen der Angrif unter Bee Canonixen W 
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ſelmuͤnde auf die Mitte des Rußiſchen Retranchements, weil ſolches am nech⸗ 
ſten an der Veſtung gelegen, und die Frantzoſen dieſen Vortheil hatten, 
daß ſie nicht allein in einem dicken Walde bis nahe an die Rußiſche Vers 
hauung verdeckt anmatfthiven konten, ſondern auch ihre beyden Flügel von 
einem faſt imprackicablen Moraſt geſichert waren. Sie riefen den Ruffen 
zu, man ſolte nicht ſchieſſen, ſie waͤren Sachſen, und kaͤmen zu ihnen; wo⸗ 
rauf die Ruffen anftengen zu feuren, und zugleich von den Frantzoſen der 
Angrif mit ſolcher Hitze geſchahe, daß ihre Colonne rechter Hand, allwo der 
Capitain Broͤckholtz vom St. Petersburgiſchen Regiment mit einem Deta⸗ 
chement Dragoner fund, durch die Rußiſche Verhauung durchbrach, und 
einige derſelben bis anf as. Schritt von dem Retranchement unter beſtaͤndi⸗ 
gem Rufen: Avancez, Avancez! anrückte. Sie wurden aber von den 
Nuſſen dergeſtalt empfangen, daß diejenigen, welche ſich ſo nahe heran ge⸗ 
waget hatten, alleſamt auf dem Platz blieben. Der Rußiſche Obriſte Lesle, 
welcher als General⸗Mafor commandirte, befand ſich mitten unter den 
Feinden, und bekam ſelbſt von einem Frantzöſiſchen Offleier, welchen er mit 
dem Degen ins Geſicht gehauen, mit dem Bajonet einen Stich im Unter⸗ 
Leibe, doch nicht gefährlich, und fein Pferd wurde durch den Hals geſchoſ⸗ 
fen, doch blieb er bis zu Ende der Action zu Pferde. Der Obriſte Gripa⸗ 
nof, welcher mit der Jufanterie anruͤckte, wurde am Fuß, jedoch auch nicht 
gefaͤhrlich, bleßiret. Weil nun die Fransofen einen ſtaͤrckern Widerſtand, 


als ſie vermuthet hatten, antrafen, und die Ruſſen ihnen nicht um einen 


Fuß breit weichen wolten, ſo ergriffen die erſtern die Flucht, da ihnen die 
Obriſt⸗vieutenants Kehrmann und Keyſerling nachſetzten, durch die Verhau⸗ 
ung hinaus drungen, und alles, was von den Frantzoſen erlanget werden 
konte, niedermachten. Dieſe retirirten fich unter Bedeckung des Waldes 
bis unter die Canonen der Weichſelmuͤnde, und man hatte Mühe, die Ruſ⸗ 
fen von weiterer Verfolgung zuruͤcke zu halten. Weil aber aus der Som⸗ 
mer⸗Schantze einige Canonen⸗Schuͤſſe auf die Frantzoſen geſchahen, ſo zo⸗ 
gen fih dieſelben hinter die Veſtung und ins Lager zuruͤcke. Hierauf wurde 
der General⸗Maſor, Knees Uruſſoff, mit feinen 3. Dragoner⸗Regimentern 
gegen das Corps, welches aus Dantzig hergusgeruͤcket war, und deſſen rech⸗ 
ten Flügel die Cron⸗Guarde ausmachte, abgeſchicket: So bald man aber 
auf daſſelbe zu canoniren anſieng, zogen fich diefe Trouppen gleichfalls in 
die Dantziger Auſſenwvercke zuruͤcke. Auf Rußiſcher Seite ift bey der gan⸗ 
gen Aetjon 1. Lieutenant und 7. Gemeine getödtet, 2. Obriſten aber, 1. Leu⸗ 
tenant 
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tenant und 22. Gemeine verwundet worden. Die Zahl der Fransöftfchen 
Todten und Bleßirten hat man nicht eigentlich erfahren, doch wird ihr 
Verluſt auf 2 bis 300. geſchaͤtzet; Denn obgleich unter dem Rußiſchen Rea 
tranchement und Verhauung nur etliche 60. Todte gelegen, fo haben ſie doch 
im Nachhauen eine noch ſtaͤrckere Anzahl eingebuͤſſet. Unter den erſtern 
hat fich der ehemalige Frantzöſiſche Geſandte am Daͤniſchen Hofe, und Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant der Königl. Armeen, Graf von Plelo, nebſt andern Pere 
fonen von Diſtinction befunden, wie man denn bey zween derſelben den 
Ludwigs⸗Orden wahrgenommen, der gedachte Graf aber an feiner Oliven⸗ 
farbenen Weſte mit Silber erkannt worden. Die folgende Nacht uͤber 
lagen die Frantzoſen auf der Efplanade unterm Gewehr, und des andern 
Morgens küͤckten die ſaͤmtlichen Rußiſchen Trouppen, fo aus 4. Dragoner⸗ 
und 3. Infanterie⸗Regimenteꝛn beſtunden, mit klingendem Spiel aus dem Re⸗ 
tranchement hervor, da denn auf dem rechten Fluͤgel J. Canonen gepflantzet, 
und nach gehaltener Bet⸗Stunde nebſt einem dreymaligen Lauf⸗Feuer Vi» 
&oria geſchoſſen wurde. Gleichwie die Rußiſchen Officiers und Solda⸗ 
ten, bey obgedachter Action die gröͤſte Courage, Luſt und Freude gejeiget Alſo 
wuͤnſchten ſie nichts mehr, als daß die Frantzoſen ſtaͤrcker kommen, und es 
zum andernmal verſuchen moͤchten; Allein fie hielten ſich ohngeachtet des 
Freuden⸗Feuers gantz ſtille, daß auch aus der Munde kein eintziger Schuß 
geſchahe⸗ Vielmehr ſchickte der Frantzoͤſiſche Brigadier la Mothe Perouze 
einen Tambour an die Rußiſche Generalität ab, und ließ um die Abfolgung 
der vor dem Retranchement liegenden Todten anhalten, welche ihm auch 
derwilliget wurden. Unter andern hatte dieſer Tambour ein Billet bey fich, 
worauf die Namen und Kleidung derjenigen, nach welchem er ſich vornem⸗ 
lich erkundigen ſolte, umſtaͤndlich bezeichnet waren, da es ſich denn in der 
That alſo befand, daß der Graf von Plelo bey dem Angrif des Retranche⸗ 
ments fein Leben eingebuͤſſet habe. Die Ordens⸗Zeichen wurden demſel⸗ 
ben ſowol, als einem andern Officier abgezogen, und von dem Herrn Gez 
neral⸗Feld⸗Marſchall an Ihro Kayſerl. Majek. nach Petersburg geſchicket. 
Ob im übrigen die Nachricht gegründet fey, daß beſagter Graf von einem 
Frantzöſiſchen Officier, welchen er feiner Schuldigkeit mit empfindlichen 
Worten erinnert, vermittelſt eines Piſtohls erſchoſſen worden, und daß eben 
dieſer Officier zu den Frantzoſen uͤbergangen, bleibet dahin geſtellet. So 
viel iſt gewiß, daß der erblaßte Cörper des Grafen, welcher wegen ſeiner 
vortreflichen Eigenſchaſten ſehr bedauret wird, bald nach geſchehener 5 
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lieferung zu Schiffe gebracht, und feiner Gemahlin ams. Juni zu Coppen⸗ 
hagen zugeſtellet worden. Einige Zeit vorher hatte die Rußiſche Armee ei⸗ 
ne anſehnliche Verſtaͤrckung bekommen, indem die Regimenter Infanterie, 
welche bisher unter dem Commando des General Majors Lubras in der 
Stadt Warſchau und ſelbiger Gegend geſtanden, nebſt einiger Cavallerie 
don der Kayſerin Befehl erhielten, nach dem Lager vor Dantzig abzugehen. 
Die Infanterie ward auf 27. Schiffen die Weichſel hinunter geſchaffet, 
und die Reuterey muſte den Marſch zu Lande antreten, nachdem der Gene⸗ 
ral Lubras auf Kayſerl. Befehl, wovon aber die wahre Urſache nicht erfah⸗ 
ren, in gefaͤngliche Haft gebracht worden. Als beſagte Trouppen bereits 
in der Gegend Thorn angelanget waren, kamen einige Pohlniſche Haufen, 
welche ſich in dem an der Weichſel liegenden Staͤdtgen, Nieszawa, aufge⸗ 
halten hatten, zum Vorſchein, und machten auf die Rußiſchen Schiffe ein 
ſtarckes Feuer. So bald aber von den Ruffen einige Mannſchaft ans Land 
geſetzet wurde, und den Pohlen unter beſtaͤndigem Feuer geben zu Leibe 
gieng; hielten dieſe nicht für rathſam, länger zu warten, ſondern machten 
fich in aller Eile aus dem Staube, worauf die Rußiſchen Voͤlcker, ohne wei⸗ 
tern Anſtoß das Lager erreichten, welches dadurch bis auf 4000, Mann vers 
ſtaͤrcket wurde. Indem nun der Herr General⸗Feld⸗Marſchall, Graf von 
Muͤnnich, der Rußiſchen Flotte entgegen ſahe; ſo war er mit allem Ernſt 
darauf bedacht, die Stadt immer enger einzuſchlieſſen, und die Belagerungs⸗ 
Wercke ohne Aufhoͤren Tag und Nacht fortzuſetzen. Und weil er inſon⸗ 
derheit mit einem Haupt⸗Bombardement von der Waſſer⸗Seite umgieng, 
ſo ließ er nochmals die in Dantzig befindliche Kauf⸗Leute und Factors 
fremder Nationen erinnern, die Effecten in Zeiten von der Gegend des Weich⸗ 
ſel⸗Strohms zu ſalviren, maffen die von Ihro Majeſt. der Kayſerin ihm er⸗ 
theilte ausdruͤckliche Ordre fich dahin erſtrecke, nichts in der Stadt mehr zu 
ſchonen, da zudem auch jedermaͤnniglich vor Augen liege, daß der dem Mas 
giſtrat letzthin zugeſtandene Waffen⸗Stillſtand bloß allein die Erlangung 
des fremden Suceurſes zur Abſicht gehabt; daher man ſich vor dergleichen 
Anſchlaͤgen kuͤnftighin befer in Acht nehmen wurde. Hingegen ertheilte 
der Herr Graf dem Frantzöſiſchen Brigadier de la Mothe Ferouze, da er 
durch einen Tambour um die Begrabung der Todten, wie auch um Auslie⸗ 
ferung der gefangenen Officiers und Soldaten anhalten ließ, unter andern 
zur Antwort: Wie zwar ſeiner hohen Principalin Abſicht niemals gewe 
fn, ſich mit der Crone Franckreich weder zu Waſſer, noch zu Lande, 
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ohne vorhergehende Kriegs⸗Erklaͤrung in Krieg einzulaſſen: Da ſich 
aber in der Chat zeige, daß eine Frantzoͤſiſche Eſcadre eine Landung ders 
offenbaren geinden zum Vortheil unternommen, erfordere es allerdings 
die Kriegs⸗Raiſon, nunmehro der Crone Franckreich, als einem offen⸗ 
baren Feinde zu begegnen ze. Inzwiſchen erfolgte die Auslieferung der 
Todten den 28. May nicht weit von der See⸗Kuͤſte, indem ſelbige in weiſſe 
Hemder eingekleidet, mit Tuͤchern auf den Geſichtern bedecket, und den Fran⸗ 
tzoſen zugeführet wurden. Nachdem die Saͤchſiſchen Trouppen ihr Lager 
nunmehr völlig zum Stande gebracht, von dem langen Marſch ausgeruhet, 
und die Krancken nach Oliva geſchaffet hatten; ſo wurden die Ruſſen von 
ihnen die folgende Nacht zum erſteumal in den Approchen abgelöſet. Es 
geſchahe ſolches in verſchiedenen Redouten diſſeits der Weichſel bey Schell⸗ 
muͤhlen, ingleichen in der Attaque bey All Go tes Engel, ſowol unten gegen 
das Dlivifche Thor, als oben bey dem Hagelsberge, welche Poſten Se. 
Durchl. der Hertzog zu Sachſen⸗Weiſſenfels vorher ſelbſt viſttiret hatten. 
Dieſe Abloͤſung beſtund in einem Obriſten, 1. Obriſt⸗Lieutenant, 1. Major, 
8. Capitains mit ihren Subalternen an Ober⸗ und Unter⸗Officiers und 900. 
Mousquetiers; die Grenadiers aber wurden nicht zu dieſen Dienſten ge⸗ 
brauchet, ſondern muſten die General⸗Wachten verſehen. Als S. Durchl. 
der Hertzog in Begleitung des Rußiſchen Generals von Leſſh an ſelbigem 
Tage die Attaque gegen den Biſchofsberg in Augenſchein nehmen wolten: 
ſo ward von demſelben aus den feindlichen Canonen gar ſtarck gefeuret, wie 
denn ſo gar, da Se. Durchl. ſich auf der Rußiſchen neuen Batterie befan⸗ 
den, der naheſtehenden Schild⸗Wache durch eine Canonen⸗Kugel der Kopf 
weggenommen, und Dieſelben ein wenig von der Erde und Faſchinen, fo 
ihnen von der Bruſtwehr entgegen flogen, beruͤhret wurden. Aus der 
Stadt paßirte abermal ein kleines Fahrzeug nach der Weich ſelmuͤnde hers 
unter, wiewol daſſelbe durch einige Schuͤſſe übel zugerichtet worden. Von 
Pillau aber lief Nachricht ein, daß auf ſelbiger Höhe ç. Frantzoͤſiſche Schif⸗ 
fe zu kreutzen angefangen, daher man leicht ſchlieſſen konte „daß dieſes dies 
jenigen ſeyn muſten, welche ohnlaͤngſt von der Dantziger Rheede zu Beob⸗ 
achtung der Rußiſchen Flotte abgegangen. Und eben dieſes gab hernach zu 
einem falſchen Gerücht Anlaß, als ob die Frantzoſen das Glück gehabt, 4. 
bis s. von Libau kommende Rußiſche Fahrzeuge mit vieler Ammunition und 
Vorrath zu erbeuten, wie ſolches in manchen Zeitungen mit vielen Umſtaͤn⸗ 
den erzehlet worden. Hingegen ift dieſes nicht zu leugnen, daß nur gedachte 
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Frantzoͤſiſche Schiffe eine Rußiſche Fregatte von 32. Canonen unter Born⸗ 
holm aufgebracht, und nach Coppenhagen gefüͤhret, es fey nun, daß der Caz 
pitain hierunter eine Verraͤtherey begangen, oder Befehl gehabt, ſich bey 
dergleichen Zufall ohne Gegenwehr an die Frantzoſen zu ergeben. Sonſt 
beſtund an ſelbigem Tage die Arbeit von Saͤchſiſcher Seite darin, daß so. 
Mann an dem Epaulement der neuen Redoute der Winter⸗Schantze gegen 
über, Hand anlegten, und 80. Mann die Redoute bey Schellmuͤhlen wieder 
in Stand ſetzten, da hingegen die uͤbrige Cavallerie und Infanterie Befehl 
empfieng, nach Anweiſung der Ingenieurs Faſchinen⸗Koͤrbe und Spani⸗ 
ſche Reuter zu verfertigen. Des folgenden Tages lief Rapport ein, daß 
ein Rußiſches Detachement von 90. Dragonern und 180. Coſacken, wel⸗ 
ches den bisher zu Warſchau geſtandenen Rußiſchen Cammer⸗Herrn, Gras 
fen von Loͤwdenwolde, von Ploczko nach der Preußiſchen Graͤntze eſcortiret, 
am 22. May im Ruͤckmarſch bey einem Dorf, Simarin genannt, auf ein 
Corpo Pohlniſcher Trouppen von des Conföderations⸗Marſchallsqhelſins⸗ 
ky, und des Grafen von Schlieben Commando geſtoſſen, und daſſelbe ge⸗ 
ſchlagen habe. Dieſes Pohlniſche Corpo hatte aus F. Eſcadrons Reuter 
und 3. Pohlniſchen Fahnen beſtanden, welche der Marſchall Melſinsky, der 
Caſtellan Repinsky, der Caſtellan Ternowsky und der Major Makrowsky 
angefuͤhret. Von Pohlniſcher Seite find r. Capitain und ohngefehr 60. 
Reuter geblieben, hingegen ein Towartzſche, 2. Reuter und ein Pacholcke 
gefangen worden, weil die Pohlen ihre Verwundeten auf der Retirade mit 
fortgeſchleppet. Von der Nußiſchen Generalitaͤt vor Dantzig wurde nun⸗ 
mehr Anſtalt gemacht, die Wege von Kaͤſemarckt bis zum Lager auszubeſſern, 
damit die auf der Flotte ankommende ſchwere Artillerie ohne Verzoͤgerung 
in das Lager gelangen koͤnne. Von Saͤchſiſcher Seite ward an dieſem Ta⸗ 
ge ein Capitain mit einem Ingenieur und 100. Mann commandiret, die Tren⸗ 
cheen zu repariren, die im Ruͤcken liegende feindliche Schantze mit Traver⸗ 
fen und Blendungen zu verſehen, und wo es noͤlhig, die Lauff⸗Graben zu verz 
tieffen. Ein anderer Capitain muſte nebſt einem Ingenieur und 100. Mann 
die Arbeit des Epaulements an der neuen Redoute der Winter-Schantze 
gegen uber, fortſetzen, und an der Redoute bey Schellmuͤhlen ward dasje⸗ 
nige, was die Belagerten mit ihrem Geſchuͤtz daran verderbet, wieder herge⸗ 
fellet. Hiernechſt waren die commandirten Zimmerleute und Arbeiter bez 
ſchaͤftiget, das nöthige Holtz zu der neuen Floͤß⸗Brüͤcke herbey zu ſchaffen, 
wie denn auch laͤngſt dem See⸗Strande bis úber Kolipka 24. Boote zuſam⸗ 
men 
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men gebracht wurden, um fidh derſelben zu dem vorhabenden Bruͤcken⸗Bau 
uͤber die Weichſel zu bedienen. Am zr. beſahen Ihro Durchl. der Hertzog 
von Sachſen⸗Weiſſenfels Vormittags die Circumvallation von Schell⸗ 
müͤhlen bis Langſuhr, und ſuchten ſolche zu Bedeckung des Saͤchſiſchen gaz 
gers uͤber die Berge bis Strietz zu continuiren. Die Saͤchſiſche Feld⸗Wa⸗ 
che brachte einen Deſerteur aus der Weich ſelmuͤnde ein, welcher die Auſſa⸗ 
ge that, daß der Frantzoͤſiſche Tranſport, gleichwie die Gefangene angege⸗ 
ben, aus 3. Regimentern, jedes derſelben aus 17. Compagnien und jede Com- 
pagnie aus einem Capitain, 1. Premier⸗Lieutenant, . Seeond⸗ Lieutenant 
und 40. Gemeinen beſtanden. Nachmittags recognoſeirte die hohe Gene⸗ 
ralitaͤt das Ufer der See diſſeits der Weichſel bey der Betung Weichſel⸗ 
münde, und faßte die Entſchlieſſung, auch daſelbſt ein Retranchement auf 
zuwerfen, damit die Frantzoſen hier fo wenig, als jenfeit der Weichſel, durch⸗ 
dringen möchten. Uebrigens fuhr man fort, das Retranchement jenfeits der 
Weichſel noch weiter zu verſtaͤrcken, auch wurden zu der Bruͤcke über die 
Weichſel diſſeits von den Sachſen und jenſeits von den Ruffen die noͤthi⸗ 
gen Materialien angeſchaffet, um ſelbige bald zum Stande zu bringen, und 
dem Feinde diefe eintzige annoch uͤbrige Communication aus der Stadt nach 
der See gleichfalls abzuſchneiden, ſonderlich aber, eine Verbindung mit dem 


Rekranchement jenfeits der Weichſel zu errichten. Von Saͤchſiſcher Sei- 


te muſten 150. Arbeiter an dem Epaulement bey der neuen Redoute fortfah⸗ 
ren, und eine Batterie zu 4. Canonen lincker Hand des Epaulements ver⸗ 
fertigen; Andere so. Mann arbeiteten beſtaͤndig an den Blendungen und 
Traverſen in der Attaque bey All Gottes Engel: Zu der Redoute bey Schell⸗ 
mühlen aber ward das Parapet erhöͤhet, und die Batterien ausgebeſſert, auch 
die Cixeumpallation von Neu⸗Schottland bis Langfuhr auf 95. Schritt fortz 
geſetzet. Von Rußiſcher Seite war feit den 25. May die Attaque gegen 
den Biſchofsberg auf 600. Schritt verlängert, über der Schjedlitz aber die 
Communication von der Zigankenbergiſchen Batterie nach der Rutowski⸗ 
fechen Redoute ziemlich weit fortgefuͤhret worden. Nachdem man auch diſ⸗ 
ſeits der Moddlau eine Redoute verfertiget, und 8. eiſerne Canonen, fo von 
Elbingen gekommen, dahin gebracht, wurde von der Saͤchſiſchen Artillerie 
die erſte Maunſchaft, nemlich ein Feuerwercker, 4. Canoniers und 8. Fufi- 
liers, auf folche Redoute commandiret, welche, wie die übrigen Soldaten, 

alle 48. Stunden ihre Abloͤſung bekamen. 
Im Monat Junio gab der Confoderations⸗Marſchall, Herr Poninsky, 
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nebſt den anweſenden Senatoren der Durchl. Republie Pohlen dem Herrn 
General⸗Feld⸗Marſchall Grafen von Muͤnnich, zu erkennen, CH) wie fie 
entſchloſſen waren, die Stadt Dantzig nochmals im Namen der Republic 
ſchriftlich zu ihrem ſchuldigen Gehorfam gegen dieſelbe und gegen Ihro 
Majeft., den König Auguftum HI, anzumahnen, wobey der Hr. Graf zugleich 
verabredete, daß die Sladt wegen der gegen Ihro Rußiſche Kayſerl. Mojeft. 

; veruͤbten 
V Infteuction an den Zochgebohrnen der Hofnung, daß der Hochgebohrne Hr. 
Brn, Grafen von Männich, der Aller⸗ Feld⸗Marſchau mit ihnen ebener maſſen 
durchlauchtigſten Ruß iſchentmonarchin in vollkommenen Vertrauen ſich eom⸗ 
beſtallten Feld Marſchall úber dero Au⸗ pottiren werde; Wannenhero denn die 
xiliar⸗Trouppen, gegeben denen Hoch» confoͤderirten Stande um Communica⸗ 
wohlgebohrnen Seren, Ferdinando Pia; tion, der mit denen Frantzoſen und der 
ger, Wilkomiriſchencammer⸗ Herrn und Muͤnde neulich aufgerichtetenCapitula⸗ 
Soguslaw Fiezabitowski, Propogski⸗ tion / erfuchen. . 
ſchen Staroften, als beyderſeits von de- 3) Daferne nun durch goͤttlichen Segen 
nen Ständen der eonfoͤderirtenKepublie und dem vortreflichen Commando des 


Abgeordneten Geſandten. Datum Hochgebohrnen Hen. Feld⸗Marſchalls 
Langenfuhr, den Jun, auch die Stadt Dantzig ſich zur Capitu⸗ 
Anno 1734. lation bequemen wird, fo bitten die ge⸗ 


Duc Bezeugung ſonderbarer Freu dachten conföderirten Staͤnde, daß er 
de von Seiten der conföderirten auch der Republie und gegenwärtiger 
Republic über denen Sureeffen der Nu⸗ Confoderation Angelegenheiten zu ſol⸗ 
riliar-Völcker, gratuliren Öffentlich die chen Traetaten nicht vergeſſen möge, 
Hochwohlgebohrnen Herrn Abgeſand⸗ 4) Da wir dann durch Gottes Huͤlfe hof⸗ 
ten dem Hochgebohrnen Herrn Feld⸗ fen, daß in Anſehung der Muͤndiſchen 
Marſchall, daß derſelbe durch feine fun⸗ Uehergabe, auch die Stadt nunmehro al 
damentelle Kriegs⸗Experientz und teriet ſeyn, und von ihrer Opiniatrite 
Heldenmuͤthigkeit, nicht allein zur fors deſiſtiren werde, ſo interponiren die cone 
derſamen Befriedigung und Ruhe un- föderirten Stande ihre Meynungen, und 
ſers Vaterlandes einen guten Anfang berathen ſich mit dem Hochgebohrnen 
emacht, ſondern auch feinem vorneh⸗ Herrn Feld Marſchall, ob es nicht dien 
men Namen einen unſterblichen Ruhm lich wäre, ein nochmaliges Schreiben an 
gründlich beygeleget bat. $ den Magiflvat und die Ordnungen 
2) Gleichwie nun die Stände der eonfo⸗ auszufertigen, und zwar mit ſlarcken 
derirten Republie die Merckmahle ihrer Perſuaſionen, daß dieſelben, bey Ver⸗ 
authentiſchen Treue gegen den aller- meidung weitern Blutvergieſſens an uns 
durchlauchtigſten Augultum Il. König fern Freunden und Feinden, ad Gniora 
von Pohlen, und den gehörigen Reſpeet Conſiſia ſchreiten möchten? 
gegen die allürten Höfe und Potens s) Die Ermländiſche Angelegenheit, da 
denon den Tag geleget, ſo leben ſie auch unter dem Schein Rußiſcher Offieierer 
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verübten Feindſeligkeiten zu einer gebuͤhrenden Satisfaction möchte anerin⸗ 
nert werden. Auch lieſſen Ihro Durchl. der Hertzog von Weiſſenfels, des 
Morgens den Regiments⸗DTambour von den Leib⸗Grenadiers mit Briefen 
an die Hertzogin von Curland, eine gebohrne Printzeßin von Sachſen⸗ 
Weiſſenfels, wie auch an den Commendanten der Stadt, General⸗Major 
von Vittinghof, nach Dantzig abgehen, worauf zwar von dem letztern ein 
Antwort⸗Schreiben erfolget, der Inhalt deſſelben aber nicht bekannt wor⸗ 
den. An dieſem Tage wurde, wie gewoͤhnlieh, in den Approchen abgelo⸗ 
ſet, auch soo. Mann darzu, als Arbeiter, eommandiret, weil man mit ſelbi⸗ 
gen weiter gegen den Hagelsberg avaneiren wolte. Die Saͤchſiſchen Ats 
taquen giengen alfo theils auf den Stadt⸗Wall und theils auf den Hagels⸗ 
berg, dahingegen die Rußiſchen auf den Biſchofsberg und den Stadt⸗Wall 
an der Weichſel gerichtet waren. Man hatte nunmehro ſchon 7. Batte⸗ 
rien mit 28. Canonen um die Stadt und ihre Auſſenwercke zum Stande ger 
bracht, auch 2. Keſſel angeleget, welche mit 2. Saͤchſiſchen und 4. Rußiſchen 
Mörfern verſehen waren. Der Stoltzenberg war von den Belagerten 
gaͤntzlich abgebrannt, daß man kaum ſehen konte, wo Haͤuſer geſtanden. 
Wiewol ſie nun auf dieſem Lager eine Batterie von etlichen Canonen hat⸗ 


ten, aus welchen beſtaͤndig gefeuret wurde; ſo konten ſie dennoch nicht ver⸗ 


hindern, daß nicht die Ruſſen in der vorhergehenden Nacht einen neuen Po⸗ 
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die Preußiſchen in die kleinen Städte 
und Doͤrfer de tacdo dringen, und die beu⸗ 
te mit Gewalt wegnehmen, werden die 
Hochwohlgebohrne Herrn Ablegati dem 
Hochgebohrnen Herrn Feld⸗Marſchall 
hinterbreingen, und das dieſerwegen 
vom Ermlandifhen Thum⸗Capitel er⸗ 
gangene Schreiben uͤberreichen, mit Bit⸗ 
te, daß er die Domainen der Republie 
hinkuͤnftig von dergleichen Ineurſtonen 
befreyen, und feinen commandivenden 
Offieiren gemeſſene Ordres ertheilen 
wolle, damit dieſe denen Preußiſchen 
Werbungen und andern dergleichen Ge⸗ 
walkthaͤtigkeiten unter keineꝛleypꝛatert 
aſſiſtiren, und behuͤlflich ſeyn mögen. 

6) Nachdem aber wegen des in des Hoch⸗ 

gehohrnen Hrn, General Lynfoͤpergtz⸗ 


on⸗Marſchalls Haͤnden gelaſſenen Yaf 
ports diejenigen, welche letztens aus 
Dantzig deßhalb geſchrieben, bis dato 
ſich weiter nicht gemeldet, als werden die 
Hochwohlgebohrne Heren Ablegati fol 
chen Paß port fo, wie derſelbe bona fide 


genommen worden, dem Hochgebohrnen 


Herrn Feld⸗Marſchall auch wieder in 
Handen ſtellen. Das übrige wird von 
den Ständen der eonföderilten Nepıre 
blic der Ackivitaͤt und eonſummaten 
Prudence oft erwehnter Hochwohlgeb. 
Pr Abgeſandten gelaffen. Datum ur 
upra, 


(LS. ) Antonius Lodig Poninski, 


Cron-⸗Inſtigator, und der 
General? Confoͤdergtion 
Mariah, 
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ften allda einbekommen, und fie aus ihren Vor⸗Poſten delogiret hatten. 
Hiernechſt ward Saͤchſiſcher Seite an dem Epaulement bey der neuen Nez 
doute gegen die Winter⸗Schautze eifrig fortgefahren, und ſolches vollends 
zum Stande gebracht; auf der Attaque bey All Gottes Engel aber die 
Tranchee um 12. Fuß verkiefet, auch an den Blendungen und Traverfen 
fortgearbeitet. Sonſt waren die Ruſſen bisher bemuͤhet geweſen, den 
Dantziger Werder und die Nehrung unter Waſſer zu ſetzen, zu welchem En⸗ 
de fie die Radaune, welche fonft in die Stadt lief, abgeſtochen und in den 
Werder abgeleitet, auch mit dem Canal dieſe Arbeit vorgenommen hatten. 
Die nechſtfolgenden Tage über ließ man fich von Rußiſcher und Saͤchſi⸗ 
ſcher Seite angelegen ſeyn die Belagerungs⸗Anſtalten ſowol gegen die 
Stadt, als die Weichſelmuͤnde, weiter zu poußiren, damit man nach Ankunft 
einiger Canonen und Moͤrſer, welche die Rußiſche Flotte zu Pillau ausgelg⸗ 
den, den Belagerten zu Waſſer und zu Lande deſto nachdruͤcklicher zuſetzen 
möchte. Bey dem Saͤchſiſchen Lager wurde diefe Aenderung beliebet, daß 
da ſelbiges anfaͤnglich von gangfuhr bis Oliva in einer Linie aufgefchlagen 
geweſen, nunmehr ſich die Regimenter enger zuſammen ziehen muſten, und 
nahe um das Haupt⸗Quartier Langfuhr zu ſtehen kamen. Am 7. Jun. wol 
te in der Nacht ein Schif aus Dantzig nach der See herunter gehen, um 
vermuthlich denen in der Naͤhe ſtehenden Frantzoͤſiſ 
es nach Ausſage der Ueberlaͤufer an Lebens⸗Mitteln zu fehlen angefangen, 
einigen Vorrath, oder beſondere Nachrichten zu überbringen; man fand 
aber Mittel, demſelben den Durchgang zu verwehren, daß es wieder nach 
Dantzig kehren muſte. An eben dieſem Tage war die Rußiſche Flotte zu 


Hern Admiral Gordon die Rußiſche Flotte wieder von Pillau ab, und 
in See gelaufen wäre, um die Frantzöſiſche Schiffe, welche ſich bereits vor 
einigen Tagen von der Dantziger Rhede ſortgemachet, aufzuſuchen und anz 
angreifen; da indeſſen mit Ausladung der ſchweren Artillerie zu Pillau forte 
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gefahren wurde, auch zu deren Bedeckung einige Kriegs⸗Schiffe allda zur 
ruͤcke geblieben waͤren. Die Arbeit der Saͤchſiſchen Trouppen war zwar 
verſchiedene Tage, durch das eingefallene Regen⸗Wetter, mercklich verhin⸗ 
dert worden, doch hatte man ſelbige fo viel moͤglich, immer fortgeſetzet, 
wie denn in dieſer Nacht die barapets und Redouten an dem neuen Retran⸗ 
chement zwiſchen der Oſt⸗ und Jaſper⸗See ſo weit zum Stande gebracht 
wurden, daß ſie nur noch einiger Auspolirung von noͤthen hatten. Auf 
dem Wege nach dem Ort, wo man eine Brucke úber die Weichſel zu ſchla⸗ 
gen beſchloſſen, ward an einem Damm durch den Moraſt gearbeitet, die 
Anſchaffung des Holtzes zur Bruͤcke und anderer hierzu noͤthigen Beduͤrf⸗ 
niffe mit allem Fleiß befördert, und alle Anſtalten getroffen, mit dieſer Ar⸗ 
beit in wenig Tagen fertig zu werden. In den Trancheen geſchahe an ſel⸗ 
bigem Tage die Abloͤſung, wobey der Obriſt⸗ Lieutenant von Noſtitz die 
Wacht, und der Herr von Schoͤnbeck die Inspection erhalten. Den 10. 
Jun. wolte frühe Morgens ein Schif mit aufgeſpannten Seegeln aus der 
Weichſelmuͤnde nach der Stadt herausfahren, mufte aber nach einigen em⸗ 
pfangenen Canonen⸗Schuͤſſen aus den Rußiſchen Schantzen wieder zuruͤck 
gehen, und ſich unter Weichſelmuͤnde legen; Gegen Mittag kam eben Diez 
ſes Schif mit einigen Canonen nebſt einer mit Artillerie verſehenen Prahme 
wieder zum Vorſchein, und begonte auf die Sommer⸗Schantze gewaltig zu 
eanoniren, welches auch zu gleicher Zeit von dem Miſt⸗Berge, und der 
Herrn⸗ und Kalck⸗Schantze auf das Saͤchſiſche ager und auf die Schantze bey 
Schellmühlen geſchahe. Nachmittags kamen der Herr General⸗Feld⸗ 
Marſchall, Graf von Muͤnnich, und der General Laſey zu Sr. Durchl. dem 
Hertzog von Weiſſenfels nach Langfuhr, und wurden von hochbeſagtem 
Hertzog, welcher vorhero recognoſeſren geritten, eingeholet. Die Frantzo⸗ 
fen hatten fich auf einem Eyland, die Platte genannt, hinter ihrem Retran⸗ 
chement geſetzet, machten aber nicht die geringſte Bewegung. Sonſt ward 
die vorige Arbeit continuiret, und den Regimentern Ordre gegeben, eine groſ⸗ 
fe Anzahl Faſchinen und Schautz⸗Koͤrbe zu verfertigen. Der Obriſte von 
Unruh erhielt die Inſpectlon über die Trancheen, und die Feinde fuhren 
die gange Nacht fort, auf die Saͤchſiſchen Wercke zu canoniren. Nachdem 
die Belagerten ihre Batterien geändert, und ſtaͤrckere Canonen aufgeführet, 
fo wurde am 1r. Juni aus der Herrn⸗Schantze ein beſtaͤndiges Feuer auf 
das Saͤchſiſche Lager gemachet, fo ſehr vielen Schaden verurſachte. Nach 


der Tafel ritten Se. Durchl. der Hertzog nach Dora, um fernerweit mit der 


Rußiſchen 
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Nußiſchen Generalitaͤt die Berathſchlagungen anzuſtellen. Des Morgens 
ward eine ſchwangere Frau beym Loͤwendahliſchen Regiment todt geſchoſ⸗ 
fen, gegen Abend aber bey eben dieſem Regiment durch Cauonen⸗Kugeln 
viele getoͤdtet, daher man für rathſam befand, in der folgenden Nacht das 
Lager abzubrechen, und an einem andern darzu abgeſteckten Ort aufzuſchla⸗ 
gen. Weil Se. Durchl. aus gewiſſen Abſichten Ordre ertheilet hatten, 
Abends um 10. Uhr in den Trancheen 3. Raqueten jedesmal nach einem vier⸗ 
telſtundigen Intervallo ſteigen zu laffen; ſo wurde dadurch bey den Belager⸗ 
ten ein ſolcher Alarm erreget, daß nicht nur alſofort aus den Cauonen die 
gewöhnlichen Allarm⸗Schuͤſſe geſchahen, ſondern man auch febr vernehm⸗ 
lich hoͤren konte, wie in der Stadt die Sturm⸗Glocken gelaͤutet und mit den 
Trommeln Lermen geſchlagen wurde; wobey dieſelben an etlichen Orten 
Acht⸗Kugeln auswurfen, weil fie fih vermuthlich eines Angrifs befürchten 
muſten. In dieſer Nacht paßirte ein kleines Schif aus Dankig, des Feuers 
ohngeachtet, nach der Muͤnde. In den Drancheen wurde abgelöfet, und 
dem Obriſt⸗Lieutenant von Pirch die Wacht, dem Obriſten von Haxthau⸗ 
fen aber die Inſpection aufgetragen. Die Arbeit war in dieſer Nacht der 
vorigen gleich, und die Belagerten feureten ziemlich ſtarck aus ihrem groben 
Geſchütze. Endlich ſahe man am 12. Juni frühe die Rußiſche Flotte ans 
geſeegelt kommen, worauf fich eine Frantzoͤſiſche Fregatte, welche zeithet 
unter den Kaufardey⸗Schiffen bey der Muͤnde gelegen, nach der Inſul, wo 
die Frantzoſen funden, unter die Canonen ihres Retranchements zuruͤcke 
zog. Se. Durchl. der Hertzog, ritten an den See⸗Strand bey Oliva, um 
die Arbeit an der neu⸗angelegten Brücke zu beſehen, von da Sie ſich weiter 
herunter, und nach dem neuen Retranchement begaben. Nach der Tafel 
empfiengen Dieſelben Rapport, daß zwey Nußiſche und Frantzoſiſche Schif⸗ 
fe mit einander chargirten, worauf Se. Durchl. ſogleich wieder nach dem 
Strand ritten. Es befand ſich aber, daß ſelbige nur einige Canonen⸗ 
Schuͤſſe auf einander gethan, aber wegen der weiten Entfernung keine von 
beyden Partheyen Schaden erlitten haͤtten, maffen das Frantzoͤſiſche Schif 
ſich auf den Sand geleget, die Rußiſchen Kriegs⸗Schiffe aber wegen des 
ſeichten Grundes nicht weit genug heran laufen konten. Nicht lange her⸗ 
nach kam der Herr General⸗Feld⸗Marſchall gleichfals heruͤber nach 
Langfuhr, und verfügte ſich zu Sr. Durchlaucht. nach dem See⸗Strande. 
Die Belagerten feureten ſelbigen Tag verſchiedene mal aus der Herren⸗ 
Schantze nach dem Rutowskiſchen Lager, wiewol dadurch kein Schade gez 
ſchahe. 
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ſchahe. Gegen Abend ward ein Commando Cavallerie nach der Pomme⸗ 
riſchen Graͤntze bis Buzkau geſchicket, um den Herrn Grafen von Sulkowski 
von dar nach dem Lager zu eſcortiren. Die Arbeit an Auspolirung des 
neuen Retranchements zwiſchen der Oſt⸗ und Jaſper⸗See, ingleichen an Bes 
reitung des Damms nach dem Ort, wo die Bruͤcke zu ſchlagen, und an 
Verbeſſerung der Trancheen bey All Gottes Engel, wie auch die Verferti⸗ 
gung der Faſchinen und Schantz⸗Körbe ward fleißig fortgeſetzet. Der Ob⸗ 
riſte von Schoͤnbeck bekam die Aufſicht in den Trancheen. Des folgenden 
Tages fand ſich der Herr General⸗Feld⸗Marſchall frühe bey Sr. Durchl. 
dem Hertzog von Weiſſenfels zu Langfuhr ein, worauf Dieſelben in Beglei⸗ 
kung einiger hohen Generals⸗Perſonen mit einander an den Strand ritten, 
in 2. Chalouppen traten, und zu dem Admiral⸗Schif an Boord fuhren, all⸗ 
wo der Rußiſche Admiral Gordon die Wimpel wehen ließ, und ſelbige 
mit 17. Canonen⸗Schuͤſſen ſalutirte. Dieſes Admiral⸗Schif iſt eines der 
groͤſten und koſtbarſten, fo man jemals in Europa geſehen. Der verſtor⸗ 
bene Kayſer von Rußland betrus I. hat es bauen laſſen, und demſelben feiz 
nen Namen beygeleget. Auf dieſem prächtigen Schif wurden hochgedach⸗ 
te Herren Generals von dem Herrn Admiral Gordon unter öfterer Abfeu⸗ 
rung des groben Geſchuͤtzes beym Geſundheit⸗Trincken zu Mittage aufs an⸗ 
ſehnlichſte bewirthet, wobey unter ihnen ſowol wegen der Stadt Dantzig als 
der Weichſelmuͤnde das nöͤthige derabredet worden. Nach der Tafel ſtatteten 
ſelbige bey dem Vice⸗Admiral, Synawin, und Contre⸗Admiral, Gosler, 
gleichfalls ihren Beſuch ab, und wurden bey der Abfahrt wieder mit 17. 
Canonen⸗Schuͤſſen beehret, worauf fie ſich gegen Abend zuruͤck ans Land 
begaben. Nachdem das obgedachte Frantzöſiſche Schif die vorige Nacht 
hindurch ſich erleichtert, und alles, was es an Boord gehabt, bis auf etliche 
Canonen ausgeladen, ließ es fich ſelbigen Morgen etwas weiter in den Car 
nal hinein ziehen. Se. Durchl. hatten zwar an dem See⸗Strande eine 
Batterie bauen laſſen, welche mit 4. Canonen bepflantzet wurde; Weil ſich 
aber das Schif nach dem Canal retiriret hatte, konte dieſes Geſchuͤtz nicht 
mit Nutzen gegen daſſelbe gebrauchet werden. Gegen Abend langten Se. 
Ereell, der Herr Geh. Cabinets⸗Miniſter und General⸗Major, Graf Sul- 
kowsky, ingleichen der Pohlniſche Cron⸗Kuͤchen⸗Meiſter und General⸗Ma⸗ 
jor, Graf Cettner, von Dreßden an. Weil ſelbigen Tag das Pfingſt⸗Feſt 
einfiel, fo wurde folches im gantzen Lager gewohnlicher maffen gefeyert, und 
die Regimenter mit der Arbeit an Faſch inen und Schant⸗Körben verſchonet. 
Hhhh Des 
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Des Abends machte man den Anfang von denen von der Flotte mitgebrach⸗ 
ten Bomben aus dem Keſſel bey All Gottes Engel 30. Stück in die Stadt zu 
werfen. Bey der Abloͤſung in den Drancheen bekam der Obriſt⸗Lieutenant 
Graf von Schönburg, die Wacht, und der Obriſte von Unruh die Aufſicht, 
mit der ubrigen Arbeit wurde fortgefahren. Am 14. Junti nahm die Ars 
beit mit Verfertigung der Faſchinen und Schantz⸗Koͤrbe wieder ihren Fort⸗ 
gang. Gegen Abend ritten Se. Durchl. der Hertzog von Weiſſenfels, mit 
dem Hrn. Grafen Sulkowsky und übrigen hohen Generalität an den See⸗ 
Strand, weil vermoͤge der von dem Herrn General⸗Feld⸗Marſchall ertheil⸗ 
ten Nachricht ſowol das bey der Platte liegende Frantzbſiſche Schiff, als 
auch das Lager der Frantzoſen, beſchoſſen werden ſolte, womit jedoch, weil 
die See etwas ſtuͤrmicht war, angeſtanden wurde. Die Belagerten hatten 
ſelbigen Tag aus der Stadt und von den Auſſenwercken nicht gar ſtarck ge⸗ 
feuret, hingegen war mit den Bomben⸗Einwerfen aus den Rußiſchen Trans 
een beftändig fortgefahren worden. Der Obriſte von Haxthauſen bekam 
ſelbigen Abend die Inſpection in den Trancheen. Nachdem in der folgen⸗ 
den Nacht ſich einige Schiffe von der Rußiſchen Flotte und die Bombar⸗ 
dier⸗Galliotten der Weichſelmuͤnde dergeſtalt genaͤhert, daß fie ſowol diez 
felbe, als das auf der Platte ſtehende Frantzöſiſche Lager beſchieſſen konten: 
fo fiengen felbige am 15. Junü fruͤhe an, aus Moͤrſern und Canonen zu feu⸗ 
ren, wodurch, nach Bericht der heruͤber gekommenen und bisher dahin ge⸗ 
flüchtet geweſenen Land⸗ deute, vieler Schade verurſachet, auch einige Offi⸗ 
ciers und Soldaten bis 20. an der Zahl getödtet worden. Des Morgens 
um 8. Uhr fiel eine Bombe aus dem Ziganckenbergiſchen Keſſel von den Nuſ⸗ 
ſiſchen Wercken gegen den Hagelsberg in das Dantziger Pulver⸗Maga⸗ 
zyn bey dem Hohen Thor; Man hörte darauf viele Bomben und Gre⸗ 
naten erepiren, und fabe gange Balcken, Steine und Erde in die Luft flie⸗ 
gen, wie denn der gantze verhandene Vorrath darauf gegangen, auch ein 
Brand entftanden, welcher aber bald geloͤſchet worden. Se. Durchl. der 
Hertzog begaben ſich nebſt dem Herrn Grafen von Sulkowsky nach Hora, 
um mit dem Herrn General Lafe zu eonferiren und wurden allda des Mit⸗ 
tags zur Tafel behalten; Nach der Tafel ritten ſelbige vor Oora heraus, 
und beſahen die Rußiſchen Regimenter, welche ohnlaͤngſt aus der Gegend 
Warſchau angelanget waren. Des Abends um 9. Uhr wurde durch eine 
von den Rußiſchen Bombardier⸗Gallioten in die Weichſelmuͤnde geworfe⸗ 
ne Bombe gleichfals ein Pulver⸗Magazyn in Brand geſtecket, 9 75 
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dicker Damf in die Luft ſtieg, und viele heftige Schläge von erepirenden 
Bomben und Grenaten zu hoͤren waren. In den Trancheen wurde abge⸗ 
loͤſet, und dem Obriſt⸗Lieutenant von Rómer das Commando in denſelben, 
dem Obriſten von Schoͤnbeck aber die Inſpection aufgetragen. Uebrigens 
hatte man felbige Nacht das neue Retranchement zwiſchen der Oſt⸗und Jafa 
per⸗See vollends zum Stande gebracht, auch die übrige Arbeit gegen die 
Stadt und Weichſelmuͤnde mercklich gefördert. An dieſem Tage war der 
Konigl. Preußiſche Miniſter und Cantzler zu Stettin, Hr. von Grumkau, 
im Saͤchſiſchen Haupt⸗Quartier zu Langfuhr angelanget. Des folgenden 
Tages ward von den Rußiſchen Schiffen mit Bombardiren und Canoni⸗ 
ren auf die Weichſelmuͤnde und das Frantzöſiſche Lager unaufhoͤrlich forte 
gefahren; jedoch hatten die Frantzoſen in der vorhergehenden Nacht eine 
Aenderung vorgenommen, und ſich weiter gegen die rechte Hand nach der 
Muͤnde zu poſtiret. Aus der Stadt Dantzig fand ſich ein Tambour mit 
einem Schreiben von dem Hrn. Wieruszowsky, Allmoſenier des Primatis 
Regni, an den Hrn. Conföderations⸗Marſchall, Poninsky, im Lager ein, defe 
ſen Inhalt dahin gerichtet war, daß der Primas dem letztern einige Vor⸗ 
ftellungen zu thun hätte, und daher mit deinſelben eine Unterredung zu balz 
ten Verlangen trüge. Man ſchickte den Tambour ohne Antwort zurticke, 
und ertheilte ihm nur den Beſcheid, daß des andern Tages eine ſchrifftliche 
Erklärung darauf erfolgen folte. Der Hr. Conſöderations⸗Marſchall vers 
fügte fich hierauf alſobald zu Sr. Durchl. dem Hertzog von Weiſſenfels, alte 
wo ſich auch der Hr. General⸗Feld⸗Marſchall einfand, da denn Dieſelben 
nebſt dem Hrn. Grafen Sulkowsky mit einander zu Rathe giengen. Se. 
Durchl. begaben fich darauf hinaus an den See⸗Strand, um wegen der 
auf den folgenden Tag angeſetzten Eroͤffnung der Tranchen vor der Weich⸗ 
ſelmuͤnde, die daſige Gegend in Augenſchein zu nehmen. Gegen Abend 
paßirten 1200. Mann Rußiſche Infanterie, fo an Sr. Durchl. Comman⸗ 
do verwieſen worden, durch gangfuhr, und ſchlugen ihr Lager gegen die Minz 
de zu am See⸗Strande. Der Damm, welcher durch den Moraſt gema⸗ 
chet werden müſſen, damit man zu dem Ort, wo die Brucke zu ſchlagen, ge⸗ 
langen möchte, ward an ſelbigem Tage fertig, und nunmehr das bisher an⸗ 
geführte Holtz über denſelben nach und nach an das Ufer der Weichſel acz 
bracht, um die Brücke über den Fluß vollends zum Stande zu bringen. Die 
Inſpection in den Tranchen bekam der Obriſte von Umuh. Am 17. Juni 
begab fich der Hr. General⸗Feld⸗Marſchall frühe nach Heubuden, jenſeits 
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der Weichſel, um allda zu der Attaque der Muͤnde die noͤthigen Anſtalten 
yorzufehren, da hingegen Se. Durchl. der Hertzog in gleicher Abſicht nach 
dem See⸗Strande ritten. Die von dem Hrn. Conſöderations⸗Marſchall 
Poninsky an den Hin. Wieruszowsky nach Dansig abgelaſſene Antwort 
ward durch einen Tambour in die Stadt geſchicket, welcher ſelbigen Nach⸗ 
mittag wieder zuruͤcke kam. Des Abends um 10. Uhr wurden die Tran⸗ 
cheen vor der Munde diſſeits der Weichſel nach der von Sr. Durchl. ge⸗ 
troffenen Einrichtung eröffnet, und nur etwa 205. Schritte von den feind⸗ 
lichen Wercken Poſto gefaſſet, Die Belagerten machten dabey aus ihrem 
groben und kleinen Geſchuͤtz, und inſonderheit mit Cartetſchen, und Grana⸗ 
ten⸗Werfen zwar ein heftiges Feuer; doch that ſolches weiter keinen Scha⸗ 
den, als daß 6. Mann, worunter 2. Officiers, bleßiret worden. Se. Durchl. 
waren dabey nebſt dem Hrn. Grafen von Sulkowsky felbſt allenthalben zu⸗ 
gegen, und brachten die gantze Nacht zu, die nöthige Anordnung zu machen. 
Der Herr General⸗Major, Graf Rutowsky, und unter ihm der Rußiſche 
Obriſte von Peitz, führten in den Traucheen das Commando, und es waren 
nebſt den Arbeitern, welche aber ebenfalls ihr Gewehr bey ſich hatten, 1000. 
Mann darzu commandiret. In den Lauf⸗Graben gegen die Stadt bey 
All Gottes Engel ward abgeloͤſet, und dem Obriſt⸗ Lieutenant von Stutter⸗ 
heim in felbigen das Commando, dem Obriſten von Haxthauſen aber die 
Inſpection ertheilet. An ſelbigem Tage fand ſich der Hr. Konarsky Pod⸗ 
komorsky Chelminsky, welcher bisher der Stanislgiſchen Parthey zugethan 
geweſen, in dem Saͤchſiſchen Haupt⸗Lager zu gangfuhr ein, um ſich Sr. Koͤn. 
Majeſt. Auguſto III. zu unterwerffen. Des Tages darauf fuhren die Bela⸗ 
gerten beſtaͤndig fort, aus der Weichſelmuͤnde und dem Frantzöſiſchen Lager 
auf die Saͤchſiſchen Trancheen Grengten aus kleinen Moͤrſern zu werfen und 
mit Cartetſchen zu ſchieſſen, wie wol fie dadurch keinen ſonderlichen Schaden 
thaten. Die Frantzoſen verhielten ſich gantz ſtille in ihrem Lager auf der Plat⸗ 
te am Fahr⸗Waſſer. Den gantzen Tag uͤber ward an der Communication 
von den Trancheen vor der Muͤnde ruͤckwaͤrts gearbeitet und gegen Abend verz 
fuͤgten fih Se. Durchl. wieder hinaus, un die fernerweitigen Anſtalten in ho⸗ 
her Perſon zu machen, allwo ſie bis gegen Mitternacht verblieben. Bey der 
Abloͤſung bekamen der Hr. General⸗Major von Stutterheim und der Obrifte 
von⸗Haythauſen das Commando in den Trancheen. Des Nachts wurden 
die dauf⸗Graͤben ausgebeſſert, die Haͤuſer lincker Hand der Attaque nach dem 
Pallas⸗Kruge zu eingenommen. Auch ertheilten Se, Durchl, de 
au 
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auf der dabey befindlichen Höhe eine Batterie aufzuwerfen, und einige Eaz 
nonen darquf zu pflantzen, um dadurch die Communication zwiſchen der diſ⸗ 
ſeitigen Weichſelmuͤnde beſtmoͤglich zu verhindern. In der folgenden 
Nacht wurde von dem Herrn General⸗Feld⸗Marſchall, Grafen von Muͤn⸗ 
nich, gleichfalls die Attaque von der Land⸗Seite formiret, da denn zwar die 
Frantzoſen, welche unter den Canonen der Weichſelmuͤnde ſtunden, einen 
Ausfall unternehmen wolten, aber gar bald zuruck getrieben wurden. Die 
Rußiſchen Schiffe fuhren zu gleicher Zeit fort, der Weichſelmuͤnde und dem 
Frantzoſiſchen Lager mit Canonen und Bomben zuzuſetzen, wie denn auch in 
die Stadt aus fünf zopfündigen Moͤrſern kaͤglich über 200. Bomben gez 
worfen, und aus einem Saͤchſiſchen Moͤrſer bey All Gottes Engel Tag und 
Nacht damit continuiret wurde. Am 19. Jun ließ man den commandi⸗ 
renden Oficier der Frantzöſiſchen Trouppen, Brigadier la Mothe de la Pe- 
rouze, auffordern, da denn derſelbe einen Tambour mit einem Schreiben 
an den Herrn General⸗Feld⸗Marſchall, Grafen von Muͤnnich, nach dem 
Saͤchſiſchen Haupt⸗Quartier abſchickte, welcher von Sr. Durchl. nach em⸗ 
pfangenen Frühſtüͤck und einem Louis d' Or zuruͤcke geſandt, der Brief aber 
dem Herrn Grafen zugeſchicket wurde. Gegen Abend kam eben dieſer 
Tambour mit einem Schreiben des Brigadier de la Mothe wieder, worin 
dieſer Sr. Durchl. dem Hertzog bekannt machte; Wie er an Se. Excel. 
den Herrn Grafen von Muͤnnich , ein Schreiben abgelaſſen, und um 
einen Paſſeport für 2. Officiers Anſuchung gethan, welche er nach der 
Stadt hinein ſchicken wollen, immaſſen er geſonnen ſey, ſich in Unter⸗ 
handlung einzulaſſen: Er habe aufgehoͤret / auf die Saͤchſiſchen Troup- 
pen feuren zu laſſen, und hoffe aljo, Se. Durchl. würden ihren Leuten 
ein gleiches onbefehlen; wie er denn auch birte, die anſeegelnde Kufi» 
ſche Flotte dahin zu vermögen, daß ſelbige ebenfalls mit den Feind ſe⸗ 
ligkeiten inne halte, weil er auf dem point fFünde, zu einem Accord zu 
(reiten. Inzwiſchen ließ der Herr General Major von Stutterheim 
Sr. Durchl. aus der Tranchee von der Muͤnde hinterbringen: daß als 
ohngefehr 30. Mann mit Gewehr aus der Muͤnde heraus gekommen, 
und bey denen davor befindlichen Haͤuſern arbeiten wollen, der daſelbſt 
ſtehende Saͤchſ. Officier Feuer auf fie geben laſſen, wovon man etliche 
fallen geſehen. Da nun die Feinde nach gleichfalls gegebenem Feuer ſich 
alſofort nach der Veſtung retiriret haͤtten, waͤre hernach ein Officier 
nebſt einem Lamboyr ee 5565 fid beſchwerel, 8 
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man auf ſie Feuer gegeben, da doch ein Stillſtand getroffen waͤre; 
worauf aber der Hr. General Major die Antwort ertheilet, daß ihm von 
einem Stillſtande nichts bewuſt, und über dieſes, wenn Stillſtand 
wäre, fidh nicht gebühre, mit Gewehr heraus zu kommen, und neue 
Arbeit anzufangen; inzwiſchen wolle er Sr, Durchl. davon Bericht 
erſtatten. Hierauf erfolgte von Sr. Durchl. an beſagten Herrn Generals 
Major eine Ordre, daß wenn man aus der Veſtung nicht ſchieſſen würde, 
er gleichfalls damit inne halten, ubrigens aber die angefangene Arbeit fort⸗ 
geſetzet werden ſolte. Bald hernach communieirte der Herr General⸗Feld⸗ 
Marſchall Sr. Durchl. den Inhalt des Schreibens, welches der Brigadier 
de la Mothe überſchicket hatte. Da es etwa um Mitternacht war, wurde 
in den Trancheen gegen die Stadt Allarm, und man hörte aus kleinem Ge⸗ 
wehr heftig ſchieſſen. Es hatten nemlich die Belagerten auf die Ruſſen ei⸗ 
nen Ausfall gethan, dieſe aber in Zeiten davon Kundſchaft erhalten, daher 
fie in fo guter Bereitſchaft Funden, daß die Dantziger mit einem heftigen 
Feuer empfangen und mit Verluſt zuruͤcke getrieben wurden. Gegen 
Morgen ward der Frantzöſiſche Tambour von Sr. Durchl. dem Hertzog mit 
einem Briefe wieder zurücke geſandt, des Inhalts, daß Dieſelben von dem 
Herrn General⸗Feld⸗Marſchall wegen des Stillſtandes noch keine Nach⸗ 
licht erhalten hätten. Nicht lange aber hernach lief von dem Herrn Gra⸗ 
fen von Münnich ein Schreiben an Se. Durchl. ein, worinn vermeldet 
wurde, wie man nach gehaltener Berathſchlagung mit den anweſenden 
Herren Generals fuͤr gut befunden, ſowol den verlangten Paſſeport fuͤr 2. 
Offieiers nach Dantzig, als auch den Stillſtand der Waffen mit den Franz 
tzoſen und der Weichſelmuͤnde auf dreymal 24. Stunden, nemlich vom 19. 
Jun. Abends um 6. Uhr bis dahin den 22. Jun. zu accordiren „jedoch mit 
der Bedingung, daß ſolcher Stillſtand die Stadt nicht angehen, ſondern in 
den beyderſeitigen Wercken mit der Arbeit ſolle fortgefahren werden. In⸗ 
zwiſchen wurde ſelbige Nacht die Linie lincker Hand bis an die Haͤuſer des 
Pallas⸗Kruges vollführet, und alldort eine Redoute gemachet, rechter Hand 
aber die Parallele vollends zum Stande zu bringen, angefangen, auch die 
Communication zuruͤcke bis an die Sand⸗Hoͤhen auf 260. Schritt continuie 
ret. Der Herr General⸗Major Klingenberg und Herr Obriſter von Schoͤn⸗ 
beck kamen in die Trancheen vor der Münde, hingegen erhielt der Herr O⸗ 
briſte von Unruh die Inspection in den Lauf⸗Graben. Des folgenden 
Tages langte der Tambour des Brigadier de la Mothe abermal im on 
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ſchen Lager an und brachte an Se. Durchl. ein Schreiben mit, des Inhalts, 
daß nachdem der Herr General⸗Feld⸗Marſchall einen Waffen⸗Stilſſtand auf 
dreymal 24. Stunden gecordiret, Se. Durch. gleichfalls binnen ſolcher Zeit 
von Saͤchſiſcher Seite mit den Feindſeligkeiten inne halten möchten Nachdem 
Se. Durchl. denſelben mit einer gewierigen Erklaͤrung wieder abgefertiget, 
und feinen letzten Willen durch ein Manifeſt der Stadt bekannt gemacht, (vid. 
pag. 311.) erhoben fich Dieſelben zu Pferde nach den Trancheen, um ſowol 
die darin verfertigte Arbeit zu beſehen, als auch verſchiedene neue Einrich⸗ 
tungen zu treffen. Des Abends giengen der Herr General⸗Major von 
Große und der Obriſte von Unruh in die Trancheen vor der Muͤnde; hin⸗ 
gegen bekam der Obriſte von Schoͤnbeck die Juſpection in den Approchen 
bey All Gottes Engel. Sonſtarbeitete die Artillerie an Planirung des Plaz 
bes zur Batterie; an der Redoute zur rechten Hand wurden die Linien erz 
hoͤhet und Fuß⸗Baͤncke daran gemachet, auch Traverſen angeleget, und an 
der Bruͤſtung der groſſen Linie 100. Schritt lang mit Faſchinen ausgeſchla⸗ 
gen. Am 21. Jun. kamen aus der Minde 3. Schwediſche Officiers heruͤ⸗ 
ber, welche vorgaben, daß ſie vor 14. Tagen dahin gekommen, aber keine 
Dienſte nehmen wollen, und daher ſolche bey den Saͤchſiſchen Trouppen 
ſuchten; fie haͤtten fich bisher in dem bey der Weichſelmuͤnde gelegenen 
Wirthshauſe aufgehalten. Ferner kam ein Lieutenant, welcher in wuͤrckli⸗ 
chen Dienſten geſtanden, und brachte einige Briefe mit, ſo an die in Dautzig 
befindliche vornehme Pohlen gerichtet waren. Se. Durchl. der Hertzog, 
begaben ſich Nachmittags hinaus an den Strand, und in die Trancheen, 
recognoſcirten auch die Gegend vollends, bis an die Veſtung. An ſelbi⸗ 
gem Tage kam von den Frantzoſen ein Obriſter nebſt einem Obriſt⸗Lieute⸗ 
nant und einigen andern Officiers úber das Fahr⸗Waſſer herüber, um bey 
Sr. Durchl. ihre Aufwartung zu machen, die übrigen Frantzoſiſchen Offi⸗ 
ciers aber poſtirten ſich nebſt der ſaͤmtlichen Mannſchaft jenfeits am Stran⸗ 
de, und ſalutirten Se. Durchl. als ſelbige diſſeits am Strande wegritten. 
Der Frantzöſiſche Brigadier de la Mothe ließ fich wegen einer zugeſtoſſenen 
Unpaßlichkeit entſchuldigen, gab aber Sr. Durchl. durch ein Schreiben zu 
erkennen, daß, weil die nach der Stadt geſchickt geweſene 2. Officiers wieder 
zurücke gekommen, er des folgenden Morgens frühe ſowol an Se. Excell. 
den Herrn General⸗Feld⸗Marſchall als an Se. Durchl., einige Officiers 
abſchicken wolle, welche von denen Puncten unterrichtet ſeyn ſolten, auf 
welche er fih in Traetgten einlaſſen wolle. In die Tranchen sen 1 
Muͤnde 
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Münde giengen der Herr General⸗Major von Polens und der Obriſte von 
Schoͤnbeck. Das Haus, welches lincker Hand beſetzet worden, ward bis 
auf den unterſten Stock abgetragen, und zu einer Caponniere aptiret, die 
darum gelegte Redoute an Bruſtwehren verſtaͤrcket, ingleichen die Banquet⸗ 
ter und noͤthige Traverſen in fertigen Stand gebracht, die Redoute inwen⸗ 
dig planiret, und auswendig mit Spaniſchen Reutern beſetzet, die Commu⸗ 
nication mit beſagter Redoute erweitert, auch die Bruͤſtung und Banquetter 
mit Faſchinen bekleidet. Ferner brachte man die Batterie zu 8. Canonen 
mit ihrer Bruͤſtung und Epaulemens bis auf ein weniges zum Stande, und 
rechter Hand ward eine neue Redoute zu Bedeckung der Redoute und des 
Crochets gantz neu angeleget, und endlich an Erhöhung und Erweiterung 
der Communication von dem Retranchement gegen der Parallele zu fortgefah⸗ 
ren. Weil des folgenden Tages der verwilligte Waffen⸗Stillſtand zu Enz 
de lief, ſo kamen von den Frantzoͤſiſchen Trouppen 3. Officiers, nemlich der 
Obriſt⸗Lieutenant Terri, der Granadier⸗Capitain de la Luzerne und der Caz 
pitain Cornier heruͤber, wurden auf Befehl Sr. Durchl. des Hertzogs von 
Weiſſenfels, von dem Obriſt⸗Lieutenant von Pflug am Strande angenom⸗ 
men, und in das Saͤchſiſche Haupt⸗Quartier begleitet, auch alſofort bey Sr. 
Durchl. zur Audientz gelaſſen. Hierauf conferirten Se. Durchl. mit dem 
Herrn Grafen von Sulkowsky, Herrn General Boſen, Herrn Geheimen 
Math von Buͤlqu, und Herrn Geheimen Kriegs⸗Rath Simonis über das 
Anbringen derſelben, und lieſſen hierauf den Rußiſchen Herrn General 
Leſſy zu ſich invitiren, welcher ſich auch gleich nach der Tafel einfand, und 
nach gehaltener Unterredung mit Sr. Durchl. nach dem See⸗Strande ritte, 
allwo fie fich beyderſeits ohnweit der Weichſelmuͤnde uͤberſetzen liefen, und 
zu dem Herrn General⸗Feld⸗Marſchall, Grafen von Münnich, nach Heuz 
buden begaben. Allhier waren ſchon vorher einige von dem Brigadier la 
Mothe abgeſchickte Officiers angekommen, mit welchen nunmehr folgende 
Capitulation geſchloſſen und unterzeichnet wurde: 


1. Man verlanget eine Fortſetzung des Waffen-Stillftandes zu Wafer und zu ban⸗ 
de A Tage, von dem Ablauf des erſtern bis zu völliger Schlieſſung der Capi⸗ 
tulatton zu rechnen. 

Wird accordiret. 


l. Man begehret daß wider die Veſtung Weichſelmuͤnde und die Weſter⸗Schantze teis 
ne Feindſeligkeiten veruͤbet werden, bis man die krancken und blefivten Officiers 
und Soldaten nebi ihrer Equipage; Feld⸗Scheerern, Wartern und Bedienten, pA 
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auch die Brod⸗ Becker und Arbeits⸗Leute der Tronppen, ingleichen die Detachemens, 
welche ſich auf heyden Seiten des Fluſſes befinden, herausgezogen, 

Wird unter der Bedingung arcordiret, daß die Arbeit auf unferer; Seite bes 
ſtaͤndig fortgeſetzet werde. Rt 

III. Man berlanget mit allen Kriegeriſchen Ehren⸗Zeichen, nebſt Waffen und Bagas 
ge, mit klingendem Spiel und fliegenden Fahnen aus dem Lager guszuztehen, und dag 
die Eguipage und Bagage der Offieiers und Soldaten, die Marcketenter und Bedien⸗ 
ten, Weiber und Kinder der Soldaten verabfolget werden, ohne bieſelhe zu viſitiren, 
noch auf einige Art zu beſchimpfen. 

Wird nach feinem völligen Inhalt accordiret jedoch alſo, daß das Fort Muͤn⸗ 
de ſich nach Ablauf der ſtipulirten zweymal 24. Stunden ergebe. Die Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Trouppen ſollen Compagnien⸗Weiſe an Bord gehen, und bey ibrer Ankunft 
auf den Schiffen ihr Gewehr von ſich geben, welches eingefchloffen, und wenn 
ſie beſagte Schiffe wieder verlaſſen, ihnen treulich ſoll wieder gegeben werden. 

IV. Die Garde Marine nebſt ihren Piloten und Matroſen müͤſſen ſowol, als ihre 
Equipage, mit den Trouppen einen freyen Abzug bekommen, wie es der Art. UI. mit 
ſich bringet. 5 

Wird accerdiret. í 

V. Die 15. Frantzoſiſchen Canoniers, fo mit den Trouppen angekommen, ſollen 
gleichfalls nebſt ihrer Bagage frey abziehen. 

Wird accordiret. 

VI. Der Commiſſaire und Ordonnateur der Trouppen fonen ſowol, als feine Equis 
vage und Bedienten einen freyen Abzug erhalten. 

Wird accordiret. S 5 

VII. Man verlanget, daß eine hinlaͤngliche Anzahl Schiffe zu Ueberfuͤhrung beſag⸗ 
fer Lrouppen und ihrer Equipage bis nach Coppenhagen nebſt denen zur Ueberfahrt 
noͤthigen bebens⸗Mitteln Herben geſchaffet werde. 

Wird in ſo weit gecordiret, daß die Frantzoͤſiſchen Trouppen, und was oben 
angefuͤbret, in einen Haven der Gſt: See, worüber man ſich mit den Admirals der 
Rußiſchen Flotte zu vergleichen hat, und wo die Frantzoͤſiſchen Trouppen fuͤglich 
auf einige Schiffe von der Frantzoͤſiſchen Eſtadre, oder auf Bauffartbey⸗Schiffe 
gelangen koͤnnen, uͤbergefuͤhret werden. 

l. Man berlanget, daß von Unterzeichnung der Capitulation an bis zu der Eis 
ſchiffung denen Officers, Soldaten und zugehorigen Perſonen die noͤthigen Lebeng» 
Mittel moͤgen gereichet werden. 

Wird gceordiret, und die Lebens Mittel follen ohne Entgeld mitgethellet 
werden. 

IX. Man verlanget, daß fir die bleßirten und Eranden Officiers und Soldaten 
die noͤthigen Artzney⸗Mittel angeſchaffet werden. Diejenigen, welche fortzubrins 
gen find, folen mit den Trouppen abgeführet, die andern aber, mit welchen ſolches 
nicht angehet, an einen ſichern Ort gebracht, und alba ſowohl mit Lebens ⸗als Arga 
ney- Mitteln verſorget werden, bis fie wieder vollig hergeſtellet, und im Stande 
find, nach Franckreich zu kehren, da man denn ihre Nückkeiſe auf befimögliche Art 
befoͤrdern wird. =; 

Sili Wird 
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Wird gecordiret; Man will für die Kranden und Bleßirten alle erſinn⸗ 
liche Vor ſorge tragen. 
X. Die Frantzoͤſiſchen Soldaten folen aus dem Ort, welchen man ihnen befiints 
ten, und woruͤber man ſich vergleichen wird, nicht heraus gehen: Auch fol denen 
Rußiſchen, Sachſiſchen und andern Soldaten verboten ſeyn, fidh unter fie zu mis 
ſchen, fie zu debauchiren, noch zu beſchimpfen, als zu welchem Ende, und damit fol 
ches nicht geſchehe, jedem Theil erlaubet ſeyn foll, feine Wachten auszuſtellen. 
Wird in fo weit accordiret, daß, wenn ſich einige Deſerteurs von der Rugis 
ſchen und Saͤchſiſchen Armee im Frantzoͤſiſchen Lager oder der Veſtung Muͤnde 
befinden folten, man nicht befugt fey, ſelbige bey den Frantzoͤſiſchen Trouppen zu 
engagiven, noch zu beſchuͤtzen. 
War unterzeichnet: 
B. 


Graf von Muͤnnich, General⸗Felb⸗Marſchall. 
hann Adolph, Hertzog zu Sachſen⸗Weiſſenfels. 
P. Leſſy, General en Chef. 

La Mothe de la Perouſe, Brigadier. 


Was die Antwort des Herrn General⸗Feld⸗Marſchalls, Grafen von 
Muͤnnich, auf den Hiren Articul anbetriſt, vermöge deren fich die Weich⸗ 
ſelmuͤnde nach Ablauf der verwilligten zweymal 24. Stunden ergeben fol- 
te; ſo haben die Gevollmaͤchtigte dargegen eingewendet, daß, weil in beſag⸗ 
ter Veſtung ſich ein beſonderer Commendant nebſt ſeiner Garniſon befinde, 
welchem man Frantzoͤſiſcher Seits im geringſten nicht zu befehlen habe, es 
ihnen unmöglich falle, hierin Sr. Excell. Verlangen zu erfüllen, Da nun 
beſagte Gevollmaͤchtigte am 23. Juni wieder in das Lager der Alliirten vor 
Dantzig gekommen, und von neuem die Erklaͤrung gethan, daß fie die Ueber⸗ 
gabe der Veſtung Weichſelmuͤnde auf keine Art werckſtellig machen koͤnten, 
auch daher um Weglaſſung dieſer Clauſul gebeten: fo hat man ihnen darz 
in nachgegeben, und im uͤbrigen alle Puncte der obſtehenden Capitulation 
nochmals beſtaͤtiget. Kaum war man mit den Frantzoſen fo weit zum 
Stande gekommen, fo that der Obriſte von Stackelberg, welcher ſich zeit⸗ 
her nebſt einigen Schwediſchen Officiers in der Muͤnde befunden, gleich fals 
bey der Rußiſchen und Saͤchſiſchen Generalitaͤt Anſuchung, daß ihnen gleich 
denen Frantzoſen der freye Abzug verſtattet, und zu ihrer Ueberfahrt nach 
Schweden die benoͤthigten Paͤſſe möchten ausgefertiget werden; welches 
man ihnem auch zugeſtanden. Hiernechſt erhielt der Herr General⸗Feld⸗ 
Marſchall von dem Commendanten in der Muͤnde, Capitain Pazer, ein 
Schreiben, worin derſelbe den Antrag that, daß weil er der Munde bal 
ber noch keine Ordre von Dantzig aus erhalten koͤnnen, dender dee 
nber 
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über feine Anfrage die Huͤrgerſchaft zuſammen berufen wollen, der dies 
ſen Abend zu Ende gehende Waffen ⸗Stillſtand noch auf zweymal 24. 
Stunden möchte verlängert werden. Es ward ihm ſolches zwar verwil⸗ 
lige, jedoch die Bedingung beygefüget, daß denen Belagerern mitlerweile 
frey ſtehen ſolte, ihre Arbeit in den Qrancheen vorwaͤrts gegen die Veſtung 
fortzuſetzen. Aus der Stadt langten ſelbige Nacht 2. Ueberlaͤufer an, wel⸗ 
che verficherten, daß, als fie vorigen Abend von da abgegangen, der Rath 
mit den 100. Männern auf dem Rathhauſe noch verſammlet geweſen, und 
daß ſehr viele von denen in der Stadt befindlichen Soldaten ihnen nach⸗ 
folgen würden. In die Trancheen vor der Münde gieng der Hr. Gene⸗ 
ral⸗Major, Graf Nutowsky, nebſt einem Obriſten. Sonſt wurde ſelbi⸗ 
gen Tag und Nacht die Batterie vollends in fertigen Stand geſetzet, auch 
aus der Parallele ein Boyau rechter Hand der Schantze bis an die Weich⸗ 
fet 400. Schritt lang fortgeführet. Nachdem der Schwediſche Obriſte von 
Stackelberg fith bey Sr. Durdi. dem Hertzog von Weiſſenfels am 23. Ju⸗ 
ni eingefunden, und nebſt verſchiedenen Schwediſchen Offieiers feine Sub⸗ 
mißion bezeuget: fo ſchickten Se. Durchl. den Obriſt⸗ ieutenant von Rez 
chenberg nach der Minde, um den daſigen Commendanten, Captain Paz 
zer, aufzufordern, und ihm muͤndlich vorzuſtellen, daß er dem Exempel der 
Frantzoſen und Schweden Folge leiſten, und ſich zur Uebergabe bequemen 
möchte, maffen er widrigen Falls für einen Rebellen angeſehen, und bey er 
folgter gewaltſamen Einnehmung der Munde nicht anders würde trackitet 
werden. Dieſe Vorſtellung würckte bey dem Commendanten fo viel aus, 
daß er ſich darzu verſtund, und fich nur fo viel Zeit ausbat, die Propoſitio⸗ 
nes zu Papier zu bringen, auch fich auheiſchig machte, noch ſelbigen Tages 
Deputirte damit abzuſenden. Dieſes geſchahe auch wuͤrcklich indem Nach⸗ 
mittags 3. Officers bey dem Hrn. General⸗Feld⸗Marſchall fich einfanden, 
welcher ſolche gegen Abend an Se. Durchl. den Hertzog, und dieſer an den 
Hrn. General Leſſy abſchickte. Die aufgeſetzte Capitulations⸗Puncte vide 
Pag. 308. 55 Egg 3 

Am 24. kamen der Frantzöſtſche Obriſt⸗dieutenant Terri und der Captain 
de la Luzerne zu Sr. Durchl. in das Saͤchſiſche Haupt⸗Quartjer, und uͤber⸗ 
brachten deroſelben das Original ihrer mit dem Hrn. General⸗Feld⸗Mar⸗ 
ſchall und Sr. Duri. errichteten Capitulation zur Unterſchrift, worauf fie 
fich gleichfalls nach Dora zudem Hrn. Genzral Leſſy begaben. Se. Durchl. 
kitten hiernechſt mit dem Hrn. Grafen von Sulkowsky unter einem ſtarcken 
Siii2 Gefol⸗ 
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danten der Weichſelmuͤnde, um ihn dahin zu bewegen, daß er ohne ferne⸗ 
e Weigerung den Rußiſch⸗Kayſerlichen und Koͤnigl. Pohlniſchen Troup⸗ 
pen ſich unterwerfen, und die Thore oͤfnen moͤchte, wobey Se. Durchl. ihn 
verſicherten, daß er deffen ohngeachtet die ihm accordirte Capitulation erhal⸗ 
ten folte. Auf diefe Vorſtellung fand fich der Commendant, Capitain Das 
zer, bey Sr. Durchl. in Perſon ein, bezeugte nochmals feine Submißion, 
und ließ das Thor an der Weſter⸗Schantze oͤfnen, welche ſofort von Sr. 
Durchl. vermoͤge der mit dem Hrn. General⸗Feld⸗Marſchall deßfalls ge⸗ 
nommenen Abrede beſetzet, und mit einer hinlaͤnglichen Garniſon verſehen 
wurde. Nachdem Se. Durchl. hierauf von dem Brigadier la Mothe, wela 
cher zu ſolchem Ende mit vielen Frantzöſiſchen Officiers von der Platte hertz 
ber gekommen, complimentiret worden, lieſſen ſich dieſelben nach der Muͤn⸗ 
de hinuͤber führen, um die daſigen Wercke zu beſehen. Bey dero Zuruͤck⸗ 
kunft machte der Hr. Graf von Dehn, Koͤnigl. Daͤniſcher geheimer Rath 
und Envoye⸗Extraordinaire am Rußiſch⸗Kayſerl. Hofe, dey Sr. Duhh 
die Aufwartung. Es hatten zwar Se. Excell. der Hr. General⸗Feld⸗Mar⸗ 
ſchall, Graf von Muͤnnich, ſelbigen Vormittag das Thor der Weichſelmuͤn⸗ 
de beſetzen laſſen; doch wurde ſolches gegen Abend wieder geraͤumet, und 
permöge der zwiſchen beyderſeitiger hohen Generalitaͤt errichteten Conven⸗ 
tion an den von Sr. Durchl. ernannten Commendanten, Hrn. Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant von Stutterheim, und die dahin beſtimmte Saͤchſiſche Beſatzung ab⸗ 
getreten. Dieſe Conventions⸗Punete ſind pag. 307, zu finden. 
Hiernechſt langte aus der Stadt ſelbigen Tages ein Tambour mit 2. 
Schreiben von dem Dantziger Magiſtrat an, wovon das eine an Se. 
Durchl., den Hettzog von Weiſſenfels, und das andere an Se. Excell. den 
Herrn Conferentz⸗Miniſter und geheimen Rath von Buͤlau, gerichtet war. 
In dem erſten wurde angehalten, daß man der Stadt einen 8. taͤgigen 
Waffen⸗Stillſtand verwilligen moͤge; das andere aber gieng unerofhet 
wieder zurücke, weil Sr. Excel. nicht der gehoͤrige Titul, als Koͤnigl. Pohl⸗ 
niſch⸗und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Conferentz⸗Miniſter ꝛc. in der Aufſchrift 
gegeben worden. In dieſer Nacht wurden von 10. bis 12. Uhr von den 
Mußiſchen Werfen über ıso. Bomben nach der Stadt, weit groͤſſer als 
ſonſten, geworfen, auch ſonſt mit der Belagerungs-Arbeit unermuͤdet fortz 
gefahren. Sonſt wolte verlauten, als wenn Stanislaus fich der Dunckel⸗ 
heit dieſer Nacht bedienen, und ais der Stadt fortmachen wollen, daß auch 
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zu dem Ende ſchon einige Pferde vor dem Oliviſchen Thor in Bereitſchaft 
geſtanden; Weil aber einer von ſeinen Bedienten die Sgche vor der Zeit 
ausgebracht, haͤtten die ſogenannten 100. Maͤnner denſelben noch in der 
Stadt aufgehalten, auch auf den Frantzöſiſchen Geſandten, Marquis de 
Monti, ein wachſames Auge zu haben, angefangen. Endlich hatten auch 
in ſelbiger Nacht Se. Durchl., der Hertzog von Weiſſenſels, dero Gene⸗ 
ral⸗Adjutanten, den Herrn Obriſt⸗Lieutenant von Pflug, als Courier, nach 
Dresden abgefertiget, um Sr. Koͤnigl. Majeſt., ſowol von der Capitula⸗ 
tion der Frantzoſen, als von der Uebergabe der Weichſelmuͤnde, die ange⸗ 
nehme Zeitung zu überbringen. Des Lages darauf verfügten ſich Se. 
Durchl. der Hertzog fruͤhe um 8. Uhr nach der Muͤnde, allwo ſich bald her⸗ 
nach auch Se. Excell., der Herr General⸗Feld⸗Marſchall, einfanden, und 
unter dreyfacher Loßbrennung der Canonen von der Muͤnde und Weſter⸗ 
Schantze empfangen wurden. Beyde hohe Herren Generals ſtatteten 
einander wegen gluͤcklicher Eroberung dieſer Veſtung die Gratulations⸗Com⸗ 
plimente ab, worauf die Kayſerl. Rußiſche Fahne in der Veſtung ausgeſte⸗ 
cket, und dabey abermal die Canonen rings um dieſelben loßgefeuret wur⸗ 
den; Zu gleicher Zeitertheilten Se. Durchl. Befehl, die Koͤnigl. Pohlniſche 
und Churfürſtl. Saͤchſiſche Flagge ebenfalls auf den Wall zu pflantzen. 
Nachdem nun beyde hohe Herren Generals noch eine Zeitlang wegen eini⸗ 
ger wichtigen Angelegenheiten mit einander conferiret, und alles in Augen⸗ 
ſchein genommen; ſo begaben ſie ſich unter nochmaliger Loßbrennung des 
groben Geſchüͤtzes von dannen weg auf die Platte, allwo die 3. Frantzoſi⸗ 
ſchen Regimenter in den Waffen ſtunden, und das Spiel gerühret, von Of⸗ 
ficiers und Fahnen aber ſalutiret wurde. Hierauf kehrten Se. Excel. der 
Herr General⸗Feld⸗Marſchall nach Heubuden; Se. Durchl. der Hertzog 
aber nach Langfuhr zurucke. Nach der Tafel wurde der des vorigen Ta⸗ 
ges aus der Stadt gekommene Tambour mit der Antwort abgefertiget; 
Daß, da die Stadt den erſtern auf vieles Anſuchen von Sr. Excell. dem 
Herrn General⸗Feld⸗Miarſchall verwüligten Stillſtand der Waffen 
nicht ſo / wie es fidh gebůhret, angewendet haͤtte, ihnen dergleichen nicht 
ferner koͤnte accordiret werden; Im übrigen wolten Se. Durchl. fel- 
bige ermahnet haben, ihrem rechtmaͤßigen Rönig den ſchuldigen Ge⸗ 
horſam nicht länger zu entziehen noch durch fernerweitige Wider ſpen⸗ 
ſtigkeit und Erwartung der Extremität noch mehr Bluͤtwergieſſen zu 
verur ſachen; als woruͤber als denn 1 vor GOtk — 
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Welt unſchuldig ſeyn wolten. Hierauf erhuben fih Se. Durchl. wieder 
nach der Minde, und machten daſelbſt die Anftalt, daß diejenige Brücke, 
welche bisher zwiſchen den 2. neuen Redouten über die Weichſel geſchlagen 
werden ſollen, nunmehr ohnweit der Muͤnde geſchlagen, und zu ſolchem En⸗ 
de die darzu zuſammen gebrachte Boote und angeſchaftes Holtz da hinunter 
gefuͤhret werden folte, womit auch ſogleich der Anfang gemachet worden. 
Aus der Stadt langte abermal ein Tambour mit zwey beſondern Schreiben 
an, wovon das erſte an Se. Durchl. den Hertzog von Weiſſenfels, das an⸗ 
dere aber an den Herrn geheimen Conferentz-Miniſter von Buͤlau gerichtet 
war, wiewol das letztere gleich dem vorigen wegen unrichtiger Titulatur 
wieder zuruͤck geſchicket wurde. In dem erſtern ſuchte der Magiſtrat der 
Stadt Dantzig bey Sr. Durchl. an, demſelben auf ſein am vorigen Tage 
uͤberſandtes Schreiben eine Antwort zu ertheilen. Inzwiſchen ward mit 
canoniren und bombardiren nach der Stadt beſtaͤndig fortgefahren. Des 
folgenden Tages ward der aus der Stadt angelangte Tambour wieder zu⸗ 
ruͤcke geſandt, und ihm ſtatt der Antwort ein Billet des Inhalts mitgege⸗ 
ben, daß die verlangte Antwort ſchon des vorigen Tages angelanget ſeyn 
wuͤrde. Denſelben Morgen zog die bisher in der Munde und Weſter⸗ 
Shange geſtandene Beſatzung aufer den bisherigen Deſerteurs, 462. 
Mann ſtarck, mit 2. Canonen, klingendem Spiel und fliegenden Fahnen 
aus der Veſtung, und legte Darauf an Se. Koͤnigl. Majeſt, Auguſtum III. 
unter freyem Himmel den Eyd der Treue ab, ein Capitain aber, welcher ſich 
dabey mit Reden vergangen, ward in gefaͤngliche Haft gezogen. Uebrigens 
hatte man in der Münde und zugehörigen Weſter⸗Schantze 64. Canonen, 
nebſt einigem Vorrath von Ammunition und Lebens⸗Mitteln gefunden, 
auch 6. chargirte Minen angegeben. Es ward daher von einigen Rußiſch⸗ 
Kayſerl. und Koͤnigl. Pohln. Commiſſarien an einem Inventario aller allda 
angetroffenen Stücke gearbeitet. Weil Se. Durchl., der Hertzog von 
Weiſſenfels, den Brigadier la Mothe, und die Obriſten de la Luzerne, und 
Marquis de Bellefonds, fo die Regimenter Perigord und Blaiſois comman⸗ 
ditet, einladen laffen; fo begaben fich dieſelben in das Saͤchſiſche Haupt⸗ 
Quartier zu dangfuhr, um bey Sr. Durchl. das Mittagsmahl einzunehmen. 
Nachdem man hiernechſt auf der Rußiſchen Flotte die Repartitlon gemas 
chet, wie die Frantzöſiſchen Trouppen auf den Schiffen zu vertheilen; ſo 
ward mit Einſchiffung derſelben angefangen, damit fie die folgende Nacht 
unter Seegel gehen koͤnten; Die zuruͤck gebliebenen Bleßirten und e 
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aber wurden nach Oliva geſchaffet, um allda gewartet und geheilet zu wer⸗ 
den. Gleich wie man übrigens bemuͤhet war, die vor der Muͤnde angeleg⸗ 
ten Trancheen zu füllen und die Batterien abzutragen; alfo ließ man hinge⸗ 
gen auf der andern Seite nicht nach, der Stadt mit Bomben ⸗ werfen und 
canoniren zuzuſetzen. Des Tages darauf kamen die beyden Naths⸗Her⸗ 
ren, Wahl und Ferber, als Deputirte der Stadt, zu Sr. Ercell. dem Herrn 
General⸗Feld⸗Marſchall nach Ooraz Sie gaben nicht allein zu erkennen, 
wie die Stadt bereit wäre, Se. Königl. Mafeſt. Augusto III. fich zu ſubmit⸗ 
tiren, und dadurch wieder zu Ihro Majeft. der Kayſerin von Rußland Gna⸗ 
de zu gelangen, ſondern thaten auch nochmals Anſuchung um einen acht taͤ⸗ 
gigen Stillſtand der Waffen, damit in waͤhrender Zeit die Tractaten zum 
Stande kommen möchten. Nachdem aber Se. Excell. ihnen zu verſtehen 
gegeben, wie die Auslieferung des Stanislai und ſeiner Anhaͤnger der 


Grund aller Unterhandlungen ſey, und daß man auſſerdem an keinen Ver⸗ 
gleich zu gedencken hätte; fo nahmen fie ſolches ad referendum an, und 
kehrten nach auͤfgehobener Tafel wieder in die Stadt suche. Von der 
Rußiſchen Attaque wurde vermittelſt einer auf den Hagelsberg geworfenen 
Bombe das dafige Pulver⸗Magazin in die Luft geſprenget. Se. Durchl. 
der Hertzog begaben fich nach der Muͤnde, um daſelbſt verſchiedene Einrich⸗ 
tungen zu machen, und unter andern den Bruͤcken⸗Bau zum Stande zu 
bringen; Vorher aber hatten fie die Frantzoſen vom Strande abfahren ge⸗ 
ſehen. In der Nacht langte ein Tambour aus Dantzig an, welcher Sr. 
Durchl. ein Schreiben von dem Rath uͤberbrachte, worin derſelbe Se. Ma⸗ 
jeftät Auguſtum III. für feinen rechtmaͤßigen König und Herrn erkannte, 
und um Verwilligung des gebetenen acht taͤgigen Stillſtandes inſtaͤndig an⸗ 
hielt. Desgleichen erhielten Se. Durchl. von unterſchiedenen in der Stadt 
befindlichen Pohlniſchen Herren, ſo ſich ebenfalls dem Koͤnig Auguſto un⸗ 
terwarfen, beſondere Schreiben, wobey der Cron⸗Cammer⸗Herr, Graf To⸗ 
wianskh, um einen Paſſeport anſuchte, um zu Sr. Durchl. heraus zu kom⸗ 
men. Dieſe Nacht fieng man wieder an, in den Trancheen bey All Gottes 
Engel zu arbeiten, nachdem zeither wegen Belagerung der Weich ſelmuͤnde 
damit aufgehöͤret worden; Auch wurde den gangen Tag und die folgende 
Nacht über von beyden Seiten mit Canonen und Bomben ſtarck gefeuret. 
Se. Durchl. der Hertzog, verfügten ſich des andern Morgens in aller Frú 
he nebſt dem Herrn geheimen Conferentz-Miniſter von Blau nach Doro, 
um wegen des in voriger Nacht erhaltenen Schreibens mit dem Herrn 11 
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neral⸗Feld⸗Marſchall fich zu berathſchlagen; Hierauf wurde das von beyz 
derſeitiger hohen Generalitaͤt beliebte Danck⸗Feſt ſowol wegen der mit den 
Frantzoſen getroffenen Capitulation, als wegen der gluͤcklichen Eroberung 
der Veſtung Weichſelmuͤnde bey beyden Armeen feyerlich begangen. Bey 
den Saͤchſiſchen Trouppen ward úber den aufgegebenen Text Palm LXIV: 
v. 10. Alle Menſchen, die es ſehen, werden agen: Das hat Gott ges 
than und mercken, daß es fein Werck fey, eine Predigt gehalten, ſo dann 
das Te Deum Laudamus angeſtimmet, und dabey von der zu ſolchem Ende 
ausgerückten Artillerie und gangen Armee, ingleichen aus der Weichſelmuͤn⸗ 
de und Weſter⸗Schantze und von deren Garniſon durch eine dreyfache 
Salve Victorie geſchoſſen, welches auch bey den Rußiſchen Trouppen ges 
ſchahe. Hiernechſt verfügten fich der Herr General⸗Feld⸗Marſchall und 
der Herr General Leſſy zu Sr. Durchl. nach Langfehr, und beſahen im 
Vorbeyreiten die annoch vor dem Lager ſtehende Regimenter, worauf von 
denſelben, der vornehmſten Generalitaͤt, den anweſenden Pohlniſchen Herr⸗ 
ſchaften und auswaͤrtigen Miniſtern das Mittagsmahl bey Sr. Durchl. 
eingenommen wurde. Der vorige aus der Stadt geſchickte Tambour 
ward von Sr. Durchl. mit folgender Antwort dahin zuruͤcke geſandt: Daß 
nach gepflogener Unterredung mit des herrn General⸗Seld⸗Marſchalls 
Excell. der Stadt ein Stillſtand auf dreymal 24. Stunden von ſelbi⸗ 
gem Mittag an zu rechnen, zugeſtanden würde, jedoch mit der Bedin⸗ 
gung, daß den Belagerern frey ſtehe / binnen ſolcher Zeit mit der vors 
habenden Arbeit gegen die Stadt fortzufahren, damit die Zeit nicht 
vergebens vorbey ſtreichen moͤge. Der Dantziger Rath und Ordnungen 
faſten den Schluß und ertheilten denſelben an alle Poſten. (T) Zu gleiz 
cher Zeit wurde dem Pohlniſchen Eros | 
En, der gebetene Paſſeport zugeſchicket. Unter waͤhrender Tafel kamen der 
Obriſte von Bardeleben und der Major von Riedberg aus der Stadt, nach⸗ 
dem ſelbige fich vorher melden lafen, und darzu die Erlaubniß erhalten; Sie 
thaten 
(0) Aus Schluß eines Raths wird dem 3 mal 24. Stunden ein Waffen- Stins 
Herrn General⸗Major und Ober⸗Com⸗ fiand gecordiret worden, bey allen 
mendanten dieſer Stadt committiret. Poſten die Veranſtaltung zu machen, 
Nachdem von des Herrn General⸗Feld⸗ daß fie weder mit Bomben, Canonen, 
Marſchalls Grafens von Münnich Er- noch kleinem Gewehr auf die Rußiſche 
cellentz bon heutigem Mittage an auf Kayſerliche oder Saͤchſiſche Frouppen, 
und 
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thaten im Namen des Königs Stanislai und der in Dantzig befindl. Pohln. 
Magnaten verſchiedene Vorſchlaͤge, und kehrten noch deſſelben Tages wieder 
nach der Stadt zuruͤcke. Nachdem Se. Excell. der General⸗Feld⸗Marſchall 
in der folgenden Nacht aus der Stadt Dantzig von dem Commendanten, Gez 
neral⸗Major von Vittinghoff, ein Schreiben erhalten, und daraus erſehen, 
wie die Stadt die zum Grunde des Stillſtandes geſetzte Bedingung nicht 
annehmen wolle; fo wurde auf dero Befehl mit bombardiren und canoniren 
gegen die Stadt mit groſſer Heftigkeit fortgefahren. Hierauf erfolgte von 
Seiten des Magiſtrats nachſtehendes Schreiben: 
P. P. 


RÝ dem Schreiben, welches noch geftern an Ew. Ereet. abzulaſſen wir uns die 
Freyheit gegeben, haben wir denenſelben von der gemeinſamen Entſchlieſſung, 
fo die Ordnungen der Stadt wegen der allhier befindlichen Pohlniſchen Herren ge⸗ 
faſſet, Nachkicht ertheilet, auch zugleich Ew. Erren. unterthaͤnigſt erſuchet, die Ab⸗ 
geordneten unferer Stadt, fo wir an dieſelben abſchicken wuͤrden, hochgeneigt zuzu⸗ 
laſſen, um die Sachen wegen dieſer Stadt vollig in der Güte beyzulegen; wobey 
wir dieſelben inſtaͤndigſt gebeten, uns einen vollkommenen Stillſtand der Waffen an⸗ 
gedeyen zu laſſen. Wir hatten uns dieſemnach mit der Hoffnung geſchmeichelt, daß 
Ew. Excel. uns eine willfaͤhrige Antwort ertheilen würden, damit wir in den 
Stand gelangen möchten, die Beſchwerlichkeiten und Noth, worunter wir bisher 
geſeufzet, von uns endlich abzuwenden. An last aber, daß unſer bittliches Anſuchen 
den erwartenden Fortgang genommen hatte, muͤſſen wir mit hoͤchſtem Schmertzen 
wahrnehmen, daß man diefe Stadt mit gleicher Heftigkeit, als vorhin, zu bombar⸗ 
Diren und zu canoniven angefangen habe, Wir finden uns dadurch um fo viel leb- 
hafter geruͤhret, da wir nach geſchehener unterſuchung unſers Verhaltens nicht be⸗ 
greifen koͤnnen, wodurch wir uns dieſe Ungnade zugezogen haben. Indeſſen mag 
die Urſache davon ſeyn, was da wolle, fo leben wir, in Anſehung des vollkommenen 
Vertrauens, jo wir auf Ew, Excell. Großmuth geſetzet haben, der Hofnung, daß die⸗ 
ſelben uns nicht gaͤntzlich verderben werden. Wir nehmen daher die Freyheit, uns 
nochmals zu denſelben zu wenden, und dieſelben unterthaͤnigſt anzuflehen, dafern wir 
wider Verhoffen etwas gethan, daß denenſelben mißfallen können, ſolches keiner übeln 
vorſetzlichen Abſicht beyzumeſſen, maſſen uns 99 7110 unbekannt ift, worinn ein Ru 

EFE ohne 


und ihre Schantzen feuren ſollen, wann gefeuret werden wuͤrde, welches dann 
aber dieſe mit ihren werden weiter aus⸗ auch, falls fie der gethanen Warnung 
ruͤcken, oder jemand von ihnen unſern nicht ſtatt geben möchten, wuͤrcklich 
zu nahe kommen ſollte, alsdann ein geſchehen fol, und wird der Herr Ober 
Tambour nebſt einem Unter Offieier Tommendant dieſem Schluß von Wort 
an fie abzuſchicken ſeyn wird, mit zu Wort an alle Poſten auszutheilen 
der Verwarnung, daß fie mit der Ar» belieben. Akum in Senatu die 28, 
heit einhalten, widrigenfalss auf fie juni 1734. 
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ohne Vorſatz begangenes Verſehen beſtehen möge. Wir erſuchen im Gegentheil Ew. 
Excell. verſichert zu ſeyn daß wir nichts mit gröfferer Begierde wuͤnſchen, als daß 
uns erlaubet fey, des unſchaͤtzbaren Schutzes Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt bon Rußland 
und Sr. Königl. Maieflat von Pohlen zu genieffen, wie wir uns ſchon deßfalls weit 
laͤuftig und freywillig erklaͤret haben, und daß wir bereit find, alles dasjenige, was 
zu Herſtellung der öffentlichen Ruhe etwas beytragen kan, gern und willig anzuneh⸗ 
men. Ew. Excel. wollen demnach unſerm bittlichen Anſuchen platz geben, und un⸗ 
fern Abgeordneten, welche wir mit den nöthigen Vollmachten verſehen werden, die 
erforderlichen Paſſeporte ertheilen, damit ſelbige ohne Zeitverlust die Streitigkeiten 
völlig beylegen mögen. Ew. Exkellentz werden daben in Erwegung ziehen, daß die 
Stadt fih bereits zu demjenigen, was man von ihr verlanget, willig erwieſen, in⸗ 
dem fie ſich dem Konig Auguſto III. ihrem allergnaͤdigſten Herrn, unterworfen, auch 
die Erklarung gethan, daß fie demſelben beſtaͤndig getreu verbleiben, fih auf keine 
Weiſe in die Angelegenheiten der alhier gegenwärtigen Pohlniſchen Herrn miſchen, 
und mit aller Aufrichtigkeit alles, was zu einem baldigen Vergleich dienen kan, bey⸗ 
tragen wolle. Wir werden uns für dieſe von Ew. Excellentz bewieſene Gnade ewig 
verbunden erkennen, und wuͤnſchen deroſelben ze. Gegeben zu Dantzig, den 29. Ju⸗ 
nii 1734. 
P. 8. Da wir eben im Begrif find, dieſes Schreiben abzufaſſen, vernehmen wir von 
denen allhier befindlichen Pohlniſchen Herren, daß die Zeitung von der Abreiſe und 
Entfernung der Haupt⸗perſon, welche fih seither allhier aufgehalten, Ew. Errelleng 
bewogen habe, das Bobardement wieder vorzunehmen, und daß dieſelben von der 
wahren Beſchaffenheit und den Umſtaͤnden dieſer Retikade unterrichtet zu werden 
Verlangen tragen. Wir haben daher für nöthig befunden, Ew. Excel. auf unſere 
Ehre und Gewiſſen zu verſichern, daß wir davon nicht die allergeringſte Wiſſenſchaft 
gehabt, ehe und bevor uns der Marquis de Monti ſolches geſtern Nachmittags um 
4. Uhr hinterbringen lafen, und daß wir auf keine Art und Weiſe das geringſte dar⸗ 
zu beygetragen. Wir haben beſagten Marquis de Monti erſuchet, uns davon um⸗ 
ſtaͤndlichere Nachricht zu ertheilen; Es hat uns aber derſelbe merter nichts, als die Ents 
fernung beſagter Perſon, eröfnen lafen, ohne das geringſte von der Art und Weiſe, 
wie es damit zugegangen, beyzufuͤgen, wie ſolches aus beygehendem mit ſeiner Hand 
und Siegel beflätigten Atteſtat erhellet, welches Ew. Excel. im Original zu uͤberſen⸗ 
den, wir die Freyheit nehmen, mit unterthaͤnigſter Bitte, von unſerer Unſchuld in 
dieſem Stuͤck verſichert zu leben. 
Das beygelegte Atteſtat lautete alſo: 
ch bezeuge auf meine Ehre und Gewiſſen, daß die pohlniſchen Herren, und die Her⸗ 
ven des Raths und der Ordnungen in der Stadt Dantzig, auch nicht der gering⸗ 
fie Bürger den geringſten Theil noch Wiſſenſchaft an der Entfernung des Koͤnigs von 
Pohlen habe. Dantzig, den 29. Junii, 1734. 
Warquis de Monti, Ambaſſadeur von Franckreich. 


um eben dieſe Zeit erhielten Se. Durchl. der Hertzog von Weiſſenfels 
ein Schreiben von dem Dantziger Magiſtrat, worin derſelbe zu pm 
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gab, wie man Nachmittags um 4. Uhr die unvermuthete Nachricht von des 
Stanislai Abreiſe aus der Stadt erhalten. Se. Durchl. Tieffen davon 
ſogleich dem Hrn. General⸗Feld⸗Marſchall Eroͤffnung thun, welcher ohne 
Verzug Befehl ertheilte, auf allen Straſſen bis etliche Meil weges von der 
Stadt durch die Coſacken dieſerwegen genaue Nachfrage und Unterſuchung 
anzustellen. Der Hauptmann Silinsky, Adjutant des Commendanten zu 
Dantzig, welcher mit obgedachtem Schreiben an Se. Excell. abgeſchicket 
war, und ſeine Abfertigung noch nicht bekommen hatte, ward immittelſt auf 
diefe erhaltene Nachricht in Verhaft gezogen. Se. Excell. ſandten an den 
Rath in Dantzig unten ſtehende Antwort, C) und zugleich empfieng der 
Syndicus der Stadt Dantzig, Hr. von Roſenberg, einen Paſſeport in die 
Stadt zugeſchicket, damit er auf Verlangen nach Langfuhr heraus kommen 
möchte. Des folgenden Tages fanden fidh der Cron⸗Cammer⸗ Herr, Graf 
Kkkka Towi⸗ 

Joch und Wobl; Edelgebohrne einem Officier und 20, Deto 
05 Feten Bürger meiſtere und ſaͤmtli⸗ aa nen a er 
che Glieder des Magistrats, Cloſter in Schottland convohren zu⸗ 

Da des Herrn Primas Regni Durchl. des laſſen, allwo dieſelben von einer Escorte 


Woywoden von Maſurien Herrn Por 
niatowskh / und des Hrn. Marquis de Mon- 
ti Excell. Excel. heute zu mir heraus fom 
men zu wollen, fih geſtrigen Tages er» 
klaͤhret; und ich heute gedachten Hrn. die 
rote Stunde Vormittags dazu anberau⸗ 
met; auch in ihren Willen gelaſſen, mit 
fo vielen Domeſtiquen, Equipage und 
Bagage heraus zukommen, als es ihnen 
beliebet, nur daß darunter keine andere 
Pohlniſche Herren oder einige verdad 
tige Perſonen mit heraus kommen moͤ⸗ 
gen. Alſo habe Ein. Hoh und 
Wohl⸗Edelgebohrnen Magiſtrat Hier 
von Nachricht zuertheilen keinen An⸗ 
ſtand nehmen, und denſelben erſuchen 
wollen, gedachte Herren als des Pri⸗ 
maten Durchl. und des Herrn Woy⸗ 
woden von Mafuren und Marquis de 
Monti Epeen. Excell. mit ihren Equi- 
pagen und Domeſtiquen an obenbeſag⸗ 
ter Stunde unter einer Escorte von 


der unter meinem Commando ſtehen 
Rußiſchen Kayſerlichen ae 9 5 
nommen, und wejter anhero begleitet 
zu werden bereits von mir die noͤchigen 
Ordres geſtellet worden. 


Ich habe nachdem ich von biefer Reſolu⸗ 


tion obgedachter Herrn geſter 

die Nachricht erhalten en 
ohne Ew. Hoch und Wohl⸗Edelge⸗ 
bohrnen Begehren die Ordres ergehen 
laffen, alle Feindſeligkeiten gegen die 
Stadt Danzig einzuſtellen, und wie 
dieſes der Anfang if, zu der laͤngſt ihrer 
guten Stadt gewünſchten Ruhe, fo 
gratulive Ein. Hoch -und Wohl⸗Edel⸗ 
gebohrnen Magiſtrate hierzu gantz 
wohlmeynend, und wird nur bon deſ⸗ 
fen weitern Verfahren dependiren, von 
dieſer Stunde an mit mir in Capitu 
lation zutreten, und daß ich Ihnen bey 
ſolcher Gelegenheit von Fhro Majeſtät 
meiner allergnaͤdigſten Kayſerin und 
Soung, 
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Dowiansky, der Cammer⸗Herr von Buchholtz, und der Syndieus von Ro⸗ 
ſenberg aus Dantzig Vormittags im Saͤchſiſchen Haupt⸗Lager zu Langfuhr 
ein, da indeſſen Se. Durchl. der Hertzog fich nach aufgehobener Tafel nach 
Dora erhuben, um daſelbſt dem von dem Hrn. General⸗Feld⸗Marſchall vor⸗ 
geſchlagenen Kriegs⸗Nath beyzuwohnen. Hiernechſt uͤberbrachten der Obri⸗ 
ſte von Bardeleben und Major von Riedberg Sr. Excell. dem Hrn. Ge⸗ 
neral⸗Feld⸗Marſchall eine von denen in Dantzig befindlichen Pohlniſchen 
Magnaten unterſchriebene Declaration, vermoͤge deren dieſelben ſich Ihro 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Augufto III. als ihrem rechtmäßigen Ober⸗Haupt, unters 


Souverainen gegen Ihre Stadt he 
gende hoͤchſte Gnade und Hulde die 
werckthaͤtigen Proben geben moge, 
wobey nur zufoͤrderſt dieſes nochmahln 
nachdruͤcklich erinnern wollen, daß Ein 
Hoch⸗und Wohl⸗Edelgebohrner Ma⸗ 
giſtrat Ihnen aͤuſerſt angelegen ſeyn 
laſſe, den entwichenen Stanislaum les- 
zynski wieder aufzuſuchen, weiln der⸗ 
ſelbe allem Vermuthen nach ſich noch in 
ihrer Stadt oder ihrem Territorio auf 
haͤlt, und daneben bis zu weiterer 
Verfuͤgung dahin ſehen, daß niemand 
von den übrigen in der Stadt fih ber 
findenden Pohlniſchen Herren oder an⸗ 
dern verdächtigen Perſonen aus der 
Stadt heraus komme. 

Und damit von obgedachten Herren keine 
Paͤſſe noͤthig ſeyn mögen, ſo ſchicke 
den Herrn Rittmeiſter v. Neuhour ab, 
um ſelbige anhero zu begleiten. 

So eben erhalte auch Eines Hoch + und 
Wohl⸗Edelgeb. Magiſtrats an mich, 
unter geſtrigen dato erlaſſenes Schrei⸗ 
ben / woraus unter andern erſehe, daß 
Ein Hoch und Wohl⸗Edelgeb. Maz 
giſtrat, um zu einer Capitulatiopſchrei⸗ 
ten zukoͤnnen, eine Deputation mit 
gehoͤriger Inſtrution und Vollmacht 


warfen, und dero Koͤhigl. Gnade uͤbergaben. Selbige lautete alfo: 


Nachdem 


an mich zu fenden des Vorhabens iſt, 
und um einen Waffen⸗Stillſtand now» 


mal anſuchet. Falls nun Ein Hoch und 


Wohl⸗Edelgeb. Magiſtrat ihre Deputa⸗ 
tion heute gegen 0. Uhr Vormittags zu⸗ 
gleich mit obgedachten Herrn zu mir 
heraus zuſchicken beliebet, fo werde auf 
erhaltene Nachricht hiervon Sr. Hoch⸗ 
Fürſtl. Durchl den Hertzog von Sach⸗ 
fen Weiſſenfelß und das Königl. Pohln. 
und Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤchß. Miniſterlum 
avertiren laſſen, und zu baldiger Her⸗ 
ſtellung der Ruhe zum beſten ihrer 
Stadt und Territorit mit vielem Ver⸗ 
gnuͤgen alles moͤgliche beytragen. 


Da ich auch bereits geſtern, wie oben er⸗ 


wehnet, wegen Einſtellung aller Hos 
ſtilitäten gegen die Stadt die Ordres 
ergehen lafen, fo koͤnnen Dieſelbe auch 
von ihrer Seiten deshalb das nöthige 
veranſtalten, damit dieſer Stillſtand 
continuiren Möge. 
Ich beharre aufrichtig 
Es. Hoch und wohl⸗Edelgeb, 
Wagiſtrats. 


Hgupt⸗ Quartier, Dora, den 20. Jun. fl. v 


oder 1. Jul. em 12734. 
‚Graf Muͤnnich, 


r 


ORT 


No⸗ 
uhr 
ach 
gta 
iriz 
Sea 
hen 
Iro 
ter⸗ 


tb. 
ih, 


£3 ) 0 (88 629 

achdem durch Zulaſſung der Göttlichen Vorſicht, aus den gegenwärtigen mfiäns 
den, und dem Ausſchlag der Sachen, welcher ſich bisher ereignet, gantz deutlich 

am Tage lieget, daß es der Wille des Allme 


der WI ichtigen ſey, daß der Durchl. Churfuͤrſt von 
Sachſen in Pohlen herrſche; fo erkennen wir Unterſchriebene in Betracht der jetzigen 
Conjuneturen, und nehmen hochgedachten Durchlauchtigſten Churfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen fuͤr unſern Koͤnig und Herrn an, in der billigen Zuberſicht, daß er Die Gerecht⸗ 
fame, Freyheiten und Vorrechte, welche uns von allen feinen Vorgaͤngern, unſern 
Königen und Herren, verliehen worden, ungekraͤnckt beſchuͤtzen und erhalten werde. 
Zu mehrerer Bekräftigung alles defen haben wir gegenwaͤrtiges eigenhaͤndig unter⸗ 
zeichnet. So geſchehen, zu Dantzig, den 29. Funil 1734. 

Andreas Zalusky, Viſchof von Plock. Casimir, Fuͤrſt Cartorisky, Caſtellan von 
Wilna. Andreas Dombsky, Woywode von Brzeſt in Cujavien. Auguſtus, Fürſt 
Gartorisky. Stanislaus Poniatowsky, Woywode von Maſuren. Petrus Georgius 
Prebendowsky, Woywode von Marienburg. Petrus Johannes Czaysky, Woywode 
von Pomerellien. Antonius Morßtin, Woywode von Liefland, Francifcus Rozdriews⸗ 
kh. Albertus Weſſel, Caſtelan von Warſchau. Michael Bielinsky. Theodorus, Fürſt 
Gzartoristn. Georgius Sapieha. Abt Woclam Sierakowsky. Antonius Caſimirus 
Sapieha. Stanislaus, Fuͤrſt Cartorisky. Adam Roſtkowsky. Antonius Nogalins⸗ 
kh. Samuel Szonkowskh, Canonicus von Cracau. Ludovicus Oskierka. Johannes 
Narzinsky. Thomas Dzucky. Johannes Joſephus Weſſel. Bogislaus Uſtrihcy. 
Oſſolinsky, Eron⸗Groß⸗Schatz⸗Meiſter. Franeiſcus Bielinsky, Cron⸗Hof⸗Marſchall. 
Martinus Zalusky, Eron⸗Groß⸗Secretakius. Joſephus Jablonowsky. Alexander 
Miaskowsky. Johannes Theophilus Skorsky. Franeiſeus Radzewsky. Blaſtus Kra⸗ 
ſinsky. J. A. Trembecky. Albertus Blaskiowsky. Jofeph Dowohyna Solohub. 
Joſephus Skrzetusky, Hieronymus Zabg. Joſephus Eiwinskh.Corolus Charezowsky. 
Nicolaus Naszezye. Julius Caſimirus Buezinskg. Raphael Rozewsky. Johannes 
Antonius Horain. Johannes Wolodkowitz. P. J. L. Dombsky. Stanislaus Mlas⸗ 
kowskh. Joſaphat Micklewiez. Blendowsky. Nicolaus Strawinsky. Stanislaus 
Gurowsky. Antonius Kruszinsky. B. K. Rycklicky. 

Die beyden obbenannten Officiers, welche diefe Submißions⸗Acte übers 
reichet hatten, wurden hierauf mit einer mündlichen, aber gar geneigten Ant- 
wort nach der Stadt zurück geſchicket, inzwiſchen aber gegen die Stadt mit 
bombardiren und canoniren heftig fortgefahren. Die unverhofte Nachricht 
von des Stanislai Entfernung war nunmehr die eintzige Hinderniß, woran 
fich der Vergleich zwiſchen der Rußiſchen und Saͤchſiſchen Generalitätund 
der Stadt Dantzig zu ſtoſſen ſchien; wie denn der Herr General- Feld⸗ 
Marſchall, Graf von Münnich nicht umhin konte, dem Magiſtrat das hieruͤ⸗ 
ber geſchoͤpfte Mißvergnugen durch folgende Zuſchrift zu erkennen zu geben: 

Br: 


en fo ihr an mich unterm 28. und 29, dieſes Monaths abgelaſſen, 
ſind mir ſowol, als das behgelegte Atteſtat des Marquis de Montiwegen der 
Kkkkz vorge⸗ 
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vorgegebenen Entfernung des Stanislai besezinsky, wohl zu handen gekommen. Ich 
habe daraus erſehen, wie E. E. Rath anfuͤhre, daß er vorgeſtern um 4. Uhr Nach⸗ 
mittags die unvermuthete Nachricht von der Abreiſe der Haupt⸗perſon, welche ſich 
bisher in der Stadt Dantzig, aufgehalten, erfahren habe. Ich vernehme zugleich, 
daß die Ordnungen der Stadt den ubrigen Herren, welche fich noch daſelbſt befun⸗ 
den, anheim fele, durch ihre eigene Bemuͤhung für ihre Angelegenheiten Sorge zu 
tragen, ohne daß dieſelben mit dem Intereſſe der Stadt vermiſchet werden; daß 
ferner was die Affairen der Stadt anlange, die Ordnungen den Schluß gefaſſet, 
eheſtens einen Vergl ich zu treffen, und zu dieſem Ende an mich eine neue Deputa⸗ 
tion, mit Bitte um Verwilligung des ehemals geſuchten Waffen⸗Stillſtandes abzu⸗ 
fenden. Gleichwie aber die Botſchafft von der Entfernung desſenigen, welchen 
man die Haupt⸗Perſon nennet, mir alſofort gar befremdlich vorgekommen, und ich 
in Betrachtung der Umſtande nicht dafur halte, daß man derſelben Glauben beyzu⸗ 
meſſen habe: alfo können E. E. Magiſtkat und die Ordnungen del Stadt leicht 
erachten, daß es mir ſchwer fallen werde, Ihro Kayſerl. Majeſt. meiner allergnä⸗ 
digſten Souverainin, wegen einer ſolchen Begebenheit Rede und Antwort zu geben, 
welche im Fall ſie gegruͤndet, der Stadt um ſo viel mehr einige ſchlimme Folgen 
zuziehen dürfte, da die Abgeordneten, welche vorgeſtern zu mir gekommen, mich 
nicht allein verſichert, daß obgedachte Perſon ſich annoch wuͤrcklich in der Stadt be⸗ 
finde, ſondern auch hinzugefuͤget, daß die völlige Einrichtung der öffentlichen Ge⸗ 
ſchaͤffte, und die Ausführung alles defen, was den Kriegs⸗Etat betreffe, dem Magiſtrat 
überlaffen worden, daher ich denn von beſagten Deputirten verlauget, daß mir der 
Stanislaus Lesezinsky und feine Anhänger ausgeliefert wuͤrden. Aus dieſem allen, 
was ich angeführet, ergiebet ſich zur Gnüge, daß ſolche Entfernung ohne Vorwiſſen 
des Magiſtrats nicht geſchehen können. Es ift demnach mein Begehren, daß ihr 
mir eine genaue und umſtaͤndliche Nachricht von allem, was fih desfals zugetragen, 
ertheilen moͤget. Solte inzwiſchen der Magiſtrat nochmals darauf beharren, daß 
er von beſagter Entfernung nicht die geringſte Wiſſenſchafft gehabt, fo verlange ich 
im Namen Ihro Kayſerl. Majeft. von Rußland, daß wan alſobald nach Empfang 
dieſes Schreibens alle Perſonen, ſowol fremde, als einheimiſche, von was fuͤr Stand 
und Würde fie auch ſeyn mögen, ohne davon eine eintzige auszunehmen, von meb 
cher man einigen Verdacht ſchoͤpffen könne, daß fie um diefe Entfernung gewuſt, 
gefaͤnglich einziehen, und in ſolchem Zuſtande an abgeſondekte Derter, wo fie keine 
Communication mit einander haben konnen, hinſchaffen, auch dieſelben auf das 
allerſchaͤrffſte befragen, und examiniren laffe, um folder Geſtalt heraus zu bringen, 
zu welcher Zeit und auf was fuͤr Art dieſe Abreiſe geſchehen, wer baru behuͤlflich 
geweſen, oder etwas beygetragen, in was für Kleidung und nach welcher Gegend 
obbemeldete Perſon ihren Weg genommen habe. Es wird fih, E. E. Magiſtrat 
gefallen Laffen, daß man von Seiten Ihro Rußiſch⸗Kayſerlichen und Königl. Pohl 
niſchen Majeſtaͤt zwey Perſonen abſchicke, um ſolcher Unterſuchung beyzuwohnen, 
damit man den Declarationen dieſer Bevollmächtigten, und demjenigen zu folge, 
was E. E. Magiſtrat und die Ordnungen der Stadt bey dieſer im Namen Ihro 
Majeſt. der Kapſerin von Rußland getriebenen Angelegenheit vornehmen werden, 
an 
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an hoͤchſtbeſagte Kayſerl. Majeſt. und Sr. Koͤnigl. Majeſt. von Pohlen gehörigen 


Bericht davon erſtatten könne. Man wird aus der Aufführung des Magiſtrats 
in diefer Sache eine Probe nehmen, ob demſelben mehr daran gelegen fey Ihro 
Ruß iſch⸗Kayſerl. und Königl. Pohlniſchen Majeſt. hohe Gnade zu erlangen, als 
ſolchen Perſonen zu gefallen, welche fi) in der Stadt befinden, und vielleicht an 
obgedachter Entfernung Theil haben moͤgen. Und obgleich nicht zu vermuthen, 
daß jemand von den Pohlniſchen Herren, welche ſich in der Stadt aufhalten, nach⸗ 
dem fie Se. Majeſt. dem König von Pohlen, fih ſchrifftlich unterworffen, darauf 
bedacht ſeyn werde ſich zu entfernen, oder aus dem Staube zu machen; fo habe ich 
dennoch fuͤr rathſam befunden, E. E. Magiſtrat zu erinnern, die noͤthigen Verfuͤ⸗ 
gungen zu treffen, damit keiner von beſagten Pohlniſchen Herren, vielweniger der 
Marquis de Monti, feine oder des Stanislai Lesczinsky, Bedienten, welche ſich 
noch etwa in der Stadt befinden möchten, bey Straffe Ihro Kayſerl. Maſeſtät 
hoͤchſten Ungnade kein Mittel zu ihrer Entfernung erhalten mögen. Da aber E. E. 
Magistrat den Stanislaum Lesezinsky in die Stadt aufgenommen, denſelben bis 
auf feine vorgegebene Entfernung bewahret, und nunmehr ſeinem eigenen Bericht 
nach durch feine Nachläͤſſigkeit entkommen laſſen; ſo begehre ich zu deſſen Erſetzung, 
daß mir derſelbe ohnverzuͤglich den Primatem des Reichs, den Marquis de Monte 
und den Woywoden Poniatowsky ausliefere, auch wegen der ubrigen obgedachten 
Perſonen Rede und Antwort gebe. Das Atteſtat des Marquis de Monti, welches 
mir E. E. Magiſtrat zugeſchicket, mag um ſo viel weniger zu ſeiner Rechtfertigung 
dienen, weil darinnen nicht enthalten, ob Stanislaus Lesezinsky aus der Stadt 
gegangen, noch wohin er ſich gewendet noch auch ob er ſich nur von einem Hauſe 
in das andere, oder in ein Kloſter retiriret habe. Hiernächſt thut E. E, Magiſtrat 
gar keine Meldung, ob die Offieiers, und Soldaten von der Beſatzung, welche die 
Poſten und Mauren der Stadt beſetzet halten, und welche den Ausgang der Perſo⸗ 
nen, die er in ſeine Stadt aufgenommen, und welche an allem Uebel Urſache find, 
verhindern ſollen, um dieſe Entfernung einige Wiſſenſchafft gehabt haben. Was 
die Deputation, ſo man an mich abſenden will, und den Waffen⸗Stillſtand, warum 
man mich erfuchet, anbetrifft, fo iſt aus verſchiedenen Umſtänden, und inſonderheit 
aus dem Befehl, welchen der General⸗Major und Commendant der Stadt vorgeſtern 
ertheilet, wie auch aus denen von der Stadt wieder angefangenen Feindſeligkeiten 
zu ſchlieſſen, daß E. E. Rath keinen von beyden Puneten ernſtlich meinen muͤſſe. 
Wenn demnach E. E. Magiſtrat vermoͤge der Erklärung, welche ich gegen ſeine 
Abgeordneten gethan, ſich bequemen will, den Königl. Pohln. und Saͤchſiſchen Troup» 
pen eines der Stadt-Thore wuͤrcklich einzuräumen, und fih hierin meiner billigen 
Forderung gemaͤß bezeigen, damit man die Zeit nicht vergebens vorbeyſtreichen laffe 
fo bin ich bereit, die Abgeordneten, dafern fie mitgnugfamen Vollmachten verſehen, 
anzunehmen, auch nebſt dem Hrn. Hertzog von Sachſen⸗Weiſſenfels die Stkeitig⸗ 
keiten zu beyderſeitigem Bergnügen beyiulegen. Ich bin te. Gegeben im Haupt» 
Quartier zu Oora den 30, Junit 1734. 

B. C. Graf von Moͤnnich. 
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Nach einigen Stunden ſchickte der Magiſtrat der Stadt Dantzig wieder 
ein Schreiben heraus, worinn derſelbe nochmals bey feiner Ehre und Ge⸗ 
wiſſen die Verſicherung von fich gab, daß er von der Entweichung des Staz 
nislai nicht eher die geringſte Wiſſenſchaft gehabt, als bis ihm der Marquis 
de Monti ſolche vermelden laſſen. 


Nachdem diefe gute Stadt fich keines Succurſes mehr zu verſehen hatte, 


und die Weich ſelmuͤnde obberuͤhrtermaſſen an die Rußiſche und Saͤchſiſche 
Armeen uͤbergangen war, ſo ſahe ſich dieſelbe genoͤthiget, einen Accord zu 
treffen, und dannenhero ließ ſie durch ihre Raths⸗Deputirte die bereits zu Enz 
de des Junii angefangene Unterhandlungen mit der Rußiſchen und Saͤchſi⸗ 
ſchen Generalitaͤt beſtermaſſen fortſetzen. Von ſaͤmtlicher Generalitaͤt, und 
von andern Potentien Verordneten verwundert man ſich nicht wenig, daß 
die Stadt niemals einige Geiſſel zur Sicherheit geliefert, item ihren eigenen 
Stadt⸗Commendanten, wider alle Gewohnheit, von aller Friedens⸗Tra⸗ 
ctation der Stadt weggelaſſen, fi) auch keine Garantie erbeten, ſo doch 
Geſandten von Daͤnnemarck, Preuſſen und Schweden zugegen geweſen. 
Den x. Julii, da die Deputirten der Stadt wieder ins Lager gekommen, haz 
ben des Herrn General⸗Feld⸗Marſchalls Excell. ihnen folgende Puncte 
ſchriftlich überreichet, als: 1. Soll die Stadt ihre eigene Guarniſon behale 
ten, und die von den Anhängern des Stanislai feit der Zeit geworbene 
Trouppen follen abgedanckt werden. 2. Soll die Stadt eine Deputation 
nach Petersburg ſenden, um Pardon zu bitten. 3. Soll ſie eine Million 
fuͤr die Kriegs⸗Koſten zahlen, davon ſie dasjenige abziehen mag, was ſie 
von Zeit der Capitulation der Armee an Lebens-Mitteln und Fourage lies 
fern wird. 4. An die Rußiſche Generalitaͤt fuͤr die Glocken 00000, Rthlr. 
„Noch eine Million, wenn man den Stanislaum nicht finden folte: 6. 
Sollen alle diefe Summen von den Frantzoſiſchen Effecten, fo in der 
Stadt befindlich, genommen werden, weil dieſe Cron verſprochen, die 
Stadt in allem Schadloß zu halten. 7. Soll man denjenigen Officier. abs 
ſtrafen, welcher unter dem Waffen⸗Stillſtande auf die Ruffen Feuer geben 
laffen. Von Seiten Ihro Königliche Majeftät in Pohlen und Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Sachſen aber ſind ihnen vornehmlich diefe Puneten vorgeleget: 
I. Daß die Stadt ihren rechtmaͤßigen König erkenne. 2. Daß man ihr ihre 
Privilegia und Freyheiten beftätigen wolle. 3. Daß fie ſich übrigens der 
Gnade Sr. Majeſt. und was Dieſelbe von ihr fordern würden, uͤberlaſſen 
fol, Nachdem nun die Capitulation den 8. zur Richtigkeit e 
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den, haben die Saͤchſiſchen Trouppen den 9. das Oliviſche Thor wuͤrcklich 
beſetzet. Dahingegen die Stanislaiſche Guarniſon, an 600. Dragonern, 
12 0. Mann Infanterie, des Primatis Guarde von 409. Mann, ingleichen 
des Czartorinsky Guarde x. herausgezogen, und ſowol Ober⸗ als Unter» 
Officiers das Ober⸗ und Unter⸗Gewehr ſtrecken, und ſich zu Kriegs⸗Gefan⸗ 
genen ergeben muͤſſen. Siehe die unten⸗ſtehende Lifte der gefangenen Of⸗ 
ficiers. () Den 10. kam die Rußiſche und Saͤchſiſche Generalitaͤt in die Stadt, 


dem wegen ihrer Uebergabe geſungenen Te 5 beyzuwohnen. Der Herz 


hog 


) Lifte derer gefangenen Aeren Offi- 
ciers vom Stanislaiſchen Leib⸗Dra⸗ 
goner: Regiment, 

. Dbeift Baſſawa, Frantzoß. 

Obriſt⸗Lieutenant de Ferrat, Frantzoß. 

Major de Zisky, Pohle. 

. von Dubhe, Schwede. 
Capitains. 

Ablerhilm, Schwede. 

Joh. Heinr. Artmann, Schwede. 

. de Schabert, Frantzoß bleßiret und 

befindet fih in Dantzig. 

8. Danckwardt / Schwede. 

9. de Geer, Schwede. 

so, Bohlen, Pommer. 

xr, de Schechta, Schwede. 

12. Saumgri, Frantzoß. 

13. Model, Schwede. 

14. Axel Brockhauſen, Schwede. 

15. Bormann, Schwede. 

16. Grabſpens, Schwede. 

17. Eggers, Schwede. 

18. Blickerfeldt, Schwede. 

19. b. Ulffar, Schwede. 

20. Grosereutz, Schwede. 

21, Ulsparee, Schwede. 

22. Bar. b. Klodt, Schwede. 

23. Cordtmann, Schwede. 

24. Capt. Lieut. Bogdanski, Pohle. 

25. Fedrſtolpe, Schwede. 
Lieutengnts, 

36, Bagr, Pohle. 


5 


* An 


27. Craſſau, Pommer, 
28. Carl Klingsporie, Schwede. 
29. Balkar. v. Platen, Pommer. 
30. Hummerghielm, Schwede. 
31. Wallentztirna, Schwede. 
32. Buchard, Schwede. 
33. Koſchutsko, Pohle. 
34. Rittmann, Schwede. 
35. Stiercorona, Schwede. 
36. Uggla, Schwede. 
37. Kudrell, Frantzoſe. 
38. Sppe, Schwede. 
39. Jaͤgerhorn, Schwede. 
40. Guillenſip, Schwede. 
41. Spar, Schwede. 

Cornetts, 
1. Camehn, Schwede. 
2. de Bogen, Pohle. 
3. de Tvardava, Schleſien. 
„Biſtram, Pohle. 
„Otto, Teutſcher. 
. Grittner, Pommer. 
. Carl Kojeth, Schwede. 
„Salomon Sonſtrohm, Schwebe. 
Anton Hagmann, Schwede. 
10. Thomas Hoeſten, Schwede. 
xx, Wallenſtirna, Schwede. 
12. Palmſtrauch, Schwede. 
13. Ranswig, Schwede. 
14. Ruhter, Pommer. 
15. Holmburg, Schwede. 
26, Wienberg Schwede, 


8 osram.» 
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bog von Sachſen⸗Weiſſenfels nahm im Namen des Königs Auguſti I. die 
Huldigung von dem Magiſtrat ein. Der Primas Regni wurde nach Dir⸗ 
fehau in ſichere Verwahrung gebracht, und der Frantzoͤſiſche Ambaſſadeur, 
Marquis de Monti, muſte ſich, weil er ſeinen Character mißbrauchet, als ei⸗ 
ne Privat⸗Perſon tractiren laffen. Die Capitulation ſelbſt ift pag. 320. 
zu erſehen. 

Als verſprechen wir Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Dantzig, vorſte⸗ 
hende Capitulations⸗Puncte, nebſt alle dem, was darinnen enthalten, ſo wie 
es hieſelbſt ſchriftlich ausgedrucket, und von denen im Eingang dieſes Inſtru⸗ 
menti benannten Deputirten, dieſer Stadt Ordnungen, wohlbedaͤchtig be⸗ 
raumet und beſchloſſen iſt, ſowol vor Uns, als im Namen derer itzt gedachten 
Ordnungen, in allen und jeden Stuͤcken veſt und unzerbruͤchlich zu halten, 
auch damit denenſelben gantz genau nachgelebet werde, die gehörige Horg⸗ 
falt zu tragen; Wie wir denn folches alles bekraͤftigen und beftätisen, 
auch zu deſſen deſto mehrerer Beglaubigung, unter dieſes Inſtrument das 
gewöhnliche Inſtegel der Stadt drucken lafen. So geſchehen zu Dantzig 
den 28. Junii ſt. v. oder den 9. Juli ft. n. 1734. 

(L. S.) Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Danzig. 


Daß der König Stanislaus fich den 27. Junii in der Stille aus Dantzig 
entfernet, iſt aus obangefuͤhrtem bekannt. Man hat nachgehends unter⸗ 
ſchiedliche Nachrichten von ſeiner Flucht und denen unterwegs ausgeſtan⸗ 
denen Gefaͤhrlichkeiten öffentlich in Druck geſehen, die wir in ihrem Werth 
laſſen. So viel iſt indeſſen gewiß, daß er ſich zu Koͤnigsberg in Preuſſen 
eingefunden, und auf daſigem Schloſſe logiret, auch durch einen Koͤnigl. 
Officier Standesmaͤßig bewirthet worden. Vor ſeiner Abreiſe aus Dan⸗ 
tzig verfertigte er unterſchiedliche Abſchieds⸗Schreiben an ſeine Freunde, 
welche pag. 312. zu ſehen. 

Gleichwie aber dem Frantzoͤſiſchen Ambaſſadeur, Marquis de Monti, die 
Entweichung des Koͤnigs Stanislai eintzig und allein beygemeſſen ward, al⸗ 
ſo muſte die Stadt ſich bequemen, gedachten Marquis, nebſt dem Primate 
und allen dort befindlichen Pohlniſchen Magnaten in das Rußiſche Lager 
auszuliefern. Als der Magiſtrat dem Ambaſſadeur diefe Botſchaſt verz 
meldete, ließ derſelbe einige Schreiben an den Herrn Genergl⸗Feld⸗Mar⸗ 
ſchall Grafen von Muͤnnich abgehen. (vide pag. 313.) a 
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Mie nun Mr. Monti fich den erſten Juli in dem Lager vor Dantzig ein⸗ 
gefunden hatte, wurde er bis den aten daſelbſt in genaue Verwahrung ge⸗ 
halten, ſodann aber nach Pruſt gebracht, von dar nach Elbingen, endlich 
nach horen, j = E 

Der Arreſt dieſes Miniſters hat zu Beurtheilung der Frage: Ob es wi 

der das Voͤlcker⸗Becht ſey, daß der Ruß iſche General⸗Feld⸗Marſchall, 
Herr Graf von Münnich, den Herrn Marquis de Monti arreſtiren 
laſſen? Anlaß gegeben. Hiervon find auch unterſchiedliche Schriften zum 
Vorſchein kommen, davon nur die Rußiſch⸗Kayſerl. Deduction mittheile: 
5 
bwol Ihro Rußiſch Kayſerl. Majeſtaͤt mit vieler Befremdung vernehmen muͤſſen, 
daß man ab Seiten Franckreichs die Arretirung des Marquis von Monti vor 
eine Infraction des Voͤlcker⸗Rechtes anſehen wollen; fo zweiflen ſie dennoch keines 
weges, das Frantzöſiſche Miniſterium werde von ſelbſt nunmehro bekennen muͤſſen, 
daß nur allein diejenigen publiquen Miniſtres der Unverletzlichkeit fih getröͤſten Eon» 
nen, die nicht aus denen Graͤntzen ihres Amtes ſchreiten, und ſolches zwar nur allein 
pon Seiten des Hofes, an welchen fie accreditivet, und von welchem fie als oͤffentli⸗ 
che Miniſtres aufgenommen und erkennet worden indem es ja notoriſch wahr, daß 
der Marquis von Monti von Ihro Rußiſchen Majeſt. davor nicht aufgenommen noch 
erkennet worden: mithin würde diefe eintzige Betrachtung (wenn auch gleich wider 
die Auffuͤhrung dieſes Marquis nicht das mindeſte auszuſetzen) hinlaͤnglich ſeyn, den 
Frantzöſſchen Hof zu überzeugen, daß an Seiten des Rußiſchen Hofes nichts vorgan⸗ 
gen, in Betrachtung des Marquis von Monti, was man mit dem mindeſten Fug ei» 
ne Verletzung des Völcker⸗Rechtes nennen koͤnne Weil die Vorzüge derer Abgeſand⸗ 
ten / wie jedermaͤnniglich weiß, nur alleine zwiſchen denen Puiſſantzen, welche dieſel⸗ 
bigen abſenden und aufnehmen, geltend ſeyn mögen. Die weitere vermeintliche Er 
ſtreckung dieſes gegenwaͤrtig an allen Höfen von Europa eingeführten, und uͤblich 
allgemeinen Herkommens, würde man fonder Zweifel in Franckreich ſelbſt or ſelt 
ſam anſehen. Und auſſerdem, daß dergleichen Maximen die durch das Völcker⸗ 
Recht denen Abgeſandten zum Vortheil eingeführten wahren Grund⸗Satze gaͤntzlich 
umwerfen würden: fo liefen dieſelbigen auch wider die Raiſon, und wider die nas 
tuͤrliche Verbindlichkeit, nach welcher jederman vor ſeine eigene Erhaltung ſorgen 
mag. Dannenhero kan der Marquis von Monti von Ihro Rußiſchen Majeſt. nicht 
fordern, daß fie vor ihn eben die Betrachtung hege, die ſouperaine Puiſſantzen, nach 
Anleitung des Voͤlcker Rechts, vor die acereditirten und erkenneten Abgeſandten hes 
gen: Er, welcher wider Ihro Rußiſche Majeſt. fo viele offenbare Feindſeeligkeiten 
begangen, und folglich verdienet, daß man ihm gleichergeſtalt hinwiederum als ei» 
nem Feinde begegne. 

2. Es wurde dahero uͤberfluͤßig fallen, in Unterſuchung zu treten, ob der Marquis 
von Monti, nach dem Tode des Königs Auguſti I. den Character eines Abgeſandtens 
conſerviret: Immittelſt aber iſt es eine ausgemachte Sache / daß die Vollmacht eines 
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Ambaſſadeurs aufhoͤret mit dem Tode des Fuͤrſten, der ihn abgeſchickt , ſowol, als 
mit dem Tode defen, an den er geereditiret geweſen: und über dieſes 

3. Bekennet ja der Marquis von Monti ſelbſt, in einem, an den Feld⸗Marſchall, 
Grafen von Muͤnnich, erlaſſenen Briefe, daß er keine neue Credentialien nach dem 
Tode des Königs Auguſti II. erhalten. 

4. Hiernechſt ik es notoriſch, daß der Marquis durch ſeine gefuͤhrte bisherige Cons 
duite gezeiget: Welchergeſtalt er ſich zu einer Parthey in Pohlen geſchlagen, die ſich 
erkuͤhnet, einen deelarirten Feind, nicht nur Ihro Nuß iſchen Majeſtaͤt, ſondern auch 


ſeines eigenen Vaterlandes zum Koͤnige von Pohlen zu proclamiven, mit Hindan⸗ 
ſetzung derer Reichs⸗Conſtitutionen, davon ibro Majeftät die Guarantie auf fih har 
ben. Auch iſt aller Welt bekannt, durch was bor Kunſt⸗Griffe der Marquis von Mone 
ti dieſer Parthey favoriſiret und beygeſtanden, welches alles allhie auszuführen gantz 
unnuͤtze ware. l 

5. Endlich erklaͤrete er ſelbſt / et fey ein gevollmaͤchtigter Miniſter des Stanislai, 
als er / nach der, denen Sachſiſchen Miniſters zu Warſchau erwieſenen Beleidigung, 
durch die übrigen auslaͤndiſchen Miniſtres requiriret würde, mit ihnen gemeine Sa⸗ 
che zu machen und fih mit ihnen, wegen der Satisfaction zu intereßiren, die jene, 
wegen ſolchen Attentats, begehrten. 5 

6. Und in dieſer Qualität hat er zu Dansig, im Namen des Stanislai, Ordres 
ape auch Briefe deſſelbigen, vornemlich an den Brigadier de la Mothe 
contraſigniret. 

Aus alle dem obſtehenden iſt es klar und deutlich daß der Marquis de Monti ſich 
weder feines Characters eines Abgeſandtens, noch auch der Unverletzlichkeit, die ſol⸗ 
chem Character anklebet, in Betrachtung Ihro Rußiſchen Majeſtaͤt, anmaſſen koͤnne; 
Da ohnedem es ſtreitig bleibet, ob man, nach dem Tode Augufti den Mürquis in 
dieſer Qualität annoch habe erkennen folen: Allermaſſen er nachhero die Graͤntzen 
feiner, Commißion in vielen Dingen uͤberſchritten, und vielmehr die Pflichten eines 
Dfficiers des Stanislai, als eines Ambaſfadeurs von Franckreich erfüllet. : 

7. Es kan annechſt niemanden unwiſſend ſeyn, daß feit dem Ableben Auguſti IT 
beſagter Marquis bis hieher fo offenbahre und heftige Feindſeligkeiten wider Ihro 
Ruß iſche Majeſtaͤt begangen, daß ein declarirter Feind dieſes Reichs nicht mehr haͤtte 
thun können; indem er fih beſtrebet, wider Ihro Rußiſche Majeſtaͤt nicht nur Poh- 
len, fonden auch andere Puiſſancen zu erregen, mit denen Ihro Majeſtaͤt, ver 
möge derer zwiſchen ihnen und denenſelbigen obwaltenden Buͤndniſſen und Tracta 
fen, einen vollkommenen Frieden und gutes Verſtändnis unterhalten. 

8. Eben auf dieſes Marquis Anfüften hat man ſowol in Warſchau als auch in 
Dansig ſchmähfuͤchtige und aufrühriſche Schriften publieiret und ausgeſtreuet, die er 
vielleicht ſelbſt an die Hand gegeben. 5 

9. Er hat laſſen ein eigenes Regiment anwerben, und es nach ſeinem Namen, das 
. genennet, und folgends wider die Trouppen Ihrer Rußiſchen Majeſtaͤt 
gebrauchet. 

10, In der Stadt und denen Auſſenwerckern hatte er in eigener Perſon come 
mandiret, 
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ar: Er hat ferner bis auf die letzte Extremität die Einwohner beſagter Stadt, theils 
mit Gewalt, theils durch nichtige und eitele Verheiſſungen, zu der ungluͤcklichen Wi- 
derſpenſtigkeit wider Ihro Majeſtaͤt, und auch wider ihren rechtmäßigen König auf 
gehetzet und aufgemuntert; welche Widerſpenſtigkeit denen Einwohnern den gång 
lichen Untergang befördert haben würde, woferne fie ſich nicht noch am Ende der Cles 
mens Ihrer Rußiſchen Majeſtät unterworfen hatten. 

12. Er gab die Ordres zum Angrif derer Rußiſchen Retranchements zwiſchen der 
Stadt Dantzig und der Weichſelmunde, bey welcher der Graf Plelo getoͤdtet wurde. 

13, Er wolte hierauf durch wiederholte Ordres die er entweder alleine, oder nebſt 
dem Stanislao, unterſchrieben, den Brigadier la Mothe dazu zwingen, daß er mit 
feinen Frantzöſiſchen unterhabenden Trouppen die mit Nuß iſcher Beſatzung verſehene 
Sommer⸗Schantze attaquiren folte. t 

14. Er machte fih eine Glorie daraus, daß er in der Zeit der mit der Stadt Dan⸗ 
tzig vorgeweſenen Capitulation, die Entweichung des Stanislat, als eines deelarir⸗ 
5 Feindes Ihrer Rußiſchen Majeſtaͤt und dero Allürten, bewuͤrcket und befoͤrdert 

atte. 
15. Ungeachtet aller dieſer feindlichen Unternehmungen, hat er nicht einmal daran 
gedacht, unter währender gangen Zeit der Bloquade und Belagerung von Dantzig / 
einen Paßport zu begehren, noch guch verlanget in die Capitulation eingeſchloſſen 
zu werden. 

15. Vielmehr dem entgegen, auf eine ſpoͤttiſche Art und mit ſehr unziemlichen Aus⸗ 
druͤckungen an den Feld⸗Marſchall Ihro Rußiſchen Majeſtäͤt geſchrieben: Es ware 
gar nicht noͤthig/ ſeinetwegen in beſagter Capitulation etwas zu ſtipuliren; dann er 
fagte, er ware entſchloſſen in das Nuß iſche Lager fih zu begeben, und bereit, daſelbſt 
alles Ungluͤck auszuſtehen, das man ihm beſtimmete, (oder das vielmehr ſein Gewiſſen 
ihn beſorgend machte,) und hat fih folglich auf Diſeretion ergeben. 5 

17. Nach obbemeldten notoriſchen und unlaugbaren Factis, beziehen ſich Ihro Ruf 
ſiſche Majeſtaͤt guf die hohe Einſicht und das unparthehiſche Urtheil Ihro Groß⸗Brit⸗ 
tanniſchen Majeſtaͤt, und Ihro Hochmoͤgenden, ob das Frantzoͤſiſche Miniſterium ge⸗ 
gruͤndet, die Beſchuͤtzung des Voölcker⸗Rechts, wegen der Sefangenhaltung des Mar⸗ 
quis von Monti zu reclamirenz und Ihro Majeſtaͤt geben ihnen nur alleine zu betrach⸗ 
ten, ob nicht die Beſchaffenheit jonderainer Pulſſancen viel ſchlechter als einer Pri⸗ 
vat⸗Perſon waͤre, demjenigen als einem Feind zu begegnen, der, nach Ausuͤbung aller 
un von Feinpfeligkeiten, endlich dahin gebracht it, ſich auf Diſeretion zu 
ergeben. 

Bey alle dem ift der Marguis von Monti, ungeachtet feiner ſchlimmen Aufführung 
und begangenen Feindſeligkeiten mehr als glücklich, daß er in die Hände einer fol: 
chen Kayferin gefallen, die, ob fie ihn gleich als einen Gefangenen anſiehet / dennoch 
nicht ermangelt, ihm die Wuͤrckung ihrer Clementz empfinden zu lafen- 


Den 15. waren Ihro Königl. Maſeſt. in Pohlen und Churfürſtl. Durchl. 
zu Sachſen, Auguſtus III. in Begleitung Dero beyden Cabinets⸗Miniſtern, 
des Grafen Sulkowsky und Herrn von Brühls Excel, Excell., ingleichen 
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des Herrn Hof⸗Marſchalls von Einſiedel, des Herrn Haus⸗Marſchalls von 
Erdmannsdorf und des Herrn Cammer⸗Herrn von Schönfeld, von Dres⸗ 
den abgereiſet, und kamen nach Dantzig, die Huldigung in hoͤchſter Perſon 
einzunehmen, nachdem Selbige Tages zuvor dem am 13. angelangten Sub- 
Syndico der Stadt Dantzig, Herrn von Schroͤdter, allergnädigſte Audientz 
ertheilet, und die Submißions⸗Acte gedachter Stadt von demfelben em⸗ 
pfangen hatten. Die eine Zeither zu Dresden geweſene Pohlniſche Ma⸗ 
gnaten, als der Fürſt Sangunsko, der Hof⸗Schatzmeiſter, Graf Moſchinsky, 
der Biſchof von Cracau, der Cron-Cautzler, Graf Lipsky, und andere mehr, 
folgten zu gleicher Zeit dahin, und die Reiſe wurde ſo eilig fortgeſetzet, daß 
Ihro Koͤnigl. Majeſt. mit Dero Suite ſchon den 19. eine Meile von Oliva 
ankamen. Hieſelbſt erhuben fich Ihro Majeſt. aus dem Wagen, und ſetz⸗ 
ten fich auf des Hertzogs von Weiſſenfels Pferd, ritten folgends, in Beglei⸗ 
tung des Herrn General-Feld⸗Marſchalls, Grafen von Minnich, und uͤbri⸗ 
ger ſowol Rußiſchen als Saͤchſiſchen Generatität, fo Deroſelben bis dahin 
entgegen gangen, wie auch der mit angelangten Pohlniſchen Magnaten, nach 
dem Kloſter Oliva, allwo Hoͤchſt Dieſelbe von der Geiſtlichkeit dieſes Klo⸗ 
ſters in Proceßion nach der Kirche gefuͤhret, und in dem Eingang der Kirche 
von dem Abt Zalewsky, in Biſchoͤfl. Kleidung, mit einer ſehr wohl abgefaß⸗ 
ten Rede empfangen wurden. Sodann wurde das Te Deum angeſtim⸗ 
met, und nach deffen Endigung verfügten fih Ihro Majeſt, in die fuͤr Sie 
zubereitete Zimmer, in deren einen ein Koͤnigl. Thron aufgerichtet war, von 
welchem Ihro Mafeſt. ſowol denen auslaͤndiſchen Miniſtern, als denen Pohln. 
ſchen Magnaten Audientz zu ertheilen geruhet. Den 21. nahmen hro Maz 
jeft. die Veſtung Weichſelmuͤnde in hohen Augenſchein, und wurden daſelbſt 
mit einer ſtarcken Canonade empfangen und wiederum begleitet. Den 22. be⸗ 
ſahen Dieſelbe ſowol Ders eigne, als die Rußiſche Armee, da Sie dann ebena 
falls mit einem ſchoͤnen Lauf⸗Feuer, und einer ſtarcken Canonade beneventiret 
wurden. Den 23. wurden bey dem Rußiſchen General⸗Feld⸗Marſchall, Hrn. 
Grafen von Muͤnnich, abermal 7. Bohn. Herrn, worunter der Poniatows⸗ 
ky, und der Cron⸗Schatzmeiſter, Oſſolinsky, in Arreſt behalten, jedoch bald 
hernach wieder in Freyheit geſetzet. Den 25. hatten die Deputirten des 
Stadt⸗Magiſtrats bey Ihro Koͤnigl. Majeſt. Audientz, und folgenden Tags 
langten verſchiedene Pohlniſche Magnaten ebenfalls zum allergnaͤdigſten 
Gehoͤr, welche dann ihren Eyd abſtatteten. (vide 332.) 
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Den 27. zogen die Saͤchſiſchen Trouppen, welche das Oliviſche Thor 
bisher verwahret gehabt, wieder ab, und wurde daſſelbe mit der Stadt⸗ 
Guarniſon beſetzet. Nachdem nun die noͤthigen Sachen vollends zur Rich⸗ 
tigkeit gebracht, reiſeten Ihro Königl. Maſeſt. den 30. Julii wieder von Oli⸗ 
va nn Dresden zuruͤcke, allwo Hoͤchſt⸗Dieſelbe den 2. Augufti wieder ein⸗ 
trafen. 

Den 13. langte der Rußiſche Admiral Gordon mit der nach Dantzig aus⸗ 
geweſenen Flotte in dem Haven zu Cronſtadt wieder an, und überbrachte 
die in der Weichſelmünde geſtandene Frantzöͤſiſche Trouppen, nebſt ihrem 
Commendanten, dem Brigadier de la Mothe Perouze, und denen ubrigen 
Officiers. Selbige wurden gleich darauf nach St. Petersburg gefuͤhret, 
und daſelbſt in den Italiaͤniſchen Garten logiret, allwo fie auf Kayſerl. Kor 
ften defrayret worden. Den 16. waren fie am Hofe, und wurden von Ih⸗ 
ro Majeſt. der Kayſerin zum Hand⸗Kuß admittiret. Den ar. beſahen ger 
dachte Officiers die Kayſerl. Academie der Wiſſenſchaften, Bibliotheck und, 
Kunſt⸗Kammer, wobey man ihnen in den Cabinetten mit den beſten Erfri⸗ 
ſchungen aufwartete; alfo daß fie, nach einem mehr als 2. ſtuͤndigen Aufen⸗ 


halt, ſich mit vieler Zufriedenheit aus beſagter Academie beurlaubten. Man 
erwieß denenſelben auch ſonſt alle Ehre und Höflichkeit. (Die Declara⸗ 


tion Ihro Rußiſch⸗Kayſerl. Majeſtaͤt vide pag. 1135.) 

Den 19. wurde zu gedachten Petersburg über die bisher daſelbſt einge⸗ 
laufene angenehme Nachrichten von der Uebergabe der Stadt Dantzig und 
übrigen glücklichen Progreſſen der Rußiſch⸗Kayſerl. Waffen in Pohlen, 
auf Befehl Ihro Majeft. der Kayſerin ein ſolennes Danck⸗Feſt angeſtellet. 
Selbigen Tages des Morgens ſtatteten erſtlich die Kayſerl. Familie ſamt 
des Printzen von Bayern Durchl. und allen anweſenden Miniſters und Da⸗ 
mes bey Ihro Majeft. die Gluͤckwuͤnſchungen ab. Sodann erhuben ſich 
Ihro Kayſerl. Majeſt. unter Loͤſung der Canonen von der Veſtung und 
Admiralitaͤt zu Waſſer nach der Veſtung in die daſige Petri und Pauli 
Kirche, allwo nach abgeleſener Publication, worinnen die Urſachen des 
Danck⸗Feſtes mit mehrern angezeiget worden, des Eit⸗Bwiſchofs Theopha⸗ 
nis von Növogrod Eminentz dieſerwegen eine ſchoͤne Rede hielte, nach deren 
Endigung das Te Deum unter abermaliger Loßbrennung des groben Ge⸗ 
ſchuͤtzes von der Veſtung, Admiralitaͤt und denen Kayſerl. Jachten abge⸗ 
ſungen wurde. Als Ihro Kayſerl. Majeſt. mit Dero Kayſerl. Hofſtatt die 


Reva vepaßitten, würde von eben beſagter Betung, Admiralität und dez 
nen 
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nen Kayſerl. Jachten zum drittenmal canoniret, wornechſt die auf der Paiz 
ne vor dem Kayſerl. Sommer⸗Garten paradirende Guarden ein dreymali⸗ 
ges Lauf⸗Feuer gaben. Des Mittags hielten Ihro Majeſt. mit beyden 
Printzeßinnen Hoh. Hoh, bey einem angenehmen Concret und unter einem 
Baldachin oͤffentliche Tafel. Zu beyden Seiten aber waren apart zuge⸗ 
richtete Tafeln, an welchen die aus⸗und innlaͤndiſchen Miniſters und Da⸗ 
mes ſamt andern Perſonen von Diſtinetion beyderley Geſchlechts magnifi- 
que tractiret worden. Dieſes Feſtin wurde endlich mit einem Ball geen⸗ 
diget, welcher bis fi 


; paͤt in die Nacht waͤhrete. Die obbemerckte in St. Pez 
tri und Pauli Kirche abgeleſene Publication verdienet als eine eurieuſe Piece 
Wee zu werden, und lautet woͤrtlichen Innhalts folgender 
maſſen: 


N der Stadt Dantzig zum Suseurs gewidmete, aus rr. ſchweren Kriegs⸗ 
Schiffen und Fregatten beſtehende Frantzöſiſche Eſeadre, ohnlaͤngſt in die Ofte 
See angekommen, und. ohnweit der zu Dantzig gehoͤrigen Veſtung Weichſelmuͤnde et⸗ 
liche tauſend Maun Frantzöſiſcher Trouppen ans Land geſetzet, fo haben dieſelben den 
16. May auf das zwiſchen der Stadt und jetzt beſagter Veſtung an dem Weichſel⸗ 
Strohm aufgeworfene Rußiſche Netrenchement eine heftige und recht furibſe Attaque 
unternommen, dabey aus der Stadt Dantzig zu gleicher Zeit guf die unſrigen ein 
ſtarcker Ausfall geſchehen. Es ſind aber unter goͤttlichem Beyſtand gedachte Frans 
tzoſen, mit groſſem Berluſt derer Ihrigen, von denen Rußlſchen CTrouppen tapfermuͤ⸗ 
thig abgeſchlagen, und bis unter die Canonen der Veſtung Weichſelmünde verfolget 
worden. Bey ſothaner Action dann auh unter andern der au Koͤniglich⸗Daͤni⸗ 
ſchen Hofe geweſene Frantzöſiſche Abgeſandte, Comte de Plelo, als welcher von Cop⸗ 
penhagen mit obgedachtem Frantzöſiſchen Suecurs mitgekommen war, und ſelbigen 
in eigener Perſon gegen das Rußſſche Retranchement angeführet, um ſich mit dem 
ſelben durchzuſchlagen, und in die Stadt zu werfen 5 ingleichen 28. Frantzoͤſiſche Of 
ficiers und etliche 100. Mann Gemeine, ohne die Bleßirte mit zu rechnen, geblieben 
find, Die aus der Stadt zum Ausfall commandirte Feinde aber find nicht weni 
ger, ſobald man unſerer Seits einige Canon⸗Schüſſe auf fie gethan, mit nicht ger 
ringem Verluſt, fih in geöfter Unordnung wieder in ihre Wercke zu begeben, gend» 
thiget worden. Nachdem auch hiernechſt die Rußiſche Flotte, unter dem Lomman⸗ 
do des Admiral Gordons, die aus St. Petersburg abgeſchickte ſchwere Artillerie guf 
der Pillauiſchen Rhede gluͤcklich ausgeladen, und darauf ihren Lauf gerade nach Dans 
ig genommen, fo hat obbemeldte Frantzöſiſche Eftabre, ſobald fie von Herannaͤhe⸗ 
rung der Rußiſchen Flotte Nachricht bekommen, ungeſaͤumt ihre Seegel aufgezogen, 
und ſich nach dem Sunde zuruck begeben. Die Frantzoͤſiſche Fregatte aber, die kein 
Mittel geſehen, mit wegzukommen, hat ſich gegen úber der Veſtung Weichſelmuͤnde 
ſelöſt auf den Sand geſetzet. Wie nun mittlerweile die Artillerie im Rußiſchen Lager 
Unter Dansig angekommen, auch die Sauf Graben und Batterien vor der Weichſel⸗ 
muͤnde 
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minde bereits zum Stande gebracht worden, man auch alsdann von zwehen bey der 
Rußiſchen Flotte befindlichen Bombardier⸗Galliotten ſowol auf beſagte Veſtung, als 
auch auf die unter ſelbige vertrenchirte Frantzoſen aus denen Moͤrſern zu ſpielen ans 
gefangen; fo find mehr beſagte Frautzoſen, weil fie kein Mittel geſehen, ſich auf ei⸗ 
nige Art und Weiſe zu retten, gezwungen worden, ſich auf Accord zuergeben, worauf 
man ſie dann, nachdem ſie das Gewehr von ſich gegeben, auf die Rußiſche Flotte eins 
geſchiffet, und nach Cronſtadt gebracht hat. Diejenige aber, ſo ſich von Schwedi⸗ 
ſcher Nation in der Veſtung Weichſelmuͤnde befunden, ob fie gleich in feindlichen 
Dienſten geſtanden, haben Ihro Rußiſche Majeſtaͤt, um dem Reiche Schweden Dero 
Wohlwollen an den Lag zu legen, und damit ſelbige wiederum nach ihrem Vaterlan⸗ 
de gehen koͤnten, frey abziehen laffen. Wornechſt auch die Weichſelmuͤnde, ohne 
das auſſerſte abzuwarten, fih an die Unſrigen zu ergeben genoͤthiget worden. Die 
darinnen geweſene Beſatzung hat darauf Ihro Koͤnigl. Majeſt. von Pohlen Auguſto 
III. den Eyd der Treue abgeleget, und ift nachdem in das Lager eingeruͤcket, da dann 
die Saͤchſiſche Trouppen gedachte Veſtung wieder beſetzet haben. Bey dieſer Bege 
benheit haben Ihrer Rußiſchen Majeſt. Truppen eine Frantzoͤſiſche Fregatte von zo. 
Eanonen, einen Hucker von 14. Canonen, und einen Prahm von 8. Canonen erobert. 
In der Veſtung aber 103. Canons, s. Mörfer, x, Doppelhaden, 9148. Canon Ku⸗ 
geln, Cartetſchen und Cartonſchen, 1180. Pf. Pulver, ſonſt Ammunition und Pro⸗ 
viant eine nicht geringe Menge. Da nun der Magiſtrat von Dantzig gewahr motz 
den, daß man von Rußiſcher Seiten auf denen Batterien in denen Keſſeln und an 
dern Werden die Artillerie und ſchweren Moͤrſer und Canonen bereits verdoppelt 
hatte, und die Stadt mit Canoniren und Bombardtren weit heftiger, als vorhin ges 
fihehen, zu aͤngſtigen begonnen, und man ſolchemnach in der Stadt an der ſo lange 
vergeblich gehoften Huͤlfe nunmehro verzweifelt, ſchickte derſelbe einige Tage nach 
liebergabe der Weichſelmuͤnde an den Herrn General⸗Feld⸗Marſchallen, Grafen von 
Muͤnnich/ ein Bitt⸗Schreiben heraus, worinnen die Stadt um einen Waffen Stil 
ſtand, und wegen ihrer bisherigen Widerſpenſtigkeit, um Ihro Rußiſchen Majeſtaͤt al⸗ 
lerhoͤchſte Gnade und Pardon angehalten, welchem Exempel die in der Stadt befind⸗ 
liche Bohlen, als der Primas Pokocky, der Biſchof von Plotzko Saluski, und die Woy⸗ 
woden von Neuſſen, Fuͤrſt Czartoryski, und der von Maſovien, Graf Poniatowsky, 
und andere derer Vornehmſten mehr gleichfalls nachgefolget, an gedachten General- 
Feld⸗Marſchall geſchrieben, und uͤberdem unter ihrer aller eigenhaͤndigen Unterſchrift, 
einen Nevers uͤherſchicket, daß fie Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Bohlen Augultum III. 
für ihren rechtmäßigen König und Herrn erkenneten, und fih übrigens in allen auf 
Ihrer Rußiſchen Majeſtaͤt Gnade und Diſeretion ergeben, mit Bitte, daß man ſie frey 
aus der Stadt heraus und in das Rußiſche Lager ziehen laſſen moͤchte, welches ihnen 
auch zugeſtanden worden, daß fie ſich alfo jetzt wuͤrcklich im Lager, unter der Aufſicht 
Spro Rußiſchen Majeſtaͤt Trouppen befinden. Den 26. Junti hat fih auch die Stadt 
Dantzig Ihro Rußiſchen Majeſtaͤt gaͤntzlich unterworfen, und fih ebener maffen auf 


» Dero allerhoͤchſte Gnade und Diſeretion ergeben, wie fie dann auch in der mit ihr ges 


troffenen Capitulation fih zuförderſt Sr. Königl. Majeſtaͤt in Pohlen Augutto Ill. un⸗ 
texwirfet, und dieſelbe für ihren wahren Konig und Deren erkennet, mit dem Verſpre⸗ 
M in n m chen, 
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hen, daß fie gegen Ihro Majeſtaͤt, wie es rechtſchaffenen getreuen Unterthanen ge⸗ 
buͤhret, alle ſchuldige Treue und Gehorſam bezeugen, auch darauf den gehörigen ſeyer⸗ 
lichen Eyd ablegen wolle. Nechſtdem achtet fie fih ſchuldig, an Ihro Ruß iſche Ma⸗ 
jeſtaͤt unverzüglich eine ſolenne Deputation, die nach Ihro Majeſtaͤt eigener Vor⸗ 
ſchrift aus denen vornehmſten Gliedern des Naths beſtehen fole, abzuſchicken, und 
von allerhoͤchſt Deroſelben, wegen ibrer geführten halsſtarrigen Conduite; Gnade 
und Pardon zu erbitten. Ferner, daß diejenige Trouppen, ſo kurtz vor der Belage⸗ 
rung der Stadt geſchworen, wie nicht weniger auch diejenige Perjonen, fo währen: 
der Belagerung darinnen Kriegs⸗Dienſte verrichtet, von was Nation ſelbige auch 
ſind, item die Frantzoſen aus der Stadt ausmarſchiren, und denen Rußlſchen Troup, 
pen zu Kriegs⸗Gefangenen überliefert werden ſollen. Es kan und ſoll auch die 
Stadt hinfuͤhro niemals befugt fen, einige von Ihro Nußiſchen Majeſtaͤt Feinden 
einzunehmen, ſondern fie verſpricht vielmehr, daß fie fich jederzeit, um Ihrd Rufi 
ſchen Majeſtaͤt allertheuerſte Gnade und Hulde zu erlangen, und ſelbige deyzubehal⸗ 
ten, mit aͤuſſerſtem Fleiß beſtreben werde. Fuͤr die von Seiten Ihrer Rußiſchen 
Majeſt. waͤhrender Belagerung dieſer Stadt aufgewandte Koſten, bezahlet dieſelbe in 
Ihrer Rußiſchen Majeſt. Caſſa eine Million Rthlr. Species. Da auch waͤhrender 
Belagerung in der Stadt Dantzig, wider allen Kriegs⸗Gebrauch, allemal die Glocken 
gelaͤutet worden, fo bezahlet dieſelbe fuͤr ſothane ihre Freyheit noch uͤber die obige 
Summa a parte 30000. Ducgten. Weil der Stanislaus Lesezinski, der Stadt Vor⸗ 
geben nach, eben zu der Zeit da der General⸗Feld⸗Marſchall, Graf von Muͤnnich, 
Defen Auslieferung begehret , ſich aus der Stadt gleichſam heimlich heraus practici 
ret haben folle; fo ift fie gehalten, fuͤr ſolche des Stanislai Entweichung, daferne ſie 
denſelben binnen Zelt von 4. Wochen nicht wieder ſchaffet, an Ihro Ruß iſche Majeſt. 
noch eine Million Nthlr. fpecies zu erlegen. Vermoͤge dieſer Capitulation ſind ob⸗ 
erwehnte feindliche Trouppen, worunter das ſogenannte Stanislaiſche Dragoner⸗ 
Regiment, und 2. Bataillons von der Eron⸗Guarde, auch einige Frantzöſiſche Mann⸗ 
ſchaft befindlich, aus der Stadt ſchon wuͤrcklich abmarſchiret, haben bey dem Rufi 
ſchen Lager, zwiſchen Dora und dem St. Albrechts⸗Kloſter, allwo vorhero der Gene⸗ 
ral Laſei mit 8. Regimentern geſtanden, ihr Gewehr niedergeleget, und ſind zu wuͤrck⸗ 
lichen Kriegs⸗Gefangenen gemachet, Demnach nun durch dieſen von dem all maͤchti⸗ 
gen GOtt Ihro Rußiſchen Majeſtaͤt Waffen verliehenen milden Segen, und durch 
die glorienfe Ausführung dieſes fo wichtigen und groffen Werds, Ihlo Königl. Ma 
jeſtaͤt in Pohlen Auguſtus il. auf dem Thron beveſtiget, und DIE Feinde von Rußland 
in der That gedemuͤthiget, der Krieg in Pohlen gehemmet, und der Friede und Ruhe; 
ſtand in dieſem benachbarten Koͤntgreiche verhoffentlich mit ehiſten völlig wieder her⸗ 
geſtellet und beſtaͤtiget werden kan; als haben alle Ihrer Rußiſchen Maßeſtaͤt unter⸗ 
thanen grofe Urſache dem Allerhoͤchſten dafur hertzmnigliche und ſchuldigſte Dand+ 
fagung abzuſtatten. 


Den 16. ertheilten Ihro Rußiſch⸗Kayſerl. Majeſtaͤt dem mit einer groſ⸗ 
ſen Suite an dero Hof angelangten Pohlniſchen Abgeſandten und Eron⸗ 
Schwerd⸗Traͤgern, Grafen Zawiſza, vor dero Thron öffentliche a 

ey 


— 


3 ) o (89. 643 
bey welcher derſelbe, nach übergebenem Creditiv, folgende Rede an Ihto 
Majeſtaͤt hielt: 


Emi findet ſich nach einer langwierigen Reiſe, welche keine Stunde ohne Gefahr 
geweſen und mein Verlangen nur immer verlängert hat, die angenehme und 
mit Hertz und Mund erwuͤnſchte Stunde ein, da ich mich in einer guſſerordentlichen 
Verſchickung an ſtatt der dreyen verſammleten Stände der Republic vor Ew. Aller 
durchlKayſerl. Majeſt. Reiten kan. Ich muß geſtehen, daß meine vorige Traurigkeit 
ſich boͤllig berliehret, nachdem ich an dieſem Tage nicht mit dunckelſcheinenden, fon 
dern gantz froͤlichen Augen die hellglaͤntzende Tugend Ew. Kayſerl. Majeſt. anſchaue 
und die Pohlniſche Monarchie zugleich geſichert iſt, daß ſie durch die Vereinigung 
mit der Macht der groſſen Anna und deroſelben Großmuth die Verfaſſung ihrer 
Macht unterſtuͤtzet ſiehet. Es hat wuͤrcklich die Pohlniſche Tugend, durch dero 
großmuͤthigen Beyſtand verherrlichet, dadurch das Ziel erreichet, daß fie den eigenen 
gefaßten Schluß behauptet, und durch eine von den Ständen der Republic vorge⸗ 
nommene freye Wahl den Neid der Menſchen zunichte gemachet. Die einmuͤthig 
verſammlete Stände wollen dahero mit Offenbarung der Freude ihrer Hertzen von 
der fich gewuͤnſchten Zeit profitiven und durch mich Ew. Allerdurchl. Waje. notis 
fieiven laſſen, daß fie ohne allen Wiederſpruch und einhelliglich nicht nur unſern 
Allerdurchl. Monarchen Auguſtum den Ill. von Gottes Gnaden, Konig von Pohlen 
und Groß » Hertzog von Likthauen erwaͤhlet, und durch uns von denen Woywod⸗ 
ſchafften dazu verordnete Nuntios zu der Koͤnigl. Würde erhoben haben, ſondern 
auch zugleich mit feiner Allerdurchl. und mit groſſen Tugenden begabten Gemahlin, 
Ihro Majeſt. die Königin Wacia Joſephina, meiner allergnaͤdigſten d Frauen, durch 
den Erlauchten Cracauiſchen Biſchof, Fuͤrſten Lipski zu Cracan hoͤchſtbegluͤckt kroͤnen 
laſſen. Es hat der Pohlniſchen Monarchie auch in gegenwaͤrtigen Zeiten die Hoff⸗ 
nung zu der benachbarten Freundſchafft nicht fehl geſchlagen, als welche fie nach dem 
Exempel der vorigen Zeiten zu ſuchen niemals unterlaſſen, wenn fic ſich bey den jedes⸗ 
maligen Unruhen mit den uͤbrigen Einwohnern nicht anders als durch angebohrne 
Vereinigung der Kraͤfte retten koͤnnen. Auf gleiche Weiſe haben ſich auch gegen⸗ 
waͤrtig fo viel ich begreiffe, beyder Hertzen vollkommen vereiniget, indem ich mit 
erkaͤnntlichen Hertzen erwehnen muß, daß wie Ew. Majeſt glorieuſer Hr. Oheim 
durch feine Tapferkeit mit dem heldenmuͤthigen Auguſt dem li. alfo auch Ihro Kayſerl. 
Majeſt. als defen großmuͤthige Niece mit feinem geliebten S Sohne Augufi dem III. 
die aufgerichtete Freundſchaft durch reeiproque Vorſtellung der Bereinigung zweyer 
Hertzen zu erneuern geruhen wollen. Hält man alſo dieſe jetzt vorgeſtellete Verei⸗ 
nigung gegen einander, ſo wird man geſtehen men, daß einer mehr als zu viel giebt 
und auch der andere mehr als zu viel empfaͤnget, welcher dem andern das lieblichſte An⸗ 
ſchauen der Augen oder auch ſein einiges Hertz abgiebt, welches ich denn bey Fort 
ſetzung meiner Nede mit Stillſchweigen nicht uͤbergehen kan. Es iſt aber ſchwer Ew 
Kayſerl. Majelt, ſchon in der Welt bekannt gewordene Thaten, Werde und Tapf⸗ 
ferkeit umſtaͤndlich zu erzehlen. Denn iſt es nicht ein Werd der Barmhertzigkeit, 
wenn man der Benachbarten fallende Freyheit und von Vätern angeſtammetes Recht 
der freyen Wahl wieder aufrecht fenet, Es muͤſſen deswegen alle unter der Sum 
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nen befindliche Tituln der Tugenden die Thaten und Tapfferkeit der Anna, als den 
wuͤrdigſten Namen Ew. Kayſerl. Majeſt preifen. Ein jeder, wer da will, kan den 
Vollkommenheiten der ruhmwuͤrdigen Thaten, und der Würde der Tugenden der 
groſſen Anna nachdencken, und uͤberlaſſe ich ſelbige denenjenigen gnugſam zu loben, 
welche es am beſten verfiehen, begnüge mich damit, wenn meinen zu loben nicht ge⸗ 
ſchickten Mund nur verſchlieſſen, und mit ſtillſchwetgen in aher Unterthaͤnigkeit gegen 
Ew. Majeft. mein Haupt neigen darf. Ich würde meinen Mund verſchloſſen halten 
und meine Rede nicht weiter fortſetzen, wenn nicht die mir gegebene Inſtruction, 
und die mir ſelbſt ſchuldige Sicherheit mich zu Vorſtellung der Wahrheit antrieben. 
Der vollkommene Wohlſtand des Königreichs Pohlen und der Wunſch Ihro Königl. 
Majeſtat, welchen fie bey dero Regierung führen, beſtehet gleich Anfangs darinnen, 
den Frieden zu erhalten, und denen benachbarten Reichen nach den mit ihnen ers 
richteten Pactis alle Huͤlffe und Freundſchaft zu bezeigen, von deſſen unverbruͤchlicher 
Feſthaltung ich bey Continuation meiner Rede Ew. Allerdurchl Kayſerl. Majeſt. von 
wegen meines Königes nach defen wuͤrcklichen Intention die Verſicherung zu geben 
habe. Ich freue mich dabey, daß man nach dem guten Vorhaben trachtet das hey⸗ 
derſeitige gute Vernehmen unter beyden Monarchen aufs neue zu ewigen Zeiten 
feſtzuſtellen, und daß ich über die Bekräftigung dieſer wahren Harmonie zwiſchen 
dem ſouverainen Thron Ew. Kayſerl. Majeſt. und Ihro Königl. Majef. die Ders 
ſicherung geben kan. Und damit Ihro Koͤnigl. Majeſt. mein gnaͤdigſter Herr von 
der Feſthaltung dieſes Bündniſſes und Freundſchaft, welche er jeder Zeit zu vermehren 
trachten wird, noch mehrere Proben und Eyfer zeigen moge, fo uͤberreichet er zum 
Zeichen der Verbindung feine Hand zu dem zarten Hertzen Ew. Majeftät. Damit 
auch Ew. Kayſerl. Majeſt. dieſes geneigt aufzunehmen geruhen moͤchten, fo laͤſſet er 
aufs neue feinen guten Willen bezeugen. Dahingegen leben der König mit dem 
Senat, der Senat mit der Koͤnigl. Majeft. die Majeſtaͤt aber mit dem Ritter Stande zu 
Ew. Allerdurchl. Kayſerl. Majeſt. der geſtcherten Hofnung, daß diefe Freundſchaft und 
Alliantz unveraͤnderlich werde gehalten werden, damit diefe Bereinigung der reei⸗ 
proguen Freundſchaft den Frieden unverbrüchlich befiegeln moge. Hierbey declarire 
mich, daß ich den wuͤrcklichen Caracter führe, worin man mich geſchicket hat, und 
daß ich deutlich fehe, wie Ew. Kayſerl. Majeſt. zur groſſen Freude der Republic gleich 
im Anfange der Regierung Sr. Königl. Majeſt. alle Sorge und Wohlgewogenheit für 
das allgemeine Wohl der Republie, ſchließ lich auch ein Mitleyden mit derſelben zu haz 
ben geruhen wollen. Für alles dieſes und den Versicherungen, welche ſowol allen ins⸗ 
gemein als en particulier geſchehen, ich von wegen meines Königes und Herrn Ew. 
Kayſerl. Majeſt. unter dem Titul eines danckbaren Hertzen die Wohlgewogenheit, 
von dem Senat die Danckharkeit, von den conföderirten Ständen und von einem 
jeden von uns insbeſondere die allerunterthaͤnigſte Danckerkäntlichkeit abſtatte. Im 
uͤbrigen wuͤnſche von gantzem Hertzen und mit allgemeiner Uebereinſtimmung der uns 
wohlwollenden Heren, daß der hoͤchſte Beherrſcher der Himmel Ew. Kayſerl. Majeſt. 
niemals in den ungluͤcklichen Untergang fallen laſſe, ſondern daß er dieſelbe als eine 
ſouperaine Frau und Monarchin von Aufgang bis zum Untergang der Sonnen bes 
ſchuͤtzen, und bey unverbruͤchlicher und beflandiger Gluͤckſeligkeit, Geſundheit 5 
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erwuͤnſchter Freude in unbetehbien Zeiten Lebenslang erhalten möge, Solches 
wünfhen wir Ew. Kayſerl. Majeſt, und ſchlieſſen mit dieſen Worten, welche wir 
niemals im Munde zu fuͤhren aufhoͤren werden. Der Pohlniſche Adler und der 
Litthauiſche Reuter, oder Pohlen und Litthauen wuͤnſchen mit treuem Eyſer: Es 
hereſche die Anna und lebe viele Jahre in ihrer Monarchie hoͤchſtbegluͤckt! 


Hierauf gab der Hr. Reichs⸗Vice⸗Cantzler, Hr. Graf von Oſtermann, 
dieſe Antwort: 

s haben Ihro Kayſerl. Majeſt. ſchon vorhin ein befonderes Vergnügen bezeuget, 

daß die Republie Pohlen Ihro Koͤnigl. Majek. Auguſt den III. durch eine un⸗ 
verhinderte freye und einmüthige Wahl auf den Thron erhoben hat: Mfo find auch 
jetzt Ihro Kayſerl. Majeſt. diejenige Verſicherungen lieb und angenehm, welche Ihro 
Koͤnigl. Majeſt. von dero wahrhaften Freundſchaft und veſten Vorſatz, die zwiſchen 
beyden Reichen obſchwebende Aliancen und das gluͤcklich eonſtituirte gute Verneh⸗ 
men zu eontinuiren, haben thun laſſen. Ihro Kayſerl. Majeftat haben fool gegen 
Ihro Königliche Majeſtaͤt ſelbſt, als auch gegen die gange Republic die eclatanteſten 
amd kraͤftigſten Proben dero wohlmeynenden Intention abgeleget, welche der ganzen 
Welt (hon bekannt find. Es haben Ihro Majestät nichts anders geſuchet, als die 
unterdruͤckte confoderirte Republic mit ihren Rechten und Freyheiten zu beſchuͤtzen 
und von einem gaͤntzlichen Ruin zu hefreyen. Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt wollen indes 
ro wohlmeynenden Vorſatze beſtaͤndig fortfahren, und wie bishero geſchehen, alfo auch 
ins kuͤnftige nichts unterlaſſen, was zur Beveſtigung Ihro Königl. Majeſtaͤt Thrones, 
auch zu Wiederherſtellung der Wohlfahrt der Republic und zur Vernichtigung aller 
feindlichen fo ſchaͤdlichen Unternehmungen gereichen kan. Uebrigens bezeugen Ihro 
Kayſerl. Majeſtaͤt, daß defen auſſerordentliche Abſendung deroſelben ſehr angenehm 
und gefaͤllig fey, dahero denn auch hoͤchſt dieſelben ihn dero hohen Kayſerl. Gnade 
und Wohlgewogenheit verſichern laffen. 

Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen Auguſtus der III. nachdem ſelbige die 
Submißion ſowol von der Stadt Dantzig, als verſchiedenen Pohlniſchen 
Magnaten im Kloſter Oliva angenommen, kehrten von dannen nach Sachſen 
zurück. Dabey muß mit Stillſchweigen nicht übergangen werden, daß höchft 
Diefelben vor dero Abreiſe den Rußiſch Kapſerl. General⸗Feld⸗Marſchall, 
Grafen von Muͤnnich, mit einem Degen und Stock, reich mit Diamanten 
befeßt,über 40000. Rthlr. an Werth; ingleichen den Rußiſchen General Laſey 
mit dem Orden des Pohlniſchen weiſſen Adlers, nebſt dero Portrait und eiz 
nem Ringe von 15000. Thaler; die beyden General⸗Lieutenants und Fuͤr⸗ 
ſten, Baratinskol und Sagresky, aber jeden mit einem Ringe mit Brillan⸗ 
ten von 6000. Thaler, beſchencket: Ferner haben Ihro Königl. Majeſt. an 
dero Geburts⸗Tage 12000. Ducaten unter die Rußiſche Armee austheilen 
laſſen, Da auh Damals der Graf Cettner, Cron⸗Küchen⸗Meiſter und 
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commandirender Obriſter der Cron⸗Guarde, mit Tode abgangen, haben 
Ihro Koͤnigl. Majeſt. die Cron⸗Kuͤchen⸗Meiſter⸗Charge dem Staxoſten 
Gosky allergnaͤdigſt wieder verllehen. Ob nun wol zu der andern Stelle, 
des commandirenden Obriſten der Cron⸗Guarde, ſich verſchiedene Compe⸗ 
tenten gefunden: ſo haben doch der Sengt und die conföderirte Republic 
fúr billig gehalten, daß dieſelbe Sr. Excell. dem geheiniten Cabinets⸗Mini⸗ 
ſter, Herrn Grafen Sulkowsky, anvertrauet wurde, auch ſelbſt Ihro Ki- 
nigl. Mafeſt. darum erſuchet; um ſo viel mehr, da dieſes Regiment der 
Cron⸗Guarde dasjenige fey, fo Ihro Mafeſt. in dero Koͤnigreich zur Leib⸗ 
Wache dienen ſolte, und ſelbige von Sr. Excell. Treue, Dienſt und Eifer 
völlig verſichert waͤren. Weil übrigens Ihro Koͤnigl. Majeſt. die Ruhe in 
dem Königreich Wohlen bald moͤglichſt wieder herzustellen ſich eifrigſt ange⸗ 
legen ſeyn laſſen, fo ift bey dem am 30. Julii zu Oliva gehaltenen Conſilio 
nachfolgendes Concluſum abgefaſſet worden: 


gfus von GOttes Gnaden, König in Pohlen, Groß⸗Hertzog rere: Allen 
und jeden, denen daran gelegen, kund und zu wiſſen. Da Uns die Verbin⸗ 
dungen noch im friſchen Gedaͤchtniß ſchweben, dadurch Wir mit den Staͤnden der Re⸗ 
publie zu Eracau zur Zeit unſrer glücklichen Erdnung und bey Reaſſumirung der Ge⸗ 
neral Lonfoͤderation für die Beſchützung und Fortpflantzung des heiligen Roͤmiſchen 
Catholiſchen Glaubens, Unſerer Königl. Majeſt. und der Rechte und Freyheiten des 
Adels vereiniget worden. s : 

Und gleichwie Wir nicht verzogen, zu dieſer Zeit, da die goͤttliche Allmacht ihren 
Willen wegen Unſerer Berufung zum Pohlniſchen Thron der gantzen Welt augenſchein⸗ 
licher und nachdruͤcklicher bekannt machet / und durch dieſen gluͤcklichen Fortgang der Sa⸗ 
chen den fie Uns verleihet, Unſer Reich bevejliget, anhero zu eilen, aus keiner andern Ab⸗ 
ſicht, als daß Wir Uns des gegenwaͤrtigen gluͤcklichen Erfolgs, zu Stillung der gefaͤhr⸗ 
lichen Verbitterung unter den Bürgern in einigen Woywodſchaften, zu Wiederher; 
ſtelung des nothwendigen Vertrauens des Friedens, und der Einigkeit unter den 
Staͤnden, zu Abwendung alles Ungluͤcks von Det Republie, und zur Erneuerung einer 
völligen Sicherheit bedienen möchten: Alſo haben Wir, vermoͤge der Cracauiſchen 
Reaſſumtlon, jo die Geſtattung eines Ppropiſtonal⸗Conſilii Unſerer Gewalt uͤberlaſſen, 
ein dergleichen Confilium hier zu Oliva zu halten geftattet: beveſtigen auch alles dags 
jenige, was die conföderirten Stände der Republie aus einer unvermeidlichen Noth⸗ 
wendigkeit beſchloſſen, durch unſere Autorität; und wollen, benebſt ermelveten Stans 
den, es zur Vollſtreckung bringen, der Autorität der Reichs⸗Taͤge, und der Conſtitu⸗ 
tion vom Jahr 1717. fo pon deren Anberaumung abgefaſſet, unnachtheilig. 

Und zwar erklaren Wir Uns vor GOtt und der gangen Welt hauptſaͤchlich, daß, 
da Wir Unſer ganges Gluck und Vergnügen aufdie gemeine Gluͤckſeligkeit und Wohl: 
fahrt der Volcker jenen wollen, Wir nichts mehr verlangen, als eine innerliche und 
dauerhafte Friede⸗Stiftung durch Vereinigung der widrigen Gemuͤther. Da nun 
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zwar nach dem Verlauf der zu Warſchau und Cracau durch die General⸗Confodera⸗ 
tion der vereinigten Staͤnde der Gegen⸗Parthey zur Wiederkehr geſetzten Friſt nur 
beſagte confoͤderirte Stände durchaus gewolt, daß alle in den Geſetzen beſchriebene 
Schärfe wider Diejenigen gebrauchet wirde, welche in dem Königreich und in dem 
Groß⸗Hertzogthumbikthauen von Tage zu Tage auf ihrer Halsſtarrigkeit mehr bes 
ſtehen, ihre, den Geſetzen, und der oͤffentlichen Wohlfahrt nachtheilige / und auf laur 
ter unmenſchliche Grauſamkeit gehende Particular⸗Zuſammenkuͤnfte bisher eigenmach⸗ 
tig vorgenommen, und noch haben; den Adel zum Verderben des Vaterlandes auf⸗ 
wlegeln, das arme Volck ohne unterſcheid mit allerley Contributionen und harten 
Abforderungen belaͤſtigen, und in das aufferfie Elend ſtürtzen, Adeliche Höfe, Dürr 
fer und Staͤdte verwuͤſten, Edelleute zu Hauſe und auf offentlichen Wegen gewaltſa⸗ 
mer Weiſe wegnehmen, gefangen ſetzen, und ihnen auf eine unter Chriften nie erhoͤrte 
Art begegnen, Captur⸗Gerichte aufrichten: So trauen Wir voch der göttlichen Gna- 
de und Hülfe, und zweifeln wegen der gegenwärtigen Beſchaffenheit der Sachen fet 
nesweges an ihrer Wiederkehr; Wollen alfo von dem an Regenten glorwuͤrdigen 
Wege der Gnade noch nicht abweichen, mit welcher Wir allen entgegen eilen, damit 
fie ſolche wegen ihrer Vergehung ſchamroth mache, und diejenigen, fo in ihr Ungluͤck 
laufen, zuruck ziehe. Wir geſtatten demnach noch eine s. wöchentliche Friſt von ge 
genwaͤrtigem Dato an zur Wiederkehr, und ermahnen zugleich um GOttes und des 
Vaterlandes willen einen jeden, daß er, an ſtatt das an gemeine Elend zu verlängern, 
oder zu vermehren, die Einigkeit, und in der Einigkeit zugleich mit uns die Rettung 
des Vaterlandes ſchleunigſt fuhe. Wer aber dieſer ihm gegbunten Zeit, und Unferer 
ihm angebothenen Gnade mißbrauchen, und in verſtockten Sinn dahin gegeben fih 
unterſtehen ſolte, die innerliche Ruhe noch zu ſtoͤhren, und die algemeine Gluͤckſeligkeit 
zu hindern, wider denjenigen, wer er auch fey, wider feine Anhaͤnger und Helfers⸗Hel⸗ 
fer wollen wir nach der Schaͤrfe der alten Geſetze, und der gegenwaͤrtigen General⸗Con⸗ 
foͤveration verfahren lafen. Zu ſolchem Ende, wie ingleichen zu Abſtellung alles durch 
die innerliche Verbitterungen zu beſorgenden Frevels, erklaren wir, die Confödera⸗ 
tions-Gerichte, nach der Conſtitution vom Jahr 1717, und nach der neulich zu Cra⸗ 
can reaſſumirten General⸗Conföderation, durch unſere Univerſalia zu intimiren, den 
Dribunal⸗Grod⸗und Land⸗Gerichten unbeſchadet, wo jederman, was ihm zu leid ge 
ſchehen, klagen kan. 


Weil auch zur Zeit des gegenwärtigen Conſilii der in Gott andaͤchtige Vater Ans 
dreag Zaluski, Biſchof zu Plocko, die Magnifici, Stanislaus Ciolek Ponſatowski, 
Woypwode von Maſuren, Petrus Przebendowski, Woywode von Marienburg, Petrus 
Gapski, Woywode von Pomerellien, Morszyn, Woywode von Liefand, Maximilian 
Oſſolinski, Eron⸗Groß⸗Schatzmeiſter, Franeiſeus Bielinski, Cron⸗Hof⸗Marſchall, die 
Herren Roßdzazewski, Nagosner, Wiostowski Krziwiner Albrecht Weſſel,Eaſtellane; 
Adam Roftowski, Staroſte von Wist, Stanislaus, Fuͤrſt Eartoryski, des Faͤhndrichs 
von Litthauen Sohn, Sapieha, Staroſte von Wilkow, Jofephus und + Dombs⸗ 
ki, Söhne des Woywoden von Brzeſe in Cujavien, und viel andere mehr, nach Ab» 
legung nachſtehenden Eydes 
Die ſer Eyd, welcher hier inſeriret wird ift ſchon oben zu befinden.) 
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der gegenwärtigen General⸗Fonföderation der Stände der Republic beygetretenz ſo 
nehmen Wir dieſelbe nicht nur unter die Zahl der dauckbaren Söhne des Vaterlan⸗ 
22 auf, ſoudern geſtatten ihnen auch zu unſerm gemeinen Conſilio den Zu⸗ 
tritt. 

Weil aber Meihe ohne Gerechtigkeit nichts als Latrocinia find, ſo befehlen Wir 
hiermit, zu Steuer alles Frevels, in Kraft und aus Vollmacht gegenwaͤrtigen Conſt⸗ 
ii, alle Gerichte in den Woywodſchaften und Städten nach der Denunciation Unſe⸗ 
rer gluͤcklichen Eroͤnung anzufangen und fortzuſetzen, úber deren Sicherheit ſowol, 
als der Land⸗Taͤge, Wir vermoͤge der Geſetze und alten Conſtitutionen halten, und 
fie ſchuͤtzen werden. } i 

Und da die Cron⸗Armee ohne die gehörige Obrigkeit, dergleichen doch die Geſetze 
verlangen, ſich befindet, daher denn weder die Republic eine ſichere Pacification, noch 
die Armee den ordentlichen Sold, nach dem Sinn der Conſtitution vom Jahr 117. 
haben kan; fo committiven Wir dem Hrn. Michael Nzewuski, Cron⸗Vorſchneider, 
als Unſerm erſten Oberſten, dem Wir bereits den Regiments⸗Stab úber diefe Armer 
von beyderſeits Richtung gegeben, von deſſen Eifer für das Vaterland, und Treue ges 
gen uns, wir durch viele Proben genug verſichert, daß er beſagte Armee zu dem uns 
und der Republie ſchuldigen Gehorſam bringen, allem muthwilligen Frevel aber, nach 
den Reihs- Satzungen, inſonderheit denen von den Jahren 1609. 1659. 1717. und 
andern mehr, ſteuren und wehren fole: Welcher Eron⸗Armee ſowol, als der von Lit⸗ 
thauen, wenn fie unter den uns und der Republic ſchuldigen gehorſam gekommen, 
wir einen halbjaͤhrigen Sold, aus den Millionen, fo wir durch die Pacta Conventa 
verſprochen, unausgeſetzt wollen zahlen laſſen. 

Gleichwie aber die wegen unſerer Beſchuͤtzung eonföderirte Stände der Cron und 
des Groß⸗Hertzogthums kitthauen, durch die zu Cracau geſchehene Reaſſumtion, die 
Einſchiebung des Stanislai, und die ihm zum Beſten in den Woywodſchaften und 
Diſtrieten erfolgte Privat-Actus, Conventicula, Manifeftationes, Proteſtationes, und eigene 
mächtige Lauda caßiret und abzuſchaffen anbefohlen, welches wir auch billigen und anbe⸗ 
fehlen: Alſo capiven und annulliren wir auch alle unferer Perſon und den Rechten 

er conföderirten Republie nachtheilige und injuriöſe Schriften, die in unſerer Stadt 
Dantzig abgefaſſet, und zu den Gerichts Büchern des Magiſtrats zu Dantzig gegeben 
worden, und wollen wir unſer Neſeript dißfals ertheilen, daß fie alsbald daraus ger 
nommen werden ſollen. 

Wir werden nach dem Bitten und Wuͤnſchen der Staͤnde der eonfoͤdertrten Repu 
plic die Weichſelmuͤnde, wo jeto unfere Guarniſon inne liegt, zur Verſicherung dies 
fer Seiten des Havens gegen alle und jede Anfälle, unter dieſer unſerer Beſatzung 
bis zur völligen Paeiſtcation der Republie lafen und behalten. 


Weil aber der Cron⸗Schatzmeiſter fih in den Schoß der conföderirten Nepublie 
begeben, und er dadurch zur Abwartung feines Dienſtes, nach Inhalt der Crakaui⸗ 
ſchen Neaſſumtion, wieder gelanget: fo verbinden Wir ihn, daß er, was ihm durch 
beſagte Reaſſumtion zu zahlen auferleget worden, aus den Einkuͤnfften der Republie 
des förderſamſten zahlen moge. \ 

Indem Wir aber die Difpofition des Schatzes von dem Ae fits 

auen 
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thauen, fo durch die eonfoͤderirten Stände der Republie gemacht worden, ad interim 
billigen, uͤberlaſſen Wir die Zahlung der Aßignationen, fo von dem Marſchall der 
General⸗Confödergtion find gegeben worden, dem Woywoden von Trocko. 

Nachdem Wir alfo, was die gegenwartigen Umftande und die öffentlichen Angeles 
genheiten erforderten, expediret, fo verheiſſen Wir den Staͤnden der confoͤderirten 
Republic, ohne Verzug in Unſere Reſidentz, und mitten in die Republic wieder zu 
kommen, und folglich fernerweit das Confilium und die Hegung der Confoͤderations⸗ 
Gerichte an Unſerer Seite zu erlauben. 

Damit auch dieſer Schluß deſto eher allen und jeden bekannt werden möge, tra⸗ 
gen Wir dem General⸗Conföderations⸗Marſchall hiermit auf, ſolchen gehörig in die 
Grods zur Publication zu ſchicken. 

NB. Dieſes Refültat haben alle diejenigen unterſchrieben, fo dem Conſilio beys 

gewohnet. 

Den 3. Augufti geſchahe zu Danzig die Huldigung, und wurde der Eyd 
des Raths und ſaͤmtlicher Buͤrgerſchaft von dem Herrn Cantzler und Bi⸗ 
ſchof von Cracau, Lipsky, abgenommen. Ihro Biſchoͤfl. Durchl. kamen, 
in Begleitung einer groſſen Suite Senatoren, gegen Mittag um 10. Uhr in 
einer mit 6. Pferden beſpanneten Caroſſe an. Der Herr Sub⸗Syndicus, 
Schröder, ſaß ruͤckwerts bey deroſelben. Vor der Caroſſe giengen zwey 
in guͤldenen Stuͤck gekleidete Läufer, und 6. Laquayen in der ſchoͤnſten Mon⸗ 
dirung. Neben dem Wagen giengen 4. Heyducken, und hinter denenſel⸗ 
ben ritten 24. Reuter nebſt 3. Unter⸗Officierern von der Stadt. So bald 
Ihro Biſchoͤfl. Durchl. das hohe Thor erreichten, wurden 30. Canonen von 
denen Waͤllen gelöͤſet, und bey Paßirung der Hauptwache das Spiel geruͤh⸗ 
ret. Dieſelben fuhren in Dero angewieſenes Quartier auf dem langen 
Marckt, bey dem Kaufmann Uphagen. Hierauf wurden 2. Raths⸗Herken, 
Herr Ferber und Herr Schlief, als Deputirte abgeſchickt, Ihro Durchl. zu 
complimentiren, und nachdem ſie wieder zurück gekommen, wurden ſie nach 
Verflieſſung einer Stunde wieder abgefandt, Ihro Durchl. zu Einnehmung 
der Huldigung aufs Nath⸗Hauß zu invitiren. Sie kamen auch in des 
Biſchofs Wagen rüͤckwerts ſitzend, in voriger Ordnung angefahren. Es 
wurden Ihro Durchl. von dem Herrn Abt von Oliva, und vielen Pohlnt⸗ 
ſchen Magnaten, auf das Rath⸗Haus begleitet, von wannen nach Endigung 
uͤblicher Ceremonien, Dieſelben bey abermaliger Abfeurung 30. Canonen, 
nach Dero Quartier zurück fuhren. In demſelben wurden ſaͤmtliche Maz 
gnaten prächtig tractiret, und wie nach aufgehobener Tafel der Aufbruch 
geſchahe, wurde die dritte Salve aus 30. Canonen gegeben. Den ar. gien⸗ 
gen Ihro Durchl. der Hertzog von eee mit 22. Poſt⸗Pfer⸗ 

unn den 


den von Dantzig nach Dresden ab. Die Rußiſchen, ſowol als die Saͤchſi⸗ 
ſchen Trouppen, auſſer denjenigen von letztern, welche die Weichſelmuͤnde beſe⸗ 
bet hatten, marſchirten allmählich aus felbiger Gegend nach Bohlen, woſelbſt 
die Partheyen von der Stanislaiſchen Faction noch immer herumſtreifeten. 
Der Nußiſch⸗Kayſerl. Obriſt⸗Lieutenant Owezyn, welcher die zu Warſchau 
ſtehende Rußiſche Trouppen commandirte, hatte bereits im Julio nachgeſetz⸗ 
tes Cireular⸗Schreiben in der Woywodſchaft Mazovien ergehen laffen: 
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Es weiß jederman, daß in Kraft der mit der Durchl. Republie geſchloſſenen Tra⸗ 
ctaten und Buͤndniſſe, deren Rechte und Freyheiten, und die Prärogativen des 
Adels zu beſchuͤtzen, die Kayſerin von gantz Nüßland, meine allergnaͤdigſte Frau, dez 
ro Armeen in dieſes Reich habe ziehen lafen. Wie ich von meinen Obern zum Com⸗ 
mendanten der Guarniſon zu Warſchau geſetzet worden, und wie ich durch verſchie⸗ 
dene Nachrichten vernommen, daß einige widriggeſinnte von der gegenſeitigen Par⸗ 
they, ungeachtet der traurigen Erfahrung des ihnen darum zugeſtoſſenen vielen Elends, 
daß ſie die Parthey des Stanislai hartnaͤckig, und mit Aufſetzung ihres Guts und Bluts 
halten und behaupten wollen, anno auf ihren verzweifelten Vorhaben beruhen. 
ohne zu bedencken, wie viel unſchuldiges Blut daruͤber vergoſſen werde, hiernechſt 
auch ihre Mitbuͤrger in eben dieſes vor Augen ſchwebende Unglück zu ſtuͤrtzen trad» 
ten: Indem fie gange Haufen abſchicken, die den Adel dieſer Woywodſchaft gufwie⸗ 
geln und bewegen ſollen, daß er ſich mit ihnen vereinigen möge, zu welchem Ende ſie 
die Gewalt der Waffen gebrauchen, und allerhand Unfug ausüben. Ungeachtet nun 
der guten Meynung, die ich von der Generofitat und Standhaftigkeit des Adels in 
dieſer Woywodſchaft hege, und wiewol ich verſichert bin, daß derſelbe ſich nicht zu die⸗ 
fer ungluͤckſeligen Parthey begeben werde, die nach Unterwerfung der Stadt Dantzig / 
als welche fi ihrem rechtmaͤßigen König ergeben hat, und nach fo viel verlohrnen 
Schlachten, fih zu dem auſſerſten und zur Verzweifelung gebracht fiehet, und daß ges 
dachter Adel, an fatt fih durch faͤlſchliche Vorſtellungen dieſer Parthey verführen zu 
laſſen, in der Treue beharren werde, die er dem Könige Augufto, der bereits geerö⸗ 
net, ſchuldig it. So habe ich dennoch fuͤr dienlich erachtet, durch gegenwaͤrtiges alle 
Edelleute dieſer Woywodſchaft zu erinnern und zu warnen, daß, wenn ſich einer fin 
den folte, der die Verwegenheit hatte, zu dieſem verzweifelten Anhange zu gehen, oder 
ihm gewaffnete Leute zu geben, um die Unruhen feines Vaterlandes fortzutreiben, 
und wider die Rußiſchen Trouppen zu ſtreiten die um keiner andern Urſach willen in 
dieſes Koͤnigreich gekommen, als darin die Rechte und Freyheiten zu beſchuͤtzen, und 
die darin um ihr eigenes Geld leben; daß alle diejenigen, die ſich auf dieſer That be⸗ 
treten Laffen, nichts gewiſſers ſich zu verſehen haben, als daß fie wegen der geringſten 
Feindſeligkeit, fo fie veruͤben möchten, durch die Ruß iſche Armee, ſowol die, welche 
von der Belagerung der Stadt Dantzig koͤmmt, als diejenige, die aus Rußland un 
terweges ift, als offenbahre Feinde tractiret, alle ihre Güter ihnen verwuͤſtet, gegen 
ihre Perſonen aber mit aller Scharfe verfahren werden ſolle. Und damit die Unter 
shanen dieſer Woywodſchaft allem dergleichen Elend deſto eher zuvor kommen moͤch⸗ 
ten / 
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ten, erſuche ich fie aus einer wahrhaften Freundſchaft, und um ihres eigenen Beſten 
wegen, alle und jede Zuſammenkuͤnfte u vermeyden, und in dem Ihrigen geruhig zu 
bleiben, bis zu der gluͤcklichen Ankunft Sr. Majeſtaͤt des Königs, welcher über feine 


Feinde triumphiret, 1e. Gegeben zu Warſchau, den 23. Julii 1734. 


Denen eurieuſen Leſern habe auch zum Beſchluß dieſes Journals, cia 
nen Extract aus den Stanislaiſchen Entfernungs⸗Inquſfſitions⸗ 


Acten mittheilen wollen. 


c Of 0 e SEO er 
EXTRACT 
aus den Inquiſitions⸗Acten, 
Die Entfernung einer hohen und vornehmen 
Perſon betreffend. 


Actum d. I. 


dann Chriſtoyh Mö ring, 
Kaufmann dieſer Stadt, und 
K Lieutenant bey der erſten Ora⸗ 
nien⸗Fahne, faget monitus aus, 

daß er des Sonntags um 8. Uhr des Mor⸗ 
gens bey der Scheweſchen am Langgart⸗ 
ſchen Thor bis Abends um 9. Uhr, da er 
vom Piquet ware abgelöſet worden, auf 
der Wache geweſen, um halb 8. Abends 
waͤre das Thor geſchloſſen, auch nicht wie⸗ 
der geoͤfnet worden, den Morgen darauf, 


Julii 1734. 

um z. Uhr hätte er das Piguet wieder abe 
geloͤſet, und bis um 4. Uhr fidh daſelbſt 
verweilet, nachgehends, weil die Ordnun⸗ 
gen zuſammen berufen worden, waͤre er 
nach Hauſe gegangen, und hätte das Com 
mando feinem Sergeanten übertragen, 
welcher ihm nach 8. Uhr referiret, daß mes 
der das Thor, noch auch die Noth⸗Pforte 
nicht eher, als um s. Uhr des Morgens, waͤ⸗ 
ren geoͤfnet worden. Paratus ad Juramen- 
tum. 


Actum in Commifhione d. 7. Julii 1734. 


Jah jeden r. Ji 
katihabixet monitus feine den r. ur 
lit bereits geſchehene Auſſage, wife nichts 
vom Aufenthalt Stanislai, auch nicht wie 
und auf was Art und Weiſe er fortge⸗ 
kommen ſey zu melden, fo iſt ihm auch nicht 
dewuſt, daß jemand anders davon Wiſſen⸗ 
ſchaft haben fone 


Befraget ſeyende / ob er nicht denſelben 
Abend, als er auf der Wache geſtanden, an 
jemanden, daß ſich etwas auf dem Waſſer 
bewegte, melden laſſen an wen die ſer Rap 
port geſchehen, And was er vor eine Ants 
wort darauf bekommen antwortet Depos 
nent daß im Ochſen an ſeinen Hauptmann, 
den Henrich Gottlieb Becks, ein Rottmei⸗ 

Nn nn 2 fiel, 
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fier, oder Sergeant gemeldet, daß fih et- 
was auf dem Stadt⸗Graben⸗Waſſer ruͤh⸗ 
re, worauf 2. Rottmeiſter zu gedachtem 
Hauptmann gefaget, fie wolten hingehen, 
und ſehen, was es fey, waren aber, wie er 
durch andere gehöret, mit dem Vermelden 
zuruͤck gekommen, daß ſie nichts obſerviren 
könten wie beigen uhr p ber Haupt⸗ 
mann Becks es weiter melden laſſen. 

Befraget, wie der Hauptmann Becks 
ſich bezeiget, als er die Nachricht erhalten, 
daß ſich etwas auf dem n ruͤhre, und 
ob er nicht deßfalls einige Verfügung ges 
macht? Reſp. daß es ſonſten wohl gewoͤhn⸗ 
lich, daß von einigen Leuten da geſiſchet, 
oder Holtz auf dem Stadt⸗Graben, zu Berz 
fertigung der palliſaden, gefuͤhret worden, 
ohne daß die Leute fih Hatten melden laf- 
fens Inzwiſchen Enne er nicht ſagen / ob 
der Hauptmann Becks deßfalls einige Ber⸗ 
fuͤgung gemacht habe, paratus ad Juramen- 
tum: 

Befraget, ob er nicht von der ihm anver⸗ 
trauten Mannſchaft von dem Saninichen⸗ 
Winckel an bis an das Langgartſche Thor 
ſowol die taͤg⸗als nächtliche Poſten beſetzet, 
oder Nachricht geben koͤnne/ wie die poſten 
welche daſelbſt geſtanden, mit Namen heiſ⸗ 
Ten, oder ausfindig zu machen? Belp. Es 
haͤtte der Hauptmann Becks dieſe Poſten 
auszuſetzen gehabt, und pflegten des Tages 
4. bes Nachts aber s. daſelbſt ausgeſtellet 


zu werden, wovon gedachter Hauptmann 
Becks die beſte Nachricht haben wuͤrde. 
Henrich Gottlieb Becks, Kaufmann und 
Buͤrger⸗Hauptmann von der erſten Ora⸗ 
nien⸗Fahne, vorgefordert, ſaget aus moni- 
tus, daß des Sonntags in der Nacht, ſchon 
eine geraume Zeit nach der Haupt⸗Ron⸗ 
de, welche zuweilen um 9. 10, guch um rr. 
Uhr zu kommen pfleget, ihm ſey gemeldet 
worden, daß auf dem Contreſearpe⸗Gra⸗ 
ben ſich etwas bewege, weßfalls Deponent 
ſelbſten auf das Bruſtwehr gegangen, aber 
nichts obſerbiren koͤnnen, hatte auch fei- 
nen Verdacht baden gehabt, weil es ſonſten 
gewöhnlich, daß Leute Fiſchens halber, o⸗ 
der um Holtz zu Verfertigung der Palliſa⸗ 
den zu fuͤhren, an der Gegend auf dem 
Waſſer paßiret; Er habe es an niemanden 
gemeldet, weil angezeigter maſſen es ge⸗ 
woͤhnlich geweſen, daß Leute da paßiret. 


Auf Befragen: ob er es nicht an den 
Hrn. Ober⸗Wach⸗Herrn melden laſſen, 
und von dieſem die Antwort zuruͤck erhal⸗ 
ten: es gienge ſie nichts an, es waͤren aus⸗ 
geſchickte Efpions? Reſp. Negando, es fey 
ihm hievon gar nichts wiſſend addiret auch, 
daß ihm weder von denumſtaͤnden der Ent⸗ 
weichung des Stanislai, noch feines Huf 
enthalts etwas bewuſt ſey, iſt Auch erbö⸗ 
thig feine Auſſage mit einem eoͤrperlichen 
Eyde zu bekraͤftigen. 


Actum in Commiffione, d. 12. Julii a. ej. 


er weitermVerfolg biefer Unterſuchung 
{ind coram Commiflione erfihienen : 

Henrich Gottlieb Becks, welcher befraget, 
mo er am 27, Jun. ſeinen poſto gehabt, und 
wie viel Poſten er die Nacht wiſchen den 
27. und zgjten Juni, und an was für 
Orten er dieſelben gusgeſtellet, antwor⸗ 
tete: Sein Poſto, den er dazumal zu bes 
obachten gehabt, ware das Roggen⸗Ba⸗ 
Rion, und das Bakion, der Drhfe ger 


nannt, geweſen, welche er unter ſeiner 
Aufſicht, und mit feinen Poſten zu beſe⸗ 
Ken gehabt, und hätte er diefe Poſten 
durch ſeinen Rottmeiſter, Namens Breth, 
ausſetzen lafen, welcher am beſten anzu⸗ 
geben wiſſen wuͤrde, an was vor Orten 
die Poſten geſtanden. 

Der Rottmeiſter Gottfried Breth er 
ſchien hierauf ſofort auf Befordern, und 
allirmipte auf Befragen, daß er aa 
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ſelbſt die Poſten ausgeſetzt, weil er aber 
nicht im Stande war, die Plaͤtze, wo die 
Poſten geſtanden, ſo deutlich anzugeben, 
daß man daraus abnehmen koͤnnen, ob 
haͤtten ſelbige den Weg zur Fauffe-braye 
von des Marquis de Monti Garten⸗Quar⸗ 
tier bis an die Palliſaden nebſt der inun⸗ 
dation uͤberſehen können, fo beliebte eine 
loͤbliche Lommiß ion, ſothane Platze, welche 
der Rottmeiſter bedeuten wuͤrde, ſelbſt 
in Augenſchein zu nehmen; Beſagter 
Nottmeiſter Breth fuͤhrete ſodann eine 
loͤbliche Commißion an das Langgartſche 
Thor auf den Haupt⸗Wall rechter Hand, 
und zeigte zufoͤrderſt an, daß er des Ta» 
ges 5. und des Nachts hingegen 7. Poſten 
gusgeſetzt, und zwar 

1) Vor die Corps de Garde. 

2) Beym Canon auf der Flanque. 

3) Auf der andern Face. 
> Auf dem Roggen⸗Baſtion, auf der 
Flanque am Canon. 

5) dito auf der andern Faee am Canon. 
Uber welche ermeldte Poſten annoch 2. 
denenſelben des Nachts beygefuͤget wor⸗ 
den, und zwar 

6) gerade uͤber der Corps der Garde, 

damit die Haupt⸗Ronde ohne ange⸗ 
rufen nicht vorbeh paßiren konne, 
und denn 

7) Hinter der Corps de Garde, um den 

Riden frey zu haben. 


Wobey denn zu bemercken, daß haupt⸗ 
ſaͤchlich die vierdte Poſt die Paſſage qua- 
ſtionis, wie auch die inundation wohl uͤber⸗ 
ſehen koͤnne; desgleichen hat zwar Num. 
s. auch auf obgedgchte Paſfage und inun- 
dation jedo nicht fo gar gut auf erſte⸗ 
re, wie Num. 4. jedoch befer guf die inun- 
dation ſehen konnen. 
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Der Hauptmann Becks ſowol, als der 
Rottmeiſter Breth wurden hierauf in 
continenti befragt, ob fie nicht anzuge⸗ 
ben, oder ausfindig zu machen vermoͤch⸗ 
ten, wie die Leute hieſſen, welche zwiſchen 
den 27. und 28ſten Jun. des Nachts auf 
denen ſub Num 4. und 5. bemerckten Po⸗ 
ften geſtanden? beyde regericten, daß die⸗ 
ſes faſt unmoͤglich waͤre, ſintemal kein 

Journal gehalten, noch aufgezeichnet 
wuͤrde, wer dieſen oder jenen Poſten be⸗ 
trete, es haͤtte auch die Mannſchaft, foer 
unter ſich gehabt, ohngefehr etliche so. 
bis 60. Mann betragen; wobey er noch 
dieſen notablen Umſtand anfuͤhrete, daß 
dieſe Poſten durch lauter 5 und Ein⸗ 
wohner dieſer Stadt beſetzet würden; 
diefe hingegen erſchienen nicht ſaͤmtlich 
in eigener Perſon, ſondern lieſſen zuwei⸗ 
len durch andere Leute ihre Wache ver⸗ 
richten, welche auch nicht beſtaͤndig einer⸗ 
ley waͤren, wann nun der Wach⸗Zettul 
verleſen würde, gaben die Subſtituti hey 
Verleſung der Namen derer, die ſie ge⸗ 
ſchicket, Antwort, als wenn jene ſelbſt 
verhanden wären, mithin die Ausfindig⸗ 
machung dieſer Poſten allen Umſtaͤnden 
nach unmoͤglich fallen wuͤrde. ; 

Eine loͤbliche Commißion hat hierauf 
dem Hauptmann Becks commitriret, daß 
er ſich alle moͤgliche Muͤhe geben, und 
die Mannſchaft, fo er vom 27. bis zum 
28ſten Jun. unter ſeinem Commando ge⸗ 
habt, zuſammen berufen, und von ſelbi⸗ 
gen mit allem Fleiß forſchen fole, wer 
zu mehr gedachter Zeit auf denen Poſten 
Num. 4. und F. geſtanden; Worauf der⸗ 
ſelbe ſolches einer loͤblichen Commißion 
unverzuͤglich anzuzeigen beordert wurde, 
der Hauptmann Becks verſprach, ſolches 


ſo gut, als moͤglich/ zu bewerckſtelligen. 
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u weiterm Verfolg obiger Unterſu⸗ 
chung ſind coram commillione folgen? 
deperfonen erſchienen: 7 
Henrich) Gottlieb Becks, Kaufmann und 
Bürger⸗Hauptmann von der erſten Ora⸗ 
nien⸗Fahne, Gtirte zugleich den unter 
feinem Commando ſtehenden Faͤhndrich 
Johann Jacob Moͤſe, Sergeanten Ehri⸗ 
ftoph Fund und Caſpar Conrad v. Holten, 
Nottmeiſtere: . 
Friedrich Frölich, 
Johann Ernſt Siewers, 
Abraham Strendt, 
Gottfried Breth; 
Johann Chriſtoph Hein, 
Michael Wiesniewski, 
Johann Valthaſar Wittich / und 
Iſage Bullerbeck; ES 
vermeldete zugleich, daß er auch die Ge 
meinen, mit denen die Poſten beſetzet 
wurden, ebenfalls bey ſich haͤtte; Seine 
Compagnie beſtuͤnde, wenn ſie im comple 
ten Stande wäre, aus so. Gemeinen, 
wie ſolches zugleich die übergebenen 4. 
Rott⸗Zettel auwieſen; erinnert aber hie⸗ 
bey, daß viele von dieſen Leuten zum 
Theil ihre Wachen ſelbſt nicht verrichtet, 
auch was die Weibs⸗Perſonen anbetrafe, 
welche ihrer Hauſer halber einen Mann 
zur Wache zu geben ſchuldig ſeyn „durch 
Frempe ſolche verrichten lieſſen; Indeſ⸗ 
fen hätte er ſich alle moͤgliche Mühe ge 
geben, die Mannfhaft zuſammen zu brin⸗ 
gen, welche vom 27. bis 28, Junii auf der 
Wache geſtanden, wie ſtarck dieſe Mann⸗ 
ſchaft geweſen, konne er deßhalb nicht 
angeben, weil deren Anzahl mehrentheils, 
wenn er auf die Wache gezogen, differi- 
ret, und nicht einerley Leute geweſen, 
sondern bald mehr, bald weniger an der 
Zahl betragen hatten. Hierbey meldet 
gegenwaͤrtiger Nottmeiſter, Jaar Buler» 


Joc 


Actum in Commiſſione, d. 14. Julii a. ej. 


mn 


beck, daß vom 27, bis 28. Jun. a c, auf 
denen Baſtionen, das Roggen⸗Baſtion 
und der Ochſe genannt, ſeines Behalts 
54. Mann auf der Wache geſtanden, er 
wiſſe aber nicht, ob alle dieſe Leute unter 
denen, ſo heutigen Tages hier erſchienen, 
ſich finden wuͤrden; Der Hauptmann 
Becks zweifelt hieran gleichfalls, und 
fuͤhret dieſes zur Urſache an, daß viele 
von der unter feinem Commando ſtehen⸗ 
den Mannſchaft ihre Wachen durch ande⸗ 
re beſtellen lieſſen; Wann diejenigen, ſo 
die Wache verrichten ſolten, verleſen 
wuͤrden, wurde ſtatt ihrer von denen, 
die an ihre Stelle geſchicket worden, ge⸗ 
antwortet, ohne daß derer Namen auf⸗ 
geſchrieben wuͤrden; Von dieſen Leuten 
haͤtten ſich nun viele bald hie, bald da 
gewendet, und ihre Quartiere theils ve» 
gen des Bombardfrens, theils wegen an⸗ 
derer Urſachen ehangiret, daß alfo dahin 
ſtuͤnde, ob die Mannſchaft welche vom 
27. bis 28. Junii auf denen Baſtionen, 
der Ochſe und das Roggen⸗Baſtton ges 
nannt, geſtanden, unter der Mannſchaft 
welche er heute tiret, fih finden wurde; 
Desgleichen meldet derſelbe, daß an ob⸗ 
gedachtem Tage der Sergeant v. Holten, 
und der Rottmeiſter Abraham Strendt 
wegen Kranckheit ihre Dienſte nicht vers 
richten koͤnnen, ſondern ſelbige ihren 
Cammeraden übertragen. worden; weil 
nun beyde auf ihren geleiſteten Bürger 
Eyd verſichern, daß ihnen von der Ebg⸗ 
fion des Stanislai, auf was Art ſolche 

vor ſich gegangen, und wo derſelbe hin 

gefluͤchtet, oder wer darzu cooperitet oder 

Beytrag gethan, nichts wiſſend fen, ſind 

dieſelben abzutreten bedeutet worden. 

Es wird ſaͤmtlichen Anweſenden nad» 

drückliche Vorſtellung gethan, bey gegen: 

wartigem Actu ihre Seelen und Gewier 

zu 
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zu bedenden, und die Wahrheit auf die 
an ſie ergehende Fragen auf keinerley 
Weiſe zu hinterhalten, und ſich von Er⸗ 
ſtattung richtiger Anzeige weder Freund⸗ 
noch Feindſchaft, oder Furcht vor ihre 
Vorgeſetzte, oder Beſorgniß einiger Be 
ſtrafung abhalten zu laſſen, indem fie ih» 
re Ausſage vermittelſt Eydes zu betar- 
cken hatten; Sie verſicherten allerſeits 
einmuͤthiglich, daß ſie ſolches zu thun 
willig und bereit waren, contelliren hoch 
und theuer, daß ſie nicht Wiſſenſchaft 
haben, wann und ob Stanislaus ſelbige 
Nacht die Flucht ergreifen wuͤrde, ſie 
wuͤſten auch nicht / wer ihm hiezu Bow 
ſchub und Beytrag gethan, noch weniger, 
ob er anietzo noch in der Stadt fey; oder 
wo er fih hingewendet habe; Sie verſi⸗ 
chern auch / daß ſie, ſo viel die bisherigen 
beſtaͤndigen Fatiguen und Dienſte es zu⸗ 
laſſen wollen, ihren Dienſt auf mehr ge⸗ 
dachtem Poſto ſo gut als moͤglich verrich⸗ 
tet hatten, hiebey aus Vorſatz oder auf 
anderer Antrieb ſich nicht nachlaͤßig ber 
zeiget; Inſonderheit verſichert der Rott⸗ 
meiſter Gottfried Breth, welcher die Po⸗ 
ſten ausgeſtellet, daß ihm nicht wiſſend 
fen, wer Num. 4. auf dem Roggen⸗Ba⸗ 
ſtion auf der Flanque am Canon, inglei⸗ 
chen Num. s. eben daſelbſt auf der ans 
dern Face am Canon in der Nacht zwi⸗ 
ſchen den 27. und 28. Jun, die Wache 
gehabt, welches denen übrigen Anweſen⸗ 
den ihrer Ausſage nach ebenfalls unbe⸗ 
kannt ſey. 

Worauf der Hauptmann Becks nebſt 
obſtehenden Deponenten, auſſer dem Ser- 
geant Caſpar Conrad v. Holten, und dem 
Nortmeifter Abraham Strendt, weil fel- 
bige zu der Zeit kranck geweſen, nachdem 
ihnen ihre Ausſage nochmalen vorgeleſen, 
und ſämtlich de evitando perjurio ermah⸗ 
net, folgender maſſen in Eyd genommen 
worden: 


ar; 


Ich N. N. ſchwere, daß dieſe meine mir 
jetzt vorgeleſene Ausſage der Wahrheit in 
allen Stuͤcken gemaͤß, und nicht anders 
ſey; So wahr mir Gott helfe und ſein 
heiliges Wort. 

Hierauf ſind die 2. Rechtſtaͤdtſchen Di- 
viliones; namentlich Jacob Volckmann 
vor Chriſtian Timf, Andreas Glender an 
Stelle Carl von Aeſon, Jacob Witting 
vor Frau Statsmeyerin, Iſgge Berg vor 
Karſten Ohm, Jacob Schultz, Salomon 
Noah vor Frau Metzeln, Ephraim Uber» 
ſcheer vor Carl Griewe, Johann Chriſtoph 
Frephorn vor Frau Schultzin, Samuel 
Kesler, Lorentz Keſſel vor George Thraͤn, 
Joachim Henrich Wulff vor ſeine Mut⸗ 
ter / Johann Henrich Gelb, Gottfried Lahl 
vor Anthony Berg, Johann Beckin vor 
Friedrich Sarnau, Johann Pigenski vor 
Melchior Jeremiſen, Iſage Überſcheer / 
Gottfried Keyſer vor Frau D. Kulmus, 
Chriſtian Koͤhler vor Wulffſtein, Adam 
Hoppe vor Heinrich Rothmahler, Mat- 
thies Waszeckt vor Jungfer Chriſtinchen, 
Michael Bogentien vor Caſpar Holtz, 
vorgefordert, und bey Angebung ihrer 
Namen zugleich bemercket worden, ob fie 
vor ſich ſelbſt, oder vor wen ſie geſtan⸗ 
den; Allerſeits verſichern, daß keiner von 
ihnen zwiſchen den 27. und 28. Jun. in 
der Nacht von ro. Uhr bis an den hellen 
Morgen auf den quaͤſtionirten Poſten lub 
N. 4. und . geſtanden habe, wuͤſten auch 
nicht perfonlich anzuzeigen, wer dieſe 
Nacht durch, auf angezeigten Poſten ge⸗ 
ſtanden; Befragt: Ob keiner von ihnen 
des Tages uͤber auf mehr bemeldten Po⸗ 
fien Num. 4. und s. geſtanden? fo. verz 
ſpuͤrete man daruͤber an denen Anweſen⸗ 
den, daß ſie ſelbſt wegen unter N. 4 und s. 
angewieſener poſten unter ſich noch uneins 
waren; Wannenhero von der löblichen 
Commißion reſolpiret worden, ſaͤmtliche 
Mannſchaft, welche von der Sm 
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des Hauptmann Becks gegenwärtig, in 
Beyſeyn eines der H. H. Com miſſarien auf 
den Wall und Poſten, welche der Haupt⸗ 
mann Becks damals commandiret und 
beſetzt gehabt, zu ſenden, um daſelbſt um 
ſo viel deſto klaͤrer ausfindig zu machen, 
was vor Poſten unter Num. 4. und s. ver 
ſtanden wuͤrden, und wer von der anwe⸗ 
ſenden Mannſchaft beſagte Poſten in der 
Nacht zwiſchen den 27. und 28. Jun. von 
10. bis 3. Uhr des Morgens betreten ge 


habt. í 
Nachdem nun der Herr Genetal-Aubiz 
teur⸗Lieutenant Acoluth diefe Expedition 
uͤber ſich genommen, und in der Gegend 
dieſer beyden Poſten einige Mannſchaft 
von der dem Hauptmann Becks anver⸗ 
trauten Compagnie angetroffen, hat der⸗ 
ſelbe alſofort nach denen Leuten, welche 
mehrgedachte Poſten Num. 4. und 5. zu ſel⸗ 
biger Zeit betreten, gefraget, und mehr 
nicht in Erfahrung bringen koͤnnen, als 
daß Chriſtoph Anderſon auf Num. 4. von 
1 T. bis 12. Uhr, und Joh. Koleffe von 12. 
bis 1. Uhr, Gottfried Lahl auf Num. s. 
von 16. bis 11. Uhr, Joachim Roſſau von 
11. bis 12, Uhr an der Ecke der Courtine 
(von welcher Poſt er auf den ſo genannten 
Ausfall oder die kleine Thuͤre an denen 
Malliſaden, auch zugleich auf die inunda- 
tion ſehen koͤnnen) und Cornelius Roſen⸗ 
berg eben daſelbſt von zwölf bis ein uhr 
auf der Poſt geſtanden; wobey der Faͤhn⸗ 
drich Joh. Jacob Moͤſe referirte, daß die 
Linie) welche zwiſchen dem Baſtion, der 
Ochſe genannt, und Langgartſchen Thore, 
auſſerhalb dem Stadtgraben gezogen ma- 
ve, mit Stadt⸗Soldaten aus dem Ravelin 
auſſerm Langgartſchen Thor, zuweilen bey 
Tage, manchmal auch zur Nacht Zeit, nach⸗ 
dem es die Nothdurft zu erfordern ſchiene, 
beſetzet wuͤrde; Als man aber von Seiten 
E. löblichen Commiſſion, um eine naͤhere 
Erläuterung vom letztern Angeben des 


— — tens, 
Faͤhndrichs, Joh. Jacob Möſe zu erlan⸗ 
gen, denſelben um eintge hierzu dienliche 
Umſtande befragte, und hiebey wahrnam, 
daß ſelbiger ſolche an die Hand zu geben 
nicht vermochte, wurde von Seiten dero 
Kayſerl. Rußiſchen und Koͤniglich Pohln. 
und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen H. H. Genes 
ral-Aubiteur⸗Lieutenants Anſuchung ge⸗ 
than, daß die ſaͤmtliche Gegend von dem 
Haufe, welches der Marquis de Monti 
in des Mack Garten erbauen, ingleichen 
die Zug⸗Bruͤcke, welche derſelbe in dem 
nechſt angelegenen Garten repariren laf 
feit, ſamt der Treppe, welche an dem Wall 
befindlich, nebſt denen Poſten am Durch⸗ 
ſchnitt oder fo genannten Ausfall nach der 
Faufle-braye an der Courtine und an dem 
Noggen⸗Baſtion auf der Flanque am Ca⸗ 
non, ingleichen an eben dieſem Baſtion 
an der andern Face am Canon ſamt der 
von dem obgenannten Faͤhndrich Moͤſe 
angegebenen Linie und daran ſtoſſenden 
Defenſſons⸗Wercken und inundation durch 
einen Ingenieur aufgenommen, der Riß 
Davon ad Acta gebracht, und jedem obers 
nannter H. H. Commißarien ein Exemplar 
gegeben werden moͤchte. 

Worauf die von E. Rath denominikte 
H. H. Commißarii beliebet, nach dem 
Ingenieur Charpentier zu ſchicken; Mit⸗ 
telft defen Johann Chriſtoph Anderſon, 
welcher zwiſchen den 27. und 28. Juni 
des Abends von zz. bis 12. Uhr auf Num. 
4. geſtanden, vorgefordert worden, derfel 
be verſichert, daß er feine Poſt wohl ine 
acht genommen, auch weil es ſelbige 
Nacht dunckel und regenhaft Wetter ges 
weſen, nicht einmal in das Schilderhauß 
getreten, ſondern er wäre von demſel⸗ 
ben bis an den ſo genannten Durchſchnitt 
oder Ausfall aufrund nieder gegangen, 
und haͤtte der ihm geſchehenen Inſtru⸗ 
ction; daß er auf alles gute Acht haben 
ſolle, ein Genuͤgen geleiſtet, hiebey nicht 
geſehen, 
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gefehen, daß jemand durch den Ausfall in 
die Faulle-braye paßiret, und hätte er fel 
bige Stunde niemand weiter geſehen, als 
einige Leute, welche ſich aus der Nieder⸗ 
ſtadt nach dem Wall wegen der Bomben 
ketiriret, welche er aber ohne angerufen 
nicht paßiren lafen; ihm fey nicht be- 
wuſt, auf was Art Stanislaus weggekom⸗ 
men, hatte auch nicht gehoͤret, wer dem ⸗ 
ſelben zu feinem Fortkommen behuͤlflich ges 
weſen, wife auch vefen Aufenthalt nicht 
anzuzeigen; Befraget: Wenn er abgelöſet, 
und von wem er abgeloͤſet worden; kelp. 
Das erſtere wiſſe er nicht, ſo viel aber 
fey ihm erinnerlich, das Jacob Koleſſe ihn 
abgeloͤſet habe. Paratus ad juramentum. 

Jacob Koleſſe, vorgefordert und Die 
Wahrheit zu jagen ermahnet feyende, 
eonformiret fich der vorſtehenden Auſſage, 
und giebt an, daß niemand als eine Rons 
de bey ihm paß iret ſey, wobey er verbleibt 
paratus ad juramentum, 

Gottfried Lahl faget auf Ermahnung 
aus, er habe am 27. Jun. Abends von ro. 
bis rr. Uhr auf Num. s. geſtanden / er hät 
te alles, was ihm vermoͤge feiner Pflicht 
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zukomme, in acht genommen, hiebey aber 
niemand, als die Haupt⸗Ronde bemercket, 
welche er behoͤriger maffen angerufen, weiß 
weiter nichts anzugeben, und conformiret 
fih übrigens vorſtehender Auſſage. 

Joachim Roſſau faget, er habe von rr. 
bis 12. Uhr an der Ecke der&ourtine geſtan⸗ 
ben, und fey von Cornelio Roſenberg abge⸗ 
löſet worden, conformiret ſich ubrigens 
gleichfalls den nechſt⸗vorſtehende Auſſagen. 

Cornelius Nofenberg,itidem admonitus, 
geſtehet zu, daß eb an obbeſagtem Orte, und 
su bemeldter Zeit, von 12. bis r. Uhr des 
Nachts alda auf der Poft geſtanden; com: 
formiret ſich gleichergeſtalt der vorſtehen⸗ 
den Auſſage feiner Cameraden, und will 
nebſt ſelbigen keinesweges wiſſen, auf was 
Art Stanislaus weggekommen, oder wer 
ihm hierzu Vorſchub gethan. 

Worauf Chriſtoph Anderſon nebſt nach⸗ 
ſtehenden Deponenten, nachdem ihnen als 
lerſeits ihre Auſſage nochmalen vorgeleſen, 
und dieſelbe von ihnen ratihabirek, auch 
ſie hierauf ernſtlich de evitando perjurio ea 
innert worden, dieſe ihre Auflage eydlich 
heſtaͤrcket. 


Actum in Commiſſione d. 16. Julii a. ej. 


en weiterer Fortſetzung obiger Unterſu⸗ 
chung kamen die H. H. Commiſſarii 
Cauler wiederum zuſammen, und meldete 
der Koͤnigl. Pohlniſche und Churfüͤrſtlich 
Sächſiſche General -Auditeur⸗Lieutenant, 
Hr. Acoluth, was maſſen er endlich nach 
vieler angewandten Muͤhe die Nachricht 
erhalten, daß ein gewiſſer Schneider, auf 
der Altſtadt wohnhaft, Namens Schmidt, 
am 27. Jun. g. e. auf der in actu mit N. 4, 
bemerckten Poſt zwiſchen 9. und ro. Uhr 
geſtanden und gantz genaue umſtaͤnde, dies 
ſeünterſuchungs⸗Sache betreffend, anzuge⸗ 
ben wiſſen ſolle; dahero derfelbe zugleich 
erſuchte, ohne den mindeſten Anſtand die 
Werfuͤgung zu treffen, daß ermeldter 


Schneider Schmidt, welcher anzetzo in der 
Halle am hohen Thore auf die Wacht gezo⸗ 
gen wäre, ſchleunigſt herbey gebracht wuͤr⸗ 
de; Hierauf trafen die von E. Magiſtrat 
ernannte H. H. Commifarii die Veran⸗ 
ſtaltung, und ſendeten den geſchwornen 
Wett ⸗Diener Ziegler nach mehrgebachten 
Schmidt; ber Hr.General⸗Auditeur⸗Kien⸗ 
tenant Acoluth bedeutete denſelben zu⸗ 
gleich, wohl achtung zu geben, wie der 
Wachthabende Officier ſowol als die ubri⸗ 
ge anweſende Mannſchaft in der Halle ſich 
hiebey bezeigen würde, immaflen er davon 
feinen Rapport abzuſtatten haben würde; 
Ziegler meldet fih kultz darauf coramcom. 
a und giebt an, daß er den Schnei⸗ 
ooo 
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der Schmidt anhero gebracht, dieſer mit⸗ 
zugehen gantz willig geweſen, und der Lieu? 
tenant Möring die Wache an gedachtem 
Poſten hatte, welcher aber, als er, Refe⸗ 
rent, nach beſagten Schmidt gefraget, den⸗ 
ſelben nicht kennen wollen, jedoch nach ihn 
geſchickt, und dieſer ſich gleich gefunden 
hatte; Es erſchien alfo vor der loͤblichen 
Commiß ion i x 5 
Henkich Schmidt, Bürger und Schnei⸗ 
der⸗Meiſter, feines Alters ss. Jahr, wohn⸗ 
haft am Altſtaͤdtſchen Graben; Ihm wur 
de Vorhalt gethan, dasjenige anzuzeigen, 
was ihm von dem, fo am 27. Jun. auf dem 
Roggen⸗Baſtion vorgegangen und bes 
fraget: Ob er nicht gedachten Tages des 
Abends von 9. bis 10. Uhr die Schildwa⸗ 
che auf Num. 4. welches ihm aus den Meten 
deutlich gemacht worden, gehabt habe? 
Reſp. Dieſe Stunde habe er nicht Schild⸗ 
wach geſtanden, wohl aber von ro. bis ri. 
Uhr; will nicht mifen, daß die Poſt, welche 
kr abgeloͤſet / ihm etwas gemeldet habe / und 
als demſelben umſtaͤndlicher Vorhalt ge⸗ 
than wird, unter dem nachdruͤcklichen Zu⸗ 
reden, er mochte hiebey feine zeitliche und 
ewige Gluͤckſeligkeit bedenden, verſpuͤrete 
man an demſelben einige Furcht und Be⸗ 
dencklichkeit, die Sache, wie ſie etwan vor⸗ 
gegangen ſeyn möchte, anzugeben; Wan 
nenhero derſelbe zwar anfaͤnglich von 
nichts mifen wolte, endlich aber auf geſche⸗ 
ene beſcheidene und nachdruͤckliche Vor 
län fih vernehmen ließ, daß, wofern es 
ihm zu keinem Vorwurf und Nachtheil ge⸗ 
reichen duͤrfte, er die Wahrheit, und alles, 
was ihm von dieſer Sache wiſſend fen, of- 
fenhertig angeben wolle; Worauf derfel 
be referirte, er habe, wie bereits gemeldet, 
am 27. Jun. des Abends von ro. bis 11. 
Uhr auf gedachtem Poſten geſtanden, er 
wiſſe aber nicht, was er dazumal vor eine 
Numer gehabt, er wiſſe auch nicht, wie der 
Mann geheiſſen, welcher von 9. bis ro. Uhr 


Schild⸗Wache geſtanden, und den er, Des 
ponent, abgeloͤſet, noch weniger, was der⸗ 
ſelbe vor Num. gehabt ſo viel ſey ihm erin⸗ 
nerlich daß dieſer Mann einen grauen rock 
angehabt; Befragt: ob derſelbe jetzo nicht 
auf ſeiner Wache waͤre, und ob er ſelbigen 
nicht kennen folte, wenn er ihn ſaͤhe? Relp. 
Er habe anjetzo fih nicht viel auf de Wache 
umgefehen, es koͤnte wol ſeyn, daß er da 
ware, und daͤchte er denſelben wohl zu er⸗ 
kennen, wann er ihn ſaͤhe, es waͤre freylich 
ſchon etwas lange, jedoch hatte er defen 
Geſicht geſehen; Als er auf die Poft ges 
kommen, haͤtte dieſer, den er abgelöſet, zu 
ihm gefagt: Da ift ein Officier in einem 
blauen Rocke herunter gegangen; bey wel⸗ 
chen Worten die Schildwache nach der 
Fauſſe. braye gewieſen hätte, dieſer Offieier 
hatte ihn, die Schildwache, nach del Lo⸗ 
fung gefraget: Die Schildwache aber hät» 
te geantwortet, er mife nicht, was die Llor 
ſung waͤre; Auf dieſe Erzehlung haͤtte De⸗ 
ponent geſaget: So, was ſoll das ſeyn! 
die Schildwache waͤre fortgegangen, er, 
Deponent/ aber auf der Poſt ſtehen blieben, 
und haͤtte bey ſich ſelbſt gedacht, ob dieſer 
Officier etwan recognoſeiret haben moͤch⸗ 
te, ingleichen, ob etwan ein Anfall von den 
Coſacken zu yermuthen feys Er haͤtte ohn⸗ 
gefehr eine halbe Viertel Stunde geſtan⸗ 
den, ſo ware dieſer Mann, von dem ihm 
die Schildwache geſagt, aus der Faulſe-bra⸗ 
ye wieder zuruͤck gekommen, ſeiner Mey⸗ 
nung und Gutduͤncken nach, ware es ein 
Officier geweſen, und haͤtte ein blau Kleid 
an: und einen Degen an der Seiten gehabt, 
was vor Doublure derſelbe aber gehabt, 
konne Deponent, weil er zum Theil nicht 
Acht darauf gegeben, theils eine dunckele 
Nacht geweſen, nicht angebezer hätte dieſen 
Mann angerufen, dieſer hatte geantwor⸗ 
tet: gut Freund! er, Deponent, verſetzet: 
was bor gut Freund? was ihm aber dieſer 
vor Antwort gegeben, ware ihm ene 
ieſe 
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dieſes aber haͤtte er obſerviret, daß dieſer 
Mann nach der Reuter⸗Gaſſe (woſelbſt 
das Hanf iſt, das der Marquis de Monti 
bauen laſſen) zugegangen, derſelbe aber 
ware auch ſtehen geblieben, und haͤtte er 
dem aͤuſſerlichen Anſehen nach ihm geſchie⸗ 
nen, als wenn er ungewiß ware; was er 
thun oder laſſen folte; weil er hald hin bald 
her gegangen; in einer kleinen Weile ware 
dieſer Mann wiederum allein auf den 
Durchſchnitt zugegangen kommen, Depo⸗ 
nent hatte ihn wiederum angerufen: Wer 
da? und zur Antwort bekommen: gut 
Freund! Weil es nun ein Offieier geweſen, 
hatte er denſelben paß iren laſſenz eine klei⸗ 
ne Weile darauf waͤre derſelbe wieder aus 
der Fafe- braye zurück gekommen, und 
auf Deponentens Anrufen wieder, gut 
Freund, geantwortet; Dieſer Offieier waͤ⸗ 
re wieder auf die Reuter⸗Gaſſe zugegan⸗ 
gen / etwas ſtehen geblieben, Deponent hin 
gegen auf das Schilderhauß zugegangen, 
wobey er den Officier aus den Augen ver⸗ 
lohren; Nicht lange darauf wäre dieſer 
Offieie: wieder gekommen / haͤtte noch zwey 
Mannes⸗Perſonen bey fih gehabt, fie me 
ren alle dren hinter einander gegangen / der 
Officier wäre der erſte geweſen / hinter ihm 
waͤre ein Mann in einem dunckel⸗farbenen 
Camiſohl, und hinter dieſem einer in einem 
weißlichten Camiſol, beyde Muͤtzen auf 
dem Kopf habende, gegangen; der mittle⸗ 
lere haͤtte etwas ſtaͤrcker, als der letztere, 
ausgeſehen; Sie waͤren in der Eile und 
gantz geſchwinde, der letztere aber vor ſich 
weggegangen, daß er defen Geſicht nicht 
recht ſehen koͤnnen; Als er dieſer beute an 
ſichtig geworden, hätte er ſie angerufen, fie 
hatten ihm aber nichts geantwortet, hier 
auf hätte er nochmals und mit ſtaͤrckerer 
Stimme gerufen: Wer da? und weil er 
über das hin und her gehen verdrießlich ges 
weſen, hatte er diefe Worte noch dazu ges 
faget: was iſt das vor ein Gelaufe? was 
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ſoll das heiſſen? er haͤtte aber wieder kei⸗ 
ne Antwort bekommen, ſondern ſie waren 
gantz eilig durch den Durchſchnitt in die 
Fauffe-braye rechter Hand zu mit geſchwin⸗ 
den Schritten gegangen; als fiean ihn, 
Deponenten, welcher dazumal gleich am 
Durchſchnitt auf der Spitze mit feinem&r» 
wehr geſtanden, gekommen, und er zum an⸗ 
dernmal ſie ſcharf angerufen, haͤtte der 
mittelſte im dunckelfarbenen Camiſol den 
Kopf und Geſicht gegen ihn, Deponen⸗ 
ten / jahling zugekehret, und ihm einen 
boͤſen fuͤrchterlichen Anblick gegeben, daß 
es ihm nicht anders geſchienen, als wenn 
er Deponenten beym Kopf kriegen wolte; 
Da er nun dieſe Leute aufzuhalten nicht 
vermoͤgend, und hiebey zugleich ſehr er⸗ 
ſchrocken geweſen, haͤtte er ſolche paßiren 
lafen, wobey Deponent erinnert, daß die 
beyden letzteren ſeinem Duͤncken nach faſt 
wie Bauren aus dem Werder ausgeſehen, 
und eben ſolche lange Camiſoͤler ange 
habt; Nicht lange darauf wake der Offi⸗ 
eier, welcher fie in die Fauffe-braye gefůh⸗ 
ret, allein wieder zuruͤck kommen, abere 
mals auf die Reuter⸗Gaſſe zugegangen, 
und ihm, Deponenten, aus den Augen 
gekommen, daß er alſo nicht wiſſe, wo 
derſelbe geblieben; Als der Offieier aus 
der Faufle-braye das letzte mal wieder zus 
ruͤck gekommen, wäre die Zeit heran ges 
nahet, um welche die Haupt⸗Ronde zu 
kommen pflegte, dahero er, um dieſelbe zu 
obſerviren, inwendig in das Roggen⸗Ba⸗ 
fion hinein ſehen muͤſſen, mithin er nicht 
fagen koͤnne, wo die beyde letztere Leute 
geblieben waͤren; Weil er auch auf die 
Haupt⸗Ronde Acht gehabt, ſo koͤnne er 
nicht fagen; daß er auf dem Wafer et- 
was platſchen oder rühren gehoͤret; Es 
ware auch endlich die Nonde bald gekom⸗ 
men, und er um rx. Uhr abgeloͤſet mors 
den; Hievon habe er in der Wache nach 
geſchehener Abloͤſung nichts geſaget, denn 
Oboo⸗ es 
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es wäre ihm ſelbigen Abend uberhaupt 
nicht wohl geweſen/ und hätte er hieruͤber 
das, was ihm auf der Poft begegnet, aus 
der Acht gelaſſen. Befragt: Ob er Sta⸗ 
nislaum nicht gekannt? Rep. Er hätte 
denſelben zwar ein paar mal von ferne ge⸗ 
ſehen, deſſen Geſicht aber ſo gar genau 
nicht in Acht genommen, dahero er nicht 
fagen Eönne, ob unter dieſen beyden Lens 
ten, welche mit dem Officier in die Fauffe- 
braye gegangen, Stanislaus geweſen ſey, 
oder nicht? Dienſtags darauf haͤtte er die 
Zeitung gehoͤret, daß Stanislaus von 
hier fortgegangen ſeyn folte, da hätte er 
der Sachen ein wenig nach⸗ und bey ſich 
ſelber gedacht: Ob Stanislaus wohl auch 
dazumal einer dieſer beyden geweſen, 
und mit ihnen fortgegangen waͤre. Ne⸗ 
gat, daß er dieſes jemanden erzehlet habe; 
Negat; daß er nach der Abloͤſung ſolches 
an die wachthabenden Officiers gemeldet; 
Negat, daß ihm von feinen Offieiers oder 
ſonſt jemand anbefohlen worden, die eus 
te paß iren zu laffen; ſondern er hätte in 
den Gedancken geſtanden, weil die Poſt, 
ſo von 9. bis 10. Uhr die Schildwache 
verrichtet, den Officier im blauen Nock 
paßiren lafen, fo muͤſſe er fie auch pafi- 
ren laſſen; Negat, daß ihm von jemand 
verboten worden, dieſes, was ihm von 
dieſer Sache bewuſt, vor Gericht bey ge⸗ 
ſchehener Nachfrage zu geſtehen; Als die 
Nachfrage am 14. puj. nach der Num. 
fo zwiſchen zo. und 1x. Uhr geſtanden, 
geſchehen, waͤre er wegen eines Kleides, 
welches er vor einen Rußiſchen Officier 
zu verfertigen gehabt, nicht gegenwärtig 
geweſen, und weil unter feinen Mit⸗Buͤr⸗ 
gern, derer keinen er anzugeben vermoͤch⸗ 
be, die fliegende Rede gegangen, daß ders 
jenige, welcher hierum Wiſſenſchaft haͤtte, 
würde einen Eyd ſchweren mifen, und 
ins Gefaͤngniß geſetzet werden, ſo waͤre 
ihm bange worden, daß er anfaͤnglich, 


» 
wie er allhie befraget worden, nicht gleich 
gemeldet, was er von ber Same mife, 
baͤte dahero E. Wohlloͤbl. Commißion we⸗ 
gen dieſes aus Furcht begangenen Feh⸗ 
lers um Vergebung. Befragt: Ob er 
niemand vorſetzlicher Weiſe verheele und 
hinterhalte, welcher von dieſer Sache 
Wiſſenſchaft habe, dem er doch ſolches 
ſelbſt erzehlet? Relp. Er wiſſe ſich deſſen 
nicht zu erinnern, daß er hievon gegen je⸗ 
manden etwas geſaget, und wenn es auch 
geſchehen wäre, fo hätte er es vergeſſen; 
Negat, daß er es dem Schneider Bolten 
erzehlet, wenigſtens ſey ihm dieſes nicht 
erinnerlich; Wife nicht, wer Stanislas 
um weggebracht, oder wo er zugegangen, 
und ſich aufhalte; Wiſſe auch nicht, ob 
derſelbe noch in der Stadt ſey; Wiſſe 
nicht, wer zu des Stanislai Fortkommen 
Rath, Anſchlag oder Huͤlfe geleiſtet, Pa 


ratus ad Juramentum. 


Nachdem Deponenten ſeine Ausſage 
zu wiederholten malen deutlich vorgele⸗ 
ſen worden, und derſelbe auf Befragen: 
Ob er alles deutlich verſtanden, und 
nichts mehr beyzufuͤgen wiſſe? ſolche ra⸗ 
tihabiret, hat E. Loͤbl. Commiß ion vor nós 
thig erachtet, Deponenten bis auf weite⸗ 
re Verfuͤgung in Gewahrſam nehmen, und 
annoch den Schneider Bolten, welcher 
nach der von dem Herrn General⸗Audi⸗ 
teur⸗Lieutenant Acoluth erhaltenen Nads 
richt, von dieſer Sache in fo weit Wiſſen⸗ 
ſchaft haben ſolle, daß vorermeldeter 
Schmidt ihm ſolche erzehlet habe, herben 
holen zu laſſen; Als nun dieſer Givet 
worden, befand die Löbliche Commißion 
an demſelben eine Trunkenheit, welche 
ihn verhinderte, auf dasjenige, woruͤber 
er befragt werden moͤchte, deutlich und 
gruͤndlich zu antworten, dahero beſchloſ⸗ 
ſen wurde, ſelbigen wiederum auf ſeine 
Wache gehen zu laſſen, zumalen bis 108 
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wider denſelben noch kein hinlaͤnglicher 
Verdacht vorhanden, um denſelben zur 
Haft bringen zu laſſen, indeſſen die Ver⸗ 
fuͤgung getroffen, daß derſelbe morgen 
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um g. Uhr wieder coram eommillione ex: 
ſcheinen ſolle. Womit die heutige expe- 
dition geſchloſſen worden. Actum ut fü- 
Ta, 
3 Subſer. 
C. F. Steinhart 
Seeretarius. 


Actum in Commiſſione, d. 17. Julii a. ej. 


Ar heutigen Tage ift die wohl loͤbliche 
Commißion wieder zuſammen gekom⸗ 
men, und haben vor ſich fordern laſſen 
die gantze Compagnie, ſo wie dieſelbe heu⸗ 
te auf der Wache geſtanden und abge 
loͤſet worden, welche ſodann in der groß 
fen Wettſtube mit Ober- und Unter⸗Offi⸗ 
ciers erſchienen, da denn der Schneider 
Schmidt den Mann, welchen er am 27. 
Jun. des Abends um ro, Uhr auf dem 
Noggen⸗Baſtion an dem Eingang in die 
Fauffe -braye abgeloͤſet, anzeiget, ſelbiger 
giebt an, er heiſſe: 

Martin Warner, fey ohngefehr so. Jahr 
alt / und in der Kateꝛ⸗Gaſſe wohnhaft / er ha⸗ 
be am 27. Jun. a. c. des Abends von 9. bis 
10, Uhr auf der Poſt am Roggen⸗Baſtion 
N. 4. an dem Durchſchnitt, wo man nach den 
Palliſaden geht, Schildwache geſtanden, 
eine gute Zeit darauf / als er die Poſt des 
treten, wäre ein Offteier in einem weiß⸗ 
lichten Rocke, eine Peruque mit einem 
Zopf aufhabend, auf einem gelbfleckich⸗ 
ten Pferde von der Reuter⸗Gaſſe her an 
den Durchſchnitt geritten kommen, hatte 
ihn gefragt, ob die Haupt⸗Ronde ſchon 
vorbey wäre, Deponent hatte ſolches mit 
ja beantwortet, worauf derſelbe vom 
Pferde abgeſtiegen, ſolches hinunter an 
die Palliſaden geführet, und an dem 
Thuͤrgen, welches hinauf nach dem Gra⸗ 


ben gehet, angebunden, waͤre ſodann auf⸗ 


ſerhalb denen Palliſaden rechter Hand 
hinum gegangen: Als er um die Ecke des 
Vaſtions geweſen, hatte denſelben nicht 


weiter ſehen koͤnnen, wife dahero nicht, 
wie weit er gegangen; Er waͤre ohngefehr 
eine kleine Viertel Stunde auffen geweſen, 
und als er wieder zuruͤck gekommen, haͤt⸗ 
te er das Pferd abgeloͤſet, ſolches miee 
der herauf gefuͤhret, und indem dieſes 
vorgegangen, und der Officier das Pferd 
oben beym Zuͤgel fortgefuͤhret auf die 
Reuter ⸗Gaſſe zu, ware Deponent von 
Schmidten abgelöfet worden, dem er 
geſagt, was er geſehen, und weilen bey 
der Abloͤſung diefer Offieier das Pferd 
herauf gebracht, und an dem Zuͤgel 
fortgefuͤhret, haͤtte er, Deponent, zu 
Schmidten noch dieſes geſagt: Siehe zu, 
wo er bleibt, ich will auf die Wache es 
melden gehen; Worauf Deponent auch 
auf die Wache gegangen, woſelbſt er dem 
Officier, welcher heute die Compagnie auf 
das Rath⸗Hauß gebracht, und ſolche mit 
bloſem Degen aufgefuͤhret (es iſt hiebey 
zu bemercken, daß dieſer Officier der Lieu⸗ 
tenant Moͤring geweſen) im Beyſeyn noch 
weniger anderer Leute von der Wacht, die 
er aber mit Namen nicht zu nennen wiffe, 
angezeiget, was binnen der Zeit, als er 
auf der Poſt geſtanden, vorgegangen; 
Der Officier haͤtte dieſes nicht glauben 
wollen, wogegen Deponent alſofort ver⸗ 
fest: Nun fo will ich es euch weiſen, und 
wäre voraus, der Officier von der Wacht 
aber nebſt noch einem Mann, den er vor 
den unter⸗Offteier von der We ht ange» 
ſehen / hinter ihm drein und bis an den 
Ort gegangen, wo obbemelbter Oficier 
29903 annoch 


annoch mit dem Pferde geſtanden, und 
ſolches an dem Zügel gehalten hätte, 
hierauf waͤre er, nachdem er den Officier 
mit dem Pferde dem wachthabenden Offi⸗ 
vier gewieſen, alſofort wieder zuruͤck auf 
die Wache gegangen, der wachthabende 
Officier hingegen hatte jenen mit dem 
Pferde angeredet, und mit demſelben ge⸗ 
ſprochen, Deponent aber habe nicht ge⸗ 
hoͤret, was ſie mit einander geredet; Der 
wachthabende Oficier wäre kurtz darauf 
auch wieder auf die Wache gekommen, 
und hatte gefagt, es waͤre der Major gez 
weſen; er koͤnne nicht leugnen, daß ihm 
feine Officiers befohlen gute Acht auf der 
Poſt zu haben, und niemanden paßiren 
zu lafen, dieſen Officier aber, welcher 
mit dem Pferde gekommen, hatte er defz 
wegen nicht angehalten, weil er gejagt, 
er wolle ſehen, ob was paßirete? Dieſer 
Oficier Hatte auch weiter nichts mit ihm 
gesprochen. Deponent rarihabiret nach 
geſchehener Borlefung feiner Ausſage dies 
ſelbe, und weiß weiter nichts zuzuſetzen. 

Confrontatus mit Schmidten, fo wird 
letzterer befragt: Ob er nicht ſelbigen A⸗ 
bend zu der Zeit, als er Warnern aoͤgeloͤ⸗ 
fet, jemand mit einem Pferde halten, und 
nachhero mit einigen Leuten von der Waz 
che ſprechen geſehen; Schmidt will hier⸗ 
von nichts wiſſen, ſagt, er haͤtte kein 
Pferd geſehen, habe auch nicht geſehen, 
daß in der Gegend nach der Reuter⸗Gaſſe 
zu ein Officier mit einem Pferde gehal 
ten, und der wachthabende Officier mit 
jenem Officier geſprochen, ſondern War 
ner hatte ihm geſagt, da ware ein Offi⸗ 
cier hinunter gegangen, und hätte ihn 
nach der Loſung gefragt, es daͤuchte ihm 
auch, daß Warner dieſen Offieier ihm 
unter dem Namen des Majors genen⸗ 
frt. 

Warner ſagt: Wie Schmidt ihn abge⸗ 
löſet, ware der Oficier mit dem Pferde 


ſchon herauf geweſen, und koͤnne wohl 
ſeyn, daß Schmidt denſelben nicht geſe⸗ 
hen habe; Will zwar anfaͤnglich nicht 
wiſſen, daß dieſer Officier ihn um die Lo⸗ 
fung befraget / ſondern meynet/ der Officier 
hatte ihn nur nach dem Worte gefraget , 
als er aber bedeutet wird, daß Wort und 
Loſung einerley Verſtand habe, ſagt er, es 
hätte gedachter Officier darnach gefragt, 
er aber demſelben zur Antwort gegeben, er 
wiſſe es nicht / fie werden uns das Wort 
nicht geben. 

Nachdem ſich nun veroffenbahren will, 
daß dieſe beyde Deponenten ſolchergeſtalt 
von zweyerley Perſonen reden, indem 
Warner angiebt, daß er einen Offieier in 
einem weißlichten Kleide geſehen hinun⸗ 
ter und herauf gehen; Schmidt hingegen 
nicht wiſſen will, auch nicht geſehen haben, 
daß, weil er auf der Poſt geſtanden, je⸗ 
mand in die Palliſaden hinunter gegan⸗ 
gen, ehe der Officier mit dem blauen Noz 
cke herauf gekommen, ſo wird Warner 
befragt: Ob denn mit dem Dfficier, wel⸗ 
cher zu Pferde gekommen, noch ein ande⸗ 
rer Officier zugleich, oder nachhero in eis 
nem blauen Kleide hinunter und durch 
die Palliſaden gegangen? Warner giebt 
in Antwort, daß er niemand weiter geſe⸗ 
hen habe, als den Offteier mit dem Pfer⸗ 
de, welches er nebſt feiner ubrigen Ausſa⸗ 
ge allemal mit gutem Gewiſſen eydlich ber 
ſtaͤrcken koͤnne; Verbleiben hierbey. 

Warner fuͤget noch hinzu, daß er den 
wachthabenden Offteier und den Mann, 
welcher noch mit ihm gegangen, als er ih⸗ 
nen den Offieier mit dem Pferde weiſen 
wollen, bey dem Durchſchnitt vorbey gefuͤh⸗ 
ret, und denenſelben die Fußſtapfen des 
Pferdes auf dem Wege nach den Palliſaden 
gezeiget habe. Beyderſeits treten ab. 

Der vieutenant Johann Chriſtoph Mi. 
ting wird vorgerufen, und demſelben 
umſtaͤndlich Vorhalt gethan, was — 

in 
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tin Warner wider ihn angezeiget; er⸗ 
meldter Lieutenant will von nichts wiſ⸗ 
fen, giebt aber doch hiebey an, er hätte 
vor einiger Zeit auf der Wacht, wife 
nicht von weme, eine fliegende Rede gehoͤ⸗ 
ret/ ob ſolle einer mit einem Pferde den 
Wall herunter geritten ſeyn, weil er aber 
ſolches vor ein Maͤhrlein gehalten, hatte 
er nichts dazu geſagt, auch nicht weiter 
darnach gefragt. 

Hierauf wurde Warner herein gelaſ⸗ 
fen, und befragt: Ob dieſes der Officier 
fey, welchen er am 27. Junii a. c. des Ib 
bends um 10. Uhr nebſt noch einem an⸗ 
dern Wachthabenden von der Wache geho⸗ 
let und ihm den Officier, welchen er zu 
Pferde geſehen habe, gezeiget? Warner 
ſagt: Das koͤnne wohl ſeyn; Wird be 
deutet, daß es hier nicht auf das ſeyn⸗ 
koͤnnen ankaͤme, ſondern er muͤſſe ſeiner 
Sache gewiß ſeyn, und nach ſeinem be⸗ 
ſten Wiſſen und Gewiſſen die Wahrheit ſa⸗ 
gen, hiebey niemand zur Ungebuͤhr be⸗ 
ſchuldigen, noch loßſprechen. Relp. Er 
koͤnne es ſo gewiß nicht fagen; wobey zu 
bemercken, daß Warner von ſehr langſa⸗ 
mer Begreifung, und ziemlich einfaͤltig 
fey; Befragt: Ob er auch den Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen Ober und Unter⸗Officiers 
zu machen wiſſe, und einen vor dem an⸗ 
dern kenne? Reſp. Er kenne wohl die D 
ber⸗Officiers; Queritur Ob ihm denn 
nicht erinnerlich, daß wuͤrcklich einer der 
Ober⸗Offieiers von der Wache mit ihm 
gegangen, oder ob es Unter⸗Offieiers ge: 
weſen? item ob er diejenigen, welche er 
zu dem Offieier, ſo mit dem Pferde an 
obgedachtem Orte gehalten, gefuͤhret, 
nicht kennen folte, wann ihm ſolche vor 
geſtellet würden? Warner meynet, es 
duͤncke ihn wohl, daß er fie kennen mol 
le, wann er fie fehe, feines Duͤnckens 
waͤre es ein Ober⸗Offieier geweſen, der 
damals auf der Wache geſtanden. 
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Weil nun eine loͤbliche Commiß ion bey 
Warnern einige Ungewißheit in Ange⸗ 
bung der quaͤſtionirten Perſonen, und da⸗ 
bey einen ſchwachen Verſtand verſpuͤrete, 
wurde beſchloſſen, Warnern hiebey nicht 
zu übereilen, ſondern demſelben die 
ſaͤmtliche Ober⸗ und Unter⸗Offieiers von 
der Compagnie des Hauptmann Becks auf 
heutigen Nachmittag perfönlich vorzuſtel⸗ 
len, um zu ſehen, ob die Perſonen aus⸗ 
findig zu machen, welche Warner damals 
von der Wache abgeholet, und zu dem 
Offieier mit dem Pferde gefuͤhret haben 
will, wobey zugleich Warner ermahnet 
wurde, ſich auf heutigen Nachmittag um 
3. Uhr coram Commiſſione wieder einzu⸗ 
finden, binnen der Zeit fih nicht etwan 
mit ſtarckem Getraͤncke zu uͤberfuͤllen, und 
ſich indeſſen auf gedachte Perſonen wohl 
zu beſinnen, welches derſelbe zu thun ver⸗ 
ſprach. Der Lieutenant Moͤring hinges 
gen erhielt von der loͤblichen Commißion 
die Verfügung, dem Hauptmann Begg 
anzudeuten, daß er nebſt feinen ſaͤmt⸗ 
lichen Ober⸗und Unter⸗Offieiers von der 
ihm anvertrauten Compagnie heuti⸗ 
gen Nachmittag um 3. Uhr coram Commiſ⸗ 
fione erſcheinen fole. Womit confrontati 
ihren Abſchied genommen. i 

Zu geſetzter Zeit Nachmittags erſchien 
Martin Warner in Perſon, und gab an, 
er habe bey ſich die Sache wohl úber 
legt. um nun hierinn recht gewiß zu ge⸗ 
hen, und niemanden zur Ungebuͤhr ber 
ſchuldigen zu laffen, beſonders eine rich⸗ 
tige Anzeige und beſtaͤndige Ausſage von 
Deponenten zu haben, indem ſaͤmtliche 
Commillarii an demſelben ein groſſes in: 
vermoͤgen, ſeine Gedancken zu eroͤfnen, 
wahrgenommen, wurde demſelben zuför⸗ 
dert angezeiget, daß ihm feine heutig ge⸗ 
thane Ausſage nochmals vorgeleſen wer⸗ 
den ſolte, und wenn er pahey vermerckte, 
daß etwas wider ſeine Meynung 15 
wider 


wider den eigentlichen Verlauf der Sache 
niedergeſchrieben worden, er die Frey⸗ 
heit hatte, ſolches zu erinnern, und 
anzuzeigen, wie die Sache eigentlich vor⸗ 
gegangen, und was er hiebey ſelbſt geſe⸗ 
hen und gehoͤret; Hierauf berlarirte der 
ſelbe, es waͤre gantz gewiß, daß der Offi- 
cier mit dem Pferde, wie er ſchon ange 
zeigt, gekommen, ſolches hinunter gefuͤh⸗ 
ret, an die Palliſaden gebunden ; und fo 
fort an; Der Oficier hätte noch dabey 
gejagt: es ſolten im Windel Stücke geſe⸗ 
Bet werden: Es ware auch gewiß wahr, 
daß, als der Offieier das, Pferd wieder 
herauf gebracht und fortgeführet, Schmidt 
gekommen, und ihn abgeloͤſet, und er, 
Deponent, zu Schmidten geſagt: Ich 
will es melden auf der Wache, gieb du 
Achtung, wo er, der Offieier, bleibt; 
Seiner Meynung nach hatte Schmidt 
dieſen Officier und das Pferd ſehen Fón- 
nen, denn der Officier mit dem Pferde 
haͤtte hinter Deponenten gehalten, 
Schmidt ihm, Deponenten, entgegen ge⸗ 
ſtanden, und er, Deponent, zu Schmid⸗ 
ten obige Worte geſprochen, und daß 
Schmidt dieſe Worte gehoͤret haben muͤſ⸗ 
fe, konne er daher glauben, weil Schmidt 
geantwortet: Ja! ich will ſchon Achtung 
geben. Als man in Vorleſung Deponen⸗ 
tens Ausſage fortfuhr, und auf die Wor⸗ 
te: Worauf Deponent auch auf die Wa⸗ 
che gegangen, bis an das Ende dieſes 
Puneti kam, gab Deponent an, es 
waͤre dieſes ſeine Meinung nicht ge⸗ 
weſen, ſondern er ware zu der Mann⸗ 
ſchaft, welche ihr Gewehr auf dem Wall 
an der Treppe, auf welcher man von der 
Corps de Garde oder Wachthauſe auf den 
Wall hinauf gienge, geſtrecket hatte, ge⸗ 
laufen, der daſelbſt befindlichen Mann 
fchaft, bey welcher ein Unter⸗Offleter mas 
re, geſagt, was er auf feiner Poſt geſe⸗ 
hen; Weilen nun dieſe es nicht glauben 
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wonen, hätte er geſagt: Nun fo will ich 
es euch weiſen; Worauf er voraus, und 
2. von den Leuten, welche das Gewehr an 
der Treppe geſtreckt, mit ihm gegangen, 
denen er die Fußſtapfen des Pferdes an 
dem Eingange auf die Palliſaden zu; web 
che daher mercklich zu ſehen geweſen 
waren, weil es geregnet, und das Pferd 
in dem hinuntergehen ausgeglitten, ge⸗ 
zeiget, und beſagten Officier mit dem 
Pferde gewieſen hatte; Er, Deponent, 
ſey hierauf zuruck von dem Wall die 
Treppe herunter in das Wachthauß, in 
die Unterſtube, woſelbſt die Gemeinen ſich 
aufhielten, gegangen, woſelbſt die Schil⸗ 
der⸗Gaͤſte theils geſchlaffen, theils Kat 
ten geſpielet, und er, Deponent, da ges 
blieben, bis ihn feine Num. wieder ges 
troffen, jedoch hatte er von dem, was er 
geſehen, gegen niemanden welter gedacht. 
Befragt: Von was vor Statur derjeni⸗ 
ge geweſen, welcher an die Palliſaden 
mit dem Pferde gekommen? Belp. Es 
waͤre ein ſchlancker Herr, und nicht ſtar⸗ 
cken Leibes, auch ſo biel er an ſeinem Ge⸗ 
ſicht wahrgenommen, annoch jung gewe⸗ 
fen, hätte eine weiſe Peruque mit einem 
ſchwartzen Zopf aufkund einen Hirſchfaͤn⸗ 
ger an der Seite gehabt; Er habe ſelbi⸗ 
gen Abend nicht gehoͤret weiter davon re⸗ 
den, des Morgens darauf aber hätte er 
von feinen Mitbuͤrgern gehöret, daß fie 
gejagt: Wer weiß, wer es geweſen, und 
er ſelbſt hätte GO§tt gedanckt, daß weiter 
nicht davon geſprochen worden; Befragt, 
er hatte heute angegeben, daß man des 
Majors erwehnet hätte, Relp. Ja, fie 
hatten wohl davon geredt, aber er wife 
nicht eigentlich, wer es geweſen. 

Hierauf wurden ſamtliche Ober⸗ und 
Unter⸗Officiers von der Compagnie des 
Hauptmann Becks, Warnern vorgeſtellet, 
und letzterer bedeutet, er fole dieſelben 
wohl anfehen, und ſodann Anzeige 8 25 
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ob einer derſelben unter denen geweſen, 
welche mit ihm auf die Gegend, wo der 
Offieier mit dem Pferde gehalten, gegan⸗ 
gen ſeyn? ; 

Worauf er in Antwort ertheilet, es 
wäre keiner derſelben darunter. War⸗ 
ner wurde abzutreten geheiſſen, und uͤbri⸗ 
gens ſaͤmtlichen Anweſenden nachdrückli⸗ 
che Vorſtellung gethan, alles moͤgliche zu 
Enedeckung der Wahrheit in dieſer Unter 
ſuchungs⸗Sache beyzuͤtragen, und muͤſſe 
fih E. Lobl. Commiſſion wundern, daß in 
denen in dieſer Sache ergangenen Actis ſich 
einige Velligia fanden, daß diejenigen, 
welche vor die Commiffion zu reden und zu 
antworten geſtellet wuͤrden, anzugeben 
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wuͤſten, wasmaſſen die fliegende Rede 


gienge, fie wuͤrden ſchwoͤren muͤſſen und 
hingeſetzet werden; Wannenhero E. 
Löbliche Commiſſion dieſelben treulich er- 
mahnet haben wolle, falls ihnen derglei⸗ 
chen Discourfe von der unter ihrem Com⸗ 
mando ſtehenden Mannſchaft oder ſonſt 
zu Ohren kommen ſolte, ſie dieſelben von 
ſolchen ungleichen Gedancken ah⸗ und zu 
offenhertziger Entdeckung der Wahrheit 
anmahnen ſolten, indem der gantze End⸗ 
zweck dieſer Unterſuchung hierauf an⸗ 
geſehen waͤre. Saͤmtliche Ober⸗ und 
Unter⸗Offieiers gelobten an, alles moͤg⸗ 
liche zu Entdeckung der Wahrheit bey: 
zutragen. 


Actum in Commifhone d. 19. Julii a. ej. 


qr weiterm Verfolg obiger Unterſu⸗ 
chung find vor der Loͤbl. Commiſſion 
erſchienen: ee 
Caspar Boldt, Schneidermeiſter in der 
Kater⸗Gaſſe wohnhaft, feines Alters sa. 
Jahr, deponiret auf Befragen, er wäre 
am 27. Junii dieſes Jahres nicht auf die 
Wache gezogen, ſondern hätte in der Kir⸗ 
che an dem Tage communieiret, dahero er 
nicht anzugeben wife, was auf der Wache 
vorgegangen. Des Dienſtags darauf 
wäre ihm der Schneidermeiſter Schmidt 
begegnet, den haͤtte er gefragt, was guts 
neues paßirte? da hatte Schmidt von 
dem was ihm am Sonntage vorher, als 
er des Nachts auf der Poſt geſtanden, de 
gegnet, zu erzehlen angefangen; ſo viel 
Ex ſich erinnere, ware der Inhalt dieſer 
geweſen, daß Schmidt vorgegeben, es 
wären dazumal viel Leute um ihn geweſen, 
es haͤtte aber Schmidt niemand von den⸗ 
ſelben genennet, ſolche auch nicht nach 
ihrer Anzahl beſchrieben; Deponent hätte 
gefragt: ob er denn ſolches nicht in der 
Wache gemeldet? welches dieſer mit Nein! 
beantwortet, mit dem Beyſatz, er wäre 


gantz erſchrocken geweſen; Deponent båt 
te erwiedert; er patte nicht gut gethan, 
daß er es nicht gemeldet; weiter waͤre hie⸗ 
von nichts zwiſchen ihnen geredet worden. 
Negat auf Befragen, daß er nicht wife, auf 
was Art Stanislaus von hier weggebrachk 
worden, wer hiezu Rath und Huͤlffe gelei⸗ 
ftet, er vor feine Perfon habe keinen Theil 
daran, und wiffe ein mehreres nicht anzu⸗ 
geben. 

Worauf Deponentſeine Ausſage, nach⸗ 
dem ihm ſelbige nochmalen vorgeleſen 
worden, mit einem cörperlichen Eyde pras 
via ſeria admonitione heſtäͤrcket. 

So erſchien auf Erfordern Martin 
Warner, und wurde zufoͤrderſt annoch 
über einige umſtaͤnde befragt: Ob er fid, 
etwan mit Angebung des Rodes, welchen 
der Officier mit dem bey ſich habenden 
Pferde angehabt, tere? Rep. Eb irre ſich 
desfalls nicht, ſondern es haͤtte dieſer Offi⸗ 
cier einen weiſſen Rock angehabt; bes 
ſchreibt beſagten Oficier auch nochmals 
unter denen bereits angegebenen um: 
ſtaͤnden. 
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Hierauf wurde zur nochmaligen Con- 
frontation zwiſchen Schmidt und Warner 
geſchritten: f . 

Ob Warner ihm nicht den Oficier mit 
dem Pferde gezeigt, und daben gejagt: 
Siehe zu, wo er bleibt, ich wills auf der 
Wache melden? . s 

Schmidt ſagt, er habe dieſes nicht ge⸗ 
hört, Hatte auch weder Offieier noch Pferd 
geſehen, es waͤren ja dieſes gantz geringe 
Umftande, die er gewiß nicht leugnen múr- 
de, wann er wiſſenſchaft davon hatte, da 
er das uͤbrige alles zugeſtanden. 

Warner bleibt dabey, er habe gegen 
Schmidten auf den Officier, welcher mit 
dem Pferde gehalten, gewieſen, und die 
quæſtionirten Worte dabey geſaget, er 
wiſſe aber nicht, ob Schmidt ſolches geſe⸗ 
hen und gehöret, indem Schmidt oben auf 
der Bruſtwehr geſtanden, er, Warner, 
aber ſchon von der Bruſtwehr waͤre herun⸗ 
ter geweſen, als er dieſes Schmidten ge⸗ 
ſagt habe; Schmidt verbleibt dabey, daß 
er hievon nichts wife. 

Ob nicht Schmidt hierauf zu Warnern 
geſagt: Ja! ich will ſchon Achtung geben? 

Schmidt negiret dieſes. 2 

Warner jagt, Schmidt habe diefe Wor: 
te geſprochen; 

Schmidt ſagt, ſo viel er gehoͤret, haͤtte 
Warner vom General geredt, er wuͤſte 
aber ſelber nicht, was Warner damit ha⸗ 
den wollen; 

Warner regeritet, er erinnere fid daß, 
als er Schmidten den mit dem Pferde ge⸗ 
zeiget / er geſagt habe, er wife nicht, ob 
der General, oder wer es fey? 

Schmidt will weiter nichts geſehen und 
gehoͤret haben. à 

Zu bemercken iſt hiebey, daß geſtern von 
der Löbl. Commiſſibn dem Capitaine Becks 
ſchriftliche intimation geſchehen, denen 
ſaͤmmtlichen Nottmeiſtern feiner Com⸗ 
pagnie anzudeuten, daß fie richtige 
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Verzeichniß ihrer Rotten, mie fie ſolche 
am 27. Juni a. c, auf dein Poſten in dem 
Baltion, der Ochſe genannt, und am Roge 
gen⸗Baſtion gefuͤhret oder detachiret, zur 
Commiſſion am heutigen Vormittage um 
10, Uhr bringen ſolten, beſonders fole 
derjenige Rottmeiſter, welcher die Mann 
ſchaft, jo. von rr. bis 12, Uhr die Poſten 
betreten ſollen, und des Nachts an der 
Treppe auf dem Wall von 10. bis 11. Uhr 
das Gewehr gewoͤhnlicher maſſen geſtreckt 
liegen gehabt, eommandiret, ſolche aus: 
findig machen, aufzeichnen, und heutigen 
Tages um 10. Uhr vor die Commiſſion ſich 
und beſagte Mannfchaft perſoͤhnlich lilli. 
ren, mit dem ausdrücklichen Bedeuten, 
daß keine leere Ausfluͤchte oder Entſchul⸗ 
digungen wegen Verfertigung befugter 
Verzeichniſſe, und was dem anhängig, 
angenommen werden, noch ſtatt finden 
ſolten. . 

Der Hauptmann Becks meldet heutigen 
Vormittag in Commillione, er habe obiges 
feinen Rottmeiſtern anbefohlen, und foli 
che mit anhero gebracht, welche nebſt ihm 
verſſchern koͤnten, daß fie foldes vor eine 
Sache hielten, die fo zu fagen. unmöglich 
ausfindig zu machen waͤre. 

Worauf von Seiten der Loͤblichengdom⸗ 
miſſion dem Hauptmann Becks zu erken⸗ 
nen gegeben worden, er muͤſſe die Compag⸗ 
nie zuſammen kommen laſſen, ſolche Mann 
vor Mann befragen, ob fie am 27. Sunit 
a. c. Auf der Wacht am Ochſen und Rog⸗ 
gen-Baltion geſtanden, oder ihre Wachten 
durch andere verrichten lafen, oder ſolcht 
mit Geld, vor welches andre Leute ſtatt 
ihrer zu Verrichtung dieſer Wacht ange 
nommen worden, bezahlet haͤtten, welches 
ſich am beſten durch eine Tabelle wurde be 
werckſteligen lafen; Wann nun die 
Mannſchaft, welche wuͤrcklich am 27, Jun. 
acc. uf daſige Wacht gezogen, ausfindig 
gemacht worden, ſo iſt von ſelbiger zu ver⸗ 

nehmen, 


Eompagnie, wie ſolche am 2 


genannt, verkichte 


Johann ChriftoppMöting, Lieuten. 
Johann Jacob Mole, Faͤhndr. 
Chriſtoph Túr, Sergiant, 

Friedrich Frölich, 
Joh⸗EruſtSiewers,Rott⸗Meiſter. 


Die Namen der ersten Drangi 

7 Junii 

ac. die Wach, Diente, im Ochſen 
len. 


Diejenigen welche in eis 
gener Perſon erſchienen. 


Semih Gottlieb Bet 8, Hauptm. 


Meiſler. 


4 Henrich Sourman. 


Erſte Diviſion. 
No, . Chriſtian Timpff. 


A. 

Wer für feine Wache Geld Wer für das geſchickte Geld 
geſchicket. zur Verrichtung der Wacht 

angenommen worden. 


Wer durch einen andern er 
ſchienen und wie die Perſo 
nen beifen. 


— — 


3. Caſpar Böhm. 


ad paginam 667. 


Welche von ro. bis 1, Uhr Welche von 11. bis 12. uhr 


das Gewehr bey der Trep 
pe geſtreckt gehabt. 


die Poſten betreten. 


Er: Frau Frau Meindert, Peeters. 


No. 1 
— D — 
2. 
No. 3. Peter Grünhagen. 
4. Salomon $ Fot. 
$. “Unbekannt: 


6. Wilde Staats Menetin. 


7. Chriftian Shut 
8. Fr. 


6. Jacob Witting. 


8. nicht erſchienen. 


-David etwa. 


9. nicht erſchlenen⸗ 


„ Caſpar Solh 


„Georgie 


10. Mich. Bogentin. 


11. nicht erſchienen. 


15. Johann Martin Pauly. 


Abraham Arendt. Rott, Meier. 


„Frau Wulffin. No. . Der er Sof 


„Andreas Richnau. 


13. zum Calefadtor 
gemacht. 


Jacob Albrecht. 


N, Wulff feln. 


20, 20, Eonfantin Neyger. 
Andere Divifion, 


Golſſcied Brett Rott⸗Meſſter. 
21. r Kar) Ohm. 
» Siaae! fee 


s 


No. 19. Unwiſsend. 


21. Iſade Berg. 


20. Unwiſſend. 


22. Freywilig. 


23. 3. Carl Seine, 

24. Fliedrich Sama 
Tay, Samwel Kefir See 

26. Joh. DM 
i Earl. Gottlieb von Algen. | 

28. George deinde Menoni 
. ran Sen 
N To. Junfa Chritina 
Be Ir gran Marcige. 
32 z Hei Rohtmahler. 


33. Anthony Berg. 


34. Gottlieb Lehner. 


A 


35: Sand. Schulz. 


23. Eıft. Use 


24. Joh. Puͤckin. 


55 nicht erjhienen. 


33. Gottfr. Lahl. 


36. Joh. Hentich Gel Gelb. 
ir r etb liiy Demmo, 


— —— 


TE 
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we: Unwiſſend. 


33. Von fo bis hr 
auf demdRoggen Ba⸗ 
ftion geftanden. 


Die Namen der erſten Oranzie 
Compagnie. 


Dritte Divifion, 
Caspar Conrad von Holten, Serg. 
Johann Balthaf Wittich, Rott⸗M. 
Je Buller beck, Rott⸗Meiſter. 


No. 38. Peter Shlihter. 


Diejenigen welche im ei] Wer durch einen anderen 


39. David Adrian. 


43: Johann Friedrich Behrent. 


44, Peter Treichel. 


gener Perſon erſchlenen ſerſchienen und wie die per. 
onen heiſſen. 
38. 
39. 
42, Chriſt. Brietan. 


43. Gottft. Kernig. 


Ein Mann vor ihm zun 
Calefactor gemacht. 


49. Johann Brandtin, 


: 49. Joh. Henrich Gute Jal 


so. Johann Kalaß. 


geſchickt. 


50. 
nih © 8 | 

52. 
5 

—.. — 

cee = 

— — —ää M 

ss, Joh. Corl Fangen. 

— — — 

A =: 


— — 


Ver für feine Wache Geld Werfürdasgeſhickte Gelb Melde von ro. bis 14, Uhr Welche von 11. bis Ta tpe 


das Gewehr bey der Trep⸗ 
pe geſtreckt gehabt. 


ur Verrichtung der Wacht die posten betreten. 


2 angenommen wor 


fend. 


39. Don z b J Uhtauf 


39. Unwiſſend. dem Roggen ⸗Baſtion 
— | Veſſanden. 
40, Unwiſſend. 40. wied. — 
42. Unwiſſend. F 
— — iT 
43. Den Poken gegen der 
43. Unwiſſend. Treppe gehabt von ro. 


bis 17. Ihk. 


— — 


4 Unwiſſend. 


46. Geſtanden. 


0, Von 12. bs 7 l. It 
auf dem Roggen das 
Riongelanden. __ 


Iz. Don r bis z. Ihe 
gleich uber der Treppe 
geladen 


Tie Done. E he 
gleich uber der Treppe 


e lacht erfhienen, 


ss. Martin Schmid. 


99. Gheiti Griepentroh. 
59, Abraham Walter. 
60. Johann Michael Bold. 


99. — 


60, zur Communion, 
geweſen. 


61. Marten Lreder. 


5 J 
51. nicht erſchlenen. 


62, Marten Werner. 


—— 
ey. Albrecht Fischer. 
Ser Caspar Uhrbahu. — 

, Morten Hennig. 
5. peter Hab abb 
Im Michael: Hahn 
Tag, Emamel Srinan. 


p. Martin rtin Dorig 
e. Dan Daniel KETTE 
arten ien oft 


62, 


nit erſchienen. 

-nicht erföienen. | 
e heenfienen, | 
licht e nicht erfhienen, 


68. as, Bettlägerih ge ge 
weſen. 


i erfhienen, 


— 


lch erschienen. 


1% 


. Beth 
2 = en 
duch Goth Becks. Tupfen von von 


55. 
. _ | ma 
_— —— ———ä— — 
nn nee ee Ga Ron 10. bf rr. Ihe 
auf dem Roggen Bar 
fion gef gefanden. 


w y ern Doni 


nehmen, welcher von ihnen gedachten Tag 
zur Nacht⸗Zeit von zz, bis 12. Uhr die 
Poſten betreten ſollen, und nach der einge⸗ 
führten Gewohnheit von ro. bis rr. Uhr/ 
um zur Stunde, da ſie auf die Poſten treten 
ſollen, parat zu ſeyn, das Gewehr an der 
Treppe welche oben von dem Wall hinun⸗ 
ter zu dem Wacht⸗Hauſe gehet, geſtreckt 
gehabt, und ob ſich einer oder der andere 
von ſelbigen an nur ermeldtem Orte be⸗ 
funden; Dieſes hatte der Hauptmann 
Becks binnen heute und morgenden Nach⸗ 
mittag um z. Uhr zu bewerckſtelligen, und 
zu gleicher Zeit die Ausfindung gedachter 
Leute ohne Anſtand vor die Loͤbliche Com⸗ 
miſſion zu ſtellen. Dafern aber ſolche 
nicht ausfindig gemachet werden koͤnten, 
wohin doch der Hauptmann Becks ſeines 
Orts auf das fleiß igſte zu ſehen hätte, fo 
harte derſelbe die Mannſchaft, welche ge 
dachten Tag wuͤrcklich auf der Wache ge⸗ 
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nn men, 
fanden, Mann vor Mann zu befragen: 
Ob nicht einer oder der andere ohngefehr 
von ro. bis ir, uhr des Nachts fid an 
gedachter Treppe befunden, und dafern 
ſich jemand dergleichen finden folte, hätte 
der Hauptmann Becks ſolche ebenfals zu 
ermeldter Zeit coram Commilliöhe zu fi- 
ſtiren, uͤbrigens auch wie er dieſes ihm ai 
befohlene expediret, coram Commilhione 
anzuzeigen, und erforderlichen Fang eyy: 
lich zu beſtaͤrcken. 

Der Hauptmann Becks 
chem nachzukommen, und damit derſelbe 
um ſo viel weniger ſich mit einiger Unwiſ⸗ 
ſenheit, oder daß er die lrention Er. Cbl, 
Commiſſion nicht recht gefaffet, exeuhren 
möchte, wurde refolvivet, demſelben eine 
Abſchrift dieſer Bedeutung zu ertheilen, 
welches alſofort per Secretarium Steinhart 
bewerckſtelliget worden. 


berſprach, fob 


Actum in Commiſſione d. 20. Julii a. ej. 


A dieſes erſchien toram Commiſſio⸗ 
ne der Hauptmann Henrich Gott⸗ 
lieb Becks, uͤbergab eine Tabelle ſub Signo 
A. von der Mannſchaft der ihm anver⸗ 
trauten Compagnie, und verſicherte præ- 
via admonitione bey dem coram Commit- 
fone bereits abgelegten Eyde, daß dieſel⸗ 
be durchgehenos ihre Richtigkeit habe, 
und er an ſolcher keinen Fleiß noch Mir 
he geſparet, um der ihm geſtrigen Tages 
von der loͤblichen Commilhon geſchehenen 
Verfuͤgung ein Gnuͤgen zu leiſten; ſiltirte 
anbey nachſtehende Mannſchaft perſoͤn⸗ 


ich. 
Iſage Ueberſcheer, welcher vorgiebt, 
daß er zwiſchen ro. und ir: Uhr bey der 
Treppe, wo das Gewehr geſtrecket gewe⸗ 
ſen, von ohngefehr ſich eingefunden; 
Gottfried Kernich, welcher meldet, daß 
er den Poſten von 10, bis 11. Uhr auf deb 
Linie gegen beſagter Treppe gehabt; 


Johann Chriſtoph Anderſon, welcher 
bon 11. bis 13. Uhr auf det Poſt ſtehen 
177 e u aber an der Treppe 
mot geſtreckt, noch fih dafe ; 
den haben will; e RA 

Johann Carl Jantzen, welcher zwar 
geſtehet, daß er in der 11. Stunde die 
Treppe hinauf gelaufen, aber nichts geſe⸗ 
hen habe; 

Gottfried Lahl, welcher bereits geeydi⸗ 
get, und von 10. bis rr, Uhr auf dem 
Roggen⸗Baſtion geſtanden; 

„David Adrian; Johann Brandien; 
Johann Koleſſe, und Peter Homann, 
welche allerſeits nach ſcharfer Berwar⸗ 
nung vor der ſchweren Strafe des Mein⸗ 
eydes verſichern, daß fo wahr, als ihnen 
GOTT helfen fole, ihnen nicht tif- 
fend, daß Martin Warner, als er von 
feiner Poft abgeloͤſet worden, an mehr. 
gebachte Treppe gekommen zweene 
Pp pp von 


668 


830 


von der Mannſchaft, welche das Gewehr 


dokten geſtreckt, gegen den Ort, wo er 
auf der Por geftanden, gefuͤhret, item 
daß fie nicht gehöret, wer aufer ihnen 
von Warnern moͤchte dahin gefuͤhret wor: 
den ſeyn. 

Saͤmmtliche Deponenten werden Mar⸗ 
tin Warnern unter Augen geſtellet, und 
derſelbe bedeutet, zu fagen: Ob einer die 
fer beute von denen fep, welche er am 27. 
Jun. des Abends um rx. Uhr von mehrer- 
meldter Treppe weggeholet, und ihnen 
Den quæſtionirten Officier und Pferd. ge 
zeiget hat? 

Warner spricht, er koͤnne nicht fagen, 


arnet wird herein gerufen, und 

nimmt nach geſchehener Anfrage: 
Ob gegenwaͤrtigerbieutenant Bockelmann 
derjenige Officier fey, welchen er am 27. 
Jun. des Abends zwiſchen 9. und 15. 
Uhr am Roggen⸗Baſtion zu Pferde geſe⸗ 
hen, denſelben in Augenſchein, ſpricht 
aber, dieſer waͤre es nicht geweſen, jener, 
den er geſehen habe, wäre ſchmal und 
nicht fo vollig von Geſicht geweſen, als 
der Lieutenant Bockelmann. 

Worauf Warner wieder abtrat. ꝛc. 

So wurden auch Martin Warner und 
Henrich Schmidt coram Commiflione yor? 
gefordert, ihre Ausſagen ihnen nochma⸗ 
len ins beſondere vorgeleſen, und prævia 
feria admonitione de eyitando perjurio in 
Eyd genommen. 

Nachdem nun Henrich Schmidt coram 
Oommiſlione bewegliche Anſuchung that, 
ihn ſeines bishero erlittenen Arreſtes zu 
erlaſſen, indem er an und vor ſich ſelbſt 
ein armer Mann, die Seinigen auch bey 
ſeinem anhaltenden Arreſt nichts zu leben 
hatten, und er, da er vermittelſt Buͤrgen 
oder haaren Geldes Caution zu ſtellen nicht 
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daß einer von dieſen es geweſen, den er 
dahin gefuͤhret, es waͤre dazumal finſter 
geweſen; Der Hauptmann Becks hatte 
auch heute die Compagnie zuſammen ge⸗ 
zogen, er, Warner, aber koͤnne ſich nicht 
erinnern, ob diejenigen darunter gewe⸗ 
ſen, oder nicht, welches er erfordernden 
Falls mit einem coͤrperlichen Eyde be⸗ 
kraͤftigen wolle. ; 

Worauf E. Wohlloͤbl. Commißion den 

Martin Warner an dem folgendem Tas 
ge, um feine bereits gethane Ausſage eyd⸗ 
lich zu beſtaͤrcken, ſich einzuſtellen beor⸗ 
derte, und übrigens die Sellion ſolyirte. 
Actum ut ſpra. 

Subſer. 

C. F. Steinhart 
Seeretarins. 

vermoͤgend ware, eydlich angeloben wole 
le, ſich auf jedesmaliges Erfordern vor 
E. Wohllöbl. Commiß ion perſoͤnlich zu 
ſtellen, auch vor Austrag der Sachen von 
hier ſich nicht wegzubegeben; So hat €. 
Löbl. Commißion in Erwegung dieſer um⸗ 
ſtaͤnde, und daß Arreſtant ein alter un⸗ 
bermoͤgender Mann, refolviret, denſelben 
gegen juratoriſche Caution feines Arreſts zu 
erlaffen. Worauf Arreſtant Henrich 
Schmidt nachſtehenden Eyd: 

Ich Nu. N. ſchwoͤre, daß ich vor Austrag 

der Sache von hier nicht weichhaft 

werden, ſondern mich allezeit, ſo oft es 
verlanget werden wird, vor E. Com 
mißion perſoͤnlich ſtellen, auch allem, 
was dieſelbe meinethalben zu verfuͤgen 
vor noͤthig erachten mochte, mich uns 
terwerfen will; 

Prævia feria admonitione de evitando per- 

jurio geleiſtet, und wieder ſeiner Haft ent⸗ 

ſchlagen worden. 

Hiernechſt erinnerte coram Commiſſio- 
ne der Herr General⸗Auditeur Lientenant 
Acoluth, was maſſen er in Erfahrung ges 
bracht, daß am 27: Jun. a. c: zum Lange 
gartſchen 
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gartſchen Thor ein verdaͤchtiger Kerl mit 
einem Sacke herein und heraus paſliret 
ſeyn ſolle, wovon dem Lieutenant Moͤ⸗ 
ring umſtäͤndliche Wiſſenſchaft beywoh⸗ 
nen ſolle; Wannenhero vor nöͤthig erach⸗ 
tet wurde, denſelben annoch uͤber dieſe 
Uunſtaͤnde zu vernehmen. Es erſchien da⸗ 
hero auf Erfordern coram Commillione 

Johann Chriftoph Moöring, hieſiger 
Kaufmann und Buͤrger⸗Lieutenant bey 
der erſten Oranien⸗Fahne, und meldete 
auf Befragen e ware an dem, daß er 
den 27. Jun, bey der Scheweſchen am 
Langgartſchen Thore auf der Wache ge⸗ 
fanden; Zu ver Zeit, als die Leute pfleg⸗ 
ten in die Kirche zu gehen, welches ohn⸗ 
gefehr zwiſchen 8. und 9. Uhr geweſen, 
wäre ein Kerl in einem leinenen Kittel zum 
Langgartſchen Thore unter andernbeuten, 
ſo in die Kirche gegangen, ohne daß die⸗ 
fer einen Zettel oder Paß vorgezeiget, 
herein gekommen; Deponent waͤre ihn 
erſt gewahr geworden, als derſelbe ſchon 
etwas vorbey geweſen, hatte aber bey ſich 
ſelbſt gedacht, daß, weil der Kerl wieder 
da hinaus miie, er ihn alsdenn anhal⸗ 
ten / und um den Paß befragen wolte; da» 
hero er auch auf ein paar Stunden lang 
auf ſelbigen Acht gehabt, da denn beſag⸗ 
ter Kerl wiederum an das Thor gekom⸗ 
men, und einen leinenen Sack auf dem 
Buckel gehabt; Deponent hatte ihn an 
gehalten, ihn um feinen PaſfirZettul der 
fragt, und wiſſen wollen, was derſelbe im 
Sack bey fih fuͤhre; Worauf dieſer ge 
antwortet, er haͤtte feinen Zettul zu Hauz 
ſe, in dem Beutel aber Pfeifen und Zwie⸗ 
back welche er vor den Lieutenant Baͤtcke 
holen mifen; Der Kerl hatte auf Depo⸗ 
nenten Begehren den Beutel oͤfnen müſ⸗ 
ſen, worinnen er auſſer den Tobacks⸗ 
Pfeifen⸗Roͤhrchen und Zwieback, zwey 
paar ſchlechte Piſtohlen erblicket, wodurch 
Deponent wider dieſen Kerl einen Ber 
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dacht gefaßt, und ſolchen in die Wache 
ziehen wollen, woruͤber der Kerl erſchro⸗ 
cken „Deponent hingegen in ihn gedrun⸗ 
gen / er fole fagen, ob er etwa ein Elpion 
ſey; da denn der Kerl geantwortet: Er 
wolle es ihm uur geſtehen, er waͤre von 
Steinflichten abgeſchicket, zu recognolci⸗ 
ren, wo die Pohlen waͤren, und folle er 
die Piſtohlen ſo lange bey ſich verwahren, 
bis er, Steinſlicht, ſie ſelhſt bey ihm ade 
holen wuͤrde; Der Kerl hatte dabey vora 
gegeben / daß er ſchon unterſchiedene mas 
len von hier bis Dirſchau geſchicket wor⸗ 
den, zu ſeben, ob die Pohlen daſelbſtſtuͤn⸗ 
den, er hätte aber niemals etwas gefuns 
den, ob er auch gleich zuweilen weiter 
gegangen waͤre; Deponent haͤtte ſelbi⸗ 
gen auch, ſo viel moglich, viltiret, und 
befragt / ob er Briefe hatte, welches dies 
ſer abet negiret, ihn bey Seite gezogen, 
und obiges ihm, Deponenten, zur Ante 
wort gegeben; Deponent) habe hierauf 
gleich refolvitet, und verfuͤgt, dieſen Kerl 
mit einem Rottmeiſter und z. Mann zum 
Herrn Buͤrgermeiſter v. Dieſſeldorf, als 
Ober⸗Wach⸗Herrn, zu ſchicken; Wie aber 
derſelbe Kerl einige Häuſer fortgeweſen, 
wäre Deponent ſelbſt zudem Ober⸗Wach⸗ 
Herrn gegangen, um demſelben alle Um⸗ 
ſtaͤnde muͤndlich zu rapportiren, und deſ⸗ 
ſen Befehl hie ruͤber zu vernehmen. Dies 
fer hatte nach gehoͤrter Relation gemeh⸗ 
net, es wuͤrde wohl nicht viel zu bedeu⸗ 
ten haben, hatte auch Deponenten erſu⸗ 
het, mit dieſem Kerl ſich zu dem Herrn 
Kriegs⸗Praſſdenten zu begeben und bem- 
ſelben gleicher geſtalt, was nitt ſelbigem 
vorgienge, zu melden, welches Deponent 
auch gethan, mit der Anfrage, was er mit 
dieſem Kerl machen ſolte? der Herr 
Krleges⸗Präſſdent hätte befohlen, er fol 
le befagten Kerl in der Wache behalten, 
und ſolchen nochmals wohl eximiniten, 
und falls er nichts an ihm finden wirde, 

Pp pp z denſel⸗ 


ſelben wieder gehen laſſen; Deponent 
Dan ihn auch nochmals examiniret, aber 
wetter aus demſelben nichts bringen koͤn⸗ 
nen z des Nachmittags ware der Herr 
Major Ennbergh zu Pferde (deſſen Cou⸗ 
leur ihm aus der Acht gekommen) an die 
Wache geritten, haͤtte einen Pallir-Zettul 
vor beſagten Kerl gebracht, und geſagt: 
Was macht der Herr mir vor Muͤhe, daß 
ich noch wegen des Kerls gehen muß, fie 
ſollen den Kerl palliren laſſen, wogegen 
Deponent verſetzet, er wurde ihn haben 
ohne Zettul patiren laffen; wenn er ſich 
ſelbſt bey ihm gemeldet hatte. Weil er 
nun obiges von dem Herrn 1 Praͤ⸗ 
ſidenten ſchon in Ordre gehabt, haͤtte er 
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auch dieſen Kerl, ohne nach deſſen Paß, 
und Namen deſſen, der ihn unt . 
ben, zu ſehen, mit dem bey ſich habenden 
leinenen Beutel palliren laſſen; a: ifje die⸗ 
ſes Kerls Namen und Aufenthalt nicht 
an ugeben; ihm hätte es geſchienen als 
waͤre es ein Schnapphahn geweſen; ein 
mehr ves wiſſe er nicht anzugeben; Wers 
blieb dabey nach geſch heuer Vorleſung, 
und betheurete bey dem juͤngſthin abge⸗ 
legten Eyde, daß ſeine Ausſage durchge⸗ 
bends der Wahrheit gemäß fey: 

Zum Beſchluß habe noch beygefüget, 
eine laͤcherliche eugen⸗Nelation, iber 
welches der Erfinder ein Andencken, ſich 
hiermit gemacht hat. 


Nachricht oder Relation 


Was, wenn und wer, unter Dantzig bey denen Attaquen 
zu unter ſchiedenen malen Moſcowitiſche Leute geblieben, 
hat ein ehrlicher exemplariſcher Geiſtlicher davon die 
Connotation eingeſandt. 


2) Ben Schlagbaum ſind geblieben 
1565. 

„ Grambliniſchen Schloß aufm Wer- 
57 4 
3) ee Biſchofs⸗Berge zum erſten mal 


4) Vorm hohen Thore x 34. 
5 Vorm Caſchubſchen Thore 3832. 
6) BormLegen-Thore 107. 
7) Bey der Schantze die die Stadt durch 

Canoniren abgenommen 8921 


8) Vorn Hagels⸗Berg beym Biſchofs⸗ 
Berge, zum andern und dritten male 
2235. 


9) Den izten May vorm Lagen DIT 
4686. 
10) Sachſen find geblieben 3000. 


Summa 27818. 
11) unter der Laterne beym Biſchofs⸗Ber⸗ 


ge, da die Ruſſen und Sachſen attaqui- 

ret, davon habe keine rechte Gewißheit, 

nur ſo viel berichte, wie viel theils ge⸗ 
blieben, theils erſoffen. 

Mit dem Reſt haben drey Rußiſche 
und zwey Saͤchſiſche Generals und der 
Hertzog von Weiſſenfelß abziehen muͤſſen. 

Der Feld⸗Marſchall Muͤnnich iſt weg⸗ 
gekommen, ob er auf ſcharfe Ordre der 
Kayſerin nach Petersburg verreiſet, oder 
aus Delperation geſtorben, oder umge⸗ 
bracht ſey, genug daß er im Nuß iſchen La⸗ 
ger nicht mehr vorhanden. Vom Czerni⸗ 
chowſchen Herrn Woywoden wirb berich⸗ 
tet, daß er umgebracht ſey, allein ich weiß 
es nicht vor gewiß. 

Der Suffragan von Poſen mit feinem 
juͤngſten Bruder und mehr andern Herr⸗ 
ſchaften haben ſich von jener Seite an⸗ 
derwerts 
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derwerts wegbegeben, den Reſt halten fie 


noch in Bewehrung. 

Es ſtehet wuͤrcklich eine Frantzoͤſiſche 
Flotte von 73. Schiffen auf der See und 
warten auf die Ankunft der Koͤnigin mit 
18. Krieges: Schiffen, welche ſchon gluͤck⸗ 
lich den Sund palliret ift. 

Es follen der Republic zum beſten 
zoooo. Mann Frantzoͤſiſche Infanterie 
beym Könige bleiben. ; 

Die Stadt Danzig hat ihre eigene Sol⸗ 
daten 12000. Mann auf dem Fuß. 

Hollaͤndiſch und Daͤniſch Sueeurs ger 
ſandt 13000. Mann. 5 

Die Engliſche und Hollaͤndiſche Flotte 
ſlehen in mercklicher Anzahl auf der See, 
und obſerviren das Vorhaben der Rufiz 
ſchen Flotte, welche von 10. Schiffen auf 
der See ſich gezeiget hat, find aber von 
den Frantzoſen abgeſchrecket worden, und 
mit dem Reſt gegen Koͤnigsberg gelaufen, 
allein iſt es ihnen nachgejaget worden. 

Den 12. Jun. die aus Breßlau in 
Schleſien zuruͤckgekommene Kauf Leute has 
ben den Bericht gebracht, daß ſie bey da⸗ 
ſigen Einwohnern wunderliche Confterna- 
tion gefehen, und zwar weil der Kayſer 
mit demKoͤnige vonFranckreich eine groffe 
und ſtarcke Schlacht verlohren. : 

In Sahfen iſt eine grofe Furcht, in 
dem die Nation bereits den Anfang, ge 
macht mit den ihrigen uͤber die Graͤntze 
zu flüchten, ihr Herr aber hat ihre Sa⸗ 
chen auf der Graͤntze confifeiren laffen, 
um auf ein oder andere Weiſe fie anzu⸗ 
halten. 


In Ungarn gehet eine unfehlbar 2 
belton vor, welche zum Succurs geſon⸗ 
nen, es it aber auch in Moſcau kein ge 
ringes Blutvergieſſen von den Perſtanern, 
Tuͤrcken und Tartern, welche in Moſeau 
ſich ziemlich ausbreiten. 

Die Tartarn haben kleine Kinder un 
terſchiedlichen Standes maͤnnlichen und 
weiblichen Geſchlechts bey die 60000. aus 
Moſeau gefuͤhret, der Land-Tag in Cuja⸗ 
vien ift von 12. Jul. limitiret. 

Thorn haben die Herrn Welſchensky und 
Schlieben von jener Seite belagert, ſie 
haben es auf jener Seite untern Berge ar- 
taquiren wollen. 

Der Printz Schetwertynsky obſerviret 


indeſſen die Ruſſen unter Dantzig. Der 


Herr Chmielewsky und Radzfchinsky find 
gegenThoren gegangen, um mit dem Prin⸗ 
Ben Schetwertinsky ſich zu conjungiren. 

Die geſtrigen Tages vom Herrn Woy⸗ 
woden Riowsky angekommene Towarſchi⸗ 
ſchen haben die Relation gebracht, daß er 
bereits von Jaroslaw unter Gurfirzfche 
aufgebrochen; Der Herr Eronen Obosny 
iſt bereits voraus gegangen. 

Es find 29000. Rufen 9. Meilen von 
Reuſch. Lemberg bereits angekommen, 
woruͤber in Garoslaw ein Conſeil gehal⸗ 
ten worden, welchem der Herr Woywo⸗ 
da Kiowsky, Wolinsky, Staroſta Jafchelsky 
und andere groſſen beygewohnet, und 
beſchloſſen, daß ſie mit zuſammen geſetz⸗ 
ten Kraͤften denen Rufen entgegen mar- 
chiten wollen. 


ONN R 
Th RS 


ETA 


1 
e e 40 Der Ki erR 
20 slolhauf? = u des hamerfehmieo l: 
3.0ieMahl-Mühle wohnung | 
g dieSehned: Mühle 12 dte Schmiede 
Was der Stadt gehohrt, 13. Che Schule | 


| bouk ap mermühle 150as gaf, e 
i Jie Hahl muhile das weisen 
[8 Yer tuchmacher 1 6 lano fêrafjè 
wal cK Mu h le nach ane 


gem 
900 ee. Ne, eee 


| sde Schleife" tte Kirche i = 


CN 


Winog 


nee! 


-< 


Welche 


ar a = 


in 


1733. UND 1734. 
| Sich merkwuͤrdigſt zugetragen. 


Von unpartheyiſcher Geder entworfen, 
if Em, bey Hans Paul Merian. 1737. 


r r Ci u 


N \ 
N IR: 
IS \ 


s wäre wohl unbillig, wenn man die Geſchichte der 

Stadt Thorn bey dem Kriege, welchen Preuſſen 
ausgeſtanden, nicht mit in Betrachtung ziehen wol⸗ 
te. Dieſer Ort verdienet vor andern merkwüͤrdi⸗ 
; gen Städten einen billigen Platz in denen Tages 
Büchern. Man denke nur an das vorige Jahr + Hundert, 
Man betrachte den Anfang von dieſem, und ſehe auf das vier 
und zwanzigſte Jahr dieſes Jahr⸗Hundertes. So wird man 
anden muſſen, es fen billig, wenn man auch von denen Unt 

aͤnden des 1733ften und folgenden Jahres denen Nachkom⸗ 
men einige Nachricht ertheilet. 

Wenn Groſſe Herren ihre Haͤupter niederlegen, fo ents 
ſtehen meiſtentheils auch groffe Veranderungen. Dieſes hat 
inſonderheit das Koͤnigreich Pohlen vor anderen zu hoffen. 
Ihre Freyheit bringet ſie um ihre Freyheit, und dieſes Volk, 
und ihre Nachbaren haben niemahls groͤſſere Unruhe, als wenn 
fie das Edle ihrer koſtbaren Freyheit auf eine eigennuͤtzige Art 
behaupten wollen. 

Die Stadt Thorn hat deswegen mehr als einmahl be⸗ 
ſondere Schickſale gehabt. Sie ſind mehrentheils unentbehr⸗ 
liche Folgen bey der Veranderung des Pohlniſchen Thrones, 
und Preuſſen⸗Land hat immer das Glück, daß fie in ihren 
Graͤnzen ſowohl, als in dem Königreich Pohlen ſelbſt, ſehr enz 
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pfindlich find. Der Glorwuͤrdigſte König Auguftus hatte kaum 
feine Augen geſchloſſen, fo wieſe ſchon die ganze Verfaſſung, daß 
auch bey dieſer Entledigung des Pohlniſchen Thrones neue Lin 
ruhen folgen wuͤrden. Ihre Durchlauchtigkeit, der Erz⸗Biſchof 
von Gneſen und Primas des Reichs, liefen dieſen ſchmerzhaf⸗ 
ten Todes⸗Fall durch die ſogenanten Literas Uawerlales bekant 
machen. Man findet dieſelbe in dem erſten Theil der Accuraten 
Nachricht von der Belagerung der Stadt Dantzig, pag. 187. 
Es wurden auch denen Ständen die Comitia Convocationis 
angeſetzet. 
So bald man dieſen unverhofften Todes⸗Fall des Kór 
niges Auguſti dieſer Stadt zu wiſſen gethan hatte, wurden von 
Einem Edlen Naht alte gehoͤrigen Anſtalten gemachet, welche 
ſonſt bey dem Abſterben eines Koͤniges von Pohlen beobachtet 
werden. Den 15. Febr. wurden die Kirchen bekleidet, und fol⸗ 


gende Intimation nebſt dem Gebet von den Kanzeln e 
it, 


(0 Demnach die hoͤchſtbetruͤbte Nach⸗ 


richt alhier eingelauffen, wasmaaſſen 
GOTT der Allerhoͤchſte nach feinem 
unerforſchlichen Raht und Willen den 
1. dieſes Monahts, Ihro Koͤnigliche 
Majeſtaͤt, weyland unſern Allergnaͤ⸗ 
digſten Koͤnig und Herrn, nach einer 
kurzen Unpaͤßlichkeit zu Warſchau im 
36ſten Jahr Ihrer Regierung, von 
dieſer irdiſehen Eitelkeit, zu fich in die 
ſeelige Ewigkeit abgefordert hat, und 
durch dieſen hoͤchſt⸗klaͤglichen Todes- 
Fall die ganze Krone Pohlen, auch die⸗ 
ſes Land und Stadt in ſchmerzlichen 
Trauer⸗Stand geſetzet worden, ſo will 
auch allen treuen Unterthanen gebuͤh⸗ 
ren, uͤber dieſen ſo ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt ihres theureſten Koͤnigs und Lan⸗ 
des⸗Herrn ihr hoͤchſt⸗ empfindliches 


Leid - Weſen oͤffentlich zu erkennen zu 
geben. Dahero Ein Edler und Hoch⸗ 
weiſer Raht, folches öffentlich anzuzei⸗ 


gen, und zu Beweiſung deffen treuge⸗ 


horſamſter Pflicht und Schuldigkeit, 
hiermit ernſtlich verordnet, daß von 
Dato an, wie die beamte Perſonen in 
tiefer Trauer, fo auch die ſaͤmmtliche 
Buͤrgerſchaft, und zwar das männli⸗ 
che Geſchlecht im ſchwarzen Habit, 
auch obwohl mit kurzen jedoch ſchwarz 
tuchenen Maͤnteln, 6 Wochen lang er⸗ 
ſcheinen, die Frauen und Töchter der 
Beamten gleichfalls in ſchwarzem HA 
bit und Kopf⸗Schmuck, derer andern 
Buͤrger Frauen aber, wie auch Jung⸗ 
frauen und Maͤgde ſich in einer ehr⸗ 
baren, dunkeln und zu ſolcher Zeit ges 
maͤſſen Kleidung auffuͤbren, und a 
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Mit dem Gebet fuhr man fort bis zu der Wahl des Koͤniges 
Stanislai, Acht Tage darauf, am Sonntage Iavocavit, hielten 
Seine Hoch⸗Ehrwuͤrden, der Herr Conliſtorial-Raht Geret, in 


der Alt⸗Stadt die Leich⸗Predigt. 
Buche Hiob genommen. 


Der Text war aus dem 


; Es iſt der 22. Vers im 16, Capitel. 
Aber die beſtimmten Jahre ſind kommen, und ich gehe 
hin des Weges, den ich nicht wieder kommen werde. 
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haupt Jedermann in einem ſtillen und 
eingeſchraͤnkten Wandel einhergehen. 
Zu welchem Ende dann Ein Edler und 
Hochweiſer Raht hiemit maͤnniglichen 
ernſtlichſt und bey unausbleiblicher 
Straffe ermahnet haben will, daß in 
wahrender Zeit dieſes Interregni fid 
Niemand unterſtehe, mit Pracht und 
Uebermuht in Kleidung, Perlen, guͤl⸗ 
denem und filbernem Zieraht des Lei- 
bes und Bebrähmes. üppigen Pangve⸗ 
ten und Tanzen, ſowohl in den Kruͤgen 
als andern Orten, nicht minder mit 
einiger Inſtrumental⸗ und Vocal Mu⸗ 
ſiqve, oder andern Freuden⸗ Spielen 
ſich vermerken zu laſſen. Wie denn 
auch in folcher Zeit die Verloͤbniſſe, 
Trauungen, Kind⸗Tauffen, und dabey 
gewöhnliche Gaſtmahle, in aller Stille 
und eingezogener Ehrbarkeit verrich⸗ 
tet werden ſollen. Immaaſſen auch 
auf fernere Verordnung Eines Edlen 
und Hochweiſen Rahts die bey der⸗ 
gleichen Todes⸗Fallen gewohnliche ſo⸗ 
lenne Leichen⸗Ceremonlen, nebſt einer 
Leichen⸗ Sermon und Trauer⸗Muſiqve 
von heut uͤber 8 Tage gehoͤriger maſ⸗ 
ſen gehalten werden ſollen. Worbey 
Gott der Allerhoͤchſte inbruͤnſtig anz 
zuflehen iſt, daß er in Gnaden die ganz 


ze Krone Pohlen und unſern ietzigen 


Zuſtand von allem Ungluͤck befreye, 
und nach einem geruhigen Interregno 
das Land mit einem Weiſen, Tapffern 
und Gettesfuͤrchtigen Regenten durch 
eine einmuͤhtige Wahl wiederum beſe⸗ 
ligen, das Koͤnigliche Haus als ein 
GO alles Troſtes in dieſer zuge⸗ 
ſchickten Traurigkeit kraͤftigſt troͤſten, 
daſſelbe mit feiner Kraft, dieſes alles 
vor ſeinen Vaͤterlichen Willen zu er⸗ 
kennen und aufzunehmen, und ſich 
demſelben in ſtiller Gedult zu unter⸗ 
werffen; ſtaͤrken, und hinwiederum 
nach dieſer uͤberwundnen Trauer⸗Zeit 
mit ſeiner Huͤlffe und mannigfaltiger 
Gnade reichlich erfreuen; der abgele⸗ 
beten Königlichen Majeſtaͤt verbliche⸗ 
nem Körper aber eine ungeſtoͤrte Ruhe 
und an dem Tage der Auferſtehung die 
Goͤttliche Anſchauung in der ewigen 
Freude verleyhen wolle. 

Eure Chriſtliche Liebe bereite fer⸗ 
ner ihre Herzen zu inniglicher Andacht. 
Du aber, HERR, bére unfer Wort, 
merke auf unſere Rede, vernimm un⸗ 
ſer Schreyen! Unſer Koͤnig und unſer 
COSTS, Sela! HERR, HErr GOtt, 
barmherzig und gnaͤdig, gedultig und 
von groſſer Guͤte und Treue, ein HErr 
über die Voͤlker und der Hoͤchſte in al- 
len Landen, dein Königreich iſt unver⸗ 
gaͤnglich 
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Doctor und Profeſſor Schultz hie 


S )o( E 


Das Gymnaſium bewieſe gleichfalls ſeine Ehrfurcht 
noch gegen die Aſche des Glorwuͤrdigſten Koͤniges. Der Herr 


lte den 26ffen Mart, in dem 


ſchwarz beſchlagenen Auditorio eine lateiniſche Oration, wo 


gaͤnglich, und deine Herrſchaft hat kein 
Ende. Wir bekennen und klagen dir 
mit bußfertigen Herzen, daß wir mit 
unſeren vielfältigen Miſſethaten, und 
abſonderlich mit Sicherheit und Miß⸗ 
brauch des lieben Friedens, deinen ge⸗ 
rechten Zorn, und nebſt andern Stra⸗ 
fen und Plagen, auch allerley Angſt, 
Schrecken, Unruhe und gefährliche 
Zerruͤttungen gar wohl verdienet baz 
ben, und nun, leider! erfahren müffen, 
daß du bey dieſen vorhin bekuͤmmerten 
Zeiten unſern weiland Allergnadigſten 
König und Herrn, und theuxeſten Lanz 
des⸗Vater unvermubtet durch den 
zeitlichen Tod hinweggenommen, und 
dieſes König- Neich und incorporirte 
Lande in den betruͤbten Wayſen⸗ſtand 
verſetzet haft, wodurch die Säulen des 
Landes zittern, und ſeine Pfoſten be⸗ 
ben. Du haſt uns bisbero hart ge⸗ 
ſchlagen; wir haben uns aber nicht 
bekehren wollen. Und weil wir Suͤn⸗ 
den mit Sünden gehaͤuffet, fo koͤnteſt 
du auch deine Straffe über uns häuf- 
fen, ein Ungluͤck nach dem andern, und 
ein eiſern Joch auf unſern Hals kom⸗ 
men laſſen, bis du uns vertilget. Wo 
ſollen wir uns aber binkehren, als zu 
dir, HERR, welchem wir gefündiget 
haben? Dir fallen wir zu Fuͤſſen, 
und ſuchen deine vaͤterliche Huld, und 
bitten dich um Erlaſſung aller unſerer 
Suͤnden, durch unſern Mittler, Es 
Sum CHriftum, und entſagen aufs 


air 


neue allem ungoͤttlichen Weſen, und 
allen weltlichen Luͤſten, geloben dir eis 
nen aufrichtigen Gehorſam, befehlen 
uns deiner vaͤterlichen Guͤte, und bit⸗ 
ten im Glauben auf die Fuͤrbitte un⸗ 
ſers Seeligmachers, du wolleſt als ein 
HERR aller Herren und Koͤnig aller 
Könige, als der Hüter Iſrael, der nicht 
ſchlaͤffet noch ſchlummert, deine A ugen 
in Gnaden offen ſtehen laffen über dag 
ganze verwanfere Land und Königs 
reich, und daſſelbe ſowohl vor auswaͤr⸗ 
tigen Feinden, als innerlichen Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, treulich behuͤten. Wehre 
dem böfen Feind aller Chriſtlichen Eiz 
nigkeit, und ſteure allen nachtheiligen 
Veränderungen und fchadlichen Wir- 
kungen der leidigen Zwietracht. Er⸗ 
halte und flarke das jetzige Fuͤrſtlich⸗ 
Haupt, und uͤbrigen Gewaltigen und 
Amt⸗veute des Reichs in erwuͤnſchtem 
Landes⸗Vaͤterlichen Vernehmen. Deiz 
ne Furcht ſey mit ihnen, daß ihrer aller 
Herz fey ein Herz. Ruͤſte fie aus mit 
Weisheit des Geiſtes, und ſeegne alle 
ihre Anſchlaͤge, damit fie jetzo das Ne 
giment dir wohlgefällig und der ganz 
zen Krone erſprießlich verwalten. al 
lem Unheil ſteuren, und, was recht 
und heilſam ift, befördern mögen, und 
ihnen auch allenthalben der ſchuldige 
Gehorſam zur allgemeinen Ruhe und 
Wohlfahrt geleiſtet werde. Inſonder⸗ 
heit aber, du allweiſer Beherrſcher 
Himmels und der Erden, der du er 
wa! 
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zugleich eine Trauer⸗Muſick aufgeführet wurde. Dieſe Ora⸗ 
tion iſt gedruckt, und mit vielen Münzen verſehen worden. 
Der Magiſtrat machte darauf alle moͤgliche Anſtalten, 
damit die Stadt bey dem weit ausſehenden Interregno in Si⸗ 
cherheit ſeyn möchte, Bey dieſer Zeit fande fich der Tuͤrkiſche 


walt haft über der Menſchen König- 
reiche, und giebſt ſie, wem du wilſt, 
dich ruffen wir inbruͤnſtig an du wol⸗ 
leſt den erledigten Koͤniglichen Thron 
mit den Augen deiner Barmherzigkeit 
anſehen, und nach deiner unendlichen 
Weisheit und Regierung die Herzen 
der zu verſammlenden Reichs⸗Staͤnde 
wie die Waſſer⸗Bache alfo leiten und 
lenken, damit ſie deinen auserwehlten 
Knecht finden, und uns einen Koͤnig 
geben, der deinem Herzen wohlgefaͤllig 
und deine Göttliche Majeſtaͤt über al- 
les fuͤrchte, ein guͤtiges Herz gegen 
deine Kirche beweiſe, einen jeden bey 
feinen Freyheiten und Rechten ſchuͤtze 
und erhalte, und durch Handhabung 
der Gerechtigkeit nach denen Geſetzen 
des Landes den Frieden und erwuͤnſch⸗ 
ten Wohlſtand der ganzen Krone ver⸗ 
ſchaffe, inſonderheit auch auf dieſe un⸗ 
ſere in vorigen Zeiten ſo empfindlich 
heimgeſuchete Stadt, und derſelben 
geiſtliche und weltliche Freyheiten ein 
guaͤdiges Auge richten möge. Wolleſt 
auch ſonſten uns, die wir deinen heili- 
gen Nahmen anruffen, in deinen all⸗ 
mächtigen Schutz nebmen, eine feurige 
Mauer rings um uns her ſeyn, und 
alles boͤſe vaͤterlich von uns wenden. 
Stehe abſonderlich in Gnaden bey 
unſerer herzgeliebteſſen Stadt⸗Obrig⸗ 
keit, und bewahre dieſelbe, wie einen 
Aug⸗Apffel im Auge, fende ihr Hilfe 
in allen Fallen, und ſtärke fie mit 


Ge⸗ 


Weisheit, Kraft, Muht und Gedult 
aus Zion, damit durch ihre unermuͤ⸗ 
dete Vorſorge das Uebel von uns ent⸗ 
fernet, und alles in gutem Stand blei⸗ 
ben moͤge. Bleibe du unſere Huͤlffe 
und Schild, und zuͤchtige, du getreuer 
SOFT, als ein liebreicher Vater, uns 
deine boͤſe Kinder mit Maaſſe. Schuͤ⸗ 
tze das Volk deiner Rechten, und die 
Leute, die du dir feſtiglich erwaͤhlet 
haſt. Wehre allen feindſeeligen Men⸗ 
ſchen, und erhalte allenthalben die 
Stätte deines Hauſes, und den Ort, 
da deine Ehre wohnet, und laß uns 
ferner unter dieſer Krone und unſerer 
Obrigkeit durch deinen allmaͤchtigen 
Schutz und Schirm ein geruhiges und 
ſtilles Leben fuͤhren in Gottſeeligkeit 
und Ehrbarkeit, damit dein Nahme 
unter uns geheiliget, und der Suͤnden 
immer weniger hingegen dein Reich, 
und aller geiſtlicher und leiblicher 
Seegen unter uns gemehret werde. 
Solches und alles, was du ſonſten, o 
guͤtiger GOTT, bey dieſer Zeit uns 
noͤhtig und nüglich zu ſeyn erkenneſt, 
wolleſt du gnaͤdiglich verleyhen, damit 
wir deinen heiligen Nahmen vor die 
hüͤlfreiche Erhoͤrung mit froͤhlichem 
Munde und Herzen ruͤhmen und preiz 
fen Finnen, durch JESu CHRIJ⸗ 
GIUM, deinen lieben Sohn, une 
fern SERRK und einigen Hepland. 
Amen. 


Geſandte Vin 
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Magiſtrat ſchickte ihm hier 
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Conſiſtorial⸗Ra 


Sachſen Aug: 
groͤſſeren Städten Preuſſen⸗Landes 
und dieſes Stanislaus, aber nicht Auguftus gethan; fo fer | 
putirte, den Bürgermeifter und Burg⸗Graf 
dmann, und den Rahts⸗Elteſten Herrn D. 

dem Könige Stanislao 


muß, 
dete der Raht 2 De 
Herrn von Schwer 
Weiß nach Dantzig, 
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Mit dieſen wurde er 


temb. wurde Stanislaus 
ete man d 


(*) Dieſer Herr kam aus Schweden 
nach Dantzig. Die Stadt erwieſe ihm 
alle moͤgliche Höflichkeit, welche man 
einem Gefandten aug. fo entferneten 
Landen bezeigen kan. Doch er war 
bey ſeiner Abreiſe von gedachter Stadt 
fo kaltſinnig gegen die Bedienten des 
Rahts, die ihm alle nöhtige Erfri⸗ 
ſchungen im Nahmen des Rahts ge⸗ 
bracht hatten, daß fie ſich alle zuſam⸗ 


re Freude zu erkennen zu 
í pt Geret hielte eine beſondere Dank⸗ Predigt. 
Nach derſelben wurde die vorgeſchriebene Bekantmachung der 
vollendeten Wahl abgeleſen, der L 
ken geläutet, die Canonen gelöfet, 
Salve geſchoſſen. 5 
avartiret, doch ſie bezeigte ſich ganz gleichgiltig. 
tag darauf erwehlte die andere Parthey den Chur⸗Fuͤrſten von 
Auguftum. Doch weil der neuerwehlte Koͤnig denen 


Thorn ein. Ihro Durchlauchtigkeit der Pri⸗ 
ihn wohl aufnehmen moͤchte. 
auf Deputirte in 3 Caroſſen entge⸗ 
r e er in die Stadt gebracht. í 
itten. etliche Reuter mit bloſſen Degen. Man 
em anftändigen Qvartier, und er wurde 
ſeyns in allem frey gehalten. 
zum Koͤnige erwehle 
eswegen oͤffentliche Dank⸗Feſte an. 
achte gleichfalls Anſtalt, 


Der 


Den 12. 
ehlet. In Preuſſen 
Der Raht 
den 18. Sonntag 
Der Herr 


geben. 


ob⸗Geſang gefungen, die Glok⸗ 
] et, und von den Stadt⸗Soldaten 
Die Pohlniſche Garde war zu der Zeit ein⸗ 


Den Mond⸗ 


die Wahl bekant machen 


ihre Gratulation 
zu 


men in das leere Wort GRATIAS | 
theilen muſten, und Jeder kaum einen 


halben Buchſtaben von dieſem Worte 


vor feine Bemühung bekam Er hielte 


in Thorn mit den Vornehmſten ſeines 
Gefolges täglich ein vergnͤgtes To⸗ 
backs⸗Collegium, fo ieder Einwohner 
ſehen konte auch denen auswärtigen 


Liebhabern hiermit in einer richligen 


Abbildung mitgetheilt wird. 


Hinter ſei⸗ 
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zu machen, und das gewöhnliche Prefene zu überreichen. 

Der Konig nahm fie febr gnädig auf, 5 ſchrieb Koh 
verſchiedene Brieffe an den Rath, in welchen man als etwas 
merckwuͤrdiges beobachtet, daß er ſich nicht, wie es gewoͤhnlich 
ifi, Rex electus, ſondern nur Rex unterſchrieben. Song ſchrei⸗ 
ben ſich die Könige alſo, bis zu ihrer Croͤnung. Unterdeſſen 


Dans. Belag. 2. Th. 


* Oeffentliches Danck⸗Gebeth 
welches nach der gluͤcklich⸗gusge⸗ 
fallenen Erwehlung des Durch⸗ 
lauchtigſten und Großmaͤchtigſten 
Zürften und Herrn, Hn. STANI- 
SLAI des Eriten, Röniges in Poh⸗ 
len und Groß⸗Hertzogs zu Litthau⸗ 
en 20.20. ac. in allen zu der Stadt 
Thorn gehörigen Evangel. Stadt⸗ 
und Land⸗Kirchen dem HEren al 
ler Herren abgeſtattet worden 
den 4. Octobr. An. 1733. 


allelujah! Wir haben dir, GOtt, ge- 
lobet, daß wir dir dancken wollen, 
Herr, unſerer Båter GOtt, biſt du nicht 
GOtt im Himmel, und Herrſcher in al- 
len Koͤnigreichene HErr! wir wollen dir 
dancken unter den Voͤlckern, wir wollen 
dir lobſingen unter den Leuten, die Alten 
mit den Jungen ſollen loben den Nahmen 
des HEren die Kinder Iſrael, das Volck, 
das dem HErrn dienet, Hallelujah! Gehet 
zu ſeinen Thoren ein mit Dancken, zu ſei⸗ 
nen Vorhoͤffen mit Loben, kommet vor 
ſein Angeſicht mit Frolocken. Da wir den 
HErrn futen antwortete er uns, und 
errettete uns aus aller unſerer Furcht. 
Du haſt an den Knauff geſchlagen, daß die 
Pfoſten bebeten, und der Tod hat das gan⸗ 


wurde das offentliche 5 * in den Kirchen forgeſetzet. 


ie 


tze Land zur Wittwen und die Einwoh⸗ 
ner zu Wäyfen gemacht. Darumb iſt auch 
unfer Hertz bekruͤbt, und unſer Auge fin; 
ſter worden, fuͤr Furcht und Warten der 
Dinge, die da komen konten. Unſere Suͤn⸗ 
den hätten es ja verdienet, daß du billich 
unſer nicht verſchonet, und uns noch uͤbler 
zugerichtet haͤtteſt, zu der Zeit, da kein 
Koͤnig war in Iſrael, daß du deinen Zorg 
über uns ausgeſchuͤttet, und ohne Barm⸗ 
hertzigkeit uns vertilget haͤtteſt. Aber dei⸗ 
ne Güte iſt es, daß wir nicht gar aus find, 
und deine Barmhertzigkeit hat noch kein 
Ende. Du haſt die Vorſorge des bißheri⸗ 
gen Regiments alſo geſeegnet, daß wir 
Ruhe behalten umher, und Menſchen nicht 
über unſer Haupt gefahren. Drum kom⸗ 
men Wir mit Loben in dein Hauß, und 
bezahlen dir unſere Gelübde. Du erleuch⸗ 
teſt auch unſere Leuchte, und macheſt un- 
ſere Finſterniß licht; Du haſt uns unſere 
Klage verwandelt in einen Reihen; denn 
du Haft dir einen Mann erfuchet nach 
deinem Hertzen, zu welchem du Luft, haſt, 
daß du ihn ſetzeſt auff den Stuhl, daß er 
folte König ſeyn, und vor deinem Volck 
aus und eingehen, und wir nicht blieben, 
wie Schaaffe ohne Hirten. Fürwahr, du 
bit ein verborgener GOtt Israel, der 
Heyland. Du redeſt vom Himmel: Ich 
habe einen Held erwecket, der helffen ſoll, 
ich habe erhoͤhet einen Auserwehlten aus 
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Die Pohlen wurffen bey allen dieſen Bezeigen doch einen 
Argwohn auf die Stadt Thorn, und hielten ſte mehr dein Kos 
nig Auguſto als Sta niſlao zugethan. Deswegen ſuchten ſie al⸗ 
lerhand Gelegenheit der Stadt Verdruß zu machen. Der Or. 
Meidzynfki und der Graf von Schlieben, welche fih zu Haͤu⸗ 
ptern der Stanislaiſchen Parthey in Preuſſen aufgeworffen, 
forderten von der Stadt 50 vollkommen mondirte Reuter. 
Man machte ihnen zwar von Seiten des Raths vernuͤnfftige 
Vorſtellungen, doch ſie blieben bey ihrem Verlangen, und der 
Math ließ 50 Mann werben, und beritten machen. Es gieng 
etwas langſam mit zu, deßwegen waren ſie die unhoͤflichſten 
Menſchen von der Welt. Ja ſie legten Dragoner zur Kxecution 
in die Stadt. Die Caͤm̃erey war deſto embſiger die 50 Mann 
herbey zu ſchaffen. Sie uͤbergaben fich auch bald dem Grafen 
von Schlieben, der zugleich 7 Metallne Stuͤcke aus dem Zeug⸗ 
Hanfe mitnahm, und fie nach verrichtetem Feldzuge wieder zu 
geben verſprach. Die er aber noch als ein undauckbarer Pohle 
ſchuldig ft. Er ſelbſt gieng von Thorn weg, ließ aber die Dra- 
goner in der Stadt zur Garnifon init der Ordre, daß fie ſollten 
die Bruͤcke abwerffen, wenn die Ruſſen wuͤrden jenſeit des 


Weichſel⸗Fluſſes kommen, und ſich alsdenn zu ihm wieder be | 


geben. Sie lebten dein Befehl recht gut nach. Die Bruͤcke 


wurde abgebrochen, und wie die Rufen den 16 Jan. 1734. ka⸗ 


men 


dem Volck. So wende dich nun weiter, 
Hebraer Bater, zum Gebeth deiner Kin⸗ 
der / und hebe an zu ſeegnen das Haug bei 
nes Gefalbten. Gib ihm, deinem Auger 
wehlten, deinen Geiſt zwiefaͤltig; weile 
ihm, HErr, den Weg, daß er wandele in 
Deiner Wahrheit; Gib ihm ein weiſes und 
getroſtes Hertz, daß er verſtehe und übe 
Berechtigkeit und Recht, damit ein jegli⸗ 
aber anter feinem Weinſtock und Feigen⸗ 
Raum Mirs wohnen koͤnne; Seins Seele 


bleibe eingebunden im Buͤndelein der Le 
bendigen und groß geachtet far deinen Au⸗ 
gen; fättige ihn mit langem Leben, und 
zeige ihm bein Heyl. Vereinige die Her⸗ 
tzen der Gewaltigen, und der Staͤmme 
Iſrael und Juda, daß fie erkennen, ra⸗ 


then, befoͤrdern und vollbringen Heilen, | 


was dir wohlgefaͤllig, und zur Ruhe und 
zum Beſten des gemeinen Vaterlandes 
gereichen kan. Ruͤhre und neige hie Hertzen 


alles Bolts, als eines sinigeg Downs 
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muſte der nunmehrige General. Jeld⸗Marſchall Lalcy das Volck 
in Faͤhren und auf Pramen auf die in Mitte der Weichſel lie⸗ 
genden Inſel oder Kempe uberſetzen laffen. Alſo kamen dieſen 
Abend noch 500 Ruſſen in die Stadt. Die Colacken wurden 
beordert die noch herum ſtreiffenden Pohlen wegzujagen. Der 
Rath ſchickte ſogleich einen Secrerair mit einer Caroſſe dem Hu. 
General entgegen, und ließ ihn in die Stadt noͤthigen, er blieb 
aber die Nacht vor der Stadt, und bezoge erſt des Morgens 
auf dem Marckte fein Quartier, in welchem ihn zwo Rahtsherrn 
complimentirten. Die äbgebrochene Bruͤcke wurde mit der 
groͤſten Geſchwindigkeit und bey der ſtrengſten Kaͤlte wieder 
aufgebauet. Auch ſo gar die Nacht muſte bey Fackeln daran 

gearbeitet werden. 1 
Den dritten Tag darauf zogen die Rufen mit klingendem 
Spiel und fliegenden Fahnen ſo ſtarck in die Stadt, daß man⸗ 
cher Bürger 20 bis 30 Mann Einquartierung kriegte. In 
den Vorſtaͤdten und Stadt-Büthern ſahe man nichts als Ruf 
ſen. Der General Laſey traff mit der Stadt einen Vergleich 
wegen des Proviants, und gieng darauf von Thorn nach Dantzig. 
Dieſes tapffern Generals recht beſondere Erkäntlichkeit gegen 
die Stadt Thorn zu gedencken. Sein geliebter Sohn kam zu 
Schwetz in eine gefährliche Kranckheit, der Medicus war bey 
Bbb bb 2 aller 
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daß ſie mit Gebeth, Gehorſam, Treue, beugen zu laſſen; Thue wohl an Zion nach 
Ehre und Furcht unſerm Herrn begegnen, deiner Inade, baue die Mauren zuer uſa⸗ 
und die Laſt des Regiments erleichtern. lem, u. heile ihre Brüche. Laß dir auch end⸗ 
Laß ferner unfer Flehen fuͤr dir kund wer⸗ lich, nebſt den uͤbrigen Standen u. Staͤdten 
den, o Immanuel! und füle beſonders unſers Landes, inſonderheit zu deinem Baa 
das Land mit deinem Erfantuiß, daß dei⸗ terlichen Schutz und Schirm, Seegen, und 
ne Liebhaber darinnen wohnen, und ein Goͤttlicher Gnade allezeit befoblen ſeyn 
Heiligthum zu Ebren deinem Nahmen Einen Rath dieſer Stadt, die Gerichte, 
behalten mögen, Neige das Hertz deines und gange Gemeine und Buͤrgerſchafft. 
Geſalbten und feine und feiner Gewalti⸗ Gib durch deines Geiſtes Krafft, daß ein 
gen Barmhertzigkeit zu uns, auffzurichten jeder fein Ampt thue in deiner Furcht, 
unfere Verſtörung, und unfer Recht nicht getroſt, treulich und mit rechtem Hertzen. 
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aller angewañten Mühe, noch um ein geringes Mittel beſorget, 


zu erlangen, aber alles umſonſt, der Tod kam naher, und das va⸗ 


terliche Hertze wurde dadurch in die groͤſte Beſtuͤrtzung geſetzt; 


einen Aſt ſeines Edlen und tapfern Stammes zu verlieren, das 
Gluͤcke muſte der wehrten Stadt zu theil werden, welche zur ſel⸗ 
bigen Zeit ihren Secretarium Herrn Wedemeiern an den Herrn 
General wegen feiner gemachten Foderung abſchickte , ſolche war 
groß, und der Buͤrgerſchafft faſt unertraͤglich, bey ſolcher Ges 
legenheit bediente man ſich einiger Mittel durch Prælente von 
Victuslien ihn zum Mitleiden zu bewegen, unter ſolchen waren 
auch einige Citronen, welche ſonſten an allen Orten durch viele 
Bothen nicht zu erlangen geweſen, ſolche waren nun vermoͤgend 
dem Krancken das Leben zu erhalten, und dem alten Herrn ſei⸗ 
nen Gemuͤths⸗Kummer zu ſtillen, welcher alsdenn zur Danck⸗ 
barkeit alle Anforderungen der ſouſt betruͤbten Stadt vollig 
ſchenckte, welche ſolches auch denen Nachkommen in ihr Ge⸗ 
denck⸗Buch geſchrieben hat. Er hinterließ den A von 

ebitz 


Vereinige und befoͤrdere die heilſamen 


Nathſchlaͤge durch allerſeitiges gutes Berz 


trauen zum Auffnehmen dieſer gebeugten 


Stadt/ damit wir ſehen mögen die Wohl⸗ 


fahrt deiner Auserwehlten, und ung 
freuen / daß deinem Volck wohl gehet/ und» 


uns rühmen mit deinem Erbtheil. Wenz 
de ab allen feindſeeligen Einfall, und an⸗ 


dere traurige Begebenheiten mehr; daß 


deine Gnade ſtets bey uns bleibe, und erloͤ⸗ 
fe ung; ſo lange wir leben Gib uns noch 
Friſt und Raum zur Beſſerung, und regie 


ve uns durch deinen Heilgen Geiſt, daß 


wir uns durch deine Güte laffen zur Bufe- 
ſe leiten, und in deiner Furcht und nach 
deinem Wohlgefallen leben moͤgen, damit 
wir beſitzen das gute Land, und Beesben: 
auff unſers Kinder nach und immerdar⸗ 


Nun wir verlaſſen uns ferner auf dich, 
den HErrn unſern GOtt; Sey du mit uns 
wie du geweſen biſt mit unſern Vätern; 
Verlaß uns nicht, und ziehe nicht von 
uns die Hand ab, G Ott unfer Heyl! wir 
dancken dir ewiglich; du kanſt alles maz 
chen; für Menſchen Macht halten wir uns 
zu dir, HErr JEſu Chriſte, du Verſoh⸗ 
ner und Fürſprecher der gantzen Welt, 
der du ſitzeſt auff dem Stuhl deiner Herr⸗ 
lichkeit zur Rechten der Majeſtaͤt 0 Ottes 
und bitteſt für uns; Unſere Seele harret 
nur auff dich, du biff unſere Hulffe und 
Schild; Unſer Hertz troͤſtet ſich dein, 
und wir trauen auff deinen heiligen Nah⸗ 
men; deine Gite, HErr, fey über uns „ 
wie wir auff dich hoffen, A MEN. 
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Debitz als Commendanten mit einer Zahlreichen Garniſon. Die 
Ruſſen hatten ungemein viel Krancke unter ſich, und weil ſie 
meiſtentheils an anſteckenden Fiebern ſturben, ſo wurden zugleich 
viele von denen Bürgern mit hingeriſſen. Unter denen man 
ſonderlich 3 geſchickte Chirurgos beklagte, welche der Rath dem 


Rußiſchen Chirurgo zu Hülffe gegeben. 


Der Herr General 


Laſcy ließ nachfolgendes 3 * vor feinen Abreiſe bekannt 


Der Allerdurchlauchtigſten Ruſſiſchen 
Kaͤyſerin, Meiner allergnaͤdigſten Frauen, 
Frauen General-Feld⸗Marſchall, Ritter 
des S. Alexander Ordens, Gouverneur 
von Liefland, Peter Lafcy, 


Men insgemein und jeden insbeſon⸗ 


. ders vornehmlich den Durchlanch⸗ 
tigen, mächtigen Herren, Herren Sena- 
toren, Adlichen, Beamten, Städten und 


Flecken wie auch der gangen Ritterſchafft 


der Durchlauchtigen Preußiſchen Pro- 
vintz, thue nach Entbiethung unſerer 
Freundſchafft zu willen, nachdem ich in der 
Durchl. Preußiſchen Provintz angelanget 
und bis zur erſten Stadt Torn angekom⸗ 
men, habs ich auff nachdruͤcklichen Befehl 
der Allerdurchlauchtigſten Rußiſchen 
Kayſerin, meiner gnaͤdigen Frauen, keine 
andere, als dieſe Order, daß ich die Rech⸗ 
te, Geſetze und Freyheiten nicht nur die⸗ 
fer Provintz, ſondern auch der gangen Rel 
public, des Groß⸗Hertzogthumsditthauen, 
und Cron⸗Pohlen durch die Huͤlffs⸗Trup⸗ 
pen der Allexdurchlauchtigſten Rußiſchen⸗ 
Kapſerin beſchuͤtze, als auch die Einwoh⸗ 
ner derſelben Proyintz, bey ihren alten 
Rechten, Geſetzen und Freyheiten mögen: 
erhalten werden. Da ſich aber ſolche un: 
ſinnige Söhne: dieſer Provintz gefuudeu, 
welche wieder ihre Mutter wuͤten, derglei⸗ 
chen Sebatian Metdzinski;, Caftellanic: 
von Rypin, welcher mit feinen Principa» 


b 3 machen. 


len wider die Rechte und Freyheiten der 
gantzen Respublic einige Einwohner 
ſchrifftlich beſchickt, und ſelbige unter 
bem Nahmen einer Conferentz, theils 
durch Ueberredungen, theils durch Be⸗ 
drohungen die zu ihm gezogenen Polni⸗ 
ſchen Fahnen, gelocket zur Zuſammen⸗ 
Rottirung, welche in Polniſchen Rechten 
verbohten, und zum Epde in Graudentz 
gezwungen, zugleich auf eine unerhoͤrte 
Weiſe die Ausruͤſtung (poſpolite f. ex- 
peditionem bellicam generalem) denen 
Polniſchen Freyheiten zuwider anbefoh⸗ 
len, und ſelbige durch Einfuͤhrung der 
Polniſchen Fahnen und Exequirung fo- 
wohl des Adels, als der Städte, der 
Staroſteyen, Arendatoren und Beſitzern; 
gezwungen; Dahero wir ſolche allgemei⸗ 
ne Feinde ſowohl der Respublie als tié 
fer Provintz durch dieſes Univerſal warnen 
und ihnen 14 Tage Zeit geben, ob ſie ih⸗ 
ren Irrthum erkennen und durch ein ein⸗ 
gelegtes Manifeſt im Grod (Gerichte) 
die Grandentziſche Zuſammen⸗Rottirung 
abſchweren wollen, imgleichen, daß ein⸗ 
jeder feine: gegebene Ansruͤſtung zurück‘ 
ruffe, von welchen, wo ſie nicht j! ihren 
Herren ſolten wieder kommen, kein ein⸗ 
tziger, wenn er gefangen wird, pardon zu 
hoffen hat, ſondern ſoll mit ſolcher Straf⸗ 
fe, als der groͤſſeſte Verraͤhter angefehen: 
werden, Und wer von denen Herren,, 


als ſolchen Verraͤhtern, weiter in feiner 
Hartnaͤckigkeit verbleibet, den wollen wir 
als einen Feind des Vaterlandes und der 
gangen Respuhlic vertilgen, und welche 
aus dieſer Provintz oder andern Wop⸗ 
wodſchafften, imgleichen Städten und 
Flecken wit Gewalt zu Kriegs ⸗ Dienſten 


Thore 


gezwungen, follen zu ihren Haͤuſern wie⸗ 
derkehren, und fich an keinen Eyd binden. 
Welche Univerfälien wir mit eigener 
Unterſchrifft und Beſiegelung in alle 
Grods (Gerichts⸗Oerter) und Wopwod⸗ 
ſchafften dieſer Proving abzugeben befoß⸗ 
len. Thorn den 20 Januar, 1734 
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Thore oͤffnen. Sie wolten ihnen wieder die Freyheit verſchaf⸗ 
fen, und fie von dieſen fremden Volckern erlöfen Der Rath 
uͤberſchickte dem Herrn Obriſten von Debitz dieſes Schreiben, 
nebſt ihrer Antwort, in dem fie die beyden Kriegs⸗Haͤupter auf 
das manierlichſte baten, ihr Unvermoͤgen wegen der Forderung 
vorſchuͤtzten, und fie. in ihrem groſſen Grimm zu beſaͤufftigen 
ſuchten. Ja die beyden feindlichen Herren ſchrieben auch an 
den Obriſten von Debitz, und verſprachen ihm freyen Abzug, 
und ſicheres Geleite, er folte ihnen nur den Biſchoff Holium 
laſſen, doch dieſer achtete fie keiner Antwort wuͤrdig. Inzwi⸗ 
ſchen machte man doch einige Anſtalt, wenn die Pohlen bey 
ihrem wallenden Gebluͤthe fih etwann nicht halten koͤnten / und 
attaquirten die Stadt. e 3 

Ein Polniſches Kriegs⸗Heer ſiehet fürchterlich aus, denn 
es iſt in beſtaͤndiger Bewegung. Die Anzahl derer Pohlen 
vor Thorn war gewiß nicht klein, und ihre eigene Einguartie- 
rung und der Hunger ſetzte fe in beſtaͤndige Bewegung Vor 
die Stadt war es ein Blink, daß fie von Polen bloquirt wur⸗ 
de, welche zu Kriegs⸗Zeiten nichts als den Nahmen derer Sok 
daten haben. Die Eatholiſchen Bürger bezeigten ihr wiedrig⸗ 
geſinntes Weſen mehr als zu deutlich. Sie wolten weder auf 
die Thürme noch auf die Walle gehen. Ihr Gewehr war 
nicht geladen, und ſie geſtunden ungeheuchelt, daß ſie keinen 
Schuß auf die Bohlen thun wuͤrden. Warum; Es waren 
ihre Glaubens genoſſen, und fie muͤſten von ihnen leben⸗ Die 
in denen Vorſtädten wohnten, warteten mit der groͤſten Bez 
gierde auf den Anfall. Denn. fie hatten ſich einmüthig verz 
ſchworen, denen Pohlen beyzuſtehen, und die Stadt mit helſ⸗ 
fen zu ſtürmen. Die partheylichen Burger gaben durch ges 
wiſſe Zeichen von denen Thuͤrmen den Bohlen alles zu erken⸗ 
nen; was in der Stadt vorgieng. Ja ich glaube, wenn der 
ſtudirende Adel in dem Collegio derer Jelulten gegenwärtig 
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geweſen wäre; fie wuͤrden gewiß wie Anno 1724. einen Tumult 
in der Stadt erregt haben. So aber waren ſie aus Furcht 
vor denen Ruffen nach Haufe zu ihren Eltern gereiſt. Mau 
trug ſich mit einer fürchterlichen Rede vor die Evangeliſchen. 
Solten die Bohlen Meiſter von der Stadt werden, ſo muͤſten 
alle Evangeliſche uͤber die Klinge ſpringen. Der wuͤrde ſich 
aus des Feindes Hände retten, wer ein gemahltes oder geſchnitz, 
tes Erueiſir über der Thüre aushengen, oder ein Parer noſtet 
um den Halß tragen würde. Die Tatholiſchen Magde, die 
noch etwas Redlichkeit hatten, und ſolches von ihrem Beicht⸗ 
Paters vernommen, erzehlten das ihren Herrſchafften. Sie 
gaben ihnen zugleich den Rath, das Ihrige in die Cloͤſter zur 
Verwahrung zu bringen, fich aber ſelbſt bey dem Einbruch der 
rer Pohlen zu ihrer Sicherheit in die Kirchen zu begeben. 
So gering ein Deutſcher ſonſt die Pohlen achtet, fo groß wur; 
de doch auf einmahl die Furcht, indem dieſen Bewohnern ſchon 
bekannt war, was eine Menge ſolcher Un⸗Chriſten thun kan. 
Sie waren alfo auf das eifrigſte bemühet, ihre Sachen in Si 
cherheit zu bringen. Doch weil fie fo viel in die Erde / und 
zwiſchen denen Mauren verborgen, litten fie groſſen Schaden. 
Das Geſchrey von denen Tyranniſchen Pohlen ſetzte auch Die 
Rufen in dieſer Stadt in Bewegung. Der Oommendant, 
Obriſter von Debitz ließ den mit Mauren verſehenen Johan, 
nis Kirchhoff mit ſpaniſchen Reutern beſetzen. Er erklärte 
fich; weil Merckmahle einer Verraͤhterey da wären, fo wolte er 
ſich mit feinen Soldaten bis auf den letzten Bluts⸗Tropffen 
gegen die Bohlen wehren. Die Bürgerſchaft moͤchte auch das 
ihrige thun. Er fey mit feinem Volck zu ſchwach, die gantze 

Stadt zu beſchuͤtzen. Die Rufen kamen weder Tag noch Nacht 
von ihren Poſten. Sie hatten das Alt⸗Thorner Thor bis 
zu dem Catharinen⸗Thor in der Reuſtadt beſetzt. Es war in 

der That zu verwundern, auch ſo gar die krancken Ruſſen an 
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men ihr Gewehr in die Hand, und wolten nicht ungerochen fiers 
ben. Die Thuͤrme und übrigen Walle beſetzten die Birger 
mit der jungen Mannſchafft. Die Stadt⸗Soldaten nahmen 
die Jungfer ⸗Schantze ein. Weil die Bohlen der Stadt zu na⸗ 
he kamen, wurde aus Doppelhacken von denen Thürmen nach 
ihnen geſchoſſen. Es geſchahen auch einige Schuͤſſe nach 
ah Graff Schlieben bey dem gerechten Thor, doch ohne Wuͤr⸗ 
ckung. ; 

Der Commendant von Debitz, wolte keinen Ausfall wa⸗ 
gen, er habe zu wenig Volck, und durffte auch nicht trauen. 
Der Graff Schlieben und Meidzyniki lebten indeffen recht ver- 
gnügt auf einem Gute eine Meile von der Stadt. Die junge 
Mannſchafft, welche davon Nachricht bekam, faſte den Ent: 
ſchluß fie zu überfallen. Sie baten ſich von dem Herrn von 
Debitz einige Ruſſen aus, aber er ſchlug es ihnen ab. Doch 
wurde ein falſches Geſchrey gemacht, als wenn die Cofacken 
kaͤmen, ſogleich nahmen die noch nuͤchtern Diener ihre beſoffe⸗ 
ne Herren, ſetzten ſie auf die Pferde, und ritten mit ihnen da⸗ 
von. Drey Tage vor dem Frohnleichnatns⸗Feſt, entſtand ein 
Geſchrey, man wuͤrde etwas gegen die Stadt unternehmen. 
Diß erweckte gleich Furcht und Schrecken, daß auch 2 Catholi⸗ 
fhe Bürger über ihre Haus⸗Thuͤren Crueifixe aufhiengen. 
Sie muſten dieſelben aber wieder abnehmen. Endlich kam die 
gewöhnliche Raſerey derer Pohlen mit Sengen und Brennen. 
Die Mahlen und andere ſchoͤne Gebaͤude nebſt derer Evangeli⸗ 
ſchen Haͤuſer wurden in Leibitſch angezuͤndet, und mit uni 
lichem Schaden der Stadt in die Aſche gelegt. Die Kirche 
haben ſie auch ſchon angezündet, doch ſie lieſſen es zu, daß ſie 
die Einwohner loͤſchen durfften. Welchem Ungluͤck der Herr 
von Debitz ohne Feur und Schwerdt haͤtte widerſtehen koͤnnen, 
allein er erwieſe fich deſto Heldenmühtiger in denen Thor niſchen 
Mauren gute Contributiones von der armen Buͤrgerſchafft zu 
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erpreſſen. Von hier gieng das Mordbrenneriſche Geſindel auf 
das andere Stadt⸗Guͤth Przifcheck, und waren ſchon im Be; 
griff die Braus Pfanne auszubrechen, doch es kam ein Edel⸗ 
mann, der die Stadt⸗Guͤther gepacht hatte, gab ihnen etliche 
tauſend Gulden, und rettete alles. Nun glaubte man gewiß, 
die Neuſtädte würden von ihnen in Brand geſteckt werden, des, 
wegen ließ ihnen der Herr von Debitz melden, wo fie ferner 
brennen würden, fo wolte er alle Häuſer, die den Catholiſchen 
Buͤrgern zugehoͤrten auf dem Nonnen⸗Grund, au der Weich 
ſel, und bey dem Heil. Geiſt Thore anzünden. Er gab auch 
denen Einwohnern ſogleich Befehl ſich mit ihren Sachen gure 
tiriren. Sie muſten es thun / und es ließ ſehr erbaͤrmlich. Doch 
es kam nicht darzu. Denn die Bohlen unterlieſſen das Bren, 
nen. Der gegenwaͤrtige Bi choff Holius feyerte den Frohnleich⸗ 
nams⸗Tag, doch nicht mit Procelion úber die Strafen ſondern 
nur in der St. Johannis⸗Kirche, und auf derſelben Kirchhoff. 
Endlich dauerte es denen Pohlen zu lange Die Bloquade zu 
unterhalten. Sie wolten alſo Sturm lauffen. Der Graff 
Schlieben und Meldzynſti begehrten die Bauren in der Niede⸗ 
rung bey Culm mit Senſen, Heugabeln und anderm ſolchen 
Gewehr ins Lager, doch ſie wegerten ſich, und trauten auf den 
Biſchoͤflichen Schutz. Die Bohlen wolten doch fo ſchlechter⸗ 
dings nicht abziehen, dieſes hielten ſie ſich zur Schande, und 
dennoch fehlte ihnen das noͤthige zum Sturm. Zwey Leitern 
hatten fie nur im gantzen Lager, mit denen exercirten ſie ſich / 
legten ſie an einen geflochtenen Zaun von Strauch, lieffen 
Sturm, und kamen, doch aber mit groſſer Muͤhe, uͤber den 
Zaun in den Garten. Solche Proben ſind denen Pohlen gar 
nicht zu verdencken. Ihre Tapfferkeit muß nach und nach ſtand⸗ 


Hafft werden. Doch, fie wagten es nicht die Leitern an die 


Stadt⸗Mauern zu legen, ſondern verlieſſen die Stadt, und ent⸗ 
ſerneten ſich. So lange fie im Lager vor Thorn waren, gien 
i gen 


rner 
ſchen 
eich⸗ 
auch 
i re> 
Doch 
zren⸗ 
(eich 
dern 
off. 
le zu 
raff 
lede⸗ 
(chem 
ven 
hter⸗ 
und 
tern 
ſich / 
effen 
den 
gar 
and⸗ 
die 
ent⸗ 
zien⸗ 
gen 


— 


Bi (OB 


gen täglich durch das Culmiſche Thor einige zu ihnen. Damit 
ſie nun nicht von Pulver und Bley mit ſich nehmen moͤchten 
gab der Obriſte von Debitz Befehl alle zu viren. Dieſe 
Bemuͤhung nahmen die Rulſen gerne über fich, ſonderlich bey 
denen Maͤdgens, welche ſich die Unterſuchung von oben und 
unten muſten gefallen laſſen. Ja fie liefen viele in Hembden 
ſtehen. Auch ſelbſt eine Catholiſche Rahtsherrn Frau hatte das 
wiedrige Schickſall, daß ihr die Ruſſen ein Flaſchenfutter mit 
Ungariſchem Wein wegnahmen, welches ſie den Pohlen zur 
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Staͤrckung bringen wolte. 


Sie lieſſen ihr nach abgenomme⸗ 


nem Wein nicht die Freude hinans zu fahren, ſondern ſie muſte 


wieder in die Stadt. 


Weil ſich die Pohlen ſo tapffer vor Thorn gehalten, waͤre 
es wohl unbillig, wenn man nicht von ihrem Kriegs⸗Rath dem 


Lefer etwas initthiilte. 
Vorſchein. 
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Folgende Unterredung * kam zum 


Hier⸗ 
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* Das Kriegs⸗Conſilium, wel, 
ches der Confæderations - Mar- 
chall Metdzyníki mit Ihro Ex- 
cellence dem Graffen von Schlie⸗ 
ben gls Generaliffimo. über die in 
Preuſſen ſtehendePolniſche Lroup⸗ 
pen, und zwar zur Zeit der Thor- 
niſchen Belggerung, in dem vor⸗ 
treflichen und ſehenswurdigen Wols 
hiſchen Lager eine Viertel Meile 
von der Stadt Thorn 
gehalten. 


etdzynfki. O Thom, du gute 
Stadt, immer Schande, daß du wegen 
deiner fo böfen und von unferer fo edlen 
Republique abtrünnigen Einwohner zu 


Grunde geben ſolteſt. Mir als einem 
Confœderations-Marchallen die Thore 
für der Naſe zuzumachen und alles Ge⸗ 
ſchuͤtz auf mich und meine aus lauter ed⸗ 
lem Blute entſproſſenen Soldaten fertig zu 
halten, das ſoll und muß gerochen wer⸗ 
den. 

Schlieben. Allerdings hat man zu bez 
wundern die unverantwortliche Hardieſſe 
derer Thorner und es waͤre auch faſt nicht 
zu glauben, daß eine Stadt, die fo viel guz 
tes von unſerer theuren Republigue em⸗ 
pfangen hat, dergleichen Dinge gegen die⸗ 
félbe vornehmen koͤnte, und was mich am 
meiſten wundert, iſt dieſes, daß ich noch 
auf denen Thürnen fo vieles Geſchuͤtze ge⸗ 
ſehen habt, da wir doch bey unſerer Ab: 
reife mit groͤſſeſter Mihe alles herfuͤrge⸗ 
ſucht, und mitgenommen haben. 
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Hierauf ließ der 


Mefdzynſki. Das if eben die Schel⸗ 
merey dieſer Re belle n. Als wir da waren, 
und dieſes gute und loͤbliche werck auf der 
Kempe zur Defenſion en verfertigen 
laſſen, da war kein Geſchütz da, ja die 
Bürger machten noch woll faure Geſich⸗ 
ger, baf fie denn und wenn an den Thoͤ⸗ 
ren die Wache beſetzsn ſolten, wozu ſich 
dennoch ſehr wenige einfunden, ſich ex- 
cuſirende fie hätten kein Gewehr; und 
ſiehe anjetzo liegen in allen Loͤchern Slin- 
ten. Ol daß die Mauer von dem Schal⸗ 
le meiner Worte dieſe Minute einfallen 
moͤchte, auf daß ich gerades weges ein⸗ 
platzen und den Boͤſewichtern zeigen moͤch⸗ 
te was der Marchal Metdzynſki imKrigs⸗ 
Collegio gelernet hat, a ich wolte allen 
Teuſchen Hunden das Fell mit gluͤenden 
Zangen uͤber die Ohren ſtreiffen, ihnen 
Haͤnde und Fuͤſſe abhauen und ſo alsdenn 
hencken laſſen, ihre Schulen und Kirchen 
gleich der Erden machen und als Ketzeri⸗ 
ſche auf ewig ruiniren. 

Schlieben. Nur Gedult Hr. Bruder 
Marchall, wer weiß was geſchieht, ich will 
einmahl einen Verſüch thun und nehmen 
40 Mann mit denenſelben will ich mich 
bemühen unſere Sturmleiter anzuſetzen, 
mit gewafneter Hand hineindringen, und 
alles was mir vorkommen wird, nieder⸗ 
hauen, da ich ihnen alsdenn zeigen wer⸗ 
de, daß obgleich bey uns kein Pulver und 
Bley vorhanden, wir dennoch capabel 
ſind Veſtungen einzunehmen und Veraͤch⸗ 
ter wie auch alle unſere Feinde zu zuͤchti⸗ 


en. 
$ Mefdzynfki, Dieſes wäre zwar nicht 
übel gemeinet, wann nur unfer Adel daz 
durch unbeſchaͤdiget bliebe. Denn diefe 
Rebellen machen gar keine Reflexion auf 


Obriſte von Debitz folgendes Manifeſt f 


in 


ein Adeliches Blut, fie ſchieſſen alles weg 
was ihnen vorkommt, und alfo wenn un⸗ 
ſere a die doch aus unſerm Blute ent 
ſproſſen in der groͤſten Hi begriffen, her⸗ 
nach fehr ſchwer abzubringen waren, W 
würde mancher braver Cay alier von einer 
fo verteuffelten Kugel ſein adeliches Leben 

einbuͤſſen muͤſſen, welches wir denn ſehr 
ſchwer zu verantworten hätte, und 
inſonderbeit fir die, die zu Haufe auf ih: 
ren Gütern Weib und Kinder hinterlaſ⸗ 
ſen. Dieſem nun vorzukommen, wollen 
wir auf eine andere Art verfahren, und 
unſer Meiſterſtück der Geſchicklichkeit im 
Kriegs- Exereitio ſehen laſſen. Ich habe 
bey mir beſchloſſen, das Stadt: Gut Lei- 
bitſeh dem Feuer zu übergeben, und dar 
innen weder den Hammer, die Muͤhle, die 
Papier⸗Muͤhle, die Walcke, noch vielwe⸗ 
niger die Schleuſe und den Krug zu ver⸗ 
ſchonen, ſondern alles dieſes im Rauche 
aufzuopffern. Dadurch ich wohl hoffe, 
ihnen an das Hertz zu greiffen, und ſie zum 
Gehorſam zu bringen. 

Schlieben. Ey das wäre allzuhart 
verfahren, da denn wir uns nicht allein 
Schande fuͤr der gantzen Welt erwerben 
ſondern gagegen Haß, Neid, Verfolgung 
dafuͤr werden erwarten mäffen. Nein, 
damit mag ich nichts zu thun haben, hin⸗ 
gegen aber wuͤnſchte einen Anfall zu thun, 
und verſichere, es wuͤrde gluͤcklich von 
ſtatten gehen. Denn wie ich meine Leute 
exercitte, fo that ich meine Probe, in wel 
cher fie fich treflich zu ſchicken wuſten. 
Denn ich ſtellete ihnen einen hohen und 
breiten ſtareken Zaun für, und comman- 
dirte dieſelbe erſtlich auf den rechten Fli 
gel mit unſerer groſſen und hohen Sturm⸗ 
Leiter, wo ſie anfangs, weil ſie in der er⸗ 
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in latéini cher Sprache infinsiren, welches wir ins Deutſche 


uͤberſetzt hier mittheilen. 


Cee cc 3 


ſten Hitze begriffen, ziemlich von den Pfer⸗ 
den 1. Allein da ich ſelbſten mit 
der urigen Mannſchafft den lincken Fluͤ⸗ 
gef beſtieg, fo haben fie auch mit einer fo 


Herolſchen Tapfferkeit ihren rechten Fluͤ⸗ 
gel behauptet, daß ich Urſach finde, mich 
zu verwundern,. Weil nun alfo unſere 
fht von ſtatten gieng, ließ 


4 Tage Preiß zu geben verfprochen. 


Meldzynfki, Mein Herr General, 
wir haben keine Ehre, die Stadt zu atta- 
geiven und unſere adliche Hande an Diez 
ſen Rebellen zu beſchmieren, allein, wenn 
wir gedachter maffen Leibirfch anſtecken 
laſſen, deucht mich reſonnabler gehandelt 
zu haben, obgleich das gange Leibitich 
nicht fo viel imporriret, daß es unſere 
Ehre, mit der uns die Thorner zu beehren 
ſchuldig geweſen, und es unteblaſſen ha⸗ 
ben, reſtituire, denn, wenn ich alle daſige 
Betteley erwege, ſo kan es doch nicht 
mehr als circa 10 bis 12000 Fl ausma⸗ 
chen, deswegen heiſt das gar nicht ſcharf 
verfahren gegen die Rebellen, en contrair 
wird ſich noch mancher uͤber unſere Ge⸗ 
lindigkeit verwundern muͤſſen, der nur bz 
ren wird von der groſſen Unbeſonnenheit 
der Thorner. Denn gewiß iſt es was 
groſſes, ſich an der edlen und freyen Res⸗ 
publique zu vergreiffen, und wer weiß, 
was ich noch thun werde, damit ein im⸗ 
merwaͤhrendes Gedaͤchtniß von uns in 
Thorn bleibe. 


Nach 


Schlieben. Das waͤre wohl zwar ein 
Baquatelle cc Fl. einzuaͤſchern, und 
es dem Mercurio aufzucpffern, allein, 
wenn man erweget, ſo kommt uns doch 
nichts davon, und ich hielte es vor rath⸗ 
ſamer, wenn wir einen Drommel⸗Schlaͤ⸗ 
ger an die Stadt abſchiekten, und ihnen 
tie Propoſition thaͤten, fie ſolten ſich ent- 
ſchlieſſe e Stadt einzurärmen, und die 
darinnen ſich befindende Moſcoviter uns 
in die Sande zu lieffen oder wiedrigenfals 
ſolten fie verfichert feyh die beyden Guter 
mit Gelde zu erkauffen, fo haben wir doch 
einigen Nutzen davon, im fall aber dieſes 
nicht verſchlagen wolte, alsdenn waͤre es 
Zeit die Schaͤrffe zu gebrauchen. 

Mefdzynſhi. Was, ſolte ich mich noch 
einmahl fo proſtituixen laffen wie geſtern, 
da ich den Drommel⸗Schlaͤger mit einem 
Schreiben an die Stadt abgefertiget und 
ſie anſtatt des Empfangens den Bothen 

mit der Kugel beehren wolten, wenn er 
fich nicht beyzeiten reteriret hatte, fo daß 
er halb todt zu mir angelanget, und mit 
Zittern und Zagen dieſes alles erzehlet, 
und alſo doͤrffen wir kein Bedencken tra⸗ 
gen, ſondern 40 Mann auscommandiren, 
die an Leibitſch und an der Heinen Muͤh⸗ 
le den Anfang machen folen, 

Schlieben. Ja ſo haben wir auch ho⸗ 
he Urſach uns marſch⸗ fertig zu halten, 
denn wenn ſie den Dampff von den Thuͤr⸗ 
nen werden bemercken, ſo wird Zweifels 
ohne ein ſtarcker Ausfall unternommen 
werden, und wir koͤnten hiedurch ver⸗ 
zweiffelt incommodixt werden, inſonder⸗ 
heit weil ich ſchon viele von meinen Leu⸗ 
ten vermiſſet, die Zweiffels ohne fich merz 
den in dis Studt reteriret haben, welche 


Nach geendigter, 


alles werden ausſagen mi 
uns paſſiret. Wenn fie alfe 
vernehmen werden, daß ı i 
nur 400 Mann ſtarck fich befindet, und 
was mich am allermeiſten fch „iſt 
dieſes, wo dieſe Schelme und Uebe fer 
wiſſen, daß unſere Stuͤcke und Ca 
von Holtz verfertiget ſind, ſo haben wir, 
wo wir uns nicht aus dem Staube ma⸗ 
chen, gantz gewiß eine Attaque zu ver⸗ 
muhten. 

Mekdzynſki, Das wäre ein Freſſen 
vor die rebelliſchen Thorner, wenn ſie 
uns fo unvermuhtet uͤberfallen möchten. 
Doch ich verſichere Herr General, wenn 
ich nur Pulver und Bley haͤtte, damit ich 
die Stücke laden koͤnte, dieſelben möchten 
doch, ob ſie gleich von Holtz, doch noch ein 
paar mahl aushalten. Ich wolte dieſen 
Rebellen ſchon begegnen, ſie ſolten ſich 
verwundern, es ſolten mir erſt ihrer ein 
halb Schock ins Graß beiſſen, ehe und 
bevor unſern Leuten der Abmarſch anzu⸗ 
kuͤndigen beliebte. Weil uns nun aber 
die Præparatoria dazu fehlen, fo if es bef- 
fer, daß wir uns gegen Pryfeheck herun⸗ 
ter ziehen, und allda unſere Progreffen 
machen, und unterdeſſen laſſen ſich ihre 
Leute zuſammen machen, und den Marfch 
gegen Pryfeheck vornehmen, ich ſelbſten 
werde die Ehre haben morgen Glocke 4 

Nachmittag daſelbſten fie zu ſprechen, 
und hiermit wuͤnſche noch einmahl ver⸗ 
gnuͤgt zu leben. 


Das murrende Thorn. 
Zeiten! betrübte Zeiten, was wird 
® endlich davon werden, man hoͤret, 
man wartet, es will doch nicht beſſer 
werden, und es ſcheinet, als wenn je laͤn⸗ 


erung der Stadt Dantzig 


trieb 
ger je tieffer das Kriegs⸗Geſchrey einreiſ⸗ 
ſen will. Des Martis Kinder haben noch 
keine Luſt und Belieben ihr Theatrum 
von unſerm Polniſch⸗Preuſſen einzuraͤu⸗ 
men, ſondern laſſen vielmehr ihre Zeuge 
der Tapferkeit ſchleiffen und polieren, da⸗ 
mit ſie auch demſelben dieſe ihre Zierde 
præſentirxen, und dadurch auderen guft 
zu inſpiriren und zu vermehren ſuchen; 
Wir haben auch anjetzo einige, ob zwar 
unnoͤthige Angſt empfunden, welche uns 
unſere, nicht Feinde ſondern von uns jes 
derzeit beliebte und geehrte Freunde ver⸗ 
urſachen wollen, aber mit was vor Zorn 
und Vornehmen, dieſelbe an unſere un⸗ 
ſchuldige Stadt angeruͤeket, kan man aus 
ihrem gehaltenen K Conſilio zur 
Gnuͤge verſtehen; de DEF, auf den 
wir uns jederzeit eintzig und allein verlaſ⸗ 
fen haben, hat uns fo beſchuͤtzet, daß uns 
kein Unfall in der Stadt beruͤhret, fondern 
uns glücklich aller Noth entriſſen, darum 
meine nicht Herr Confœderations- Mara 
chal Metlzynfki, daß wir von der edlen 
Reſpublique abtrünnig worden ſeyn, kei⸗ 
nesweges, ſondern ſey vielmehr deſſen 
hert, daß wir eben deſſelben Thor⸗ 
iſchen Sinnes ſeyn, als unſere Vorfah⸗ 
ren geweſen, glauben auch, daß wir nechſt 
Gottes auch der Respublique Huͤlffe und 
Aſſiſtence bedürffen, welehe uns auch 
helffen, und in Ruhe bringen kan; Hin⸗ 
gegen hoffen wir auch, daß ſich viele vers 
ſtaͤndige, hohe und ſonſten in der Respu 
blique viel bedeutende Herrſehafften finz 
den werden, die uns auf ein oder ande 
res unbilliges und ohne nachdenckliches 
Verfahren zu excuſipen wiſſen, alfo vers 
zeihe unn Herr Marſchall, daß wir auf 
deinen Schall deiner Worte, wovon guch 
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trieb die Dichtkunſt einen Verwandten von dem Seel. 


die Mauren einfallen ſollten, noch auf 
deine drauende Mine, die allen deutſchen 


Hunden den Untergang propheceyete, 


nicht Gehorſam geleiſtet, noch die Thoͤre 
geoͤffnet haben. Es wundert ing billig, 
daß du uns fo dumm und unvernuͤnftig 
zu ſeyn urtheileſt, daß wir bey deiner 
Ankunfft nebſt deiner aus lauter abeli- 
chem Blute entſproſſene Soldaresque die 
Dhore öffnen ſolten, und deinen March 
bewilligen. Erwege es nur ſelbſt, was 
daraus geworden wäre was vor propre 
Kleidung, vor ſchöne Tüc i 


zum Vorſchein femmen wäre, was vor 
Gewaltthaͤtigkeit waͤre nicht verübet wor⸗ 
den, wenn die Duͤnſte des Ungariſchen 
und Frautzsſiſchen Weins die Koͤpffe dei- 
ner Waffen Trager eingenommen haͤtte; 


was vor beſtialiſche Spe&tacula waren in 
allen Straſſen und Haͤuſern zu ſehen gez 
weſen; Alſo iſts von beyd ifen gut; 
Erſtlich iſts gut vor dich Herr Morſchall, 
und deine Soldaten, daß dein March 
nicht bewilliget worden, denn woferne ihr 
in die Stadt kommen wäret, fo hättet 
ihr Tapfferkeit im Sauffen prächtig be⸗ 
wieſen, eure Geſundheit dadurch verloh⸗ 
ren, GOtt mit eurem böfen Leben heftig 
erzuͤrnet, und auch dadurch vieler Berz 
antwortung theilhafftig gemacht. Nur 
eines wäre, doch nach deiner Art zu reden, 
heilſam geweſt, das iſt, wenn nemlich die 
Mauren von dem eiffrigen Schall Herr 
Marſchall deiner Worte eingefallen wå- 
ren, daß du gerades Weges hineingehen, 
Tuch und Stieffel vor deine elende und 
miſerable abgeriſſene Kurpiacken haft 
deiner Gewohnheit nach umſouſt ſchaffen 
koͤnnen, und wäre noch etſpas gewefen, 
das billig zu nennen waͤre; Wir verſi⸗ 


Herrn 
chern, daß wann in deinem Schreiben 
ein eintziges Wort deswegen ware expri⸗ 
miret worden, ſo haͤtten wir wahrlich 
eine That der Barmhertzigkeit gegen dich 
und deine miferable Schützen erwieſen, 
und dir ſo viel es noͤthig waͤre, Tuch her⸗ 
aus geſchickt; damit wenn kuͤufftig deine 
Armee fuͤr dem feindlichen Lager bey 
Dantzig fich præſentiren folte, daß du 
doch die Ehre davon nicht wegen ihrer 
That, ſondern wegen der Mondur halben 
haͤtteſt; Alſo erkenne die Güte 
ball Und Liebe die wir gegen 

ich getragen haben, und aͤndre den Nah 
men, den du uns in deiner würdigen 
Meynung beplegeſt; Zum andern iſt es 
auch gut vor uns, daß wir noch unſere 
Ankunfft von deiner aus lauter adelichem 
Blute entſproſſenen Soldatesque haben 
unbeſchaͤdigt behalten. Solten dir etwa 
wunderliche Gedancken aufſteigen w 
fo ein Unterſcheid und Variation de 
ten vorgefallen find gegen dir, in welt 
du Herr Marſchall von uns willig und 
mit Frenden aufgenommen biſt. So 
erwege nur erſtlich deine Thaten, ſo wirſt 
du uns, wo ein Gewiſſen in deinem Leibe 
vorhanden iſt, billig Beyfall geben, denn 
wiſſe unſere damahlige Meynungen, die 
wir gegen dich gehabt haben, da wir dir 
aus Regard deines hohen auferlegten 
Amts aglle noͤhtigſte Hoͤflichkeit erwieſen, 
weil wir gehoffet, daß du als ein redlicher 
Patriot Ehriſtlich und treulich mit uns 
handeln werdeſt, in Meynung, daß du 
dem Verſtande Antenoris eines groſſen 
Generals des A. M. bepſtoſſeſt, worinn 
wir uns aber beyderſeits ſehr betrogen 
ſehen, indem wir das Gegentheil erfah⸗ 
zen, weil du des Geiſtes fepft, und heiſt 
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Herrn Buͤrgermeiſter Johann Gottfried Roͤßner, der durch 


das alfo nicht nach Pa 
verfahren Doͤrffer zu plündern, und ſel⸗ 
bige fo gar dem Vulcano aufzuopffern, 
hiemit haſt du gezeiget, daß du im Mar- 
tis Collegis nicht geweſen, vielmehr haſt 
du dem Mercurio gefolget, und ſeine 
Praxin erlernet, welchem du aach noch 
geborſameſt, und dich nicht um der Res- 
publique Heyl bekümmerſt. Dente nur 
ein wenig nach, wie du anjetzo gehandelt 
haſt, wer hat dir dergleichen Ordre er⸗ 
theilet, zu brennen und zu ſengen, wie 
wird kuͤnfftig deswegen deine Verant⸗ 
wortung lauten, was wird dein Ge wiſſen 
dir vor Angſt machen? wenn es betrach⸗ 
ten wird die Unſchuld der armen Leute, 
die durch folche teuffeliſche Hand ruinirt, 
ins Elend wandern muͤſſen, welche hier 
dich zeitlich und auch dort ewig, da dich 
der Leibitziſche Dampff aus dem Purga- 
torio. gerades Weges in des Plutonis 
Cabinet treiben wird. 

Dir aber Herr General-Commendant 
dancken wir auf das lubmiſleſte, dieweil 
du dich doch einiger maſſen bemuͤheteſt, 
das Ungluͤck von uns abzuwenden, und 
den Herrn Marſchall auf andere Gedan⸗ 
cken zu bringen, haſt du leicht geſucht, 
uns zu überrumpeln, und unſere Mauer 
durch den Aufſatz der hohen Sturm⸗dei⸗ 
ter zu erſteigen, iſt es billiger Schuldig⸗ 
keit geſchehen. Man erwege nur alle 
Mühe und Erfahrung im Kriegs⸗Exer⸗ 
eitio, die der Herr General im Lager, 
erſtlich da er die Heldenmühtige Probe 
bey dem Zaun erſteigen laut feiner eige⸗ 
nen Erzehlung verrichtet, zum andern 
da ſie keine Ammunition gehabt, iſt er ſo 
verſchlagen geweſen, daß man ſich hoͤchſt 
zu verwundern hat. Er hat nemlich die 


ſeine 


Fenſter entzwey ſchlagen laſſen, und das 
Bley heraus genommen, und davon Ku⸗ 
geln gieſſen, die Stuͤck aber hat er von 
Eichen⸗Holtz verfertigen laſſen, und mit 
Eiſen beſchlagen, nur eintzig und allein 
it am Pulver Mangel geweſen, und alo 
iſt der Herr G 
auch i 


Der Allerdurchlauchtigſten und Groß 
mächtigen Kayſerin von Rußland, 
Allergnadigſten Frauen, Frauen 
Obriſter der Armee und gegenwartige 
Zeit Commendant der Stadt Thor 
Henricus de Debitz. 

Plen und Jeden, beſonders aber be 

N nen Hochgebohrnen und Wohfge 
bohrnen Herren, Herren Senatoren, Bu 
amten und dem gautzen Adel der Lande 

Preuſſen, meiner Geehrten Herren, füge 

ich hiemit mit gegenwaͤrtigem zur Nad 

richt; dieweil ſchon den 20 Monaths Jr 
nuarii dieſes Jahres durch Univerfalien 
der Hochgedachten Allerdurchlauchtigſten 

Großmächtigſten Kayſerin von Rußland, 

meiner Alleugnadigſten Frauen, Generel 

en Chef, des H. Alexander Ordens 

Ritzer und Gouverneur von LNiefland, 

Ihrs Excell, Peter de Laſei Allen dene 
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Rußland, 


General 


Ordens 
Liefland / 
en dene 


daran gelegen ernſtlich und öffentlich erz 
mahnet, daß aus denen in den Univerfa- 
lien weiter ausgeführten Urſachen und 
Raifons alle und jede, welche fich der un- 
rechten und den Rechten und Freyheit 
gantz contraiven und hoͤchſt⸗ſchaͤdlichen 
Confœderation unter der Anführung des 
Edelgebohrnen Sebaſtians Metdzynſki 
zugeſellet und unterſchrieben, bey harten 
wider die Verraͤhter des Vaterlandes ges 
ſetzten Straffen in Zeit zer Wochen von 
ber erwehnten unrechten Verſammlung 
abtreten, und derſelben vor denen Gerich⸗ 
ten gantz und gar widerruffen follen; Je⸗ 
denoch fo hat dieſem Ermahnen der Edel 
gebohrne Meldzynfki und der Wohlge⸗ 
bohrne Graff von Schlieben aus gar feiz 
ner oder von der gangen Republique oder 
aus einer andern gerechten Autoritäf 
vermoͤgende, und in dieſem ungerechten 
Verhalten weiter verharrende fich unter⸗ 
fanden allerley lofe Leute, ja was am 
ärgſten zu beklagen, einige Edelleute unz 
ſere Nachbarn, von deuen mir die meiſten 
bekannt ſind, zuſammen zu rotten, und 
mit denſelben in dieſer gautzen Provintz 
mehr als feindlich herum zu ſtreiffen, und 
in dem Baterlande ſelbſt alfo zu wüten 
nach verachteten und gering geſchätzten 
Geſetzen und Conftitutionen dieſer Lâna 
der, nach welchen ſie als Eingebohrne vor⸗ 
nemlich ſich aufzufuͤhren gehalten ſind, 


daß fie dieſer Tagen die Land⸗Guͤther der, 


Stadt Thorn Leibitſch geuannt, mit einer 
gewaffneten und grauſamen Hand ange⸗ 
fallen, den Einwohnern der Guͤther durch 
grauſamſte Plünderungen den letzten Un⸗ 
tergang verürſacht, die Kirchen, fo ein⸗ 
mal GOTT gewidmet, gantz und gar bes 
raubet, ja was noch das abſcheulichſte, ſo 
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haben ſie die erwehnten Guͤͤther mit 5 da⸗ 
zu gehörigen Mühlen, und noch eine auf⸗ 
fer dieſen den Guͤthern nahe gelegene der 
Stadt auch zugehörige Mühle mit allen 
dazu gehoͤrigem eingeaſchert, und dem 
Erdboden gleich gemacht, wie auch den 
Kirchen⸗Diener der gedachten Guͤther 
nicht allein beraubet, ſondern ihm auch 
viele ſchwere Injurien zugefügt. Nach 
dieſem fo haben fie nicht allein wiederum 
ein ander Guth Przyliek eingenommen, 
ſondern auch andern wodurch ffe vorbey 
pafliret oder noch hinkommen, alles Viehs, 
Getraͤydes und anderer Mebilien zugleich 
gantz und gar berauben, und haben ſich 
Anrechtmaͤßiger Weile unterſtanden, das 
Geraubte in eines jeden Güther abzufüh⸗ 
ren, und führen noch im Sinn aus den⸗ 
ſelben die ſchwerſten Contributiones un⸗ 
ter Bedrauung eines Brandes auszudruͤ⸗ 
cken, und ſelbige gantz und gar zu verhee⸗ 
ren und zu zerſtoͤhren. Es hat hingegen 
die Allerdurchlauchtigſte und Großmaͤch⸗ 
tigſte meine Principalin die Auxiliair« 
Trouppen zu keinem andern Ende als zu 
Erhaltung und Belhügung der Freyheit 
fo wohl der gangen Republique als au 

dieſer Proving auf inſtändiges Verlan⸗ 
gen unterſchiedlicher vor die Wohlfarth 
des Vaterlandes aufrichtig bemuͤhten 
und Sorge tragenden vornehmſten So- 
natoren in dieſes Reich geſehickt, und ins 
ſonderheit gewuͤrdiget die durch ſo viel 
Unglück unterdrückte und faſt gantz und 
gar ruinirte Stadt Thorn und Guͤther 
bey ihrer Freyheit in gegenwaͤrtigem ver⸗ 
wirrten Zustande durch die barinn gelaſ⸗ 
fene Gvarnifon wider alle feindliche Au⸗ 
faͤlle und uurechtmaßiges Unternehmen 
allergnadigſt zu beſchuͤtzen, und mir ihrer 
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— 17 Tre m EEG SEE TEE ̃ ͤ . — 
Welt unſterblich gemacht bat, ein Gedichte auf den General. 
Feld⸗Marſchall Grafen von Münch zu machen. Er ließ es 
auf weiſſen Atlaß drucken, und Ihro Excelleng der Graf nahe 
men es ſehr gnaͤdig auf. So klingt es: 


Groſſer Muͤnnich Graf und Herr nimm in Gnaden 
an die Zeilen, welche dich nach Petersburg zu beglei⸗ 
en ten ſchuldigſt eilen. 

Q oute: Graf und Herr, Held den zu unfern Zeiten 
Das weite Oſten⸗Reich bewundert und erhebt, 
In dem der Muth und Geiſt der alten Helden lebt, 
Und dem die Ruffen ſchon die Ehren ⸗Pfort bereiten, 
Wie praͤchtig ſolte man wohl deinen Ruhm vermehren? 
Doch dich kan nur allein die Groſſe ANNA ehren. 


Jetzt wird der Ruſſen Reich es abermahls erkennen, 
Ja es erfaͤhret es ſchon wuͤrcklich in der That, 
Was an Dir, Groſſer Held! es im Beſitze hat, 
Ein ſolches Land mag ſich recht gluͤcklich ſchaͤtzen koͤnnen, 


An 


gaͤntzlichen Beſchuͤtzung durch hierzu ge⸗ 
kommne vaͤterliche und gnäbige Providenß 
des Allerdurchlaucht. Königs Augufti III. 
ernſtlich anzubefehlen. Mich gruͤndende 
auf vorher gedachte Univerfalien Ihro 
Excell. des Herrn General Laſei habe ich 
meiner Pflicht gemaͤß zu ſeyn erachtet 
durch gegenwartige Manifeſtation jedem 
zur Nachricht zu geben, daß um denen 
ernſtlichen Befehlen Meiner Allerdurchl. 
Principalin gnug zu thun, nicht allein die 
Sicherheit der offt gedachten Stadt mit 
allen Kraͤfften unterhalten, ſondern auch 
wider die Beleydiger derſelben nach Kriegs 
Recht aufs ſchaͤrffſte verfahren, wie auch 
die der offt gedachten Stadt durch Ver⸗ 
heerung der obgenannten Guͤther verur⸗ 
ſachten Schaden durch Repreffalien ſowol 
von den Pringipalen dieſer Verheerung 


und von den Anfuͤhrern der feindlichen 
Invafion als auch von den gedachten An⸗ 
Bartgern (wofern ſie nicht von denen heim 
lichen Zuſammenkuͤufften in Zeit einer 
Wochen abtreten, und dieſe ſo genannte 
und unterſchiedlichem Pretext zuſammen 
gekoppelten Confœderation gantz und gar 
Casfıren, und das Geraubte denen Veraub⸗ 
ten wiederſtellen) wie auch welche ſich 
über die Exorbitation erfreuet und zuge 
feben nach dem Wiedervergeltung⸗ Se 
aufs ſcharffſte rächen und ihre Gürer 
auf gleiche Weiſe gaͤntzlieh verheeren will, 
Welche Manifeftation oder Univerſalien 
ich mit meiner Hand unterſchrieben, und 
mit dem pittſehafft beſiegelt, und bey den 
Grods dieſer Proving inſinuinen lafet 
Gegeben Thorn den 28 Monarhs Junii 
Anno 1734. bi 
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An deſſen 797 ſich ein ſolcher Herr befindet, 
Der feine Tapfferkeit auf wahre Klugheit gründet. 
Wer Deine Weißheit nicht nach Würden weiß zu ſchaͤtzen, 
Der hat ſich ſelbige noch nicht recht vorgeſtellt, 
Da ſte doch aller Welt jetzt in die Augen fallt, 

Und Dir zu Deinem Lob muß Ehren - Säulen ſetzen, 

Von Deinen Thaten ift man ſchon vorlaͤngſt belehret, 

Und itt hat ſich dein Ruhm weit hoͤher noch gemehret. 

Es dencket Pohlen noch an deine Helden⸗Thaten, 

Und Preuſſen leget Dir das neue Zeugnit bey, 
Daß Deines gleichen nicht ſobald zu finden fet, 

Weil alles Die allhſer nach eignem Wunſch gerahten. 

Es muß mehr als ein Feind für Deiner Fauſt erliegen, 

Ja gantz Europa redt von Muͤnnichs groffen Siegen. 

Ein ſaurer Apffel⸗Viß ward Dantzig vorgeleget, 

Sobald Dein Helden⸗Fuß für ihre Waͤlle kam, 
Und da die tapffee Bruſt fbk das Commando nahm, 

So war die Hefte gleich deſſelbigen beweget, 

Man hoͤrte ſie auch ſelbſt Dir in die Augen ſagen: 

Daß du derſelbigen die Zaͤhne ausgeſchlagen. 

Wer weiß, wozu Dich noch der Hoͤchſte hat erſehen, 
Das durch Dich in der Welt zu Stande kommen fol, 
Da ipt die Welt verwirrt und aller Unruh voll, 

GOTS friſte Deine Zeit mit hohem Wohlergehen, 

Damit aus Peterd-Bourg, und auch durch Dein Bemühen, 

Der Friede wieder bald in Pohlen möge bluͤhen. 

Bewillkomm Peters ⸗Bourg! Bewillkomm diefen Helden, 
Den itzt die Engel -Feer zu Dir hat wlederbracht, 
Und Defen Thaten Ihn unſterblich läͤugſt gemacht, 

Det Groͤſſen Kabſerin kanſt Du es freudig melden, 

Daß GOTT des Münnichs Hertz mit Tapfferkeit begabe, 

Und daß au Selbten Sie was Groſſes gleichfals habe. 

Ihr Redner mühet Euch mit Gluck⸗Wunſch aufzunehmen, 

Den o Triumph und Sieg in eure Grängen bringt, 

Und De ä 5 Hertzen dringt, 
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Denn feine Thaten find vermoͤgend zu beſchaͤmen 
Viel Helden in der Welt, ſo iſts, man muß erkennen, 
Daß ünter Helden Er der Groͤſte mit zu nennen. 


Ich feh wie Gnaden voll Dich igo aufgenommen, 
Für Ihrem Hohen Thron Rußlands Beherrſcherin, 
Du haſt ein Werck vollbracht nach Ihrem Will und Sinn, 

Und bit mit Ruhm und Sieg am Hofe wiederkommen, 

So ſoll in Peters ⸗Bourg auch billig unter allen, 

Bey dem Trompeten» Schall ein Vivat Muͤnnich! ſchallen. 


Bey Uns bleibt wohl Dein Ruhm auch nim̃ermehr vergeſſen, 

Wenn Deine Klugheit man nur bey ſich überlegt, 

Die Großmuth, welche ſich in Deinen Adern regt, 
Und Dein ſo freundlich Hertz, bleibt gleichfals unermeſſen, 
Die Gnade und der Ernſt die ſtritten um die Wette, 
O! daß man in der Welt viel ſoſche Helden haͤtte! 


So lang der Nie va - Strohm und unſre Weichſel flieſſen, 
So lang wird auch Dein Preiß bey unſrer Nachwelt ſtehn, 
Und wie Moſcau, ſo auch hier nicht untergehn, 

Es wird fo Freund als Feind von Dir geſtehen mifen, 

Daß man von ſolchem Held, dergleichen Du geweſen, 

An Witz und Tapfferkeit ſehr wenig hat geleſen. 


Die Groſſe ANNA weiß und kennet deine Treue, 


Dein tapffrer Muth if Ihr vorlaͤngſtens auch bekannt, 
Es wünſcht nebſt Peters Bourg daher gantz Ruſſenland, 
Daß Deiner Tapfferkeit es lange fih erfreue, 
Der ANNEN Kayſer⸗Thron behalte GOTS zum Freunde, 
Und Dich erhalte Er zum Schrecken ihrer Feinde. 
Hochgebohrner Graf und Herr, 
Gnaͤdiger Herr Feld⸗Marſchall, 
Ew. Hoch⸗Graflichen Excellentz 


Sporn, den 16. Sept, Wuͤnſchet ſolches hertzlich Dero zu Gebel 


234. 


und Dienſten Verpflichteſter 
M. Johann Rechenberg, 


Pred, zur H. Dreyfalkigkeis in Thorn. 
Nach⸗ 


Bebel 


T- 
LH 


Nach⸗ 


3 0 0 ( 


765 


Nachdem der König Staniflaus ſich heimlich aus Dangig 
retirirt hatte wurde von dem Herrn Obriſten Debitz folgendes 
Patent in Polniſcher Sprache affigirt. * 


Dod dd 3 


Sobald 


* Der Allerdurchlauchtigſten Kayſerin 
Ihro Ruß iſchen Kaͤyſerlichen Mateftät 
Trouppen, Obriſter und jetziger Zeit 
der Stadt Thorn Cemmendant, 
Henrich von Debitz. 

lien und Jeden, welchen es zu wiſſen 
J noͤthig iſt, und inſonderheit den 

Hoch⸗ und Wohlgebohrnen Herren Sena- 

toren, Miniſtres, Beamten, Staroſten, 

Magiſtrats-Perſonen, Einwohnern der 

groͤſſern und kleinern Staͤdte und Staͤdt⸗ 

chen, Schultheiffen, wie auch andern, 
welche irgend eine Gewalt und Jurisdi- 

Aion haben, imgleichen auch allen, weg 

Standes und Ehren ſie ſeyn moͤgen, 

nechſt Bezeigung meiner Dienſtgeflieſſen⸗ 

heit reſpective gegen einen jeden, wird 
kund und zu wiſſen gethan. Demnach 
ſo wohl durch die ſtrenge Gerechtigkeit 
des Allmaͤchtigen SOttes, welche die ges 
rechte Sache jederzeit zu uuterſtuͤtzen 
pflegt, und durch weiche nur allein die 

Koͤnige herrſchen, als auch durch die 

Trouppen der Allerdurchlauchtigſten 

Kayſerin Ihro Rußiſch⸗Kayſerl. Maſeſtat 

Meiner Allergnaͤdigſten Frauen und des 
jetzt gluͤcklich regierenden Allerdurchl. 


Auguſti III. Königs in Pohlen, die bis- 


hero ohne Grund in der Hartnaͤckigkeit 
mit ihrem Anhaͤnger Staniflao Leezynfki 
verharrende Stadt Dantzig zur ſchuldi⸗ 
gen Unterthaͤnigkeit und Recognition des 
vechtmaͤßigen Koͤniges dieſes Reichs iſt ge⸗ 
bracht worden und den 28 ft, vet. des 


Monaths Junii fich. unterworfen; Der 


Magiſtrat aber gedachter Stadt Dantzig 
wmelsper fih anf die Dilksepion pÜheHANgs 


ter Trouppen verlaff, angemeldet hat. 
welchergeſtalt erwehnter Staniflaus Le- 
czynſki den Tag vor der Unterwerffung, 
das iſt den 32 dieſes Monaths in der 
Soldaten Mondure Meiner Allerdurchl. 
Principalin um 4 Uhr nach Mittag aus 
der Stadt durch die Nehrung ſich heraus⸗ 
practicirt und weggegangen ift, (welches 
doch ſehr ſchwer zu glauben;) Als (dem 
ſey wie ihm wolle) iſt eine ausdruͤckliche 
Ordre von Sr. Excell. dem Hochgebohr⸗ 


a pen Herrn Grafen von Muͤnch, General- 


Feld⸗Marſchall der Rußiſchen Trouppen 
Und beyder Orden Ritter an mich ergan⸗ 
gen, damit ich aufs ſorgfaͤltigſte ſolches 
ausforſche, und zu dem Ende erinnere ich 
in Zeiten die oberwehnten Herren, damit 
ſie in Erwegung des gemeinen Beſtens 
ein wachſames Auge auf ihn haben moͤ⸗ 
gen, wie es denn allen Officirern, welche 
mit ihren Poſten hin und wieder ausgeſetzt 
find, ſcharff und bey Lebens⸗Straffe an⸗ 
befohlen worden / damit ja nicht ein ſolcher 
wie eu oben iff beſchrieben worden, durch⸗ 
gelaſſen wuͤrde. Wer nun gedachten 
Staniſlaum Leſzezynſki bekommen, und 
ihn entweder den Rußiſchen oder auch 
des Allerdurchl. Koͤniges Augufti III. 
Trouppen; wo ſie nur zu der Zeit am 
nechſten ſich befinden werden, ſtellen und 
übergeben wird, demſelben ſollen unver⸗ 
zuͤglich 20000 Rubeln aus dem Scha 
Spro Ruß iſch⸗Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Meiz 
ner Allekgnaͤdigſten Frauen ausgezahlet 
werden; wer hingegen von ihm was 
wuͤſte und ihn verheelete, oder ihm irgend 
einige Mittel zu redn ren oder fich zu -fole 
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Sobald die Stadt Dantzig capitulivt hatte, wurden viele 


vornehme Staats⸗Gefangene nach Thorn gebracht, unter de⸗ 
nen der Primas und der Marquis de Monti die vornehmſten 
waren. Der Marquis de Monti wurde ungemein ſcharff be 
wacht er durffte weder in die Kirche noch vor das Thor friſche 
Lufft zu ſchöpffen. Den Primas hielte man gantz anders. Sein 
Einzug nach Thorn war praͤchtig. Die Glocken wurden ge⸗ 
läutet. Der Obriſte von Debitz complımentirte ihn mit ſeinen 
Oficiren, und der Rath thate desgleichen durch 2 Deputirte, 


Er wurde auch nicht ſo ſchar 


Monti, Er konte doch unter 


ff bewacht wie der Marqvis de 
einer ſtarcken Wache in die Kir⸗ 


che fahren, auch ſich in denen Gärten vor der Stadt ergoͤtzen. 
Er hielte auch faſt täglich offene Tafel. Es kamen auch folgen⸗ 


de Urſachen * von dem Primas 


neutral geblieben. 


viren an die Hand geben möchte, (er mag 
ſeyn, wer er wolle) der foll nach eingezo⸗ 
gener Nachricht als ein Verrahter ſeines 
eigenen Vaterlandes gehalten und am 
Leben geſtrafft werden. Zu mehrerer 
Bekraͤfftigung beffen habe ſolches mit 
meiner eigenen Hand unterſchrieben und 
verſiegelt. Geſchehen zu Thorn den 30. 
Monaths Julii im Jahr 1734. 

* Die Urſachen, dle mich als Pri- 
mas bewogen bey der Neutra- 
lität zu verbleiben. 

1) Die Neutralität iff dasjenige Mit 
tel, wodurch eine gewiſſe Perſon, die was 
auf ſich hat, das Boͤſe und Gute in Be⸗ 
trachtung ziehen, und darnach nicht 
allein ſelber etwas erwehlen, ſondern auch 
andern dasjenige rathen kan, was der 
unendliche Wille Gottes anzeiget und 
für gut haͤlt. 

2 Die Neuteslität iff einer frepen 


zum Vorſchein, anm 
0 


Perſon, von deſſen Gutachten andere in 
Freybeit ſtehende deute dependiren un⸗ 
umgäaͤnglich noͤthig, damit er alles recht, 
nicht intereſſirt, auch ungezwungen ent⸗ 
ſcheiden könne, 

3) Es wäre zu wuͤnſchen, daß der 
Nahme der Scisſion niemahls wäre im 
Vaterlande gehoͤret, geſchweige denn 
praticable gemacht worden, weil wir 
aber demſelben durch ein grauſames fa 
tum nicht entgangen, ſo muß man zum 
wenigſten die jetzige zu ſtillen, das Ex⸗ 
empel vor ſich nehmen des Allerdurch, 
lauchtigſten Augufti II, des jetzigen feines 
glorwürdigſten Herrn Vaters, welcher 
von der zerriſſenen Republique aber do 
rechtmaͤßiger Weile als ein Nachfolger 


iſt erweblet worden, und vielmehr zur 


Erhaltung der freyen Stimmen wider 
die Parthey des de Conti genommen: 
Wie ſich derſelbige aufgeführet, und wie 
er den Nimatem, der ihm nicht allein 
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So eingezogen, als der Marqvis de Monti leben mufte, 


machte 


auf dem Wahlplatz zuwider, ſondern auch 
der Urheber vom allgemeinen Aufſtande 
war, und noch darzu das freye Volck 
aufbrachte, tractiret, ift unnoͤhtig zu 
ſchreiben, weil das einjeder in der Re- 
publique wohl weiß und gedencket. Er 
hat ihn aber alſo zu einem guten Ende 
traiset, er ſtrafft ihn nicht, er hielt ihn 
nicht in Verwahrung, indem er ihn nur 
deswegen verwahret, damit er deſto 
leichter ihn und die uneinige Parthep, 
welche mit ihm zugleich ihm zuwider 
war, zu ſich a möchte; Da nun der 
Primas den Willen Gottes ſahe, welcher 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt ſeel. Andenckens 
das Reich zu beherrſchen, deſignirte, hat 
er felber fein Gemuͤth zu ihm gewandt, 
und ift nicht eher heruͤber getreten, bis 
daß er die gange Reſpublique convocirt, 
und ihnen den Willen Gottes vorgeſtel⸗ 
let. Es geſchahe dieſes zu Lowicz, wel⸗ 
chem Actul der Plenipotentiarius Ihro 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Herr Staniſſaus Lubo- 
mirki feel, Andenckens Eron- Groga 
Marſchall beygewohnet, und hat alles ge⸗ 
ordnet, was nuͤtzlich war den allgemei⸗ 
nen Aufffand aufzuheben, und ſich mit 
der Refpubligne völlig zu vergleichen. 
Laſt auch die andern Frogteſſen zum 
Gedaͤchtniß Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt glor⸗ 
wuͤrdigſten Andenckens, die bey der an⸗ 
dern Verwirrung vorgegangen, herzuge⸗ 
nommen werden, wird ſich doch keine 
finden, welche ohne Annehmlichkeit und 
vaͤterliche Güte wäre abgelauffen, ob- 
gleich einige wären würdig geweſen, zur 
Straffe und Rache gezogen zu werden, 


weswegen auch ſeine Regierung nicht 


allein beſtanden, ſondern guch demſelben 
bey den henachbahrten Voͤlckern Ruhm, 


und bey unſerm Vaterlande Liebe und 
Znneigung gegen ihn erworben: Erwol⸗ 
te nicht feinen Thren mit Macht befefli- 
gen, die er deeh allezeit gehabt, und war 
fo wie ein Fuͤrſt der in feinem Haufe be: 
wafnet, und ſich allezeit in der Noht auf 
die Hülffe der Nachbaren verlaſſen kan, 
denn er wolte nicht durch ſeine Gerech⸗ 
tigkeit die Freyheit unterdruͤcken, und 
wuſte auch nichts als ein verſtaͤndiger 
Herr von ſolcher Art mit Macht ſich zu 
erhalten. Dannenhero da es nun ſchei⸗ 
net, als wenn E Ott dem jetzigen Koͤnige 
bey ſeinen Anſchlaͤgen und Trieben zum 
Pohlniſchen Thron ſeegnen u. helffen wolte, 
warum folte er fich nicht auch väterlich 
auffuͤhren, und alſo durch gefaͤllige Rechte 
zur Poſſesſion dieſes Throns gelangen. 
Ich Primas, der ich auf dem Wahl⸗Platz, 
daß weiß Gott, nichts gethan, als nur 
den Willen und Befehle des wehlenden 
Volckes erfuͤllet, und werde auch um meis 
nes Gewiſſens und der Liebe des Vater⸗ 
landes willen alles dasjenige thun, was 
in gleichen Faͤllen mein Vorfahre gethan, 
will jedermann die Annehmlichkeit des 
Friedens und den Wehrt der Regierung 
Ihro Koͤnigl. Majeſtat überlegen: damit 
aber meine Muͤh und Arbeit nicht um⸗ 
fonft fey, bin ich gehalten bey der Neu- 
tralitäf, geſchweige denn bep der Frey⸗ 
heit zu verbleiben. Laß Ihro Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Dero gnaͤdiges und gerechtes 
Hertz darauf wenden, ob das, ich will 
ſagen, mit Goͤttlichen Tugenden überein 
kommt, fo ein groß Theil einer Republi- 
que zu zwingen furoribus ad amores, 
atmis ad unionem , ruinis ad acceflum, 
und ob dieſelbe, wenn fie denn fo ge⸗ 
zwungen, bey ihrem Gehorſam tren und 
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fürchte Sein Medicus curirte alle Patienten umſonſt. 


H ol R 


Jae 


richtete gange Lazarethe auf, und gab alle Unkoſten. Deswe⸗ 


gen erhoben ihn die Duͤrfftigen f 
Primas verließ eher Thorn, als der Marqvis de Monti. 
führten ihn die Ruſſen wieder weg. 


faſt bis in den Himmel. Der 
j 1735. 
Der Herr von Debitz 


und der Rath machte ihm das Abſchieds⸗Compliment, und die 


Catholicken zogen wieder die Glocken. 


Vor feiner Abrelſe er⸗ 


hielte der Pumas ein Schreiben * von dem Caſtellan von Cra- 


ca u, 


beſtaͤndig verbleiben koͤnten, welche die 
geringſte Conjunctur wieder verwirren 
und umwerffen moͤchte; wo er aber: vås 
terlich regieren, und waͤhrend ſeiner Re⸗ 
gierung stiller und gluͤcklicher Zeiten ges 
nieſſen will, ſo iſt noͤhtig, daß man die 
Confœderationes, welche in einigen Woy⸗ 
wodſchafften (wo von den auslaͤndiſchen 
Voͤlckern nicht ein geringer Schade ihnen 
zugefuͤget wird) in vollen Waffen ſtehen, 
in andern wider die Aftecken gegen ihn 
ungewiß und gezwungen ſind, daß man 
dieſelbigen gut machen, aufheben, und zu 
fich ziehen möchte. Wie koͤnte das aber 
beſſer verrichtet werden, als durch den 
Primatem, der zwiſcheu der Majeſtaͤt und 
Freyheit Waage und Gewicht halt, da⸗ 
mit er nun vermoͤgend waͤr, etwas aus⸗ 
zurichten, muß er die Neutralität ergreif⸗ 
fen, und alsdenn mit der gangen Repu- 
blique ihn vor einen König erkennen und 
verehren. Dieſe nun meine Reflexiones 
ſowohl wegen der Sicherheit, der freyen 
Wahl, und wegen der Wiederhellung der 
Rechte, als auch wegen der noch ſtill⸗ 
haltenden Macht wolle er aufnehmen. 
Doch ich hoffe ja von ſo einem groſſen 
Herrn daß derſelbe nichts, als was recht 
und billig iſt, verlangen wird. Ich aber 


offerire mich, verſpreche und ſchwere, 
alles dieſes aufrichtig, treu und tapffer zu 
treiben. 


* Schreiben des Füͤrſten Cafel- 
lan von Cracau an den Primas 
Regni vom 16 Martii 
Anno 1735. 

BR zweiffele nicht, es wird mein reb 

liches Gemuͤth in dem graßmuͤhtigen 
Herben Ew. Durchl. noch fo. viel Glau⸗ 
ben finden, daß Ew. Durchl. weder jego 
noch vorhin jemanden gehabt, welcher 
Deroſelben Hoheit und Perſon in der That 
und Wahrheit höher geſchaͤtzet, als ich; 
Dahero, weil ich Ew. Durchl die geht 
rige Submiflien bezeigen ſoll wolte ich 
wohl nicht mit weitlaͤufftigen Worten die 
beweinens⸗wuͤrdige Schickſale unſers Ba: 
terlands an den Tag legen, ſondern nut 
meine Veneration gegen Ew. Durdi. zu 
erkennen geben, und mich erkuͤhnen zu bitz 
ten, Ew. Durchl. wollen dem ſinckenden 
Vaterlande huͤlffreiche Hand leiſten: Tu 
Polone potes magnam fulcire ruinam, 
ſub qua Roma jacet. Ew. Durchlaucht 
wollen mir das Zeugniß geben, daß ich 
geweſen bin und noch fey. von afem in) 
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cau, darinn er den Primas feine Submilſion gegen den Kå; 


Dang. Belgg. 2. Th. 
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teresfirtem Weſen hoͤchſt entfernet. Ich 
ruffe hierinne GOtt zum Zeugen an, vor 
deſſen Gerichte ich nunmehro naͤher, als 
weiter davon ſtehe. Ich habe von nie⸗ 
mand ichtwas genommen, noch nehmen 
wollen, noch auch pretendirt zu der Zeit, 
da es (Gott erbarme ſich!) folh Gold 
geregnet hat. Deſto ſicherer lege ich 
mein Gutachten auf die Waage Ew. 
Durchl. guͤtigen Urtheils und Deutung 
die Guͤttigkeit Gottes zeiget einen er⸗ 
wuͤnſchten Weg, die Ruhe zu erlangen; 
wobey die Religion in vollkommenem 
Stande erhalten und die Freyheit wieder 
hergeſtellet wird, es mag nun fo, wie Her- 
burtus p. 159. in Statut. edit. Samoſs. 
ſchreibet, oder auf irgend eine andere Art 
geſchehen, wodurch die Fundamental-Ge⸗ 
ſetze in Sicherheit geſetzt werden. Ich 
zweiffele nicht, Ew. Durchl. werden eben 
denſelben Weg erwehlen, welcher der ſin⸗ 
ckenden Crone Pohlen auf das allerer⸗ 
wünfchte und eheſte wird aufhelffen fón- 
nen. Ich laß mich in keine Beurtheilung 
darüber ein, was da geſchehen iſt; Doch 
kan ich nicht umhin, daß ich nicht die zu 
Zeiten des Königes Stephani bey der Cr- 
nung gemachte Conſtirution, titulo; Acta 
Interregni, herrühren folte, nach welcher 
alle Confcderationes zu einem Zweck 
abziehlen ſollen, die allgemeine Frepheit 
und Rechte zu erhalten. Ich will die 
andere mit Stillſchweigen übergehen, un⸗ 
ter welchen eine nicht die geringſte iſt, 
welche in den letztern Zeiten, und inſon⸗ 
derheit von Anno 1645. p. 11. von der 
Gewalt der Feld- Herrn, iff abgefaßt 
worden; und viele dergleichen, welche 
ſchärſfer lauten. Ich kan auch hiebey 
nicht vergeſſen derjenigen Wahrheit, wel 


che im Evangelio obwohl im andern Bets 
ſtande enthalten ift, wer nicht mit uns ift, 
der iſt wider uns. Denn Chriſtus hat 
dieſes den unbilligen Vorwuͤrffen entge⸗ 
gen geſetzt Marc. IX. Wer nicht mit mir 
iſt, der iſt wieder mich. Und dieſes nah⸗ 
men einige zum Prætext an, damit fie den 
Unſchuldigen ſchwer fielen. Denn fe 
lange einer indifferent bleibt, ſo lange iſt 
er in ſeiner Unſchuld; ſo lange er ſich in 
nichts miſchet und dem Gutachten keiner 
Parthey vorhin unterworfen geweſen iff- 
Chriſtus ſelbſt ſagt davon: Wer nicht 
wieder uns iſt, der iſt fuͤr uns. Aber 
ich will den Schmertz nicht vergroͤſſern, 
ſondern nur an das Geſetz von An. 1588 
P. 573. gedencken; und dieſe, ob ſie gleich 
gantz anderer Meinung waren als wir, 
haben doch ruhig geſeſſen, und ſind von al⸗ 
len Ladungen frey geweſen. Dieweil ich 
nun gegen Ew. Durchl. die Freundſchaft 
unverrudt erhalte, fo wuͤnſche ich mir 
vorhero mit Denenſelben mich zu unter⸗ 
reden, ehe ich in Warſchau werde anges 
langet ſeyn, und alle Freyheit und Sicher⸗ 
heit einzurichten, indem wir denjenigen, 
bey welchem wir die Erhaltung derſelben 
haben werden, für einen König erkennen, 
den GOT ſelbſt gegeben. Denn es iſt 
nie die Freyheit angenehmer, als unter 
einem gottſeeligen Koͤnige. Ich habe 
nicht ohne Thranen das allgemeine Une 
glück angeſehen, da ich ſelbſt davon nicht 
befreyet war, obwohl unſchuldiger Weile 
aus einem auf mich geworffenen Neide. 
Weil nun das groͤſſeſte Theil Pohlns den 
Allerdurchl, Zuguſtum III. Meinen Aller⸗ 
gnaͤdigſten Herrn, den wuͤrdigſten Sohn 
eines Vaters von groſſen Qualitäten für 
einen König erkennet, an welchen Ew. 


3 * 


E 


nig Augnſtum II. berichtet. Imgleichen eines von dem Woy 


woden von Kijow, t 


Durchl. zu Grodno gedacht, da dieſelben 
für die erhaltene hohe Würde eines Pri- 
matis öffentlich Dance geſaget, und die 
Denenſelben erzeigte hohe Gnade geprie⸗ 
ſen; Wie ſolte man nun nicht die unbe⸗ 
greiſliche Vorſehung GOttes verehren, 
ohne daß die Fundamental-Geſetze dadurch 
gekraͤnckt werden. Ich ſelbſt nahe mich 
zu Eid. Durchl, mit dieſem unterthaͤnig⸗ 
ſten Schreiben, und werde Dero hohes 
Amt im Reiche im beſtaͤndigen und ange⸗ 
nehmen Andeneken zu erhalten wiſſen, 
wenn durch Dero Vermittelung die allge⸗ 
meine Ruhe wieder hergeſtellet, (denn des 
Volcks Wohlfarth fol das hoͤchſte Geſetz 
ſeyn,) die Heil. Religion erhalten, und 
die alte Freyheit ungekraͤnckt bleiben 
wird, an welcher Conſervirung mehr den 
benachbarten als entlegenen Voͤlckern ge⸗ 
legen iſt. Mehr ſetze ich nicht hierzu, 
weil ich mir die Hoffnung mache, mich in 
Geſellſchafft des Herrn Woywoden von 
Kijow, General- Regimentarii der Pohl⸗ 
niſchen Trouppen, deſſen Liebe und Zu⸗ 
neigung ich mich vor Ihro Durchl, zum 
beharrlichen Andencken ruͤhme, wie auch 
in Begleitung des Cron⸗Groß⸗Marſchalls 
von Pohlen, welche beyderſeits dem Va⸗ 
terlande wohl wollen, mit Ew. Durchl. 
vertraulich, freundſchafftlich und dienſter⸗ 
gebenſt zu unterreden. Ich ſetze hier die 
Feder ab, und lege anſtatt derſelben mei⸗ 
neh Mund an die Prieſterliche Hande 
Civ. Durchl. um dieſelben zu kuͤſſen, def 
ſen ausnehmende Merckmahle ſeiner Zu⸗ 


neigung gegen mir ich jederzeit erkannt 


habe, und verſichere, daß ich, ſo lange 
ſch lebe, beſtändig verharren will mit 
tieffſter Ergebenheit e, 


Den 


Antwort des Fuͤrſten Primaris aus 
Thorn vom re. April. 1735, 


FH habe noch beſtaͤndig den feſten 
und unveraͤnderlichen Glauben, daß 
Ew, Fuͤrſtl. Durchl. unter andern ruͤhm⸗ 
lichen und einem Fuͤrſten zukommenden 
Qualitäten, auch diefe Tugend befigen, 
daß wen dieſelben anfangen zu lieben, fie 
ihn auch beſtaͤndig leben. Jeh erkenne 
dieſes jetzo nun ſo viel deutlicher in meiz 
nem Unglück, welchem ich durch ein wie: 
driges Schickſal zur Schande meiner Gez 
burt, Standes und Ehre unterworffen 
bin, da Ew. Fürftl, Durchl. mit Derd 
unveranderliches Wohlwollen, Güte und 
geneigtes Andencken ſchrifftlich zu erken⸗ 
nen geben, der ich nicht allein als ein 
Sclave, ſondern auch wie Lazarus ſteh⸗ 
nen und aͤchzen muß, mit allerley Kranck⸗ 
heit des Gemuͤths und des Leibes, als 
Chiragra, Podagra und Catharr behafftet, 
Indem ich hiemit mein elendes Leben und 
Tage troͤſte, fo verwundere ich mich gleich 
mit einigem Erſtaunen über Ew. Fürth 
Durchl. Zuruff, welche Dieſelben aus 
den Worten, die ehedeſſen an den Prolo- 
meum erſchalleten, genommen, daß ich 
dem Vaterlande, aus der auſſerſten Gez 
fahr, heraushelffe, in welcher zugleich 
meine adeliche Freyheit, die prerogatiy 
der Primatial- Würde, und alle Gewalt 
ſchwebet. Ew. Fuͤrſtl. Durchl, find mein 
Zeuge, daß all mein Unternehmen und 
Handlungen das Intereſſe des gemeinen 
Beſtens befoͤrderten, und allezeit zu dem 
eingigen Zweck gerichtet waren, wohin 
der Sinn und Rath der gangen Republ, 
ahzielete. Wie dieſelben auch bem letzten 
Addu zu erkennen gegeben, da Ew, Zürfkl 
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Durchl. Dero Meinung und Beyfall zu 
allem dem gegeben, was vorgangen if, 
Hierauf iſt die Republ. in einen Krieg 
verwickelt worden, welches hoͤchſtens zu 
beklagen, und noch bis dieſen Tag von 
demſelben zerrüttet, geſtohret und gepreßt 
wird. Ich komme mit Ew. Fuͤrſtlichen 
Durchl. darinne überein, daß man der⸗ 
ſelben wieder aufhelffen müffe, allein mit 
ſolcher Vorſicht und Zaͤrtlichkeit, daß ſie 
nicht wiederum uns ſelbſt um Hülffe an- 
ruffen möge. Es fehlte mir nicht an ei⸗ 
nem aufrichtigen Willen und Verlangen, 
gleich damabls, als Dantzig war einge⸗ 
nommen worden, und ich arretiret wur⸗ 
de! Wie es gar wohl weiß Ihro Fuͤrſtl. 
Durchl. der Biſchoff von Cracau, der als 
lein regieret, als ich mich declariret habe 
alle Mittel und Kräffte anzuwenden, daz 
mit die Gemuͤther vereiniget, die 
Landsleute zu einem Hauffen geſammlet, 
und alle Wiederwaͤrtigkeit gehoben wer⸗ 
den moͤchte. Ich habe eintzig und allein 
nur um die Freyheit gebeten, damit mir 
das Gegentheil weder den Zwang als ei⸗ 
nem Gefangenen, noch eine Partheylich⸗ 
keit vorwerffen duͤrffte, wenn ich waͤre 
beygetreten und haͤtte Ihro Majeſtaͤt für 
einen Koͤnig erkannt; Mau hat mir aber 
niemahls Gehör geben wollen, bis jetzo. 
Ich hatte die aufrichtige Intention, mit 
Ew Fuͤrſtl. Durchlaucht zu conkeriren, 
gleichſam als mit unferm Decano im Se- 
nat, imgleiehen auch mit andern, welche 
unſer Vaterland als Confules, Fabios 
und Catones anzuſehen hat, um mit ih⸗ 
nen einen Rath zu faſſen, wie dem zum 
Untergange fich faſt neigenden Pohlen⸗ 
Lande konte geholffen werden; allein es 
iſt mir dieſes gaͤntzlich abgeſchlagen. 
Kurtz darauf hat man mich als einen leib⸗ 
eignen Knecht aus Elbing, nach Thorn 
geführt, wo ich viele betrübte Stunden 
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und harte Augenblicke ausgeſeſſen, und 
beſtändig um meine Befreynng als aus 
dem Fegfeuer geruffen. Bald habe ich 
Vrieffe, bald Expreflen abgeſchickt, wegen 
meiner Freyheit, damit ich dem gepreßten 
Vaterlande eine Huͤlffe ſchaffen moͤchte; 
allein ich kunte nichts erbitten noch aus⸗ 
ruffen, vielmehr habe von Ihro Fuͤrſtl. 
Durchl. dem Cracauiſchen Biſchoff zu 
zweyen mahlen die Refolution erhalten, 
daß meine Befreyung weder in der Ge⸗ 
walt Ihro Koͤnigl Majeſtaͤt noch aller 
andern ſtehe. Ew. Fuͤrſtl. Duri. koͤn⸗ 
nen alſo hieraus ſehen, daß von mir keine 
Urſach zu dem Ungluͤck des Vaterlandes 
herkomme, ſondern allein das grauſame 
Schickſall über mich ſolches verurſache. 
Sie befehlen hier dem Koͤnig zu erkennen, 
als wenn ich damit den Frieden zu wege 
bringe, und das Vaterland von den wie 
tenden Waffen, welche deſſelben letzte 
Zierde berauben, befreye. Erſtlich wuͤr⸗ 
de das wohl für Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
ſelbſt ruhmwuͤrdig ſeyn, daß ich durch die 
knechtiſche Thuͤre zu der Verſammlung 
feiner Getreuen kommen folte? Her nach 
würde das auch wohl für die Republique 
heilſam und ficher ſeyn, daß ihr Primas 
mit Recognoſcirung des Koͤniges fur ſich 
ſelbſt die Freyheit erkauffen ſolte? End⸗ 
lich wurde mir ſelbſt dieſes nicht einmahl 
als eiu ſchaͤndlich und aͤrgerlich Verbrechen 
vorgeworffen werden? daß man nicht ſo 
viel Muͤhe angewandt, als es wohl zur 
allgemeinen Ruhe erforderlich geweſen 
daß man ihnen dieſe Sache nicht genug 
zu überlegen gegeben, daß man das Gute 
und Boͤſe, ja den Willen Gottes ſelbſt, 
nicht vor Augen gelegt, und alſo dahin 
gegangen, und dem bepgetreten, wohin 
man mit allen zu gehen und beyzutreten 
iſt ſchuldig geweſen. Ich rede dieſes zn 
Ew. Fuͤrſfl. Durchl, als zum Vater de 
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Vaterlandes und frage dieſelben, eb es 
Snug fey, wenn ich beygetreten bin? und 
ob dieſelben ſolches von mir begehren, 
daß ich keinen Vortheil für die Republ, 
und derſelben Geſetze, die fo ſehr verruͤ⸗ 
cket find, erlangen, nichts für meine Pri- 
matial-Würde, die fo ſchrecklich an meiz 
ner Perſon verachtet und geſchaͤndet wor⸗ 
den iſt, zu wege bringen, das bittere Bey⸗ 
ſpiel an mir wegen anderer nachfolgenden 
Primaten nicht verfüffen folte, und ſolcher 
geſtalt dem Könige beytreten, und das 
genereufe und unuͤberwindliche Gemuͤht 
in mir überwinden laſſen, über welches 
GOtt allein die Gewalt hat? Ich frage 
auch darum? ob, wenn es auch zu ſolcher 
Ruhe Fame, der Friede feſt, die Regierung 
dauerhafft, und niemahls gefföret , noch 
irgend wenn durch die geringſte Veraͤn⸗ 
derung des Gluͤckes diſputirlich gemacht 
werden koͤnne, wenn von dem erſten bis 
zu dem letzten unter einem freyen Volck 
nichts ſchrifftlich verfaſſet, noch in etwas 
bewilliget wuͤrde? Weil nun folche Ein⸗ 
willigung bis hieher nicht geſchehen, denn 
nicht ein geringer Theil eines freyen Volcks 
ſowohl in der Crone Bohlen, als auch in 
Litthauen iſt annoch zuwider; ſo kan un⸗ 
moͤglich eine ſichere und beſtaͤndige Ruhe 
ſeyn. Dahero liegt hier das Hauptwerck, 
daß man vorhero in ein gutes Verſtaͤnd⸗ 
niß mit einander tritt, mit allen ſich ver⸗ 
einiget, verbindet, und in einer bruͤderli⸗ 
chen Liebe verbleibet, und hernach ſich 
Muͤhe giebt und arbeitet, wie eine reelle 
und ſichere Ruhe wieder hergeſtellet wer⸗ 
de. Wir brauchen alſo nicht den Herburt, 
noch duͤrffen wir die alten Rechte in den 
Conſtitutionen ſo forgfältig nachſehen, 
wir haben ein Geſetz, welches kaum noch 
zrocken worden iſt, und ein Beyſpiel an 
dem Könige Auguſto II. Deſſen Ruhm bis 
auf immerwaͤhvende Zeiten fortdauren 
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wird; Dieſer iff rechtmaͤßig erwehlet, et 
iſt von der wiedrig⸗geſinnten Parthey 
durch einen Rokefz für einen König anges 
nommen, weil dieſes allein wider den Roz 
nig pflegt angerichtet zu werden, und da 
es ihm fehiene ſchaͤdlich zu ſeyn, befoͤrderte 
es feinen Nutzen; er iſt in gehoͤriger Form 
und mit allen Solennitäten gecrönet ; und 
dennoch hat er den Primas, der ihm am 
meiſten zuwider war, gnaͤdig trackiret, er 
nahm ihm nicht ſeine Freyheit, noch hat 
er ihn vor andern zur recognoleirung ge 
zwungen, ob er wohl die Macht hatte, 


weil ſeine Armee nicht weit war, damit 


das, was noch zum vollkommenen Beſitz 
des Thrones gefehlet, durch des Prima- 
tis Anſehen und deffen perfvafion erfeget 
werden moͤchte. Warum ſolte man nicht 
in gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden eben denſel⸗ 
ben Weg gehen und ſich darnach richten, 
da dieſer Fall dem vorigen ſehr aͤhnlich 
iſt! Warum will man mich Primatem 
dazu zwingen, daß ich zuvor den reco⸗ 
gnoſcire, ehe die erforderliche Vereini⸗ 
gung getroffen. Solchemnach bitte Ew, 
Durchl. ſelbſt um der Liebe des Bater: 
landes und um der Gerechtigkeit willen, 
dieſelben wollen vor allen andern auf das 
allernachdrücklichſte durch Dere inter 
ce ſſion fich bemühen, daß ich in die Frey⸗ 
heit gefetzet wuͤrde, und auſſer der Auff⸗ 
ſicht derer, welche meine Gedancken und 
Handlungen beobachten, ſeyn möchte 


Alsdann will ich naͤher kommen und in 


meiner Refidentz zu Lowitz mich nieder⸗ 
laſſen; daſelbſt werde Ew. Fuͤrſtliche 
Durchl. ſelbſt zu mir erbitten und erz 


warten, daß dieſelben mich belehren, was 


und wie ich es anfangen ſoll, damit die 
Gemuͤther der wiedrig⸗geſinneten Brüder 
vereiniget und verſamlet werden mide 
ten. Ich will alles aufrichtig thun, nach 
meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen, mg 
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aus Liebe zum Vaterlande. Dieſes ſoll 
viel höher von mir angeſehen werden, 
als alle andere Abfichteg und Hoffnung, 
die man mir etwa machen midte, daß 
ich bey meiner Freyheit nichts unterneh⸗ 
men werde, was der allgemeinen Ruhe 
und Vereinigung ſchaden moͤchte. Ew. 
Fuͤrſtl. Durchl. koͤnnen mich ficher mit 
Dero von ſich gegebener Parole fecun- 
diren. Ew. Fuͤrſtl. Durchl. fuͤhre zuletzt 
noch dieſes zu Gemuͤhte, was zur Zeit 
der Regierung des Koͤniges Michael 
Glorwuͤrdigſten Andenckens vorgegan⸗ 
gen, von welchem in Ew. Durt, das 
Fuͤrſtl. Gebluͤth fo herrlich und treflich 
hervor leuchtet, und Deſſen merck und 
hochachtungs⸗wuͤrdigen Rahmen in De⸗ 
rofelben vorgeſtellet wird: Es hat nicht 
eher die Zerruͤttung des gemeinen Me: 
ſens aufgehoͤret und fich geleget, bis der 
Primas. Prafnowfki, der durch die Go- 
lembiſche Confosderation mit feinem 
gantzen Hauſe war beleidiget und verur⸗ 
theilet worden, befriediget und beſaͤnffti⸗ 
get worden iſt durch die Vermittelung 
des Cracauiſchen Biſchoffs Trzebiczki 
und des Wopwoden von Smolenfko 
Chrapowfki , zwiſchen Ihro Majeſtaͤt 
und der Freyheit, welcher Oberhaupt 
er zu der Zeit vorgeſtellet hatte. Wenn 
uns nun GOtt Seegen geben wird, daß 
wir alle zuſammen bringen, und mit al⸗ 
len zugleich die Hoffnung zum gemeinen 
Beſten erſeheinen wird, alsdenn werden 
Ew. Durchl, der Urheber und Engel des 
Friedens feym Ich hinterlaſſe in meis 
nem Teſtament zum Andencken, daß in- 
dem ich bin befreyet worden, dieſelben 
zugleich das Vaterland von dem tieffſten 
Verderben erloͤſet haben, damit, wenn 
die Nachkommen daſſelbe leſen werden, 
fie fo wohl meinet als auch der Republ, 
wegen die heldenmaͤßigen Thaten an Ew. 
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Fuͤrſtl. Durchl hoch erheben, Ich zweif⸗ 
fele alſo nicht, es werden dieſe meine Ge⸗ 
dancken und Offerte, welche auf den 
Grund ſelbſt ſehen, Ew. Fuͤrſtl. Durchl. 
gefallen. Wenn wir alſo dieſe Bahn be⸗ 
treten, ſo wird diefes der ſicherſte Weg 
ſeyn, die verrückte Geſetze in Ordnung 
zu bringen, das Vaterland aus dem aͤuf⸗ 
ſerſten Unglück heraus zu reiſſen, ſelbiges 
von ſeinem Untergang und Ruin zu be⸗ 
freyen, (welches alles ich erfahren muß, 
der ich meiner Guͤther bin beraubet und 
in dem Arreft ven aller Baarſchafft 
entbloͤſſet worden,) nicht weniger auch 
keinen Vorwand uͤbrig zu laſſen, warum 
die frembden Trouppen im Lande noch 
zuruck gelaſſen werden muͤſten, welche 
unfehlbar ſo lange bleiben werden, ſo 
lange die geringſte Widerwaͤrtigkeit ſich 
aͤuſſern ſolte, und endlich den Frieden 
beſtaͤndig zu erhalten. Welches Ew. 
Fuͤrſtl. Durchl. reifferer Ueberlegung 
uͤberlaſſe und verharre ꝛc. 


Schreiben des Woywoden von 
Kijow an den Fuͤrſten Primas 
vom 1. Mart. An. 1735. 


Ls ift bißhero ſehr ſchwer gemefen, die 
Correfpondens mit Ihro Durchl. 

zu führen; weil etliche von meinen Ex- 
preſſen, durch welche ich eine Nachricht 
von dem hoͤchſt elenden Zuſtande des ver⸗ 
wuͤſteten Vaterlandes habe ertheilen wol⸗ 
len, zurück gekommen ſind, ehe ſie den 
Ort erreichet, wohin ſie abgeſchickt wa⸗ 
ren. Allermaſſen die verfchiedene Abſich⸗ 
ten der kriegenden Theile mit euſſerſtem 
Fleiß dahin gerichtet waren, alles weg 
zu nehmen, was noch ſchiene miteinander 
eine Communication zu unterhalten. 
Nur das Schreiben allein von Shro 
Durchl. iſt an mich gelanget, worinne 
eim 


E 
CTA 
ein Vorſchlag wegen Verwechſelung der 
Fr. Marſchaͤllin iſt gemacht worden. Ich 
war ſchuldig darauf zu antworten, fo wie 
es die Beſchaffenheit der damaligen Zeit 
erforderte, da ich noch mit der Hoffnung 
des Frantzsſiſchen Succurs und Huͤlfe ges 
ſpeiſet wurde, Runmehr hat ſich das 
Blat gewendet, indem alles von oben 
herab mercklich umgekehrt und auf den 
rechten Weg gekehrt iſt; maſſen ich denn 
durch Goͤttliche Anzeigung und Fügung 
erwehlten und gegebenen Herrn, das iſt, 
Auguſtum III. mit den Voͤlckern, ſo un⸗ 
ter meiner Gewalt ſtehen, recognoleiret 
habe. Selbſt die angebohrne und groß⸗ 
mühtige Gnade dieſes Herrn, welcher fei- 
ne Macht durch die Waffen nicht gebrau⸗ 
chen, ſondern die Gnade uͤber die groſſe 
Ver wuͤſtung unſeres Vaterlandes aus⸗ 
breiten und die Thraͤnen des Volcks ab: 
wiſchen wollen, hat hiezu durch die Rô- 
nigliche Gnaden⸗Zeichen den Weg gebah⸗ 
net, indem ſelbiger ohne einige andere 
vorhergegangene ſchaͤdliche Reitzungen, 
mich durch einen Ihm zur Seiten zuge⸗ 
ordneten, weleher mit beſonderer Voll⸗ 
macht verſehen war mit mir und den un⸗ 
ter meinem Commando ſtehenden Troup- 
pen zu tra&iven, anfanglich durch den 
Eron⸗Kuͤchen⸗Meiſter und nunmehro 
durch den Cron⸗Tafel⸗Decker, nuch gnaͤ⸗ 
digſt zu verſichern geruhen wollen, daß 
Er alle Immunitet und Grund ⸗Geſetze 
des Vaterlandes und der Freyheit erhal⸗ 
ten werde. Ueberdieß weil auch dieſes 
einer von den vornehmſten Punten des 
getroffenen Vergleichs iſt, damit Ihro 
Durchl. primatialiſchen Wuͤrde und Ho⸗ 
heit, welche durch wiedrides Schickfaal 
in der bißherigen arretirung gekränckt 
worden ift, ihr vollkommenes Anſehen 
und Freyheit wiederum erhalte (denn 
dieſes hat der Geyollmaͤchtige Abgeſand⸗ 
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te der Rußiſchen Monarchie in feiner | 

Commiſſion, welcher fich zu Warſchau 

bey Ihro Koͤnigl Majeſtet aufhaͤlt;) als 
gebe ich Ihro Durchlaucht hoͤchſtbillig und 
nachdruͤcklich zu erwegen, daß, gleich wie 
bey der Gnade Ihro Majeſtaͤt des Aller⸗ 
durchlauchtigſten Koͤniges und Herrn Au- 
guti HU die nechſte Hoffnung zu einem 
gluͤckligen und von allen hoͤchſterwuͤnſchten 
Frieden anſcheinet, welche durch die bey 
nahe zweyjaͤhrigeke volution ruinirt, vers 
heeret, ausgepreſt und aller Lebens Witz 
teln beraubet ſind alſo auch Ihro Durch⸗ 
laucht die ſinckende und ungewiſſe Hor- 
nung fahren loffen, und fich zu demjenigen 
Gluͤck und allgemeiner Ruhe wenden, wel⸗ 
che nach dem Willen und Fuͤrſorge GOt⸗ 
tes zur Hemmung der Thraͤnen des Volcks 

gezeiget und gegeben wird. Es konte nie⸗ 
mand groͤſſere Liebe beweiſen, ja es konte 
niemand weder vorher, noch jetzo groͤſſere 
Gefahr an ſeinem Leben und Guͤttern aus⸗ 
ſtehen, als ich nun des Vaters Willen Ih⸗ 
ro Majeſtat der Allerdurchlauchtigſt. Ri- 
nigin von Franckreich. Ich kan wohl ſa⸗ 
gen, daß ich nicht habe, wo ich mein 
Haupt hinlege; Aber es war umſonſt aus 
einem blinden Triebe in ein offenbares Un⸗ 
glück zu eilen. Es war vergebens ohne 
die verſprochene Huͤlffe zu erhalten aus 
einem verzweiffelten Eifer alle mit ſich ins 
Elend zu ſtürtzen. Ich habe ſollen (und 
ſo iſt es auch geſchehen) aufs Ende ſehen 
mit einer tieffern Überlegung, da Ih⸗ 
ro Koͤuigl. Majeſtaͤt Auguftus III. unſer 
Allerguaͤdigſte Herr, nachdem er den Thron 
beſtiegen, welcher von GOtt ſelbſt hinge⸗ 

ſetzt und durch die vollzogene lolenne Kro 
nung an dem gewoͤhnlichen Ort zu Cracau 
zugerichtet worden ift, mich gnaͤdigſt atta 

nimmt, damit das, was zu beſſern iſt, 
gebeſſert werde, und was noch zu erhalten 
iſt, erhalten werde, in ſofern es tepit 
ie 
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die ungekraͤnckte alte Polniſche Freyheit. 
Spro Durchlaucht können nicht alles wif- 
ſen und ſehen, was wir gelitten und was 
unſere Landsleute und Bruͤder gelitten ha⸗ 
ben. Die Klagen der Weinenden find big 
an den Himmel geſtiegen; ſolte man nun 
nicht in ſolchem falle alle Mittel zu einem 
Mitleiden und allgemeiner Hoffnung an⸗ 
wenden? Ich bringe und lege dieſe allge⸗ 
meine Nothdurft unter die Haͤnde, mit 
welchen Ihro Durchlaucht, Kraft Dero 
Primatialiſchen und Ergbifchöflichen Am⸗ 
tes zu ſeegnen pflegen, und fupplicire de⸗ 
muͤthigſt, Ew. Durchlaucht wollen ſich 
den Goͤttlichen Willen gaͤntzlich ergeben, 
und zu der Vereinigung mit Ihro Majeſt. 
Augufto 1H, der nunmehro unfer Herr iſt, 
treten. Wir machen uns jetzo auf mit 
Ihro Durchlaucht dem Fuͤrſten Catelan 
von Cracau und dem Eron-Marfchall; wie 
auch ich mit den Trouppen, und mit uns 
viele andere Senatores und Beamten um 
dieſen Aller durchlauchtigſten Fuͤrſten für 
einen Koͤnig zu recognoſeiren und ihm zur 
Seite zu fichen. Bey dieſem vollkomme⸗ 
nen dreyfachen Bande, welches wir aus 
Verbindlichkeit für Ihro Durchl. Wohl⸗ 
fahrt, aufgerichtet, winfchen wir, irgend⸗ 
wo auf Ihro Durchlaucht Guͤttern einige 
Meilen von Warfchau einander zu treffen 
und um des beſondern Vorzugs der Ehre, 
welche Ihro Durchlaucht in Anſehung der 
erſten Würde, Anſehens und Prærogatiy 
in unſerm Valerlande haben, ſich denen⸗ 
ſelben zugeſellen und zu alliſtiren, wenn 
fich dieſelben zu der Koͤnigl. Refidentz na⸗ 
hen werden, damit wir zugleich mit dem⸗ 
felben als mit unſerm Führer und erſten 
Fuͤrſten des Reichs bey Ihro Majeſtaͤt 
dem Allerdurchlauchtigſten Könige den Eid 
der Treue leiſten und ſchwoͤren. Ich wer⸗ 
de demnach Ihro Durchlauch endliche und 
Gott gebe erwuͤnſchten Entſchluß nechſt 
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Anzeigung der Zeit und Ortes erwarten, 
wenn und wo wir Denenſelben unſere 
Dienſtgefliſſenheit zu bezeigen, zuſammen⸗ 
kommen ſollen. Übrigens bezeuge hiemit, 
daß, ſo lange ich lebe, ſo wohl vermoͤge 
der Geburt als auch aus Schuldigkeit mit 
aller Veneration verbleiben werde ze. 


Antwort des Primatis guf das vor⸗ 
hergehende Schreiben des Wop- 
woden von Kyjow, aus Thorn 
d. 1. April A0. 1735. 


€ s iſt gewiß, daß ich nach der Antwort 
auf mein Schreiben aus Elbing von 
meinem Hochgeehrten Herrn biß hieher 
keine Nachricht erhalten habe. Ich be⸗ 
mercke nunmehro in einer Materie, die 
demſelben hoͤchſt merckwuͤrdig zu ſeyn ſchie⸗ 
net, eine veraͤnderte Schreib⸗Art, und 
gantz andere Gedancken von meinem jehi- 
gen knechtiſchen Zuſtande, daß, was ich 
in demſelben thate das thaͤte ich mehr aus 
Ehrerbietung als aus gutem Willen, und 
was mir in der That ſelbſt bey denen we; 
nig Ehre brachte, welchen noch nicht die 
Freyheit genommen iſt. Weil nun mein 
Hochgeehrter Herr mich reget und 
rufet, daß, wie dieſelben es gethan, ich 
auch ſo machen moͤchte, das iſt, daß ich 
Ihro Majeſtaͤt vor einen König erkenne, 
da Sie doch wiſſen, daß ich in der Dienſt⸗ 
barkeit bin; ſo glaubte ich, und habe auch 
allezeit vermuthet, daß meinem Hochge⸗ 
ehrten Herrn aus Liebe zu mir und zu ſei⸗ 
nem Blut die ruͤhmliche Einigkeit in einem 
Haufe erhalten werde: Hier nechſt ift Ih⸗ 
nen nicht unbekandt, daß ich Primas bin, 
und vor mir und ohne mich nichts geſche⸗ 
hen ſoll, wohl wiſſende, daß ich in der 
Gefangenſchaft nichts thun konte. Dem 
allen ungeachtet, haben Sie doch den Ent- 
ſchluß für ſich gefaſt zuerſt in die T er 
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ſich einzulaſſen, und da meine Befreyung 
forne an ſtehen ſolte, ſo haben ſie ſelbige 
unter die letztern Punkte geſetzet. Wer ift 
es, der nicht die ungluͤckliche Zerruͤttung 
des Vaterlandes an ſich ſelbſt erkennen 
ſolte? Ich glaube ein ſolcher iſt in Pohlen 
nicht zu finden. Ich ſelbſt nehme dieſes 
allenthalben auf meinen Guͤttern wahr. 
Die Einkuͤnfte und Meublen ſind weg, ich 
bin von allen, was zur Wirthſchaft gehoͤ⸗ 
ret, entbloͤſſet, auch fo gar, was ich an 
Mobilien beſitze, und in den Kirchen ver⸗ 
borgen habe, iſt ins Regiſter gebracht, des 
Geldes, weil ich hier fuͤr meine Baar⸗ 
ſchaaft lebe, wird auch weniger. Bey 
dem allen ſehe ich noch nicht eine Moͤglich⸗ 
keit, wie ich dieſem Übel an meiner Per⸗ 
ſon ſteure; weil ich nicht meinen freyen 
Willen habe, noch mein eigener Herr bin, 
fo lange ich noch unter den Mufqueten ſi⸗ 
tze. Es berichten mir dieſelben, daß es 
in dem Vergleich mit Ihm wegen meiner 
Freyheit ſchon ausgemacht ware; Hinge⸗ 
gen weiß ich ein anderes von dem Biſchoffe 
von Cracau, daß es nicht bey Spro Koͤ⸗ 
nigl. Mazeſtat ſtehe, noch weniger bey 
allen, mich in die Frepheit zu ſetzen. 
Worinne auch der Cron⸗Marſchall übers 
ein kommt, welcher ſchreibt, daß Sie mir 
alsdenn die Befreyung wollen zuwege 
bringen, wenn zuvor die Recogniti- 
on von mir wird geſchehen ſeyn. Sie 
erwegen nun, mein Hochgeehrter Herr, 
ob ich hiezu durch Güte gezogen werde, 
oder ob man mir dieſes nicht abdringen 
wil, daß ich mir in meiner Dienſtbarkeit 
noch mehr wehe thue. Und es ſtehet noch 
dahin, ob ich meiner Freyheit gewiß ſeyn 
kan, wenn ich auch ſchon den König re⸗ 


cognoſcirt, weil ſie ſich erſt um dieſelbe 


bemuͤhen wollen. Sie ziehen es doch, 


mein Hochgeehrter Herr, in reiffere Er 
wegung, was doch meine in der Dienſt⸗ 


barkeit geſchehene Recognition dem Va⸗ 


terlande ſchaffen moͤchte, wuͤrde ſie nicht 
die Freyheit und Rechte biß zum gaͤntzli⸗ 


chen Untergange fortſtoſſen? Was würs 
de das für eine Ehre fuͤr Ihro Koͤnigl. 


Majeſtaͤt ſelbſt ſeyn, wenn ein Schlave 


ihn erkennen, oder ein Leibeigner ihn ver: 
ehren ſolte? Was würde das nicht für 
ein Flecken der primatialiſchen Wuͤrde, 
und eine ſchreckliche Confequentz für die 
Primates ſeyn, wenn ich mich nicht bey 
der Schmach und Unterdrückung, welche 
ich leiden muß, wieder dergleichen ſchreck⸗ 


lichen Beyſpiel, in gewiſſer Maſſen vor⸗ 
baue, welches andere zur Nachfolge die: | 


nen kan. Bin ich denn nur allein welcher 
mit ſeinem Beytrit und Vereinigung die 
gantze Sache ausmachen ſoll? Es findet 
ſich noch eine zahlreiche Menge der Wi⸗ 
driggeſinneten ſo wohl in der Crone Poh⸗ 
len, als auch in Litthauen, welche ſich 
von der Gewalt des Herrn Regimentarii 
ſelbſt loßgeriſſen: welches vielleicht nicht 
geſchehen waͤre, wenn Sie, mein Hochge⸗ 
ehrter Herr, zuvor meine Freyheit zu⸗ 
wege gebracht und noch darauf gewartet 
haͤtten. Denn wer iſt fähig die Gemiz 
ther zu vereinigen, in Ordnung zu brin⸗ 
gen, und fie zu beſaͤnftigen? Iſt es nicht 
der, welcher weder in dem Verdacht ſte⸗ 
het, daß er es gezwungener weiſe gethan, 
noch der etwa einer Partheiligkeit beſchul⸗ 
digt werden koͤnne. Hiernechſt, da auch 
Sie mein Hochgeehrter Herr, noch ſo viel 
Liebe gegen mir beweiſen , daß Gie fih 
mit mir zum wenigſten unterreden wol⸗ 
len, indem fie nach Warſchau fahren; fo 
würcken Sie mir zuvor die Befreyung 
aus, daß ich von den Aufſehern meiner 
Gedancken, und Handlungen entfernet 
ſeyn möge, alsdenn will ich in Lowitſchen 
in meine Reſidentz und meines Hoch⸗ 
geehrten Herrn Rath und ee 
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Den ı9 Septembr. 
Dantz Belag. 2 Th. 


folgen. Wobey ich Sie aufrichtig verſi⸗ 
chere, daß Sie mich hierinn mit ihrer 
ſicherer Betheurung fecundiren können, 
daß wie ich nichts wiedriges, ſo GOtt 
behuͤte, vornehmen werde, alfo. werde 
ich aus allen Kraͤften nach meinem beiten 
Wiſſen und Gewiſſen alle Mitteln anwen⸗ 
den, damit ich diejenigen, in welchen noch 
nicht der Muth erloſchen, zur Vereini⸗ 
gung wiederbringe, zur Wohlfart der 
Polniſchen Nation, welche ich über alles 
andere liebe, und keinen andern Eifer fur 
dieſelbe habe, als dieſen, daß das Wohl 
des Vaterlandes, befördert werde. Mein 
Hochgeehrter Herr wiſſen es gar wohl, 
als ein alter Senator und Held, daß alle 
Spaltungen, welche jemahls in dieſer 
Republic entſtanden find, jederzeit durch 
den Primas ſind gehoben und vereinigt 
worden. Dieſes iſt zu unſern Zeiten ge⸗ 
ſchehen, daß Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Au- 
guftus II. Glorwürdigſten Andenckens den 
Polniſchen Thron beſtiegen. Dieſer Herr, 
mit was für dolennitaͤten war er nicht erz 
waͤhlet, mit was für Formalitäten war er 
nicht gekroͤnet, wie maͤchtig war er nicht 
ſo wohl für ſich, als auch vermoͤge der 
Verbindung mit den maͤchtigſten Haͤuſern, 
und dennoch war er fein ſelbſt in feinem, 
Gluͤck nicht vergeßlich, er verließ fich nicht 
darauf, daß er den Thron eingenommen, fo 
lange ihn nicht die gefamte Republic voll⸗ 
kommen für einen Koͤnig erkannt: zu dem 
Ende hielt er den Primas in ſeiner Frey⸗ 
heit, ob er ihn gleich konte arretiren, mez 
gen des Rokofz verurtheilen, und mit 
Gewalt dahin bringen, daß er ihn für ſei 
nen Koͤnig erkennete. Wie dieſes geſche⸗ 
hen und zu Ende gebracht worden, fides 
iff in den Gefeg-Büchern enthalten. Ich 
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darauf geſchahe die Huldigung 
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bin bereit das auch zu thun, was mein 
Vorfahr gethan hat. Ich bin bereit ei⸗ 
nen jeden zur Einigkeit zu führen, und 
mit einem jeden ſo umzugehen, als es der 
Republic hefteg erfordert, wenn ich nur 
vor allen andern, die Freyheit haͤtte, und 
einen jeden verſichern koͤnte, daß ich mich 
bey meiner Freyheit und Ackivitet in der- 
ſelben deſto nachdrücklicher der verfalle⸗ 
nen und gedruckten Freyheiten der Crone 
Polen annehme, Solchergeſtalt wird auch 
die Regierung einen guten Grund legen, 
welches ſonſt durch die geringſte Conjun- 
kuren und Veranderungen des Glücks 
difputirlieh gemacht werden koͤnte, weil 
nicht alle durch Güte find vereinigt wor- 
den; oder auch daher, weil ſie gewalt⸗ 
ſamer Weiſe zum Beytritt ſind gezwun⸗ 
gen worden; folglich wird die Ruhe nicht 
beſtaͤndig dauren, noch fo geſchwinde þer- 
geſtellet werdens denn fo lange wir nicht 
alle übereinſtimmen, ſo lange wird noch 
eine Einwendung gemacht werden koͤn⸗ 
nen, warum noch die Trouppen im Lan⸗ 
de bleiben, über welche wir weinen, und 
ſo lange weinen werden, als ſie nicht aus 
dem Lande geſchaft ſind. Demnach ich 
alfo meine Gedancken entdecke welche zu 
einem guten und vornehmſten Endzweck 
abzielen, fo zweiffele nicht, daß Sie mein 
Hochgeehrter Herr ſelbige bey fich behalte 
werden, aus Liebe gegen das Vaterlam 
und in Betrachtung des Friedens, wel 
chen wir alle, keinen ausgenommen 
halten, und für denſelbigen mit verei 
nigten Kräften ſtehen möchten. Und hie 
mit um Deſſelben hoͤchſterwünſchte Wohl 
ergeben und Gefundheit zu ſehen, wel- 
che ich auf viele Sabre wuͤnſche, verlange 
ich höchſtens dis Freyheit und vepbleihe ss. 
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an den König Auguſtum den III. mit folgenden Ceremo. 
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Circa Actum Homagii Serenifä- 
mo Augufto HI. RegiPolonie, 
Anno 1735. pre die 19. Menf. 
Septemb.Solennitatesfequen- 
tes obſervandæ Thorunii, 

1) Sollen fo viel Stuͤcke als vorhan⸗ 
den, zwiſchen dem Gerechten und Catha⸗ 
rinen⸗Thore gegen der Mocker zu ge⸗ 
pflantzet werden. 

2) Sollen aller ſieben Quartiere Bürz 
ger mit fliegenden Fahnen aufziehen, 
welche dergeſtalt ſollen poſtivet wer⸗ 
den, daß 

3) Beym Einzuge des Königl. Herrn 
Legati am Catharinen⸗Thor das Johañs⸗ 
Quartier, dann weiter in der Stadt, die 

Riclas⸗Tuchmacher⸗Jacohs⸗Marien⸗ 

Alt⸗Thorniſch⸗ und Culmiſch⸗ Quartiere 

Bürger von beyden Seiten bis an deſſen 

Quartier in Parade ſtehen folen, 

4) Sr. Excellentz dem Herrn Legato 
Regio werden, um ihn zu beneventiren, 
entgegen fahren Ihro Ipro E. E. Herrk⸗ 
Herrl. Herr Albertus Borckowfki und 
Herr Johann Wierzbiez nebſt Secreta- 
zio Nafentz, wozu eine Kutſche mit 4 
Sferden beſpannt, fertig ſoll gehalten und 
auch 4 Reuter nebſt einem Unter⸗Officier 
beſtellt werden, da denn bey dieſer Gele 
genheit befagte Herren den Herrn Lega» 
zum Regium evfuchen folen, damit er 
nach Ueberreichung des Credieivs denen⸗ 
jenigen Herren, fo ihm in der Stadt das 
Compliment abſtatten werden, ihnen fo 
viel Zeit zu gönnen geruhen wolle, damit 
fie denen übrigen Herren des Raths ſol⸗ 
ches communiciver konnen, da fie denn 
fich wieder bey demſelben einfinden, und 
it ihm zu Rahthauſe ſahren wollen. 
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5) Sobald der Herr Legatus einen 
Canonen⸗Schuß weit von der Stadt ſeyn 
wird, ſollen, wann vorhero die Loſung 
darzu von dem Accifer Raſpe durch einen 
Piſtolen⸗Schuß vom Rahthauß⸗Thurm 
wird ſeyn gegeben worden) die Stücke 
zum erſten mahl loßgebrandt werden, und 
wenn derſelbe die Ziegel⸗Scheune wirt 
vorbey pafliyet ſeyn, alsdann folen von 
dem Nahthauß⸗Thurm Trompeten und 
Paucken ſich hoͤren laſſen und damit bis 
der Herr Legatus in der Stadt ſeyn wird, 
continniret werden: Die andre Salve 
aus den Stuͤcken wird gegeben werden, 
wann der Herr Legatus zum Catharinen⸗ 
Thore in die Stadt wird palſret ſeyn 


und wann derſelbe an ſein Quartier wird 


gelanget ſeyn, alsdenn ſoll, wann aber⸗ 
mahls vorhero der Accifer Rafpe durch 
einen Piſtohlen⸗Schuß von dem Raht⸗ 
hauß⸗Thrm das Signal wird gegeben ha- 
ben, die zte Salve aus den Stüdeii ge 
ſchehen. 

6) Wann alfo Ihro Excell, der Herr 
Legatus in deffen Logis wird eihgeführet 
ſeyn, wird er von Sr. Wohl⸗Edl. Herri, 
Herrl. Herrn Cal mir Leo Schwerdtmans, 
als Præſidenten, und Herrn Michael Scha- 
de, wie auch Herrn Syndico, denen Se- 
eretarius Wedemeyer zugegeben wird, 
bewillkommet werden. 


7) Es ſoll auch der angeſetzte Tag zur 


Huldigung per Editum der Bürgerſchaft 
und Einwohnern angedeutet werden, auſ⸗ 
ſer dieſem aber werden aueh die Herren 
Quartier⸗Herren allerſeits einjeder in feiz 
nem Quartier bdenenſelben durch die 
Rott⸗Meiſter anſagen laſſen, damit fie ſich 
nicht allein gegen den kuͤnfftigen Montag 
zur Huldigung, ſondern auch mit Ober: 
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Die Könige von Bohlen haben ſonſt perſonlich die Huldi⸗ 
Fff ff 2 gung 


nd: Unter⸗Gewehr zum Aufzuge fertig 
halten, und an beſagtem Tage um 7 Uhr 
des Morgens vor ihre Capitains fidh po- 
ſtiren mochten; Den Buͤrger⸗Capitains 
aber ſoll angedeutet werden, daß, ſobald 
der Herr Legatus in ſein Quartier wird 
eingetroffen ſeyn, einjedweder von ihnen 
ſeine Compagnie iu guter Ordnung mit 
fliegenden Fahnen in den Rahthauß⸗Platz 
einführen ſoll, um daſelbſt den vorzuha⸗ 
benden Epd leiſten zu koͤnnen. 

8) Die Homagii ſollen ſich vorhero die 
3 E. E. Ordnungen in dieſem Rahthauß 
verfammlen. 

9) Um 9 Uhr deſſelben Tages, wann 
mit der Glocken in der Alt⸗ und Neuen 
Stadt eine halbe Stunde vorhero wird 
gelautet werden, wird ſich E. E. Hochw. 
Naht nebſt den E. E. Gerichten heyder 
Staͤdte und Sechzig Männern von dieſen 
aufs alte Rahthauß verfuͤgen und 

10) Wann alles zu Nahthauſe wird 
ſeyn beſtellet, die Buͤrgerſehafſt ſich auch 
im Platze eingefunden, wird der Herr 
Legatus durch Sr. E. E. Herri, Herrn 
Michael Schade und Herrn Jac: Starck, 
additis duaßus Secretariis Jacob Hœp- 
ner und Michael Nalencz zu Rahthauße 
invitixet werden. 

11) Welchem E. E. Hochw. Naht bis 
unten an die Treppe entgegen gehen, und 
ihn bis an die Rahts - Stube begleiten 


wird. 

12) Woſelbſt, nachdem derſelbe in dem 
darzu beſtimmten Zimmer, auf einem eine 
Gtuffe über der Erde erhobenen Lehu- 
Stußl ſich niederlaſſen, und die Propoſi⸗ 
tion gethan haben wird. 

13) Nach angehoͤrter Propoſition 
wird E. E. Hochw. Raht ſtehende durch 


den Herrn Syndicum Chriſtian Kloſmanm 
die Antwort chun laſſen. 

14) Hierauf ſoll der Eyd von E. E. 
Hohe. Raht, den E. E. Gerichten bheyder 
Staͤdte, wie auch Secretariis præcunte 
Domino Syndies, vorhero, nachgehends 
von der zien Ordnung, welchen der Sc= 
cretarius in dautſcher Sprache vorſtaben 
wird, geleiſtet werden, welches denen Her⸗ 
ren Schoͤppen⸗Meiſter beyder Staͤdte 
und auch dem Herrn Redner durch die 
Ebl, Preidence foll gemeldet wer den. 

15) Nach ſolcher geſtalt geleiſteten 
Eyde, wird der Herr Legatus von Wro 
Sro Herrl. Herrl. dem Koͤniglich. Herrn 
Burggraff und Herrn Vice- Prafidentem 
ans Fenſter gebeten, und da derſelbe ſich 
an das Fenſter begeben wird, die heyden 
Herren auch an das andere Fenſter tre⸗ 
ten werden, wird der Platz⸗Meiſter die 
Formalien die ihm gegeben follen werden 
aus dem zur rechten Hand vor der Rapt- 
Stube nechſt gelegenem Fenſter an die 
Buͤrgerſchafft abruffen, der Epd hierauf 
von einem Secretario am letzten Fenſter 
in der Raht⸗Stube derſelben vorgeſtabet, 
und wann ſolchen die Buͤrgerſchafft wird 
geleiſtet haben, wird der Platz⸗Meiſter 
abermahl die Bürger verbis ipfi praferi- 
ptis zum Gehorſam und zur Treue gegen 
Ihro Koͤnigl, Majeſtat Unſern Allergna⸗ 
digſten Koͤnig und Herrnermahnen. 

16) Finito hoc modo ‚alu Homag 
wird nach vorhero durch den auf dem 
Rahthauß⸗Thurm ſeyende Accifer Raſpe, 
welchem der Amanuenfis Biener unten 
an der Acciſe-Stube ſtehende mit einem 
Tuche ein Zeichen geben wird, gegebenen 
Signal durch einen Piſtohlen⸗Schuß eine 
afache Loſung aus den Stuͤcken unter 
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gung eingenommen. ch S 
erſte Neuerung ein, und ſchickte den Biſchoff von Hulsberg 
und den Marienburgiſchen Hauptmann nach Thorn, den Eyd 


einzunehmen. 
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Doch Sigismundus J. führte 1515. die 


Dieſes that auch S gismundns Auguftus durch 
Staniflaum Koflka Poimmnerelliſchen Woywoden und Preußi⸗ 
ſchen Schatzmeiſter mit Martino Cramero J 


U. D. Canonico 


zu Cracau und Koͤuigl. Secretair, König Uladillaus der IV. 
ſchickte den Groß⸗Cantzler und Culmiſchen Biſchoff Jacobum 


Zadzick 1549. 


Johann Caſimir ließ es 1634 durch den Gra⸗ 


fen Andream Lefzczinfkı Biſchoffen von Culm und Unter 


Cantzler thun. 


i Der König Michael ſendete 1649. Andream 
Olfzewfki Culmiſchen Biſchoff und Unter⸗Cantzler. 


Johan- 


nes der III. nahm 1670. die Huldigung durch Stephanum Wy ga 


Ermelaͤndiſchen Biſchoff und Groß⸗Cantzler ein. 
der U ließ ſich durch den Graf George 
Cron⸗Groß,Cantzler 1698. huldigen. 

Koͤnig ſchiekten den Culmiſchen 
weiſſen Adler⸗Ordens Czapfki nach Thorn. 
der Huldigung geſchahe auf dieſe Art. 


Auguſtus 


Ihro Majeſtaͤt der ipige 
Woywoden und Rittern des 
Die Einnehmung 
Er faß in der reparirten 


alten Rahts⸗Stube auf einem mit rohten Damaſch und goldt- 
nen 


Trompeten und Paucken⸗Schall auf dem 
Rahthauß⸗Thurm geſchehen, und der Hr. 
Legatus vom Rahthauſe cum Comitatu 
von E. E. Hochw. Raht in deſſen Logis 
begleitet werden. à 
17) Hernachmahls nomine Civitatis 
priefentibus ex Magiſtratu Ihre Spro 
Wohl⸗Edl. Herri. Herrl. Cafimir Leo 
Schwerdtmann, Herrn Simon Weifs, 
Herrn Albertus Borkowfki, und Herrn 
Michael Schröger, ex Scabinatu & Se- 
xaginta Viratu, welche Sr. Edl. Herrl. 
der Herr Caͤmmerer beſorgen wird, & 
Secretariis tractiret werden, und : 
18) Bep Abreiſe Sr. Excellentz des 


re less Sur 
Herrn Legati wird E. E. Hochw. Raht 
durch Sr. E. E. Herri. Herrl.. Herr 
Albertum Borkowfki und Herrn Michael 
Schröger cum Secretario George Daniel 


"Wachfchager demſelben das Abſchieds⸗ 
‘Compliment abſtatten, ſelbigem auch una 


ter gleichfals zfachen Canonen⸗Schuͤſſen 
das erſte mahl, wenn der Herr Legatus 


wird an die Brücke gefahren kommen, 
das andere mahl, wann er auf der Kempe 


ſeyn wird, und das dritte mahl, wann 
derſelbe auf jener Seite, und zwar auf 
dem Berge wird angelanget eyn, bis aß 


die Weich ſel⸗Bruͤcke begleiten lafett 


Albrecht von Doenhoft 
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nen Tr ſſen ausgeſchlagenem Lehn⸗Stuhl 2 Stuffen hoch unter 
einem Baldachin. In der Mitte der Rahts⸗Stube befand ſich 
der Naht auf 2 langen Baͤncken, welche mit rohtem Tuch be⸗ 
hangen waren Zur Rechten des Geſandten waren die Alt⸗ 
und Neuſtästiſche Schoppen. Zur Linden ſaß die dritte Ord⸗ 
nung. Der Geſandte hielt eine lateiniſche Rede, bey der An⸗ 
rede nahm er den Huth ab, alsdenn ſetzte er ihn wieder auf 
doch fo offte er den Nahmen ſeines Principalen neunte, entblöſte 
er das Haupt. Der Syndicus antwortete ihn wieder in latei⸗ 
niſcher Sprache. Alsdenn wurde dem Raht und den Ordnun⸗ 
gen der Eyd vorgeleſen. Der Platzmeiſter ruffte darauf aus 
einein Fenſter der Rahts⸗Stube der Buͤrgerſchafft zu: Hoͤret 
ihr Bürger, und leiſtet den Eyd, welcher euch wird vorgeleſen 
werden. Nach geſchehener Huldigung wurde der Geſandte bis 
an feine Kutſche begleitet, auch 3 Tage nach einander mit Pau⸗ 
cken und Trompeten, und Abfeurung der Canonen auf dem 
Rahthauſe tractiret. 

Das 1736fe Jahr brachte nunmehr vor dem Marqvis de 
Monti den erwuͤnſchten Tag feiner Befreyung. Viele ſahen 
ihn wegen feines guͤtigen Weſens nicht gerne fortziehen. Man 
uͤberreichte ihm auch noch vor feiner Abreiſe folgendes lateini⸗ 
ſches Gedichte, welches aus dem lateiniſchen uͤberſetzt hier ein⸗ 


geruͤcket wird. Die Aufſchrifft war: 


Zum unſterblichen Na Ruhm des Hochgebohrnen 
Herrn, Herrn Ludewig Marqvis de Monti, welchen er ſich durch 
feine Großmuth und gütiges Weſen in Thorn erworben, 
verfertiget dieſes Gedichte ein unterthaͤniger Knecht. 


Br die ihr Weſſchlands Volck und deffen Tugend preift, 
Verſtand und Tapfferkeit, in ihren Thaten weiſt, 
Der Alten Klagheit nennt, und Ihro Macht erhoͤhet, 


Seht, ob ihr nicht dabey viel Schmeicheley begehet. 
Fff ff ; Br 
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Betrachtet Deutſchland doch, ſeht Franckreichs Hoheit an, 
Ob die bisher nicht mehr, als ſonſten Rom gethan. 
Die alte Tapfferkeit, und das verſtaͤndge Weſen 

Laͤſt ſich aus jeder That mit vielem Ruhme leſen. 

Du Hochgebohrner Herr, beweiſeſt meinen Satz, 

Dein Großmuths voller Geiſt faſſt allenthalben Platz, 
Dem wir aus Danck⸗Begſer ſabſt unſre Bruſt eintaͤumen; 
In der zu Deinem Ruhm, nichts als Erhebung kaͤumen. 
Dein Koͤnig ſendet dich, zu den Sarmatern hin, 

Die Du ſo bald gewinſt, und deren harter Sinn 

Nach Deiner Meinung bleibt. Doch unverhoffte Falle! 
Gefangen bringt man Dich, zu uns in unſre Waͤlle 
Voll Großmuth und geſetzt. Der Feind nimmt Dantzig ein. 
Der König fliehet fort, Du muſt gefangen ſeyn. 

Du koͤmmſt nicht ohngefehr, ſobald in ante Mauren, 
Dein Geiſt erhebet ſich, indem wie dich bedauren, : 
Winckt deine Großmuht uns. Wir ſind bewundrungs⸗voll, 
Doch keiner kan es ſo, wie er nach Wurden ſoll. 

Das Gute iſt zu viel, ſo du auf einmahl zeigeſt, 

Und dadurch unvermerckt, zu aller Ehrfurcht ſteigeſt. 
Du breiteſt Deinen Arm zur Armen Beſten aus, 3 
Drum findet ſich bey uns, auch nicht ein eintzig Hauß. 
Gantz Thorn ehret Dich. Gantz Thorn ſteht die Triebt 
Den Armen Guts zu thun. Du Here von groſſer Liebe. 
Ich kenne Deine Gunſt. Drum koͤmmt die Dauck barkeit, 
Und fordert, daß mein Fleiß Dir einen Weyrauch ſtreut. 
Mein Schick ſal legte mich, verlafen zu Dir nieder, 
Dein mehr als guͤtger Arm, erhobe mich gleich wieder. 
Was fol ich feko thun? Indem Du von uns wilt, 
D! daß Du laͤnger nicht, der Muͤden Seuffzer ſtilſt. 
Dein König fordert Dich. Wir muͤſſen Dich zwar laſſen, 
Doch glaube jeder wied, Dein Bildniß alo faſſen, 
Daß Kind, und Kindes. Kind Dich werden noch erhoͤhn, 
Auch mann wir lauge ſchon in der Verweſung ſtehn. 
Tritt Deine Reiſe an. Die Vorſicht bringe Dich 
Beglüͤckt nach Frauckreich hin, und Ife nunmehr fi 
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Durch unſrer MBünfhe Zahl recht ungeſaͤumt beivegen, 
Dir Gluͤcke, Wohl und Heil in Deinen Schooß zu legen. 


wurde unverhofft durch eine andere 
ezogen. Der Biſchoff Hofins miß⸗ 


billigte bey öffentlicher Tafel die gottloſe Aufführung des Mek. 
| dzinfkiben Thorn. Juſonderheit weiler durch den mi ligen 


Brand auf 3 Tonne Goldes Preußucher Gulden, Schaden gez 


macht hatte, und bey dieſer Rede ſpitzte er nach ſeiner Gewohn⸗ 


heit auf. 


Der Edle Metdzinfki nahm dieſes als eine groſſe 


Beleidigung an, ergeiff ein Glag Wein, und goß es dem Bis 


2 
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ſchoff in die Augen. Sogleich wurde er vor das Eron: Grof- 


Marſchalls Gerichte gefordert, und ihm der Kopf abgeſpro⸗ 
chen. Auch excommunicirfe ihn der Paͤbſtliche Geſandte. Er 
machte aber ein unterthaͤniges Bitt Schreiben an Ihro Ma; 
jetit die Königin, welche es bey dem Könige Ihrem Gemahl 
fo weit brachte, daß er 6 Wochen in dem Thurm ſitzen ſoll. Er 
hat aber feinen Arreft im Haufe angetreten, wowider der Biz 
ſchoff proteftipt hat. Wegen feiner fehlechten Aufführung ha⸗ 
ben die Landes⸗Staͤnde zu Graudentz ſchon folgenden Schluß 
gemacht / der ihm wenig Ehre bringt. 25 

Die 


Lande Preuſſen ohne der Senatoren und 
Mit» Stände Wiſſen und Willen, heim⸗ 


Der Preußiſchen Staͤnde Schluß 
wegen der heimlichen Zuſammen⸗ 


kunfft, ſo unter dem Titul einer 
Confxderation den 24 Novemb. 
1733. zu Graudentz geſchehen, 
worinn dieſelbe gaͤntzlich cafe 
fret worden. 
SS Staͤnde und Ritterſchafſt der 
Fgaude Preuſſen, die wir auf jetzi⸗ 
gem General-Land⸗Tage zu Granteng ver- 
familet find, thun hiemit kund und zu wiſſen 
allen und jeden, denen daran gelegen: 
Nachdem wider die offenbare Rechte der 


liche Zuſammenkuͤnffte, welche die gang- 
liche Zerruͤttung unſers Staats nach fii 
ziehen, von einigen zuſammen get 
im Monath November des Jahrs 1733. 
unter Anfuͤhrung des Hochgebohrnen 
Meldzinſki, Caſtellanides zu Ripin, zu 
maintenirung des Staniflai Leſzczynſl i 
angeſtellt worden, aus welchen hernach 
Beraubungen, Verwünſtungen, Todſchläͤ⸗ 
ge, Brandſchaden, und gewaltſamer meife 
erpreßete Liefferungen an Geld und Pro 
viant entſtanden, und dergleichen mehr: 
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Die Furcht und Schrecken der Pohlen vor den Ruſſen 
und Sachſen ward taͤglich groͤſſer; Ja eine eintzige Stimme 
war vermoͤgend 10 auch mehr wie die Haaſen lauffend zu ma⸗ 
chen, ohnweit Tucheln in einem Wirths hauſe hatten ſich über 
100 Mann mit ihrem Kriegs⸗Gewehr auch einigen Pferden 
verborgen, derſelben Erfahrung brachte einen Saͤchßiſchen Un⸗ 
ter⸗Officier, nebi 3 Gemeinen und einem Tambour dahin, fie 
kamen bey derſelden Erblickung in die groͤſte Beſtuͤrtzung, ga⸗ 
ben fich gleich gefangen, und lieſſen fich willigſt gebunden fuͤh⸗ 
ren, wo der Oficier ihnen Befehl gab. So weit ift es alfo mit 

der Polniſchen Tapfferkeit kommen. GOTT ſchencke 
denen Bedraͤngten den edlen Frieden. 
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Als erklähren wir dergleichen Zuſam̃en⸗ 
rottirungen u. alles ihr Unternehmen vor 
null und nichtig, und behalten uns vor 
allen verurſachten Schaden aus der Uhr⸗ 
heber Guͤthern, ohne einiger Hoffnung 
der Amneſtie zu fordern, und fie deshalb 
an gehoͤrigen Gerichten zu belangen. Wir 
præcaviren zugleich, daß inskuͤnfftige der⸗ 
gleichen feindliche Zuſammenkuͤnffte und 
Unternehmen niemahls geſchehen ſollen, 


und wer ſich unterſtehen wird dergleichen 
anzuordnen, foll vor intam, aller Ehren 
unwürdig, Rebellen und Feind des Va⸗ 
terlandes gehalten werden, in Krafft die: 
ſes unſers jetzigen allgemeinen Schluſſes 
und Verordnung. Zu deſto mehrer Ver⸗ 
ſicherung haben wir das Lands ⸗ Siegel 
hierauf drucken laſſen. So geſchehen zu 
Graudentz auf dem General - Land: Tag, 
den 7. Sept. 1734. (L. S.) 


Wir von Gottes Gnaden ANNA Kayſerin und 
Selbſt⸗Erhalterin des gangen Rußiſchen Reichs. 
lien und Jeden, denen hievon zu wiſſen daran gelegen, und infon: 
derheit denen Hoch⸗Wohlgebohenen Herren, Geiſtlichen und welt 


lichen Standes, den Senatoren, Dignitariis, Beammten und der gangen 
Ritterſchafft, der Cron Pohlen und des Groß⸗Hertzogthums Litthauen, 
fügen hiemit zu wiſſen, daß wie wir durch gutes Vernehmen und aufrich⸗ 
tige Freundſchafft, und vor Uns unſere Vorfahren Glorwürdigſten Ai 
denckens gegen das Königreich und Ke publique allezeit zugethan gewe⸗ 
fen, als haben Wir mit einem wahrhafftigen Eyffer, die zwiſchen Ren 
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Reichen aufgerichteten undniſſe und Tradtaren, und das fo nöthige gut: 
Berfiändnig und Nach barſchafft zu erhalten und beflieffen, und in allen 
Stuͤcken, welche zur Erhaltung der Geſetze und Freyheit der Repobl. 
und derſelben guten Fortgange erſprießlich geweſen, in der That ſelbſt 
hülffreiche Hand geleiſtet. Alles ift der Welt deutlich genug und offene 
bahr vor Augen. In den jetzigen letzten Zeiten iſt ſolches durch einen 
neuen Beweiß an den Tag geleget worden; Denn nach dem ungluckli⸗ 
chen Abtritt aus dieſer Welt Ihro Koͤnigl. Maſeſt. Augufti des II. Glore 
wuͤrdigſten Andenckens, hatten Wir am meiſten unſere vornehmſte und 
treueſte Sorgfalt nach unſerm Vermoͤgen dahin gerichtet, daß die Rep. 
bey ihrer unfchägbahren Freyheit, Rechten, Geſetzen und Conſtitutio- 
nen, inſonderheit aber bey dem Recht einer freyen Wahl, wider alle aks⸗ 
waͤrtige Gewalt und Bdraͤngniß in ihrem vollkommenen Zuſtande er- 
halten, und auf den erledigten Pohlniſchen Thron durch eine freye unges 
zwungene und nach den Geſetzen eingerichtete Wahl, ein folder König 
in Pohlen geſetzt werden möchte, welcher dem wahren Interefle der Re- 
publique in der That ſelbſt nuͤtzlich, hingegen aber den Conflitutionen, 
Friede und Ruhe nicht ſchaͤdlich und gefaͤhrlich ſeyn möchte; Vielmehr 
aber ſowohl zum beffern Aufnehmen der Republique und beyderſeſt igen 
guten Fortgange als auch zur Erhaltung der aufrichtigen nachbarlichen 
Freundſchafft mit hren benachbarten Reichen, und der zwiſchen denen⸗ 
ſelben und der Republ. geſchloſſenen Tractaten und Buͤndniſſe am wei⸗ 
ſten ſich geneigt bezeigen, und folglich bey demſelben die Geſetze und Frey⸗ 
heiten der Re publ. ungekraͤuckt verbleiben, und alle Unruhe und Zerruͤt⸗ 
tung in dem Koͤnigreich Pohlen verhütet und entfernet werden koͤnten. 
Es if der gangen Welt mehr als zuwohl bekannt, Sons vor groffe Zu⸗ 
muthungen dem Koͤnigreich und der Republ. Bohn ehedeſſen von der 
gewaltſamen Inauguration des Staniſlai Lefzezyr fki zum Könige er⸗ 
wachſen: Es iſt auch nicht unbekannt, wie ſich gedachter Staniflaus Le- 
faczynfki durch fein Unternehmen und Verfahren wieder Uns und une 
ſerm Reich vor einen offenbahren Feind von Uns deelaritet hat, und von 
der Zeit an ein ſolcher geblieben ft. Nicht weniger kan auch dieſes verh oh. 
len ſeyn, daß er durch berſchiedene folenne und von der gangen Republ. 
mit einem Eyde beftätigte Conſtitutiones fúr einen Feind des Vaterlan⸗ 
des if erklaͤret, und von der Crone auf ewige Zeiten gusgeſchleſſen wor⸗ 
den, und daß folglich er und die den Staruris zuwider lauffende Inaugura- 
tion der Republ, bey dem offenbahren Verluſt ihrer Frerhtit und Con- 
Dantz.Belgg. 2. Th. Ggs gs fi- 


Es 785 


786 3 )o( B 


— nen 
Ritutionen eine unendliches Unruhe und Ungluͤckſeligkeit unvermeidlich zuwege bringen 
muͤſte. Dieſem allen vorzukommen, haben wir eintzig und allein aus aufrichtiger gu⸗ 
ter Frenndſchafft und Gefälligkeit gegen die Republ, nichts unterlaſſen wollen, was da 
hoͤchſt noͤtbig ſeyn koͤnte, die fo ſchaͤdlichen Folgen und alle Attentara, die zum Vortheil 
des erwehnten Staniflai Lefzczynfki und zur hoͤchſtempfndlichen Prejudiz der Repu 
blique und ihres guten Fortganges überhaupt unternommen find, abzuwenden; wos 
von die von Uns an die Republ. zu unterſchiedenen mahlen abgelaſſene und an den Pri- 
mas addrefürte Briefe, imgleichen die an unſere Miniſters mündlich und ſchrifftlich ge 
gebene Deelarationen und vielfältig mahl publicirte Manifeſte ein deutliches Zeugniß 
geben, und die gange Welt von unſerer Gerechtigkeit und den aufrichtigen und geruhi⸗ 
gen Abſichten und Gefaͤlligkeiten gnug verſichern und überführen koͤnnen, und dafern 
wir nochmahlen, wenn alle obgedachte guͤtige und freundſchafftliche Vorſtellungen ver: 
geblich und ohne Wuͤrckung ſeyn und bleiben moͤchten, zu andern Mitteln mit unſerm 
groͤſten Schmertzen zu greiffen, und den Degen und das Bold dazu zu gebrauchen ge 
noͤhtiget würden; fo wird die gange vernuͤnfftige Welt erkennen, daß Wir aus ober- 
wehnken Urſachen krafft der mit der Republ. errichteten Tractaten, und der geneigten 
und freundſchafftlichen Sorgfalt wegen des guten Fortgangs und Friedens deſſelben / 
wie auch aus natürlicher Vorſorge wegen unferer eigenen Sicherheit hiezu unumgaͤng⸗ 
lich find verpflichtet geweſen. Denn es iſt nicht was vernuͤnfftiges, einen Feind, wofür 
ihn Wir und die Republ, erklaͤret haben, und der von der Republ keine Amneſtie hat, 
bey fich in die Nachbarſchafft einzulaſſen und zu geffatten, daß hiemit die Freyheit, die 
Rechte und Conſtitutiones der Republ, offenbar und gewaltſamer Weiſe gekraͤnckt, 
umgekehrt und verrückt werden ſolten. Dieſes laſſen nicht zu unſere vorhin gedachte 
Tractaten mit der Republ. wie auch die Verpflichtungen und letzte Garantie. Nach 
welcher wir verbunden find bey aller Gelegenheit der Republ, ihre Rechte und Freyhei⸗ 
ten auf das allerkraͤfftigſte zu unterſtuͤtzen und unſeres Intereſſe in der Nachbarſchafſt 
erfordert ſolches, daß wir dieſem allem vorkommen damit nicht allein jetziger Zeit, ſon⸗ 
dern auch in Zukunfft keine gröffere Unruhe und Unſicherheit von weitern Folgen entſte⸗ 
hen moͤge Aus dieſer eintzigen und keiner andern Abſicht haben Wir an unſere Regi⸗ 
menter Befehle ergehen laffen, daß in Pohlen einruͤcken, und was da bishero vorgenom⸗ 
men worden vor Augen legen. Denn dieſes ift hiebey unfer eintziges Verlangen / daß 
das Königreich und Republ. Pohlen bey ihrer Freyheit, Geſetzen und Conſtitutionen 
unter ihren rechtmaͤßig ermehlten König J. K. M. Auguft- III. ohne einige Kraͤnckung 
und Beſchwerden beſtaͤndig erhalten, die gantze Republ, und alle Einwohner derſelben 
mit Hindanſetzung aller ihrer Partheyiſchen und zum gänglichen Untergange ihres Va⸗ 
terlandes abzielenden Abſichten unter einer gnaͤdigen und glücklichen Regierung Ihro 
obgedachten Koͤn. Maj. zur vollkommenen Einigkeit und guten Vernehmen gebracht, 
und folcher geſtalt die einmahl in der Allianz mit Uns ſtehende Republ. von dem bishero 
gelittenen ſchweren Ruin gantz befreyet, hingegen der Friede und bluͤhende Wohlſtand 
auf das eheſte in derſeſben wiederum aufgerichtet und befeſtiget werden moͤchte Unſere 
Regimenter befinden fic eintzig und allein um des willen in Pohlen, daß wie Wir an ei⸗ 
nem Theile von dieſer unſern feſten und gerechten Abſicht, gegen die mit Uns vereinigte 
Republ, niemahls abtreten, und auf keine Art und Weiſe zulaffen werden, daß Wir Uns 
je geneigt dazu erzeigen folten, davon abzuſtehen, ſondern bleiben beſtaͤndig und 0 
- : ander: 
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anderlich bey dem allen was oben if gedacht worden, und verſaͤumen nicht krafft det 
geſchloſſenen Tra&taren, Buͤndniſſe und Vertraͤge den glücklichen Fortgang der Republ, 
die Nuhe und Sicherheit wahrhaftig zu befördern, und nachmahls, zur Wiederaufrich⸗ 
tung und feſten Erhaltung des Friedes und Sicherheit auf alle Art und Weiſe auf das 
allerkraͤfftigſte zu verhelfen und allem dem aufs aͤuſſerſte zuwider ſtehn, was etwa die⸗ 
fem von wem und zu welcher Zeit es wolle zuwider geſehehen möchte s als haben wir 
auch andern Theils, und hier wieder durch offentliche Manifefte oͤffters declariret und 
declariren nochmahls mit unſerm feſten und unveraͤnderlichen Kaͤyſerlichen Wort aufs 
neue hiemit zu mehrer Beſtätigung der vielfaͤltig von uns geſchehenen geneigten Verſt⸗ 
cherung, daß wir niemahlen eine andere Abſicht hatten und auch jetzo nicht haben, daß 
der Republ, in allen ihren Rechten, Freyheiten und Conſtitutionen der geringſte Ab⸗ 
bruch oder Unrecht jemahls geſchehen, vielmehr werden dieſelben bey allem dem auf 
das allermaͤchtigſte wider alle und jede beſtaͤndig ſchuͤtzen, und daß wir niemahls unter 
keinem Prætext verlangt haben auch nicht ein Fuß breit Erde von der Republ. Pohlen 
abzureiſſen und uns zuzueignen, (wie dergleichen Propofitiones und Declarationes von 
dein intereſfirten Gegentheil an uns deutlich geſchehen, derer boͤſe Abſichten Wir gantz 
an dis Seite geſetzet,) und auch jego nicht verlangen, und vor diefe unſrige in jetzigen 
Conjuncturen ſo nachdrücklich mit vielen Unkoſten geſchehene Huͤlfe brauchen, Wir von 
der Republ. nicht die allergeringſte Erſtattung, und ſobald die Republ. unter ihrem ob⸗ 
gedachten wahren Könige J. K. M. Auguft, dem III. zur Einigkeit gelangen, alle wider⸗ 
waͤrtige Verwirrung vollkommen aufgehoben und beygeleget, und folglich die erwünſch⸗ 
te Ruhe und Friede und der blühende Wolſtand in dem gangen Koͤnigreich wieder her⸗ 
geſtellet wird; fo werden wir alle unſere Regimenter. ohne daß ein eintziger Maun 
zurück bleibet, und wie Wir ſchon oben gedacht haben, ohne einige Widererſtattung und 
ohne einige Verzögerung aus Pohlen und dem Groß⸗Hertzogthum Litthauen heraus⸗ 
führen , ſolches ift allezeit geweſen und iff auch jego unfere feſte und wahrhafftig gute 
Abſicht, und obwohl ſelbige ſo vielmahl ſowohl mündlich declariret, als auch in der That 
ſelbſten zulaͤnglich genug vor der gauken Welt bezeugt und dargethan iſt; Dennoch ha⸗ 
ben wir es vor noͤhtig erachtet, daß Wir dieſes aufs neue durch diefe weitlaͤufftige De» 
claration und gegenwaͤrtiges Manikeſt wiederhohlen, und daß um ſo vielmehr, weil wir 
gezwungen werden mit groſſem Miß vergnügen es anzuſehen, daß von Seiten derer, 
welche wegen ihren ſchaͤndlichen Abſichten weitere Unruhe zu machen ſich bemühen und 
alle Mittel, die ſie können, dazu anwenden, von unſern in Pohlen und Litthauen ſich be⸗ 
findenden Regimentern recht boßhaffte und widrige Deutungen gemacht werden; der⸗ 
gleichen falſche und ungegruͤndete Auslegungen von unſern wahrhafftig guten geneig⸗ 
ten, und vor der gangen Welt gerechten Verfahren und Abfichten koͤnnen von keinen 
andern herrühren als von denen, welche der Republ, nichts gutes wünfchen , und an⸗ 
ſtatt der Ruhe und ihres gluͤcklichen Wohlſtandes den euſſerſten Untergang derſelben 
durch ihre fernere Verwirrungen begehren, und alle dieſe ſchaͤdliche und zu einem ſol⸗ 
chen Zweck angewannte Vorſtellungen, bey keinen, wie Wir das Vertrauen haben, 
Glauben finden koͤnnen, es fey denn bey denjenigen; welche das Privat -Intereſſe unter 
einer ſolchen Unruhe zu einiger Ausſchweiffung lieber verleitet, und unſere erſte fo vielz 
mahls wiederhohlte ſo gute Declarationen und Vorſtellungen, welche von einigen boß⸗ 


hafftigen unrechtmaͤßiger Weils vor ihnen find verhehlet worden, ihnen nicht me 
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geweſen; als hoffen Wir, daß von denen obbeſchriebenen und von Uns neulich ausge- Er 
gangenen öffentlichen Manifeften alle dergleichen falſche, boßhaffte, und widrige Boral f 
ſtellungen gantzlich zernichtet, und die gange Welt, inſonderheit aber einjeder aufkich⸗ 
tiger Einwohner der Republ. von unſerer treuen Zuneigung und wohlwollenden Aba iis 
ſichten zulänglich wird überzeuger ſeyn, und weil diefe unſere gute Meinung und daß f 
mit unaufpörlicher Sorgfalt fortgeſetztes Unternehmen und Bemuͤhung, wie bereits if 
erwehnet worden, eintzig und allein zur Wiederherſtellung des Friedens und Wohl⸗ 
ſtandes der Republ, vor welche Wir eben fo eine Sorge tragen als für unſeres eigene 
Land, abzielen: Zu welchem gluͤckſeligen Endzweck ein jeder treuer Sohn des Vater le 
landes aus Liebe gegen das gemeine Weſen das Seine aus allen Kraͤfften beyzutrg⸗ jE 
gen vermoͤge feines Gewiſſens ſchuldig iſt; als wuͤnſchen wir hertzlich und begehren, iS 
daß alle und jede dieſe Pflicht eines treuen Patrioten treulich ausüben, alle Parthey⸗ ) 
lichkeit und das fo ſchadliche Intereſſe beyſeite ſetzen, an den allerhoͤchſten G Ott, an ihr 
Gewiſſen, und an ihr eigenes und ihres Vaterlandes Wohl und Nutzen gedeucken, und 4 
alle ihre eyfrige Bemuͤhung und Sorgfalt dahin wenden, damit dieſe gute und der Rep. 
noͤhtige Abſicht je eher je lieber erhalten, alle fchädliche Verwirrungen, Unruhe und Un, ! 
einigteit aufgehoben, die vollfommefle Einigkeit wieder hergeſtellet, und die längſt ge. 
wüuͤnſchte Ruhe und Wohlſtand in der gangen Republ ohne weitern Verzug zuwege gell 
bracht werden möge, Solchergeſtalt können wir auch in den Stand kommen, daß wi 
unſere Regimenter nach unſerer obgedachten wahrhafftigen Declaration unverzuͤglich 
aus Pohlen und Litthauen herausfuͤhren, und hiedurch von den groſſen Unkoſten und 
Mühe, die Wir bis zu der Zeit eintzig und allein zum beſten und Beſchirmung der Rey 
da wir unfere Voͤlcker in fremden Laͤndern gehalten, getragen, befreyet werden könne. 
wie wir denn auch bey unſerer obigen Kaͤpſerlichen Erklarung und Verſicherung det 
offentlich aſfecurirten und beſtaͤtigten Meinung unbeweglich beharren, daß ſobald die 
Nude in der Republ vollkommen hergeſtellet und eine General- Pacification gelehen 
wird, fo werden Wir alle unfere Trouppen ohne die geringſte Kraͤnckung der Republ 
in ihren Freyheiten, Geſetzen und andern Prerogativen, oder ohne eingen Abbruch und 
Forderung vor die gehabte Mühe und Unkoſten und ohne einige Wiedererſtattung u, 
verzüglich von da herausführen, und wuͤnſchen von Hertzen, daß die Republ. und ein 
jeder Einwohner derſelben die heilſahmen Früchte eines dauerhaften uud glücklichen) 
Friedens von innen und von auſſen in vollkommenem Vergnügen ungekränckt genieſſeh 
möge, wozu Wir uns an unſerm Theile mit aufrichtiger Freundſehafft und aus allen 
Kraften jego und allezeit befoͤrderlich zu ſeyn geneigt und bereitwillig erzeigen werden 
Zu mehrerer Beglaubigung alles deſſen, was oben beſchrieben iſt, haben Wir dieſe un 
ſere treu meinende Declaration und Manifeſt mit eigener Hand unterſchrieben, und 
mit dem Reichs Siegel bekraͤfftiget, wie auch einen Befehl ergehen laffen, daß dieſes z 
aller Nachricht iu Druck gegeben und publiciret werde, und verbinden hiemit alle, daß 
dieſes in den Grods der Cron Pohlen und des Groß⸗Hertzogthums Litthauen gehia 
werde. Gegeben zu Sand, Petersburg den 16. Novembr, im Jahr Chrifti 1734. | 
Be ANNA (L. S.) j 

Das Original mit der Unter⸗ Gedruckt zu Sand Petersburg in del 

ſchrifft Ihro Ruß. Kaͤyſerl. Buchdruckerey der Academie D 

Majeſt, eigner Hand Wiſſenſchaften den 20 Nov, 1734 
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guſti in Bohlen Maj. Maj. alle Gnade und Hulde ꝛc. wiedri⸗ 
genfals, und da ſie ſich innerhalb 24. Stunden zuthun wegern 
ſolten, er fie ſowohl wie als Dantzig mit Feuer und Schwerdt 

verfolgen wuͤrde ꝛc. Be 
Als nun hierauf Raht und Gemeine diefe ſchwere Propo- 
fition reiflich uͤberwogen, und endlich in Anſehung der Unmoͤg⸗ 
lichkeit, gegen eine ſolche Macht (zumahl bey gegenwaͤrtigen 
Unmſtaͤnden) zu reſiſtireu, ſaͤmtlich den Entſchluß gefaßt, nach 
näherer Erklärung und ſattſamer Verſicherung von aller 
Schadloßhaltung, Indemnität ꝛc. die Prouppen einzulaſſen, fo 
ward etwa um 3. Uhr erſtlich Herr Secretarius Moeller an ge 
dachten Obriſten Boy (fo mit feinen Voͤlckern jenſeit der Alt 
ſtaͤdtſchen Fehre ſtand) abgeſchicket, und als ſolcher mit einigen 
Deputirten des Rahts ſelbſt zu fprechen verlangte, ſo fuhren Sr. 
Herrl. Herr Rahts⸗Herr Schraedter und aus der andern Ord 
nung Herr Chriſtoph. Lange als Deputirte zu ihm heraus, 
denen er denn aufs hoͤflichſte begegnet, fie dabey verfichert, daß 
ihnen keine Nadel wehrt genommen werden ſolte: auch ſolte es 
ihnen frey ſtehen in die Stadt ſo viel Mann zu nehmen als ſie 
wolten, die uͤbrigen wolte er morgen durch und nach dem Erm⸗ 
laͤndiſchen marchiren laffen ꝛc. Auf welche honorable Erklaͤh⸗ 
rung dann dieſelbe mit ihm dergeſtalt accordirt, daß die etwa 
in 300. a 400. Mann heſtehende Infanterie eingelaſſen, und blos 
mit Dach und Fach, Schemper und Stroh verſehen werden 
moͤchten c. Nachdem nun die Herren Deputirten retournirt / 
kahm der neue Obriſte in Begleitung des Majors von der big 
herigen Guarnifon Hrn. Gramlichs etwann halb 6. Uhr Abends 
in die Stadt geritten, und ſtieg fo fort bey dem Vice Commen - 
danten, Obriſten Radczinfki ab, mit dem er fich eine Zeitlang 
unterredete, und alsdenn in fein Quartier (bey Hu. Boftneifter 
Moeller) verfügte, Noch ſelbigen Abend um 8. Uhr, da es 
ſchon ſtock finſter war, zogen in circa 300. Mann nn 
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ne, 
durch das Bruͤck⸗Thor in die Stadt, und weil in fo kurtzer Zeit 
keine Einquanirung hatte beſorgt werden koͤnnen, giengen fie 
durch das Schmiede⸗Thor in die Neuſtadt, allwo fie theils in 
den Kruͤgen, theils in andere Haͤuſer verlegt wurden. 

Minrwochs den 3uſten folte die Cavallerie welche aus 1600. 
(wie vorgegeben wurde) Dragoner beſtand, und ſo die Nacht 
über in Grubenhagen zu 40. 50. bis 60. Mann in einem Hofe 
mit ihren Pferden einquartirt waren, durch die Stadt nach 
dem Biſchthum marchiren. Es wurde frühe geſattelt und um 
halb 11. Uhr Vormittag ward die Vergadderung geſchlagen, 
nach welcher fich jede Divifion aus ihrem Quartier gegen das 
Theer⸗Thor zuverfuͤgte, bis endlich der Einmarſch um 1. Uhr 
Nachmittags geſchahe, da denn 5. Standarten oder Faͤhnlein, 
jede 50. Mann ſtarck (und alfo nur 500. Mann) mit einem 
Parker, etlichen Trompetern und Hautboiſten eingezogen 
und fich vorlánaft dem Marckt in 2. Columnen vom Margens 
Thor an bis an die Haupt⸗ Wache poſtirten, bald darauf aber 
commendirt wnrden, von den Pferden abzuſteigen, und das 
Gewehr zu pflantzen, indeß daß der neue Obriſte in des alten 

feinem Quartier war, und mit demſelben Unterredung pflog. 
Ob nun wohl jedermann vermuhtete, daß diefe Voͤlcker, 
verſprochener maaſſen durchmarchiren, und alfo den Marckt 
und die Stadt bald raͤumen wuͤrden, ſo ward doch nicht nur 
nichts draus, ſondern es kahm vielmehr um 5. Uhr die Ordre 
allen dieſen Leuten Quartier in der Altſtadt zu verschaffen. 
Dieſe unvermuhtete Zeitung machte eine groſſe Beſtuͤrtzung, 
um deſto mehr, weil der Abend heran nahete, und die Quartier- 
Herren mit Aflignieung der Qaartiere vor fo. viel Mani und 
Pferde ohnmoͤglich fo bald fertig werden konten. Nichts deſto 
weniger ward Anſtalt gemacht, die Pferde ad interim auf die 
Walle zu bringen. Die Mannſchafft aber zu 2. 3. 4. ja eini⸗ 
ger Orten zu 6, und mehr Mann in der Bürger Haͤuſer zu 
Aga aaa 2 legen, 


926 a )o( 8 


legen, mit der guten Vertroͤſtung, daß morgen alles befer re- 
ulirt werden ſolte. Indeſſen ward zufoͤrderſt die Burger 
aupt⸗Wache aufm Marckt von 80. Mofcovitern abgeloͤſet, 
auch alle andere Poſten, die die Bürger bis dato beſetzt hatten, 
nunmehro mit Ruſſen in gedoppelter Anzahl beſetzt. 
Donnerſtags den 1. April. vitte der neue Obriſte fruͤhe um 
6. Uhr auf die Wälle, und von da ans Zeughauß, allwo er alle 
Zurüſtung genau in Augenſchein nahm, und darauf comman: 
dirte, daß die 3. groͤſten Canonen fü fort von den Wällen mit 
ihren Laveren ab» und an das Wafer gefuͤhret würden, um 
daſelbſt eingeſchifft und nebſt etlichen 10. Kugeln und 12. Stuck 
Bomben (fo viel nemlich im Zeughauß befindlich waren) uͤber 
Marienburg nach dem Lager vor Dantzig verführt zu werden. 
Selbigen Tages wurden auch die Jahrmarcks⸗Buden auf di 
Wälle geführt, und aufgerichtet, um die daſelbſt befindliche Dra 
gouner- Pferde darunter, anſtatt der Ställe zu bringen. Fer, 
ner ward noch ſelbigen Tages die alte Guarniſon genoͤhtiget 
ibre Haupt⸗Wache am Schiniede⸗ Thor zu verlaſſen, und ſie in 
die Neuſtadt zu verlegen, worauf die Rufen ſelbige fo gleich ou 
cupirten. Ubrigens war in der Stadt ein groſſes Lamentirei 
wegen ungleicher und unbilliger Einquartirung, welchem abzu⸗ 
helffen verſprochen wurde, fo bald die vorige Guarniſon dem 
Könige Augufto Il. geſchworen haben würde. Dieſes geſchahl 
Freytags den 2. April. um 2. Uhr Nachmittag auf den 
Wall an der Mittel⸗Poſt, wohin das gange Regiment mit klin 
endem Spiel und fliegenden Fahnen marchirte, die beda 
erren Obriſten aber fi zu Fuß dahin begaben. Dielen Tag 
wurde auch eine groſſe Quantität Pulver aus dem Magazin 
am Marden: Thor ans Wafer gefuͤhret, und mit den obge⸗ 
meldten Canons it. embarquirt; ſo aber erſt Sonnabends uv 
ter einer ſtarcken Efcorte nach Marienburg abgegangen. 
Sonnabends den sten war man beſchaͤfftiget/ die ee 


tiere 
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beffer zu reguliren, als bisher wegen der Unruhe geſchehen war. 
Weil nun der neue Obriſte ſeine Leute gerne ohnweit von ſich 
haben wolte, fo geſchahe es, daß die im sten und gten Quartier 
wohnende nolentes volentes zu 4, 5 und mehr Mann einneh⸗ 
men muſten, dahingegen andere weiter entfernte nur 1. 3 2 
Mann bekahmen, wiewohl dieſes uberhaupt bemercket wurde, 
daß wo die Ruſſen einmahl einquartiret worden waren, oder 
fich ſelbſt eingedrungen hatten, fie gar ſchwehr und nicht anders 
als auf ſpeciale Ordre ihres Obriſten beraus gebracht werden 
konten. Und obgleich zum Soulagement der armen Buͤrger 
das Packhauß und andere ledig ſtehende Haufer den Rufen 
angewieſen worden, ihr Obriſter auch weit lieber geſehen daß 
ihrer viele zuſammen ſeyn moͤchten (weßhalben ihm auch das 
Gymnafıum nicht übel angeſtanden) ſo war es doch nicht moͤg⸗ 
lich, fie dahin zu ſchaffen, weil ſie vorgaben, ſie müflen eiuen 
Wirth haben. Ob auch gleich des Obriſten expreſſe Ordre war, 
feinen Leuten nichts mehr als Holtz; Licht und Semper, 
nebſt Stroh zum Bette zu geben fo fehlt es doch nicht an vie⸗ 
len, ſonderlich Otkiciers die Eſſen und Trincken, Bier und 
Brandtwein, ja wohl gar Thee und Zucker erpreſſeten. Im 
sten Quartier waren die Soldaten alfo untermenget, daß eine 
Compagnie a 40. Mann von der alten Guarnifon hin und wie⸗ 
der verleget wurden, weil ihre Ober⸗Otficiers, als der Obriſte, 
Major, und einige Capitaine in der Altſtadt blieben. 
Sonntags den aten geſchahe die Intimation mit eben den 
Ceremonien, wie vorigen Jahres bey der Intimation des Kr 
nigs Stanislai, daß nehmlich nach gehaltener Kroͤnungs⸗Pre⸗ 
digt und verleſener Intimation das Te Deum unter 4 mahligern 
Trompeten und Paucken⸗Schall geſungen, nach geendigtein 
Gottesdienst aber zmahl 22. Stuͤcke von den Wällen abgefeu⸗ 
tet wurden, wobey die Trompeten und Paucken aufm Siemen 
Thurm ſich tapffer hören tiefen. Der Herr Senior e 
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Dorff ſtellte aus dem ordentlichen Evangelio (Lætare) vor: Das 


denn 


freywillige Volck des HErrn IJEſu, als die beſten Unterthanen dern 


der Krone, welche wohlausgearbeitete Predigt, der neue Obriſte 
ſelbſt mit anhoͤrete. Im ordentlichen Kirchen⸗Gebeht ward 
auch zugleich vor Ipro Koͤnigl. Majeſt. hohe Allürte gebeten. 
Sonſten traffen heute 5 Wagen mit Rußiſchen Soldaten- Ber 
bern, wie auch die Wittwe des vor Dantzig gebliebenen Obri 
ften Hannemanng unter einer ſtarcken Efcorte ein, welche aber 
nach 2 Tagen wieder fort und nach Liefland gereiſet. 

Montags den sten wurden bis 2000 Laſt Getraͤyde von 
der Stadt vor Geld begehret, um ſolche mahlen zu laffen, und 
das Mehl ins Lager vor Dantzig zu ſchicken. Ob nun wohl 
ſolche groffe Menge aufzubringen der Stadt nicht möglich ſchien 
fo fand fich doch ein Kaufmann W. H. Dehring, welcher nach 
gemachtem Accord a go fl. pro Caß 1500. zu liefern verſprach 
worauf ihm auch vom Herrn Obriſten 1000 Rthl. follen gezah; 
let worden ſeyn. Auch ward ſelbigen Tages mit den Schuſtern 
accordirt 1000 Paar Stieffeln und eben fo viel Paar Schu 
eyligſt zu verfertigen. 

Dienſtags den sten fahe man am Rahthanſe und den 
Stadt Thoren ein Edict des Inhalts angeſchlagen, daß jeder 
man fich enthalten folte, weder in Diſcourſen noch Correfpon- 
dencen etwas nachtheiliges von Ihro Czar. Maj. und Konig. 
Maj. in Bohlen zu ſprechen, auch keine verdächtige Perſonen 
bey fich aufzuhalten bey hoher Straffe ꝛc. Zu dieſem Edidte 
möchten wohl einige GOtt⸗ und Ehr vergeſſene Leute Anlaß 
gegeben haben, als ob fie von hoͤchſtged. Maj. Maj. übel geſpro⸗ 
chen, wovon der Herr Obriſte fo gar eine gange Lifte hatte. 
So haben auch liebloſe Leute nicht gefehlet, welche gedachten 
Herrn Obriſten und feiner Gemahlin ein und andere Einwoh, 
ner der Stadt als reiche, ja als fehe reiche, und wohl mit 3 Ton; 
nen Goldes begabte Leute, angegeben haben. Welches ai 
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Mitwochs den zten paſlirte ſonſt nichts, als daß theils wes 
gen obgedachten Getraͤydes der Stieffel und anderer Sachen 
Anſchaffuug, theils aber auch wegen beſſerer Stallung der Pfer⸗ 


10000 Ellen Leinwand vor baares Geld, weßwegen ſich denn 
die Loͤbl. Cramer⸗Zunfft ſaͤmtlich verſamn 
als moͤglich zu beſorgen. Auch wurden 

mahl 5 von den beſten Stuͤcken der Stadt von den Wallen ab, 


ch und ans Wafer geführt, um gleichfals nach dem Lager vor 


Dantzig verführt zu werden. ALK 
Nunmehro fing ſich die bisherige Freundlichkeit des neuen 
Herrn Commendanten ziemlich zu verändern an, und die græca 
fides (ob er gleich von Schwedischer Extraction und Lutheri⸗ 
ſher Religion war) ließ fih mehr als zu deutlich ſpüren daß 
er aller beym Einzuge gegebenen Parole zuwider von der Stadt 
an Rationes und Portienes jede zu 9 Fl. gerechnet eine Summa 
von 11 bis 12000 Fl. forderte, weßhalb E. Naht noch ſelbigen 
Tages fich zu Rahthauſe einfund, und ihm ſolches verwilligte. 
So wurden auch ein Meiſter Schneider nebſt 2 Geſellen durch⸗ 
aus von ihm prætendirt, um nach dem Lager vor Dantzig zu 
reifen und daſelbſt zu arbeiten. Welches denn groſſe Schwie⸗ 
rigkeit verurſachte, indem der Raht niemanden mit Gewalt 
dazu zwingen konte, niemand aber von den Buͤrgern, auch 
nicht einmahl ein Geſelle fich dazu refolviren wollen / bis endlich 
einer, Nahmens Kammerer dazu perſvadirt wurde ce. 
Freytags den sten wurden leyder der Burger Haͤuſer 


nunmehro auch zu Pferde⸗Staällen der Moſcoviter gemacht, 
Dang. Belag. a. Th. B bb bbb und 
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und die meiften Pferde von den Wällen ab, und hin und wie, 
der einquartiret, doch ſo, daß noch die Brau⸗ Haͤuſer verſchonet 
blieben, weil der Herr Obriſte fich gar geunereulement erkläh, 
ret, den Buͤrgern in ihrer Nahrung nicht verhinderlich zu fenn, 

Selbigen Tages reiſete auch der alte Herr Obriſte Rad: 
czinski von hier nach dem Lager vor Dantzig, den König Au- 
guſtum (welcher dem Vorgeben nach allda ſtüͤndlich vermuhtet 
wurde) um das Commando dieſer Stadt zu ſollicitiren, oder 
feinen Abſchied zu erbitten. 3 

Sonnabends den 10. ging was in der Stadt vor, welches 
bey Menſchen Gedencken nicht geſchehen war. Es hätte nem, 


lich die Kuhr, nach gewoͤhnlicher Kuͤhr⸗Predigt (den Iten) sten 


und sten geſchehen ſollen, weil aber die obgedachten Trouble 
darzwiſchen kamen, und gleichwohl die entleedigten Rahtsſtellen 
nohtwendig erſetzet werden muſten, fo ward kurtz refolvirt, noch 
in dieſer Letare- Woche, die Kühre zu halten, welches denn auch 
Sonnabends úber alles Vermuthen geſchah, aber ohne all 
Solennitäten, fo daß auch nicht ein eintziges Glag Wein (wi 
ſonſt die Gewohnheit if) dabey getruncken worden. 

Den raten des Nachts wurden in aller Stille 200 Mofo: 
viter zum Marcken⸗Thor hinaus gelaſſen und nach dem Bif 
thumſchen detachirt, um die daſelbſt eingefallene Confoœderirteſ 
zu delogiren. 3 Sn 

Den ızten wolten 2. mit Hollaͤndiſchem gekaufftem Gr 


traͤyde geladene Schmacken aus der Stadt nach der Pillau 


gehen, wurden aber auf Ordre des neuen Obriſten zuriick gehal 
ten, worüber ein groß lamentiren unter den Kaufleuten ent, 
fand, als welchen der freye Handel fandte war verſprochen mo 
den, nun aber fo gar ſchlecht gehalten ward: Dahero denn auch 
E. E. Raht Hn. Horn und On. Langen an ihn deputitten 
um ihm deßfals noͤhtige Vorſtellung zu thun. Auch ward die, 
fen Tag im Raht beſchloſſen eine Deputation an den Feld dung 
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die, chal von Münch ins Lager vor Dantzig zu ſchicken, um die 
net truͤbſelige Umſtaͤnde ihm vorzuſtellen , und zu Feſthaltung des 


äh, verſprochenen zu follicitiven. 
y. Mittwochs den raten reiſeten Hr. Rhode und Hr. Bracken · 
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ade haufen (2 juͤngſt⸗erwehlte Herren des Rahts) als Deputirte, 


Au. nach dem Rußiſchen Lager, i 
htet Mittag an bis Abend zu ein ſo gewaltiges Schieſſen bey Dan⸗ 
der ßig, daß es nicht anders ſchiene, als wenn ein ſtarckes Donner⸗ 
Wetter ſich von weitem hören laͤſſt. 5 

ches Donnerſtags den ı5ten kahm ein Saͤchſiſcher Officier an, 
em welcher vor etliche Regimenter ZU | 

sten forderte, auch muſten aus jedem Haufe ſo keine Einquartirun 
blen hatte, 2 Kopff⸗Kuͤſſen vor die Krancken und Blefhrten, derer fa 
len täglich etliche vom Lager von Dantzig ankommen, umſonſt ges 


ioch lieffert werden. 


und hoͤrte man hier heute von 


Pferde Futter und Proviant 


uch Den teat war die Kauffmannſchafft einmuͤhtig beyſam⸗ 


ale men, um wegen der unvermuhteten neuen 
wie Herrn Obriſten fih zu bereden, welcher durchaus nicht 
ſondern 


Anforderung des 


mehr von Getraͤyde auspaſſiren laſſen wolte, 
i die alle Speicher 


fco: auch Nachmittags 2 Officier commandixte, 
if, nach einander vilfürten, und den darinnen ver 


rteh raht genau aufzeichneten welches die Buͤrger u 12 
n auch hierinn 


trubniß geſchehen laſſen muſten. So hielte ma 


Ge, ſein ehrlich Cavalier-Parole! ' 
lau. Den ı7ten wurden doch auf vieles lollicitiren, die auf On. 


cha, Langens Rechnung verkauffte 200 La 


ent, nach der Pillau frey palbirt. Auch kamen ſelbigen Tages 150 
wor Dragouner aus dem Dantziger Lager in die Stadt, derer OM 
auch cier in den ſchwartzen Adler einquartirt, DIE Mannſchafft mit 

icket wurden, um daſelbſt 


ten, den Pferden aber auf den Wall gefh 


die das Nachtlager zu halten. i 
Mar- Den ı ten. Dominica Palmar, frühe um 7. Uhr verſame⸗ 
ehal Bbb bbb 2 ten 
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ten fich diefe Leute vor des Obriſten Quartier, allwo fie mit noch 
150 Mann von denen allhier feyenden Leuten verſtaͤrcket, Ordre 
bekamen, die im Ermlaͤndiſchen ſtreiffende Confoederivten auf 
zuſuchen, und ſich bis auf den letzten Mann zu wehren. Es 
wurden ihnen auch etliche kleine Feldtſchlangen mitgegeben, 
worauf ſie ſich auf den March begaben. 
Dien roten, Montags, kam die Zeitung, als wenn die Con. 
fœderirten von den Mofcovitetn im Ermlaͤndiſchen nicht nur 
geſchlagen, ſondern auch 20 Mann gefangen waren, und als 
heute hier eingebracht werden ſolten, wiewohl niemand davon 
geſehen worden. i 
Dienſtags den zoten dieſes ward vor gewiß geſagt, daß 
eine Frantzoͤſiſche Flotte den Dantzigern zu Huͤlffe vor der 
Muͤnde arriviret wäre, wiewohl man noch nicht darauf trauen 
konte, indem ſchon oͤffters dergleichen Zeitungen faͤlſchlich was 
ren ausgebreitet worden. Doch kam mit einem Expreſſen von 
unſeren Herren Deputirten die Nachricht, daß General Lafey 
mit einer ſtarcken Mannſchafft aus dem Lager vor Dangi 
den Confcederirten Pohlen nach Thorn entgegen gegangen, 
welche fich daſelbſt in viel sooo Mann eingefunden haben ſolten, 
Sonſt war man dieſen Tag mit Einforderung der angeſetzten 
Mund⸗Portions Contribution heftig beſchaͤfftiget. 
Mittwochs den arten waren die Ordnungen wegen den Pre 
tenſionen des Saͤchſiſchen Commiſſarii Uhl (der ſchon verwiche 
nen isten einen feiner Oficier an die Stadt geſchicket hatte) 


lange Zeit zu Rahte: Es waren aber ſelbige: 8000 Scheffel 


Mehl, eben fo viel Scheffel Haber, und 100 Centner Heu, wel 
che er im Nahmen feines Königs bey harter Execution und 
daruͤber noch gedrohete ſchwere Poen innerhalb 14 Tagen angw 
ſchaffen prætendirte. Ob ihm nun gleich in einem Schreiben 
die Unmoͤglichkeit defen angedeutet wurde, indem nicht mil 
der Moſcovitiſche Obriſte ſchon fo viel 100 Lafen eee 

ein 
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feine Ordre beſchlagen, fondern auch alle Mühlen deßfals in Be⸗ 
ſitz genommen, und keine eingige cediren wolte, uͤber daß auch 
die Stadt in Anſehung der Entbehrung ihres Territorii eine 
ſolche Menge Haber und Heu unmöglich liefern koͤute; fo infi- 
ftirte er doch in feiner Antwort mit repetirter obiger Drohung 
nachmahls drauf, es moͤchten auch die Herren Deputirten Ihm 
und dem Feld⸗Marſchall Münch noch ſo klahre Vorſtellungen 
thun, als ſie immer konten. Dieſe kamen auch noch heute mit 
Thorſchlieſſen aus dem Lager zuruͤck, und um 9 Uhr Abends 
wurden einige von denen im Biſchthum gefangenen Confo- 
derirten Pohlen nebſt einem Lieutenant allhier eingebracht, die 
ſich aber Tags drauf unter hieſige Guarnifon begeben, und dem 
Regiment geſchwohren. 

Den aaten am Gruͤn⸗Donnerſtage war Raht und Ge 
meine um 10 Uhr nach der Fruͤh⸗Predigt verſammlet, um 
wegen der vom neuen Herrn Obriſten verlangten Tafel⸗Gel⸗ 
der a 100 Thlr. monatlich zu conſultiren, wie auch wegen der 
verlangten Depatirten von der Kaufmannſchafft und Beckern 
ins Lager eins zu werden. Wie denn E. E. Raht Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr deßfals wieder zu Rahthauß ging, und hoͤrte 
man des letztern wegen, daß Hr. Flint und Hr. Unger als Kauf⸗ 
leute, von Beckern aber Meiſter Riemer und Carus nach dem 
Lager ſich zu begeben beordert worden. Auch kamen ſelbigen 
Tages 100 Pferde aus dem Moſcovitiſchen Lager hier ein, um 
wie man ſagte, ſich hier auszufuttern. r 5 

Den 24ten geſchahe eine fo unvermuhtete als lächerliche 
Zumuthung an hieſige Kanffmannſchafft, und ſonderlich an 
diejenige, welche angegeben worden waren, daß ſie den Kauff⸗ 
leuten in Dantzig anſehnliche Poſten ſchuldig waren : Es verz 
langte nemlich der neue Herr Obriſte, daß ſie alle ſolche den 
Dantzigern zugehörige Schulden an ihn zahlen folten, wogegen 
er, zu ihrer Indemnifation , fie mit feinen Quittungen von Eine 
BHH bbb 3 Hang 
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piang beſagter Schulden, von aller Bezahlung frey machen 
wolte. Niemahls oder doch nicht leicht iſt dergleichen allen 
natürlichen Rechten, ja der gefunden Vernunfft ſelbſt ſchnur 
ſtracks zuwider ſeyende Anforderung gemacht worden, und hat; 
te man ſich nimmermehr dergleichen Zumuhtungen von einem 
fo klugen, fo vernünfftigen und fo freundlichen Mann, als der 
Herr Obriſte zu ſeyn ſchiene, permuhten ſollen. Um nun den 
Unfug einer folchen Pretenfion vorzuſtellen wurden 2 von den 
Herren Kaufleuten Stoltz und Sencke im Nahmen der ande, 
ren delegirt, zum Feld⸗Marſchall zu reiſen, (ſo auch am andern 
Oſter⸗Feyertage ihre Reiſe angetreten. ) 

Den 2sften am Heil, Oſter⸗Feſte tractirte der neue Herr 


Obriſte die beyden Herren Buͤrgermeiſtere Jungſchultz und 


Swert, nebſt dem Rahtsherrn Langen zur Mittags Mahlzeit, 
man erfuhr aber nachmahls, daß es aus Intereffe geſchehen, un 
wegen des Preiſes vor die Pferde, fo der General Wohlinfki 
von dieen Herren gekaufft, defo wohlfeiler abzukommen 
Sonſten ſahe man am heutigen Tage mit Vergnuͤgen, wie ſich 
die Moſcoviter einander kuͤßten, wenn fie fich begegneten, und 
denen Officieren 1 oder 2 Oſter⸗Eyer ſchenckten. 

Den 26ſten kam ein Schreiben vom Herrn Woywode 
von Calm an die Stadt, darinnen er ihr andeutete, daß Koͤnigl 
Maj. von Bohlen ihn ernennet hätte, das Homagium folenne 
von der Stadt zu nehmen. Weßwegen denn die Ordnungen 
wieder verſammlet waren, und ihm in einem Antwort: Schrei 
ben wiſſen tieren; daß fie bereit wären folches abzuſtatten, wem 
anders ihre Privilegia ꝛc. vorgängig, wie gebräuchlich confir- 
mirt wären, wovon denn auch eine Copey an ihn abgeſchick 
wurde. Selbigen Tages reiſeten auch Stoltz und Sencke 2. 
Kaufleute ins Lager ab, um mit dem Feld⸗Marchall wegen der 
vorgemeldeten wunderlichen Pretenfion zu conferiven und ſie 

zu depreciren. Auch reiſeten an eben dem Tage des Won 
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Conrads am Schmiede » Thor und anderer Kaufleute und Las 
ckenhaͤndler Gefellen (fo nur vorigen Tages aus dem Lager re- 
tournirt waren) mit neuen Waaren dahin wieder ab, weil thz 
nen ſolche vor baares Geld wohl bezahlet wurden. Indeſſen 
ſahe man denſelben gantzen Tag nicht ohne Betruͤbniß aber⸗ 
mahl eine groffe Quantität Kugeln nnd Pulver aus unſern 
Magazinen ans Wäſſer führen, welche mit einigen, heute dato 
aus der Pillau in 6 Gefaͤſſen angelangtem groben Geſchuͤtz, 
(als 3 groſſen Mortiers und 8 oder 10 Canonen) nach dem La⸗ 
ger vor Dantzig abgefuͤhret werden ſolten. f 
Den arten früh war ein groß Lerm in der Stadt, weil 
der neue Herr Obriſte vom Magiſtrat die Lohnwaͤchter und an⸗ 
dere Arbeits⸗Leute verlangt hakte, daß ſie das obbemeldte Ge⸗ 
ſchuͤtze begleiten, und ſonderlich zum treudeln gebraucht werden 
ſolten: Dahero die Stadt⸗Diener auf öffentlicher Straſſe eis 
nen hie, den andern da anpacken muſten, wodurch ein groſſer 
Schrecken bey den gemeinen Leuten entſtand, daß ſie ſich theils 
verſteckten, theils fort ins Preußiſche lieffen. Auch geſchahe 
deſſelbigen Tages gegen Abend in der Schuſter⸗Herberge das 
Ungluͤck, daß 5 Geſellen mit einem Moſcoviter in Handel gez 
riehten, und denſelben gar uͤbel zurichteten. Weßwegen denn 
der Herr Obriſte vom Raht Satisfaction verlangte, und zu dem 
Ende beyde Partheyen auf dem Rahthauſe verhöret, folgends 
4 der Schuſter⸗Geſellen, denn vor den sten hatte der Bleflirte 
ſelbſt Perdon gebehten, zur Straffe etliche Tage lang auf dem 
Spunt zu ſitzen condemnirt wurden, weil aber der Herr Obri⸗ 
fte mit dieſer Poen noch nicht fatisfait war, fo ward den Metz 
fern, denen diefe Geſellen zugehoͤreten, anbefohlen, fich fo wohl 
wegen des Schmertz⸗ als Curir⸗Geldes mit dem Mofcoviter 
zu vergleichen, wo ſie ihre Geſellen frey haben wolten. 
Den 28ſten kam um Mittage aus eine Staffette mit ei⸗ 
nein in hoͤchſter Eple vorreitenden Poſtillion, und etlichen im 
nag 
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nachjagenden Cofacken allhie an, mit Ordre aus dem Lager, 
das obbemeldter maaſſen arriwirte Geſchuͤtz fo fort zu Lande vor 
Dantzig zu ſpediren, zu dem Ende auch 3 a 400 Pferde big 


ans Thor mitgekommen waren, welche man zum theil aus dem g 


Lager gefchickt, zum theil auch aus Marienburg und dem Wer, 
der bis hieher überall mit Gewalt weggenommen hatte. Weil 
aber daſſelbe ſchon kurtz vorher zu Waſſer abgegangen war, ib 
arg ee wieder nach Haufe. 

Den zoften kamen die Herren Deputirte von der Kauf 
manſchafft nehmlich Herr Unger und Herr Flint auf den Mit 
tag aus dem Lager wieder nach Hauſe, aber ſehr mißvergnuͤg 
und unverrichteter Sachen, indem der Herr Ober,Commilları- 
us Uble unmoͤgliche Dinge prætendiret , und uͤberdas die Hev 
ren Deputirte hart angefahren, mit Bedroben, es fich ſelbſt zu 
nehmen, was ſie ihm nicht vor gut Geld uͤberlaſſen wolten 
Sie ſolten wiſſen, daß ſie Unterthanen ſeines Koͤniges waͤren it 
Selbigen Tages wurden abermahl 3 eiſerne Stucke von den 
Waͤllen abge uͤhrt, und nebſt einer ziemlichen Quantität 4pfüt 
digen Kugeln, wie auch dem Reſt unſers Pulvers am Cram 
eingeſchifft, und in der Nacht mit einer Eſcorte nach Marien; 
burg und ſo weiter nach dem Lager weggefuͤhret. 

s Den often paſſirte nichts ſoͤnderliches; folgenden Tages 

aber 
Dien 1. May deſto mehr, da der neue Herr Obriſte den 
jungen Zorn (Fuhrmann und Buͤrger) darum, daß er ſich 
entſchuldigt hatte, ſeine Pferde herzugeben, weil er willens wat / 
mit geladenen und accordirten Gütern nach Thorn zu fahren, 
im Haufe 100 Batofchki oder Moſcovitiſche Brügel geben ließ 
welche Straffe auch des Fuhrmanns Knecht Dehring Rahmens 
zu gleicher Zeit hat aushalten muͤſſen; fo daß das Blut von 
ihrem Rücken herunter gefloſſen if. So wie von Saͤchſiſcher 
Seite durch den vom Ober⸗Commiſſario Uhle hergeſche ken 
apr 


2 )o (u 937 


— ́—fö— - — — . O E 
Capitain die Stadt gewaltig gepreßt wurde, das gefederte Korn 
und Mehl zu ſchaffen, wozu ſich aber die Bürger nicht verſte⸗ 
hen wolten, theils, weil folches ohne ihren Bewuſt vom Ma- 
eißrat war accordiret worden, theils auch, weil man den Schefs 
fel nur zu 36. Gr. rechnen, und die Bezahlung entweder in 
fpesies Ducaten zu 8. Fl. 72 Gr. gerechnet, oder in Rubels zu 
3. Fl. 24. Gr. (die doch in der That nichts mehr als 3. Fl. 15. 
Gr. wehrt, und vor dieſen Preiß auch ſelbſt im Lager gangbar 
waren) thun wolte, aber vielleicht nichts zu geben im Sinn 

hatte. Denn obſchon der Herr Obriſte Boy verſprochen, alles 

gleich mit baarem Gelbe zu boniticiren, was er verlange, ſol⸗ 

ches im Anfang auch that, fo wehrte doch dieſe Generolitèꝭ gar 

nicht lange, indem die Bürger‘ fo das von ihm verlangte Ge⸗ 

traͤyde herbey geſchafft, mehrentheils dato noch nicht bezahlt 

worden waren. i ; 

Den 2. May um Mittag retournirten die vor einigen Ta⸗ 
gen abgeſchickte Kaufleute Stoltz und Sencke aus dem Lager 
zurücke, und zwar mit guter Expedition was die prætendirte 
Schuld der Bürger anlangte, fo fie den Dantzigern debitirten. 
Wegen Abſchlagung der Rubeln aber war nicht proponiret 
a weil fie keine beſondere Ordre deßfals mitbekommen 

after. 

Den sten als am Preußiſchen Danek Fef war der 
Rath gleich nach der Früh- und Veſper⸗Predigt zuſammen, 
um theils auf die Zumuthung des Woywoden von Culm 
Czapſki, zu antworten, der wie ſchou oben gemeldet, als Koͤ⸗ 
niglicher Commiflarius in procinctu war, herzukommen, und 
das Homagium von der Stadt zu nehmen, theils auch das 
Nachts Lager vor 300 Cofacken in den Vorſtaͤdten zu beftellen, 
welches der neue Obriſte verlangt, weil dieſe Leute ins Biſch⸗ 
thumſche warchiren ſolten. ; 

Den gter giengen etwa 1o oder 12 Mann davon hier 
Dank. Belgg. 2. Th. Cce cee durch, 
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durch, und weil Briefe eingelauffen , daß der Woywode ſchon 


in Marienburg arrivigt, und eheſtens hier zu ſeyn geſchrieben, 
ſo wurden eyligſt die 2 Herrn Herrn des Raths Herr Rhode 
und Herr Brackenhauſen deputirt, nach Marienburg zu reifen | 
um des Herrn Woywoden Vornehmen bey Dielen beſchaffeuen 
Imſtaͤnden zu depreciren. Selbigen Abend wurden auch 18 | 
Pohlen nebſt einem Lieutenant aus dem Biſchthum gefaͤnglich 
eingebracht. i 
Denfelben sten May Vormittags um 9 Uhr marchirten | 
250 Mann von der alten Doͤnhofſchen Garniſon von hier aug 
nach Marienburg, um das Königliche Schloß daſelbſt zu bek | 
gen, und bey An kunfft Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt die Wachen zu 
halten. Sonſt kam auch ſelbigen Tages die Nachricht ein daß 
die Dantziger verwichenen Donnerſtag Nachmittags um 3 
Uhr einen gewaltigen Ausfall gethan, und der Mofeoviter Ap 
prochen mit Verluſt 800 ihrer Feinde gaͤntzlich ruiniret hatten, | 
wie wohl auch von Dantzigern bey die 200 geblieben ſeyn folen 
Den sten etwa um 10 Uhr gingen 40 Mann Cofacken 
(anſtatt 300) hier durch nach Ermland, die Confocderirten zu 
ver jagen, welche fich aber der Rede nach ſchon alle fort, und 
gegen Thorn zugezogen haben ſolten. Man hoͤrte übrigens 
heute und die gantze Nacht durch ein erſchroͤckliches Schieſſen 
a Dangig , ohne doch zu erfahren, was ſolches eigentlich 
edeutet. 

Den sten Nachmittags marchirten die 40 Mann Cofacken | 
hier durch wieder zuruck nach dem Lager, nachdem fie die 
Macht über in unſern Vorſtaͤdten fich einqvartirt hatten, und 
nicht weiter gekommen waren. Selbigen Tages kamen auch 
gegen Thorſchluß die Herren Deputirte pon Marienburg wie; 
der zurüͤcke, mit der guten Expedition, daß fle den Königlichen | 
Herrn Commiſſarium diſponirt hätten, mit Abnehmung des 
Homagü noch bis auf die Antwort Ihro Koͤnigl. Majeſtät e | 
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der Stadt Vorſtellungs⸗Schreiben zu verziehen, und nur hier 
durch nach Koͤnigsberg zu reiſen, um ſeine Gemahlin von da 
abzuhohlen. Indeſſen hatte der neue Herr Obriſter die neu⸗ 


liche von den Herren Deputirten aus dem Lager mitgebrachte 


Declaration des Feld⸗Marchals von Münich angefangen zweiffel⸗ 


hafft zu machen, als ob ſolche nicht auf den Monath April nicht 


zu extendiren ware, und dahero von neuem die ſchon geſchenck⸗ 
te Helffte der Mund -Portion pro Menfe Aprili zu prætendiren 
geſlicht, weshalben denn E. E. Rath nach ſuffilanter Vorſtel⸗ 
g beym Herrn Obriſten an den Feld⸗ Marchal ſchreiben 
wolte. b 
Freytags den zten marchirten 100 Dragoner von hier nach 
Dantzig, derer der mehreſte Theil nur Tages vorher aus dem 
Biſchthümſchen retournirt waren, wovon jedoch unterſchiedliche 
deſiderirt wurden, weil nur ihre Pferde zuri kahmen⸗ 
Abends ward ein greuliches Lerm in der Bruͤckſtraſſe, fo durch 
die Brandenburgiſche Werber erreget wurde, als welche den 
jungen Sperber, des bekannten Faͤrbers Sohn ſeiner extraor- 
dinairen Groͤſſe halber auf öffentlicher Straſſe wegcapern wol⸗ 
ten, aber durch das zuſammen lauffende Bol dergeſtalt in 
Furcht geſetzet worden, daß ſie ſich eiligſt reteriren muſten. 
Den sten paſſirte nichts merckwuͤrdiges. r 
Den roten vifitivte der Hr. Obriſt Boy abermahl die Walle 
der Stadt, in Begleitung des neulich arrivirten Moſeovitiſchen 
Obriſt⸗Lieutenants, wie auch des Herrn Major Gramlichs und 
2 Herrn des Raths, Herrn Rofkamph und Herrn Brackenhau- 
fen Sen. nebſt Herrn Prof. Woyten, der als Mathemat. Prof. 
war erſücht worden, feine Gedaucken davon zu fagen. Es vers 
langte unter andern der Herr Obriſte, daß der Fuß des Wal⸗ 
les, als der unnoͤthiger Weiſe viel zu breit ware, abgetragen, 
und dagegen die Bruſtwehre um ein gut Theil verhoͤhet und 
dazu täglich 50 Mann Schaarwercks⸗ Leute employirt werden 
Cec cee 2 moͤch⸗ 
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mochten. Und weil ſonderlich an 2 Orten der Stadt⸗Graben 
fo teicht wäre, daß man an einem mit einem Pferde, am am 
dern aber gar zu Fuß uͤbermarchiren koͤnte, fo ſolten dieſe Oer, 
ter mit dem kleinen Bagger ſo tieff als moͤglich gereiniget 
werden. 

Den riten marchirten Abends roo Mann nach Dantzig 
zu, und man ſprach bald hernach, daß die Frautzoͤſiſche Flotte 
mit einem ſtarcken Succurs wuͤrcklich im Putzter Wick vor 
Dantzig arriviret waͤre. Auch fahe man dieſen und den vor, 

en Tag in der Nahrung greffes Feuer und kam Zeitung wie 
aß die Moſcoviter alle daſelbſt befindliche Doͤrffer in Brand 


geſteckt, und auch fo gar nicht des Stutthoffs verſchonet, ohn 


geachtet der Arendaror eine anſehnliche Summa Geldes zu 
Redimirung des Mordbrands angebothen und gezahlet. 

Den raten gieng die Rede, daß der Herr Obriſte den 
Buͤrger⸗Pfeil verlangte, um die Moſcovitiſche Pferde der Dra- 
goner daſelbſt weiden zu laſſen. Auch gab der hier ſeyende 
Saͤchßiſche Capitain Richter dem Rath zu verſtehen, daß der 
Sber⸗Kriegs⸗Commiſſarins Uhle in Perſon herkommen würde, 
und man ihm alfo ein Quartier beſtellen mochte, welches auch 
bewerckſtelliget, und der ſchwartze Adler dazu prapariret wurde. 
Und weil auch die Nachricht kam, daß der Herr Kriegs: Rath 
Simonis fich ſchon in Marienburg eingefunden; fo gab foldes 
nicht unbilligen Anlaß zu glauben, daß es im Lager vor Dam 
gig nicht zum ſicherſten ſtehen muͤſſe, zumahl da dieſe Stadt 
kurtz vorhero einen gewaltigen Ausfall gethan, fich auch fow 


ften dergeſtalt defendirte, daß der Feind ihr mit aller Feuer 


Macht bis dato zu nichts anhaben koͤnnen. 


Donnerſtag den rater waren die Moſcoviter den gantzen 


Tag beſchaͤfftiget zu ihrer Abreiſe ſich parat zu halten: und 


Abends um 8 Uhr zogen 206 Dragouner unter Anſöhrung 2 
Capitaine mit aller ihrer Bagage von hier aus nach dem Lahe | 
vo 
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vor Dantzig, oder, wie etliche von ihnen fagten , in die Dan⸗ 
tiger Nahrung, vielleicht zu verhötten, daß daſelbſt keine Lan⸗ 
zung geſchehen möchte, „ Sie waren mehrentheils recht ſehr 
betruͤbt, und ominirten fich eine chleire oder wohl gar keine 


Wiederkunfft. Indeſſen wurden noch ſelbigen Tages von je⸗ 


dem Hauſe etliche Kuͤſſen vor die Krancken und Bleſſirten zu 
verſchaffen angeſagt, und gieng die Rede, daß gantze 2000 da⸗ 
von morgen aus dem Lager vor Dantzig allhier eintreffen, 
und in die Vorſtaͤdte verlegt werden würden: Wie denn würds 
lich heute Nachmittag die Quartier-Herren nebſt den Billetiers 
deswegen auf dem Rathhauſe verſammlet waren. 

Den 14ten waren die Quartier- Herren den gantzen Tag 
beſchaͤfftiget um Quartiere vor die zu erwartende Krancke und 
Blefhrte: zu beſtellen, welche der Herr Obriſte durchaus inner⸗ 
halb den Ring⸗Mauren der Stadt und nicht in den Vorſtaͤd⸗ 
ten (wo fie Platzes genug gehabt hatten) accommodırt haben 
wolte, weil er ſich einer Streifferey der Pohlen befürchtete; 
Auch wurden ſelbiges Tages aus allen Quartieren 150 Küfen, 
und 75. Bett: Laden gefordert, welche unverzüglich gegeben 
werden muſten, und traf es auf ein Hauß 2 Kuͤſſen und 2 
Bett⸗Lacken, einige nur ein Bett⸗Lacken 

Den sten Sonnabends war der ungluͤckfeelige Tag, an 
welchem um halb 12 Uhr der Herr Preiident den Herrn Secre- 
tanum Feyerabend an den Herrn Rectorem des Gymnaſſi abs 
ſchickte, mit der beeruͤbten Zeitung, daß der Herr Obriſte das 
Gymnaſium zum Lazareth vor feine Krancke und Blefirte ablo- 
lutemeut prætendirte, und daher Anſtalt gemacht werden 


| möchte, daß das Gymnatium von oben bis unten zu innerhalb 


2 Stunden gaͤntzlich geraͤumet werden mochte. Welchem Be⸗ 
fehl zu Folge denn ſowohl die Studioſi nnd Collegen, als auch 
die Herren Profeflores ihre Zimmer über Half und Kopff aus⸗ 


raͤumen muſten, ohne daf der wenigſte Theil einmahl wuſte, 
Cce ccc 3 wohin 
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wohin fie fich retiriren ſolten. Nachmittag um 2 Uhr woll gen 
man verſichern, daß es noch Zeit ware, diefe Einquartirun gen 
beym Herrn Obriſten zu verbitten, wenn nur deßfals an ih Kut 
einige abgeſchickt wurden. Es nahm alſo der damahlige Her Adl 
Con- Rector Seyler nebſt Herrn Prof. Woyt diefe Mühe übe So 
fich; und giengen fo gleich zum Herrn Obriſten, der aber al aus 
ihr Anſuchen beſtürtzt zu ſeyn ſchiene, und nicht mit einandg er e 
zeimen konte, daß fie um Befreyung des Collegü baͤhten, di war 
doch E E. Rath ihm ſolches mit unter die Quartiere angetri er e 

en. Da auch immittelſt die Quartier -Herren Ramfey um weh 

rackenhaufen nebft Herrn Möller ankamen, erklährte fich de dief 
Herr Obriſts ſelbſt öffentlich, daß er das Gymnaſium gar nich an 
verlanget haͤtte, auch nicht willens wäre, die Kinder Zucht y St 
ſtoͤhren, er wolle jeden ungehindert laſſen, wenn nur fein Da 
Krancke anderweit verforget wurden. Weil aber derſelben zu ſede 
viel, uud man nicht in der Eyle wuſte, wo man ale lafi 
und zwar fo laffen folte, daß gleichwohl die Bürger mit Eii Ob 
quartierung derſelben verſchont bleiben möchten, fo war died der 
mahl alle Bitte vergebens, und obwohl viele der Meynung mi mit 
ren, daß man gar leicht Rath gefunden hatte, die Krandi fehe 
anderweit zu verlegen, wenn es nur rechter Ernſt geweſen wi tig 
re, des Gymnafii zu verſchonen. So halff doch jeo nicht Ta 
man wolte nicht, oder konte nicht, und alfo wurden noch felii ein 
gen Tages und den gangen darauf folgenden Sonntag uhl wel 
an den ſo genannten Pritſchen oder Bektſtetten ohn unterm nor 
gearbeitet, und die bisherige Tiſche und Baͤncke zerhauen um We 

azu gebrauchet. Auch ward ohnweit dem Stein auf dem Gr 
Schul⸗ Platz eine Küche erbauet ꝛc. Des Herrn Rectoris Hau füh 
ward zwar verſchonet, jedoch hatte man dem Herrn Obriſen un 
ſchon ein Verzeichniß aller Gelegenheit dieſes Hauſes gegeben Eck 

Sontags den 16ten kam nach der Veſper ein vornehm ern 
Moſcovitiſcher blefirter Obriſter auf einer Reiſe⸗Caleſce li Mr 


gend 
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r wol gend ein, nebſt feiner Gemahlin, die mit ihrem CammerKaͤtz⸗ 


etirun gen und Geſinde in einer ſtattlich mit 6 Pferden beſpannten 
an ih Kutſchen voran kam, und ſich auf dem Marckt neben beym 
e Hey Adler in Herrn Pfennigs neu⸗reparirtes Haug einlogirten. 


ve uͤbe So wie vorigen Tages ſchon ein krancker Obriſt⸗ Lieutenant 
ber al gus dem Lager ankommende in Schultzen Hauſe an der Mau 
nande er einquartieret wurde, wie auch der Rußiſche Refident Erd- 
en, mann. Er beſahe unterſchiedener ihre afignirte Quartiere, bis 
naeted er endlich nach vielem tadeln, das Hauß in der Boͤrnſtraſſe er; 


sy un 


wehlte, worinn der Patuquier Herrmann; logirt hatte. Eben 


ſich de dieſen Tag kam der Herr Obriſte mit einer neuen Prætenſion 
r nich an die Stadt angeſtiegen, daß ſie nemlich in aller Eyle 400 


ucht al 


Stuͤck Keſſels zum Kochen vor die Krancken liefern folien. 


r fein Zahero denn die Quartier - Herren überall anſagen lieſſen, daß 
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ſedes Hauß einen Keſſel liefern folte. 3 

Den 17ten kam eine neue Plage, es ließ nemlich der Herr 
Obriſte die ſaͤmmtliche Ober -Officiers der Bürger vor fich forz 
dern, und verlangte von ihnen, daß ein jeder ſeine Compagnie 
mit Ober: und Unter⸗Gewehr en parade ſtellen folte, damit er 
hen möchte, wie fie bewehret, und was vor Mannſchafft th- 
lig wäre die Waͤlle zu beſetzen. ꝛc. Es kamen auch an dieſem 
Tage 150 Bauren aus dem groſſen Werder mit Spaden her⸗ 
ein marchiret, welchen fo fort angewieſen werden muſten, an 
welchen Orten der Walle die Verbeſſerung derſelben unter⸗ 
nommen werden ſolte, und muſte noch ſelbigen Tages der 
Wall⸗Herr Herr Roskamph Anſtalt dazu machen, daß ſogleich 
Graſen geſtochen und durch die Schaarwercks⸗Bauren zugez 


fuͤhrt wurden, da denn Nachmittags der Anfang gemacht, und 


unter Anführung des Herrn Prof. Woyts an der Scharffen 
Ecke, und Herrn Ambtſchreiber Langens ain Ther Thor un⸗ 
ermüdet gearbeitet wurde. Um 5 Uhr dieſes Tages langete 
guch der Saͤchſiſche Ober Kriegs Commiſſarius Uhle MR dem 

ager 
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Lager vor Dantzig allhier an, und nahm fein ihm angewieſenes 
Quartier bey Heren Gottfried Kaneen am Marckt ein: Da 
inzwiſchen auch unterſchiedene vornehme blellirte Officiers arri. 
en waren, und hie und da in der Bürger Haͤuſer logiret 
wurden. 

Den ıgten ward die voriges Tages geſchehene Propoſuion 
des Herrn Obriſten wegen der Buͤrger⸗Wache ihm abgeſchla, 
gen, mit deutlicher Vorſtellung, daß die Buͤrgerſchaft ſich nicht 
im Stande befinde gegen jemanden Widerſtand zu thun, und 
daß ſie darum die Ruſſen mit der Condition und Promeſſen eiv 
genommen hätten, um fie zu ſchuͤtzer ꝛc. Indeſſen fam diefe 
Tag abermahl eine neue Anforderung, nemlich úber die vori 
gen 2000 Bett⸗Lacken noch 1000 ſchleunig zu liefern, welche 
auch den andern Tag ohne Red und Recht geliefert werden 
muſten. Auch langeten dato wieder ein paar blellirte Officien! 
aus dem Lager allhier an, von den übrigen 2000 Gemeinen 
aber, obſchon der Herr Obriſte vor 3 oder 6 Tagen verſichert 
daß fie ſchon an der Schleuſe wären (weil fie zu Wafer Fome 
ſolten) war noch nichts zu hoͤren, und gieng die Rede, daß nich 
nur die Dantziger diejenigen Nuſſen, fo vor ihren Waͤllen ble 
firt lagen, wegzunehmen verhinderten (damit ihre Cameraden 
ein Exempel daran nehmen möchten) ſondern auch eine Boll) 
niſche Parthey um Marienburg ſtreiffete, und alſo im Weg 
Er daß die hieher deſtinirte Krancke nicht frey paiva 

nten. 

Den toten war ein Math nebſt der Gemeine beſchaͤfftigg 
die neue Anforderung des Herrn Obriſten, nemlich Holtz zum 
Behuff der Krancken anzuschaffen, in Erwegung zu nehmen 
Weil nun dieſe materie vor dieſe Zeit ſehr theuer war, ſo gú 


dieſe jenem zu verſtehen, daß es nicht in ihrem Vermoͤgen ward 


ſolches Holtz anzuſchaffen e. Und weil das Spargement kam 


daß der Konig Auguftus nechſtens im Lager vor Dangig a i 
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kommen würde, ſo machte fich der Herr Uhle veife fertig, um 
morgen dahin abzugehen. 

Den 20ſten reiſete gedachter Herr Uhle wuͤrcklich ab, jez 
doch nur feiner Ausſage nach, auf ein 14 Tage, und mufe 
Herr Secret. Unterberg anſtatt des kranck gewordenen Herrn 
Fuchſen mit ins Lager reifen, um daſelbſt wegen der Rubels 
nochmahlige Vorſtellung zu thun, weil der hieſige Herr Obriſte 
ſelbige noch immer a 3. Fl. 24. Gr. angenommen haben wolte, 
da fie doch im Lager ſelbſt a 3. Fl. 10. Gr. galten. Nachmit⸗ 
tags arrwirte hier ein krancker Capitain, der erſtlich nur ums 
Himmels bath, ihn unter Dach und Fach zu bringen, doch 


nachdem er kaum bey Caſſemus in Herrn Engelcke Behauſung, 


und zwar in 2 gute groſſe Zimmer gebracht worden, war er 
ſchon damit nicht zu frieden, ſondern wolte durchaus ein mt- 
ders haben. Allein E. Rath ließ ihm categorice vermelden -y 
daß kein beſſeres vor ihn verhanden waͤre. Gleich bey ſeiner 
Entree ſahe er die Leich⸗Ceremonien eines an ſeinen vor Dan⸗ 
gig empfangenen Bleflüren: verſtorbenen Capitains, der bey 
Meiſners auf dem Marckt logiret, und defen Coͤrper in einem 


H Blaulicht angeſtrichenen Sarge fo mit einem rothen Lacken ber 
deckt war, von 16 gemeinen Rufen erſtlich in die Rußiſche 
Kirche (den Junckerhoff) getragen, nachgehends aber auf den 


Reiffebahnſchen Kirchhoff gebracht, und daſelbſt unter zmahli⸗ 
ger Salve der 60 Mann Granadirer, fo vor der Leiche hergien⸗ 
gen begraben wurde. Vor deim Sarge giengen evſtlich obge⸗ 
dachte 60 Mann mit 2 Trommeln, fo mit ſchwartzen Tuch pe- 
ſchlagen waren: ihnen folgeten etwa 6 oder 8 Rußiſche Solda⸗ 
ten Kinder, und dieſen der Mos ovitiſche Prieſter mit einem 
Rauchfaß in der Hand und neben bey ihm tein Kuͤſter, der ihm 
ein Buch vorhielte, woraus er dann und wann etwas herpler⸗ 
vete Nach ihm kam der Sarg, welchen etliche Moſcoviter 
begleiteten. e ii 12891 3 
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Den 21ſten pafhirte ſonſt nichts ſonderliches, als daß in 
etlichen Quartieren augeſagt wurde, eyligſt etliche Loͤffel und 
Kannen zum Behuff der bald kommenden Blefhrten zu vers 
ſcha ffen. Es arrivirten auch Nachmittag von denſelben etwa 
25 Mann auf einem Kahn, welche ſofort am Packhauß ſtil 
hielten, und dahin einverlegt wurden. Selbigen Tages wur, 
de denen Profefforibus und Collegen die unterm Gymnafio ity 
habenden (aber an einen andern vermietheten) Keller eyligſt 
zu räumen, um das Trincken vor die Krancken und Blesſirten 
dahin zu legen. Wegen des Trinckens ward die Anſtalt zu 
machen vorgeſchlagen, daß die Maͤltzenbraͤuer umzech 60 Ton⸗ 
nen Taffel⸗Bier gegen baare Bezahlung vom Herin Obriſten, 
brauen folten- 5 
Sonnabends den ꝛ2ſten um 1 Uhr Mittags kamen end, 
lich die Blesſirten und Krancken in groſſer Anzahl auf etliche 
100 Wagen, fo alle mit 4 Pferden beſpannt waren uͤber die 
hohe Bruͤcke, von Marienburg, und zogen durch die Brück, 
Strafe und das Schmiede ⸗Thor nach der Vorſtadt dem Müh, 
len⸗Thamme genannt zu, allwo fie in das Hoſpital verleget 
wurden. Es war ein recht jaͤmmerlich Spectacol, indem meh, 
rentheils 2 hoͤchſtens 3 auf einem Wagen theils ſaſſen, theilt 
lagen, und mit ihren rohten Maͤnteln bedeckt waren, wie wohl 
ſolches nicht hinderte, daß nicht der Dufft von ihnen bis an die 
Fenſter fliege. 2 oder 3 davon ſtarben in der Stadt, ehe fie 
noch das Quartier erreichten, ſo wie unterweges etliche ſchon 
den Geif aufgegeben hatten, die ſogleich abgenommen und am 
Wege verſebarret worden waren. Um 3 Uhr kam eine ande⸗ 
re Menge derſelben auf etwa 160 Wagen, die vom Theer⸗Thor 
kommende am Waſſer vorlaͤngſt den Speichern über die Lege⸗ 
Brücke nach dem Packhauſe gefuͤhret und daſelbſt einquartieket 
wurden: Welcher Aufzug bis halb 7 Uhr Abends wahrete, 
und weil nicht alle daſelbſt Raum hatten, wurden noch 16 oder 
20 
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20 Wagens nach dem langen Stall am Wall gefuͤhret und da⸗ 
ſelbſt einlogirt, ein ander Theil derſelben aber nahmen das in 
der Fleiſcher⸗Gaſſe ledige und Thorborgs zugehoͤrige Hauß ein. 
Auch war ſelbigen Tages Vormittags um 9 Uhr ein groſſer 
Auflauff, indem unter einer Eſcorte von 20 Moſcovitiſchen 
Reutern nebſt etlichen Cofacken ein groſſer Mortier von 18 
Pferden, fo dann eine Carthaune von 20 Pferden gezogen, wie 
auch 2 Haubitzen und etlichen Ammunitions-Kaften auf 8 War 
gen, jeden mit 8 Pferden beſpannt, in die Stadt kamen, und 
durch die Bruͤck⸗Straſſe úber den Marckt nach dem Zeug⸗Hau⸗ 
ſe gefuͤhrt und daſelbſt abgeladen wurden: Da man denn ſahe, 
daß es alles bleshrte und unbrauchbare Sachen waren. Die 
Pferde und Cofacken nahmen ihren Raſt⸗Platz im Schulz 
Bae allwo ſie die ſchoͤnen Baͤume abſchaͤlten, und ſonſt uͤbel 

auſeten. 
Sontags unter der Fruͤh⸗Predigt kam wieder eine neue 
Anzahl, welcher einer in der Nacht, und Montags darauf den 
gangen Tag úber unter continvirlichem Regen noch eine groffe 
Menge folgete, die hin und wieder theils im Schießgarten, 
theils im neuen Maͤltzhauſe, endlich leyder aber auch in das 
Gymnaſium verleget, und alfo die gute Stadt zu einem forma- 
len Lazareth gemacht wurde, da indeſſen nichts deſtoweniger an 
den Waͤllen ſtarck gearbeitet, und die Scharwercks⸗Leute von 
ihrem Acker auf die Waͤlle zur Arbeit forcirt wurden: welches 
allen deſto wunderlicher vorkam, indem ja eine Feſtung und ein 
Lazareth hoͤchſt contraire Dinge ſind. - 
Dienſtag den 25ſten kamen abermahl eine Menge Waa⸗ 
gen mit Bleſfirten und Kraucken an, und Abends um 6 Uhr 
arrivirte auch ein Schiff von Dirſchau, welches nebſt ſeinem 
Boot voller dergleichen Leute war, und vorm Packhauſe ans 
landete. Es wolte einem beynahe über dem Spectacul dieſer 
Leute bange ums Hertz werden, zumahl wenn man hörte, was 

| Dod DDD 2 vor 
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vor ein Geſtanck und Unluſt in denen Quartieren wo ſie lagen, 
vorgienge, welches vor Eckel nicht zu beſchreiben. Im Schul⸗ 
platz wurde auſſer der vorigen noch eine Küche aufgebauet, und 
die Krancken bis oben zu dahinein placiret. Selbigen Tages 


reiſete auch Herr Rhode als Deputirter nach Marienburg, und 


weil die Jugend nun nicht mehr bey publiquen: Leichen im 
Schul⸗Garten ſich verſammlen konte, ſo ward ihr anſtatt de 


ſelben, des reichen Spitals Hof angewie en, allwo fie fich heute 


zum erſtenmahl verſamlete, und von dar nach der Leiche gleng. 
Auch fumen heute einige vornehme Oficier- Weiber, deret 
Maͤuner vor Dantzig geblieben waren, alhier an, vor welche 
der Herr Obriſte eben fo gute Quartiere, und das abloluté, vers 
langt, als wenn es Officier waren. 

Mitwochs den 26ften ward bey Drommel⸗Schlag an allen 
Ecken der Straſſe bey Leio- und Lebens⸗Straffe verbohten i 


das Allergeringſte weder von den Mofcovirern und ihren Blek | 
Gieten, oder dem was vor Dantzig paflirte, noch auch von den 


Sachſen zu reden. Alſo durffte man nichts boͤſes von ihnen 
ſprechen, aus Furcht geſtrafft zu werden, und auch nichts ati 
tes, aus Furcht zu lügen: So verlangte auch der Herr Obriſte 
eben eine ſolche Contribution wie die vorige aufs neue, und zwar 
ohne allen Verſchub und aufs ſchleunigſte zu zahſen. Weß⸗ 
halben dem ſchon auf der Ruͤck⸗Reiſe begrieffenen Herrn Secret 
Unterberg durch 2 Expreſſen Inſtruction zugeſchickt wurde, mil 
der nach dem Lager zu kehren, und um Abwendung ſolcher um 
billigen Anforderung moͤglichſte Vorſtellung zu thun, da ohne⸗ 
dem ja die arme Stadt durch Einnehmung der Blefhrten glelch⸗ 
fam obruiret war, als derer man ſchon bis 2000 zehlete / und 
derer noch 3000, der gemeinen Rede nach, herkommen ſolten, 
weß halb auch geſtern und heute an Verfertigung vieler Bará: 

quen auf den Wallen unablaßig gearbeitet wurde. ; 
Den eꝛſten war man beſchaͤfftiget das allhier vor die Ar 
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meen, dann nunmehro war auch die Sachßiſche dazu kommen, 
im Lager gebacken Brod dahin zu ſchiffen, wie denn ſchon ger 
ſtern 7242 Duͤtgen Brode dahin waren abgefertiget werden, 


denen noch etliche 1000 Stück folgen ſolten, weil ſchon im 


ſchwartzen Adler eine gange Stube mit dieſem Proviant aufge⸗ 
füllet war Es wurden auch zu dem Ende die Kaufleute aufs 
neue lollieitirt, noch 1000 aft- Korn anzuſchaffen. Auch wur⸗ 
de heute den Buͤrgern angeſagt, daß jeder ein Manns⸗Hembde 


950 a )ol® 


wohin) verreifer war. Und wegen Aufziehung der Bürger 
auf die Walle, war die Antwort, daß ſolches zwar wohl billig 
und noͤthig waͤre, doch folte man fie dazu nicht forciren. Eine 
ſolche unvermuhtete Hiobs⸗Poſt nun ſchlug, wie leicht zu rahs 
ten, die Gemuͤhter gaͤntzlich danieder, und man wuſte nun⸗ 
mehro nicht, an wem ſich zu halten: Denn da indeſſen dem 
General Laſcy das Commando aufgetragen war, ſo konto man 
ohne Mühe errahten, daß ſein Herr Schwieger⸗Sohn, nemlich 
der Herr Obriſt Boy dieſe gute Gelegenheit nicht vorbey ſtrei⸗ 
chen lafen, jener aber dieſem alles, was er zu thun verlangte, 
concediren wurde, um fich reich zu machen. Denn nunmehro 
ſahe man wohl, worauf es angeſehen war, und konte niemand 
bey ihm in feinem Anliegen reuffiven, wenn er nicht etwa mit 
einem galanten Silber⸗Geſchenck fich einfand, da er doch auffer 
den monathlichen Tafel⸗Gelder a roo Rthl. noch ein Præſent 
von 50 ſpecies Ducaten bekommen hatte. 

Sonnabends den 2often gab der Herr Obriſte aber mahl 
eine Probe feiner Anfangs fo ſehr prætendirten / in der That 
aber hoͤchſt⸗fingirten Freundlichkeit gegen die hieſige Einwoh, 
ner zu verſtehen, indem er einen Fleiſcher (Teſchner) bloß dat 
um, weil der Lieutenant, fo bey ihm im Quartier lag, ihn am 
geklagt, daß er feinen Jungen hart angefahren und Canaille 
genannt, erbaͤrmlich pruͤgeln laſſen, und hernach ſich ſelbſt noch 
die Muͤhe gegeben, dem armen Mann ein paar Ohrfeigen zu 
geben, dergleichen Carelen er auch Tags vorher dem Barbier 
Mohr erwieſen hatte. Es wurden ſonſt heute abermahl, 1 
wie bishero alle Tage, etliche von den Bleſſirten (die man aber 
bey Leibes⸗Straffe nicht blefirte, vielweniger vor Dantzig blek 
ſirte, ſondern nur Krande nennen durffte) todt hinaus auf 
den Kirchhof zum Heil. Leichnam (oder Reifferbahn) gefüͤhrel, 
und waren derer ſchon etliche 40 oder 50 waͤhrender Zeit ihrer 
Ankunft allhier verſtorben, und daſelbſt vergraben — 

N 


Und 
Seit 
ſer K 
Trin 
es ga 
Cory 
die L 
barn 
zur r 

{ 


Waf 
Heil. 
lich r 
Muͤn 
cken) 
bare 
ſchief 
ward 
witiſe 
dahin 


8 li 951 
Und hatte man ihnen ihre Gräber an der legen oder niedrigen 


Seite des Kirchhoffs angewieſen, allein es hatte ſich ein gottlo⸗ 
fee Kerl gefunden, der um etwa fich beliebt zu machen, oder ein 
Trinck⸗Geld zu verdienen, den Moſcovitern weiß gemacht, daß 
es gar nicht gut waͤre, daſelbſt begraben zu werden, weil der 
Coͤrper bald in lauter Wafer zu liegen kaͤme. Woruͤber denn 
die Leute ſo toll wurden, daß ſie den Todten⸗Graͤber bald er⸗ 
baͤrmlich abgepruͤgelt hatten, auch von Stund an ihre Leichen 
zur rechten Hand an der hohen Seite begruben. 

Sontags den zoften ſahe man mit Verwunderung am 
Waſſer, wie die Arbeits⸗Leute gezwungen wurden, an dieſem 
Heil. Tage die 3 Vordings (fo der Herr Obriſte allhier (ziens 
lich wohlfeil) gekaufft hatte, um damit die Weichſel vor der 
Muͤnde bey Dantzig zu ſperren, und felbige allda zu verſen⸗ 
cken) abzutackeln, Maſt, Tauwerck und andere ſonſt brauch⸗ 
bare Sachen davon wegzunehmen, und alsdenn damit fortzu⸗ 
ſchieffen, welches gegen 6 Uhr Abends geſchahe. Nunmehro 
ward auch Anſtalt gemacht den Buͤrgel⸗Pfeil von den Moſco⸗ 
witiſchen Pferden, ſo er Zeitlang (durch Angebung boͤſer Leute) 
dahin hatte bringen laſſen, zu raͤumen: Über welche Gensrofite 
man ſich billig hatte wundern follen, wenn man nicht von fiz 
cherer Hand die geheime Nachricht erhalten, daß ſolche Gene- 
tolire 400 Fl. zum Præſent gefoftet, wovon die Obriſt⸗ Lieute- 
nantin Manteuffelin (fo fih mit ihrem Herrn ſchon eine Zeit 
lang hier aufgehalten hatte, vor ihre Interceflion dieſer Sache 
wegen 100 Fl. bekam, wiewohl fie alle Præcaution brauchte, 
e ſolches nicht eclatiren moͤchte. Sonſt giengen auch heute 
Alle Gefaͤſſe, fo hier an der Bruͤcke gelegen hatten, aus, um 
in der Pillau, wie man ſagte, grobes Geſchuͤtz einzuladen, 
und entweder hieher, oder nach Dantzig zu fuͤhren: Daher es 
denn geſchahe, daß der Herr Obriſte keinen Bording mit Gez 
trayde nach der Pillau reiſen laſſen wolte. 911 

ditt. 
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Mittwochs arrwirte der Herr Ober⸗Commiſlarius Uhle 
aus dem Lager vor Dantzig, unter einer Elcorte von etwa 
oder 8 Saͤchßiſchen Hullaten, die auf Ungariſch mit kurtzen 
grunen Rocken wie Jäger einher giengen, und Zeugen waren, 
daß die Saͤchßiſche Armee nuumehro endlich wuͤrcklich ange 
langet war. Seine Ankunfft war deßfals angenehm, well er 
den Kaufleuten Geld vor das von ihnen dargegebene Mehl 
mitbrachte, ſo in etwa 2000, oder 2500 ſpecies Ducaten befand, 
fo fie aber alle a 8 Fl. 72 Gr. anzunehmen ſich gezwungen ik 
hen, und doch vorjetzo nur froh waren, noch etwas zu bekom, 
men, (ohngeachtet fie viel Schaden litten) weil man nicht ohn 
Urſache in Furchten eyn mufe, wohl gar nichts zu bekommen, 

Freytags frühe aber mufe dieſer Herr auf Ordre eines 
ankommenden Expreſſen ſchleunig wieder ins Lager reifen 
Dieſen Tag Coder den vorigen) geſchahe es, daß als der alle 
Obriſte Radczinſki mit dem Herrn Obriſt⸗Lieutenant Wie 
(einem Curlaͤnder von Geburth und ſehr galanten Herrn, di 
nun in Moſcowitiſchen Dienſten fand) im Weingarten Ih) 
divertiret, aber dadurch fich verſpaͤtet hatten, und alſo daß 
Muͤhlenthor ſchon geſchloſſen fanden, ſelbiges Thores Schloß 
mit Gewalt abſchlagen ließ, weil man es nicht eroͤffnen wolle, 
und alfo mit feinem Herrn Cameraden in die Stadt und f 
gleich nach dem neuen Herrn Obriſten Boy gieng, mit dem e 
gewaltig expoſtuliret haben foll, und ſagte man vor gewiß, daß 
der Letztere dieſes der Erſteren Verfahren an den Feld⸗Mal⸗ 
ſchall Muͤuch berichtet hätte. 

Sonnabends Nachmittags wurden von allen hier ſeyenden 
Schiffen (derer aber die meinſten nach der Pillau geſeegel 
waren, um daſelbſt viel grobes Geſchuͤtze, ſo aus Moskau av 
gekommen ſeyn folte, einzuladen, und vor Dantzig zu beit 
gen) die Aucker genommen, und in einem beſondern Geh! 
nach dem Lager geführt / um zu einer Schiff⸗Brüͤcke = di 
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fel nach der Münde gebraucht zu werden. Zu welchem Ende 
auch eine groſſe Menge ſtarcker Thaue (ſo zu Koͤnigsberg mas 
ren beſtellet worden, und bis 10000 Fl. koſten ſolten) Sontags 
unter der Veſper gewogen, und mit ſamt den Auckern fortge⸗ 
fickt wurden. Und obwohl man dem Herrn Obriſten flehent⸗ 
lich vorgeſtellt, die Schiffe ihrer Ancker nicht gaͤntzlich zu berau⸗ 
ben, ſondern wenigſtens ihnen eins zu laffen 2e. fo hatt er doch 
kein Gehoͤr dazu, ſondern ſagte: Das Hembd iſt mir naͤher 
als der Rock. Womit denn die armen Bordings⸗Fahrer und 
Schiffer zufrieden ſeyn muſten, ohne einmahl verſichert zu 
fyn, ob fe ihr lebtage ihre Ancker wieder ſehen, oder davor 
anderweit befriedigt werden wuͤrden. 

Dienſtags den 8 Junii wurden abermahls 5 Canonen, atts 
dere wolten verſichern, daß es nur 2 geweſen, von unſern Waͤl⸗ 
len / die 8 ® ſchieſſen, mit vielen Kugeln und 5 Centner Pul 
ber am Cran eingeladen und nach dem Lager vor Dantzig ge⸗ 
fuͤhret, welches um defo mehr zu bewundern, da, wie oben gea 
meldet, alle Gefaͤſſe ſchon etliche Tage vorher von hier nach der 
Pillau waren geſchickt worden, um die daſelbſt durch die Rufiz 
ſche Flotte mitgebrachte ſchwere Artillerie zu embarquiren, und 
vor Dantzig zu bringen. Sonſt wurden auch heute abermahl 
19 von den blefieten Mofcovitern begraben, und einer, der ſei⸗ 
nen gnten Freund vegleiten wolte, fiel unterweges nieder und 
blieb mauſe todt. í 2 

Mittwochs gegen Mittag kamen wohl bey die 1000 Pfer⸗ 
de unter Begleitung vieler Colackeu und etlichen Moſcoviti⸗ 
ſchen Reutern durch die Stadt, nach dem Neuſtaͤdter⸗Felde ges 
trieben, welche bisher auf der Wauſau, Pfeil und ſonſten gefut⸗ 
tert hatten, nunmehro aber, da alles kahl war, ſich an dieſen Ort 
verfuͤgten, um ein gleiches zu thun. Auch verlangte der Obri⸗ 
fie Boy noch einen alten Bording oder Schmacke vor Geld zu 
kauffen, und nach Dantzig zum Verſencken und Verderben 
Damp. Belg. 2. Th. Eee eee der 
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der Fahrt, oder, wie andere meinten, zur Schiff-Brücke tiber 


die Weichſel zu gebrauchen. Es ging auch heute aber mahl ein 
Commando Moͤſcov. Dragoner von etwa 400 Mann von hier 
nach dem Lager, woraus man ſchliefſen wolte, daß eben die da⸗ 
ſige Mannſchafft nicht fo vollauf ſeyn muͤſte, als hier von Mo 
ſcovitiſcher Seiten vorgegeben wurde. Ubrigens ließ E. Rapt 
noch fleißig an den Baracquen bauen, welche zum Behuff der 
noch zu erwartenden Krancken (oder vielmehr Bleſlirten) úber 
dem Schmiede⸗Thor auf dem Wall aufgerichtet wurde: und 
ob man gleich Anfangs Hoffnung gegeben, daß derſelben keine 
mehr hierher, ſondern nach Marienburg verlegt werden, auch 
die im Gymnaſio logirende Krange in die neuerbauete Bara- 
quen transportirt, und alfo dieſer locus facer & publicus eheſtens 
befreyt werden ſolte, ſo glaubte man doch wahrſcheinlicher, daß 
ſolches nur ein amufement, und die Baraquen vielleicht vor die 
vor Dantzig blellirte Sachſen bereit gehalten waren. 

Freytags wurden abermahl über alles Vermuhten noch 
4 von un ern Canonen nebſt vielen Kugeln zu Waſſer nach dem 
Lager geführt, und übrigens die Kaufleute wegen Anſchaffung 
der verlangten 700 Laft Getrayde ſehr preſſiret. Bey welche 
Gelegenheit der Kauffmann Dehring mit einem Faͤhnrich vol 
der hieſigen Doͤhnhoͤfſchen Garniſon in Händel gerieht, un 
ungebuͤhrlich von ihm geſchlagen wurde, weil er die Schiff 
Leute, die der Faͤhnrich von feinem nach dem Lager deftinirtel 
Schiffe auf feines nach Marienburg zu reifendes Schiff pradi- 
cirt hatte, durchaus nicht wolte folgen lafen. Doch der nen 
Herr Obriſte ließ den Faͤynrich fo fort in Arret nehmen, und 
der andern Garniſon auslieffern, mit dem Bedinge, daß man 
ihm eine exemplariſche Satisfaction geben moͤchte. 

Am H. Pfingſt⸗Montage um 8 Uhr Morgens arrivirtel 
allhier unter einer kleinen Eforte 2 bleflirte halbe Carthaunen, 
jede von 18 Pferden gezogen, und wurden in biefiges Zeughauf 
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in Verwahrung gebracht. Selbigen Tages ward auch der hier 
ſige Barbier⸗Eltermann Joh. Pet. Goebel begraben, welcher, 
wie man glaubte, von dem groſſen Geſtancke der Bleſſirten, die 
er taͤglich zu verbinden gezwungen worden, ſich eine hitzige 
Kranckheit und folgends den Tod zugezogen. Dergleichen auch 
dem Ober⸗Feld⸗Chirurgo Ihro Czaar Kaͤyſ. Maj. begegnet, 
der von denen in der Pauper⸗Schule liegenden Bleſlirten infi- 
cirt nach Hauſe gekommen, und nach wenig Tagen verſtorben. 

Am letzten Feyertage kamen ein paar Schmacken von der 
Pillau mit 10 Metallenen Canonen und 1 Mortier allhier an, 
und blieben bis folgendes Tages zu Mittag hier, da ſie wieder 
weg und nach dem Lager ſchifften. Eben an gedachtem Mitt⸗ 
woch marchirten 167 Mann von denen allhier an ihren Bleſla⸗ 
ren curirten Moſcovitern von hier ins Lager. 

Freytags den 18ten ward der neulichſt an einem hitzigen 
Fieber verblichene Ober⸗Stabs⸗Chirurgus Nebelius ein Sachſe 
aus Zeitz buͤrtig um 1 Uhr Mittags mit Geſang und Klang 
oͤffentlich begraben, zu welchem Leich⸗Begaͤngniß Herr Obriſte 
Boy in ſeinem Nahmen hatte bitten laſſen (und dabey geſagt 
haben ſoll, er würde aus der frequenz der Leichbegleiter ſchlieſ⸗ 
fen, wie viel Liebe die Buͤrger vor ihn und feine Leute haben 
würden) der Sarg war mit ſchwartzem Tuch und 6 zinnern 
Griffen beſchlagen, und wurde den ordentlichen Stadt⸗Todten⸗ 
Traͤgern, deren jedem man eine Citrone in die Hand gegeben, 
(weil der Coͤrper ſchon ziemlich roch, getragen. Der Leichen 
folgten immediate einige Unter Officiers und Feldſcheerer, und 
ſo denn dle Staͤdtiſche, welche vor Abgang der Leiche mit Wein 
und Cohfect tractiret wurden. Die Leiche ward vorm Altar 
niedergeſetzt, und darauf vom Herrn Rittersdorff eine Stand: 
Rede auf den Stuffen des Altars gehalten, nach welcher die 
Leiche gegen dem Rahtsſtuhl úber in Herrn Nicola i Grab ber 
graben wurde, worauf die Leichen⸗Begleiter wieder nach dem 
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Sterb⸗Hauſe bey gedachten Herrn Nicolai giengen, und noch, 
mahls mit Wein regaliret wurden. 
Sonnabends den roten wurden abermahl so von denen 
hier curirten Moſcovitern nach dem Lager detachirt, und 
Montags den zıflen zogen wieder 67 Mann Fuh -Bil 
cker, fo hier curiret worden waren, aus, denen der Saͤchßiſche 
Herr Ober⸗Commiſſarius Uhle, fo gleich nach den Feyertagen 


hergekommen war, gegen Abend folgte; und wolte man vor 


gewiß ſprechen, daß es im Lager, ſowohl vor die Sachfen, als 
derer viel dahin ſtuͤrben, theils auch nach Dantzig deſertirten, 
als auch vor die Mofeoviter, fo bey der am letzten Feyertage gu 
ſchehenen Attaque der Muͤnde gewaltige Stöffe bekommen Ha 
ben ſolten, gar mißlich ausſaͤhe 5 ; 

Mittwochs den 23fen fuhr abermahl ein Gefäß, fo etli 
ches grobes Geſchuͤtz aus der Pillau hergebracht, mit demſelben 


nach dem Lager, und den ꝛ4ſten am St. Johanus⸗Feſt hoͤrte 


man den gantzen Tag ein gewaltiges Schieſſen bey Dantzig. 
Freytags ward der Barbier Mohr begraben, der ſeine 
Kranckheit gleichfals dem unleidlichen Geſtanck, fo er bey Ver; 
bindung der Moſcovitiſchen Bleſſirten hatte ausſtehen muͤſſen / 
zuſchrieb: welcher alſo ſchon der ate yon den Barbieren war, 
die dabey ihr Leben aufopffern muͤſſen, und gleichwohl 
ſcheuete ſich der Obriſte Boy nicht den übrigen wenigen Stadt⸗ 
Barbieren eben heute zu drohen, daß, daferne fie einen 
eintzigen krancken Mofcoviter verſaͤumen würden, er fie Creutz 
weiſe ſchlieſſen laſſen wolte. Trefliche Probe eines unter dem 
Schein der Freundſchafft in die Stadt gedrungenen. 
Sonnabends den 26ffen reiſete der Rahts Herr Rhode ald 
Deputirter von der Stadt in Begleitung des Aumtſchreibers 
Herrn Langen nach dem Lager, um daſelbſt ſowohl wegen des 
verlangten Korus, als auch wegen der Rubels Inſtantien zu thun, 
und den entſetzlichen Schaden vorzuſtellen, deu die Swn 
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Buͤrgerſchafft aus beyden litte. Denn eines theils wolte der 
Sbriſte nicht mehr als 100 Fl. vor die Laft geben, da dech die 
Buͤrger 110 davor bekommen konten, auch ſolches ſo theuer 
eingekaufft, daß fie es ohne grefen Schaden darunter nicht laf 
ſen konten: andern theils wolte er ſie mit Rubeln bezahlen, und 
ſolche zu 3 Fl. 24 Gr. anſchlagen, da doch ſolche ihrem Wehrt 
nach kaum 3. Fl. 10 Gr. waren, uͤberdas auch dieſelbe im La⸗ 
ger ſelbſt nicht hoͤher ausgegeben wurden, und endlich niemand 
von denen umher liegenden Nachbaren, von welchen doch meh⸗ 
e das Korn gekaufft werden muſte, dieſes Geld nehmen 
wolte. Selb 


igen Tages (wie auch ſchon am vorigen) ließ der 
Obriſte uberall ausſprengen, daß fich die Weichſel⸗Muͤnde mit 
Accord an die Sachſen ergeben haͤtte. Man ſetzte hinzu, daß 
ſolches durch Verrath des daſigen Sub Commeudanten Staac kel- 
berg eines geb. Schweden geſchehen, der aus freyen Stuͤcken 
zum Hertzoge von Weiſſenfels ins Lager gekommen, und mit 
ihm accordirt haben folte.. Jedoch weil man gar keine Freude 
daruͤber bezeugte, ſo muſte man an der Wahrheit der Sache 
zweiffeln, wiewohl andere die Urſache, warum ſolches nicht gez 
ſchehe, vorgaben, weil es nehmlich dem General v. Münch gez 
waltig ver droͤſſe, daß die Sachſen und nicht die Moſcoviter diefe 
Emplette gemacht hatten. 

Montags fruͤhe den 28ſten reiſeten abermahl 1do Mann 
eurirter Mofcoviter aug, und um 10 Uhr Vormittags ward 
der, theils an feinen Blefluren, theils auch an einer dazu geſchla⸗ 
genen Diſlenterie verſtorbene Moſcovitiſche Capitain Reinhold 
(aus Marienburg in Preuſſen bürtig) folgender Geſtalt ber 
graben: Es führte nehmlich ein Lieutenant mit feinem Spon- 
ton der mit Flor bebunden war eine Mannſchafft von 100 In- 
fanterie auf, welcher die Hauboiſten voran giengen und ein 
Trauer⸗Lied blieſſen. Dieſen folgete das Sarg, ſo mit ſchwar⸗ 
tem Boy beſehlagen, mit des Verſtorbenen Hut und bloſſem 
Eee eee 3 Qu, 
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Degen, auch Schaͤrffe und Bruſt⸗Blech geziehret war, um 
von 10 Unter⸗Officiers in ihrer ordentlichen Monture, getragen 
wurde. Demſelben folgten etwa 6 oder 7 Paar Ober:Oficıen 
von beyden Garnifonen nach, bis in die Muͤnch⸗Kirche, woſelbſ 
der Sarg vors Altar geſtellt, und eine Parentation von Herrn 
Rittersdoiff gehalten, nach derſelben aber auf dem hinterſten 
Kirchhoffe unter zmahliger Salve obgedachter Compagnie bw 
graben wurde. Nachmittag mufte E. E. Gericht einen My 
ſcovitiſchen Knecht, der feinen Herrn (einen Lieutenant ) beſtoh, 
len und mit 120 Rubels und einem Pferde echapirt war, abe 
wieder ertappet wurde, verhoͤren, obwohl die e Sache gar nicht 
vor dies Gericht gehörte. Es hatte ſich dieſer Dieb in du 


Zeyer überfegen laffen, nnd dem Fehr⸗Knecht, um fich zu fi. 


den, einen Rubel gegeben, der aber dem Fehr⸗Meiſter GWN 
nichts davon geſagt, welcher vielmehr ſein Fehr⸗Geld von 
Kuecht forderte, und dieſen antrieb, daß er ihm deßfals nach 
jagen mufte, da denn der Dieb dem Knecht noch einen Rubil 
ſchenckte, um vielleicht ihn nicht zu verrahten, wofür dieſer den 
Glodde das gewöhnliche Fehr⸗Geld nemlich ein Dütchen gab, 
und von dem abermahls empfangenen Rubel nichts meldet 
Als nun der Dieb in Maußdorff, (woſelbſt er ſich vor Knecht 
vermiethet, und das geſtohlne Geld feinem Herrn in Verwal 
rung gegeben) ausfpionirt und gefänglich anher gebracht wol 
den, wurden auch, auf des Obriſten Befehl, ſowohl der Fehl, 
Knecht, als der Bauer von Maußdorff vorgeladen. Mittler 
weile hatte der beſtohlne Lieutenant prætendirt, daß ihm uͤbel, 
das noch 20 ſpecies Ducaten geſtohlen worden: dahero der Hr. 
Obriſte E. E. Gericht erſuchte, dieſes Goldes wegen befonders 
ſcharffe Inquiſition zu thun. Als nun folches heute nach aller 
Moͤglichkeit geſchehen, und durch den Gerichts ⸗Secretarium dem 
Herrn Obriſten die Aten vorgelegt wurden, darinnen Beklag⸗ 
ter folches genommen, der Fehr⸗Kuecht und Bauer aber kun 
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Geld geſehen zu haben, conftantiffime leugneten, fo war des 
Herrn Obriſten loͤblicher und der Freundſchafft und Gerechtig⸗ 
keit (oder vielmehr feinem verfluchten geitzigen Naturell) ges 
maͤſſer Ausſpruch dieſer: Es waͤren dem Lieutenant gantz ges 
wiß 20 Ducaten weggekommen: Der Fehr⸗Knecht und Bauer 
muſten darum wiſſen, und NB. wenn diefe es nicht zahlen wol 
ten oder konten, fo muͤſte die Stadt die 20 Ducaten zahlen. 
Gewiß ein trefliches Zeugniß von der Gerechtigkeit eines Com- 
mendanten, der vom General Muͤnch als ein Muſter eines bils 
ligen und beſcheidenen Mannes recommendirt ward, und der 
unter dein falſchen Schein eines aufrichtigen Freundes in die 
Stadt gelaſſen worden war! Noch empfing ſelbigen Tages die 
Stadt vom Saͤchßiſchen Obere Kriegs. Commiflario Uhl den 
Bericht, daß die verlangte und noch reſtirende goooo Pfund 
Brods erlaſſen würden, weil feine Beckerey anderweit ſchon 
wohl beſtellet wäre. Woraus mau allerhand ſchlieſſen wolte, 
ſonderlich da die Eroberung der Münde per Accord continuirte, 
und die Rede ging, daß die Stadt Dantzig wuͤrcklich in Accord 
mit dem Hertzog von Weiſſenſels finde, der General Münch 
aber nichts davon hoͤren, ſondern die Stadt durchaus auf Di- 
keretion übergeben haben wolte. Selbſt die Zeitungen von der 
Ubergabe der Muͤnde lauteten fo wunderlich, und liefen einan⸗ 
der ſo entgegen, daß man billig daran zweiffeln muſte, indem 
es bald hieß, der Commendant wäre aus Mangel des Provi- 
ants und Ammunition gezwungen worden zu accordiren: bald 
aber wieder verſichert wurde, man haͤtte darinnen von beyden 
noch wohl auf 3 Jahr Vorraht gefunden. Bald ſolte die Ur⸗ 
fache diefe ſeyn, Daß einige aus dem Rabt an den Commendan- 
ten heimlich geſchickt, und ihm zu dem Verraht Ordre gegeben, 
damit die Stadt des Verdruſſes nur bald loß werden mochte. 
Es kamen ſelbigen Tages 2 Weiber aus dem Lager, deren eine 
betheurete, daß ſie nicht nur den Commendauten von der pkr 
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de vor dem Herzog Adolph niederfallen und um Accord bitten 
ſehen, ſondern auch wurcklich in der Münde geweſen, und da⸗ 
ſelbſt Speck und rohe Erbſen vor gar wohlfeilen Preiß gekauft 
hätte, welches fie aufweiſen wolte. Die andere hergegen, fo 
etliche Stunden hernach ankam, betheurete auch, daß die Zei⸗ 
tung von der Uibergabe der Münde gantz falſch waͤre, man 
Hätte nur die daſigen aufer der Veſtung ſtehende Kirche und 
Haͤllſer erobert 1c. Einige fagten, fie wäre mit lauter Sad 
ſen, andere, mit 400 Sachſen und 200 Mofcovitern beſetzt. 
Die fich ergebende Frantzoſen wären auf Rußiſchen Schiffen 
nach Copenhagen transportirt, nachdem ſie Verzug gethan, in 
3 Jahren nicht wieder Moſcau ꝛc. zu fechten Andere verfi 
ten, fie wären in die Rußiſche Armee im Lager unterſtecket 
worden, und was dergleichen einander zuwiederlauffende Li 
gen mehr waren. 

Den 2often (Dienſtags) frühe marchirten die 100 Mann 
Infanterie, ſo Tages vorher den Capitain Reinhold begraben 
helffen, auch nach Dantzig, und ſo wurden die bisher mit 
Krancken angefüllte Oerter nach und nach ledig; aber das gut 
Gymnaſium, welches man Doch am allererſten zu entledigen 
ſancte verſprochen hatte, blieb doch immer voll, und wurden fi 


gar alle noch nicht carirte, ſowohl aus den Privat- Haͤuſern als 


dem Mältz⸗ und Packhauſe dahin und in die auf dem Wall er 
baute Baracquen gebracht. 5 
Den 2. Jul. kam der Herr Deputirte aus dem Lager mit 
guter Expedition wieder; wiewohl die Antwort des Feld Mav 
ſchalls, wegen der Rubel fo beſchaffen war, daß man fich keines 
Vortheils daraus verſichern konte. Denn obwohl er erlaubte 
daß man dieſes Geld hinfuͤhro vor fo viel ausgeben und ameh 
men ſolte, als man koͤnte und wolte, ſo kehrten ſich doch die 
Moſcoviter im kauffen nichts dran, ſondern wolten noch immer 
wie im Anfange, das Stuͤck zu 3 Fl. 24 Gr. ausgewechſelt o 
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angenommen haben. Dieſes aber war doch ein klein Soulage- 
ment vor die Kaufleute, daß der Reſt von den Geldern, fo fie 
vor das angeſchaffte Korn haben ſolten, auf expreſſe Ordre des 
Feld⸗Marſchalls nicht in Rubels, ſondern couranten Gelde oder 
Ducaten zu 8 Fl. gerechnet, bezahlet wurde. Gedachter Herr 
Deputirte brachte auch die ſichere Nachricht von wuͤrcklicher 
Uebergabe der Weichſel⸗Münde, und dem Accord, worinnen 
die Stadt Dantzig nunmehro mit dem Feld⸗Marſchall (nicht 
aber mit dem Hertzog von Weiſſenfels) ſtuͤnde, nachdem fie ſich 
dem Könige Augufto præliminariter ergeben. ꝛc. 

Montags den sten Jul. kamen die vor einiger Zeit unter 
Commando des Rußiſchen Capitains Bergholtz ins Lager mar- 
ch rte 250 Dragoner wieder zurück, und bezogen alhier ihre alte 
Quartiere. Dieſes gab Gelegenheit zu neuer Unruhe, und noͤh⸗ 
tigte den Magiſtrat, eine beſondere Visitation der Quartiere hal⸗ 
ten zu lafen, dergeſtalt, daß der te Billetier das ste, der vom 
sten Quartier das ate, und fo weiter immer ein anderer Billetier 
in einem andern als feinem eigenen Quartier Unterſuchung thun 
mufe, um zu ſehen, wie fie beſtellt wären, weil man merckte, 
daß viele Unrichtigkeiten dabey vorgingen, und mancher arme 
Bürger, 6. 7. und mehrere, andere reichere aber kaum 1. oder 
2, ja wohl gar keinen Mann im Quartier hatten, und wurde 
bey dieſer Vihtarion zu mehrerer Richtigkeit einem jeden Bille- 
tier ein geſehener Bürger zur Affıfteng , oder vielmehr Aufſicht 
und Verhuͤttung alles Unterſchleiffs zugeordnet. 

Dienſtags den Sten ward vom Herrn Obriſten verlangt, 
eyligſt vor die aus Dantzig gekommene und fich ſubmittirende 
Herren Pohlen Quartier zu machen; weil die Rede ging; daß 
der Primas Regni, 2 Fuͤrſten Czartorinfki, der Graf Ofolinfki, 
der Woywod Bilinfki, der Biſchoff Zalufkis der Marquis de 
Monti und andere alle hieher gebracht werden würden. Wes⸗ 
wegen denn die Quartier-Herren zuſammen kamen, und unter⸗ 
Dang. Belgg. 2. Th. sif fff ſchied⸗ 
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ſchiedliche Haͤuſer afiguurten, die ſofort ausgeraͤumet und be⸗ 


ſchrieben wurden. 


Weit mehr Schwierigkeiten aber fente es wegen Ausſin⸗ 


dung der Quartiere por 1400 Mann Rußtiche Infanterie welche 
nach Uebergabe der Stadt Dantzig herkommen, und, (des Hm 


Obriſten Vorgeben nach) fich eine Tage 8 oder 14 alhier aus, 


ruhen, und denn den Abmarſch wieder antreten ſolten: Wobeh 
denn das allerverdrießlichſte war, daß er keinen davon in die 
Vorſtadte, ſondern alle in die Altſtadt einquartieret haben wolte, 

Mittwochs wurden frühe etliche roo Rußiſche Pferde auf 
die Roßwieſen getrieben, und mithin den Bürgern auch diese 
letzte Retirade ihres Viehes benommen. Und weil der Herr 


Obriſte allen Heuſchlag auf dem Neuſtadter⸗ Felde in Beſchlag 


genommen, ſo ſcheuete fich derſelbige nicht vom Magistrat der 
Alcſtadt zu begehren daß er daſſelbe bezahlen, ihm (dem Herrn 
San aber die Quittungen, daß es richtig bezahlt waͤre, zu 
Extradiren. 


Freytags den oten Abends ward der Capitain Berckhold 


aber mahl mit 200 Dragoner von hier aus commandirt, einige 


ſagten ins Biſchthumſche, andere nach Thorn, allwo die Con- 
foederirte groffe Inſolentien verübten, und alles rund umher 
verwüſteten und in Brand ſteckten. 

Den roten ward der aus Dantzig extradirte Frantzoͤſiſche 
Abgeſandte Marquis de Monti allhier unter einer ſtarcken Ruh 
ſiſchen Efcorte mit aller feiner ſehr weitlaͤufftigen und koſtbaren 
Bagage eingebracht, und in der Maͤltzenbrauer Zunfft⸗Hauſe 
luder. allwo ihn der Obriſte Boy bald nach der Ankunfft ber 

uchte. 
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ber gefellt, an den Dir. Obriſten Boy aber addreſſiret war. Weil 
nun Silber ſelben zu aceeptiren fich darum wegerte, weil man 
ihm den an den Saͤchßiſchen Ober⸗Kriegs⸗Commiſtar. Uhle gez 
liefferten Haber noch nicht bezahlt, und gleichwohl die Staͤdt 
davor gut geſagt haͤtte; fo wolte der Obriſte zu unverzuͤglicher 
Zahlung dieſes Wechſels die Stadt forciren, welche fich aber 
deßfals entſchuldigte, und die Sache an den Feld⸗Marſchall von 
Münch gelangen ließ. 

Montags Vormittags ward hier die Potocka mit ihrer 
Bagage unter ſtarcker Efcorte eingebracht und in die Fiſcher⸗ 
Straſſe logiret. Selbigen Tages um 3 Uhr Nachmittags 
wurden die unter Koͤnigs Staniſlai Sold bisher in Dantzig gez 
weſene Soldaten unter einer ſtarcken Efcorte allhier gleichfalls 
eingebracht. Vorher kamen Hochgedachten Koͤnigs Hautboi- 
ſten und Trompeter in gelber reichlich mit Silber beſetzter Mon- 
ture. Hernach kamen etwa 25 Mann Officier von Koͤnigs Sta⸗ 
niſlai Garde, alle blau gekleidt, und einem ſilbernen Are- Bane 
de, (der Unter⸗Ockcier ihre waren nur von Seide.) Denn Fas 
men eine Parthey Schweden zwiſchen 2 Compagnien Rußiſchen 
Dragoner und endlich 30 Mann Frantzoſen nebſt r Hauptmañ. 
Dieſe letzte wurden alleſamt (auſſer dem Capitain) auf den 
Marcken⸗Thornſchen Thurm gebracht, wo fie ſich auch gleich in 
die Fenſter legten und zu ſingen anfingen. Die andern (ſo 
alleſamt Ober⸗ und Unter» Oficier, über das junge anſehnliche 
wohlgewachſene Leute waren, und ſich unvergleichlich wohl ge⸗ 
halten hatten, (etwa an der Zahl etliche 70. wurden alle vor den 
Obriſten Boy gefordert, welcher ihnen fo gleich ein Formular eis 
nes Eydes vorleſen ließ, Krafft welchem er ihnen die Freyheit 
ertheilte, in ihren Quartieren ſowohl als in den innerſten Ring⸗ 
mauren der Stadt herum zu gehen, doch ohne Degen, wenn fie 
ſolches Formular unterſchreiben wolten. Welches denn einjeder 
insbeſondere that, worauf fe wiener frey gelaſſen wurden, und 
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einjeder theils zu Pferde, theils auch zu Wagen (in welchen fio 
von Dautzig waren hergefahren oder geritten) in die ihnen aw 
gewieſene Quartiere ſich begaben, und alſo weit mehr Freyheit 
bekamen, als der Srangöfliche Ambafladeur, dem der Obriſte 
nicht einmahl in die Kirche zu fahren, oder mit jemanden aus 
der Stadt zu ſprechen erlauben wolte. 

Dienſtags den aoften um 4 Uhr Nachmittag reiſete det 
Woywode von Culm Czapfki mit feiner Gemahlin unter ei 


nem anſehnlichen Geleite feiner wohlausſehenden Dragoner in | 


gelber Monture, fo von Koͤnigsberg kamen, hierdurch, nachdem 


er zuvor der Potocka eine kürtze Viſite gegeben hatte. Indeſ, 


ſen war Nachricht eingekommen, daß der Primas noch heute 


eintreffen wuͤrde. Dahero der Obriſte Boy nebſt dem Obriſt⸗ 


Lieutenant Witte, Roſſing und andern Oflicieren um 6 Uhe 
demſelben bis unter die Speicher entgegen giengen, aber um 


halb 8 Uhr wiederkamen, weil der Primas noch an der Fehr 
geweſen. Indeſſen kamen so wohl montirte Reuter als del 


Primatis eigene Garde um 7 Uhr einmarchirt, und er ſelbſt foly 
te endlich um halb 9 Uhr unter einer ſtarcken Eſcorte von Ruf 
ſiſchen Fuß⸗Voͤlckern, 2 geiſtliche Herren, die er neben ſich figa 


hatte, und ward beym Eingang ſeines Quartiers (in der Ketten, 


born⸗Straſſe vom Obriſten Boy beneventirt, und nachgehendt 
mit einer farden Garde von 150 Mann bewachet. i 
Mittwochs frühe um 5 Uhr marchirten 300 Mann Ruß 

ſche Resrouten, fo von Königsberg gekommen, und 3 Tage lang 
in den hieſigen Vorſtädten fich geraſtet hatten, hierdurch nach 
Dantzig, alles blut⸗zunge Leute, die mehrentheils zerplünderkt 
Monture wie Bettler hatten, auch in den Vorſtadten ordentlich 
betteln gingen. Weil auch der Primas Regni ſich wegen dei 
üblen Quartiers hefftig beklagt hatte, fo ward er heute um! 
Uhr unter Begleitung des Obriſten Boy in den ſo genannten 
Ehriſtoff zu Fuß gefuͤhret. Auch marchirle um 3 Uhr reteign 
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Tages ein Commando von 7o Mann Fuß Volck ein, fo die 
Nacht uͤber im Grubenhagen gelegen, und wie die Rede gieng 
die Wache beym Primas abloͤſen folte. 

Den 22ften ward die Affaire wegen Befreyung des Gy- 
mnaſii zu Rahthauſe von neuem ventiliret. Selbige war ſchon 
den 12 dieſes vorgetragen, und dem Herrn Langen unter an⸗ 
dern auch deßfals mit dem Herrn Obriſten zu ſprechen mitge⸗ 
geben worden, der denn auch auf jenes nachdruͤckliche Vorſtel⸗ 
lungen fich mit Hand uud Mund erklaͤhrt, das Gymnaſium 
von Stund an zu räumen, wenn nur eine Baracque vor etwa 
100 oder 149 Mann gebauet würde. à 

Es gab fich deßfals der Rahtsherr Lange beſondere Müs 
he, und brachte es endlich durch oͤffteres Bitten und Vorſtellen 
beym Obriſten dahin, daß endlich dieſer einwilligte, und zu 
Vertheilung der annoch im Eymnaſio befindlichen Krancken in 
unterfchtedliche andere Krancken⸗Haͤuſer, als das Packhauß, 
Mühlen: Thor ꝛc. den Billetiers Ordre gab, da denn Montags 
den 26ffen Julii der Anfang damit gemacht, und bis Donners 
fiag continuirt, auch ſogleich Freytags drauf die eine Küche abs 
gebrochen, folgends die Pritſchen in den Zimmern von einan⸗ 
der geſchlagen, das Stroh heraus geworffen, und Anſtalt zum 
Weiſſen gemacht wurde. ; ; ! 

Freytags den zoſten kamen die Herren Deputirte dieſer 
Stadt, nehmlich Herr Buͤrgermeiſter Meienreis und Herr 
Rahtsherr Rhode von Dantzig wieder zurücke, nachdem fie in 
dem Kloſter Oliva bey Ihro Koͤnigl. Majeſt. von Bohlen Au- 
gufto III. eine ſolenne und ſehr gnaͤdige Audientz gehabt; und 
die Confirmation der Stadt⸗Privilegien erhalten hatten. ; 

Den 8 Auguſt. ward Sontags nach der Früh Predigt von 
allen Kantzeln hieſiges Orts abgekuͤndiget, daß die Nacht zwi⸗ 
ſchen dem zten und aten Auguft. (zwiſchen Dienſtag und Mitt- 
woch) in der Muͤnch⸗Kirche ein Diebſtall begangen und im 
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Creutzgange die dahin deponirte Becker⸗Lade an etwa 130 Fl. | 
baarein Gelde, nebſt 25 ſilbernen Schildern, wie auch dem Lei: 
chen⸗Geraͤhte beſtohlen worden, wobey merckwuͤrdig war, daß 


der Dieb den Geſundheits⸗Pocal zwar auch heraus geuomen, 
aber ſtehen laſſen, entweder aus Uebereilung, oder aus Furcht 
Doch 8 Tage hernach kam es aus, das ſolchen 3 Mofcoviter 
begangen, und nach gewaltſamer Erbrechung des Kirchhoff 
Thors befagte Sachen geſtohlen. Einer derſelben hatte ſeiner 
Braut, einer bey Stengels dienender Magd, 3 Schilder daß 
von geſchenckt, welche dieſe ihrem Vater zu verwahren gab, der 
aber, nach Publicirung des begangenen Raubs, folches einem 
ſeiner guten Freunde, und dieſer dem Herrn Burggraffen 
Meyer entdeckt, worauf die Magd in Verhafft genommen, die 
3 Diebe aber vom Obriſten Boy arreſtirt worden. 
Sontags den r sten Auguft. ward immediate nach der 
Fruͤh⸗Predigt und alfo noch vor dem Gebeth E. E. Raths Ia. 
timation wegen bevorſtehender Huldigung von den Cantzeln ab) 
geleſen, etwa dieſes Inhalts; daß da der Koͤnigl. Herr Lege 
tus zu Abnehmung der Huldigung eheſtens vermuthet würde, 
ſich ſaͤmmtliche Buͤrgerſchafft der Alten; und Neuen Stadt, 
nebſt den Bey⸗ und Inwohnern derſelben alsdenn fertig halten 
niemand verreiſen, ſondern auf gegebenes Signal init der groß 
fen Glocke vom Pfarr⸗Thurm auf dem Marckt vor dem Naht 
þang einfinden, und alsdenn den von dem Herrn Prelidenten | 
vorzuhabenden Huldigungs⸗Cyd, mit ausgeſtreckten Fingern 
laut nachſprechen ſolle. ıc. Es hatte auch der Herr Prediger 
Wildfang feine Predigt darauf gerichtet, und im Exordio dus 
Apoc. III. die Worte: Sey getreu: Im Introitu aber aus Num, | 
XI, 12. Trage es in deinen Armen, wie eine Amme das Kind 
tragt, erklaͤhret, und aus dem ordentlichen Evangelio: Huͤttet 
euch vor den Propheten, die in Schaaf Kleidern zu euch kom 
men ꝛc. die Propofition gemacht; Chrifti Vermaßnung dr 
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Treu sc. Es ward auch zu Bewirthung des Koͤnigl. Legatis 


ret, und in der Fleiſcher⸗Gaſſe zwiſchen Herrn P. Kaverau und 


des Rahts⸗Kellers Haufe eine groſſe Küche von Holtz erbauet. 


Mittwochs um 8 Uhr kam ein Expreſſer an mit der Nas 
richt, daß der Woywode von Culm Czapfki, als Koͤnigl. Le- 
gatus ſchon unterweges hieher waͤre: Weßfals denn eyligſt die 
2 Herren des Rahts Herr Schroedter und Herr Ramfey ihm 
entgegen fuhren, aber ſchon diesſeits der Lahmen⸗Hand bey der 
g kantigen Wind, Mühle antraffen, und von ihm vernommen, 
daß er dieſen Tag nicht einziehen wolte. Er trat alſo in He⸗ 
ckers Krug ab, und hielte daſelbſt die Mittags⸗Mahlzeit, bey 
welcher auch die Herren Deputirten bleiben muſten. Weil aber 
die Herberge gar zu ſchlecht war, ſo ſchickte E. Hoch Edler und 
Hochweiſer Rath den Herrn Secret. Feyerabend an ihn ab, mit 
Bitte ſich gefallen zu laſſen, und das Quartier in der Stadt zu 
nehmen, welches er denn auch zu thun verſprach, aber ungerne 
fehen würde, daß die Thore und Hauptwache mit Mofcovitern 
fülten beſetzt ſeyn. Ob nnn wohl der Obriſt Boy deßfals ſondirt 
wurde, merckte man doch wohl, daß er fich nicht bequemen wuͤr⸗ 
de, ſeine Leute wegzunehmen und die Poſten den Saͤchßiſchen 
einzuraͤumen: Alſo blieb es dabey, und der Herr Legat hielte 
Abends um 6 Uhr ſeinen Einzug unter Trompeten und Pau⸗ 
cken⸗Schall vom Thurm, und 3 mahliger Loͤſung der Canonen 
von den Waͤllen. g =, 

Donnerſtag den 19 Aug. frühe um 8 Uhr ward die bisher 
geweſene Moſcov. Hauptwache am Marckt vom Doͤuhoͤff ſchen 
Regiment abgeloͤſet: worauf der Herr Legat fich zu Fuß in die 
Kirche begab, und nach angehoͤrter ſtillen Meſſe wieder nach Haufe 
verfügte, und dem Magiltrat melden lieſſe, daß er gegen ri 
Uhr zu Rahthauß erſcheinen würde. Mittlerweile fuhren 2 
Herren Deputirte des Raths zu ihm und hohleten die nenz 
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confirmirten Privilegia ab / da inzwiſchen die Gemeine fich al 
mählich im ſchwartzen Habit und ſchwartzen Maͤnteln auf dem 
Rahthauſet verſammleten. Um 10 Uhr ward die grofe Gly 
cke gelautet, auf deren Klang ſich die Gewercke und Zünffte in 


Maͤnteln auf dem Marckt vor dem Rahthauſe einfanden. Gel 


gen 11 Uhr fuhren die Herren des Raths Herr Möller und 
Herr Brackenhaufen als E. E. Raths Abgeordnete nach des Ou, 
Legati Behauſung um denſelben zum Atu Homagiali abzu⸗ 


hohlen. Dieſemnach geſchahe der Zug folgender maſſen: ) 


Ein mit 6 Pferden beſpanneter Wagen, worinnen des Herr 
Woywoden Marſchall und einige andere Polniſche Edelleute 
ſaſſen. 2) Unterſchiedliche dergleichen Herren zu Pferde, 
3) Des Staroſten Bıelinfki mit 6 Pferden beſpanneter Wagen, 
wor innen der Moſcovitiſche General Biron und unſer Obrist 
Boy Hinten, forne aber der Herr Staroſt und der Abt von Pel- 
plin ſaſſen. Daun 4) wieder einige Polniſche Edelleute zu 
Pferde, nebſt des Bielinfki Leute und Jager. 5) Der Hen 
Legat ſelbſt in einem gleichfals mit 6 Pferden beſpannten 
Wagen vor welchem die Hochgedachte Herren Deputirte afen 
6 Dielen Zug beſchloß des Herrn Woywoden Leib⸗Garde, 
beſtehende in 22 Mann Dragoner zu Pferde mit gelb und blaw 
er Monture und ſtattlichen Granadier-Muͤtzen auf dem Haupt 
Beym Ausſteigen ward derſelbe von dem Herrn Præſidenten 
und gangen Rath bene ventirt, und nachdem die uͤbrigen Her, 
ren paarweiſe vorangegangen, hinauf begleitet, allda an del 
Treppe vom Koͤnigl. Herrn Burgrafen bewilkomt, und in die 
Nabts⸗Stube auf den expreſſe dazu errichteten Thron geführet 
Dieſer war eine 2 Stuffen Hocherbabne und mit rothen Tuch 
beſchlagene Buͤhne, auf den ein Lehnſtul geſetzt war, welchen ein 
von bleichroht⸗ſeidenen Stoff gemachter und mit ropt und wei, 
en ſeidenen Fraͤnien umgebener Baldachin, oder Himmel uber, 
deckte. Neben dem Thron ſtand rechter Hand ein on 
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Forhem Tuch bedeckter Tiſch, vor welchem der Burggraf und 
der Herr Prefident ſtanden: Zur linden ſaſſen der Herr Bielin- 
fki, der Abt von Pelplin und die anderen Herren von der Svite, 
vorlaͤngſt an der Wand auf Stühlen. Die Herren des Rahts 
kunden an ihren gewöhnlichen Stellen, und hinter denſelben 
eines Theils die Gemeine, andern Theils die Cautzeley. Nach 
dem fich nun der Koͤnigl. Legat geſetzt und das Haupt bedeckt 
hatte, fing er feine Rede an, welche in lateiniſcher Sprache übers 
us wohl geſetzt war, und hierbey in der Ueberſetzung zu leſen 
W, 


Rede des Erlauchten und Hochgebohrnen Herrn 
Johann Czapfki, Palatin von Culm, welche dieſer Herr auf 
dem Rahthauſe in Elbing gehalten hat, da er den Huldigungs⸗ 
Eyd von gedachter loblichen Stadt den oten Auguft des 1734, 
Jahres im Nahmen Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt einnahm. 
98 big anhero betrübte Königreich Pohlen, und das verwaͤyſte 
Groß ⸗Hertzogthum Litthauen, welche Lander der unverhoffle Dod 
des groſſen Koͤnigs Anguſts des Andern, in die groͤſte Betruͤbniß geſetzet 
hat, deſſen Todes⸗Fall niemahls ſattſam genung beklagt werden fan, 
und deſſen vollkommne Königliche Eigenſchafften der Ruff der Vergeſ⸗ 
ſenheit entreiffen, und fie denen ſpaͤteſten Nachkommen zur Bewunde⸗ 
rung mittheilen wird; haben nunmehro wieder ihren Glantz und Hoheit 
durch ein hoͤchſtwuͤrdiges Oberhaupt den Königlichen Printzen erhalten, 
der feinem Groſſen Vater in allen vollkommen gleich kommt. Diß iſt 
der Allerdurchlauchtigſte, und Großmaͤchtigſte Here, Auguſt der Dritte, 
König in Bohlen, Groß Hertzog in Litthauen, Reuſſen, Preuſſen und 
derer mit dieſem Reiche verbundenen Laͤnder, mein Allergnadigſter 
Herr und König, auff defen beſondern Befehl ich mich hier als ein Ab⸗ 
geordneter befinde, und im Nahmen meines Koͤniges den gewohnlichen 
Huldigungs⸗Eyd von der Löblichen Stad Elbing einnehmen will. Ich 
erſcheine hier gls ein Abgeordneter von einem Fürſten, welchen uns es 
der Gewalt noch Zwang ſondern die treue Vorſicht bes Allerhoͤchſten 
durch eine freye Wahl zu unſern König und Herrn gegeben hat, den 
Dantz. Belag. 2. Th. Ggg 998 wir, 
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en ift, als einen Geſalbten des Here 


wir, da er ordentlich gekrönt word 
mit unverbrüchlicher Treue Fuß 
glauben, daß wir nach der gegenwartigen Verfaſſung Feinen würdigen 
und geſchicktern Bringen zu unfern König hätten bekommen koͤnnen. Ich 
erſcheine hier als ein Abgeordneter von einem Fl 
rer groͤſten und beruͤhmteſten Haͤuſer entſproſſen ift, defen beſondere Ep 
genſchafften aller Welt bekandt find, und der mit einem ruhmwürdigen 
Eiffer vor die Erhaltung der Kirche ſorgt. Ein Herr, deffen Leutſte⸗ 
ligkeft, Weißheit, billiges Verfahren, und infonderheit deffen gnaͤdiges 
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Bezeigen, welches die groͤſte Tugend eines Fuͤrſten ift, jeden zur Be⸗ 


bunderung, Hochachtung und Ehrfurcht antreibt. Ich erſcheine hier 


als ein Abgeordneter von einem Fürften und Könige, welcher zur Auf 
nahme und Erhaltung der Billigkeit und des Guten mit allem Eruſt be, 
müht ift: der bey Annehmung der Königlichen Würde zugleich ſich del 
Liebe gegen fein Volck befeißt, Für ihr Wohl Sorge traͤgt, bey der ir 
bernommenen Hoheit das gnaͤdig fyn, nicht vergiſt, das Schwerdt 
zur Erhaltung und Beſchützung der Gerechtigkeit braucht, und bey Ue 
bernehmung der Krone zugleich die Sorge vor Die Wollfahrt enn 
Volcks übernommen hat. Ein Fürſt, ſage ich, defen Glorwürdigſte 
Vorfahren welche noch den unfterblihen Ruhm des Wittekindiſchen 
Stammes erhöhen, bey Verwaltung der Kaͤyſerlichen, Königlichen, Chut 
und Fürſtlichen Würde, das Schwerdt zur Ehre des Schoͤpffers und 
vor das allgemeine Wohl geführet haben. 

Die Loͤbliche Stadt Elbing, welche dieſem Allerdurchlauchtig⸗ 
fen König und Herrn, Auguſt dem Dritten, von dem man mit allem 
Recht ſagen muß, daß er ein viel groͤſſerer als dieſes Reich zu- beper 
ſchen faͤhig ſey, den Eyd der Treue ſchwehren, und denſelben in meine 
Hände ablegen wird, kan zugleich gewiß verſichert ſeyn, daß dieſet 
Durchlauchtigſte Fuͤrſt mit dem groͤſten Eyffer die Religion beſchützen, 
die Freyheſt uͤngekraͤnckt erhalten, ihr gnaͤdiger Schutz⸗Herr ſeyn, und 
ſich gegen jedermann guͤtig bezeigen werde. Deßwegen verfichern Ihro 
Mojeftät, mein Allergnaͤdigſter Herr und König , diefe Löbliche Stadt 
nicht nur durch mich als Ihro gevollmaͤchtigten Abgeordneten, ſondern 
haben mir auch zu mehrerer Bekraͤfftigung dieſes noch beſondere Schilf 
ten mitgegeben, in welchen Ihro Majeſtaͤt ncht nur ihre Freyheit und 
Gerechtſame vor billig erkennen, ſondern fie auch og durch beſtgttag 

i an 


llig verehren, und von dem wir gewiß 


iven, der aus einem de⸗ 


und bei 
bey der 
König 
Ihto! 
weiche 
fen iſt, 
Stücke 
in der 


Sond 
ich nu 
Spri 
gaŭd 
Tic. 
der u 
big 4 
9 0 
unſte 
Tag 
Stat 


Herkh 
getii 
digen 
3 
A 
em de⸗ 
e Ei⸗ 
bogen 
eutſee⸗ 
aͤdiges 
ir Be⸗ 
e pie 
Auff⸗ 


uft he⸗ 
ch det 


der fe 
werdt 
eh Ue⸗ 
feme 
igſte 
chen 
Chut 
2 und 


ichtig⸗ 
allem 

eherks 
meine 
diefer 

úpe, 
‚und 

Ihto 
Stadt 
noen 
scheiße 
it und 
tigen 
um 


97% 
und befeſtigen. Welche Erhaltung der Freyheit Ihro Mafeſtaͤt zugleich 
bey dero Eroͤnung mit beſchworen haben. Deßwegen verlangen auch det 
König mein Herr, daß diefe Stadt den gewohnlichen Eyd der Treue 
Spro Majeſtaͤt leiſten folle. Wird dieſes die Loͤbliche Stadt Elbing, 
weiche zwar die andere in der Ordnung derer Städte in Polniſch⸗Preuf⸗ 
fen iſt, mit gehoͤriger Treue und Willigkeit thun; So wird fie in diefe 
Stücke als die erſte denen andern zum Muſter dienen, wie fie es ſchon 
in der That gethan, da fie Diefen Allerdurchlauchtigſten Fürften zum er⸗ 
ſten en⸗Staͤdten vor ihren König und Herrn erkannt hat. 
ze Handlung kan ihr zum Unterpfande dienen, daß Ihro 
lig mein Herr fen fi, und insbeſondere Seiner 
wogenheit, und @ würdigen wird. Und es iſt 
gewiß nicht ungegruͤndet, wenn i i 
unter der Regierung des Aller 
Dritten wieder in feinen Flor ui 
Diß iſt der Wille 
Koͤnigs und Herrn, ? 
hen auch zugleich meinen Wunſch, der an ihrem Wohl mit Theil nimmt. 
Doch ich wünſche, daß diefe Handlung, welche ich auf Befehl meines 
Allergnaͤdigſten Koͤnigs und Herrn thue, da ich Ihnen zugleich von der 
Gnade und Schutz Nachricht ertheile, welche Ihro Majeſtat Ihnen 
will angedeihen laſſen, nicht die letzte von meiner Seite in Elbing ſey. 
Sondern ich erbiethe mich zu allen Freundſchaffts⸗Bezeugungen, wenn 
ich nur Gelegenheit haben kan dieſer löblichen Stadt zu dienen. 


Hierauf antwortete der Herr Prelident in eben derſelben 
Sprache, wie das die bisherige Zeiten der Stadt & lugendi & 
gaudendi occalionem gegeben; lugendi zwar, daß der Ted den 
Pit, König Fridericum Auguſtum II. weggerafft, einen Herrn, 
der nicht nur ein Reich ſondern gantz Europa zu regieren faz 
hig geweſen: Einen Herrn, defen beſondere Qualisäten und 
Tugenden der Gerechtigkeit, Tapfferkeit, Leutſeeligkeit ze. ihn 
unsterblich gemacht hätten, ja der auch noch den letzten Reichs⸗ 
Tag angelegt, um unter andern Reichs Alkauen sonderlich der 
Stadt Anliegen abzuhelffen ic gaudendi aber, daß fie in der 

699688 2 Durch⸗ 
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Durchlauchtigen Perſon des Ti. Königs Augufti III. einen 
andern Augultum . angetroffen, defen Königliche Tugenden 
der Preet, Gerechtigkeit, Clemens ꝛc. dem väterlichen gantz gleich 


waren, und es alfo einerley ware dem verwichenen König zu le 


ben oder Auguftum III. Es Härte ſich allo die Stadt um deſto⸗ 


mehr Ulrſache zu erfreuen und ihre Treue und kinterthanigket 
zu bezeigen, je mehr fie hoffen koͤnte von Ihro Koͤnigl. Majeſtat 


Uuſerm Alergnädiaften König und Herrn aller ver prochenen 
Hulde und Schutzes begnadiget zu werden. Weß halben auch 
die Stadt bereit wäre, den Eyd der Treue zu leiſten Der Hr 
Legat ſähe hier vor fich den Magiſtrat und die Cantzeley, welche 


jego allhier das Jurament ablegen wolten. Bor den Thuͤren 
des Rahthauſes wäre die Gemeine und geſammte Buͤrgerſchaſt 


berſammlet, eben denſelben Eyd der Treue begierigſt abzulegen, 
Uebrigens wuͤnſchte er dein Koͤnige und deſſen Königl. Haufe 
longam profperitatum regiar: feriem &c. Nach geendigter Rede 
feug er den Herrn Legaten, ob es gefällig, daß er den End vor⸗ 
ſtaben ſolte, und als jener fein placet dazu gegeben, ſtand er von 
Lehnſtuhl auf, nahm den Hut unter den Arm, und hörte alf 
den Eyd an, welchen der Herr Prefident vorſtabte, indem er 
anfing: Ich Johann Alexander Jungſchultz, worauf der Hert 
Blrggraf ſagte: Ich Domnic Meyer, Herr Sieffert, Ich Mi- 
chacl Schere, und fo einjeder des Rahts lingulatim, folgende 


auch die Herren Secretarieh und Notarii Officioram; worauf 


denn der Herr Prefidene continuirte, ſchwere ic. welches nebſ 
dem folgenden von allen nachgeſprochen wurde, indem einjedel 
den rechten Arm und 2 Finger aus der rechten Hand ausge; 
ſtreckt hielte. Nach dieſem Actu begab fich. der Herr Legatus 
in Begleitung des Rahts in den fo genannten Rebendter, all 
109 zur Rechten vor den Fenſtern ein dergleichen erhabenes und 
tus roch Lacken heſchlagenes Geruſt gebauet war, worauf ein 
Lehuſtuhl ſtand, der aber doch keinen Himmel über fib jan 
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Nachdem nun der Herr Legat ſich auf denſelben niedergelaſſen 
trat der Herr Præſident in das Mittel: Fenger, und redete die 
auf dem Marckt ſtehende Gemeine und Übrige Buͤrgerſchafft 
mit lauter Stimme alſo an: Seyd auſmerckſam und hoͤret zu: 
Jetzt ſolt ihr dem Allerdurchlauchtigſten und Groß maͤchtigſten 
(Fürſten und Herrn Augufto III.) Könige in Bohlen und Her⸗ 
tog in Preuſſen den Eyd der Treue ablegen, welchen ich euch 
borſagen, ihr aber mit erhabenen Landen und ausgeſtreckten 
Fingern laut nachſprechen werdet. Sebald nun ſolches geſche⸗ 
ben war, liefen ſich Trompeten und Panden vom Thum, 
und eine zmahlige Salve aus 10 Canoren von den Wal en hoͤ⸗ 
ven, unter welchem Geraͤuſch denn der Herr Legatus in gleicher 
Ordung, als er gekommen war, wieder nach ſeinem Quartier be⸗ 
gleitet, und mit einer herrlichen Mahlzeit bewirthet wurde, 
welcher unterſchiedliche Herren des Rahts nebſt dem Vogt und 
2 Aelteſten aus der Gemeine beywohnten, da denn die Geſund⸗ 
heiten unter Trompeten und Pauken: Schall weidlich herum 
gingen. Jedoch reifete der Herr Abt von Pelplin noch ſelbigen 
Abend wieder fort, und ; E ; 
Freytags den zcſten auch der Herr Staroſt Bielinfki, 
nachdem er nebſt dem Woywoden von Culm zu Mittaa bey 
dem Herrn Primas geſpeiſet / wiewohl dem ungeachtet die uͤbrige 
Svite des Herrn Legati Regii auch in feiner Abweſenheit laute 
regaliret wurde. Auch war merckwurdig, daß heute fruͤh um 
g Uhr die Sachſen, fo geſtern die Haupt⸗Wache mit fliegender 
Fahne und klingendem Spiel beſetzt hatten, von der Moſeoviti⸗ 
ſchen Garde wieder abgeloͤſet wurde. a 
Sonnabends den 2 ſten reiſete der Königl. Legat fruͤhe 
um 6 Uhr von hier nach Worindit, um mit dem Biſchoff von 
Ermland zu conferiven, und denſelben vielleicht zu Ablegung 
der bishero gehaltenen Neutraluckt, und Annehmung der Augu- 
ſüſchen Parthey zu diſponiren; kam aber folgendes Tages mit 
Gage 888 3 Thor⸗ 
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Thor; Schluß wieder zuruͤcke, und wurde zum letzten mahl 


herrlich rractiret. 

Sontags unter der Veſper marſchirte die neue Moſcovill 
ſche Garnilon von etwa 300 Mann Infanterie unter Anfuͤhrung 
ihres Obriſten, Nahmens Beitz (eines Biſchthümers von Ge, 
burth) in die Stadt, und nahen fie vor des Obriſten Thüre 
patadiret, wieder heraus in den Grubenhagen, um daſelbſt fo 
lange Quartier zu halten, bis die bisherige Garniſon ausgez 


gen. 

Montags fruͤhe um 7 Uhr reifete der Koͤnigl. Legat mil 
eben denſelbigen Ceremonien und Ehren⸗Bezeugüngen wiede 
ab, als er empfangen worden war. 

Mittwochs den 26ffen ließ der allhier in Arreſt ſeyende 
Marqvis de Monti feine koſtbare gantz verguldete Kutſche ven 
fein Quartier führen, nahm ſolche in Augenſchein, und befahl 
darauf feinem Stallmeiſter, daß er mit derſelben nach dem 
Obriſt Boy fahren, und fe im Nahmen des Marqvis vor wo 
gehaltene Wacht anpreſentiren folte. Als ſolches geſchehen 
und der Stallmeiſter mit einem (Moſcovitiſchen) Tranda 
von 2 Ducaten (vor ein Preſent fo 1000 Rthl. gekoſtet, und 
wenigſtens noch 2000 Fl. wehrt war) wie auch der Kutia 
mit 1 Ducaten regaliret worden, fuhr bald darauf der Obo 
Boy zu dem Herrn Ambafladeur , und bedanckte fich deßwege 

Donnerſtag ward Anſtalt gemacht, alle Kraucken ai 
Waſſer nach Dantzig zu bringen, zu dem Ende denn etliche 
Fahrzeuge und Bothe fertig gehalten wurden; doch wurden fi 
erſt den folgenden Tag zufanrmt den 36 gefangenen Frango 
eingeſchifft. Auch kahm den Tag das nach dem Biſchthun 


detachirte Commando wieder zurück, um auszuraſten; und als | 


denn mit der andern Cavallerie fort zu marchiren: Da hinge 
gen von der neulich angekommenen Infanterie 80 Mann el 
paar Tage vorher waren dahin commendiret worden. z 
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si, wegen des andern aber 
zkeit, indem weder die Becker 
noch Chirurgi waren bezahlt worden. Daher auch dieſe ein paar 
Deputirte nach dem Feldmarſchall ſich zu beſchwehren ſchickten, 
weil dieſer jenem expreſſe Ordre geſandt hatte, nicht nur ſie, 
ſondern auch die Medicos zu contentiren. Wie es mit den Bez 
Fern geblieben, habe noch nicht erfahren koͤnnen. 

Freytags den 27ſten Augufti ſahe man, daß es endlich Ernſt 
mit dein Abzuge der bisherigen Mol ovitiſchen Koarniſon werden 
wolte, in dem nicht nur den gantzen Tag uͤber etliche 60 kleine 
Ruͤſt⸗ und Proviant Wagen als der Troſt voran aus der Stadt 

2 zu marchirten, fondern die alhier. in Arreſt ſeyen⸗ 


e Herrſchafften auch ſchon zu ihrer Abreiſe ſich anſchickten / und 
ihre Bakass eyligſt auſpacken liefen: 
dlich erſchten den ⸗aſten Augufti der angenehme Tag, 


dt von 


dieſen ger 5 Monach lang albier geſtan⸗ 
(was nehmlich die Cavallerie betrifft) fotte entz 
nd die arme Buͤrgerſchafft von ihrer hoͤchſtbeſchwerli⸗ 
; vartirung befreyt werden. Schon frühe verſamm⸗ 
lete fich jede Divifion hey ihrem Hauptmann, welcher ſolche denn 
kil iber den Marckt zum Thor hinaus führte, und daſelbſt 
wartete, big fich das gange Regiment alfo verſammlet hatte. 
Indeſſen brach des Hr. Abgeſandten Bagage auf in etwa 8 oder 
10 Wagen, deren jeder mit 2 Mofcovitifchen Reutern beglei⸗ 
tet wurde. Er ſelbſt folgte gegen r Uhr nach / und hinter ihm 
her zog das Regiment (fo etwa in 700 Mann befand) unter 
Commando des Obriſt⸗Leutenant von Witten in ſchoͤnſter Or⸗ 
dnung und Parade zum Thor hingus, und mnſte man, mi 

= er⸗ 
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Verwunderung ſehen wie Menfihen und Pferde, die erf f | 
mager und elend ausgeſehen, wie ſie einmarchirten, nunmehr 

i Mine machen konten. Nady | 
der Hr. Primas Regni nebſt den 
brit iſchen Herrſchafft ! ki, dem 
übrigen Polniſchen Herrſchafften als der Mad, Potocki, dem 
Caltelan Wilkowfki, (Con forderations-Marchall bey der Wahl 


bey ihrem Aus⸗Much 
mittags um 2 Uhr reiſete a 


Koͤnigs Stanislaı) der Caſtellan Radczewſki und andre mehr, 
von hier nach Thorn, unter i per einer 3 e 40 | 
Ruſſen, und ateng die Rede, daß der Primas dem Obriſt Boy | 
e 2 8 In 100 Ducaten zum Recompens pop | 
Ordre præſentitet habe, nr 
ER Gegen Abend ſelbigen Tages wurden 2 Saͤchßiſche Regi 
„Fahnen von Marienburg eingebracht, und unter klin, 
mente e l in des Obriſt⸗Licutenant von Wœdke Quartier 
endem Spiel in des Obriſt⸗ Lieuter ; „ 
geliefert, als der in Abweſenheit des Obriſten Radezinſti daß 
mando führte. : 2 
e en 29ſten Augu) kahm ein Expicfler mit de | 
Nachricht, daß der Herr Feld⸗Marſchall Graf von Munch 
heute oder Morgen jeüse atzter gewiß eintreffen, und 
Durchmarchiren würde. | 
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| Kurge Erläuterung des Anhanges derer Sachen, ſo 


nicht gehoͤriges Orts haben koͤnnen angemerckt werden. 


| Ç giebt unterſchiedene Schrifften, welche zur Erläuterung 


einer Sache offters nothwendig ſind. ie genaue Ein⸗ 


ſſcht der Geſchichte kan nicht anders als durch ſolche Urkunden 


erwecket werden. Wann fie aber nicht ſehr ftar find, oder 
wann nicht viele Stuͤcke davon die Preſſe verlaſſen haben, ſo 
werden ſie bald ſelten. Daher koͤmmt es, daß man die kleinen 
Schrifften mit Muͤhe ſammlet, weil ſelbige eher als groſſe Wer⸗ 
cke der Zerſtreuung unterworffen find. Alles dasjenige, was 
einiger maſſen die Zeiten der Dangiger Belagerung in ein Licht 
ſetzen kan, iſt aus dieſer Abſicht in dieſem Anhange beygefuͤget 
worden. Man findet alfo No. XXIII. die Pacta Conventa des 
Königs Staniflai, denn ohne denenſelben wird keiner zum Ke- 
niglichen Throne in Bohlen gelaſſen. Und da man auf dem 
Convocations · Reichs⸗Tage ſich unter einem Eyde verpflichtet, 
keinen andern als einen Piaſten zu wehlen. dieſer Eyd aber durch 
eine Entſcheidung von Rom gehoben worden, fo komt No. XXIV. 
die Erläuterung dieſer Entſcheidung, welche alle Grunde, wos 


durch der Eyd als etwas unbilliges kan angeſehen werden uͤbern 


Hauffen wirft. Die eigentliche Beſchreibung der Wahl des 
Koniges Stanitlai folget darauf No. XXV. im Send⸗Schrei⸗ 


ben eines Pohlniſchen von Adel, dem die Manifeſtation derer 


Reichs: Stände auf dem Wahl» Felde, die Cöpie eines Schrei⸗ 
bens vom Staroſten von Opoczno, eine andere des Atteſtati, ſo 
die Biſchoͤffe von fich gegeben, welche bey der Wahl geweſen, 


und die Manifeſtation derer fo fich. nacher Prage gegeben, (ſiehe 
auch No. L.) mit angehaͤnget find. Weiln auch die Gegen⸗ 
keinanderhaltung beyder Wahlen Furg darauf in den Druck kam, 


ynien 


ſo wird ſolche No, XXVI, geleſen. Die Woywodſchafft Wol- . 
ö Sbhhhh k 
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hynien giebt mit denen Diſtricten Lucko Wlodzimir und Krize? | 
mieniec durch ihre Confoederation, fo fie vor den König Stanis- | 
lao aufrichtete die No. XXVII. Gegen den Kayſer wird her, 
nachmahls in No. XXVIIL bie Freyheit der Pohln. Wahl in 
dem Sentiment der Pohlniſchen Nation beſonders der Sendomi. 
riſcher Confederation behauptet. Und gleichwie die Wohlen | 
das Ihrige im Lande mit der Feder thaten, ſo war der Hoff in | 
Dantzig auch nicht muͤßig. Der Primas ſchrieb ein Manifeſt 
gegen die Kroͤhnung Koͤnigs Auguſti III. welches durch einmüh⸗ 
tigen Schluß unter No. XXIX. von denen andern Raͤthen be 
liebet worden. Von der Saͤchſiſchen Seite feyerte man gleich 
fals nicht. Es kam eine Schrift heraus unter dem Titul: Ant, 
wort eines Anonymi an einen gewiſſen fich in Dantzig aufhal 
tenden Freund; wie auch eine Antwort auf das vorige Manifelt 
des Primas: beyde werden in No. XXX. durch die Brieffe ei 
nes Piaſten widerlegt. Der Primas war ſogleich nach dem Tode 
des Koͤniges Augufti II. auf alles dasjenige bedacht, was die 
kuͤnſtige Wahl ruhig machen konte. Er vermahnete die Sena 
tores auf eine bewegliche Art zur Einigkeit. Man lefe nur zur 
Uberfuͤhrung No. XXXI. des Primatis Anrede an die Senatores | 
in welcher er denenſelben den Hintritt des glorwuͤrdigſten Kö 
nigs Augufti II. bekannt macht. Er berichtete auch dem Ky 
niglichen Printzen den Tod feines Hochſeel. Herrn Vaters No, 
XXXII. Die übrige Senatores wolten imgleichen das ihrige 
beytragen, und richteten, um allen auswaͤrtigen Candidaten die 
Hoffnung zur Cron zu werben, eine General - Confederation 
No. XXXI. auf, nach welcher keiner als ein Piaſt zur Crone 
kommen ſolte. Man merckte auf Rußiſcher Seite bald, daß 
diefe Anſtalten die künfftige Wahl des Könige Staniflai zum 
Endzweg hatten. Dieſes alfo zu hintertreiben gab die Rußi⸗ 
fhe Kayſerin No. XXXIV. eine Inſtruction an die Litthauiſche 
: i Stam | 
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Stände, darinnen fie durchaus Staniſlaum oder jemand der 
vom Frantzoͤſiſchen, Hofe dependiret ausſchloſſe. Der Kayſerl. 
Geſandte Graf von Welfzeck gab auch im Nahmen ſeines Prin- 
cipals No. XX XV. ein Memorial ein, darinnen er genugſam zu 
erkennen gab, daß ſelbiger gleichfals gerne die Hand mit im 


Spiele haben wolte. Auf das letztere antwortete der Primas 


in No. XXXVI. und berichtet dem Róm. Kayſer No. XXXVII. 


der Rußiſchen Kayſerin No. XXXVII. denen Koͤnigen von 


Schweden und Daͤnnemarck, No. XXXIX. dem Koͤnige von 


Groß⸗Britannien, No. XL. und denen Herren General- Staa⸗ 
ten derer vereinigten Niederlande, No. XLI. daß fie nunmehro 
in Bohlen zur Wahl fehreiten würden. Was der Kayſer und 
die Staaten geantwortet, ſtehet No. XIII. XLIII. Es hatte 
auch der Primas an den König von Franckreich und den Cardi- 
nal Fleury unterm 10. Junii geſchrieben, und bey der kuͤnffti⸗ 
gen Wahl ihre Wachſamkeit vor die Pohlniſche Freyheit ſich 


je ausgebeten, welches fie mit febr höflichen Worten No. XLIV, 
„und XL V. beantworteten. Zur Hintertreibung der Staniflai- 
ſchen Wahl muſte der Graf von Loͤwenwalde dem Cron: Marz 


kall eine Rußiſch⸗Kayſerliche Declaration No. XI. VI. annod 


übergeben, darinnen die Rußiſche Kayſerin fich erklaͤhrete, daß 


fie die Wahl des Staniflai vor einen Friedens» Bruch auſehen 
würde. Sie ließ es auch nicht bey denen Worten bewenden, 
ſondern ihre Voͤlcker muſten in Pohlen einruͤcken. Hiewieder 
verfertigte der Ritter⸗Creyß ein Manifeſt No. XLVII. welches 
der Senat unterſchrieb. So ſtarck nun als die Rußiſche Kayſe⸗ 
kin wider Staniflaum war, fo fehe arbeitete der König, von 
Franckreich, daß deſſen Wahl zum Stande kommen möchte. 


Er bothe ſeinen Schutz und die Bezahlung derer Rauchfangs⸗ 


Gelder auf 2. Jahr der Respublique in der Declaration den Kýs 


nig Staniſlaum betreffend No. XL VIII. an. Doch alles dieſes 


konte 
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konte nicht hindern, daß nicht einige vom Wahl⸗Felde nach 
Prage gegangen wären, und dafelbit ein Manifeſt nach der 
Wahl Koͤnigs Stan ſlai ausgegeben hatten No. XLIX. indem 
fie auf ihre Mit: Brüder die Schuld ſchoben, daß ihr Vorha⸗ 
ben die fremde Voͤlcker ins Land gelockt hätte, Ja ſie haben 
auch ein Proteftations - Manifeft No. L. aus wider das ung, 
rechte Verfahren bey der Wahl eines neuen Königes. Damit 
endlich die Fremden von der Pohlniſchen Wahl fich, einige 
maſſen auch einen Begriff zu machen vermoͤgend waren fl 
fielen No. LI. Unvorgreifliche Gedancken vom Pohlniſchen 
Interregno überhaupt 1c. welche aus einem groſſern Werd 
nur ein Auszug find. Weiln auch die Danziger bereits ii 
dieſem Seculo eine Deputation bey der Contifchen Unruhe nach 
Franckreich haben ſchicken muͤſſen, ſo ſtehet No. LIL der Be 
richt, was fich mit denen Oantziger Abgeſandten an Ihro Koͤn 
Majek. in Franckreich vor, bey und nach der Audience ji 
Verfailles begehen, darinnen des Herrn von Boͤmeln damalı 
lige Rede vorkoͤmt. Den Schluß macht E. E. Raths Schluß 


in Dangig wegen Abſchaffung des Staniſlaiſchen Baͤndertra 


gens No, LIU, welcher zu p. 456: gebövet. Das Titul⸗Kupfe 
zum erſten Theil wird No. LIV, erklähret, und No. LV, ein 
paar Reime hinzugethan. Dieſes ift eine kurtze Vorſtellung 
desjenigen, ſo bereits in der Nachricht von der Belagerung 
angefuͤhret worden, antreffen kan, welches alles um fo viel at 
genehmer ſeyn wird, da fehe viele Stucke in wenigen Haͤnden 
ſich befinden. 
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Coͤlln, bey Haus Paul Merian, 1740, 


hang 


Serzeichniß 


derer Sachen, fo in dieſem Anhange ſich befinden. a 


J. Voltaire Gedichte über. die Wahl Kön. Staniflai nebſt der Antwort 


II. Schreiben des Koͤniges von Daͤnnemarck an die Stadt Dantzig. 
III. Gedichte eines Frauenzimmers auf den König Staniflaum. 
IV. Schreiben des Koͤniges von Franckreich an die Stadt Dantzig. 
V. Des Primas Regni Schreiben an Sr. Paͤbſtliche Heiligkeit. 

VI. Gedichte auf die belagerte Stadt Dantzig. 

VII. Königs Staniſlai Patent, wider die herum ſchweiffenden Pohlen Iı 
denen Dantziger Dorffſchafften. 

VIII. Gedichte auff die Kauff⸗Geſellen. a ; 

IX. Gebeth vor die belagerte Stadt Dantzig zu Abendeen im König 
reiche Schottland gehalten. 

X. Briefe des Marqvis de Monti an den Herrn de la Motte, nebſ 
deſſen Antwort. 

XI. Mandat der Stadt Dantzig, daß niemand von geeroͤnten Haͤupten 
nachtheilig ſprechen fol: 

XII. Declaration; welche Ihre Rußiſch⸗Kaͤyſerliche Mafeſtaͤt wegen 
der zu Cronſtadt gefangen gehaltenen Trouppen an den König vol 
Franckreich geſandt hat. 

XIII. Submiſſions-Acte derer Bohlen. bey Ihro Koͤnigl. Mafeſtaͤt Au 
guſto III. in der Oliva. 

XIV. Schrei ben derer Pohlen an den Pabſt. 

XV. Rechtfertigungs⸗Manifeſt der Bohlen. 

XVI., Die Vorſchlaͤge, ſo Franckreich Rußland gethan, um ſeinen med 
in Bohlen zu erhalten. 

e Monti. Zuſchrifft an. Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt vol 

e ee Regni: Schreiben: an Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt vo 

RUD.. 

XIX. Die: Rede derer Herren Deputirten von der Stadt Dantzig vol 
ek Majeſtaͤt von Rußland, nebſt der empfangenen 

XN. dnn pi e e e in welcher y 
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XXI. Des Primas Dauckſagungs⸗ Schreiben an Ihro Koͤnigl. Maſeſt. 
Auguſtum III. von Pohlen. 

XXII. Rede des Primas, welche er an Ihro Maſeſtaͤt den König Au- 
guftum bey feiner erfien Audientz gehalten. 

XXIII. pacta Conventa zwiſchen dem Koͤnige Staniſlao und den Stán- 
den der Refpublique Pohlen. 

XXIV. Erläuterung, der Roͤmiſchen Entſcheidung wider den Eyd, ſo 
auf dem Convocations-Reichs⸗Tage geſchehen. i 
XXV. Gend- Schreiben eines Pohlniſchen von Adel, an einem: feiner: 

Freunde, wegen der glücklichen Wahl. Er 
XXVI. Aufrichtige Erzehlung, wie es mit der Wahl des Koͤnigs Sta⸗ 
niſlai zugegangen. 

XXVII. Die Confœderation der Woywodſchafft Wolhinien: 
XVIII. Der Pohlniſchen Nation Sentiment, beſonders der Sando- 
miriſchen Confaderation. : 
XXIX. Einmüthiger Entſchluß, welchen die Senatores: in Dautzig ge⸗ 

faſſet haben. 5 f 5 
XXX. Zwey Brieffe ein es Piaſten, worinnen elnige Schrifften, fo im 

Warſchau heraus kommen, widerlegtt werden. 
XXXI. Des Primatis Anrede an die Senatores, in welcher er denenſel⸗ 

ben den Hintri tt des Glorwürdigſten Koͤnges Augufti II. bekandt: 


macht: 

XII. Des Primatis Zuſchrifft an den Königl: Bringen und Chur⸗ 
Sürften zu Sachſen, in dem er ihm. den Todes- Fall ſeines höchſt⸗ 
feel. Herrn Vaters berichtet. } 3 

XXXIII. Die General- Confœderation, welche auf dem Convocati- 
ons⸗Meichs . Tage vor ſaͤmtl. Poln. Ständen unterſchrieben worden. 

XXXIV. Spro Koͤyſerl. Majeſtat von Rußland Inſtruction an bie: 
Stände Litthauens, wegen Staniflaum.. Ex 

XV. Memorial des Käpferlichen Abgeſandten Grafen von Welzek;, 
welches er dem Primas im Rahmen: feines Principals übergeben. 

XXXVI, Des Primas Antwort auf obiges Memoriali „ 

XXXVII. Des Primatis Schreiben an Ihro Roͤmiſch⸗Kaͤyſerl. Mafeſt. 
wegen der Wahl eines neuen Königes in Bohlen.  —_ —. .. 

E Des Primatis Schreiben an Ihrd Maſeſtät die Rußiſche 

ayſerin. 

XXXIX. Des primatis Schreiben an die Koͤnigreiche Schwedem und 
Daͤnnemgrck, XII 


XL Des Primatis Schreiben an Ihro Koͤnigl. Majeſtat von Groß 


Brittannien. REN 
XLI. Des Primatis Schreiben an Ihro Hochmoͤgenden, die Herren = 
General Stgaten der vereinigten Niederlande. NVI 
XLII. Die Antwort Ihro Roͤmiſch⸗Kaͤpſerl. Mafeſtaͤt auf die Zufcheifl 

des Primas von Bopien. 
XLIII. Die Autwort der Herrn General-Stagten auf das vom Pri 
mate an Ihro Hochmoͤgenden abgelaſſene Schreiben. i 
XLIV. Schreien des Koͤniges von Franckreich an den Primas Regni 
von Pohlen. 

XLV. Des Cardinals von Fleuri Brieff an den Primas von Pohlen. 
XLVI. Rußiſch⸗Kaͤyſerl. Declaration wegen der Wahl des Staniflai, í 
der Graf von Löwenwalde dem CEron-Marſchall übergeben. 
XLVII. NManikeſt, welches der Nitter⸗Craiß verfertiget und der Senat 
unterſchrieben, worinn feſte geſetzet wird, daß alle, die fremde Troup. 
pen ins Land führen, von allen Aemtern, nebit ihren Nachkommen 


follen ausgefchioffen ſeyn. 
XLVIII. Koͤnigs in Franckrejch Declaration, den König Staniſlaun | 
betreffende. 


XLIX. Manifeft derer, welche aus dem Wahl- Felde über die Weichſſ 
nach Prag gegangen. Ä 
L. Dererſelben Proteſtations⸗Manifeſt wider das ungerechte Verfahrl 


bey der Wahl eines Koͤniges. 5 Wie 
LI. Unvorgreifliche Gedaucken von dem Pohlniſchen Interregno, Den 


LIL Bericht, was fi in voriger Zeit mit denen Dansiger Herren Ab Ihr V 
geſandten an Ihro König. Maſeſtaͤt in Franckreich Lovis XIV. boß, Vor mi 
bey und nach der Audience zu Verfailles begeben. Von 

LII E. E. Raths in Dantzig Schluß wegen Abſchaßfung des Staniſ Kam 
ſchen Baͤnder⸗tragens. 

LIV. Erklärung des Titul⸗Kupffers zum Erſten Theil. 

LV. Poetiſche Gedanken über die Veſtuns Weichſel⸗Muͤnde. Hoc 


Fleißige Geſchichts⸗Sammler belieben auch zu diefer Collection des b“ Ach 
mahig beſonder herauskommenden Tractats ſich zu bedienen, unt! Die 
dem Titul: Das in Norden aufs neue angegangene Arieges In ein 
Feuer, welches bey der freyen Stadt Danzig in volle Klamm Die $ 
gerachen iſt ete. Warſchau 1735. Welche Schrifft als ein Vortel Kur, 
Dicer gangen Pohlniſchen Hiſtorie iſt. Er i 

No. I Da 
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Des Herrn Voltaire Gedicht 


r Senad úber 
Tan die Wahl des STANISLAI. 


in freyes Helden Volk, das ohne König war, 


niſlaun Schritt nechſt zur neuen Wahl. Drauf wolt ein Adler⸗Paar 
Von Wien und Petersburg auf Frankreichs Gluͤcke wuͤten 
Weichſi Und über Lechus Thron und Vaterland gebiethen. 
Die Tugend aber flieg aufs Wahl⸗Feld ſchnell herab, 
erfahen Wobey der Mond zugleich ihr das Geleite gab. 


Wien zitterte vor Furcht. Ganz Pohlen lieff entgegen, 
. Dem Koͤnig kniende den Gluͤck⸗Wunſch abzulegen. 
ren Ah Ihr Voͤlker, ſagte fie, die ihr gebohren ſeyd ; 
IV. boh, Vor mich und vor den Mars; nehmt hin auf ſpaͤte Zeit 
Vroon uns hier einen Herrn. Kaum hatte fies befohſen. 
taniſl. Kam STANISLAVS und ſah' und ward Monarch in Bohlen. 


Antwort des Herrn Le G. de M. 


Hoch als er von dem Schloß aus einem Fenſter ſah', 

AN War uͤberm Weichſel⸗Strohm die Göttin Themis da. 
de Ach, ſprach er, Inffet uns von hier nac Chambord reifen, 
u, 9 Die Dame moͤgte uns ſich nicht geneigt erweiſen. 
i In einem Augenblick verließ er dieſen Ort. 
sawn ie Hoffnung trieb ihn her, und fein Gewiſſen fort. 
Vorteil, Kurz, STANISLAVS hat in Bohlen gar kein Glüͤcke. 

Er kam, er fah, er floh' zum andern mahl zurüde. 
No. | Dang. Belag. 2. Th. Haan ann No, 
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No. II. 


Schreiben des Koͤniges von Daͤnemark 
an die Stadt Dantzig. 


hriſtian der VI. von GOttes Gnaden König von Dänemark und 


Norwegen etc. etc. Wir haben uns euer Schreiben, fo ihr unter 
dem 18. Novemb. dieſes Jahres an uns abgelaſſen habet, vortragen Inf 
fen. Wir erſehen daraus, wie fich die Unruhen in dem Koͤnigreich Poh: 
len von Tage zu Tage vermehren, dabey ihr denn bedrohet werdet, daß 
ein Theil der Ruſſiſchen Armee euch feindlich anfallen moͤgte. Ihr bit⸗ 
tet, daß wir, diefe Gefahr abzuwenden, unfere guten officia bey der Ruf 
fifchen Kaͤyſerin anwenden mögen, damit dieſelbe ihren Trouppen, welche 
wider euch beſtimmet worden find, Befehl ertheile, feh denen Graͤnzen 
eurer Stadt nicht zu naͤhern. Nun haben wir jederzeit an dem Ruhe⸗ 
Stande, welchen ihr feit fo vielen Jahren genoſſen habet, Antheil genom: 
men; und da ihr dabey das Vertrauen zu uns habet: So verbindet und 
dieſes alles, euch die Proben unſerer aufrichtigen Neigung zu euch zu et: 
kennen zu geben. Wir wollen dahero auch zu dem Zweck, welchen iht 
euch vorgeſetzet habet, ganz gerne behuͤlflich ſeyn, Damit. eure gute Stadt 
bey einer erwuͤnſchten und dauerhaften Ruhe erhalten und beſchuͤtzet wer 
den möge. Wit verſichern euch und eure gute Stadt hierüber unſers 
koͤnigichen Wohlwollens. ; 


No. I. 
Das über der hohen Gegenwart 


Seines Allergnaͤdigſten Koͤniges und Herrn 
erfreuete Dantzig. 


etreues Dantzig, auf! und ſchaue mit Vergnuͤgen 
Die neue Landes⸗Sonn, den STANISLAVM, an. 
Laß dich Unachtſamkeit nicht fernerhin beſiegen, 
Denn dieſer ift ein Herr, den man bewundern kan, 
Ein guͤtiger Monarch, ein Fuͤrſt von ſeltnen Gaben, 
Der wenig in der Welt wird feines gleichen haben, 
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Doch, ungeuͤbter Kiel, da du kaum angefangen, 
So hör auch wieder auf, halt ein, beſinne dich; 
Dies iſt zu viel gewagt, dies heiſſt zu weit gegangen. 
Wer ſich der Sonnen naht, brennt und verletzet ſich. 
Denn ſolche Tugenden, wie dieſe, zu beſchreiben, 
Das ſolte billig nur vor groſſe Dichter bleiben. 
Wie aber? kenneſt du nicht deines Koͤnigs Güte? 
Iſt ſeine ſeltne Huld dir noch ganz unbekant? 
Es wohnt in ſeiner Bruſt ein gnaͤdiges Gemuͤhte. 

Er nimmt ganz willig an ein Blat von ſchlechter Hand. 
Drum auf, entflammter Geiſt! dein Ehrfurcht⸗volles Lallen 
Wird deinem Könige nicht ganz und gar mißfallen. 

Großmaͤchtigſter Monarch! die Klugheit iſt Dir eigen. 
Der himmliſche Verſtand, fo Deinen Geiſt bewohnt, 
Kan Jeden offenbar und deutlich uͤberzeugen, 
Daß bey Dir, Theures Haupt! die Weisheit felber thront, 
Ein ieder kan in Dir und Deinem holden Weſen 
Was Kronen⸗wurdiges, ja was vollkommnes leſen. 
Durchlauchtigſter! Dein Blick vergnuͤget und entzuͤcket, 
Weil Huld und Freundlichkeit aus deinen Augen lacht; 
Da Deine Majeſtaͤt im Gegentheil erſchricket, 
Wenn Dein gerechter Ernſt in Ehr⸗Furcht zittern macht. 
Du übſt Gerechtigkeit und liebſt die Dugendhaften, 
Haͤltſt auf Gelehrſamkeit, Fleiß, Kunſt und Wiſſenſchaften. 
Du bif die Sonftmuht ſelbſt; und nichts iſt dir verhaſſter,) 
Als Rache, Blut⸗Begier und Unbarmherzigkeit, 
Geitz, Ungerechtigkeit, und alle andre Laſter, i 
Dagegen ſich Dein Herz der Tugend ſelbſt geweiht. 
Bey Dir wird GOttes⸗Furcht und Froͤmmigkeit gefunden. 
Kurz, alle Tugenden ſind veſt in Dir verbunden. 
Iſt gleich der Himmel teüb, biſt Du doch ſtets gelaſſen. 
Mein Koͤnig! wird Dit gleich der Anfang ſchwer gemacht; 
Weiß Deine Helden⸗Bruſt in Großmuht ſich zu faſſen. 
Weil Dir der Himmel hold und vor Dein Wohlſeyn wacht, 
Wird nach des Winters Froſt und rauhen Norden⸗Winden 


Der angenehme Lenz ſich Deko ſchͤner finden. ; 
Ann Durch⸗ 
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Durchlauchtigſter Monarch! wir ſind begluͤckt zu nennen, 
Daß ſich ein ieder jetzt an Dir vergnuͤgen kan, 
Daß unſre Mauren Dich, o Held! umſchlieſſen koͤnnen. 
Ach bleib mit Deiner Huld uns ferner zugethan. 
Wir werden vor Dein Wohl in den geſtirnten Hoͤhen 
Den Himmels⸗Koͤnig ſelbſt mit heiſſer Andacht flehen. 
Der Hoͤchſte lafe Dich zu fpäten Jahren leben, 
Vollkommne Majeftät! GO ſtütze Deinen Thron. 
Es muͤſſe Gluͤck und Heil um Deine Scheitel ſchweben. 
Jehova ſey Dein Schild und Dein ſehr groſſer Lohn. 
Der Himmel wolle uns nur dies Vergnügen gönnen, 
Daß wir Dich jederzeit begluͤcket ſehen koͤnnen. 


A. R. pal 
K X * 

Die innigſte Freude der Stadt Dantzig und deren Ein 
wohner 


„ uͤber die hohe Gegenwart 
Des Aller⸗Durchlauchtigſten und Großmaͤchtigſten Füͤrſten und Her, 


Herrn STANISLAl. I. 


Königs in Bohlen und Groß⸗Herzogen zu Litthauen ic. ze. 
Wolte Sr. Majeſtaͤt unterthaͤnigſt vorſtellen 
Ein Fremder. 
e 0 MONARCH! Willkommen, groſſer König! 
Willkommen, theurer Fürſt! in dieſer guten Stadt. 
Willkommen tauſendmahl! Doch das iſt noch zu wenig, 
Weil Dantzig ganz allein das groffe Gluͤcke hat, 
Den König STANISLAVS anietzt bey ſich zu ſehen. 
Kan wohl was froͤhlichers nach deffen Sinne ſeyn? 
Kan wohl was herrlichers nach ſeinem Wunſch geſchehen, 
Als dies: Der König zieht in Dantzigs Haͤuſern ein! 
In Haͤuſern nicht allein, auch in der Menſchen Herzen. 
Ein iedes fagt erfreut: Willkommen, groſſer Herr! 
Man bringet ſelbige als treue Opffer⸗Kerzen, 
Und jedes danket Ihm vor diefe Gnad und Ehr. 800 
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Großmaͤchtigſter MONARCH! ich gehe nach der Reyhe. 
Wirf einen Gnaden⸗Blick hier auf den MAGISTRAT, 
Sieh deſſen Ehrfurcht an, erwege ſeine Treue, 
Mit der er nach der Pflicht Dich aufgenommen hat. 
Betrachte, Maͤchtigſter! die Edlen vom Geſchlechte; 
Sieh auf die Kaufmannſchaft; Sieh alle Buͤrger an; 
Zieh Vornehm und Gemein; Sieh Herren und auch Knechte: 
Denn alles freuet ſich, auch was nur lallen kan. 
Ja, Fremde halten ſich, o Herr! durch Dich begluͤcket, 
Die man in dieſer Stadt ſehr viel und haufig zehlt. 
Mit kurzem: Wer Dich nur, Grosmaͤchtigſter! erblicket, 
0 Hat vor Dich in der Bruſt fo Lieb als Treu erwehlt. 
R. B Wer kan der Dantzger Freud in ihrer Seel ermeſſen? 
Sieh ihre Augen an, wie fie voll Draͤhnen ſtehn. 
n Eit Du Eanft in deren Kreis die reinſte Treue leſen. 
Ach! wie vergnuͤgt ſind ſie, Dich wieder hier zu ſehn. 
Das Schickſal hatte Dich ſchon einſt von ſie geriſſen, 
Das Schickſal, welches Dich ietzt wieder zu fie bringt. 
Hern Jetzt wollen ſie nichts mehr von einer Trennung wiſſen, 
Vielleicht daß ihr Gebet auch durch die Wolken dringt. 
Dies iſt die treuſte Stadt in Deinem ganzen Lande. 
c. dc. Sie nimmt Dich willig ein nach ihrer Schuldigkeit. 
Sie ehrt und liebet Dich nach Deinem hohen Stande, 
i Und ſchwert Dir ſchon voraus Treu und Beſtaͤndigkeit. 
ig! Sie fürchtet keinen Feind, der Dir Dein Glück mißgoͤnnet. 
Sie rufft Dir liebreich zu: Mein Koͤnig! bleib bey mir; 
Die Treue, fo bey mir ganz unerloͤſchlich brennet, 
Die ſchuͤtzt Dich allezeit mit innigſter Begier. 
Wſewohl ich bin zu ſchwach. GOTT muß zugleich beyſtehen, 
GOTT, der der Hoͤchſte ift; der alles ſchlichten kan. 
Zu dieſem richte ich auͤch ietzt mein ſehnlich Flehen. 
Er hat ſchon in der Welt manch Wunderwerk gethan. 
Er wird es hier auch thun. Er wird Dich wohl erhalten. 
Mein König! fürchte nichts, und hoffe nur auf GOTT. 
Laß ihn gedultiglich nach feinem Willen (halten, 
Er hilfft ja Federman auch in der groͤſten Noht. 
YAAA gag; Warum 
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Warum nicht einem Herrn, wie Du, o geoffer König! 
Der alles würdig iſt, Der alles Glück verdient. 
Vor Dich iſt dieſes Reich wahrhaftig noch zu wenig. 


Ach daß Dein Schickſal nicht nach Deiner Würde gruͤnt! 


So ſeufzet dieſe Stadt, die es recht treulich meinet. 
So wuͤnſchet hier das Volk, das Dir gewogen iſt, 
Das Dein Verhaͤngnis oft in ſeiner Bruſt beweinet, 
Und fich verſtchert halt, daß Du es nie vergiſſt. 
Allein, was ſoll doch wohl dazu ein Fremder ſagen, 
Der nicht die Ehre hat, daß er Dein Unterthan, 
Und der vor ſeinen Herrn muß Treu und Liebe tragen, 
Wo er gebohren iſt? Er ift fat übel dran. 
Jedoch, ein redlich Herz haſſt keinen groſſen Herren, 
Er ſey auch wer er ſey, ob es ihm ſchon nicht dient. 
Dem Lands⸗Herrn ift es treu, den andern muß es ehren, 
Weil Landes⸗Kindes⸗Pflicht die Hoͤflichkeit nicht bindt. 
Drum thut ein Fremder wohl, der groſſe Herren liebet, 
Beſonders einen Herrn, wie Du, Durchlauchtſter Held! 
Weil dieſes ſeiner Treu gar keinen Nachtheil giebet, 
Ob es ſchon Manchem nicht in ſeinem Sinn gefaͤllt. 
Kaum hatte ich das Gluͤck, daß ich Dich konte ſehen, 
So nahm mich Dein Geſicht auch ganz vollkommen ein. 
Ich muſte alſobald mit Jederman geſtehen, 
Daß in demſelbigen nichts widrigs koͤnte ſeyn. 
Die Hoheit lieſſeſt Du aus Deinen Augen blitzen. 
Die Anmuht ſelbſten war darinnen abgebildt. 
Die Sanftmuht ſah man auch in allen Zuͤgen ſitzen. 
Mit kurzem: Dein Geſicht war ein recht Goͤtter⸗Bild. 
Und was das meiſte war, das Jederman bewegte, 
War die Gelaſſenheit, die Du uns ſehen lieſſt. 
Und dieſe eben wars, die auch mein Herze regte, 
Das Dir ſtets hold zu ſeyn, fich augenblicks erkieſt. 
Ich als ein fremder Menſch, ich fieng Dich an zu lieben, 
Und zwar auf beſſre Art, wie mancher Unterthan. 
Ich dachte: Kan man wohl ſo einen Herrn betruͤben, 
Der Niemand in der Welt etwas zu Leid gethan! 
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Dein Volk, das Dich nicht liebt, iſt aͤrger, als die Heiden; 
Denn dieſe lieben doch die Bruͤder, wie man ſagt: 
Und Deine Brüder hier die wollen Dich nicht leiden. 
unt! Ein Wunder, daß ſie nicht ſo Blitz, als Donner plagt. 
Wenn Dich der grofe GOTT zum König auserſehen: 
Was nuͤtzt es Niedrigen, daß ſie zuwider ſeyn? 
Es muß ja gleichwohl doch nach GOTTES Willen gehen, 
Da hilft kein Widerſtand, kein Nie poswolam! ſchreyn. 
Ein Theil von Deinem Volk will Dich zwar noch nicht ehren. 
Kehr Dich nur nichts daran. Ein ieder hat fein Ziel, 
Laß Dich nur nicht dadurch in Deiner Ruhe ſtoͤhren. 
GOTT, Glide und die Zeit verändern ofters viel. 
Man merket, daß Du nicht die Unſchuld wilſt erdrücken, 
Und daß Du Deinem Volk ein treuer Vater ſeyſt, 


N, Daß Du auch Federman mit Gnade wilſt erqvicken, 
dt. Und daß Du jenes Volk von einem Joch befreyſt, 
5 An dem es von dem Neid ſehr viel erdulten muͤſſen, 
eld! Ob es ſchon (wie bekant) nichts ſtraͤfliches gethan. 


Du aber, Gnaͤdigſter! Du gehſt nach dem Gewiſſen; 
Und dieſes (glaubet man) ſteht ihnen gar nicht an. 
3 Man will ein treues Volk aus Deinem Lande jagen, 
ein. Das Dir doch ſehr geneigt, und das Dich liebt und ehrt, 
Das feine Seufzer wird für Dich zum Hoͤchſten tragen, 
Und der auch ihr Gebet ſtets gnaͤdiglich erhoͤrt. ; 
Wohlen, Grosmächtigſter! Dein Gluͤcke wird noch ſcheinen, 
Ob Dir Dein eigen Volk noch nicht gehorſam iſt. 
7 Ich als ein Fremdling will es beffer mit Dir meinen, 
ld. Als Deine Brüderfchaft, die ihre Pflicht vergift. 
Bin ich ſchon nicht im Stand, Dir Hülfreich beyzuſtehen, 
Well ich ein ſchlechter Menſch, der ſelbſt kein Gluͤcke hat: 
Soll doch ein guter Wunſch aus meinem Herzen gehen. 
Und alſo nimm, o Herr! den Willen vor die That. 
N, Der Höchfte gebe Dir das Gluͤck, das Du verlangeſt. 
Sein Schutz beſchirme Dich, und ſteh Dir maͤchtig bey. 
Er mache, daß Du bald mit Fried und Ruhe prangeſt, 
Und gebe Dir ein Volk, das redlich und getreu. 
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Er ſchaffe Dir Dein Reich, wie Du es laͤngſt verdienet, 
Und ſeegne Dich, o Herr! nach Deiner Wuͤrdigkeit. 
Iſts, daß mein treuer Wunſch nach meiner Hoffnung gruͤnet, 
So denke auch an mich in meiner Niedrigkeit. 
No. IV. 
Schreiben des Koͤniges von Frankreich 
an die Stadt Dantzig. 
Sehr wehrte und lieben Freunde! CH 
Ri haben ſowohl aus euren Schreiben vom 18. Novemb. als all 
denen Nachrichten unſeres Geſandten des Margvis de Mont 
mit Vergnuͤgen die vielen Proben geſehen, welche ihr bisher von eu 
Treue und Eifer fuͤr den König von Polen an Dag geleget habet. Di 
Drohung feiner und unſerer Feinde find nicht vermoͤgend geweſen, el 
Meinung zu verändern, welches euren Ruhm auf viele und lange Zeit 
erhalten wird, und wodurch ihr euch bey uns fo wehrt gemachet habt 
Es bezeugen bereits viele Potentaten, wie viel ihnen an eurer Erhi 
tung gelegen ſey. Allein unter den allen kan keiner hierin ſo weit geht 
als wir begierig find, es in der That zu leiſten, indem wir euren Nuß 
als unſeren eigenen anſehen, und uns vorgeſetzt haben, nichts zu veri 
ſuͤumen, worin wir euch mit unſerer Macht und Wohlwollen behuͤlf 
ſeyn koͤnnen, die wir Gott bitten, daß er als der Beſchüͤtzer der Unf 
und Treue, euch fehe wehrte und lieben Freunde in feinem heilig 
Schutz erhalten wolle. 


() Ob das Wort Coufin oder Ami geſtanden, ift mir nicht wiſſend, mi 
ich dieſen Brief nur in der Ueberſetzung erhalten. 


No. V. 
Des Primas Schreiben an Sr. Paͤbſtliche 
Heiligkeit. 
Allerheiligſter Vater! 


Di ch zweifle nicht, es werden Ew. Heiligkeit von der vor den Köll 
0 Stanislaum I. richtig ausgefallenen Wahl bereits ſattſam untl 
richtet ſeyn. Wir haben uns von Ew. Heiligkeit durch dero Wine 
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welcher ſich bey uns befindet, zu dieſem Vornehmen den Segen geben 
laſſen. Sie haben auch den vor einen rechtmaͤßigen Koͤnig erkant, den 
wir erwaͤhlet haben, wie wir aus den Schreiben erſehen haben, ſo die⸗ 
ſelben an den König Stanislaum abgehen laſſen. Ich halte davor, es 
ſey meiner Schuldigkeit gemäß, dem Vater der Könige von meiner bey 
dieſen Umſtaͤnden bisher bezeugten Aufführung einen hinlaͤnglichen Be⸗ 
richt zu ertheilen, um dadurch denen falſchen Geruͤchten die Gelegenheit 
zu benehmen, wodurch ich bey Ew. Heiligkeit hätte koͤnnen angeſchwaͤrzt 
werden. Ich habe ſchon ſehr viel Jahre auf mir, und bin mit fo vieler 
Mühe und Arbeit uͤberhaͤuffet, daß ich wuͤnſche, und auch bereit bin vor 
dem allerhoͤchſten Richterſtuhl Gottes zu erſcheinen. Ich nehme alfo 
mein Gewiſſen und die Republic, von dem was ich itzo melden wil, zu 
Zeugen an. Die Wahl des Koͤniges Stanislai ift rechtmäßig und nach 
denen Geſetzen unſeres Reichs geſchehen. Das was ich anführen wil, 
kan zum Beweisthum dienen. .) Fit keiner von den Gebraͤuchen gus⸗ 
gelaſſen worden, welche ſonſt bey unferer Wahl pflegen beobachtet zu 
werden. 2.) Iſt ſolche von dem geſamten Adel aus allen Woywodſchaf⸗ 
ten und Caſtellaneyen, und alſo überhaupt von der ganzen Republic ges 
ſchehen. 3.) Sfi fie ganz einhellig vorgenommen worden, indem fo viel 
tauſend Mit⸗Buͤrger ihren Beyfall darzu gegeben, die fich von allen Ora 
ten und Enden dieſes weitlaͤuftigen Staats verſamlet hatten, und bey 
welcher Wahl als ein rechtes Wunderwerk anzuſehen, daß ſie ohne eini⸗ 
ges Widerſprechen geſchehen iſt. Denn als es Zeit war, daß man ei⸗ 
nen Koͤnig benennen wolte, auch der geſamte Adel, durch wiederhohlte 
Vorſtellung, ſolches von mir verlangte, habe ich es doch noch einige 
Stunden aufgezogen, und zu 3 unterſchiedenen mahlen Anfrage gethan, 
ob fich jemand unter den Haufen faͤnde, der dem Stanislao feine Stim⸗ 
me nicht geben wolte, und welcher ſich wegerte, ihn zum Koͤnig anzu⸗ 
nehmen? Ein einziger! es it in der That zu bewundern fande ſich 
unter ſo einer zahlreichen Menge, der ſich widerſetzte, aber den Augen⸗ 
blick auch ſeinen Beyfall gab. Hierauf habe ich den Stanislaum ernen⸗ 
net, und die Reichs⸗Marſchaͤlle haben ihn zum Koͤnige ausgeruffen. 
Die Wahl iſt zwiſchen Warſchau und den Flecken Wolau vorgegangen, 
auch in vorgeſchriebener Zeit vollbracht worden. Der Haß den man 
gegen die ſaͤchſiſchen Miniſtres gefaſſet hatte, welche in die 36 Jahr 
nach einander, auf eine fo deſpotiſche Art die Oberhand gefuͤhret, wela 
Dong. Belag. 2, Th. Bbbb bbb ches 
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ches die polniſche Nation waͤhrender Regierung des Koͤniges Au guſti II. 
hat ausſtehen muͤſſen, iñ endlich nach dem Tode dieſes Herrn ausgebros 
chen. Dieſes Feuer, welches bisher unter der Aſchen geglüet hatte, 
brach nunmehr auf einmahl und mit ſolcher Gewalt aus, daß alle Lande 
ſchaften und Woywoden durch einen harten Eid fich verbanden, keinen 
güsländiſchen Fuͤrſten unter die Kron⸗Candidaten aufzunehmen. Son⸗ 
derlich wurde der ausgeſchloſſen, der auſſerhalb dem Königreich fein eigen 
Land hatte, wodurch der Adel deutlich wies, daß er einem auslaͤndiſchen 
mächtigen Fuͤrſten nicht traue. Das Elend, fo fie von denen ſaͤchſiſchen 
Drouppen Dey der letztern Regierung ausſtehen müffen, war noch zu neu. 


Sie molten keinen Fürſten haben, der guſſerhalb Pohlen fein Vaterland 
habe, und alſo ſeine Sorgen theilen muͤſſe. Den Eid, den ſie abgeleget 


haben, gereichet keinem zum Nachtheil- Denn hat es noch nach Abſter⸗ 
ben Johannis III. der Republic frey geſtanden, keinen Piaſten zu wehlen; 
ſo ſehe ich nicht, warum die Republic nicht das Recht haben ſoll, der⸗ 
gleichen Excluſion zu machen, vornehmlich aber, weil nach Ausgang 
des Jagelloniſchen Hauſes das Hauptſtuͤck der polniſcheu Freyheit, und 
die wichtigſte Sorge deffen Abels darauf ankommet, denen Söhnen ei⸗ 
nes Koͤniges, weder ein Recht, noch ein Geſuch zuzuſtehen, daß den 
Thron ihres Vaters beſteigen f 

bloſſe Wahl ankoͤmt, fo kan der Chur⸗Fuͤrſt von Sachſen davon gar 


oͤnne. Weil nun der Thron auf eine 


wohl ausgeſchloſſen werden, ohne ihm desfals ein Unrecht zu thun. Ei⸗ 


nige Groſſe die die Kron ſuchten, welche doch den Eid, die Frembden 
guszuſchlieſſen abgelegt hatten, da fie ſahen die einmuͤhtige Simme vor 
dem Stanislao, verfügten fie ſich jenſeit der Weichſel nach Prag. Es 
iſt befant, daß im Anfange ſowohl der Kaͤyſer als die Ezarin, weder den 
Chur⸗Fuͤrſten von Sachſen noch Stanislaum haben wolte. Dieſes Be 
zeigen derer zwey Hoͤfe erregten bey einigen vornehmen Pohlen die 
Hofnung, ſie wuͤrden zur Krone gelangen. Darum widerſetzten ſie ſich 
der Wahl des Stanislal. Man machte ihnen weiß, daß die Trouppen 
fo in Bohlen eingeruͤcket wären, ihr Abſehen befördern haͤlffen. Dit 
Republic zeigte, daß fie ihr eigner Herr fey, und ſchritte alſo einhellig 
zur Wahl, ohne auf die Candidaten zu ſehen, welche der Kaͤyſer vorge 
ſchlagen hatte. Ich kan Ew. Heiligkeit bey Gott verfichern, daß kein 
Senator noch ein einziger Edelman, auf dem Wahl⸗Felde an den Chut⸗ 
Fürſten gedacht hat. Doch er wurde erwehlet. Daß aber bey Pd 

Wah 


Wah! 
obach 
Wah 
Pohl 
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Wahl nicht ein einziger Umſtand nach denen Geſetzen des Reichs iſt be⸗ 
obachtet worden, iſt bekanter als daß ich weiter beſchreiben ſoll. Dieſe 
Wahl muß dem Chur⸗Fuͤrſten zum Vorwande dienen, des Koͤnigreichs 
Bohlen ich zu bemaͤchtigen. 


No. VI. 
Heldenmuͤhtiger Zuruff an die Stadt Dantzig 
zum wachſamen 


Auf! Auf! Wieder ihre Feinde 
in gebundener Rede entworffen. 


uf! gutes Dantzig, auf! auf, ruͤſte dich bey Zeiten, 
Vor deines Könige Recht und vor dein Heyl zu ſtreiten; 
Da fich des Feindes Heer in deine Gegend zieht, 
Wie man es allbereits an deinen Waͤllen ſieht. 
Zeig ihnen, wie du kanſt vor deine Wollfahrt wachen, 
Und deiner Feinde Trutz nebſt ihrer Macht verlachen, 
Zeig ihnen, daß niemand dir zu befehlen hat, 
Als diefe dreye nur: GOTT, König und der Rapt. 
Und miri du diefe drey nach deiner Pflicht verehren, 
So kanſt du dich gar leicht mit ihrer Hülfe wehren; 
Denn wenn man GOtt vertraut und feinen Koͤnig liebt 
Wie auch dem Magiltrat Ehr und Gehorſam giebt, 
So we e e8 jederman wil nach der Pflicht gebühren, 
So kan man nimmermehr am Feinde was verljehren, 
Wo aber nur etwas an dieſen dreyen fehlt, 
So hat man ſich davor das Uungluͤck auserwehlt. 


* 
* * 
Auf! theurer König, auf! mit deinen Gnaden⸗Blicken, 
So muß es jederman in feinem Thun geluͤcken. 

Wenn nur das arme Volk den König gnaͤdig ſieht, 

So glaubt es, daß die Noht aus ihren Graͤnzen flieht. 
Des Königs Guaden-Blick erfreuet alle Herzen, 
Ermuntert ihr Gemüͤht und lindert ihre Schmerzen, 
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Wo man den Koͤnig ſieht iſt ſchon die Angſt vorbey, 
Des Königs Gnad und Huld macht alles Sorgen frey. 


x * 

Auf! groſſer Adel, auf! und ſchwinge dich zu Pferde, 
Beſchuͤtze deinen Herrn, erleichtre die Beſchwerde, 

Die itzt die gute Stadt mit groſſer Noht betruͤbt, 

Die Stadt, die ihren Herrn von treuen Herzen liebt. 
Auf! führe andre an, mach, daß die Feinde weichen, 
Geh ihnen muhtig vor, daß fie den Ziveg erreichen, 

Gemeine richten ſich nach derer Groſſen Thun, 

Sie haben gerne Muht wenn dieſe auch nicht ruhn. 

* 


* ** 
Auf! tapffres Krieges Volk! erweiſe deine Pflichten, 
Zeig deinen Helden⸗Muht, zeig, was du kanſt verrichten, 
Bewaffne deinen Arm, ermuntre deinen Geiſt, | 
Und fähre dich fo auf, was brav und wacker heiſſt. | 
Geh deinen Feind beherzt und ohne Furcht entgegen, 
So wirft du ſelbigen mit leichter Muͤh erlegen. 
Eil auf ihn wie ein Pfeil, und greif ihn muhtig an, i 
Steh vor ihm Mauer-feft, daß er dich fühlen kan. | 
So, daß du deinem Feind Enuft Kopf und Herze ſpalten, 
Dann wirſt du auch davor fo Ehr als Ruhm erhalten, 
Ja weiche keinen Schritt, bis deiner Feinde Flucht 
Vor deines Armes Kraft ſich eine Rettung ſucht. i 
Ach! wenn du fre beherzt wirſt gus dem Felde fchlagen, 
Was wirſt du nicht vor Preis und Ehre davon tragen? 
Sole ihnen wie der Blitz, zeig ihnen noch zuletzt, 
Daß deiner Klinge Stahl im Ernſt auf ſie gewetzt. 
Kehr fiegende zurück mit Lorbeeren gekroͤhnet 
Und hoͤre wie dein Ruhm ſich in der Luft erthoͤnet. 


EIER 


Vor deinen Helden⸗Muht und deine Tapfferkeit : 
Erfreue dich alsdenn der Bürger Dankbgrkeit. | 


Auf! edler Magiltrat! und faſſe gute Schlüffe, 
Vermindere dadurch der Bürger Kummer niſſe, 
Stell alles weislich gn, wie du es ſtets gethan 


DA R 


Dr 


2a ol & 1117 


Damit es in der Noht an nichtes fehlen kan. 

Du weiſt das Regiment mit groͤſten Ruhm zu fuͤhren, 

Bieht auf, was maͤnnlich iſt, und laß die Trommein ruͤhren, 
Steh jedem der was braucht, mit noͤhtger Hülfe bey, 
Theil aus, Schwerdt, Degen, Spies, Gewehre, Pulver, Bley. 

Laß Moͤrſer und Canons auf Batterien pflanzen, 

Laß jeder wer nur kan auf denen Waͤllen ſchanzen, 

Leg Senſen, Morgenſtern, Spies, Walz und Rollen hin, 
Und laß die Buͤrgerſchaft alsdenn den Wall beziehn. 

Sorg vor die Uebrigen die nicht mit ſtreiten koͤnnen 

Und die ſchon an ſich ſelbſt ungluͤcklich gnug zu nennen, 
Wenn dieſes arme Volk in Noht der Mangel drückt 
So wird es mildiglich von deiner Hülf erqpickt. 

* 


* * 
Beherzter General! der du die Stadt beſchützeſt 
Und als ihr Commendant die Tapfferkeit befigeft, 
Die einem ſolchen Heren von deiner Art gehört, 
Wirſt auch nach Würdigkeit von Jederman geehrt. 
Man hat in deiner Wahl den Mars ſelbſt angetroffen. 
Du laßt durch deinen Fieiß der Stadt viel gutes hoffen. 
Führ nur dein treues Volk nach deiner Klugheit an. 
Ein jeder folgt dir gern, und thut, fo viel er kan. 
Sag Jedem wie er ſich im Stre ten ſol verhalten, 
Wie jeder Officieur fein Amt fol wohl verwalten. 
Wann mancher furchtſam iſt, ſo ſprich ihm Herze ein, 
Denn ein verzagter Muht kan niemahls glücklich fepna 
Zeig ihnen, wie dem Volk am liſtigſten zu ſchaden; 
Theil ihnen Ordre aus; Laß die Canonen laden; 
Schick deren Macht und Kraft dem Feinde haufig zu; 
Wirf Bomben unter ſie; Laß ihnen keine Ruh. 
Wenn es die Noht befiehlt, fo laffe Minen ſpringen, 
Und laſſe in der Luft den Feind das lami ſingen. 
So kriegt er feinen Lohn, fo wie es ihm gehoͤrt, 
Weil feine Frevel⸗That der Stadt die Ruhe ſtoͤhrt. 
Dann dieſe, fo die Stadt und Bürgerfchaft verderben, 
Die müffen guch davor zu ihrer Strafe ſterben. 
N B bbb bbb 3 Mach, 
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Mach, kluger General, die Stadt von Feinden frey, 
Und glaube, daß dein Ruhm alsdenn unſterblich fep. 
Man wird denſelbigen in Erz und Marmor graben. E 
Die Nachwelt wird noch ſpaͤt von dir zu ſprechen haben. ft 

Weun Federman wie du, fo brav und muhtig war, 
So brauchte man gewiß kein fremdes Krieges⸗Heer. 


* 8 D 

Auf, fromme Geiſtlichkeit! ermuntre dich zum Beten, Al. 
Dann das ift dein Gewehr in dieſen Krieges⸗Noͤhten. | 
Belagre Tag und Nacht mit Beten deinen GOTT, | 


Und rette Maun und Stadt aus ihrer gröften Noht. 81 
Ihr Blinden, die ihr nicht koͤnnt eure Feinde ſehen, 6 
Ihr Lahme, die ihr nicht koͤnnt zu dem Streite gehen, f 

Ihr Kranken, die ihr ſchwach und ohne Kraͤfte ſeyd, | 

Dient gleichwohl eurer Stadt nach eurer Moͤglichkelt. He 
Denn werdet ihr zu GOTT mit Herzens⸗Andacht beten, Ih 
So helfft ihr Stadt und Volk von ihrem Feind erretten. f 

* 4 


„ > 
Auf, wackre Bürger, auf! beziehet eure Waͤlle, 


Und tretet ohne Furcht an der Soldaten Stelle. Au 
Erwartet nur beherzt den Feind auf eurer Poſt, Se 
Und fürchtet euch nicht gleich, daß es das Leben koſt. k 

SHTT febt eud huͤlfreich bey, die Feinde zu beſtegen. 

Vertraut und hofft auf ihn, fie muͤſſen unterliegen. Siet 
Raͤumt ihnen keinen Platz auf turen Meuren ein, Un 
Denn ſonſten werdet ihr gewiß verlohren ſeyn. c 

Wann ſie verwegen find, die Mauren zu beſteigen, î 

So zwingt fe mit Gewalt, daß fie zurücke weichen. Vo 
Schieſſt, hauet, ſtechet, werfft, rollt groſſe Walzen ab, Eu 


Und ſtuͤrzt durch euren Muht den Feind ins eigne Grab. k 
Ihr müffe euch wie ihr koͤnnt an eurem Feinde rächen, t 
Wie ruͤhmlich wird die Welt hernachmahls von euch ſprechen, Ih 

Wenn ihr euch ſo beherzt auf euren Wall gewagt, Un 

Und eurer Feinde Schwarm fo rühmlich abgejagt⸗ i 
Wie wird euch Federman nach euren Würden loben? j 
Und euer Hebden⸗Muht wird Himmel⸗-hoch erhoben. gi Se 
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Sole waͤret ihr ſo furchtſam und verzagt, 

o würde euch davor nur Schande nachgeſagt. 

Ein jeder denke nach, was er wohl machen wolte, 

Wenn ja der Feind die Stadt noch einft erobern folte. 
Wit wurde es ihm ſelbſt, Weib, Kind und Gut eegehn?! 
Denn alles würde ja in Feindes Hände ſtehn. 

Drum lieber mit viel Ruhm vors Vaterland geſtorben, 

Als vor verzagter Furcht mit Schimpf und Schand verdorben. 
Wird Jeder unker euch beherzt und tapffer ſeyn, 
So nimmt der Feind die Stadt wahrhaftig niemahls ein. 

Vor allen laffet euch die Einigkeit belieben, 

So kan euch weder Feind noch Ungeluͤck betruͤben. 
Wenn eine Burgerſchaft Zank, Neid und Streit verbannt, 
So iſt des Feindes Macht vergebens angewandt. 

Halt Wache in der Stadt, beſetzet eure Straſſen, 

Ihr muͤſſt dem Poͤbel nicht darinnen Freyheit laffen, 
Thut alles was ihr koͤnnt, ſpart weder Muͤh noch Fleiß, 
Denn ihr errettet euch, und habet Ehr und Preiß. 


* ** k 

Auf! junge Mannſchaft, auf! die Hitze deiner Jugend 

Sey dir bey dieſer Zeit die allerbeſte Tugend, 

Ihr, die ihr dieſe Stadt als eure Mutter kennt, 
Zeigt ihr, wie vor ihr Wohl in euch der Eifer brennt; 

Zeigt, wie ihr Kindes⸗Treu in euren Herzen heget, 

Und eure Dankbarkeit durch Tapfferkeit ableget. 

Ihr Fremde, die ihr hier nichts ſonderlichs verliert, 
Und die ihr bey euch denkt, daß es euch nicht gebuͤhrt 

Vor eine fremde Stadt euch in den Tod zu wagen, 

Euch ſpornt die Ehre an, auch Ruhm davon zu tragen. 
Ihr habt in ihrem Schutz von ihrem Brodt gelebt, 
Drum billig, daß ihr mit nach ihrer Rettung ſtrebt, 

Ihr werdet mehrern Ruhm als hieſige erlangen, 

Und koͤnnt in eurem Land damit recht herrlich prangen. 
Denn was die hieſigen aus Schuldigkeit gethan, 
Das ſieht die Welt von euch vor eine Grosmuht an. 

Seyd munter und beherzt, laſſt Dantzigs Feinde ſehen, 
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Daß ihr Courage habt vor felbige zu fliehen, 

Zeigt, was ihr nicht gelernt und doch vermoͤgend ſeyd, 

Geyd einem Drachen gleich der nichts als Feuer ſpeyt. 
Was euch zu nahe komt das muͤſſet ihr verbrennen, 
Jedoch verſteht es recht, was feindlich nur zu nennen. 

Doch alles muß dabey fein ordentlich geſchehn, 

Sonſt hiift euch alles nicht ihr muͤſſt verlohren gehn, 
Thut nur nach eurer Pflicht ſo ruͤhmen euch die Alten, 
Die junge Maunſchaft hat ſich ritterlich gehalten. 

Wer weiß was manchem nicht hernach das Gluͤcke ſchenkt, 

Woran er wohl voritzt am wenigſten gedenkt. 


* * 
Auf! Auf! ihr Frauen⸗Volk! ipe Jungfern und ihr Weiber! 
Auf! faſſet einen Muht, ſchuͤtzt eure Zeitvertreiber, 
Kommt Noht an Mann, fo muß auch Noht an Weibern gehn, | 
Laſſt euren Wejber⸗Muht auch euren Feinden ſehn. | 
Wie viele find von euch die ihre Maͤnner flagen, 
So ſeyd nun auch beherzt und helft den Feind verjagen, 
Wie manche die ein Schwerdt an ihrem Munde fuͤhrt, 
Wird wohl thun, wenn ffe es mit denen Händen rührt. 
Wenn ſtch die groͤſte Noht wil von dem Feinde zeigen, 
So müſſet ihr beherzt mit auf die Waͤlle ſteigen. 
Nehmt Steine, Morgenſtern, greift Spies und Stangen an, 
Und ſpieſſet euren Feind als wie die Kroͤten dran. 
Tragt ſtedend Waſſer auf, gieſſt miljonen Toͤpfe 
Auf eure Feinde ab, und waſchet ihre Koͤpfe, 
Nehmt Senuſen, Degen, Schwerdt und mehr dergleichen Ar, 
Und putzt mit Grimm und Wuht der Feinde ihren Bart. 
Folgt nur der Judith nach, die ſich ſo brav gehalten 
Und ihres Feindes Kopf von deſſen Rumpf geſpalten, 
Macht euch des Ruhmes wehrt, den dieſes Weib bekam, 
Als dieſer Helden⸗Streich der Stadt die Noht beuahm. 
Zeigt, daß in Weibes⸗Bruſt auch noch Courage wohnet, 
Ihr werdet auch alsdenn mit Dank und Lob belohnet, 
Mit Kurzem: Liebet ihr, Kind, Vater, Bruder, Mann, 
So nehme jedes ſich des Seinen treulich an. 


an 


7352 


. 


IAIN. 


ST 
2 © 
gitien, 
Jeden 
D 


er! 


gehn, 


i o )o( E 


* * 

Auf! Mennoniſten, auf! ihr müfft euch auch bemühen, 

Ob ihr ſchon nicht zu Wall wollt wie die Bürger ziehen, 
Auf! gehet mit zur Hand und helfet eurer Stadt, 
Schafft alle Hacken her und haltet euch parat, 

Daß ihr die Steine konnt von denen Straffen reiffen, _ 

Wenn ja des Feindes Wuht darinn wil Bomben ſchmeiſſen. 
So Mann als Weib und Kind, feucht eure Kuͤh⸗Haͤut au, 
Und loͤſcht die Bombe aus daß fie nicht ſchaden kan. 

S 


* * 

Auf! Schuͤtze, die ihr frey nach guter Beute ſchnappet, 

Und manchen Feind und Pferdt durch eure Lift ertappet, 
Ergreiffet das Piſtol, nehmt das gezogne Rohr 
Nebſt einen Springe ⸗Stock und wandert vor das Thor, 

Paſſt denen Feinden auf, hoͤrt ihr dieſelben traben, 

So kriecht in einen Buſch, verſteckt euch in die Graben, 
Verſcharrt euch in ein Loch, und wenn ihr fie recht ſeht 
So brennt fie auf den Pelz, daß Haar und Haut weg geht, 

Erblicken fie euch denn und wollen fe euch holen, 

So gebet Verſen⸗Geld und ſchneidet Capriolen, 

Hutſcht übern Graben weg, legt eure Buͤchſe an, 
Und ſeht wer unter euch am beften treffen kan. 

Macht Beute was ihr finde, es bleibt euch alles eigen, 

Schiefft alles was ihr Ent mit eurem Rohr erreichen, 
Putzt ihren Lebens⸗Dacht als wie ein Groſchen⸗Licht, 
Und gebet nicht Pardon, man thuts euch gleichfals nicht. 

Doch nehmt euch wohl macht und Inffet euch nicht fangen, 

Sonſt werdet ihr den Todt mit gröffter Pein erlangen, 
Man ſchindet euch ſo gar, komt ihr ja in die Noht, 

So ift der bete Naht“ ihr ſchieſſt euch ſelbſten todt. 


No. VII. 
TANISLAUS der Erſte, von GOttes Gnaden König in Pohlen, 
Gros- Herzog in Litthauen, Reuffen, Preuſſen, Maſovien, Samo⸗ 


S 


gitien, Kyodien, Wolhynien, Podolien, Podlachlen, ꝛc. ꝛc. Allen und 
Jeden, denen dieſes zu wiſſen bonnoͤhten, inſonderheit aber denen Er 
Odle 
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Wohlgebohrnen und Hochgebiehtenden Regimentariis, elb» Herren | 


Doriften, Obriſt⸗Lieutenanten, Rittmeiſtern und der geſamten Rik 
terſchaft der polniſchen und fremden Nation zu Pferde und zu Fuß, un 
fern Lieben und Getreuen, thun nebſt Empfehlung unfer Königliche 
Gnade kund und zuwiſſen, daß alle Laͤndereyen unſer Stadt Dantzig, 
das iſt: Stüblau, Jütland, Krufthohl, Tuchdamm, Olterwick, Wol: 
zitz, Frutenau, Grofz- Zünder, Langenfelde, Letzſchkau, Kaefe. 
marck; Klein-Zünder, Hertzenberg, Gottswalde, Wottslaff, Scho- 
nau, Grebiner- Felde, Sperlingsdorff, Landau, Schar ffumberg, Rei- 
chenberg, Weslinke, Schönrohr, Progtenfelde, Schmerblock, Hew 
bude, Krakau, Neufuhr, Bohnfack, Bohnſacker Weyde, Wark, 
Schnackenburg, Schiwenhorft, Einlage, Schöenböhmer Weyde, 
Schöenbohm, Printzlaff, Treyenhuben, Nickelswalde, Paſewerch 
Juncker-Acker, Steven, Kobbel-Grube, Stütthoff, Vogelſang, Preb- 
bernau, Liep, Kahlberg, Schumergrube, Neukrug, Grofz-und Klein 
Vigler, Narmel, Juncker-Troyl, Stegner, Wunder, Slauwitzfeh, 
Fifcher Babcke, Daffau, Zieflwald, Jahnckendorff, Brunau, Kun- 
tzendorff, Beyershorſt, Alten- Shabcke, Scharpau, Tiegen-Ort, 
Kalte-Herberge, Hinterthor, Lackenwalde, Sufewalde und Schwei 
denkampe, Grofchenkampe, Kirchwerder, Rehwald, Neukrügs 
oder Heckerskampe, Mittel-und Raben-Werder, Horn-und Lafch- 
Renkampe, Ohra, Gute- Herberge, Scharffen- Orth, Kumnadı, 
Müggenhahl, Roftau, Zipplau, Prauft, Wartſch, Prauſter Walde) 
Malzezyn, Giſchkau, Kohlbude, Löblau, Kowal, Wonnenberg)| 
Muggau, Zichanckenberg, Nobel, Hela, Heiſterneſt, wie au 
Groß Plönendorff, Klein Plönendorff, Neuendorf, Grofs- Bürgel. 
walde, Klein-Bürgerwalde, und alle andere Güter fo zu dieſer uft 
Stadt Danzig gehören, welche wir hier vor ausgedruckt wiſſen wollt, 
nehmen wir in unſern Schutz und Protection. Wollen demnach, u 
befehlen bey unſerer Königlichen Gnade, und beyder in denen Kriege 
Rechten geordneten Strafen vor diejenigen fo ſich unſerm Willen un) 
Befehl widerſetzen, daß in dieſen benenuten Dörfern keine Nacht⸗Laͤget, 
Stallung, Fouragirung follen gehalten werden, auch keine Mund⸗ Po, 
tiones, Quartiere, Contributiones, ſowohl im Vorbeygehen als Durch. 
ziehen unter ichts einerley Vorgeben ſollen gefordert werden. Zu defo 
mehreren Bekroͤftigung wir uns mit unſerer eigenen Hand uiterſch 
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den 18. Decemb. 1733. 

Daß dieſe Copie von dem Salvo-Gard-Brief mit dem Original fo 
von Ihro Königliche Majeſtaͤt, U. A. G. H. mit dero eigenen 
Hand unterſchrieben und verſiegelt, welche auf dem Archiv der 
Stadt Dantzig gufbehalten wird, würklich überein ſtimme; 
ſolches bezeuget auf beſondern Befehl E. E. Rahts der Stade 
Dantzig mit Beydruckung dieſer Stadt Inſiegen 

J. E. Ferber. Secretarius. 


No. IIX. 
Das Lob der PALLAS 
uͤber 
Das ruͤhmliche Verhalten derer Kauf⸗Geſellen 
Bey der Belagerung der Stadt Dantzig. 


DE Mufen, deren Kunſt und Dichten 
pPfegt andern Denkmahl aufzurichten, 
Stimmt eure muntren Saiten an, 
Ihr ſollt das Lob von denen fingen 
Die Feind und Ruſſen zu bezwingen 
Unausgeſetzt mit Ruhm gethan. 
Man ſucht ſonſt Kraͤfte, Muht und Degen 
Nur denen rühmlich beyzulegen 
Die dieſe Kunſt durch Kunſt erlernt. 
Doch Pallas weiß durch andre Probes 
Euch ein Geſchlechte anzuloben 
Die See und Handel oft entfernt, 
Mein Dantzig, deſſen Unglücks⸗Faͤlle 
Wie eine unerſchoͤpfte Qvelle 
Auf fe geſtuͤrmt, geraſt, getobt; 
Erkennt durch ihre edlen Triebe 
Der Kauf⸗Geſellen Muht und Liebe, 
Die ihr Bezeigen ſelbſten lobt. SH 
Cece cce 2 Kaum 
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Kaum wies der Feind durch feine Tüte 
Was vor ein trauriges Sefchicke 
Der guten Stadt beſtimmet ſey; 
Sogleich betratt der Kauf⸗Geſelle 
Anſtatt des Ladens, Schanz und Waͤlle, 
Und ſtand den Buͤrgern redlich bey. 

Sonſt bleibt ein tapferes Bezeigen 

Nur denen recht beſtaͤndig eigen 

Die die Erfahrung fertig macht 

Froſt, Hitz und Ungemach zu tragen 

Und ſich in allen Faͤllen wagen, 

Weng Bombe und Cartaune kracht. 
Doch hier erwies mein innres Treiben 
Wie wenig dieſe konten bleiben 
So die Natur zum Frieden traͤgt. 
Sie eilten mit geſchwinden Tritten 
Zu denen die von Feinden litten 
Und wieſen was ich eingepraͤgt. 

Und was? Den Feind fo zu beftreiten 

Wie die ſo in vergangnen Zeiten 

Durch Krieges Uebung faͤhig find. 

Ihr Eifer war wie ihre Thaten 

ie allezeit recht wohl gerahten 5 

Geſchickt, und tapfer, und geſchwind. 0 
Der Hagels⸗Berg, durch deſſen Staͤrke 
Der Feind die andern Auſſenwerke 
Zu faſſen unvermoͤgend ward, 
Sah wie ſie ihn voll Muht beſchuͤtzten 
Da Bomben und Gkangten blitzten 
Und ihre Hand den Feind erſtarrt. 

Wie redlich war nicht ihr Bemühen, 

Sich ungeſaͤumt zu den zu ziehen 

Dierleer von Puſver Kraut und Bley. 

Der Feind ſtüͤrmt. Stuck und Bomben braufen, 

Die Luft erbebt. Die Kugeln fanfen; 

Und dennoch treten ſie herbey. 
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Nun fat Ihr tapfern Mavors Söhne 
Die ich durch meine Kunſt gewoͤhne, 
Sagt ungeheuchelt ihre That: 
Ob ſie nicht unter andern allen 
Da mancher Feind von ihn'n gefallen 
Den groͤſten Ruhm verdienet hat? 

Geh Fama, geh zu andern Staͤdten 

Und laß: fie gleichfals zu uns treten, 

Damit das Lob vollkommen ſey: 

So unſre Helden wohl verdjenen, 

Wodurch ſte kuͤnftig werden grünen, 

Ich weiß, ſie treten gerne bey. 
Ihr, die ihr denen ſpaͤten Zeiten 
Der Nachwelt, ja den Ewigkeiten 
Viel faget von dem Tapfer ſeyn: 
Denkt, wenn ihr andre habt beſungen 
Daß dieſe mit den Feind bezwungen, 
Und ſchlieſſt fe kuͤnftig auch mit ein. 


No. IX. 


Gebeht / und Fuͤrbitte vor die Stadt Danlzig / 


elches 
Anno 1734. im Monat May, Junius und Julius, 
waͤhrender Belagerung, 
alle Morgen und Abend, in der S. Pauli Capelle, in der 
Stadt Abendeen, in Schottland gelegen, 


Von 
(Tit.) Hrn. COCKBURN, Predigern daſelbſt, 
a gehalten worden. 

ch allmaͤchtiger GO Te! himmliſcher Vater, der du aus deiner 
unendlichen Liebe und Erbarmung, das menſchliche Geſchlecht, 
mit dem theuren Blute deines allerliebſten Sohnes erloͤſet, auch alle 
läubigen zu einem Leibe in Chrifto gemachet, damit fie als Glieder ei⸗ 
hes Leibes, fich unter einander ma möchten, gleich wie Chriſtus fie 
: cce ccc 3 Bea 
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geliebet hat; der du uns durch deinen heiligen Apoſtel befohlen: Seyh | 
froͤlich mit den Frölſchen, und weinet mit den Weinenden, und bittet e. 
ner für den andern. Da nun nach deinem göttlichen Naht, die gutt 
Stadt D g in grofe Gefahr und Noht gerahten, von feindlichen 
Nrieges⸗Heeren eingeſchloſſen, und ihr der gaͤnzliche Untergang gedroht 
wird; fo treten wir vor den Thron deiner goͤttlichen Majeſtaͤt, und 
opfern dir Gebeht und Fürbitte. Wir bekennen es, o GOTT! daß 
ibre, unſere, ja die Sünden der ganzen proteſtirenden Kirchen, noch 
weit haͤrtere Strafen verdienet, als die, fo ihnen oder uns jemals be) 
troffen; aber, ach HERR! in der Mitten des Zorns gedenke deine 
Barmherzigkeit; erbarme dich ihrer, und ſchone deines Volks weich | 
du erlöfet haft, nimm fie in deine allmaͤchtige und gnädige Beſchirmung 
uud ſchuͤtze fie wieder alle Anlaͤuffe ihrer Feinde. Sey du ihr Schiri 
und Schild, und eine feke Burg in aller Gefahr; rüfte fe aber aud 
aus mit dem Geiſte der Demuht und Buſſe, der Gedult und Stand 
haftigkeit, der Weisheit und Herzhaftigkeit, damit, wenn dur fie zu deh 
ner Zeit aus ihrer Augſt erretten wirſt, ſie ſich deiner Hüffe freuen, von 
deine Barmherzigkeit danken, und hinfort mit allen ihren Nachkomme 
nur einzig und allein auf deinen Wegen wandeln moͤgen. Alles dies 
bitten wir um unſeres Heilandes und Erloͤſers JE Sli CHRIS eg 
Willen. Amen. f 


; No. X. 
Zuſchrift des Herrn Marqvis de Monti a 
den Herrn de la Motte de Peirouſe, den 10. Jun. 

1734. Abends um 5 Uhr. 3% 
oh habe geken Frühe um 7 Uhr den Brief erhalten, den ihr mei 
Herr mir vorigen Abend zu ſchreiben beliebet. Diefen Morgil 
erfahre ich daß die Feinde den Fluß geſperret, mithin ift der Anſchlag 
auf Floͤſſen herein zu kommen, nicht mehr practicable. Wit konne 
nun unſeren Prahmen nicht mehr brauchen, bis ein Mittel gefunde 
wird, die feindliche Baricade zu durchbrechen, welches ſchwer halte 
wird. Aufaͤnglich gefiel mir fehe wohl, daß ihr 600 Mann zu Fahl. 
waſſer laſſen, und nur mit 1000 Mann in die Stadt kommen wolkel 
allein, nunmehro muß man die Sache anders angreiffen. Wir pon 
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eine ſchwediſche Galiotte erhalten, die hoffentlich denen Canonen wider⸗ 
ſtehen, oder doch in ſolchen Stand geſetzet werden kan, und ich glaube, 
daß eure Prahme, die ihr in der Muͤnde habt, eben dieſe Dienfte thut. 
Man kan ſie mit Holz wohl zurechte machen, und ſie auf der Seite, wo 
fie von denen Ganonen getroffen werden kan, mit Saͤdlen verwahren. 


Ihr habt gute See⸗Canoniers, und in der letzten Depeche, vom ro. 


April, giebt mir der Koͤnig die Erlaubnis, deren noch mehr von denen 
Schiffen zu nehmen, wenn ich es nöhtig habe. Wenn ihr Platz habt, 
die Canonen aus der Munde zu ſtellen, und eine Batterie wider die 
Sommer⸗Schanze zu machen, oder wider die feindlichen Batterien, die 
euch Aangviren koͤnten, fo bedienet euch dieſes Geſchuͤtzes. Der Com- 
mendant kan es euch nicht verſagen, weil er Ordre vom Raht hat, ſich 
nach euren, und des Heern von Stackelbergs Befehl, zu richten. Es 
it fehe noͤhtig, alles zum Augriff dieſer Redoute zu veranſtalten. Ich 
weiß wohl, daß man fie nicht gleich mit ſtürmender Hand erobern kan, 
denn man muß ſo brave Leute ſchonen. Aber ich glaube, daß ihr durch 
obiges Mittel, und durch Hülfe derer ſchwediſchen und unſerer franzoͤſt⸗ 
ſchen Canoniers, unter denen man die Jalouſie moͤglichſt verhindern 
muß, die Sommer⸗Schanze raliren, und zu gleicher Zeit viele Bohte 
und Schiffe zurechte machen, und unter Faveur unſerer Canons, Sturm 
lauffen laffen koͤnt. Die Feinde Fönnen daſelbſt keine Fougafles machen, 
weil das Erdreich zu moraſtig it, Ihr wiſſet beffer als iemand mein 
Herr, wie dergleichen Expeditiones anzugreifen find. Wenn ihr von 
der Wald⸗Seite durch die feindlichen Batterien Sanqviren werdet, koͤn⸗ 
net ihr Bruſtwehren aufwerffen. Die Feinde haben eine Communica- 
tion mit der Wald⸗ Redoute und Winter ⸗ Schanze. Wenn man aber 
die Sommer⸗Schanze raſiret, und daſelbſt Poſto faſſet, koͤnnen fie nur 
einzeln dahin kommen, und alsdenn koͤnte man die Galiotte und Die 
Prahme bis an die Redoute bringen, und die Winter⸗Schanze cauo⸗ 
niten, wie wir von unſerer Seite dergleichen auch thun. Wenn es die 
Gegend zulaͤſſet, kan man durch die Trenchee gehen. Auſſer die Praha 
men der Stadt, laſſe ich hier noch einen machen, der in wenig Tagen 
fertig feyn wird und den Eanonen⸗Schuß aushaͤlt. Es kommen 5 Caa 
nonen darauf die 20 Pfund ſchieſſen, davon die erſte auf das vordre 
Theil, auf jede Seite aber 2 gepflanzet, und daraus die Batterien, ſo 
die Feinde am Fluß haben, beſchoſſen werden konnen. Wir hoffen imit 
A 1:2 
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dieſer und noch = Prahmen, die Winter⸗Schanze ebenfals zu ruinſten, 
Wir werden dieſes deſto leichter thun koͤnnen, wenn ihr vorher werdet 
die Sommer⸗Schanze erobert haben. Wenn wir diefe Redouten bi 
haupten koͤnten, wäre alles gewonnen, und ihr würdet dem König einen 
groſſen Dienſt erweiſen, den ich gewiß ruͤhmen woſte, Ihr habt Inge 
nieur bey euch und Canonſers. Fehlt euch noch ein Officier von der 
Artillerie, wird ihn euch Mr. du Barail geben. Fehlen euch Faſchineh, 
koͤnt ipe nur eure Bohte an die Kuͤſten ins Preuſſiſche nach Pommer 
ſchicken, und deren machen laſſen. Man kan euch folches nicht wehre, 
jnſonderheit, weun ihr alles bezahlet. Etliche taufend Faſchinen find 
kan. Hat doch der Koͤnig in Preuſſen der Artillerie die euch beſchieſſet, 
den Paß ertheilet. Alſo kan er ſich über uns nicht beſchweren; vielmeht 
haben wir uns uͤber ihn zu beklagen. Ich weiß nicht, ob die Floͤſſeh 
bey dieſer Expedition dienlich ſeyn koͤnnen. Vielleicht aber dienen i 
der Infanterie, die, wenn wir canomren, indeſſen auf die Retranche- 
mens Feuer geben kan, biß die Soldaten, die in der Chalouppe fin), 
ftürmen Edanen. Ich ſehe nicht, mein Herr, daß ihr etwas zu fuͤrchten 
habt von der Seite von Oliva. Denn man hat mich verſichert, da 
der Boden daſelbſt moraſtig iſt, und die Sachſen keine Batterie anlegen, 
oder uns, wenn ihr die Sommer ⸗Schanze beſtuͤrmet, beunruhigen Et 
nen. Man faget hier, die Feinde Hätten ſich wider die Bomben bedeckt 
doch wenn ihr fenar erreichen koͤntet, ſolten Bomben und Steine it 
Nutzen hinein geworffen werden. Ich glaube nicht, daß die Feinde 


geſchwind gemacht, ehe man ſich an gehoͤrigem Ort darüber beſchweren 


wagen, und zu Fahrwaſſer Poſto raffen ſolten, indem ihr die Somme 
Schanze angreiffet. Indeſſen müſſet ihr doch 300 Mann daſelbſt Ik 
fu, welches ihr aber, der ihr gegenwärtig ſeyd, am beſten urtheilt | 


werdet. Wenn man dieſe Redoute eroberte und die Winter S chant, 
konte man alsdenn 600 Mann zu Fahrwaſſer laffen, und mit den übt 


gen Trouppen in die Stadt kommen, welches hier alle Leute trofe | 


würde. Ihr koͤnt ſicher glauben, daß die Feinde ſchwach find, um 
Rufen und Sachſen zuſammen nicht über 150065 Mann aus machel. 
Es regieren viel Krankheiten unter ihnen, und ich glaube auch, daß Ihle 
Generals nicht einig ſind. Sie haben nichts was zu Ausführung cinti 
Belagerung gehöret. Wenn wir nur 3 oder 4 Battaillong mehr hätten 
fo daß wir uaſerer Seits etwas zu unternehmen im Stande waren, 10 
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ten wir ſie zwingen, die Belagerung mit Schimpf aufzuheben, denn ſte 
haben einen entfeglichen Strich Landes zu beſetzen. Kurz, mein Herr, 
wie müſſen die Sommer ⸗ Schanze angreifen. Machet eure Anſtaͤlten. 
Ich halte die Sache vor ſchwer, aber nicht vor unmoͤglich. Ihr habet 
Hel Geſchuͤtz zu eurem Vortheil, und ich glaube auch, wenn ihr euer Laa 
ger wohl retranchiret habet, koͤnnet ihr, wenn es möglich, kleine Schar⸗ 
migel anſtellen, und die naͤheſte Poſten angreifen. Ihr ſchreibet mir, 
mein Herr, daß ihr mit euren Ofhicieurs über die Palage des Fluſſes, 
die ich vorgeſchlagen, deliberiret habet. Numehr aber, wenn die Som⸗ 
mer» Schanze angegriffen wird, ift hoͤchſt daran gelegen, alles geheim zu 
halten bis zum Angriff. Ich habe von einem beruͤhmten General gehoͤ⸗ 
ket, daß ieder General, der Krieges⸗Raht haͤlt, ſo gut als verlohren iſt, 
weil die Meinungen insgemein verfchieden find, Jeder hat feinen Kopf 
für ſich. Man muß denen vornehmſten Officieurs fagen, die reſolution 
ſeh genommen, und es komme numehro nur darauf an, wie das Werk 
guszufuͤhren fey. Man kan die Galiote und die Prahme, wie man mir 
geſaget, bis auf einen Piſtolen⸗Schuß an die Sommer⸗Schanze bringen. 
Man muß es des Nachts thun, um die Anker ſicher zu werffen. Ihr 
habet einen Daͤniſchen Capitain, wovon ich ſchon gemeldet, der gute 
Dlenfte thun kan. Ich rechne alfo, mein Herr, daß ihr o Canonen habet 
die Redoute zu befchieffen, und 9 andere die Plaine auf der andern Seite 
zu beſtreichen, nemlich 7 auf der Galiote und 2 auf der Prame. An 
Schiffen darf es auch nicht fehlen. Man koͤnte auch noch mehr Canonen 
bon denen Krieges-Schiffen nehmen, und Matroſen zu rudern. Man 
konte denen Feinden eine Finte machen und vorgeben, daß man diefe Re- 
doute nur deswegen beſchoͤſſe um freye paſſage zu haben. Denn wenn 
fie merken, daß man die Redoute ſtüͤrmen will werden ſie alle ihre Troup⸗ 
pen aus dem Walde marſchiren laffen um ſie zu behaupten. Doch iſt 
auch wahr, wenn einmahl unfere Trouppen darinnen find, haben fie das 
poraper von der Land⸗Seite vor ſich, fo denen Feinden im Wege ſtehet. 
an muß nur Arbeiter bey der Hand haben, um ſich daſelbſt geſchwinde 

it zu ſetzen. Dieſe Stadt ift ſehr beſtuͤrzt worden über den Verluſt der 
ommer⸗Schanze: und würde alfo viel Muht bekommen, wenn fie wie⸗ 
der erobert wuͤrde. Wenn man die Faſchinen und Schanz⸗Koͤrbe nicht 
im Preußſſchen machen will, kan man ein ſtarkes Detachement nach 
Hela ſchicken; denn die Ruffen Eönten auch Leute hinſchicken, die Arbei⸗ 
Dantz. Belag. 2. Th. Dodd ddd ter 
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ter zu hindern. Ein ſtarkes Corps konnen fie daſelbſt nicht abgeben, 
Wenn ihr vor noͤhtig haltet eine Batterie zu machen, um die, fo die Zeit: 
de im Walde haben, zu befchieffen, muͤſſet Ihe Schanz⸗Koͤrbe und Piqvetz 
haben. Die Erde koͤnnet ihr zu Fahr⸗Waſſer nehmen weil man ſaget, 
daß nahe bey der Munde ein Stück feſtes Land fey. Die Galiote und 
Prahme haben nichts zu fürchten, als von der Batterie derer Feinde im 
Walde. Denn in der Sommer⸗Schanze haben fie fehr wenig Canone, 
die man ſonderlich durch Bomben bald ruiniven kan. Daher muß man 
ſich bemühen, dieſe Wald⸗Batterie zum Stillſchweigen zu bringen. Dit 
ſes iſt alles, was ich meiner Seits eurer Erfahrung und Klugheit an die 
Hand geben kan. Der König von Pohlen ift febr durch eure und eurer 
Officieurs Ergebenheit gerühret worden. Er hat mir befohlen euch dis 
vor zu danken, und wuͤnſchet euch ſolches ſelbſt zu ſagen. 


Marquis de Monti. 
P. S. 


Ich bitte euch, mein Herr, dieſen Brief dem Heren von Stadel 
berg zu zeigen. Man faget, die Borricade derer Feinde fey nicht fonds 
lich ſtark, ob fie wohl unſern Trouppen den Paß verwehren kan. Wenn 
ihr die Sommer⸗Schanze angreiffet, muͤſſet ihr euch vor dem Geſchüßz⸗ 
der Winter⸗Schanze in Acht nehmen. Man konte alfo des Nachts ftit 
men. Wenn wir fie behaupten, muͤſſen wir hernach den Feind von der 


andern Seite des Canals verjagen und die Brucke ruiniren, welches die 
Winter⸗Schanze gänzlich abſchneiden, und fie noͤhtigen wurde fieh zu el 
geben. Ich ſage euch alles was ich weiß. Mein Herr ihr werdet e | 
reguliren. Das Lager zu Fahr⸗Waſſer muß in gutem Stand erhalten, | 
und das Werk der Munde gegen über, die Weſter⸗Schanze genant, wol 
bewahret werden. Die Feinde koͤnten von dar aus Granaden werf 
wenn eure Soldaten Sturm lauffen. Daher muͤſſen Soldaten auf del 
pon fenn, die Feuer auf fie geben. Man faget, fie hätten einige Schiffe 
hey der Sommer⸗Schanze. Allein fie werden fie nur zur communica. | 
tion mit der andern Seite brauchen, denn fie find nicht gros genug uns 
zu ſchaden. 


| Antwort. 


ch habe heute früh um ro Uhr das Schreiben erhalten, womit Eu | 
Excellenz mich geftern beehret haben, Weil mir die Zeit ro | 
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alle Artickel, fo in demſelben enthalten find, zu beantworten, begnüge ich 
mich, Eurer Excellenz meine Meinung zu ſagen, mit welcher der Herr 
hon Stackelberg einig ift. Wir glauben alle beyde, es fey beffer, die An⸗ 
lunft des Herrn du Gue Trouin zu erwarten, der nicht weit mehr ſeyn 
kan, und alödenn die Sommer ⸗Schanze anzugreifen. Denn durch fef- 
nen Verſtand und Hülfe, fo er von feinen Schiffen nehmen koͤnte, würde 
die Sache leichter werden, als fe ietzo nicht iſt. Wenn indeſſen der Herr 
hon Stackelberg vor möglich halt, die Sommer ⸗Schanze mit der Schwe⸗ 
diſchen Galiote zu raſtren und zu erobern, will ich ihm roo oder 200 
Mann geben um poko zu faſſen, wenn er ſie verlanget. Die Schiffe 
aber will ich durch den Daͤuiſchen Capitain laſſen zurechte machen. Dies 
it meine Meinung: ob ich gleich fürchte, daß wir mit fo wenigem Volk 
nicht viel ausrichten werden, und alfo der Succurs verlohren gehet, der 
dem König nuͤtzlich ſeyn koͤnte, wenn er ſtaͤrker ware. Wir wiſſen nicht 
two Mr. de Barail ift, feit dem er vor 8 Sagen auf die Höhe von Righoft 
gegangen, woher Mr. du Gue Trouin kommen fol. Wir glauben, er 
it ibm bis Bornholm oder vielleicht noch weiter entgegen gegangen, um 
mit voller Macht wieder zu kommen, wie er uns geſaget hat. Es ſind 
3 bleſſirte Officieurs geſtorben, und ohngefehr ıs Soldaten. Aber noch 
tiel mehr liegen krank. 
De la Motte. 


* * * 


De la Motte Brief vom 16. Jun: 


utet Excellenz Schreiben habe geſtern erhalten, darin Sie vetlan⸗ 
gen, daß ich ein ſtarkes Corps Trouppen in die Münde und gegen 
über gelegene Fort legen, und nur ein Detachement zu Fahrwaſſer laſſen 
fol. Allein die Arbeit derer Feinde, die dieſen Poſten angreiffen wollen. 
iR Urſache, daß ich um ihn zu behaupten das Lager daſelbſt gelaſſen, und 
ein Piqvet von 100 Mann hieher, und eines von so in das Fort kommn 
laſſen. Eure Excellenz werden geſehen haben, 92 die rußiſchen Schiffe 
choſſen. Die Kugeln 
haben auf allen Seiten alles durchloͤchert. Sie haben über 300 Hape 
ben fo wohl in unfer Lager als in die Munde geworfen, wodurch giele 
Soldaten geblieben find. Dieſes waͤhret heute noch immer. Wir haben 
nichts zu effen als Roggen⸗Brod und Bier. Die Bleſſirten haben wir 
Dodd ddd 2 ei⸗ 
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einen über den andern in ein Soute rain des Forts werffen muͤſſen, wi 
bald eine anſteckende Seuche dazu kommen wird. Sie waren anfaͤnglig 
in einem Haufe, nahe an unſerm Lager am Fluſſe, welches fie aber ven 
laffen muſten, weil es von allen Seiten Kugeln und Bomben regnet 
Der Brandwein iſt alle. Von Waͤſche it nichts mehr verhanden, un 
der Soldat ift ganz voll Verzweiffelung, daß er von aller Hülfe entbloͤſſt 
ſeyn muß. In Wahrheit, Monfeigneur, ihr Zuſtand if abſcheulich, ti 
verdienet Mitleiden, und man kan ihn ſich nicht elend genug vorſtellen 
Die Leute müffen soo Meilen von ihrem Vaterlande leben, bey bloffen 
Roggen-Brod. Sie ſchlafen feit einem Monaht auf der platten Erdi 
Heute kan gar Niemand mehr ſchlafen wegen des fteten Lermens un) 
beſtaͤndigen Wachten, Keinen Augenblick if der Soldat ficher, daß ihi 
nicht eine Kugel oder Bombe zerſchmettert. Alles dieſes ſetzet die Leu 
in Verzweiffelung. Sie fagen, man habe ffe blos zu ihrem Untergang 
fo weit geſchicket, ohne daß fie dem König oder der Stadt Dantzig das 


geringſte nuͤtzen koͤnten. Dieſes iſt unſer wahre Zuſtand, den der Hell 


von Stackelberg bezeugen kan. Eure Excellenz' werden vieleicht fagen, 
wenn man die Leute in die Munde zoͤge, würden fie bedecket ſeyn. Kei 
nesweges. Wenn fie dieſes Fort kennen, werden ffe wiſſen, daß es nur 
ein kleiner Winkel ift, der keine fonderliche Gegenwehre thun kan. Del 
Soldat kan darin auch nirgends ſeyn, als auf dem bedeckten Wege, odu 
in dem inneren Platze der Veſtung, wo die Kugeln und Bomben nid) 
weniger raſen als im Lager. Folglich iſt hier keine Sicherheit noc 
Ruhe. Ich weiß wohl, daß wir vor die Gefahr gemacht find, die mil 
auch GOTT Lob! nicht fürchten, Aber die Trouppen find auch nicht 
deswegen da, daß ſte umſonſt flen aufgeopffert werden. Da mir fie dei 
König anvertrauet hat, halte ich es vor meine Pflicht, ihnen diefe Wor 
ſtellung zu thun. Seit zo Jahren, da ich im Kriege bin, habe ich nit 
mahis ein Exempel einer fo unglücklichen Situation, als die unſrige if, 
erlebet oder von andern gehoͤret. Wenn wir dem Koͤnig in Bohlen et 
was helffen koͤnten, wuͤrde Niemand klagen. Aber es iſt erbaͤrmlich, 
wenn man alle Augenblicke fo brave Leute ohne einigen Nutzen muß vel, 
derben ſehen. Ich glaube nicht, daß ſolches das Abſehen des Hofes ik 
mahls geweſen fep; und bin verfichert, der König von Wohlen wuͤrbt 
empfindlich geruͤhret werden, wenn er unſern Zuſtand fehen folte. Wenn 
es noch etliche Tage währet, fo find Officieurs und Soldaten krank, ir 
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der franzoͤſtſche Suecurs, der täglich abnimmt, wird endlich zu gar nichts. 
Alles dieſes, Monfeigneur, dienet bazu, Eurer Excellenz vorzuſtellen, 
doch ohne ihnen im gerſugſten vorzuſchreiben, daß fie ie eher ie lieber 
duech eine Negotiation den König von Bohlen und fich ſelbſt aus Dans 
tig bringen, und den Reſt unſerer drey unglücklichen Bataillons ſalviren 
moͤgten. Sie erwarten vielleicht die Ankunft des Mr. du Gue Trouin, 
um denen Affaiven eine andere Geſtalt zu geben. Aber wenn wird er 
kommen? Kan man hoffen, daß er Trouppen genug bey ſich habe, den 
Feind zu Aufhebung der Belagerung zu zwingen? Kommt er aber ohne 
diefe nöhtige Anzahl Trouppen, wird er, wenn er auch die rußiſche Flotte 
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chlaͤge, Dantzig deswegen doch nicht retten, weil der Feind eine groffe 
Menge Krieges⸗munition erhalten hat. Aber die Furcht, die der Feind 
bor Mr. du Gue Trouin haben muß, kan der Stadt eine deſto vortheil⸗ 
haftere Capitulation verſchaffen. Eure Excellenz koͤnnen glauben, daß 
wenn der Feind Fahrwaſſer und die Muͤnde ſcharf angreiffet, beydes ſich 
nicht lange halten kan. Ich glaube Urſache zu haben, mit Eurer Ex- 
cellenz offenherzig zu reden, damit fie fih darnach richten, und eine dem 
König von Pohlen und der Stadt convenable Parthie durch Negotia- 
tion ergreiffen koͤnnen. Denn die Hoffnung zu mehren und hinlaͤnglichen 
Trouppen iſt verſchwunden, und ohne dieſelben verderben wir hier insge⸗ 
ſamt, und erretten Dantzig deswegen doch nicht. Der Herr von Stak⸗ 
kelberg ift mit mir hierin einerſey Meinung. Eure Excellenz mögen 
hierüber dero reflexion machen, und thun was fie vor gut befinden. Ich 
habe meines Ortes mir nicht zu reprochiren, daß ich nicht alle nöhtige 
Vorſtellung, fo meine Pflicht erfordert, ihnen gethan hätte. ; 

La Motte de Peirouſe. 


* * * 
Monti Schreiben. 

Grm fruͤh um 7 Uhr habe den Brief erhalten, den ihr, mein Herr, 
mir zu ſchreiben die Ehre gethan. Ich zweiffele nicht, ihr werdet 

alle Behutſamkeit brauchen, euch zu Fahrwaſſer zu wainteniren. Vor 
allen Dingen ſetzet euch in die Munde und in das Fort gegen uͤber denn 
davon muͤſſet ihr ſchlechterdings Meiſter ſeyn, wenn ihr euch im Fall ti» 
nes Angriffs gut wehren wollet. Es war vorher nöhtig, igo aber noch 
mehr wegen der ruſſiſchen Flotte. Wenn man Meifter eines Platzes ift, 
Doͤdd ddd z we 
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Ir wiſſen: Demnach E. Naht bereits unterm sten Augufti dieſes 
Jahres ein öffentliches Edict, vermoͤge weſchem denenjenigen, H 
allerhand unbedachtſame Urtheile über die damahlige, theils noch anbal | 
tende Gelaͤufte zu führen, auch wol wider den Keſpect gegen gekrönt 
und andere hohe Haͤupter anlauffende Reden unbeſonnener Weiſe zu 
Stoͤhrung der gemeinen Ruhe und Sicherheit dieſer Stadt auszuſtoſſih 
fich erdreuſten würden, ſothaner ihr Frevel unter Bedrohung unguz 
bleiblicher harter Leibes⸗, auch Lebens⸗Strafe, ernſtlich verbohten wol 
den, publiciren laſſen; dennoch aber mißfällig vernehmen muͤſſen, daß 
ohngeacht obbemeldten Edicts, fich fo gar Leute finden, welche gefeit 
bene ſowol, als gedruckte verſehrlche und hoͤchſt⸗ anſtoͤßige Schriften 
woraus dieſer Stadt ein nicht geringer Verdruß zuwachſen konte, theil 
öffentlich, theils heimlich unter die Leute zu bringen, ſich nicht ſcheuen 
Als hat E. Naht dergleichen ſtraf bahren Unternehmen zu ſteuren um 
denen hieraus entſtehenden Beſorglichkeiten beyzeiten vorzubeugen, A 

len und Jeden hiermit ernſtlich gebiehten wollen, feh ſowol der Werf 
tigung, als des Verkauffs, wie auch der Ausſtreuung dergleichen il 
Stoͤhrung der allgemeinen Ruhe dieſer Stadt ſtreckenden Schrift 
ganzlich zu enthalten, mit der nachdruͤcklichen Verwarnung, daß daferle 
jemand dieſem unſerm öffentlichem Edict zuwider zu handeln ji) erküh⸗ 
nen, und ſolcher Art Schriften zu verfertigen, oder aus fremden ON 
tern in die Stadt zu practiliren, hieſelbſt zu verkauffen oder zu divulgi. 
ren ſich gelüften laffen folte, derſelbe mit ohnfehlbarer Leibes⸗, und nad 
Beſchaffenheit der Limftände, auch Lebens⸗Strafe angeſehen werden ſol! 
Wornach ſich ein jeder zu richten und für Schaden zu hüten wif 
wird, Gegeben auf unſerem Rahthauſe den 18. November, 1734. 


Buͤrgermeiſtere und Naht 
der Stadt Dantzig. 
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wo ihr zum wenigſten Mehl, wo nicht mehr Lebens⸗Mittel finden wei, 
det, verkaufft man fein Leben theuer, wenn man es verkauffen muß. Das 
verdrüslichſte ift, daß die Flotte viel Bomben mit gebracht, welche dief 
Stadt groſſen Schaden zufügen, | 
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No. XII. 
Die Declaration, 
Welche Ihro Rußiſch⸗Kaͤyſerliche Majeſtaͤt an den 
Koͤnig von Frankreich wegen derer zu Cronſtadt angehal⸗ 
tenen Trouppen geſchicket haben. 


"nachdem die franzoͤſſſche Trouppen, welche Frankreich der Stadt 

$ Dantzig zu Hülfe geſchicket hat, durch die Ruſſiſch⸗Kaͤyſerliche 
Waffen fo weit gebracht worden, daß fe fich auf Accord ergeben, pers 
moͤge deffen ſie nach einem Hafen in der Oſt⸗See gefuͤhret werden ſolten, 
aloo fie auf Franzoͤſiſche oder Kauffahrtey⸗Schiffe gebracht werden koͤn⸗ 
ten; So erklären fh Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, daß dero Meinung 
nicht geweſen auch noch nicht fey, die Capitulation, welche dieſen Troup⸗ 
pen zugeſtanden worden, auf einige Weiſe zu uͤbertreten. Allein die frane 
zöſiſche Eſcadre, fo nach der Oſt⸗See geſchicket worden, hat indeſſen 

1.) ohne daß die geringſte Krieges⸗Ankuͤndigung vorhero erfolget, ein 
Paqvet- Boot und 2 Gallioten auch letzthin eine ruſſiſche Fregatte 
auf offenbarer See angegriffen, die geſamte Eqvippage befngter 
Schiffe, imgleichen die Effecten und Wagren, fo ſich darauf befun⸗ 
den, genommen und mit ſich weggefuͤhret; die Fregatte ſelbſt aber 
nach Frankreich geſchicket. 

2.) Da doch diefe Fregatte und ermeldete Schiffe ihres Ortes nicht 
die geringfie Feindſeeligkeiten wider die franzoͤſtſche Schiffe began- 
gen, indem die Ruſſiſche Fregatte keine Ordre gehabt, dergleichen 
guszuuͤben, und die andere Schiffe gar nicht armirt geweſen, ſon⸗ 
dern lediglich zur Unterhaltung der Correfpondenz zwiſchen Eron⸗ 
ſtadt und Luͤbeck gedienet, und die Paſſagiers und ihte Sachen von 
einem Orte nach dem andern hinüber zu bringen, wie ſolches ſeit 
vielen Jahren gebraͤuchlich geweſen. 

3.) Dieſe von Frankreich ausgeuͤbte Feindſeeligkeiten geben um fo viel 
mehr zur Befremdung Anlaß, ie weniger man von Seiten Rußlands 
einige gegen Frankreich verhangen und vielmehr das Commercium 
derer Franzoͤſtſchen Handels⸗Leute und Unterthanen feinen freyen 
Lauf ohne die geringſte Hinderung oder Beeinträchtigung, bis Auf 
dieſen Dag in denen Ruffiſchen Häfen gehabt hat. 


4) 
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4.) Weil dergleichen Beginnen von Seiten Frankreichs gegen Ruplan 
dem Voͤlker⸗Recht ſowohl entgegen iſt, als denen zwiſchen allen N. 
tionen, auch ſelbſt bey denen, die nicht fo civilißret ſind, angenom 
menen und beobachteten Gewohnheiten, daß fe keine wirkliche Fein 
feeligfeit begehen, ohne vorher den Krieg angekündiget zu haben. 

So finden ſich Ihro Ruſſiſch⸗Kaͤyſerliche Maßeſtaͤt um des willen berech 
tiget und fo gar ſchuldig, gedachte franzoͤſiſche Trouppen, um Repreſſſ 
lien zu gebrauchen, fo lange zuruͤck zu behalten, bis die Fregatte Mietal 
mit aller ihrer Eqvippage reſtituitet worden; Nemlich der Capitain, 
die Lieutenants, die Ober- und Unter⸗Officieurs, Soldaten, Matros 
und andere, vom erſten bis zum letzten, ohne den geringſten de von ausy 
ſchlieſſen, unter was für Vorwand es auch geſchehen möge, zugleich nell 
allen Canonen, Munition und allen Effecten, mit einem Wort, in eb 
dem Stande, darin fe ſich befunden, wie fe von den franzoͤſiſchen Sch 
fen genommen worden: Wie nicht weniger die geſamte Eqvippage u 
Mannſchaft, fo auf denen 3 erwehnten andern Schiffen genommen un 
weggefuhret worden, und bis alles dieſes ohne die geringſte Aus nah 
oder Zurückhaltung wieder zurück geſchicket, wirklich reſtituiret, und 
einen Ruſſiſchen Hafen geliefert fey. 
Und wiewohl Ihro Kaͤpſerliche Majeſtaͤt aus angeführten Uri 
chen allerdings befugt waͤren, die Franzoͤſſſche Drouppen fo lange zuri 
zu behalten, bis man von Seiten Frankreichs dieſen gerechten Fordern 
gen Ihro Ruſſiſch⸗Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ein völliges Genügen geleilt 
So erklaͤren diefeiben fich dennoch, daß fie binnen der Zeit Jeden fein 
Stande gemaͤs tractiren werden, wie man fich diesfalls mit ihrem con 
mandirenden Officieur noch genauer vergleichen wied, dem Ihro Kik 
ſerliche Majeſtaͤt auch die Erlaubnis geben, einen derer Seinigen m 
einem guten Paß nach Frankreich zu ſenden, um dieſe Declaration dal! 
zu bringen, und um fo viel eher eine ſchleunige Reſolution und die obig 
maffen begehrte Satisfaction guszuwirken, damit die franzoͤſiſche Troll 
pen unverzüglich nach Frankreich zurück geſchicket werden koͤnnen. un 
damit von ruffifcher Seite diefe reſtitution ohne Anſtand erfolgen Edn 
wird man diefe Trouppen in einem der Oſt⸗See nahe gelegenen Haff 
laffen, wo fie alfobald koͤnnen eingeſchiffet werden, um nach Frankie 
zuruck zu kehren, dazu man ihnen auf alle Art behülflich ſeyn und all 
nöhtigen Vorſchub thun wird. Petersburg, den 16. Jul. 1734. 
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No. XIII. 


Submiſſions-Acte derer polniſchen Herren / 
welche ſie unterſchrieben haben, wie ſie ſich dem 
König Augufto unterworffen. 


ndem die Neigungen der Freundſchaft und Gewogenheit Ihro Maa 
jeſtaͤt von allen Ruffen gegen unſere Republik Bohlen ſich bey ale 

len Gelegenheiten offenbahret haben; fo haben wir davon einen neuen 
ſehr überzeugenden Beweiß bekommen durch dasjenige, was hoͤchſtge⸗ 
dachte Ihro kaͤyſerliche Maß. bey dieſen letzten Umſtaͤnden, den Frieden 
und die Ruhe unſeres lieben Vaterlandes zu erhalten, gnaͤdigſt haben 
thun wollen. Es iſt nur allzuwahr, daß wir durch Uebelgeſiunte uns 
haben verfuͤhren laſſen, und dem Staniſlao Leſaczinſki angehangen ſind, 
ohngeachtet fo vieler von der Republik wider feine Perſon geſchehene 
Erklärungen auf den Reichs⸗Taͤgen 1717. und 1718. ſowohl, als in der 
Eonföderation zu Sendomir, und in einer allgemeinen Verſammlung zu 
Warſchau, welche ihn mit gemeiaſchaftlicher Uebereinſtimmungs für einen 
Feind des Vaterlandes erklaͤret hat. Nachdem wir nun aber von unſerer 
itrigen Meinung befreyet find: So verlaſſen wir ſolche, und wenden uns 
mit Freuden zu unſern wohlgeſinneten Brüdern. Wir erkennen vor un- 
fern gnaͤdigſten König und Herrn Seine Majeftät Auguſtum III. und 
1 55 ihm mit freywilliger Unterwerfung die unverbruͤchliche Treue und 

evotion. 

Nach dieſem Zeugnis einer aufrichtigen Reue laͤſſet uns die an⸗ 
gebohrne Guͤtigkeit Ihro kaͤyſerlichen Maſeſtaͤt von allen Reuſſen eine 
gaͤnzliche Vergeſſenheit deffen, was vorgegangen ift, hoffen. Und wie 
wir anitzo mehr als zu wohl uͤberzeuget ſind, daß ihre ſo aufrichtige als 
heilſame Abſichten niemahls einen andern Zweck gehabt haben, als das 
wahrhafte Wohlſeyn und die Ruhe unſers Vaterlandes, und die Pflicht 
eines ehrlichen Patrioten uns natürlich beweget, einen ſolchen Zweck auf 
alle Weiſe zu befördern, und dahin als auf die vornehmſte Sache alle un 
ſere Sorge zu richten: So muͤſſen wir die Freundſchaft und das Buͤnd⸗ 
nis, fo zwiſchen Ihro kaͤyſerlichen Majeſtaͤt von allen Reuſſen und unſerm 
allergnaͤdigſten König und der Republik Pohlen beſtehet, nohtwendig als 
unſerm Vaterlande hoͤchſt nuͤtzlich anſehen. Wir erklaͤren und verbinden 
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uns kraft dieſes, daß wir von unſerer Seiten uns bemühen werden, die 
gute Uebereinſtimmung und vollkommenes Verſtaͤndnis getreulich zu un, 
terhalten und mehr und mehr zu befeſtigen; und daß wir fo entfernet von 
der geringſten Verringerung derſelben ſeyn werden, daß wir vielmehr glle 
diejenige, welche ſolches auf einige Weiſe oͤffentlich oder heimlich unten 
fangen wollen, als öffentliche Stoͤhrer der innern und aͤuſſern Ruhe anf 
hen werden. 

Angeſehen nun dieſes Bekaͤntnis und Erklärung unſerer Abſichteh 
aufrichtig und getreu ift, fo verſprechen wir dabey unverbruͤchlich zu Dis 
harren. Und da wir nichts bruͤnſtiger wuͤnſchen, als fe eher je lieber die 


innere Ruhe unſers Vaterlandes wieder hergeſtellet zu ſehen: So vel, 
binden wir uns zu gleicher Zeit, dieſe baldige Wiederherſtellung des Friel 


dens in dem ganzen Umfang der Republik, uns mit allen erfinnlichen 
Sorgen angelegen ſeyn zu laſſen, und an derſelben zu arbeiten, auch z 
dem Ende alle dienliche Mittel vorzukehren, die Unruhen und die Feind: 
ſeeligkeiten, fo die gegenfeitige und feindliche Parthey zur Verwuͤſtung 
ihres eigenen Vaterlandes zu unterhalten fortfaͤhret, auf das ſchleunigſt 
zu hemmen. Wir werden endlich nichts unterlaſſen, fo in unſerm Ver 
mögen ſtehet, diefe Widerſpenſtige zu gleichen Gedanken des Friedes und 
der Pflicht, davon wir alhier die Erklärung geben, und welche wir nach 
Ehre und Gewiſſen treulich erfüllen werden, zurück zu bringen. Dat 
tig, den 16. Auguft. 1734. | 
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Die Zuſchrift / welche die pohlniſchen Herren, 
fo ſich dem Könige Augufto unterworffen, an den 
Pabſt geſchicket haben. 

Hachdem wir die gluͤckſeeligen Fuͤſſe Eurer Heiligkeit demuͤhtigſt gt 

0 kuͤſſet haben, nehmen wir un die hi ſowohl ung, 1 
armes verwuͤſtetes Vaterland Derſelben zu empfehlen. Die Freyheit, M 
die Republik Bohlen hat Könige zu erwehlen, ift ihr viel gefährlicher ol 
rühmlich, weil es ſehr felten geſchiehet, daß ein ganzes Volk zu einerley 
Meinung und Stimme fich vereiniget. Wie es denn auch nicht das erſte 
mahl iſt, daß diefe Republik durch Mißbrguch ihrer amaina 9 
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Freyheit hat ſehen müſſen, wie fie durch verſchiedene Partheyen zerriſſen 
worden, und zwey Finger breit von ihrem völligen Untergange entfernet 
geblieben. Allein wenn die Sachen am allerarfährlichften ſcheinen, fo 
hat Pohlen allezeit die Hülfe der göttlichen Vorſehung, durch welche 
die Koͤnige regieren, und von welcher die Reiche ihre Einrichtung haben, 
gugenſcheinlich erfahren. Denn diefe Vorſehung hat allemahl, wenn 
die menſchliche Hülffe nicht zureichen wolte, denjenigen, welchen fe zum 
Wohlſeyn derer Voͤlker zum Könige erwehlet haben wolte, ohufehlbar 
und deutlich bezeichnet. Und aus dieſer Urſache haben wir, die wir bis⸗ 
hero zum Unglück einer ganz anderen Meinung geweſen ſind, nachdem 
wir alle Umſtaͤnde reiflich erwogen, oͤffentlich den König erkant, welchen 
der Himmel verordnet, welchen fein goͤttlicher Wille auf dem Thron bes 
ſtaͤtiget und mit Sieges⸗Kraͤnzen gezieret hat, nemlich unſern Koͤnigli⸗ 
chen Prinzen und Chur⸗Fuͤrſten von Sachſen, den Durchlauchtigſten 
und Grosmaͤchtigſten Auguſtum III., welchen wir fuͤr unſern wahrhaf⸗ 
ten und rechtmäßigen König erkant, und dem wir den Eid des erforder⸗ 
ten Gehorſams und Treue geleiſtet haben. 

Wir werffen uns demnach zu denen Fuͤſſen Eurer Heiligkeit, und 
bitten Dieſelbe inſtaͤndigſt, daß Sie dieſen aufrichtigen Schluß, welchen 
wir gefaſſet haben, ſeegnen wollen. Und wie wir den Durchlauchtig⸗ 
fen und Grosmaͤchtigſten Auguftum III. unſern gnaͤdigſten Herrn, für 
den wahrhaften und rechtmäßigen König von Wohlen und Gros⸗Herzog 
bon Litthauen erkant haben, fo bitten wir Eure Heiligkeit, ihn auch da⸗ 
für zu erkeunen, und Dero groffe Gnade demſelben angedeyen zu laſſen. 
Unſere ganze Republik wird Eurer Heiligkeit um ſo viel mehr verbun⸗ 
den ſeyn, als dieſes vielleicht das einzige Mittel ift, den Frieden und die 
Ruhe in unſerm Vaterlande, fo noch geauſum durch Uneinigkeit und Zer⸗ 
kuͤttung verunruhiget ift, wieder herzuſtellen. B ö 

Uebrigens bitten wir Eure Heiligkeit demuͤhtigſt, ihren heiligen 
Apoſtoliſchen Seegen unſerem Durchlauchtigſten Fürften und Herrn, 
Augufto III. ſowohl, als uns und unſerem ungluͤckſichen Vaterlande zu 
ertheilen. Unſers Ortes ſſehen wir den Allmaͤchtigen GOTT an, daß 
er Eure Heiligkeit zum Wohlergehen der Catholiſchen Chriſtlichen Welt, 
welche Dieſelbe mit unumſchraͤnkter Macht regieren, lange Zeit geſund 
erhalten wolle, 
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V. 


MANIFEST, 
Melches die Herren Magnaten, die alle Eigenfhaften eine 
wahrhaften Bohlen befigen, nemlich der Kron⸗Schatzmeiſter 


Ofolinfki, der Palatin von 


Pommern Czapfki, der 


Palatin von Liefland Morſtin, 
Zur Rechtfertigung Ihres Abtrittes, 
öffentlich herausgegeben. 


Du Elend unſeres unglückſeeligen 
geſtiegen, daß wir 
ſtehende Gefahr weiter 


Vaterlandes ift dermaaſſen hoch 


vor unnoͤhtig halten, unſern Brüdern die bevor: | 
vor Augen zu ſtellen. 


Die ſchaͤdliche Raͤnke, H | 


bisher in unferer Republik geſchmiedet worden, veroffenbaren fieh von 


ſich ſelbſt. Die geheime 
ſind, kommen taͤglich mehr ans Licht. 
heimnis der 


ſolcher Ungerechtigkeiten, die um 


Abſichten, die auf unfer Verderben gerichtet 


Die Wolke, welche dieſes Gr 


Bosheit eine Zeitlang verdecket, fänget an fidh zu zertbeilen, | 

und beſchaͤmet gleich diejenige, die davon Urheber ſind. 
Die Aufführung unſerer Gegener ift ein rechter 

Rache gen 


Zuſammenhang 


Himmel ſchreyen. Unſen 


Freyheit iſt unterdrückt, und unſer armes Vaterland ſtehet wie ein frepes 
Feld allen Raubereyen, Pluͤnderungen, Nohtzucht, Mord⸗Thaten und 


aller erfinnlichen Unordnung offen. 


Dasſfenige aber, fo man wider un 


ſere Perſon im Sinne gehabt, muß es nicht alle Welt von der Redt 


maͤßigkeit unſerer Klagen uͤberzeugen? 


Denn man kan mit Wahrheit 


fagen, daß von einer fo grguſamen Unterdruͤckung einer freyen Nation 


ſich niemahls ein Exempel finden wird. 


Als 


ſicht nicht, vor die Sicherheit ihrer Fortification zu 
Armeen zu beſchuͤtzen, welche fie belagerten. 


der die 


h Oſſolinsky haͤtte nicht noͤhtig gehabt 
dieſes öffentlich zu fagen. Es ift be⸗ 
kannt, daß die Pohlen bey der erſten 


Salve der rußi chen Mouſqveten ge⸗ 
zittert haben. Ja viele, die auf der 


wir uns nach der Stadt Dantzig begaben, war unfere Ab. 


forgen, oder fie tok 
(% Wir ſucheten 
nichts 


Brücke ſpatzieren gegangen, ſtuͤrzetel 
vor Schrecken in die Motlau, da die 
erſten Stuͤck⸗Kugeln in die Stadt gh 
fehoffen worden. Es ift über dies vie 
mehr nach dem gemeinen Geſch 
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nichts als unſere Perſonen in Sicherheit zu fegen, und uns bey der Frey⸗ 
heit zu erhalten, die wir durch unſere Geburth ererbet, und uͤber die Nie⸗ 
mand einige Gewalt hat als GOTT. Unſer Zweck war bey den Ge⸗ 
fegen Hülffe zu ſuchen, die den geringſten Menſchen wider unrechtmaͤßige 
Gewalt ſchutzen; uns bey unſerer Unſchuld zu behaupten, die unſer eini⸗ 
ger Schutz iſt, und inſonderheit unſerer Ehre und unſerm Gewiſſen Ge⸗ 
nüge zu leiſten. Eine Pflicht, wovon kein Potentat, noch einige menſch⸗ 
liche Gewalt uns iemahls loszehlen weder kan noch darf. Dieſes waren 
die Bewegungs⸗Gründe unſerer nach Dantzig genommenen Reiſe. Al⸗ 
lein was if darauf erfolget? So billig und loͤblich unſere Abſichten 
durchgehends geweſen: ſo wenig hat man vor uns Hochachtung noch 
Gefaͤlligkeit, ja nicht einmahl menſchliche Empfindung gehabt. Die 
Stadt war kaum erobert, fo. bemaͤchtigte man ſich unſerer mit Gewalt. 
Man vermengte uns mit denen Einwohnern, oder vielmehr gar mit der 
Beſatzung. Man führete uns im Driumpf nach dem Lager derer Ueber» 
minder, als fo viele Schlacht⸗Opffer. Und wer find denn die Ueberwin⸗ 
der? Die Moſcoviter, die durch die Waffen und durch unzehlige Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten bemühet find, die allergrauſamſte und ungerechteſte Tya 
ranney über uns aufzurichten. Wenn man uns in einem rechtmäßigen 
Kriege als fechtende Soldaten ergriffen und uns zu bloffen Krieges⸗Ge⸗ 
ſungenen gemachet hätte, wäre unfer Schickſal zwar zu beklagen. aber 
doch noch ertraͤglich geweſen. Es hätte dieſts das Glück derer Waffen 
fo mit ih gebracht, wovon kein Soldat frey ift. Aber zu der Beſtraf⸗ 
fung, die wir doch nicht verdienet hatten, iſt die Infamie noch hinzuge⸗ 
ſetzet worden. Man hat uns als nichtswuͤrdige Sclaven öffentlich herum 
geſchleppet. Man hat uns, gleich als ob wir ein Stück von der Beute 
der eroberten Stadt ausmachten, denen Ausländern übergeben, die wir 
doch in nichts beleidiget hatten, als weil wir uns ihrer unrechtmaͤßigen 
Herrſchaft nicht unterwerfen wolten. Jedoch ift gleichwohl wahr, daß 
Alle dieſe Gervnltthätigkeiten der Republik ſelbſt keinen Nachtheil ver- 

Gere eee ; urſa⸗ 

5 

derer Pohlen, als eines Staatd-Miz wenn er fo einen groſſen Eiffer zur 
niſters, geſprochen, wenn man auf illigkeit bey fich verſpuͤret. Da er 
dieſe Art ſein Verfahren zu rechtfer⸗ aber zur andern Parthey tritt, und 
tigen fuchet. Er hatte ja nur iu Wars mehr den Schlafpelgz als den Degen 
ſchau bleiben können, oder einen anz anleget, fo ift dieſes noch viel ſtraf⸗ 
dern Ort vor ſeine Perſon erwehlen, barer. 
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urſachen, als welche, GOTT ſey Dant! weder tego um ihre Freyhel 
gebracht worden ift, noch auch in Fünftigen Zeiten darum gebracht wel 
den duͤrfte. 

Hier muß das traurige Andenken alles des abſcheulichen Unfugs 
den unfer armes Vaterland erlitten, und darein ſich alle treue Patriote 
ungluͤcklicher Weiſe theilen, der Welt die Qvelle alles unſers Elendes zu 
erkennen geben. Dieſes iſt keine andere, als die ſchaͤdliche Politik um 
der Eigennutz derer Auslaͤnder, die fich mit dem Vorhauge behaͤngen, ol 
ob ſte unſere Freyheit beſchuͤtzen wollen. Dieſer Vorhang iſt numeht! 
zerriſſen, und alle Welt kan ſehen, daß man uns hat noͤhtigen wollen 
denjenigen vor unſern Oberherrn zu erkennen, den wir nicht zum Koͤnig 
erwehlet haben. Man zwinget uns, demjenigen knechtiſcher Weiſe Gr 
horſam zu leiſten, den wir durch ein allgemeines Geſetz von der Zahl del 
Candidaten ausgeſchloſſen hatten. Man verlangt von uns auf eine bi 
freyen Nationen unerhoͤrte Art, daß wir demjenigen den Eid der Drei 
ſchweren folen, den wie vorher durch einen ſolennen und ohne reftri 
ction gethanen Eid, nicht zum Throne zu laffen, verſprochen hatte 
Durch Gewalt hat man von uns die Wahl⸗Stimmen erzwungen, Di 
doch weiter nicht guͤltig ſeyn koͤnnen, als in fo ferne fie frey find. Bal 
herrſchen bey uns guslaͤndiſche Miniſtres: bald geben Generals Befehl 
mit dem Degen in der Fauſt: und bald wollen unſere eigene Mitbürge 
uns gewaltſamer Weiſe guf ihre Seite bringen. Dieſe Unwuͤrdige bil 
den ſich ein, daß fie durch unſern Beytritt ihre Schande einiger maafi 
bedecken, und die gegen das Vaterland begangene Verraͤhterey rechtfen 
tigen koͤnnen. 

Kurz. Man hat auf die Freyheit unſerer Wahl⸗Stimmen It 
geringſten nicht giſehen, obgleich diefe Freyheit auf die Geſetze gegrúm 
det, und durch neue Eid⸗Schwuͤre bekraͤftiget war. Unſere in Anfehun 
GOTTES und derer Menſchen genommene Auſtalten, ja auch dieje 
nige Pflichten, die uns zu der Erhaltung und Beſchuͤtzung unſers Vater 
landes, unſerer Freyheiten und unſerer Verfaſſung verbinden muͤſſen 
find ganz und gar nicht in Ueberleguns gezogen worden. Alles dieſe⸗ 
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hat man vor nichts gerechnet, und es fehlete nichts mehr, als unfer 


eigenen Freyheit uns noch zu berguben; welches man auch gethan hal 

indem man uns mit Gewalt zu Annehmung eines guslaͤudiſchen Joche 

zwingen wollen, en 
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dach fo mancherley ausgeſtandenem Unglück ift uns noch der 

einzige Troſt übrig, daß wir unſeren wehrten Brüdern und Mitbuͤrgern 
zum traurigen Exempel darin dienen muͤſſen, was fie zu vermeiden haben, 
wenn fe nicht in eben den Abgrund fallen wollen, in welchem wir ſelbſt 
geweſen ſind. Sie ſehen an uns, die wir vornehme Glieder einer Repu⸗ 
blik ſind, die Werkzeuge, deren man ſich bedienen wollen um eine ver⸗ 
meinte Wahl und ungegruͤndete Krönung nicht durch freye Stimmen, 
ſondern durch knechtiſche Verehrung zu rechtfertigen. Sie ſehen, wie 
das Recht einer freyen Wahl durch tyranniſche Vermittelung einer aus⸗ 
laͤndiſchen Macht unterdruͤcket worden. Sie ſehen, daß das Folge⸗Recht 
zur Krone ulurpiret, und folglich die Forme unſerer ganzen Regierung 
verändert und umgeſtuͤrzet wird. Sie ſehen, daß man auf den Ruin un⸗ 
frer Geſetze, Privilegien und Freyheiten den Grund zu einem deſpoti- 
ſchen Reiche leget. Sie ſehen endlich die unglückliche Folgen aller dieſer 
Unternehmungen. Sie ſehen den Primas im Gefaͤngnis, deſſen Eiffer 
hitzig aber unſchuldig war, einen Praͤlaten, dem man es zur Sünde Alte 
kechnete, daß er durch Erwehlung eines Inlaͤnders die Ehre und den 
Ruhm der Bohlen wieder emporgebracht, welchen die Raͤnke (*) ex 
DE 


() Daß dieſes Manifeſt eher aus einer ten. Und ietzo kennet feine treue Er- 


franzoͤſiſchen als polniſchen Feder ge⸗ 
floſſen ſey, beweiſen alle Gruͤnde, ſo 
darin ſind angebracht worden. Herr 
Oflolinfky würde fih gewiß in diefe 
Gemuͤhts⸗Neigungen nicht haben fez- 
zen können. Wer die vorigen Zeiten 
weiß, und feine ietzigen Umſtaͤnde ken⸗ 
net, wird uͤberzeuget werden, daß die⸗ 
ſer Pohle mehr aus halber Verzweif⸗ 
felung, als loͤblichem Eifer bald rechts 
bald links um gemacht hat. Sonſten 
war er ganz anders gewohnet, vom 
franzoͤſiſchen Hofe und dem Stanislao 
zu ſprechen, ja er wolte es gar ſeinen 
Kindern im Teſtamente mit als das 
erſte vermachen, und es ihnen als ein 
ſchaͤcbar Gut anbefehlen, daß ſie nicht 
der franzoͤſiſchen Parthey trauen ſol⸗ 


gebenheit keine Grenzen mehr. Das 
macht, er iſt in Dantzig ſattſam über- 
zeuget worden, daß Frankreich alles 
haͤlt was es verſpricht, und nichts ver⸗ 
ſpricht als was es nicht halten will. 
Ich wundere mich; daß feine Liebe ge⸗ 
gen die Aſche des verſtorbenen Koͤnigs 
fo kaltſinnig iſt, und er ſo unverſcha⸗ 
met gegen ſeine Gnade, die ihm doch 
bey allen Pohlen den Beynamen Mu- 
nificentisſimus zuwege gebracht hat. 
Nun ſoll das Reich Pohlen ſeinen 
Glanz wieder erlangen, weil ein In⸗ 
laͤnder den Thron deſſelben beſtiege; 
durch die Ausländer ſey Pohlen um 
alle ſeine Schoͤnheit gekommen. Die⸗ 
fes glauben nur diejenigen, fo weder 
Bohlen noch Augulmm II. gekennet 

haben. 
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Ausländer ſeit langer Zeit gleichſam begraben hatten. Es wuͤrde glzu⸗ 
weitlaͤuftig ſeyn, alle Unord nungen, die durch Umftützung unſerer Geſetzt 


veranlaſſet worden, 
Brüder ift ertoͤdtet, oder 
Bosheiten, Entheiligungen Dei 
und Verbrechen, daran man nl 
übel tractirte oder gar hingerichtete Geiſtliche. 
Verfahren mit Weibes⸗Perſonen. 
find fie nicht Kennzeich 
niſchen Regiments, we 
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zu beſchreiben. 


haben. Seine Liebe, ein wildes Land 
brauchbar, und ein rohes, unbaͤndiges 
Volk artig und vernünftig zu machen, 
zeiget noch immer ihre Spuhren in 
dieſem Reiche. Wer erinnert ſich nicht 
wie gros ſeine Bemühungen geweſen, 
alles zu thun, was zu dem beſten die⸗ 
fes Königreiches ausschlagen koͤnte. 
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befü Eine entſetzliche Menge unfere 
in eine harte Gefangenſchaft gefuͤhret. So vi 
r GOTTES -H 
cht ohne Eutſetzen denken kan. 


aͤuſer, Kirchen Raub, 
kan. So il 
So viel ſchimpfliche 


So viel andere Shand- Thate, 
en, oder vielmehr eine naturliche Folge des tyran 
ches in der Republik igo eingefuͤhret if? (X) 


St 
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nen Nutzen ſetzte er bey Seite. Mu 
gehe die vorigen Zeiten durch. J 
glaube gewiß, die Urne des verſtore 
nen Augufti wird unter allen König) 
lichen, ſo lange dieſes Volk Koͤnige 
wehlet, die groͤſſeſte Ehrerbietung Wi 
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(0 Der Verfertiger dieſer Schrift haͤu⸗ 


fet feine falſchen Gründe gar zu ſehr. 
Die Redner, welche ſouſt andere da⸗ 
von uͤberzeugen wollen, was ſie fagen, 
machen es manierlich und bemaͤnteln 
doch ihre Luͤgen. Hier ſiehet man aber 
das Gegentheil. Alle die Bosheiten, 


ſo hier erzehlet worden, haben dieje⸗ 


nigen ausgeuͤbet, welche unter des 
Tarlo Befehl die Dziekowiſche Conf- 
deration oder Rebellion, ſo einerley, 
ausmacheten. Womit hatten es die 
arme Unterthanen in Gros⸗Pohlen 
verdieuet, daß ſie ſo erbaͤrmlich hau⸗ 
ſeten? War das ein billiges Verfab⸗ 
ren vor ſo eine Armee, die aus lauter 
Helden und Vertheidigern der Billig⸗ 
keit und Freybeit ihrer Republik be- 
ſtehen wolte, daß ſie an allen Orten 


bey den Unſchuldigen Fußtapfen iht 
Grauſamkeit nach fich liefen. Won 
beſtehet doch die natürliche Folge W 
ießigen Einrichtung? Gewig nig 
darin, daß fo viel nordnungen IN 
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Indeſſen hat die Goͤttliche Vorſicht uns ein Mittel verliehen, 
uns aus dieſem Abgrunde zu retten, darein wir geſtürzet waren. Wir 
haben endlich die Freyheit unferes Willens wieder erhalten. Wir proe 
teſtiren dahero vor GOTT, der den Grund unferer Herzen kennet, 
daß wir niemahls zu alle dem, was wir wider unſere Pflicht thun muͤſ⸗ 
ſen, unſere Einwilligung gegeben, weil uns die bloſſe Gewalt dazu ge⸗ 
nöhtiget hat. Wir verſichern unſer geliebtes Vaterland, daß wir uns 
denen Haͤnden unſerer Feinde deswegen entzogen, um unſer Leben in 
Sicherheit zu ſetzen, welches wir jedoch bis guf den letzten Augenblick 
zum Dienſt und Beſchuͤtzung des Vaterlandes aufzuſetzen feft entſchloſ⸗ 
fu find. Wir verſichern unſere Mitbruͤder, bey denen der loͤbliche Eif⸗ 
fer, die von ihren Vorfahren ererbete koſtbare Freyheit zu behaupten, 
herrſchet, daß wir uns in eben der Abſicht mit ihrem vortreflichen Cor- 
pore vereinigen, um in deſto genauerer Verbindung mit ihnen beſtaͤn⸗ 
dig zu verbleiben; und in der feſten Hoffnung, daß die Parthie, welche 
wir ergreifen, fie in ihren rechtmaͤßigen Abſichten beſtaͤrken werde. 
Wir verhoffen auch, daß diejenigen, die von der Republik abgetreten 
find, endlich bald müde ſeyn, niedertraͤchtige Werkzeuge zum Ruin ihres 
Vaterlandes abzugeben, und in unſere Fußtapffen treten werden, nach⸗ 
dem wir ihnen die Bahn zu der allgemeinen Wohlfahrt gebrochen ha⸗ 
ben. Wir proteſtiten endlich vor der ganzen Welt, daß wir, da wir 
ſezo in unſerer Freyheit ſtehen, uns Niemanden wollen mit Gewalt 
aufdringen laffen; Sondern unfer Gut und Blut bis auf den letzten 
Tropffen aufzuſetzen entſchloſſen ſind, den auf dem Throne zu erhalten, 
der von uns einmuͤhtig iſt erwehlet worden. 


Dang. Belag. 2. Th. 


ſes Jahr, und zwar den raten May, 
ein Manifeſt zu ertheilen, ſowohl an 
die Kron- Armee, als an alle Com- 
pagnien, ſo in denen Palatinaten er⸗ 
richtet worden ſind, dieſes Inhalts: 
Weil ſolche zur Vertheidigung des 
Vaterlandes und zur Beſchuͤtzung fei- 
ner Freyheit verſammlete Trouppen 
das Vaterland vielmehr verwuͤſteten 


als vertheidigten, ſo ſolten dieſelben 
das Gewehr ohne Verzug niederlegen 
und fich nach ihrer Heimaht zuruͤcke 
begeben, damit ſolcher Geſtalt dem 
gaͤnzlichen Verderben derer Unter⸗ 
thanen des Reichs vorgebeuget, und 
dem gehaͤuffeten Seufzen und Weh⸗ 
klagen derſelben abgeholffen werden 
moͤgte. 
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l No, XVI. 
Die Vorſchlaͤge / 


So Frankreich Rußland gethan, um ſeinen Zweck in 
Pohlen zu erhalten. 


Ti 
L. Gau ſtehet denen euffifchen Monarchen den kaͤyſerlichen D. 


tul zu, fo bisher nicht gebräuchlich geweſen, doch daß es by 
dem bisherigen Ceremoniel bleibe. 


3. Die Czarin erkennet Scaniflaum vor einen König in Pohlen, un 


ziehet ihre Trouppen aus dem Reich. 

3. Geheime Articul. Frankreich garantiret Rußland, daß es bol 
dem Türken nicht angegriffen werden toll. Geſchaͤhe es aber dennoch 
fo gibt Pohlen 30000 Mann an die Czariu. Iſt dieſes nicht genug 
giebt Pohlen noch mehr, wenn es Rußland verlangt, wird auch bemih 
ſeyn, Rußland zu völliger Satisfaction zu verhelfen. So lange dieit 
Krieg waͤhret, bezahlt Bohlen an Rußland fo viel Geld, als 12 Krieg 
Schiffe 6 Monaht lang in See zu halten koſten, ſo man auf 3 Milion 


franzoͤſiſche Livres taxiret. 

4. Frankreich ernennet den zu Amſterdam, den 15. Auguft Anno 171) 
mit Rußland geſchloſſenen Tractat, inſoferne er Rußland betrift, un) 
deſſen Articul gegenwärtigen nicht zuwider find; verſtchert auch anbi 
daß bis der Tarif des Commercii durch Commiſſarien völlig reguli 
ret werden wird, die ruſſiſche Kaufleute, gleich nach Unterzeichnung DI 
ſes Tractats, in Frankreich alle Vortheile genieffen follen, deren e 
Nation, der man om meiſten favorifiret, daſelbſt genieſſet. 
? s. Frankreich garantiret Rußland alle von Schweden erob 

ander. 

6. Frankreich garantiret die Ruhe von Pohlen. 

7. Frankreich wird alle Practate des Koͤnigreichs Wohlen calil 
laſſen, die zum Nachtheil der ruſſiſchen Monarchie gemacht find. 

8. Rußland foll niemanden, weder mittelbar noch unmittelbar, wid 
Frankreich beyſtehen. 

9. Frankreich verſpricht nebſt Rußland den Herzog von sedl 
burg, ihren ietzigen Mediateur, zu retabliren, und ihn in ruhigen B. 
fe feiner Länder, Einkünfte und Regierung zu erhalten, ine T 
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weſtpfaͤhliſchen Friedens⸗Schluſſes, gleich wie auch vermoͤge derer Trae 
etaten, die Frankreich deswegen ietzo mit Mecklenburg errichten wird. 

10. Frankreich garantiret Rußland alle perſiſche Conqveten. 

11. Frankreich wird bemühet ſeyn, das Decret der Republik Poh⸗ 
len wegen Curland cafliren zu laffen, verſpricht auch, die Succelſion in 
Curland, wie ſolche die Czarin kuͤnftig einrichten wird, vor genehm zu 
halten und zu garantiren. 


No. XVII. 


Des Marqv is de Monti Zuſchrift an J. Maj. 
die Kaͤyſerin von Rußland. 

Ich wurde mich nicht erkühnet haben, Eurer kaͤyſerlichen Mojeflät 
& mit dieſer unterthaͤnigen Zuſchrift beſchwerlich zu fallen, woferne 
mir nicht Dero Huld und Leutſeeligkeſt befant wäre, welche unausgeſetzt 
mit Gerechtigkeit verknüpffet if. Da ich bey meiner Gefangenſchaft 
der Freyheit nicht gänzlich beraubet bin, fo koͤnte ich mir es mehr vor 
eine Ehre als Schande ſchaͤtzen, ein Gefangener einer fo groſſen Beherr⸗ 
ſcherin zu ſehn. Doch das Anſehen meiner Familie, und die Umſtaͤnde, 
worin ſich dieſelbe iego befindet, nöhtigen mich meine Erlöfung zu fuen. 
Ich ſage nicht, daß ich dieſelbe verdienet hatte: Gleichwohl weiß ich 
auch nicht, wodurch ich mir die Ungnade von Eurer kaͤyſerlichen Mojeftät 
zugezogen habe. Ich bin ein Vaſall des allerchriſtlichſten Königes von 
Frankreich, und Eure Majeſtaͤt konnen ſelbſt ermeſſen, wie viele Hoch⸗ 
achtung ein Unterthan feinem Befehlshaber ſchuldig ſey. Solte ich nun 
geirret haben, da ich das Intereſſe meines Königes zu beobachten mir 
angelegen ſeyn lafen? Solte ich einer Untreue beſchuldiget werden koͤn⸗ 
nen, da ich demjenigen in den Sachen die er mir anvertrauet, treu ge- 
weſen bin, dem ich eine unverbrüchliche Treue geſchworen habe? Ich 
winihe nicht, daß Eure Majefiät in dergleichen Umſtände verwickelt 
werden mögen, aber mit Dero allergnaͤdigſten Erlaubnis unterſtehe ich 
mir zu ſagen, daß Sie mir hierin Beyfall geben werden. Was machet 
doch alfo meine Erloͤſung ſchwer? Vielleicht der Argwohn, den man 
gegen mich heget, ich werde aufs neue einige Unruhe in Pohlen anrichten. 
Nein, dieſes ift nicht mein Vorſatz. Ich verſichere Eure Maſeſtaͤt viel 
mehr, daß ich bey meinem Koͤnige die Einwilligung ausgewirket habe, 
Ffff fff 2 mich 


1148 3 9 B 
mich zu keiner Zeit wieder in die pohlniſche Troublen zu miſchen. Nun 
ſehe ich weiter nicht, was meine Freyheit ſolte verzoͤgern koͤnnen. Ich 
lebe der gewiſſen Hoffnung, es werden Eure Majeſtaͤt meine Bere: 
gungs-Gründe in Höchften Gnaden erwegen, und mich darauf eines end: 
lichen Entſchluſſes zu würdigen geruhen. Deswegen erſterbe ich mit 
der gllergroͤſten Hochachtung. 


No. XVIII. 


Schreiben des Primas an die 
Rußiſche Kaͤyſerin. 
G giebt mir mein betrübter Zuſtand und der beſchwerliche Arreſt, in 


welchem ich mich von einer ſtarken Gvarde von einem Orte zum 
andern führen lafen muß, zu erkennen, daß ich in Eurer Kaͤyſerlichen 


Majeftät Ungnade gefallen bin, ohngeachtet ich nichts gethan noch ae: | 


ſprochen habe, ohne was mein Gewiſſen erfordert, und die Grund⸗Ge⸗ 
fege meines Vaterlandes mit ſich bringen. Alle meine Erz⸗Biſchofthl. 
mer, Herrſchaften, Doͤrffer und bewegliche Güter, fo an heilige Ortz 


in Verwahrung gegeben worden, find mir genommen und gänzlich vet 
wuͤſtet worden. Allein alles dieſes beunruhiget mich nicht ſo ſehr, aß 
mir Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Ungnade und Unwillen zugezogen z 
haben. Da ich mich nun des Glückes, nach welchem ich ſtrebte, Eure 
Majeftät gnaͤdigſten Schutzes zu genieffen beraubet fepe, und als Prat 
und Primas aller Welt Spott mich ausgeſetzet finde: fo bitte ich Cur 
Majeftät inftändigft, mir aus dem edlen Triebe Dero guͤtigen Herzenz 
Dero Gnade und Güte angedeyhen zu laſſen, um fo viel mehr, weil groſſ 
Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen dem Allmaͤchtigen nicht ähnlicher werden koͤnnn 
als durch die ausnehmende Zeichen ihrer Gnade und Barmherzigkeit 
Eure Majeſtaͤt koͤnnen fih dadurch verſichern, von GOD mit allen 
Seegen uberſchuͤttet zu werden. Dieſelben werden Dero groſſes Lob, 
ſo in der ganzen Welt ausgebreitet iſt, um ein vieles vermehren, und 
mich meine übrige Tage in Sicherheit und Ruhe zubringen laſſen, | 
mehr ich von Traurigkeit nieder geſchlagen bin, und mich nur einen‘ | 
Schritt vom Grabe befinde, damit ich den Allmächtigen anruffen konnt, 
die glorwuͤrdige Unternehmungen Eurer Majeſtaͤt zu ſeegnen, und Git | 
im Wohlſeyn und allem erſiunlichen Vergnügen zu erhalten. Ich 190 | 
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terwinde mich Eure Majeftátzu verſichern, daß, im Fall ich noch einige 
Jahre zuruͤck legen ſoll, ich ſolche einer vollkommenen Unterwerffung De⸗ 
to Befehle aufopffern, und ſelbigen nach allen Kräften mich gemaͤs bes 
zeigen werde. Ich bitte demnach Eure Majeſtaͤt in tieffeſter Ehrerbie— 
tigkeit, mir die Gnade wiederfahren zu laffen, daß ich meinen Lauff in 
Freyheit, obſchon in Armuht, endigen koͤnne. 
Ich bin de. 
Theodorus Potocki. 


No. XIX. 


Ceremoniel der Audienz / 
Welche die Deputirten der Stadt Dantzig an dem 
Kaͤyſerlichen Rußiſchen Hofe gehabt haben. 


en zoten September 1734. Vormittags, wurden die von Dantzig 
anhero gekommene Deputirten von Ihre kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zur 
Audienz allergnaͤdigſt admittiret. Selbige waren die Rahts⸗Herren: 
Wahl und Ehler aus der erſten Ordnung; Aus der zweyten Ord⸗ 
nung, die Schoͤppen: Reyger und Bonhorſt; Aus der dritten Ord⸗ 
nung, die Kaufleute: Martens und Schendel, und nebſt felbigen, der 
Secretair Jantzen. Ihro kaͤyſerliche Maſeſtaͤt geruheten damals in 
Beyſeyn aller hieſigen vornehmen Standes ⸗Perſonen beiderley Ge- 
ſchlechts, und derer auswärtigen Miniſters in dem Audienz ⸗Saal unter 
tinem Baldachin auf dem Thron zu ſtehen; und als obbemeldte Depus 
tirte fich dem Audienz⸗Saal genähert, wurden felbige in der Thür von 
dem Canzeley⸗Raht, Kurbatow, empfangen, und vor den Thron Ihro 
kaͤyſerlichen Majeſtaͤt gefuͤhret. Nachdem fie in den Audienz⸗Saal 
getreten, neigten fe fich in einiger Diſtanz vor dem Thron auf das 
demühtigſte gegen Ihro kaͤyſerliche Majeſtat; Worauf der vornehmſte 

Deputiete nachſtehende in teutſcher Sprache abgefaffete Rede hielte: 
Allerdurchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte und Unuͤberwind⸗ 

lichſte Känferin, Allergnaͤdigſte Fraun! 

Was fo viele Einwohner der entlegenſten Theile der Welt 
ihren ſehnlichen Herzens⸗Wunſch ſeyn laffen, daß fre der aröffefien 
Helden⸗Tugenden gröffeftes e in Ew. kaͤyſerlichen Maſeſtaͤt 

ge» 


Ffff fff 3 


1150 So B 


geheiligter Perſon zu erblicken, zu bewundern und zu verehren mi: 
gen gewuͤrdiget werden; zu ſolcher Glückſeligkeit hat uns Deph⸗ 
tirte der Stadt Dautzig, unſeres Vaterlandes Unglück gebracht 
GOTT und fein gerechtes Gericht hat das Koͤnigreich Wohle 
unter ein hartes Schickſahl kommen laſſen, wenn nach dem Ableben 
des letzten preiswürdigſten Königs, Ew. kaͤyſerlichen Majeſtqt lieh. 
geweſenen Bundesgenoſſen, des Weyland Durchlauchtigſten un 
Großmaͤchtigſten Augulti II. die vorgenommene Beſetzung des Hit 
waͤyſeten Eöniglichen Thrones eine Elägliche Spaltung nach ſich gt 
zogen, zu derer Eutſpinnung das treue und freye Mitglied du 
durchlauchtigen polniſchen Republik, die Stadt Dantzig, Eeinerkhi 
Veranlaſſung noch Vorſchub gegeben; dennoch aber durch di) 
Zuſammenhaug unvermeiblicher Umſtaͤnde dergeſtalt ift mit einge 
wickelt worden, daß der Ausgang ſie gelehret, wie der Weg, tu 
chen fie eingeſchlagen, fie bis an den quſſerſten Rand ihres ganl 
chen Verderbens geleitet habe. Das ſchwere Ungemech einer bii 


ſchmerzhafteſte Erinnerung unſerer nenlichen Truͤbſale, eine m) 
herbe Empfindung derer annoch uns druckenden Laſten, und ei 
Kummer: volle Verlegenheit wegen derer etwa uns noch bevorfl 
henden Schtwürigkeiten. Aber alle dieſe Betrüͤbniſſe fühlen wi 
aufs durchdringendſte, wenn wir auf Die Hand ſehen, welche di 
ſelben über uns ergehen zu laſſen ſich gereitzet befunden. Es 
nechſt dem wohl- verdienten Zorn des allgewaltigen GOttes, U 
Ungnade ſeiner vornehmſten Stadthalterin auf Erden, der mch 
tigſten Souverainin, Ew. kaͤyſerlichen Maßeſtaͤt. Saͤmtliche Oh 
nungen der Stadt Dantzig ſind uͤberzeuget, daß ihre überhänf 
Wiederwaͤrtigkeiten daher rühren, daß fie vor Ew. Fáy felidi 
Majeftät find ſtraf bar geworden. Sie beklagen m't einem glg 
meinen Leidweſen, daß fe Ew. Eäyferliche Majekát zu beleſd i 
und hoͤchſt Dero Ungnade ihnen zuzuzlehen das Linglüc gehabt, 
und haben mit Ew. kayſerlichen Majeftät hoͤheſter Genehmhallil 
aus ihren Mitteln uns abgefertiget, um vor dem Thron Ew. Ent 
lichen Majeſtaͤt ſolches offentlich zu bezeugen, und um hoͤchſtes M 
leiden und allermildeſte Verſchonung allerunterthaͤnigſt zu me 
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Aller durchlauchtigſte Kaͤyſerin! Ware gleich die Stadt 
Dantzig Ew. kaͤyſerlichen Mafeſtaͤt Gnade nicht wuͤrdig, fo ift fie 
derſelben dennoch unentbehrlich bedürftig. Sie erkennet fich unter 
der Macht Ew kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und durch Dero tapfer und 
kluͤglich⸗gefuͤhrte und von GOTT geſegnete Waffen fo tief gebeu- 
get und gedemühtiget, daß keine andere Stütze, als Ew. kaͤpſerlichen 
Meieftät Huld und Hülfe, fe wiederum in aufrechten Stand ſtel⸗ 
len und erhalten kan. Aus ihrer überaus groſſen Schwäche konten 
faſt leichtlich Gelegenheiten und Folgen entſtehen, welche der Stadt 
annahenden Untergang befchleunigen, und derſelben ganze Verfaf⸗ 
fung umſturzen doͤrften. Ew. kaͤyſerliche Maſeſtaͤt find vermoͤgend, 
von unſern gegenwaͤrtigen und denen noch auf uns wartenden Be⸗ 
kuͤmmerniſſen uns erfreulichſt zu erretten, und die arme Stadt, wel- 
che fonft einem todten Bilde ähnlich zu werden beginnet, mit neuen 
Lebens⸗Staͤrkungen zu erfriſchen. GOTT hat Ew. kaͤyſerlichen 
Majeſtät keine derer Gemühts⸗ und Glücks⸗Gaben verſaget, welche 
eine vollkommene geſegnete Mongrchin machen. Ein unerſchrocke⸗ 
ner ſtandhafter Muht; die allerſchaͤrffeſte Einſicht in die dunkelſten 
Vorfallenheiten; Weisheits⸗ volle Berahtſchlagungen und Ent⸗ 
ſchlieſſungen in den wichtigſten einheimiſchen und auswaͤrtigen Ge⸗ 
ſchaͤften; Landes⸗muͤtterlſche Vorſorge vor dag ipige und kuͤnftige 
Aufnehmen des Volks; gerechteſte Geſetze; heilſame Anordnungen 
und genaue Vollenziehung; freygebige Anlockungen und Fortpflan⸗ 
zung der beſten Kinke und Wiſſenſchaften; eine unglaubliche 
Menge getreuer und arbeitſamer Unterthanen; ein unvergleichlicher 
Ausbund der erfahrenſten Stagts⸗ und Krieges: Helden ; die Herz. 
haftigkeit geuͤbteſter zahl- und ſiegreicher Krſegs⸗Heere, nebſt einer 
in ſtaͤrkeſter Ruͤſtung und Bereitſchaft unterhaltener See⸗Macht; 
der praͤchtigſte Schimmer hoͤchſt⸗majeſtaͤtiſcher Hofhaltung; ein 
Ueberfluß an Schaͤtzen und allerley Vorraht; ein erſtaunend⸗ergoͤ⸗ 
gender Anblick fo vieler unter dem Wettſtreit der Natur und der 
Kunſt errichteter, befeſtigter und mit andern erleſenſten Zierahten 
und Anmuhtigkeiten prangender Werke und Gebäude, und andere 
unzehlbare, unbeſchreibliche Seltenheiten find Vorzuͤge, welche in 
dem Umkräyſe nicht nur der weitlaͤuftigen und machtigſten von 
Ew. kaͤpſerlichen Majeſtit gluͤcklichſt beherrſcheten Reiche und 1 77 
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der, ſondern auch des ganzen Erd⸗Bodens die inniglichſte Hoch⸗ 
achtung und Bewunderung vor Ew. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wuͤrken, 
und hoͤchſt Dero unverwelklichen Ruhm, in gleichſchaͤtziger Wer 
einbarung mit dem unſterblichen Namen des groſſen Petri, bis guf 
die letzte Nachkommen übertragen. 

Allein Ew. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt angebohrne und dero hoͤhe⸗ 
ſtem Gemüht gaͤnzlich eigene Neigung zur Langmuht und Gelin- 
digkeit, Güte und Wohlthaͤtigkeit, iſt das glleredelſte Kleinod, 
welches über die übrige Vortreflichkeiten den herrlichſten Glanz 
ausbreitet, davon auch ſtarke Blicke mitten durch das ſchrecken⸗ volle 
Gewoͤlke, welches leider! uͤber die Stadt Dantzig ausgebrochen 
ift, durchgedruͤngen find, und das auf Ew. kaͤyſerlichen Mojeftät 
Gnade bey uns eingewurzelte zuverſichtliche Vertrauen aufgerichtet 
und unterhalten haben. Jetzund da die dicke Finſternis, welche 
der Stadt Danzig eine Zeit des Anſtoſſens, Strauchelns und 
Fallens geweſen, nach Ottes unergründlicher Vorſehung, fih 
zu zertheilen angefangen, und dieſelbe Stadt unter dem Seepter 
der itzt regierenden Eöniglichen polniſchen Mafſeſtaͤt, Augufti III. 
Ew. kaͤyſerlichen Mafeſtaͤt geliebteften Bundes⸗Verwandten, allet 
gnaͤdigſt iſt aufgenommen worden, ſehen wir zugleich den frohen 
Zutritt zu Em. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Gnade und Hülfe mit unferm 
Hoffnungs⸗ vollem Troſt uns wiederum eroͤfnet. i 

Allergnaͤdigſte Kaͤyſerin und Selbſthalterin! Dantzig ift ein 
kleiner Winkel in dieſer mitternaͤchtlichen Gegend, aber er wird 


doch von Em, kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, als der erhabenſten Sonnen in 
dicem Welttheile, gutthaͤtigen Einflüffen nicht unerqvicket gelaſſin 
werden. Ew kaͤyſerliche Majeſtaͤt wollen nur alles Vergangene, 
wodurch die verirrete Stadt Ew. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu beleidie 
gen das Ungluͤck gehabt, in grosmühtigſte Vergeſſenheit ſtellen, 
und es ihr allergnaͤdigſt verzeihen. Was denn ferner die betruͤbte 
Stadt noch an Beſchwerniſſen zu befuͤrchten hat, was fie an uner⸗ 
ſchwinglichen Buͤrden annoch ertragen foll, davon geruhen Ei. | 
kaͤyſerlſche Meajeftät durch Dero hoͤchſte Sorgfalt und allermild | 
reichſte Erbarmung fie zu befreyen, und dagegen das hoͤchſt⸗et⸗ 
wünſchte Geſchenk der völligen Eäyferlichen Gnade, und mit dete | 
ſelben, die Mittel zu baldiger Ergaͤnzung und gluͤcklicher Wie | 
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EEE NEE SEND ST HENRIETTE 
herſtellang ihres vormahligen Wohl⸗ und Ruhe⸗Standes allerhuld⸗ 


reichſt ihr angedeyen zu lafen, Dieſes ift es, warum die drey 
Ordnungen und viel tauſend beaͤngſtigte Angehörige der Stadt 
Dantzig, welche ſonſt keine menſchliche Rettungs⸗Wege in ihren 
isigen Jammers- vollen Verhaͤngniſſen vor ſich ſehen, Ew. kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt aufs flehentlichſte und allerunterthaͤnigſte durch 
uns erfüchen. GOTT wolle dafuͤr Ew. kaͤyſerlichen Mojeftät 
ein uͤberſchwengliches Maas ſeiner allerkoͤſtlichſten Belohnungen 
mittheilen! Er erhalte, befeſtige und ſtaͤrke Ew. kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt Kräfte und unſchaͤtzbareſte Geſundheit, und laſſe Ew. kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt künftiges Alter das gemeine Alters e Ziel derer 
Sterblichen überſteigen, und in ſteter ungekraͤnkter Munterkeit 
unter den allerannehmlichſten Herzens⸗Vergnügungen vollbracht 
werden! Er beglücke Ew. kaͤyſerlichen Maſeſtaͤt Waffen mit vie- 
len Siegen und einem Ruhm, vollen dauerhaften Frieden, und laſſe 
Ew. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Segen⸗ reiche Regierung zuſamt dem 
hoͤheſten Gluͤckes⸗Gipfel des ganzen allerdurchlauchtigſten rußiſch⸗ 
kaͤyſerlichen Hauſes, ein Wunder der itzigen Zeiten und der ſpaͤte⸗ 
ſten Nachwelt verbleiben! Mit ſolchem Wuͤnſchen wird die Stadt 
Dantzig ihre allertiefeſte Ehrfurcht vor Ew. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, 
welche bey derſelben nie erloſchen geweſen, mit deſto aͤmſtgerem, 
moͤglichſt⸗ erſinnlichem Fleiſſe vergefellfchaften, was Ew. kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt hoͤheſten Abſichten entgegen ſeyn koͤnne, mit ſorgfaͤl⸗ 
tigſter Vorſicht verhuͤten, Ew. kaͤyſerlichen Mafeſtaͤt Unterſaſſen 
mit willigſten Freundſchafts⸗ Bezeugungen begegnen, und alle 
Pflichten, welche fie Ew. käyſerlichen Mojeftät ſchuldig it, und 
durch derer Beobachtung ſie nicht nur der Beybehaltung fondern 
auch der Vermehrung der hoͤheſten kaͤyferlichen Gnade ſich wird 
würdig machen koͤnnen, in unaufhörlichem Andenken bewahren, 
und in die aufmerkſamſte Erfüllung bringen. Dieſe ihre Verbin⸗ 
dungen erhalten anigo eine ſonderbare merkliche Vergroͤſſerung, da 
Ew. kaͤyſerliche Majeſtaͤt die allergutigſte Gefaͤlligkeit gehabt, in 
hoͤheſter Perſon uns oft genanter Stadt Danzig Deputirte fanfte 
mühtiaft zu hören, und wie Ew. kaͤyſerlichen Majeftät Holdſellg⸗ 
keit und unſer Herz uns zuſaget, allergnaͤdigſt zu erhoͤren. Vor 
ſolche ausnehmend groffe Gnade und Wohlthat ſtatten Ew. kaͤy⸗ 
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ſerlichen Majeſtaͤt wir den erdenklichſten Dank ab, und empfehlen | 
die bedraͤngte Stadt Dantzig mit ihren Rechten und Freyheiten, | 
einen Raht derſelben nebſt denen andern beiden Ordnungen, die 
geſamte Buͤrgerſchaft, Einwohner und Ugterſaſſen, und auch un⸗ 


fere geringe Perſonen in Ew. käyſerlichen Majeſtaͤt beharrlichet 


hochgeſchaͤtzter Gnade, zu derer theurer Versicherung, Ew. kay 
ſerlichen Majeſtaͤt gnadenreichſte Hand zu kuͤſſen wir die allerhö. 
heſte Erlaubnis in niedrigſter Ehrerbietung Uns gusbitten, und 


zugleich das an Ew. kaͤyſerlſche Majeſtat von unſeren Principale | 


uns mitgegebene allerunterthaͤnigſte Schreiben allerdemuͤhtigſt 
überreichen. 
Nach gehaltener dieſer Rede, übergaben Ihto kaͤyſerlichen Majeſtaͤt gt 


dachte Deputirte ein von der Stadt Dantzig ihnen mitgegebenes Schrei 
ben, welches Ihro kaͤyſerliche Maſeſtaͤt allergnaͤdigſt annahmen, und es 
hernach dem Vice⸗Canzler, Grafen von Oſtermans Excellenz, zuſtellten 
Hierauf antworteten in Nahmen Ihro kaͤyſerlichen Maſeſtaͤt, erwehntt 
Ihro Excellenz der Vice⸗Canzler, Graf von Oſterman, denen Sepli 
Arten auf ihre Rede, folgendermaſſen: 
Wie unverantwortlich und ganz ungeziemend die Stadt Dat 
gig ſich gegen Ihro Fapferliche Maſeſtaͤt betragen, und Allerhoͤchſt 
Dieſelbe aufs empfindlichſte zu beleidigen fich unterſtehen durfen, 


ift eine offenbare und der Welt bekante Sache ſowohl, als daß fe 


hierdurch Ihro kaͤyſerlichen Mayeftät allerhoͤchſte Ungnade und ge⸗ 
rechte ſchwereſte Ahndung ganz wohl verdienet hätte. 
Nachdem fie aber fih zu Ihro kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Gnaden. 


Thron wendet, ihr Unrecht und ungeziemenden Betrag erkennet, 


und mit ernſtlicher Bereuung deſſelben Ihro kaͤyſerliche Majeſtat 
um allergnaͤdigſte Verzeihung bittet. So wollen Allerhoͤchſt blk 
ſelbe aus angebohrner Grosmuht und natürlicher Neigung zit 
Gute und Gelindigkeit, der Stadt Gnade vor Recht wiederfahrel 
laffen, das Vorgegangene und die Ihro angethane empfindliche 
Beleidigung in völlige Vergeſſenheit ſtellen, und Ihre vorige fáj 


ferliche Gnade und Hulde derſelben wieder zuwenden, in der unge | 


zweifelten Zuverſicht, es werde auch die Stadt, ihrem feyerlichel 
Verſprechen nach, binführo fh ſolchergeſtalt zu betragen gerieffen 


ſeyn, daß Ihro kaͤyſerliche Dinjeftät damit allergnaͤdigſt Mitte 
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zu ſeyn Urſache haben, und dadurch zugleich veranlaſſet werden mós 
gen, gegen dieſelbe zur Befoͤrderung ihrer Wohlfahrt, Aufnahm 
und Beſten, ſo wie vorhin, alſo auch ins kuͤnftige mit Dero kaͤy⸗ 
ſerlichen Gnade und Propenfion zu continuiteg. 

Was die Herren Deputirte en particulier betrift, fo lafen 
Sheo käayſerliche Mafeftät dieſelbe Dero allerhoͤchſten Gnade 
und Protection verſichern. 

Nach dieſem wurden ſie alle von Ihro kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zum alles 

gnädigften Hand⸗Kuß admittiret; wornaͤchſt die Deputirten fih auf 

das tieffefte gegen Ihro kaͤyſerliche Mafeſtaͤt buͤcketen, und aus dem 

Audienz⸗Saal ſich retirirten; dabey fie denn auf gleiche Weiſe, wie 

bey dem Empfang geſchehen, von dem Canzelley⸗Raht Kurbatow zuruͤck 

begleitet worden. 
* * * 


Ceremoniel der Abſchieds⸗Audienz 
Derer Deputirten der Stadt Dantzig bey J. Majeftät 
der Rußiſchen Kaͤyſerin. 


en 16 Mah lt. v. 1735. vor Mittage wurden die bishero alhier gee 
$ weſene Deputirte der Stadt Dautzig von Ihro kaͤyſerlichen Mae 
ſeſtaͤt zur Abſchleds⸗Audienz allergnaͤdigſt admittiret. Es waren ſelbige 
der Herr Bürger-Meifter Wahl, die Rahts⸗Heeren Ehler und Reyger 
gus der erſten Ordnung; der Schoͤppe Bonhorſt aus der zweyten; und 
die Kauf Leute Martens und Schendel aus der dritten; nebſt dem Se⸗ 
tretair Jantzen; wobey ſich auch der Sohn des Raht -Heren Ehler 
befinde. Ihro kaͤyſerliche Majeftät geruheten damahls in Beyſeyn aller 
hieſtgen vornehmen Standes⸗Perſonen und derer auswärtigen Mini⸗ 
ſters in dem particulairen Audienz⸗Sagle unter einem Baldachin auf 
dem Throne zu ſtehen; und als obgemeldete Deputirte ſich ſelbigem ges 
nähert, neigten fie fich dreymal auf das tieffeſte gegen Ihro kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt, worauf der Herr Bürgermeiſter Wahl nachſtehende in teut⸗ 
ſcher Sprache abgefaſſte Rede hielte: ; N 
Allerdurchlauchtigſte. Groſſmächtigſte und Unüberwindlichſte 
Kaͤyſerin, Allergnaͤdigſte Frau! Ew. kaͤyſerliche Majeſtaͤt haben 
mit dem erſten Anfange Dero glorwuͤrdigſten Regierung ſich dieſer 
Gags 999 2 Yopa 
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vornehmſten Regenten- Luft theilhaftig gemacht, daß kein einziger 


Dag kan gezehlet werden, an welchem nicht viele Tauſende das viele 
Gute, welches ihnen GOTS durch Ew. käyſerliche Majeftät 
zuflieſſen laͤſſet, genieffen, erkennen und ruͤhmen ſolten: Und der 
heutige Tag ſtellet vor dem Thron Ew. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt uns 
Deputirte der Stadt Danzig, als allerdemuͤhtigſt⸗ erkenntliche 
Zeugen dar, von offenbaren Merkmahlen beſonderer Grosmüh⸗ 
tigkeit, welche Ew. kaͤyſerliche Majeſtaͤt an beſagter Stadt und 
uns allergnaͤdigſt zu erweiſen geruhen wollen. Es ift Ew. kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt nicht gnug geweſen, die fernere Würkungen Der | 
hohen Ungnade, unter derer ſchwerem Gewichte die Stadt Dal 
Big ſeufzete und gänzlich unter zu liegen beſorget war, aufzuheben; 
nicht genug, mit Wiederſchenkung der ehemahligen kaͤyſerlichen 
Huld, in derer Genuß die Stadt vorhin ihre Beruhigung gefun: 
den, fie von neuen zu beleben; ſondern Ew. kaͤyſerlichen Majeſtit 
hodſeligſte allerguͤtigſte Gemuͤhts⸗Neigung richtet uns auch mit) 
der feft gegründeten Hofnung auf, daß die weitere Erfüllungen dit 
Verbindlichkeiten, worzu die Stadt das aͤuſſerſte, nicht allein ihre 
erſchoͤpften unzulaͤnglichen Vermoͤgens, ſondern auch ihres etwan an: | 
derwerts noch übrig gebliebenen Credits anzugreifen ſchuldig gewe⸗ 
fen, durch mitleidigſte Erlaſſung gänzlich werden getilget und üb 
das Ew. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hohe Gnaden⸗Bezeigungen mit | 
ſolchen Zuſaͤtzen verherrlichet werden, welche die Freyheiten und 
Vortheiſe der Stadt fo vielmehr in Sicherheit ſetzen und befit 
men koͤnnen; fo daß von Ew. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wir anigi | 
unſere deſto freymuͤhtigere Beurlaubung gllerunterthaͤnigſt nehmen 


moͤgen. | 

Ew. kaͤyſerlſche Majeſtaͤt haben albereit3 in dem innerſten 
unſerer Seelen die allerzarteſten Bewegungen von tiefeſter Danh | 
barkeit, willigſter Ehrfurcht und unaufloͤslichen Verpflichtungen 
erwecket, und aller Welt kund gethan, daß Ew. kaͤyſerliche Moje | 
ſtaͤt nicht nur Länder und Veſtungen zu beſiegen, nicht nur dem 
zuſſerlichen Verhalten anderer Menſchen Vorſchriften zu geben; | 
ſondern fo gar in die Neigungen derer Gemuͤhter zu dringen, fie Al 
gewinnen, zu lenken, zu ändern und Ew. kaͤyſerlſchen Maſeſtat 
gleichſam eigen zu machen, maͤchtig ſeyn. Das ift eine Su | 
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welcher Ew. kaͤyſerliche Majeſtaͤt einem groſſen Meiſter folgen, 
dem Einen, welchen Ew. kaͤyſerliche Maſeſtaͤt über ſich haben, 
dem allerhoͤchſten GOTT. Demſelben ift es am beſten bewuſt, 
welch einen unausſoͤſchtichen Eindruck ſolche unverdiente Begnadi⸗ 
gungen, die aus Ew. kaͤyſeruchen Majeſtaͤt heidenmühtiger Enta 
ſchlieſſung entſpringen, in unſeren Herzen zuruͤck laffen. Wie 
glückfelig werden wir ſeyn, wenn das künftige Betragen der Stadt, 
fo wie es eine unverruͤckte Treue zu des in Bohlen regierenden 
durchlauchtigſten und großmaͤchtigſten Augufti des Dritten koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt und eine unzertrennte Verknüpfung mit der durch⸗ 
lauchtigſten po.nifhen Republik zum beſtaͤndigen Augenmerk wird 
beybehalten, alſo auch von Ew. kaͤyſerlichen Mafeſtäͤt allergnaͤdigſt 
gebilliget zu werden verdſenen wird! Wie geſichert werden wir 
uns verſprechen koͤnnen, daß die Empfindung derer aus unſerem 
erlittenen Unglück ohne dem noch ubrig bleibenden langwierigen 
hart druckenden Laſten durch allermildeſte huͤlfliche Erleichterungen 
und Gutthaten werden abgewechſelt, gelindert und erſetzet werden! 
Wie werden wir allen Fleiß verdoppeln, nicht allein vor die itzige 
Zeit die Gnade Ew. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, als ein unſchaͤtzbares 
Gut, deſſen neuliche Entbehrung uns ſo viel unſaͤgliches Unheil 
und Herzeleid gekoſtet, mit unabläffiger Wachſamkeit zu bewahren 
und zu vermehren; ſondern auch unſern Nachkommen die unum- 
gänglich nohtwendige Fortſetzung fider Sorgfalt deutlich einzu⸗ 
ſchaͤrffen, und fie erblich auf dieſelbe fortzupflanzen! Denn dieſes 
iñ die aufrichtige zu Ew. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hoͤheſtem Wohlge⸗ 
fallen unveraͤnderlich gewidmete Gemuͤhts⸗ Stellung, in welcher 
wir die hinterlaſſen haben, von denen wir anhero abseſchicket ſeyn; 
bey welcher auch unſere von hieraus an ſie gekommene Berichte ſie 
unterhalten haben; und worinnen fie dasjenige völlig befeſtigen 
wird, was fie bey unſerer bevorſtehenden Zuruͤckkunft noch ums 
ſtaͤndlicher von uns vernehmen werden. Wir werden ihnen des 
kußiſchen Kaͤyſerthums ſtattliche Seltenheiten anpreiſen, derer 
mannigfaltige Meuge, als ausnehmende Probſtücke und Beweis⸗ 
thuͤmer von der Treflichkeit des übrigen, welches noch fo viele ans 
dere Oerter des mächtigen Rußlandes in fih faſſen, wir alhier 


betrachtet haben. Wir werden mit ihnen bewundern, wie Ew. 
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kaͤyſerliche Majeſtaͤt auch mitten unter den koͤſtlichſten Ruftbarke: 


ten Dero in praͤchtigſter Ordnung eingerichteten Hofes, die welt 
laͤuftige hoͤchſt⸗ wichtige Reichs⸗Geſchaͤfte mit ſelbſt eigener genaue 
fter Obacht unermüdet handhaben und regieren, und zu Foͤrderung 
und Ausführung der weiſeſten Rahtſchlaͤge ſich der allergeſchicktt. 
ften bewehrteſten Werkzeuge gluͤcküchſt zu bedienen wiſſen. Ab: 
ſonderlich werden wir fie und uns mit oftmahligen, obgleich an 
ſchwachen und unvollkommenen Vorſtellungen ergoͤtzen, wie Ei, 
kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Helden: Seele in der herrlichſt⸗ gebildeten 
Wohnung, womit Sie der allmaͤchtige Schöpfer begabet, del 
Glanz Ihrer ungemein hohen Eigenſchaften auf die alleredelfte N. 
hervor leuchten laffe, fo daß alle Anſchauende mit einmühtigel 
freudigem Beyfall bekennen muͤſſen: das, was fie ſehen, fen eit 
aller Kronen und Seepter, aller Ehrerbietung und Hochſchaͤtzun 
vehrteſte Majeſtaͤt. Wenn wir endlich unferer ſelber und di 
haͤuftgen Guͤtigkeſten, fo uns unwürdigen Fremdüngen hieſelbſ 
erwleſen worden, erwehnen werden, wird ſoſches nicht anders gt 
ſchehen koͤnnen, als mit wiederhohlter Bezeugung des tiefſt⸗ van 
bundenen Dankes, welchen desfals Ew. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hi 
hiermit in niedrigſter Demuht abſtatten, und zugleich Ew. ih 
ſerlichen Mafeſtaͤt um allerhuldreichſte Verzeihung aller an un 
verſpuͤrten Mängel allerunterthaͤnigſt bitten, mit dem treuen Br 
ſprechen, daß das Andenken und der Ruhm des Glückes und det 
Wohlthaten, jo uns alhier wiederfahren, bis wir ſelbſt erfterbil 
werden, bey uns nicht erfterben wird. Ew. kaͤyſerliche Majeſtit 
geruhen indeſſen unfer zwar getroͤſtetes, aber doch nicht Rummi 
freyes Vaterland Diro fernerer ihm hoͤchſt noͤhtiger Erbarmulg 
und Hülfe zu würdigen, damit daſſelbe nicht nur anigo durch Ell, 
käyſerlichen Majeſtaͤt gnadenreichſte Erklärung fein ungezweifelted 


Hoffen in eine vollkommnere herzliche Freude möge verwandelt 
ſehen; ſondern auch auf die folgende Zeiten deſto gruͤndlicher dit 
hoͤchſt erſprieslichen Früchte von Ew. kaͤyſerlichen Majeſtuͤt mach. 
tigſten Gnade vergeſbiſſert bleiben, welcher wir einen Rahe uh 
die zwo übrige Ordnungen der Stadt Dantzig, nebſt allem was 
derſelben angehoͤret, aufs allerdemühtigfte und zuverſichtlichſt 
empfehlen, und übrigens G Ott anrufen, daß er Ew. tapfen 
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Majeſtaͤt Lebens⸗Jahre an Anzahl, Geſundheit und Glückſelig⸗ 
keiten zur groͤſſeſten Merkwuͤrdigkeit aller Zeit⸗Geſchichten wolle 
machen, dem allerdurchlauchtigſten rußiſch⸗kaͤyſerlichen Hauſe die 
erwünſchteſte Hoheſten an Freuden und Ehren in reichem Lieber. 
fluß goͤnnen, durch Ew. kaͤyſerlichen Majeſtaͤt vereinbarte Krieges⸗ 
und Friedens⸗Sorgen nicht allein in dem weiten Bezirk Dero 
rußiſchen Reichs, ſondern auch in allen benachbarten und eutferne⸗ 
ten Laͤndern, Ruhe und Segen erfreulichſt blühen laſſen, und unter 
allen Boͤlkern die Verehrung Ew. kaͤyſerl. Majeſtaͤt unvergleich⸗ 
licher Grosmuht ausbreiten, derer unvergesliches Denkmahl das 
von Ew. kaͤyſerl. Majeſtaͤt begnadigte Dantzig verbleiben wird. 


Hierauf antworteten im Namen Ihro kaͤyſerlichen Majeſtaͤt des 
Reſchs⸗Vice⸗Canzlers Grafen von Dſterman Excellenz, denen Des 
batirten auf ihre Rede in teutſcher Sprache folgendermaſſen: 


Ihro kaͤyſerliche Majeſtaͤt wolten keinesweges zweifeln, es 
würde der Stadt Dantzig kuͤuftiger Betrag und Auffuhrung, des 
nen vorhin gegebenen, und gegenwaͤrtig durch fie die Herren Dipu 
tirte wiederhohlten bündigſt⸗demühtigſten Verſicherungen nach, 
ſowohl was Ihro kaͤyſerliche Majeſtaͤt felbft, als Ihro koͤnigliche 
Majeſtaͤt von Bohlen Auguſtum IH. ihren rechtmäßigen König 
und Herrn betraͤffe, allemal dergeſtalt beſchaffen ſeyn, daß ſolches 
nicht anders, als zu Dero allerhöchftem Wohlgefallen und Zufrle⸗ 
denheit gereichen koͤnne; In dieſer Zuverſicht verſſcherten Ihro 
kaͤyſerliche Majeſtaͤt die Stadt nicht allein ihrer völligen Gnade, 
ſondern daß fie auch bey Gelegenheit gnaͤdigſt und ganz geneigt 
ſeyn wurden, derſelben zur Beförderung ihrer Wohlfahrt und mei» 
teren Aufnahme, auch zur Erhaltung ihrer Rechte und Freyhei⸗ 
ten Dero kaͤyſeeliche Protection und gnaͤdigſtes Wohlwollen nach⸗ 
druͤcklichſt augedeyhen zu laſſen, als wovon fe, die Herren Depu 
tirte, bey ihrer Zuruͤckkunft, die Stadt, den Raht und ſaͤmtliche 
Ordnungen derſelben von wegen Ihro kaͤyſerlichen Majeſtaͤt kraͤfktigſt 
zu verſichern nicht ermangeln würden. Sonſten bezeugten Ihro 
kaͤyſerliche Majeſtaͤt noch, daß fie mit ihrer, derer Herrn Deputir- 
ten, waͤhrenden ihres hiefigen Aufenthalts geführten Conduite 
allergnaͤdigſt zufrieden, tiefen fe auch dahero von Ihrer beſtaͤn⸗ 
digen kaͤyſerlichen Gnade, Hulde und Protection n, 5 

ach 
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Nach dieſem wurden ſie alle von Ihro kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zum aler 
gnaͤdigſten Hand⸗Kuß admittirek; wornächſt die Deputirten ſich auf 
das tiefeſte gegen Ihro kaͤyſerlichen Majeſtaͤt buͤckten und aus dem Mi 
dienz⸗Saal ſich retirirten; dabey fie denn auf gleiche Weiſe, wie bey 
dem Empfang geſchehen, zurück begleitet wurden. 


No. XX. 


Letztere Vertheidigungs⸗ und Abſchieds⸗ 
Schrift, in welcher der Primas ſein Vornehmen recht⸗ 
fertiget und fich ein ſeeliges Ende wuͤnſchet. 


; ich nach der Belagerung der Stadt Dantzig, von der ſiegreicheh 


Armee Ihro rußiſch⸗kaͤyſerlichen Majeſtaͤt gefangen genommen, 
und von daraus von einem Ort zum andern beſtaͤndig unter einer Wacht 
mit vieler Unbeqvemlichkeit herum geführet, bin ich endlich bicher gr 
bracht worden.: Und ob ich zwar feep gebohren, über dies auch Ey: 
Biſchof und Primas eines freven Koͤnigreichs bin, fo habe ich dennoch 
eine Reben monatliche Gefangenſchaft mit Gedult und ohne die geringſte 
Beſchwerde zu fuͤhren, ertragen, indem ich mich den zuverehrenden un) 
uaveränderlichen Schluͤſſen der göttlichen Vorſehung in Demuht ul 
terworffen. Ich habe mich weder über mein Ungluͤck noch über dab 
Verhängnis, weiches fo ungütig wieder meinen Stand, gegen met 
Wurde und gegen mein Alter ſich zu erheben ſchiene, beklaget, weil id 
wie ein rechtſchaffener Chriſt ſeyn ſoll, überzeugt war, daß dasjenige, 
was man Glück, Schickſal oder Verhängnis nennet, nichts anders al 
GO D felber it, welcher oftmahls zulaͤſſet, daß die Gerechteſten IM 
Uunſchuldigſten Schmach und Verfolgung leiden muͤſſen. Ich habe dei 
mehr ais ein groſſer Suͤnder Urſache, wiewohl ich wieder den Stach 
nichts verbrochen, die gerechte Straffe des allerhoͤchſten Richters, M 
ich mich vieler andern Laſter ſchuldig gemacht habe, in meinem gegt 


wärtigen verdrüslichen Zuſtande zu erkennen und die Ruhte welche 
meine Ungerechtigkeit beſtraffet, zu kuͤſſen. Da ich mich gaͤnzlich all 
feine Barmherzigkeit verlaſſe, daß weil ich hier Strafe leide, dort in di 
Ewigkeit verſchonet zu werden hoffe, oder daß mir zum wenigſten dg 
jenige, was ich nach dem Tode ſchwerer und länger büffen flte, A 
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dicer zeitlichen Plage verkürzet werde. Ich wil den rechten Grund 
diefe allgemeinen Unglücks nicht unterſuchen, noch deffen Urſprung und 
Anfang berühren. Da ich mich Zeitwaͤhrendem Interregno eifrigſt 
bemühet habe, den innerlichen und aͤuſſerlichen Frieden meinem Vater⸗ 
lande laͤnger zu verſchaffen, iſt wieder alles Vermuhten eine klaͤgliche 
Veranderung entſtanden. Ich beſchuldige niemanden, wer eigentlich 
diefe Unruhe erreget habe, ſondern überlaffe es GOTT, der alles weiß 
und alle Heimlichkeiten am beſten ergründen kan. Ich verklage mich 
blelmehr ſelbſten und bekenne mich ſchuldig, jedoch nur deswegen, daß, 
nachdem mein Gewiſſen und die Pflicht meines Standes und meiner 
Würde mich darzu verbunden, ich als eine unwankelbare Mauer für 
die Vertheidjgung derer Geſetze und Vorrechte dieſer freyen Nation, 
welche bishero niemanden unterwuͤrſig geweſen, geſtanden, und mit 
teinem Herzen und Händen meine eigene und meines Hauſes Vortheile 
berachtet, jndem ich mir in allem was ich gethan kein ander Ziel als die 
Wohlfahrt und das Beſte des Vaterlandes vor Augen geſetzet habe. 
GOtt hat einem jeden unter uns feinen freyen Willen gelaſſen. Dege 
wegen war mir als Primas erlaubet, den Meinigen zu folgen und mei⸗ 
nen Vortheil zu ſuchen, der die Unruhen die wir itzt empfinden nicht 
berurſachet, noch die Freundſchaft derer benachbarten Potentaten auf 
einige Weiſe verieget haben würde. Ich beſchuldige keinesweges die, 
welche im Anfange anders gedacht als die andern, und nach ihrer beſon⸗ 
deren Neigung ihre Handlungen eingerichtet haben. Ich ſchelte auch 
nicht auf diejenigen, welche, nachdem ſie im Anfange eine Parthey ge⸗ 
nommen, ſelbige nachgehends ohne Bedenken verlaſſen, weil in dem was 
das Gewiſſen betrift, und zwar wenn daſſelbe durch einen Eid ſich vere 
buͤndlich gemacht hat, man keinen andern Richter als daſſelbe erkennen, 
und keinem andern Zeugnis als dem feinigen Cehoͤr geben muß. Ich 
aber fürchte mich vor dem Gerichte meines GOttes, und erzittere vor 
Schrecken wenn ich an deſſen Gebot gedenke: Du ſolt den Namen dei⸗ 
nes GOttes nicht unnuͤtzlich führen. Ich bin nicht der erſte Urheber 
dieſer und aller andern Eide geweſen welche die Republik errichtet hat. 
Ich habe auch nicht ſtillſchweigend darzu Anlaß gegeben, fondern blos 
den Willen und die Befehle anderer ausgerichtet. Unterdeſſen wird 
mir dieſes anitzo von andern boshafter Weiſe angedichtet, welche die 
erſten Urheber und die eifeigſten Beförderer ſowohl in denen Woywod⸗ 
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ſchaften als auf denen Land⸗Taͤgen derſelben geweſen find, Da die 
Zeit zu der Berahtſchlagung kam, um zu wiſſen, was man für einen 
König erwehlen folte, da waren alle einmühtig der Meinung, einen 


Plaſten, das iſt einen gebohrnen Bohlen, zu wehlen, ja einige hatten, 


> 


ohne die Zeit abzuwarten welche in denen Geſetzen vorgeſchrleben if, 
übereilter Weiſe dieru Grund geſetzet, ohnfehlbar aus einer heimlichen 
Begierde die Krone felbit zu erlangen. Nun hätte ich ja zu derſelben 
Zeit, da niemand natürlicher Weiſe fein Fleiſch haſſet, meine Familie 
beſorgen, und in meinem Haufe einen finden koͤnnen, der wuͤrdig gett 
fen, zum Candidaten vorgeſchlagen zu werden. Allein, wie ich-niemale 
weder mein eigenes noch meines Hauſes Intereſſe vor Augen gehabt, 
to habe ſch mich auf die göttliche Vorſehung verlaſſen und derſelben a 
heim gefellt, was fie zum Wohlſeyn der Nation zu thun fúr gut befir 
den würde, und mir in einer freyen Wahl denjenigen anzuzeigen, auf 
welchen rechtmaͤſſiger Weiſe die Stimmen eines wehlenden Volks fallen 
mochten. Es iſt unnoͤhtig hier alles zuwiederholen, was in der zahl 
reichen Verſamlung derer Fahnen fo ſich aus denen Woywodſchaften 
und Bezirken beider Provincien ohnweit Warſchau verſamlet hatten, 
vorgegangen iſt. Dieſes it ſchon Weltfündig, ſowohl durch die Bt 
richte derer Fremden, die damals gegerwaͤrtig geweſen, als durch eile 
Menge desfals herausgegebene Schriften und Zeugniſſe. Unterdeſſeg 
bürdet man mir itzo, da ich eine Gefangenſchaft erdulde die ich gewig 
nicht verdienet habe, alles das Unglück auf, woduech die Republik M 
eine traurige Zertheilung ihrer Bürger gerahten if. Seinem Batil 
lande Gutes gönnen, defen Freyheſten vertheidigen, das allgemeſſe 
Wohlſeyn feinem eigenen vorziehen, wurde anderswo als eine loben 
würdige Tugend angeſehen werden, mir aber wird es zum Laſter und 


zu einer ſchaͤndlichen That gerechnet. Dennoch nehme ich dieſes alles 


aus der Hand deſſen willig an, der oftmals aus Urſachen, die wir nicht 
begreiffen koͤnnen, über uns manches Ungluͤck verhaͤnget, doch auch ide 
dem er uns zücheiget, wieder zu tröften weiß. Deswegen habe ich in 
meiner Gefangenſchaft, die ich recht als ein Hirte vor feine Heerde, 
als ein Staats⸗Opfer vor die Republik nach dem Befehl Ihro rußiſch⸗ 
käaͤyſerlichen Majeſtaͤt mit aller Gelaſſenheit und ſchuldiger Hochachtung 
erdulde, beſtaͤndig gehofft, ich wirde, wenn die falſchen und boshaftel 
Berichte ſo deroſelben von meiner Perſon moͤgen beygebracht 19 
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ſeyn, verſchwinden, und meine Unſchuld, daß ich nicht habe anders koͤn⸗ 
hen und auch nicht anders zu thun ſchuldig geweſen, wurde veiflich ers 
wogen ſeyn, ich Sheo Mafeſtaͤt Gnade empfinden, und daß Sie nach 
der erten Vollbringung der Schärfe, wofern ich ſelbe durch meine Uns 
vorſichtigkeit verdienet, mit meiner ſchwachen Leibes⸗Beſchaffenheit, 
welche durch viel Krankheiten geſchwaͤchet ift, und über mein hohes 
Alter fo zu feinem Ende nahet, einiges Mitleiden haben würde, weil ich 
doch ſchon 70 Jahr zurücke geleget und nun nichts anders als Verdruß 
und Schmerzen noch zu hoffen habe. Dennoch wird mir auf den Be⸗ 
fehl des Herrn General Laſey angedeutet, daß man mich unverzüglich 
hier weg bringen, und nach Poltusk, und von dannen in Litthauen fuͤh⸗ 
ven folle, zu einer Jahres⸗Zeit, welche denen geſundeſten und ſtaͤrkeſten 
Leuten zuwieder ift, geſchweige mir, dem der Monat Martius alle Jahr 
faft toͤdlich zu ſeyn pfleget, wegen der Gicht, Stein- Schmerzen und 
anderer Krankheiten ſo mir heftig zuſetzen, welche doch Ruhe und Be⸗ 
abemlichkeit bedürfen, Da ich nun nicht begreiffen kan, daß Ihro 
kußiſch⸗kaͤyſerliche Majeſtaͤt ohne einige Erwegung meines Alters und 
meiner Schwachheit, aus einer wahrhaften Erzehlung, welche Ihr von 
mir gegeben worden, ſich ſo ungnaͤdig gegen mich bezeigen ſoſten; ſo 
glaube ich vielmehr und werde auch wol nicht irren, daß nur diejenigen 
welche meiner Perſon feind find, durch diefe ſchwere Reife und die vielen 
Ungemaͤchlichkeiten, welche ich dabey ausſtehen werde, meinen Todt 
ſuchen und meinen Untergang befoͤrdern wollen. Deswegen laſſe ich 
meinem geliebten Paterlande, ehe ich von dem Dode uͤbereilet werde, 
da mir GſOtt noch einige Leibes⸗ und Gemuͤhts⸗Kraͤfte verleihet, diefe 
Schrift zum immerwaͤhrenden Denkmahl zurücke, daß ich vor daſſelbige 
und deſſen Freyheſt, weil es ſo GOttes Wille ift, zu ſterben willig und 
bereit bin, ohne einiges menſchliches Anſehen, ja gar ohne Achtung vor 
mein Haus, welches, da es ſich nicht anders als durch Tugend erhaben, 
durch GOttes Gnade mit eben dieſem Mittel ſich aufrecht erhalten 
wird. Ich erklaͤre deswegen vor GOTT , daß ich weder mit der 
That noch mit Vorſatz einigen Theil an den Unruhen habe welche das 
Königreich bewegen, ſondern im Gegentheil mich jederzeit dahin beſtre⸗ 
bet, demſelben den Frieden zu verſchaffen, und den traurigen Zuſtand zu 
derhüten, worinnem es fich ipo befindet. Ich habe keine Gelegenheit 
gegeben unſchuldiges Blut zu vergieffen, welches ohnedem ſowohl meiner 
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reich mit dem Blute unſer Peitbruͤder würde beneset geſehen haben, gls 
der Adel derer Wohwobdſch Laͤnder und Bezirke, weleher in 
groſſer Anzahl unter ihren Fahnen zu Wola verſamlet war, ſchlech⸗ 
terdings die pragiſche Parthey, fo fich von dem Coͤrper der Repubik 
getrennet, anfallen wolte, ehe die rußiſche Armee derſelben zu Hülfe 
kommen konte, wenn ich ſie nicht davon abgehalten und dieſen hitzigen 
Entſchluß verhütet hatte. Ich bin nicht mit dem Cruciſix zu denen 
rußiſchen Trouppen heraus gegangen, ob ich gleich folches gedrohet 
habe. Ich ſuchte nichts anders als den Frieden, und hoffte beftändig 
daß die Sachen in der Güte würden beygeleget werden. Dieſes ift 
nifo vielleicht mein groͤſtes Verbrechen, welches ich wieder Ihro ruh 
filch- kaͤyſerlichen Majeſtaͤt fll begangen haben. Wenn man aber die 
Suche gründlich einſſehet, folte mir daſſelbe vielmehr zum Verdienſt ge⸗ 
reichen, wenn nieht die übeln Auslegungen, davon alle Höfe voll find, 
die Wahrheit verdunkelten. Sch erkläre vor der ganzen Weit und vol 
Ihro rußiſch⸗ kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, daß ich niemals darauf bedacht 
geweſen, was ſowol Ihro hoͤchſten Würde als ihren Unterthanen ſchaͤb⸗ 
lich ſeyn koͤnte, ja teh bekenne frey, daß ich niemals einge tuͤckſſche 
Anſehlaͤge wider Dero Intereſſe vorgehabt, ſondern einzig und allein 
und aus natürlicher Neigung niehts anders als die Beobaehtung des 

riedens derer Practaten und einer guten Uebereinſtimmung zwiſchen 
heiden Völkern, wie meine eigene Seligkeit, gewuͤnſchet, ja ich habe f 
lange als ich gefangen bin mich nach dem Willen deffen gerichtet, det 
auch den freyeſten Voͤlkern die Könige ſetzet, und in dieſer Gelaſſenheſt 
Mittel vorgeſchlagen, welche die gegenwaͤrtige Unruhe zu Mien und die 
Ruhe wieder herzuſtellen faͤhig waren. Ich habe deswegen um meine 
Frehheit gebehten, damit ich nicht mit einem gezwungenen Beyfall, ſon⸗ 
dern freywillig und mit einer vollkommenen Vereinigung derer getrenn⸗ 
ten Staͤnde unſerer Republik mit Ueberlegung vornehmen koͤnte was 
das Beſte derſelben befördert. Ich brachte das Exempel des Königs 
Auguſti II. glorwuͤrdigſten Andenkens bey, welcher, da er an dem Drit 
wo man ſonſt die Könige nach Gewohnheit und Recht erwehlet, und 
an eben dem Tage wie fein Mitwerber zum Könige ausgeruffen Mol: 
den, die Republik in eben der Unruhe worinnen ſie itzo iſt, befund | 
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dennoch alles durch Gelindigkejt und Guͤte zu vereinigen und in Ruhe 
zu ſetzen gewuſt, auch hernach glücklicher und mit mehrerer Gewißheit 
tegieret hat, als wenn er die Gewalt und ein ſtrenges Weſen gebrauchet 
hätte. Allein da alle meine Vorſtellungen und mein Bemuͤhen frucht⸗ 
los ablieffen, nachdem man die hohe Würde fo mir als Primas des 
Reichs zukömt, verachtet, die Freyheiten und Rechte geſchwaͤchet, fo 
mag GOTT denjenigen (denn durch unfere eigene Bruder ift doch 
diefes Unglück entſtanden) nach feiner Gerechtigkeit richten, welcher Ur- 
heber dieſes Verderbens ift, das den Untergang des Koͤnigreichs beför⸗ 
dert. Ich beruffe mich zu meiner Rechtfertigung auf die Nachkommen⸗ 
ſchaft, und zweiſſe nicht es werde ein jeder welcher die Sache ohne Par⸗ 
thehligkeit beurtheilet, meiner Aſche bieſes Recht wiederfahren laſſen, 
daß ich in meinem Leben nichts anders gewuͤnſchet als in der völligen 
Freyheit zu ſterben, welche unſere Vorfahren mit Vergieſſung ihres 
Blutes erworben haben. Es iſt zu beklagen, daß die Zeit derer Eltern 
weit aͤrger if als die Zeit derer Vor⸗Eltern. Es ſey ferne daß ich alle 
darunter verſtehen wolte, ich konte mich ſonſten verſuͤndigen, denn es 
glebet wohl noch einige Gewiſſenhafte. Aber diejenigen weiche nach 
uns gufkommen, werden alles dieſes was itzo vorgehet entweder nicht 
glauben, oder es zum wenigſten unſern Brüdern die blind in ihr Ver⸗ 
derben laufen, nicht vergeben. Inſonderheit deswegen, weil die pople 
nifhe Nation in denen vorigen Zeiten wegen ihrer Freyheit und den 
Eifer womit fie dieſelbe beſchüͤtzet keiner Republik zu vergleichen geweſen. 
Nunmehro aber durch ihren ſchaͤndlichen Eigennutz, verkehrtes Weſen 
und Unvorſichtigkeit, da fie mehr auf die gegenwaͤrtige Sicherheit als 
auf das künftige Unglück fiehet, allen Völkern zum Spott und Eckel 
geworden. Giebt mir GOTT die Gnade, daß ich alle Beſchwerde 
und Ungemaͤchlichkeit der auzutretenden Reife überſtehe, und das Elend 
ſo ich zu Poltusk und weiter in Litthauen zu uͤbernehmen habe, uͤber⸗ 
lbe, fo zweiſſe ich nicht an der Gnade Ihro rußiſch⸗kaͤyſerlichen Majes 
lat, Sie werde meinen Feinden das Vergnügen nicht gönnen, mich 
ferner in Haft zu ſehen, ſondern mein unſchuldiges Leben in Freyheit 
kudſgen laffen, weil ich mit keinem Betrug jemahls umgegangen, ſondern 
mie es ellezeit vor eine Ehre geſchaͤtzet Ihro Intereſſe mit recht ange- 
bohrner Dienſtwilligkeit zu beſorgen, doch ohne Nachtheil meines Va⸗ 
terlandes, deffen Liebe bey allen redlichen Menſchen vor allen andern 
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das genaueſte und unaufloͤslichſte Band ſeyn muß, weil ieder von Natur 
eine eingepffanzte Liebe und Zuneigung gegen fein Vaterland hat darin 
er fich zu leben wünſchet. Golte ich aber dennoch bald von dieſer Welt 


abſcheiden, wie denn ein ieder Augenblick ein näherer Schritt zum Tobe 


ift und keiner den letzten Tag feines Lebens vorhero weiß, ſo wiederhole 
ich hier abermals meine Proteſtation wider alle die Gewalt und Un 
terdrüͤckung fo in dieſem freyen Koͤuigreiche ausgeübet wird. Ich habt 
keine Furcht daß ich an dem Orte wo ich einmahl meiner Suͤnde wegen 
genaue Rechenſchaft ablegen muß, werde beſchuldiget werden, daß ich 
in der That was Bifes wider mein Vaterland unternommen, oder meh 
ne Pflicht unterlaſſen habe, nach welcher ich mich aller Gewaltthaͤtig⸗ 
keit ernſtlich zuwiderſetzen, die Rechte und Freyheften zu beſchuͤtzen und 
alle Verwirtungen der Republik zu hintertreiben verbunden geweſel 
bin. Wer nun den Frieden geftöhret, worinnen uns doch der König 


Auguſtus II. glorwürdigen Andenkens durch fein Abſterben gelaſſen, und 


welchen wir uns aus Liebe zu unſerem Vaterlande mit Einigkeit die 
Gemühter zu Nutzen hätten machen ſollen, ja wer ganz Europa durch 
dieſes Krieges⸗Feuer in Verwirrung geſetzt: das überlaſſen wir de 
Gerichte und der Allwiſſenheit GOttes vor welchem nichts verborgen 
bleibt. Ich betruͤbe mich noch ſo lange ich von den Schmerzen dez 
Todes nicht umgeben werde, über das Ungiú meines Vaterlandes, 
und bin nur darauf bedacht, wie man ſelbiges aus dieſem klaͤglichen 2% 
byrinth zu einer erwunſchten Ruhe bringen möge. Auf was vor Mi 
man aber die in Gefahr ſtehende Freyheit retten und auf weitere Zeiten 
in Sicherheit ſetzen koͤnne, welches doch das allervornehmſte, ja der 


Anfang zur allgemeinen Ruhe iſt, davon wird am wenigſten gedacht, 
ſondern man überlaͤſt es nur dem blinden Schickſal. Damit aber mel | 
guten Anfchläge vor das gemeine Beſte der Republik, merin ich allezeſt 


ohne Tadel gelebet und mit welchen ich zu ſterben willens bin, Dit 
ganzen Welt befant werden mögen, habe ich mich eigenhändig unte. 


ſchrieben. 
Theodorus Potocki 


Primas. 


Thorn, den sten Februar. 
1735. 
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No. XXI. 


Des Primatis Danffagungs - Schreiben 
an den Koͤnig von Pohlen, nachdem er ſeines 
Arreſts entlediget. 

Wie d König und Herr! Die Vorbitte ſo Ew. Maſeſtaͤt 

bey Ihro Majeſtaͤt der Kaͤyſerin von Rußland für mich zu thun 
gerühet, und welche mir die Freyheit wieder verſchaffet hat, erfordert 
niht nur die vollkommenſte Erkentlichkeit und Dankbarkeit für eine fo 
groſſe Gnade, ſondern auch, daß ich es nicht einen Augenblick verſchiebe, 
Hoͤchſtdenenſelben meinen allerünterthaͤnigſten Dank abzuſtatten. Ich 
herſichere Ew. Majeftät zugleich, daß ich diefe Freyheit zu nichts ges 
brauchen werde, als meinem Vaterlande, ſo viel an mir gelegen, den 
Frieden und die Ruhe zu verſchaffen, die Eintracht und das gute Ver⸗ 
trauen darin herzuſtellen, und uͤberhaupt zum Dienſt Ew. Majeftät, für 
welche ich, ſo lange ich lebe, die aufrichtigſten Triebe des allertiefeſten 
10 e Reſpects erhalten werde, womit ich die Ehre 

e zu ſeyn 


Theodorus Potocki 
Primas. 


No. XXII. 


Rede des Primas, 

Welche er an Ihro Majeſtaͤt den König Auguſtum gez 
halten, wie er zum erſten mahl nach ſeiner Befrey⸗ 
ung bey Hoͤchſtdemſelben Audienz gehabt. 

De größte Klugheit derer Menſchen, wenn fe dieſelbe auch unzer⸗ 

trennt mit Gewalt verknuͤpffen konnen, bemuͤhet ſich doch umſonſt 
dem Willen und denen Nahtſchlüſſen G Ottes zu wiederſtehen woduech 
allein die Könige eingeſetzet und auf dem Throne erhalten werden. Es 
it eine allgemeine Thorheit derer Sterblichen, daß fie ihren Kräften 
mehr zutrauen als fie in der That ſolten. Man treibt die menſchliche 
Eigenſchaften höher als es billig if, und der Weg den man aus u 


— — 


Neigungen unüberlege mit dem groͤſſeſten Eifer betritt, wird uns nicht 
eher befant als big man den groöſſeſten Schaden darauf erlitten hat, 


Das unumſchraͤnkte Weſen und die goͤttliche Weisheit, welche alles fo 
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wohl verbindet daß man ſeine Vorſicht loben muß, haben mich nun. 
mehro von einer Wahrheit überzeuget, der ich mit der groͤſſeſten Ehr 


furcht beytrete. Die treue Vorſorge, weiche die Ruhe und unterbro⸗ 
chene Wohlfahrt unſeres zerſtoͤrten Vaterlandes wieder bringt, hat Eh, 
Majeftät zum beſten des Reichs und deffen Bewohner, als König auf 
den polnischen Thron geſetzt. Ich behte dieſen oberſten Willen an und 
unterwerffe mich demſelben, indem ich Ew. Majeſtaͤt für meinen recht 


maͤſſigen Konig und Herrn erkenne. Die Verbindung gewiſſer Ut 
ſtaͤnde nebſt meinen Neigungen haben mich bisher verweilt dieſes Bu 
kaͤntnis Öffentlich abzulegen, und dadurch einen Theil meiner Schuldig 


keit zu erfuͤlen. Doch die Laͤnge der Zeit erſetzet die Aufrichtigkeit und 
Treue, welche ich fo lange ein Odem in mir iſt unverbruͤchlich gegen 
Ihro Majeſtaͤt bezeugen werde. 

Ich zweifle kemesweges, daß Ihro Mafeſtaͤt, welche den Fußſtapffe 
des groſſen Koͤniges, deffen Andenken bey mir niemals erſterben wit), 
Dero glorwuͤrdigſten Herrn Vaters und meines febr groſſen Wohlthſß 
ters folgen, niemals von der Liebe und Wohlgewogenheit fo Ihro Mt 
jeſtaͤt gegen das Vaterland hatten, abweichen, ſondern dieſem Reih 
und Volke ihre Freyheiten und Vorzüge erhalten werden. Ich feibh, 
der ich alle meine Kräfte, um die Wohlfart meiner Landesleute zu tt 
halten, an- und aufwende, bitte Ew. Majeſtaͤt darum. Die Anzahl 
meiner wenigen Jahre die ich etwan noch unter den Sterblichen zl 
leben habe, und welche mir mein hohes Alter, fo durch die Beſchwerlich 
keiten einer langen Gefangenſchaft ſehr geſchwaͤchet worden, hoffen la. 
fet, werde ich mit einer ungeheuchelten Aufrichtigkeit zu den Dienſtel 
Ew. Majeſtaͤt ungeſäcmt aufopffern. So gros zwar Die Schwaͤcht 
meiner Glieder, die Mattigkeit derer Geiſter, und der Abgang der Le 
bens⸗Kraͤfte it, fo ſtuͤndlich bey mir ſchwinden, fo gros iſt noch der E 
fer und die Begierde den Reſt meines natürlichen Vermoͤgens ganz wir 
lig anzuwenden. Ich hoffe, und Dero angebohrne Gugde laͤſſet m 
ungezweiffelt hoffen, Ihro Majeſtaͤt werden ſowohl das Volk welche 
gegenwaͤrtig ſeufzet, als diejenigen fo annoch in wiedriger Meinung 


verwickelt find, in Gnaden anzuſehen geruhen, damit fie durch die om 
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des allgemeinen Vaters wieder in eins gebracht werden moͤgen. Das 
Wolergehen Ihro koͤniglichen Majeſtaͤt und die Wolfahrt deſſen ganzen 
koͤniglichen Hauſes wird allezeit der Endzweck meines eifrigen Gebets 
ſehn; ja ich werde niemals unterlaſſen GOTT anzuruffen, daß er 
Dero Regierung lange und ruhmwuͤrdig möge ſeyn laffen. 


No. XXIII. 


PACTA CONVENTA 


zwiſchen dem ; 
Allerdurchlaucht. Großmaͤchtigſten Könige und Herrn, 
Herrn STANISLAO I. 
Erwehlten Koͤnige in Pohlen, Groß⸗Herzoge 
in Litthauen ꝛc. ꝛc. 
an einem, . 
Und denen Durchlauchtigen Staͤnden der Republik 
Pohlen, des Groß⸗Herzogthums Litthauen, nebſt 
denen darzu gehoͤrigen Provinzen, 
am andern Theil. 

6 9 im koͤniglichen Grod zu Warſchau, unter der Zeit des gegen⸗ 
waͤrtigen Interregni, Feria III. den Dag nach dem Feſt des heilie 

gen Apoſtels und Evangeliſtens Matthæi, im Jahr, ein Tauſend, ſieben 
Hundert, drey und dreyſſig. ; 
Vor dieſem Grod und gegenwärtigen Acten in Warſchau, iſt per⸗ 
ſönlich erſchienen der wohlgebohrne Johann Wolfki , Notarius des 
chenciſchen Diſtricts, Captur- Richter der Woywodſchaft Sandomir, 
auch Secretair quf dem Wahl⸗Reichs⸗Tage aus denen ſandomiriſchen 
Diſtricten, und hat gegenwaͤrtigem Grod den Wahl⸗Actum des aller⸗ 
durchlauchtigſten Stanislai des Erſten, erwaͤhlten Königes in Pohlen, 
hebit der von denen Stauden der Republik im Wahl⸗Felde verfertigten 
Manifeſtation, nicht minder die von denen hoch ⸗exlauchten, durda 
lauchtigen und hochgebohrnen Herren Erz-Biſchofe, Bischöfen, See 
natoren, Dignitarien und Landboten; imgleichen von dem wohlge⸗ 
- GiH iii boht⸗ 
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bohenen Herrn Marechal der Ritterſchaft unterſchriebene Pacta Con- 
venta gegenwartigen Acten zu ingroſſiren gebehten. Der Inhalt 
derer lautet, wie ige folget: 

x X * 


Verordnung / 
Welche auf dem Anno 1733. den 25. Auguft zwwiſchen 
Warſchau und Wola gehaltenen General- Electi- 
ons Reichs⸗Tage gemacht worden. 


We geiftliche und weltliche Senatores, fo auch ſämtliche Ritterſchat 
des Königreich Wohlen und Groß⸗Herzogthums Litthauen, die 
wir den zsften Auguſt diers 173 3 ſten Jahres zwiſchen Warſchau und 
Wola zu Erwaͤhlung eines neuen Koͤniges und Herrn zuſammen gekon 
men find, inheriren überhaupt und in allen Studen der General⸗Con⸗ 
foͤderation, welche in Warſchau an dem nechſt⸗ vorhergegangenen Con. 
vocations⸗Reichs⸗Dage geſchloſſen worden, und haben erſtlich dieſes f 
anſehnlichen Actus Verordnung und Sicherheit, welche in denen Con- 
ſtitutionen von Anno 1668. und 1674. beſchrieben ſtehen, reaſſumittt; 
nachgehends zur Unterſuchung und Beſtraffung aller Iniurien und Ut 
beithoten ein Gericht conſtituiret, und denen hochgebohrnen Herren 
Jofephum Vandalinum von ®ro3-Konczyc Mnilzech, Kron⸗Gtos⸗ 
Marſchall, und Staroſten von Taworow und Golebfko, Franciſcum 
Bielinfki, Kron⸗Hof⸗Marſchall und Staroſten von Oſiecko und Gar- 
woliifko, Paulum, Fuͤrſten von Sanguſzko, des Oro- Herzogthum 
Litthauen Hof⸗Marſchall zur Seite geordnet; Aus dem Senat: di 
hochgebohrne Herren Nicolaum Podofki, Caſtellan von Plock, Jole- 
phum Potulicki, Wohwoden von Czernichow , Martinum Oginfki, 
Woywoden von Witepsk ; Aus der Ritterſchaft und zwar aus Groß 
Pohlen: die Herren Alexandrum Wolki, Unter⸗Cammer⸗Herr von 
Inowrocław, Johannem Mecinfki, Staroſten von Wielun; Calpa- 
rum Suffezyníki, Unter⸗Truchſes, Antonium Karczewfki, Land: 
Schreiber von Czersk ; Aus Klein⸗Pohlen: die Herren Georgium 
Mnifzech, Kron⸗Jaͤger⸗Meiſter, N. Kurdwanowfki, Unter⸗Cammer⸗ 
Herr von Halicz, Jacobum Columnum von Gros » Pogrofzow Po- 
großzonfki, Land ⸗ Iinter· Richter von Podolien, Calimirum e 
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Land⸗Schreiber von Lublin; Aus dem Gros⸗Herzogthum Litthauen: 
die Herren Martinum Dabrowſki, Marſchall von Wilkomirs, Calı- 
mirum Vkolfki, Unter⸗Woywod von Trock, Francifcus Nagurſki, 


Land⸗Unter⸗RNichter bon Samoytien, Calimirum Skarbek Wazinfki, 


Staroſten von Poniarisko. Alle diefe oben genante Herren Richtere 
haben, ehe ſie ſich zu dieſem Gericht geſetzet, in Gegenwart der Repu⸗ 
blik, nach der Anno 1674. bey der Wahl gemachten Rotha, ihren Eid 
geleiſtet. Dieſes Captur⸗Gericht nun ſoll wegen Unterſuchung derer 
Sachen, fo den Hoch⸗Verraht betreffen, bis zu denen Land ⸗Taͤgen, 
Beſtand haben. Do hat auch der wohlgebohrne Herr Franciſeus von 
Bnin Radzewski, Unter⸗Cammer⸗Herr von Poſen, als einmuͤhtig tes 
wehlter Marſchall der Ritterſchaft einen Eid abgeleget, laut der verfer⸗ 
tigten Rotha, bey obiger Anno 1674. gehaltenen Wahl. 
KX * * 


Manifeſtation 


Welche von denen verſamleten Reichs⸗Staͤnden, bey 
dem Wahl⸗Felde, um bey der Wahl eines neuen Kz 
niges alles zu præcaviren, den 25. Aug. Anno 
1733. iſt errichtet worden. 

Wir ſo geiſtliche als weltliche Senatores, imgleichen der geſamte 

Adel des Koͤnigreichs Pohlen und Groß⸗Herzogthums Litthauen, 
thun vor dieſe und kuͤuftige Zeiten kund und zu wiſſen: Daß, gleich 
wie wir allezeit die mit denen benachbarten durchlauchtigen Puiſlancen 
engegangene Pacta und Bündniſſe auf das heiligſte gehalten; auch ders 
felben unverletzte Beobachtung, noch bey der letzten General⸗Confoͤde⸗ 
tation aller Stände, beides in unſerm und unſerer Könige Namen ange 
lobet, wir auch igo nicht aus der Abſicht unſeren Nachbaren zu ſchaden, 

denn G Ott kennet und richtet unſere Herzen) ſondern nach der von 
eiten des durchlauchtigſten Sigismundi Augufti an ſtets üblich gemes 
enen Gewohnheit, und Kraft unferer Privilegien, Conſtitutionen und 
Pacten, fo wir mit unfern durchlauchtigſten Koͤnigen errichtet, alhier an 
den gewöhnlichen Ort, zwiſchen Warſchau und dem Dorf Wola gelea 
— uns verſamlet und zuſammen gekommen, damit wir daſelbſt mit 
eyen und eiumuͤhtigen Stimmen, nach unſerm Gefallen, als ein freyes 
Jiii iii a Volk 
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Volk, ſo keinem zu gehorchen gewohnt ift, uns einen Heren und König 
erwehlen mögen. Nachdem wir aber alda unſere, die Wahl und den 
Staat betreffende Conſilia ganz friedlich angefangen, und auf keine 
Kriege mit denen Nachbaren dachten, (weil wir uns um unfere eigene, 
nicht fremde Dinge befümmerten) ift uns zu Ohren gekommen, daß 
die Trouppen Ihro Szaariſchen Maſeſtaͤt in das Grog -Herzogthum 
ein⸗, und bereſts näher nach denen Gränzen des Koͤnigreichs Pohlen 
fortgerücket wären, zu dem Ende, daß fie unſere freye Wahl, die von 
keines andern Difpofition dependiret, nach ihrem Gefallen einrichten; 
unſer vornehmſtes Wahl⸗Recht unterbrechen; die mit ung eingegangene 
Pacta und Bündniſſe, ja ſelbſt den bey Pruth gefchloffenen Tractat bie 
chen, und alfo unfer Vaterland in die aͤuſſerſte Noht ſetzen; innerliche 
Kriege darin erregen, und unſere Länder mit unſchuldigem Blut üben 
ſchwemmen moͤgen. Deswegen wir, da uns unmoͤglich laͤnger 50 
zu ſchweigen, wegen des groſſen und uns gewaltſamer Weiſe angethanel 
Unrechts, und um das nach unſern Fundamental-Geſetzen freye, durch 
das Blut unſerer Vorfahren erworbene; und bishero von keinem unſe⸗ 
rer Benachbarten gekraͤnkte Wahl⸗Recht zu conſerviren, vor GOTT 
und vor der ganzen Welt, auch vor allen uns angraͤnzenden durchlauch⸗ 
tigſten Puiſſancen, wieder ſolchen unbilligen und unerlaubten Einmarſch 
und Einbruch der Czaariſchen Srouppen in unſere Laͤnder, und die une 
rechtmaͤſſige Verwuſtung, und andere Gewaltthaͤtigkeiten auf das ip 
krlichſte proteſtiren und manifeſtiren, auch durch Special- Schreiben 
dieſes uns angethane gewaltſame Unrecht denen andern durchlauchtigſten 
Puiſſancen befant machen wollen, zugleich uns erklaͤrende: daß wit, 
wovor uns GOtt bewahren wolle, nicht offenfive zu gehen, fondem 
nach dem einem jeden zustehenden natürlichen Rechte, vor dieſes unſet 
vornehmſtes Recht, und vor die Privilegia einer freyen Königs- Wahl, 
als aͤchte Nachfolger unſerer Vorfahren, unfer Blut, Leben und Güter 
aufzufegen gedenken. Wir flehen denjenigen zu unſerm Beyſtande an, 
beffen gerechte Rache die Schuldigen verfolget. GOTT ſegne uns, 
und beglücke diefe unſere rechtmaͤſſige und unſchuldige Wertheidigung 
unſerer Rechte, Freyheiten und Privilegien. Wir find gewiß, daß det 
Himmel ſelbſt vor uns ſtreſten werde. Weil uns aber ſowohl aus dt 
nen Univerſalien derer Moſcowiter, als auch durch die gemeine Sage 
die klaͤgliche Nachricht befant worden, als ob fieh einige des ae 
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oder weltlichen Standes finden, welche mit Vorſatz dieſe fremde Troup⸗ 
pen herbey gelocket, damit fe durch Gewalt und Waffen die freye Wahl 
hindern, und die gewünſchte innerliche und aͤuſſerliche Ruhe unterbrechen 
mögen : fo erklaͤret das Vaterland als eine Mutter, ſolche aus der Art 
geſchlagene Kinder, die als Monſtra der Natur, und als eine rechte 
Nattern-Art, welche in das Eingeweide ihrer Mutter wuͤtend anzuſthen 
find, nicht vor aͤchte Söhne, ſondern tilget fie hiermit aus dem Buche 
der Lebendigen; die, ob fie gleich in der guͤldenen und unſchaͤtzbaren 
Freyheit erzogen worden, dennoch nicht wehrt find, daß fie dieſes Foft- 
baren Schatzes, dem fie fo liſtig nachſtellen, ferner genieffen folten; und 
berſtoͤſſet fie als faule und von dem hoͤlliſchen Gift angeſteckte Glieder 
aus der Republik, als die ihrer Unart halber an denen ächten Gliedern 
kein ferneres Antheil haben follen, Sie erkennet demnach alle diejeni⸗ 
gen, fo fich einer Gewaltſamkeit wieder ihre allgemeine Mutter bis hero 
unterſtanden, oder künftig unterſtehen werden, vor Feinde des Vater⸗ 
landes, Meyneidige und Vogelfrey; zugleich auch alle diejenigen, welche 
fh ins künftige zu ihnen gefellen, und ihnen, es geſchehe directe oder 
indirecté, hülfliche Hand leiſten werden; maffen alle diejenigen vor 
geſchworne Feinde des Vaterlandes zu achten find, welche feindliche 
Trouppen in ihr Vaterland Führen, damit fie durch ſelbe das Blut und 
die Thraͤnen der Armen vergieſſen mögen. Es machet fich demnach die 
ganze Republik anheiſchig, daß fie ſich ſolchen widerſetzen; ihrer oder 
Ihrer Nachfolger Güter an fih ziehen und conßleiten wolle, doch fo, 
wenn es vorhero gerichtlich, waͤhrender Wahl vor denen Captur⸗Ge⸗ 
kichten, nach der Wahl an dem kuͤnftigen Kroͤnungs⸗Reichs⸗DTag aus. 
geführet worden. Aus denen copfiſcirten Gütern aber foll denen, fo 
dürch befagte eingefuͤhrte fremde Trouppen einigen Schaden, Unrecht 
und Verwüſtung ihrer Guͤter leiden möchten, alles wieder erſetzet wera 
den. Das Haus aber oder Palais worin ſolche ordentlich zu wohnen 
pfiegen, foll zum immerwährenden Andenken der Verraͤhterey geſchleiffet, 
und ihnen niemals einige Hofnung zur Amneſtie zugeſtanden werden. 
lleberdem werden fie auch ihre Gemahlinnen der Rechte und Verſchrei⸗ 
ungen ihres Eingebrachten nicht zu erfreuen haben, noch fih dabey 
ſhutzen können. Fals aber iemand von denen hochgeböhrnen und hoch⸗ 
ehrwuͤrdigen Herren Biſchoͤfen dieſes Verbrechens ſolte ſchuldig gefun⸗ 
den werden, fol derfeibe aller m Auctorität und Activitát 
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in öffentlichen Verſamlungen verluſtig ſeyn: Die Einkünfte aber ihrer 
geiftlichen Güter follen einbehalten werben, und ihnen nicht eher, als 
bis fe durch rechtliche Deciſion ihrem Verbrechen gemäß beſtraft wor⸗ 
den, ausgeliefert werden. Ueberdem fo præcaviren wir auch, daß ſich 
keiner derer hochgebohrnen Heeren Biſchoͤfe oder weltlichen Senatoren 
unterſtehen ſoll, ſich waͤhrenden dieſen Troublen, aus denen Graͤnzeg 
des Reichs higweg zubegeben, oder jemanden auſſerhalb dem Reich zu 
verſchicken, wo fe nicht vor Meyneidige wollen angeſehen und ihrer 
Guͤter und Ehren beraubet werden. Die ſich iso auſſerhalb den Grás 
zen des Reichs befinden, flen gehalten ſeyn, innerhalb 4 Wochen von 
dato an zuruck zu kehren, widrigenfals aber zu oben befagter Steafe 
condemniret ſehn. Zu mehrerer Bekraͤftigung dieſer Manikeſtation 
aber, unterfchreisen wir felbe alle eigenhändig. Wer ſich aber ſolche zu 
unterzeichnen weigern folte, er fey ein Biſchof, Senator oder ander Wis 
niſter, oder auch ein Edelman von beiderley Nation, ſoll eben deswegen 
vor einen Feind des Vaterlandes erklaͤret werden. Gegeben auf dem 
Wahl⸗Felde zwiſchen Warſchau und Wola, den aten Sept. 1733. 
Theodorus Potocki, Erz-Biſchof und Primas. Johann Lipfki, 
Biſchof von Cracau und Kron⸗Unter⸗Canzler. Chriſtoph Antonius 
Szembek, Biſchof von Cujavien und Pommerellen. Staniſlaus Ho- 
fius, Biſchof von Poſen. Michael Zienkowicz, Biſchof von Wilnz, 
Andreas Zalufki, Biſchof von Plock. Chriſtoph Johann Szembek, 
Biſchof von Ermland und Samland, Praeſident von Preuſſen. Jo- 
hann Felix Szaniawfki, Biſchof von Chelm und Abt von Wachau, 
Samuel von Ozy Ożga, Biſchof von Kiow und Czerniechow. Con- 
ſtantin Moſzyfiſki, Biſchof von Liefland. Boguſlaus Corvinus Go- 
Slewfki, Biſchof von Smolenfko. Janus Wisniowiecki, Caſtellan 
von Cracau und Krzemienitiſcher Staroſt. Theodorus Lubomirkkl, 
Woywod von Cracau. Georgius Lubomirfki, Woywod von Sando- 
wir. Caſimitus Fuͤrſt Czartorinfki, Caſtellan von Wilna. Jofeph 
Ogitiſki, Woywod von Trock. Alexander Szembek , Woywod von 
Siradien, Staroſt von Bieck. Johann Sapieha, Gaſtellan von Trock 
und Staroſt von Brzeſt. Andreas von Lubraniec Pabſki, Woyo 
von Braeſt in Cujavien. Jofeph Potocki, Wohwod und General vont 
Kiow. Ludwig Szoldıfki, Wohwod von Inowroclaw und General 
von Gros-Pohlen. Auguſtus Alexander Fuͤrſt Czartoriiiſki, Wong 
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ind General bon Reuffen. Michael Potocki, Wohwod von Wot- 
hynien. Stephanus Humiecki, Weymwod von Podolien. Johann 
Tarlo, Woywod von Lublin und General von Podolien. Antonius 
Michael Potocki, Woywod von Belz. Francifcus Zalufki, Wohwod 
bon Plock. Martinus Oginfki, Woywod von Witepfk. Staniflaus 
Poniatowfki, Woywod von Maſuren. Joh. A. Czapfki, Woywod 
hon Chelm. Petrus J. Przebedowfki, Woywod von Marienburg. 
Johann Kofciefza Zaba, Woywod von Minfk. Antonius Morfztyn, 
Woywod von Liefland. Joſeph Potulicki, Woywod von Czernie- 
chovien. M. Kozminfki, Caſtellan von Poſen. Mart. Myeielfki, 
Caſtellan bon Kalifch. Petrus Conftantinus Stadnicki, Caſtellan von 
Wounicz. S. Garczyfiſki, Caſtellan von Gnefen. Antonius My- 
eielfki, Caftellan von Siradien. F. Skarbek, Caftellan von Leneziez. 
Francifcus Michael Mofzczyufki, Caſtellan von Brzeſt in Cujavien, 
Cafimirus Stecki, Caftellan von Kiow. Staniſlaus Garczynfki,-Ca- 
fellan von Inowroclaw. Martin Jofeph Vürzycki, Caftellan von 
Reufifeh-Lemberg. Carolus Wyzycki, Caſtellan yon Wolhynien. 
Johannes de Campo Scypion, Caftellan von Smolenfko. Joſephus 
Fr. Soltyk, Caftellan von Lublin. Johann Stadnicki, Caftellan von 
Belz. Anton. Ofkierko, Caſtellan von Nowogrodeck. Nicolaus 
Podofki, Caftellan von Plock. Georgius Tyſzkiewicz, Caftellan von 
Witepfk. Cafimirus Rudzinfki, Caftellan von Czerfk und Obriſter 
bey J. K. M. Huſaren. Victorinus Kuczynfki, Caftellan von Podla- 
chien. Wenceflaus Trzeinfki, Caſtellan von Rawa. Valerianus 
Antonius Zaba, Caſtellap von Brzeſt. Samuel Lazowy, Caſtellan 
bon Miciflaw. Bartholomaeus Bagniewfki, Caſtellan von Elbing. 
Johann Potocki, Caſtellan von Bracław. Francifcus Czapfki, Caftel- 
lan von Dantzig. Andreas Michael Morſztyn; Caſtellan von San- 
decz. Michael von Konar Konarfki, Caſtellan von Wiſliez, Fran- 
eiſeus Rozrazewfki, Caftellan von Rogoꝭin. Petrus Dembirnfki, Ca- 
fellan von Bieck. Petrus von Skrzynnic Dunin, Caſtellan von Ra- 
dom und Staroſt von Zator. Francifcus von Brudtow Mielzynfki , 
Caftellan von Sremfk. Jof. Stepkowfki, Caftellan von Zator. Sta- 
dillaus Rupniewfki, Caſtellan von Mafogocz, Staroft von Szydiow 
ind Demidow. Nicolaus Sottyk, Caftellan von Przemiflaw. Jofeph 
Grabinfki, Caftellan pon Sanocz. M. Migczyfſki, en 125 
ö elm. 
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Chelm. Staniſlaus Corvinus Kochanowfki, Caflellan von Polaniecz, 
Cafimirus Wioftowfki, Caftellan von Kriven. Jofeph Zborowfki, 
Caftellan von Czekow. Adam von Werbno Pawlowfki, Caftellan 
von Biechow. Jofeph Walewfki, Caftellan von Brzezin. Johann 
Krakowfki, Caftellan von Camin. Calımirus Walewfki, Caftellan 
von Spicimiria. Jofeph Jaxa Kwiatkowfki, Caſtellan von Inowiodz, 
Albertus Weflel, Caſtellan von Warſchau. W. Larickoronfki, Ca. 
ſtellan von Goſtin. Staniſlaus Niſzezycki, Caftellan von Racigzk, 
Theodor Moltowfki, Caſtellan von Sieprz. Caſimirus Zorawkki, 
Caſtellan von Wifzogrod. -Vincentius Caſimirus Mirzeiewfki, Ca 
ftellan von Zakroczim. Vladiflaus Grzegorzewfki, Caſtellan von 
Ciechanow. Alexander Przezdziecki, Caſtellan von Liefland. Jo- 
feph Mnifzech , Kron - Gros-Marchal. Mich, Koributh Fuͤrſt Wi. 
fniowiecki, Gros⸗Canzler und General- Regimentarius von Litthauen, 
Michael Fuͤrſt Czartorinfki , Unter⸗Canzler von Litthauen. Maxi. 
milianus Olfolinifki , Kron⸗Gros⸗Schatzmeiſter. Johann Sollohub, 
Gros⸗Schatzmeiſter von Litthauen. Francifcus Biliriſki, Kron-Hof. 
Marchal. Paulus Fürſt Sanguſzko, Hof- Marchal von Litthaüen, 
Martinus Zaluſki, Suffragan von Plock und Kron⸗Gros⸗Secretarius 
Joſaphat Michael Karp, Gros-Secretarius von Litthauen. Jofeph 
Zaluſki, Kron -Referendarius und Abt von Przemeck. Georgius Cs. 
fimirus Ancuta, Biſchof von Antipatra, Suffragan von Wilaa und Re. 
ferendarius von Litchauen. Anton. Sebaltian Debowfki, Kron-Re- 
ferendarius. Dominicus Wollowicz, Referendarius von Licchauen 
und Obriſter bey J. K. M. Hularen. Jofeph Sapieha, Hof ⸗ Schah 
meiſter von Litthauen. N. Krylzpin, Caſtellan von Samogitien. 
Francifcus von Bnin Radzewfki, Unter-Kammer⸗Herr von Polen, M 
Nahmen der ganzen Ritterſchaft; ſich zugleich beziehende auf der parti- 
culair-Manifeſtationen beſondere Abſchriften, die von allen Wohwob⸗ 
ſchaften, Staroſteyen und Diſtrieten unterſchrieben, und in denen Grod 
bey Uebergebung dieſes Actus gelaffen worden. Joſaphat Szaniawikl, 
Staroft von Malogocz und Chęcin. Joſeph Brzoftowfki, Notarius 
in Litthauen und Land» Bothe der Woywodſchaft Wilna. Caſpat 
Ciriſki, Keon-HofeFäger-Meifter. Mat. Alexander Orlewfki, Keo 
Vice-Inftigator. 
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Intimation 


Wegen des zwiſchen Warſchau und Wola erwehlten 
| neuen Koͤniges. 


Wen wegen allgemeinen Urſachen und wegen Berahtſchlagungen, 
welche zur Austreibung der unrechtmaͤſſiger Weiſe und ohne its 
gend eine Urſache in Litthauen eingeruͤckten und immer weiter fort mar⸗ 
ſchirenden ruſſiſchen Armee gepflogen werden, die auf gegenwaͤrtigem 
Reichs⸗Dage wuͤrklich angefangene Exerbitancen nicht haben zum Ende 
gebracht werden koͤnnen: So ſchieben wir deren Endigung bis zu dem 
(ſo G Ott wil) nechſtkommenden Kroͤnungs⸗Reichs⸗Dage auf. Nach⸗ 
dem wir aber andere Berahtſchlagungen, welche die Republik angehen, 
berichtet; und den Eld, wegen Ausſchlieſſung eines Auslaͤnders, nach 
Juhalt der von allen Ständen des Königreichs in dieſem gegenwärtigen 
Jahre errichteten General⸗Confoderatlon, geleiſtet hatten: So find 
wie endlich, nach vorgaͤngiger Auruffung Gttes des wehrten heiligen 
Geiſtes, welcher die Herzen derer Menſchen regieret und vereiniget, 
um dem eifrigen Wuͤnſchen des waͤhlenden Volkes ein Genuͤge zu leiſten, 
u dem Wahl⸗Actu ſelbſt geſchritten, haben unſerer Nation Ehre, Ruhm 
ind Reputation, welche durch Ausſchlieſſung eines Piaſten bey der pos 
tigen Wahl war hindan geſetzet worden, ergaͤnzet, und mit einmuͤhtigen 
Stimmen als ein freyes Volk, welches weder in Erwaͤhlung ihres Rós 
iges von keinem iemahls dependiret hat, noch auch die auf einen Gine 
btimifchen zielende Ausſchlieſſung leiden kan, uns, durch Eingebung des 
Loͤniges aller Könige, einen gebohrnen Wohlen, nemlich: Stanislaum 
Lefzezynski, (deſſen Rahme in der ganzen Welt berühmt und zu ve- 
beriren), zum Könige von Bohlen und Gros Herzoge von Litthauen, 
Renfen, Preuſſen, Maſuren, Samoytien, Kiowien, Wolhynien, Po⸗ 
dolien, Podlachien, Liefland, Smolensko, Severien und Czernichovien 
Mbt denen darzu gehörigen Provinzen erwehlet, hiernechſt deffen ſehn⸗ 
ches Wünfchen nach dem Vaterlande zu kommen, verkürzet, und ihn 
Ih den Schoos des Vaterlandes, als unferer allgemeinen Mutter und 
ner abſoluten Gebiehterin über ihre Rechte, angenommen. Dieſes 
t aber gröſſeſten Theils aus der Urſache geschehen, weil wir in der hp» 
en Berfon dieſes Herrn nicht nur die bewunderungs⸗ würdige Bor 
Dian. Belag. 2. Th. KELE EEE fte 
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ſehung des allmaͤchtigen GSOttes, ſondern auch das Anſehen feine 
Familie, die genaue Verwwandſchaft mit denen gröffeften Monarchen, 
die unvergleichliche Meriten gegen dieſes Vaterland, ſowohl Spro fór 
niglihe Majeſtaͤt Vorfahren, als auch Dero hohen Perſon ſelbſt, und 
ins beſondere die ausnehmende koͤnigliche Tugenden, die dem menſchli⸗ 
chen Herzen kaum ertraͤgliche Gedult, die bereits ausgeſtandene Mühe, 
Aebeik und Selbſt⸗ Erniedrigung reiflich erwogen, den Nutzen und 
Gluͤckſeligkeit diefe Vaterlandes unter Dero Regierung, ſo auch die 
Art und Weiſe der Rettung deſſelben vorher geſehen, und groffe Hof, 
nung auf Ihro Majeſtaͤt tapferes und Kriegs = erfahrnes Herz geſetztt 


haben, daß ſie dieſe Zeiten mit einem ſiegreichen Lorbeer⸗Kranz erfreuen, 
und dieſes Dero Regierung beſtimmte Vaterland zur Verwunderung 
und Neid derer Menſchen erhalten würden. Derowegen find Ihro fd | 
nigliche Majeſtaͤt durch freye Stimmen nicht nur einmuͤhig erwaͤhltt, 
ſondern auch ohne jemandes Wiederſetzung durch Ihro poch: fürfilichen 
Durchlauchtigkeit Herrn, Herrn Theodorum Potocki, Erz- Biſchof 
von Gneſen, des Koͤnigreichs Pohlen und des Gros⸗Herzogthuntz 
Litthauen Primatem, zum König von Pohlen, Gros⸗Herzog von Alb 
thauen und denen darzu gehoͤrigen Provincen (welches zum Lobe feines 
heiligen Namens und zum Ruhm dieſer unferer Republik GOTT woll 
laſſen geſegnet und glücklich ſeyn) nach dreymaliger zu unterfchiebentl 
Zeiten, um die Einigkeit, geſchehenen Anfrage, unter allgemeiner Git 
ſtimmung, und zwar unter heftigem Begehren des waͤhlenden Wolke, 
ernennet, durch die Herren, Herren Marſchalls aber proclamiret un 
publiciret worden. | 
In Erwegung aber der Coniuncturen dieſer itzigen Zeiten, geb 
wir, nach dem bey der Wahl des allerdurchlauchtigſten Koͤniges Johan | 
nis IH. glorwuͤrdigſten Andenkens geſchehenen Exempel, dieſem neth | 
wählten allerdurchlauchtigſten Könige Macht und Gewalt, nach Er 
forderung und Umſtand der Zeiten, den Kroͤnungs⸗Tag und den Krd | 
nungs⸗Reichs⸗Dag anzuſetzen, fo auch zu denen Land- Tågen, welcht 
vor dem Kroͤnungs⸗Reichs⸗Tage follen gehalten werden, U niverfaliti 
auszugeben, und dieſes alles unter dem Cabinet⸗Juſiegel ausgehen z 
laſſen. Auf dieſem Reichs⸗Tage nun werden alle und iede Gerichte 
nebſt denen Exorbitancen tractirt werden, die Mandata aber zu bien 
Gerichten, follen unter dem Land⸗Inſiegel ausgehen. gu | 
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Inzwiſchen geben wir Ihro koͤniglichen Majeſtaͤt, welche mit dem 
hoch erlauchteten Herrn Primate, Sengtoren, denen Herren Staats⸗ 
und Kriegs⸗Miniſtern, und mit den Delegirten von denen Woywod⸗ 
(haften, Laͤndereyen und Diſtricten die ſaͤmtliche Republik repræfenti- 
ten, Kraft gegenwaͤrtigen Actus vollkommene Macht und Gewalt, ſo⸗ 
wohl die innerliche als aͤuſſerliche Sicherheit zu beſorgen, alle inzwiſchen 
vorkommende Calus gänzlich und gründlich zu entſcheiden; nicht minder 
durch Geſandſchaften oder publigve Inſtrumenta, (vermoͤge des obigen 
bon denen Ständen der Republik im Wahl⸗Felde verfertisten und durch 
gegenwartigen Actum gaͤnzlich approbirten Mauifeſts) bey denen be⸗ 
nachbarten Monarchen und Potentaten fich zu melden und um Abwen⸗ 
dung derer Waffen anzuhalten. Im Fall aber zwiſchen der Wahl und 
Krönung die Gefahr immer gröſſer auwachſen folte, fo erlauben wir Ihro 
Königlichen Majeſtaͤt zum allgemeinen Aufiig einmahl vor zweymahl Pa- 
tente bey der im Krieges⸗Recht geſetzten Strafe auszufertigen, um diefe 
laut denen alten Rechten und Gewohnheiten des Koͤnigreichs, denen Sta- 
turen des Gros⸗Herzogthums Litthauen, und vermoͤge der bey der Wahl 
des weyland Allerdurchlauchtigſten Koͤniges Johannis III. verfertigten 
Conſtitution, mit dem Cabinet-Inſſiegel zu bekraͤftigen. Jedoch ſoll 
der Gebrauch dieſes Cabinet-Inſiegels nur zu dieſen algemeinen Auga 
ſchreſbungen und zu denen oben benanten Expeditionen vor dies einzige 
mahl Ratt haben, und hierdurch im geringſten nicht das in denen Confti- 
tutionen befindliche General-Recht vom Cabinet-Inſiegel aufgehoben 
werden. Alle andere Regalia aber follen bis zum Kroͤnungs⸗Reichs⸗Tag 
bey der Republik verbleiben. ; ; 
Und weil wir hauptſächlich und vor allen Dingen ſchuldig find, auf 
die Sicherheit der hohen Perſon Ihro königlichen Maſeſtaͤt und der Res 
publik, fo auch der Adelichen Perſonen Ehre, Haͤuſer und Güter, zu gee 
denken; So iniungiren wir denen Herren General-Regimentariis, Go- 
nerals, Obriſten, Ockcieurs der ganzen Ritterſchaft beyder Nationen, 
und ſowohl denen Teutſchen als Pohlniſchen Voͤlkern, daß fe keine diee 
fen Befehl zuwider gegebene Ordre reſpectiten, ſondern fich aufs baldeſte 
zum Schutz Ihro Königlichen Majeſtaͤt und zur Beſchützung der Nepu⸗ 
blik, in gewohnlicher Krieges⸗Ordnung und Anzahl, auf Befehl Ihro 
Königlichen Majeſtaͤt oder desjenigen Regimentarii, den Ihro Königlie 
che Majeſtat an die Stelle defen, welcher dieſer jetzigen Difpofition der 
E REEE EFE 2 Ree 
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Republik zuwider handeln moͤgte, allenfalls ſubſtituiren werden, feh eins 
finden mögen, bey Verluſt der Chargen, der Dienſte und Beſoldung, ohne 
die geeingſte Hoffnung zur Begnadigung, bey Strafe, welche den Feinden 
des Vaterlandes geſetzt iſt, und, im Fall irgend einer Widerſetzung gegen 
die Oberen, bey Schaͤrfe derer Keieges⸗Artikel. Wir verſprechen auh 
ganz heilig dieſem unferm neu erwaͤhlten Könige und Herrn Treue und 
Gehorſam, laut unſern Rechten zu leiſten, deſſen Majeſtaͤt, Sicherheit 
und Ehre allenthalben, wie es redlichen Bohlen zukommt, zu beſchuͤtzen 
und zu defendiren, Ihm als unſerm durch freye Stimmen einmühtig 
erwehlten Koͤnig und Herrn feſt anzuhangen, die Wahl zu vertheidigen, 
ſelbige laut denen Rechten und der Freyheit des Vaterlandes zu erhalten, 
wider die Auf wiegler und Aufrührer, im Fall fich letzo oder in Zukunft 
(da GO vor behüte) ſolche finden moͤgten, als wieder Feinde des 
Vaterlandes auf die in dem obigen Manifeft exprimirte Weiſe uns auf 
zulehnen, (jedoch geben wir ihnen von gegenwaͤrtigem Actu an eine Zeit 
von 2 Wochen zur Bekehrung) die in eben derſelben Manifeſtation ge 
ſetzte Strafe uͤber ſie ergehen zu laſſen, und die Erhaltung dieſer Wahl 
nach dem Exempel unſerer Vorfahren, nach der in denen Statuten, Con- 
ſtitutionen, Verbuͤndniſſen ſowohl aͤlteren als neueren befindlichen Wor- 
ſchrift, mit allen Kräften zu vertheidigen. Im Fall ſich auch Jemand 
unterſtehen moͤgte wieder die Republik etwas feindſeellges vorzunehmen, 
ſo wird man wider ſolchen nach allen Rechten, insbeſondere aber nach der 
letzten dieſes 1733. Jahres verfertigten General- Confoederation und 
nach dem oben bemeldeten Manifeſt verfahren. Derowegen wenn fih 
irgend einige Manifeſtationes, welche zum Schein von Jemanden ders 


fertigee worden, finden mogten, ſo caffıren und annihil ken wir felbige, 


durch gegenwartigen rechtmäßigen Actum als ein unzeitiges und nichts⸗ 
wuͤrdiges Unternehmen. ; 
Weil wir denn nun eine ganz freye Nation find und Ihro Königliche 
Majeſtaͤt durch unfere freye Stimmen zum Könige erwehlet haben; So 
wollen wir auch unſere Rechte und Freyheiten bey Ihro Königliche Ma⸗ 
jeſtaͤt praecaviren und dieſelbe auf die Weiſe, wie unfere Vorfahren mit 
ihren Koͤnigen und Herren es gemachet haben, obligiren. Denn dieſe 
haben allezeit bey der Wahl eines Koͤniges ihren Vorfahren gefolget und 


einige Conventiones wegen ihrer Rechte und Freyheiten gemacht. Zu 


dem Ende haben wir auch gewiſſe Artikel unter dem Nahmen 920 15 
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ctorum Conventorum mit denen von Ihrs Königlichen Majeſtaͤt dazu 
berordneten Herren Deputirten verabredet, welche Ihro Koͤnigliche Ma⸗ 
phát in hoher Perſon zu beſchweren guͤtigſt belieber haben. Es werden 
guch Ihro Königliche Majeſtaͤt die Verträge, Rechte und alle Privilegia 


hach gluͤcklich erfolgter Krönung laut dem Exempel Dero Durchlauchtig⸗ 
| fen Vorfahren zu confirmiren geruhen. 


Hiernaͤchſt wuͤnſchen wir denen entſeeleten Gebeinen Ihro Koͤnigli⸗ 
chen, Königlichen, Königlichen Majeſtaͤt Majeſtaͤt, Majeſtät, Johannis 


Ul, defen Durchlauchtigſten Gemahlin, imgleichen Augulti II. Glor⸗ 
würdigſten Andenkens, als unſern geweſenen allergnaͤdigſten Koͤnigen, die 


Ehren⸗Bezeigung, welche unſere Nation gegen ihre Herren zu thun ge⸗ 
wohpet it, an den Tag zu legen. Und damit wir mit deſto groͤſſerer 
Ehrfurcht und Hochachtung die entſeelten Coͤrper unſerer Könige, welche 
bor dicem Behaͤltniſſe fo groſſer Königlichen Tugenden geweſen, zu der 
Erde beſtatten mögen; So haben wir in der Haupt⸗Stadt Eracau, 
und zwar in der daſelbſt befindlichen Cathedral-Kirche, den Tag vor der 
Krönung zum Begraͤbnis⸗Dag angeſetzet. Zu dem Ende befehlen und 
teinnern wir, daß ſich die Faͤhnriche aus allen Woywodſchaften, Sta» 
toſteyen und Diſtricten fo wohl des Koͤnigreichs Pohlen als auch des 
Gros⸗Herzogthums Litthauen auf den beſtimmten Tag nach Gewohn⸗ 
heit alda einfinden moͤgen. Was aber die Unkoſten betrifft, welche auf 


| dife Bearäbniffe aufgehen werden, fo erklaͤren wir uns einmühtig, daß 
| ft aus dem Königlichen und Gros⸗Herzoglichen Schatz ſollen hergenom⸗ 
men werden. 


„Die Captur-Gerichte in denen Woywodſchaften, Staroſteyen und 
Diſtricten follen von dem 19. Septemb. das if von dem Tage, an wel 
chem Ihro Königliche Maſeſtaͤt die Pacta Conventa beſchworen haben, 


nerhalb Drep Wochen den Anfang nehmen; welche Woywodſchaften, 
| Starofteyen und Diſtriete aber diefe Gerichte vor dieſer Zeit augefan⸗ 
gen haben, deren Decreta ſowohl als auch die Gerichte ſeſbſt ſollen null 


und nichtig ſeyn. Dieſe Captur⸗Gerichte follen nach Vorſchrift derer 

onſtitutionen eine Woche vor denen Land⸗Taͤgen, welche vor dem Kri» 
nüngs⸗Reichs⸗Tage gehalten werden, aufhören, Denen Militair- We 
dienten, welche entweder in Krieges⸗Expe dition oder auch nur wirklich 
nter Commando bey denen Fahnen find, ſoll drey Wochen vor dem 


Krönungs⸗Reichs⸗Tage die Gage gegeben werden. Die Decreta der 
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Captur- Gerichte im Grog- Herzogthum Litthauen follen die Nichtere | 


dieſer Gerichte zu exequiren ſchuldig ſeyn. Im Fall ſich aber einige 
finden mögten, welche weder auf ietzigem Wahl⸗Reichs⸗Tage, noch auch 
auf denen vorhero gehaltenen Land⸗DTaͤgen den in der General-Confoe- 


deration exprimirten Eyd nicht geſchworen haͤtten, ſolche follen weder 
die Decreta exequiren, noch auch einen Sitz in dieſen Captur⸗Gerichten | 


haben können. 
* X * 

Proiect des Gros⸗Herzogthums Litthauen / 
welches wegen des Rauchfangs⸗Geldes im Wahl 
Felde bey Warſchau, den 12. Sept. 1733. ent- 
worffen und unterſchrieben worden. 


Di: Contribution, welche unter dem Namen des Rauchfangs⸗Gelbes 


im Gros⸗Herzogthum Litthauen, laut der Conſtitution von Anno 


1717. auf die Land⸗Güͤter bis zum folgenden Reichs⸗Dage geleget, bis 
dato aber noch nicht aufgehoben worden, ift als eine Haupt- und Prin. 
cipal- Sache, laut der von denen Ständen der Republik beſchworenen 
Confoederation, zur Aufhebung auf gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tage pro- | 


poniret und mit eines jeden Einſtimmung von denen Land⸗Guͤtern des 
Ritter⸗Standes wieder aufgehoben worden; Derohalben verſprechen 
wir nichts mehr, als nur die Ratam des September - Monahts dieſts 
Jahres zu zahlen. Zur Unterhaltung aber der ordinairen Anzahl det 
Armee und zu deren Beſoldung haben wir beſtimmet: Erſtlich den Drite 


ten Theil aller Einkünfte aus allen Hybern-Guͤtern, auffer den Hybern- | 


Geldern, welche in der Conftitution von Anno 1717. beſchrieben find; 
Zum andern aus dem Schatz der Republik die Summe von 106000 pol 


miden Gulden, welche zur Beſchenkung der Armee, zum Beſten deret | 


Bleſſirten und zu Anwerbung Neuer an Stelle der Abgegangenen deter- 
minitet find, indem wir felbige der Diſpolition ſowohl Ihro Königlichen 
Majejtät, als auch derer Litthauiſchen Feld- Herren oder Regimentariel 


von diefer Zeit an entziehen; Zum dritten, in den Gros. Hekzoglich Lit | 


thauifhen Schatz zu der Summe von 200000 Gulden, welche aus dem 


Joll ſowohl Land- als Waſſerwaͤrts einkommt, annoch 100000 Gulden, 


und zum Kopf⸗Geld, welches gus 6oooo Gulden beſtehet, annoch 601 
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Gulden; Jedoch dieſes ſoll geſchehen mit Vorbehalt theils einer Unter- 
ſuchung, ob ſich die Einkuͤnfte Höher belauffen, theils auch einer fernern 
und weiteren Diſpolitiop der Republik. Endlich vermehren wir den 
Schatz der Republik mit der Penlion auf die beyden Stäbe, indem wir 
aus dem Groſſen 40000 Gulden, und aus dem Feld⸗Stab zoooo Gul⸗ 
den, welches zuſammen 70000 Gulden ausmachet, noch darzu geben. 
Weil aber der Ritter⸗Stand durch Aufhebung der Feld- Contribution 
an fatt der Land⸗Guͤter auf die Hybern-Güͤter eine Auflage (wie oben 
erwehnet worden) angenommen und andere Mittel erfunden hat; So 
ſprechen wir zur gemeinen Ertragung dieſer Beſchwerden den Geiſtlichen 
und Weltlichen Stand, ſo auch die Kloͤſter beyderley Geſchlechts zu der 
G d e der Helfte dieſes Rauchfangs⸗Geldes an, bis wir auf dem, fo 

Ott will, kuͤnftigen Reichs⸗Tage mehrere Mittel zu deffen Auf hebung 
erfinden werden. Zur Verfertigung aber ſowohl der einen Tabelle we⸗ 
gen Einnahme aus dieſem dritten Theil der Einkünfte, wegen der aus 
denen Hybern- Gütern oben liquidirten Summen, wegen des Nauch⸗ 
fengs⸗ und Zapffen⸗Geldes aus denen Geiſtlichen Gütern, als auch der 
andern Tabelle wegen Eintheilung der ordentlichen Bezahlung der Ar⸗ 
me, achten wir vor noͤhtig eine General- Commiſſion zu ernennen, zu 
welcher eine jede Woywodſchaft und Diftrier des Gros⸗Herzogthums 
Litthauen, fo auch das Herzogthum Samogitien gleich den Tag darauf 
hach denen Relations-Land⸗Daͤgen unter Direction des erſten Beamten, 
2 Commiſſarii aus ihrem Mittel, die auch von ihnen follen falarirt mera 
den, durch Mehrheit derer Stimmen ohne Reflexion einiger Protefta- 
tion erwehlen ſoll. Jedoch werden von dieſem Commiſſariat die Her⸗ 
ken Staroſten und Oficieurs als Intereſſenten dieſes Negotii ausge- 
ſchloſſen bleiben. Dieſe erwaͤhlte Herten Commiflarii nun follen auf 
zukünftiges, ſo G. Ott will, 17 34fte Jahr, den 7. Januar. fih in Wilna 
zu verſammlen, und vor allen Dingen ihren Eyd vor dem Land⸗Gericht 
oder dem Grod zu Wilna zu leiken ſchuldig ſeyn; Nachgehends follen 
fie 2 ohnverfaͤlſchte Tabellen verfertigen, deren eine die Einkünfte aus 
denen Gütern und denen oben exprimirten Summen, die andere aber 
die regulaire Bezahlung der Armee in ſich begreiffen ſoll. So werden 
auch die Herren Commiffarii dieſen Commiffions- Actum in den dazu 
gehörigen und gegenwärtig beſchriebenen Puncten der Gerechtigkeit ge 
mis anfangen, fortſetzen und vollenden, fich in keine andere — 
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Materien einlaſſen, auch weder durch Verſprechungen noch Freundſchaft, Faͤhn 
weder aus Haß gegen Jemand, noch aus Furcht das Recht beugen, keine | teutſc 
Geſchenke, ſie mögen Nahmen haben wie fe wollen, annehmen, fich auch | einen 
im geringſten nicht beſtechen laffen, ſondern ohne Anſehen der Perſonen, die E 
des Standes, Condition und Auctoritaͤt nur G Ott und das Aufnehmen dig fe 
dieſer Republik vor Augen haben. Bey diefer Commillion folen gleich ren C 
anfangs alle Herren Arendatores der Hybern-Güter, keinen davon aus- aber ı 
genommen, entweder ſelbſt oder durch andere wohl⸗poſlellionirte Edel: lung 

Leute, welchen die Einkünfte wohl befant find, eine Specification diefte be; f 
Einkünfte aus denen Hybern- Gütern, nichts zum Betrug der öffentlle nifche 
chen Caffe verſchweigende, bey denen Schulzen und Voͤgten, iedoch ohne Tow 
Praeiudice der Ulaterthänigkeit, aufrichtig geſchrieben und unterſchrieben, unter 
aufzeigen und beſchweren; Die Herren Geistliche aber, ſowohl Regula | Güte 
res als Seculares, item die Mönche und Nonnen follen ohne Ausnahme ſerer 

entweder ſelbſt oder durch Procuratores, alle ihre Güter und aus ſelbj⸗ ihnen 
gen die Rauchfänge, welche auf die Regiſter notiret find, mit ihrer oder Sach 
der Procuratoren eigenhaͤndiger Unterſchrift übergeben. So wie aber Sabe 
die Herren Staroſten und Arendatores der Hybern- Güter zum Ve | mehr 
weis ihrer Einkünfte ein beſchworenes Inventarium haben müffen; al einig 
follen auch die Geiſtliche, Weltliche und Kloͤſterliche Perſonen ihre Re | eins 

gifter zum Beweis ihrer Güter zu halten, in felbige die Rauchfaͤnge ein. 
zutragen, ſie bey denen Commiſſions-Acten zu laffen, und Reverfaliit | Hier 
mit der Unterſchrift des Herrn Commiffions-Directoris zuruck zu neh- ten a 
men ſchuldig ſeyn. Im Fall aber irgend einer von den Geiſtlichen owe | walt 
Weltlichen Bejigern dieſer Königlichen und Land- Güter fih bey diet rer € 
Commiſſion nicht melden, oder einige zum Rauchfang oder zu den Git | Bele 
künften gehoͤrige Guͤter verſchweigen wird; deffen verſchwiegene Gitt | ons- 
follen auf Angeben des Fifei eingezogen und die eine Helfte dem Angebet, Mo: 
die andere Helfte dem Fiſco zuerkant und zur Bezahlung oder zur Ve | Com 
mehrung der Trouppen angewandt werden. Wenn nun die Herten aute 
Commiſſarii auf diefe Weiſe Nachricht und Gewißheit von denen Eit | fario 
kuͤnften aus den Gütern und von der oben exprimirten Summe haben, aber 
fo ſollen fie alle Summen, welche auf den Regiſtern befindlich find, unte | zum 
ein Facit bringen, nach deren Proportion die Armee bezahlen, die Chate | Dapo 
gen der teutſchen Völker vermindern und über 120 Gemeine nicht meht Bey 
gis 3 Officieurs, nehmlich einen Capitain, einen Lieutenant e | 


= 
= 
a 
eo 
r 


noͤſchaft, | 
en, keine 
ich auch 


serfonen, 
fnehmen 
en gleich 


von gus⸗ 
te Edel 


n dieſet 
oͤffentll⸗ 
och ohne 
chrieben, 
Regula. 
isnahme 
us ſelbi⸗ 
rer oder 
vie aber 
um Be⸗ 
en; alf 
ihre Res 
inge ein⸗ 


rerfalien | 


zu neh⸗ 


hen oder 


ey dieſtt 
den Gin 
e Güͤtel 


ngeber, | 
uer Bet | 


Herren 


en Git 
e haben, 
d, unter 
e Chak⸗ 
ht mehr 
10 einen 


Fahr 


| 
| 


93 Jol B 1185 


Faͤhnrich, und úber ro. zwölf, worunter ein Obriſter, über die ganze 
teutſche Armee aber zwey Generals, als einen uͤber die Cavallerie und 
einen über die Infanterie, den dritten aber über die Artillerie, ſetzen, 
die Einheimiſch⸗Catholiſche aber zu dieſen Chargen vorzuziehen ſchul⸗ 
dig ſeyn. Aus dieſen eingeſchraͤnkten teutſchen Chargen follen die Hers 
ven Commiſſarii die Anzahl der gemeinen Soldaten vermehren. Wo 
aber von dieſem in eine Maſſam gebrachten Gelde, über die zur Bezah⸗ 
lung der Armee Anno 1717. verfertigte Verordunng etwas uͤbrig blie⸗ 
be ; fo follen ffe ſolche überbliebene Summe zur Vermehrung der popl- 
liſchen VBoͤlker anwenden, und unter die Fahnen eine gröffere Anzahl 
Towarzyfchen bey eben dem Eide annehmen. Uebrigens ſoll fich keiner 
unterſtehen dieſer Verordnung zuwider zu leben, bey Verluſt der Ehren, 
Güter und Arende; Die Herren Commiffarii aber werden dieſer una 
ſerer Vorſchrift in allen Stuͤcken nachzuleben ſich bemuͤhen, uͤber die 
ihnen vorgeſchriebene Richtſchnur nicht treten, oder irgend einige andere 
Sachen, ausgenommen die Annehmung der Eide, die Verfertigung der 
Tabellen, die Verringerung der Chargen der teutſchen Voͤlker, die Ver⸗ 
mehrung der Gemeinen ſowohl pohinifcher als teutſcher Völker, ſich 
einlaſſen. Und dieſes alles foll, im Fall die Herren Commillarli une 
eins wuͤrden, durch die Mehrheit derer Stimmen in allen Puncten 
unter nullité, wo es auf andere Art geſchicht, concludiret werden. 
Hierneben follen fie keine Offerirungen von denen Parthen und Staͤd⸗ 
ten auspreffen, mit keinem deswegen Vergleiche machen oder mit Ge⸗ 
walt etwas fordern, bey Strafe einer zwiefachen Wiedererſtattung de⸗ 
ter Schaden und des Criminis peculatis, welche auf Angebung des 
Beleid igten in jedem Foro follen vindicirt werden. Dieſer Commi- 
ons-Actus nun, ſoll ohne einige Limination aufs laͤngſte innerhalb s 
Wochen fH gänzlich endigen. Wenn nun die Vabellen und der ganze 
Commiſlions Actus vollig in Ordnung gebracht worden, fo follen die 
zutentiſche Exemplaria von dem Directore und einem ieden Commil- 
fario ins befondere unterſchrieben werden; Die Herren Commiſſarii 
aber, werden ein jeder zu feiner Woywodſchaft und Diſtrict, fo auch 
zum Herzogthum Samoytien, die Copie davon zu verſchicken, allen 
davon Nachricht zu ertheilen, und dieſer Verordnung durch accurate 
Bezahlung der Armee, welche auf den Monat Martii zukünftigen 1734. 
Jahres, ſo GOTT wil, ihren Anfang nehmen ſoll, in allen Städen 
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nachzuleben gehalten ſeyn. Endlich fo approbiren wir alle waͤhrende 
dem Interregno gegebene Lauda oder Commiffions-Befcheide, fo aud 
die Decreta und Acta der Captur⸗ Gerichte, inwofern fie mit denen 
Rechten überein kommen. Die Actus aber der Inqviſitionen, Reidu- 
ctiohen, Calculationen, Verifieationen und Executionen, welche die 
Captur⸗Gerichte nach Belieben decretiret haben, ſollen, obgleich keine 
Land- oder Grods⸗Obrigkeit waͤre, waͤhrende dem Interregno expes | 
diret werden; und wenn fie zum poraus durch die Herren Captur⸗Rich⸗ 
tere felbft expediret würden, fo follen fie in ihrem Wehrt verbleiben, 
Was die oben beſchriebene Mittel von vollkommener Auszahlung der 
Armee betrift, fo Fügen wir noch dieſes hinzu: daß die Rauch⸗Faugs⸗ 
Gelder auf denen Neuburgiſchen Gütern, fo wie fe bishero bezahlet 
worden, in integro verbleiben, fo lange als die Republik zur Bezahlung 
der Armee keine weitere Mittel ausfindig machen wird; Die Zapffe 
und Schillings⸗Gelder aber des Gros⸗Herzogthums Litthauen, ſollen 
in der Difpofition derer Woywodſchaften und Diſtricten, mit Wordt: 
halt der Auszahlung, welchem fie anigo von Rechtswegen zukommt 
und zukommen wird, verbleiben. Weil der Cours derer Ducaten denen 
Einwohnern des Gros⸗Herzogthums Litthauen und denen Militair- 
Bedienten groffen Schaden bis dato verurſachet hat, fo wollen wir und 
darin nach denen benachbarten Provinzen richten, und verordnen zu 
dem Ende, daß von igo an, kein Ducat anders genommen und gerem 
net werden foll, als 13. Tympf und einen harten Sechſer. Der M 
Wilna beſtimmte Commiſſions-Actus, (wovon oben erwehnt worden) 
ſoll, obgleich einige oder mehrere von denen Commiffariis gbweſend 
waren, dennoch ungeſaͤumt vor fich gehen und geendiget werden, und 
ſolche auf dem Wahl⸗Reichs⸗Tage gemachte Verordnung, (wie ohen 
ſchon erinnert worden) fol auf dem Kroͤnungs⸗Reichs⸗Tage vor al 
Dingen approbirt werden, Actum ut ſupra. 


Theodorus Potocki, 
Erz ⸗Biſchof und Primas, 


salvis Juribus Eeclehafticis. | 
Francifcus von Bnin Radzewski , Unte 

Kammer⸗Herr von Poſen und Mar⸗ 
ſchall der Ritterſchaft, 7 u 
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Pacta Conventa derer Staͤnde der Repu⸗ 
blik Pohlen und des Gros⸗Herzogthums Litthau⸗ 
en nebſt denen darzu gehoͤrigen Provinzen. 

Mit denen Geſandten Ihro koͤniglichen Majeſtaͤt, nemlich denen 
Herren Andreas Zalufki, Biſchof von Plock, Johann Sapieha, Ca- 
fiellan von Trock, Johann Tarto, Woywod von Lublin und Staroſt 
pon Latyczew , Nicolaus Podofki, Caſtellan von Plock, Jofephus 
Mycielfki, Truchſes, Georgius von Ożarowa OZarowfki, Kton⸗Feld⸗ 
Meiſter und Staroſt von Neuſtadt, Joſephus de Campo Scypion, 
Staroſt von Lidck und Nukarow. 

Der König fol Roͤmiſch⸗Catholiſch ſeyn. 

Hi Senatores, die Ritterſchaft und alle Stände der Kron Wohlen 
und des Gros⸗Herzogthums Litthauen, nebſt allen andern zur 
Krone gehoͤrigen Provinzen haben ſich dieſes bey uns ausgedungen, und 
wir haben es ihnen verſprochen, wollen und werden es auch vor ein ims 
merwaͤhrendes Recht halten, daß, obſchon alte und keinem Zweifel un⸗ 
terworffene Rechte haben wollen, daß der Koͤnig Catholiſch Und des roͤ⸗ 
miſchen wahren Glaubens und Religion ſeyn ſoll, ſo praecaviren wir 
hoch über dieſes durch ein beftändig geltendes Geſetz itzt und ins kuͤnf⸗ 
tige zur immerwaͤhrenden Cautel, daß, gleich wie wir nebſt unſerer Ge⸗ 
mahlin durch GOttes Gnade roͤmiſch⸗Catholiſch find, auch von beiden 
Catholiſchen Eltern gebohren worden, fo foll auch in Zulunft kein an⸗ 
derer zum Koͤnig von Pohlen und Gros e Herzog von Litthauen nebſt 
denen darzu gehörigen und incorporirten Provinzen erwaͤhlet noch er⸗ 
nenet werden, als nur der, welcher wuͤrklich der wahren römifchen Res 
ligion zugethan ift, und deffen Gemahlin, fie mag in Bohlen gebohren 
fyn, oder vom andern Ort gehohlet worden, gleichfals den roͤmiſch⸗ 

Cgtholiſchen Glauben e : ; 

Verſicherung der freyen Wahl. 

So wie wir nun mit einmübtigen und frehen Stimmen gller 
Staͤnde der Republik beider Nationen, ſowohl pohlniſcher als litthaul⸗ 
ſcher und aller andern darzu gehoͤrigen Provinzen, zu dieſem Koͤnigreich 
rwaͤhlet und angenommen Wani; 1 auch wir bey unſerm 9900 
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und unſere Nachfolger als Könige in Bohlen, Gros⸗Herzoge in Lit. 
thauen, Reuſſen, Peeuſſen, Maſuren, Somoptien, Kyowien, Wolhyni⸗ 


en, Podolien, Podlachſen, Liefland, Smolensk, Severien, Czernicho⸗ 


vien und aller darzu gehörigen Provinzen niemanden ernennen, weder 
eine Wahl auf irgend eine Weiſe anordnen, noch auch auf eine andere 
ausgedachte Art einen Koͤuig, als unſern Nachfolger, ins Königreich ein⸗ 
ſetzen; und dieſes deswegen, damit nach unſerm Ableben allen Ständen 
des Köͤnigreſchs und Gros⸗Herzogthums Litthauen die freye Erwaͤhlung 
eines neuen Koͤniges, vermoͤge allen Rechten und Privilegien, welche 
wegen der freyen Wahl verfertiget worden, zu immerwaͤhrenden Zeiten 


erhalten werde; zu dem Ende follen auch wir nebſt allen unſern Nachfol⸗ 


gern, als Königen von Pohlen, den Situl eines Erben nicht gebrauchen, 
Das Recht der Gleichheiten unter denen Mit⸗Gliedern. 

Indem wir nun alle von der freyen Wahl gegebene Rechte an 
nehmen, fo verſichern wir auch, daß unſere koͤnigliche Familie fich keiner 
Succeſſion oder irgend eines Vorwands des Rechts der Naͤherſchaft 
zu dieſem Königreich anmaſſen ſolle: Und weil wir durch freye Stim 
men einer freyen Nation auf dieſen Thron erhoben worden, ſo werden 
wie auch die freye Wahl, imgleichen den Vorzug der Freyheit, nemlig 
das Recht der Gleichheit unter denen Mit⸗Gliedern dieſes Koͤnigreichs, 
als das vornehmſte Fundament und die befte Zierde, ja fo gar die Mut 
ter des freyen Ritter⸗Standes, unter denen Haupt⸗Rechten dieſer Ne 
publik in Obacht nehmen und erhalten, auch nicht zulaſſen, daß Daffelbigt 
durch andere Benennungen der Familien, Grafſchaften, Marggrafſchaf⸗ 
ten und Fürſtlichen Tituln verringert und unterdrucket werde. Wil 
werden demnach die ganze Adelſchaft in der Gleichheit (auſſer daß das 


Ehren⸗Amt, welches ieman? durch Meriten erhalten hat, einen Unter 


ſcheid des Anſehens der Perſon machen wird) æltimiren, und allezeit, 
vermoͤge unſerer koͤniglichen Macht, zuvor kommen, daß der Maͤchtige 
den Schwaͤchern nicht unterdrucke, damit wir allezeit die Rechte, bel 
möge welche der König denen Bedrängten, das iſt denen, welche em 


Geoͤſſerer und Maͤchtiger unterdrucken kan, zur Huͤlfe gegeben a 


erhalten mögen. : 
Keinen in gefangliche Verwahrung zu nehmen. 


Auch dieſes verſprechen wir, daß wir keinen, auffer denjenigen, 


welcher durch die Rechte uͤberfuͤhret worden, in gefaͤngliche Haft r 
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den zu bringen befehlen; fo werden wir auch keines Güter confiſciren 


laſſen, oder iemanden der Ehren- Stelle entſetzen, bis nach wuͤrklicher 
Ueberzeugung und gerichtlichen Ausführung. 
Keine Guͤter an ſich zu bringen. 

Erbliche Güter werden wir weder durch uns ſelbſt, noch durch 
andere darzu verordnete Perſonen, auf unſere Nachkommen, oder unter 
irgend einem andern Vorwand auf unſere Familie ſuchen an uns zu brin⸗ 
gen, vielweniger deswegen bey der Republik um einen Conſens anhal⸗ 
ten; Im Fall wir aber doch ſolche an uns bringen möchten, ſo ſoll die 
uns geſchehene Schenkung oder Verſchreibung vor null und nichtig ge⸗ 
halten werden, und die Güter wegen ſolches Unternehmens, der Difpo- 
fition der Republik unterworfen ſeyn. 

Von Ihro Eöniglichen Majeſtaͤt erblichen Gütern. 3 
Was aber unſere erbliche Guter welche in dieſer Republik be⸗ 
ſindlich find, betrift, fo vergewiſſern wir der Republik, daß auswaͤrtige 
Fürſten in ſelbige nicht fuccediren follen, weil wir bey der durchlauch⸗ 
tigften Königin von Frankreich, als unſerer einzigen Tochter, es dahin 
bringen werden, daß ſie mit dieſen Guͤtern nach der Republik Rechten 


diſponiren wird. 
Von denen Difſidenten. 


Weil aber in denen Ländern dieſer Republik, ſich viele Diſſide n- 
ten in der Chriſtlichen Religion finden; fo verſprechen wir ihnen, nach 
Vorſchrift der von allen Ständen in Warſchau dieſes ein Tauſend fes 
ben Hundert und Drey und dreiſſigſten Jahres errichteten General⸗ 
Conföderation, den Frieden zu erhalten, falvis per omnia Juribus 
Eecleſiae Catholicae Romanae & Ritus Graecounitorum, ac ex- 
ceptis & Decretis Ducum Maſoviae tum qvoqve integritate Juri- 
um Livoniae. & Curlandiae ac Terrarum Prufiae & Maiorum Ci- 
Yıtatum, 

Bon Conferivung der Ehren» Stelen, ET 
In Austheilung der hohen Ehren⸗Stellen, des Sitzes im Se⸗ 
nat und der mit Gerichtbarkeit verſehenen Staroſteyen, verſprechen 
wir die befiändige Gewohnheit und die uralte don Johanne Calimiro, 
Michaele und Johanne III. unſern Vorfahren, als pohlniſchen Koͤnigen, 
laat len Andenkens, beobachtete Praxin in allen Stuͤcken beyzu 
* 
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Vom Eide und denen Pactis-Conventis auf dem Reichs⸗Tage. 


Unſer geleiſteter Eid ſowohl, als auch die ins kurze gefaſſte Pas 


cta-Conventa follen auf iedem Reichs⸗Dage, und zwar den erſten Dag 


deſſelben, anſtatt der Marſchalls⸗Articul in Gegenwart aller Stände | 


mit deutlichen Worten und ohne Auslaſſung eines Puuctes laut vorge⸗ 

leſen werden, alsdenn einem jeden erlaubt ſeyn wird fich zu melden, und 

uns, im Fall wir etwas verſehen hätten, frey deswegen zu erinnern. 
Von Verſprechungen. 


Damit die juſtitia Diſtributiva zur Ambition denen Mit⸗Glie⸗ 


dern nicht Gelegenheit gebe, fo werden wir bey Conkerirung der Eha 
ren⸗Stellen, nicht minder der geiſtlichen Benifciorum, ſowohl regula. 
rium als ſecularium keine Privat- Juramenta fordern noch auch andere 
Verpflichtungen mit Gewalt heraus preſſen; zugleich verſichernde, daß 
wir keinem von denen zu dieſem Königreich gehörigen Provinzen etwas 
verſprochen haben, ſondern daß wir zu dieſer Krone nach G Ottes Wik 
len durch freye Stimmen erwaͤhlet worden. 
An wen die Vacancen ſollen vergeben werden. 

So werden wir auch vor keine hohe Ehren⸗Stellen, Dignitaͤten 
und alle andere ſowohl geiſtliche als weltliche Aemter und Vacancen im 
Königreich Bohlen, Gros⸗Herzogthum Litthauen und denen Darzu ge⸗ 
hoͤrigen Provinzen, Geſchenke, vermoͤge unſeres Eides, annehmen, und 


wer ſich von denen Mit⸗Gliedern dieſes Koͤnigreichs unterſtehen wird, 


vor irgend eine Dignité oder Amt uns etwas anzubieten oder zu geben, 
der foll nicht nur der Ehren⸗Stelle oder Amts verluſtig gehen, fondem 
guch deſſelben unfähig erklaͤhrt werden; ja derſelbe wird ſchuldig fey, 
auf Anhalten eines jeden Edelmanns, der ihn deffen überführen würde, 
in denen Königlichen und Gros⸗ Herzoglichen Tribunalen, vermoͤge der 
Gleichheit und Verordnung derer Rechten, ſich zu verantworten. Diek 
Aemter nun werden wir allein denenjenigen vergeben, welche ſich um die 
Republik verdient gemacht haben, nemlich denen Landes » Kindern und 
Einheimiſchen der Woywodſchaften und Laͤndereyen, nicht denen Un 
würdigen ſondern Wuͤrdigen und annoch viguröſen beider Nationen und 
darzu gehörigen Provinzen und Lande Preuſſen, vermoͤge ihrer Special: 
Privilegien und abſonderlich des uralten Juris indigenatis und der kh. 
niglichen Diplomatum; Die Officier-Chargen aber welche durch die 


Rechte verordnet ſind, werden wir auf Recommendation der wohlge | 
bohrnen Feld⸗Herren beider Nationen vergeben. Hohe 
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Hohe Bedienungen nicht einem Subiecto zu eonferiren. 

Denen Familien fo gleichen Namen führen, und abſonderlich efa 
ner Perſon, werden wir die oͤberſten Staats⸗Bedienungen, als da find: 
die Feld⸗Herren, Siegel⸗Verwahrer, Marſchalls und Schatzmeiſter⸗ 
Chargen, ſowohl im Koͤnigreich als guch im Gros⸗Herzogthum Lit⸗ 
thguen, nicht geben und conferiren, noch keine Minderjährige in die 
Abteyen, Ehren. Stellen, Staroſteyen und Arenden einſetzen, obſchon 
die Meriten ſowohl der Eltern als auch ihrer Vorfahren fie darzu vers 
helfen koͤnten; ſondern allein denen fo es weritiren, die aunoch vigou- 
röſe und Einheimifche find, Salvis modernis Poſſeſſoribus. 

Wie viel Staroſteyen einer Perſon erlaubt ſind. 

So wird es auch nicht frey ſtehen, daß eine Perſon zwey Pro- 
vent⸗Staroſteyen oder Arenden, (unter welche doch die mit einer Ju- 
risdiction verſehene Staroſteyen nicht begriffen ſeyn follen) fo auch, daß 
die Frauens⸗Perſonen mehr als eine Jure Communicativo, oder eine 
Proyvent-Staroſtey, ausgenommen die angraͤnzende, deren Poffefion 
fie doch nach denen Rechten unfähig find, beſitzen, Salvis modernis Pof- 
lefloribus. Golte fich aber doch jemand finden, welcher, ohngegchtet 
dieſer Vorſchrift, cafu qvo von uns ein Privilegium erhielte, fo foll die⸗ 
ſes nicht nur null und nichtig ſeyn, ſondern es ſoll auch derjenige auf 
Inftance eines ieden Edelmans in denen ſowohl Königlichen als Gros⸗ 
Herzoglichen Tribunalen koͤnnen belanget werden. 

Von Schulteyen. 

Bey Conferirung der Schulteyen werden wir die alte Rechte 
und Gewohnheiten beybehalten, und praecaviren, daß die Herren Se⸗ 
ugtores und Stgroſten ſolche nicht bekommen, Salvis modernis Pol- 
elſoribus. 

Von Promotionen durch Vorbitte anderer. 

Wit verſprechen nuh an Stelle unſerer durchlauchtigſten Ge⸗ 
Mahlin, daß fe fich in die Sachen, fo den Staat der Republik angehen, 
entweder ſelbſt oder durch andere ſubordinirte Perſonen, nicht miſchen 
noch begeben wird. So werden wir auch keine Promotiones weder 
durch die Hof⸗Dames und fremde Perſonen, noch auch durch unſere ges 
heimſte Bediente, fie mögen ſeyn welcher Nation fie wollen, vornehmen 
noch verrichten, ſondern uns nach denen alten Rechten verhalten; Zu 
dem Ende werden die Herren Siegel⸗Verwahrer, Marſchaus, a 
arii 


| 
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tarii und koͤnigliche Kammer ⸗Herren beider Nationen, hierauf acht zu 
haben und folches der Republͤk zu hinterbringen ſchuldig ſeyn; Die 
Landboten aber werden dieſes auf deneu Landtagen bey den Vacancen 
zu erinnern frey haben. Auch hiermit verpflichten wir uns allen Stát | 
den der Republik, daß wir waͤhrende unſerer Regierung, keinem, weder 
von denen groͤſſern noch kleinern Bedienungen zwey zugleich, oder zwey 
Privilegia auf eine Land⸗Bedienung und Vacance, ſowohl im Könige 
reich als auch im Gros⸗Herzogthum Litthauen und denen darzu gehötl: 
gen Provinzen geben, noch auch, ehe es der eine wuͤrklich annimmt, 
ſchon nach ihm einen andern conferiren werden. Derowegen folleit 
ieder Canzelliſt in die Canzelley⸗Acta beider Nationen, die Privilegia 
einzuſchreiben, auch ſowohl die Königliche als Gros⸗Herzogliche Can 
zelley einer der andern ſolche zu communicixen, und ein jeder auf denen 
Reichstaͤgen ſolche vergebene Ehren⸗Stellen und Aemter in Gegenwatt 
der Republik zu beſchweren ſchuldig ſeyn, laut der nach denen Statutis 
Regni beſchriebenen Rotha. 
Von Erhaltung aller Bedienungen. f 

Die groſſe Ehren- Stellen und Aemter, ſowohl im Kónigreig 
als auch im Gros⸗Herzogthum Litthauen nebſt denen darzu gehörigen 
Provinzen, werden wir bey den alten Rechten und bey ihrem Anſeheh, 
nemlich im Königreich nach dem Gebrauch der Geſetze, nach der Fom 
der Republik und denen Special- Privilegien, im Gros⸗Herzogthun 
Litthauen aber, nach Vorſchrift der Gleichheits- und Ordnungs⸗Rechte 
erhalten; insbeſondere aber nicht erlauben, daß die Vorzüge und El 
kuͤnfte, der bey der Kron und im Gros⸗Herzogthum Litthauen enti 
ſchon wuͤrklich engargirten, oder zukünftigen Secretairs und Notarii 
verringert werden, zugleich praecavirende, daß Privat⸗Perſonen zu fil 
bigen nicht gelangen follen. So verfprechen wir auch, alle Hof- m 
Land⸗Aemter, ſowohl im Königreich als auch im Gros ⸗Herzogthul 
Litthauen und denen darzu gehörigen Provinzen, welche rechtmäßh 
conferiret worden und vor dieſem im Gebrauch geweſen find, von bel 
den Ständen und Ordnungen des Königreichs zu befegen, darbey Eeit 
Vergeringerung vorzunehmen, und einem ieden von denen Hof-Bedſth⸗ 
ten, feinen Ort, wofern ihm ſolcher noch nicht augewieſen worden, gl 
zuweiſen, auch alle Geiſtliche, ſowohl ſeculaire als regulaire Bedienuh⸗ 
gen, unter denen auch die Geiſtliche aus der mit uns haltenden gnt 


ſchen $ 
dienun 
chen n 
gative 


ben, t 
mir es 
bor g 
confe 
der ob 
wahr. 


Puia 
toerde 
Goto 
und d 
Relig 


wit, 
hohlt 
wohl 
Sort 


ſteyet 
Coni 
Exec 


f acht zu 
m; Die 
acancen 
n Stål 
m, wedet 
der zwey 
n Könige 
u gehötk 
annimmt, 
en fol ein 
Zripilegg 
che Cam 
zuf denen 
egenwgtt 
Statutiz 


o nigkeſch 
gehörigen 

Anſehen, 
der For 


j 
| 
| 
| 


| 3 9 0 RB 1193 


f —— — ni 
| (hen Kirche befindlich find, item die Hof, weltliche und alte Land⸗Be⸗ 
dienungen bey ihren Rechten unverletzt zu ſchuͤtzen. Desgleichen verſpre⸗ 
chen wir, daß das Amt der Cracguiſchen Kaͤmmerey bey feinen Praero⸗ 
| gativen, Gerechtſamen und Einkünften fol ungekraͤnkt erhalten werden. 
| „Bon ber Zeit in welcher die Vacancen zu vergeben. 
| Die Vacancen, welche aufferhalb denen Reichs -Tagen geſche⸗ 
| pen, werden wir aufs laͤngſte innerhalb 6 Wochen, von der Zeit an, da 
wir es erfahren, vergeben; auf denen Reichs⸗Tagen aber folen dieſelbe 
bor allen andern Sachen vorgenommen, und demjenigen, welchem ſie 
conferiret worden, ſogleich öffentlich nach denen Rechten, S atuten und 
der obigen Vorſchrift übertragen, auch derſelbe durch den Siegel ⸗Ver⸗ 
wahrer auf Verlangen der Landboten⸗Stube, ernennet werden. 

Von Bündniffen mit benachbarten Puiflancen, 

Die Verträge und Bündniffe, welche mit denen benachbarten 
kuiſſancen gemacht, und noch bis itzo erhalten und erneuert worden, 
werden wir zu confirmiren und zu Erhaltung des Friedens mit ihnen 
Sorge zu tragen fehuldig fyn, iedoch ohne Praejudice der Republik 
und denen uns enttiſſenen Provinzen, item, der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 


Religion. 
i Von denen entriſſenen Provinzen. 
Diieſe von der Republik entriſſene Provinzen aber, verſprechen 
wir, nach vorgaͤngigem von der Republik auf dem Reichs⸗Tage einge⸗ 
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hohlten Conſens, wieder an uns zu bringen, und von allen Seiten, ſo⸗ 
wohl in» als auswendig zur Erhaltung des Friedens auf alle Weiſe 
Sorge zu tragen. 

Vom Jure Patronatus. 


Unſere Jura Patronatus auf die Biſchofthuͤmer, Abteyen, Prob⸗ 
ſteyen und andere geiſtliche Beneficia, werden wir durch unſere koͤnigliche 
Conferirung unverletzt erhalten, die von ihnen handelnde Rechte zur 
Execution bringen, und wieder diejenigen, welche ſich auf irgend eine 
Weiſe in gedachte Beneficia ohne vorher gegangene Nomination des 
Koͤniges einzudringen unterſtehen oder unterſtehen werden, uns ſetzen 
nach dem Exempel unſerer koͤniglichen Vorfahren. 

Vom Recompenfe der Herren Lubomirfken, \ 

Denen Herren Lubomirfken verſprechen wir die Vergeltung 
vor die Salz⸗Qvelle, welche Kunigunda benennet wird, laut der Con- 
ſtitution von Anno 1726. zum effect zu bringen. 

Dany Belag. 2. Th. Mmmm mmm Von 
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Von denen Neapolitaniſchen Geldern. 


„Die Angelegenheit wegen der in Neapolis der Republik zugehb. 
eigen Gelder, welche dem in GOTT Hochwürdigen Herrn Biſchofe 


don Cujavien ſchon von 20 Jahren her aufgetragen, dieſes Jahr aber auf 
dem Convocations- Reichs Tage demſelben aufs allerbeſte wieder re- 
commendiret worden, werden wie, weil fe wegen der Franzoͤſiſchen In. 
terveniencien noch immer ſchwerer wird, beforgen, und zugleich uns bee 
muͤhen, daß fie aufs eheſte durch den unermüdeten Fleiß dieſes Hochwüt⸗ 
digen Heren Biſchofes von Cujavien, laut der ihm ſchon gegebenen Com. 
miſſion, zu dem gewünſchten Zweck gebracht werde. 
Vom Leib-Bedinge der Durchlauchtigſten Königin. 

Vor unſere Durchlauchtige Gemahlin werden wir in den Arene 
den und Königlichen Gütern nicht mehr zum Leib⸗Gedinge praetendi- 
ren, als nur das, was die vorige Königinnen von Wohlen, nemlich Maria, 
Eleonora und Ludovica gehabt haben. 

Von Muͤnzen. : 

Weil die Einkünfte aus den Königlichen und Gro3-Herzoglichen 
Münzen laut denen Rechten zur Difpofition der Republik gehören, ſo 
werden wir und unſere Nachfolger, als Könige von Wohlen, uns folde 
zu immerwaͤhrenden Zeiten nicht zueignen, auch keine Geld⸗Muünzen, 
vermoͤge der Rechte und Conſtitution von Anno 1632. zu ſchlagen bee 
fehlen, wenn es uns gleich der Senat erlauben folte; fondern es foll die 
Anordnung der Münzen, ſowohl der Königlichen als Gros⸗Herzoglich⸗ 
Litthauiſchen, nirgends anders, als auf einem beſonderen Reichs ⸗ Tage 
tractiret werden, um mit denjenigen zu geliberiren, welche das Recht, 
haben, Geld⸗Münzen zu ſchlagen. Dieſes Munz⸗Recht aber foll volle | 
kommen in der Diſpoſition der Republik verbleiben. 

Von Eroͤffnung der Münzen, 

Da wir aber ſehen, daß die Veraͤnderung des vorigen Geldes nach 
Zuſchlieſſung der Silber⸗Münzen die ganze Republik in groſſen Schaden 
und Mangel gebracht hat, fo werden wir uns bemühen, mit den Stán 
den der Republik auf dem Reih- Tage uns zu beſprechen, damit die 
Münzen aufs eheſte eröffnet, und in denſelben nach dem zwiſchen dem | 
Reich und den benachbarten Fürften gemachten Verbuͤndnis Gold⸗ und 
Silber⸗Müͤnzen mögen geſchlagen werden. go | 
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Von Geſandſchaften zu den benachbarten Puiffanzen. 

Auch dieſes verſichern wir der Republik, daß wir keine andere 
Geſandten in Legation zu den benachbarten Potentaten ſchicken wer⸗ 
den, als nur wohl poſſeſſionirte Edel- Leute beyder Nationen aus dem 
Senat und Ritter ⸗Stande, deren Inftructiones unſere Siegel⸗Verwahrer 
im Senatus-Conſilio zu ſchreiben und auf dem Reichs ⸗Tage vorzulefen 
ſchuldig ſeyn werden. Wenn aber nach verrichteter Function die Ge⸗ 
fandten wiederum zuruͤck gekommen, fo werden fie auf den Reichs⸗Tagen 
die Relation wieder ſchriftlich übergeben. Die Geſandſchaften, welche 
bon den benachbarten Puiſſanzen anhero geſchickt werden, follen in Ge⸗ 
genwart aller Ordnungen auf dem Reichs⸗Tage expediret, und ſolches 
in die Kanzeley⸗Acta fleißig aufgezeichnet werden. Es ſollen aber die 
Geſandten ſchuldig ſeyn, auf Requifition der Stände der Republik alles 
zu beſchweren, daß ſte nemlich über die ihnen aus der Kanzeley gegebene 
Inſtruction nichts vorgenommen, auch mit den benachbarten Puiſſanzen, 
zu welche fie ausgeſchickt geweſen, nichts anders tractirt hätten. Wenn 
es fih aber traͤffe, daß eine Geſandſchaft nach Rom ausgefertigt wuͤrde, 
fo verſprechen wir, keine Geſſtliche, ſondern Weltliche dahin zu ſchicken. 
Zu Deputirten, ordinairen Refidenten, Agenten und bey fremden Höfen 
fch auf haltenden Secretairs werden wir keine ausländifche Perſonen gea 
brauchen, ſondern zu den benachbarten Puiſſanzen wohl ⸗ poſſeſſionirte 
Edel⸗Leute beyder Nationen abſchicken. Dem Kanzeley⸗ Schreiber, 
welcher ein poſſeſſionirter Edel⸗ Mann ſeyn, allezeit bey der Kanzeley 
wohnen, die Archive der Republik ohnverletzt erhalten, und alle von uns 
gegebene Privilegia in die Koͤnigliche Kanzeley⸗Acta einſchreiben fo, 
werden wir aus unferem Königlichen Schatz jaͤhrlich soo Gulden auge 
zahlen laffen. In dieſen Geſandſchaften zu den fremden Höfen werden 
wir die Rechte von den Aebten erhalten. 

2 Vom Adel⸗Stande. 

Die Fremde, Auslaͤndiſche und überhaupt keinen werden wir vor 
uns allein zum Indigenat oder zum Adel Stande verhelfen, fondern nur 
diejenige, welche uns die Wohlgebohrne Feld -Herren beyder Nationen 
und Stände des Königreichs und Gros⸗Herzogthums Litthauen recom- 
mendiren werden, ja nur ſolche, welche dieſes mit ihrem Blut in Kriegs. 
Zeiten verdienet haben, und deren Tugenden und Meriten der Republik 
befant find, Denenjenigen, welche neu- creirte Edel- Leute find, werden 

Mmmm mmm 2 wir 
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wir keine Officia noch Beneficia bis ins dritte Glied geben, auch felbige 


zu keinen Geſandſchaften gebrauchen, ausgenommen, welche bey der Yra | 


mee gute Dienſte gethan, und ihre Geſundheit und Guter vor die Inte- 
grité der Republik aufgeopffert haben oder noch aufopffern werden, und 
diejenige, welche wir aus alten fremden Familien zum Indige nat anneh⸗ 


men werden. 
Von den Kleinodien des Schatzes. 

Keinem werden wir erlauben, die Kleinodien der Republik zu ge⸗ 
brauchen und die Schatz⸗Kammer zu eroͤffnen, wenn es auch gleich das 
Senatus-Conſilium vergoͤnnete, es geſchaͤhe denn mit fpeciellem Con. 
fens der ganzen Republik. Im Fall wir aber etwas aus dem Vorraht, 
welcher im Königlichen Schatz aufgehoben wird, auf vorgängige Aflecu- 
ration zum Gebrauch herausnehmen mögten, das werden wir ſelbſt, oder 
nach unſerm Ableben die Succeſſores unferer Familie, laut dem In venta. 
rio des Schatzes, wieder zu geben ſchuldig fyn; den erwehnten Schatz 
poe verſprechen wir, in Zukunft nicht zu vermindern, ſondern zu per 
mehren. 

Die Ausländer folen von den Vatanzen ausgeſchloſſen ſeyn. 

So werden wir auch keine Fremde und Auslaͤndiſche zu unſern 
ſowohl, als der Stände der Republik Conliliis, auch zu keiner Admini- 
ration und Verrichtung zu lafen, noch ihnen einige Ehren ⸗ Stellen, 
Staroſteyen, Arenden und Vacancen geben, ſondern vermoͤge der Con. 
ſtitutionen von An. 1607. und andern, uns in allen Stuͤcken zu verhal 
ten ſchuldig ſeyn. Auch werden wir nicht vergoͤnnen, daß fie fich in irgend 
einige Negotia und Promotiones einmiſchen, ſub nexu Juramenti. 

Von des Koͤniges Hof⸗Staat. 

Den Hof- Staat verſprechen wir, unferm Königlichen Stande 
gemäß, aus der Pohlniſchen und Litthauiſchen Nation nebſt denen dazu 
gehoͤrigen Provinzen, und zwar nur aus dem Adel⸗Stande, nach dem 
Exempel der uralten Gewohnheit, beſtaͤndig zu beſetzen und zu bezahlen, 
anfangende von den Ochcianten, Hof Bedienten bis zu den Pagen, auſſek 
den andern Perſonen, welche zu geringern Dienſten bey unſerm Hofe ih 


befinden. 
: Von der Königin Hof-Staat, ! 
So wird auch die Durchlauchtigſte Königin, unſere Gemahlin, 
ihren Hof. Staat mit lauter Adeſichen Perſonen beſetzen und ihnen Gage 
geben, auffer denen, welche zu geringern Dienſten gebraucht werden, 5 
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Von der Königlichen Hof⸗Gvarde. 

Unſere Hof. Gvarde werden wir aus Pohlniſchen, Litthauiſchen 
und zu dieſer Republik gehörigen Perſonen beſetzen; der aͤlteſte Ofhcieur 
aber ſoll allezeit entweder ein Pohlniſcher oder Litthauiſcher von Adel, 
oder aus den dazu gehörigen Provinzen ein Edelmann, folglich Roͤmiſch 
Cgtholiſch ſeyn, und wird mit feiner Gvarde, fo wie alle andere an unſe⸗ 
tem Hofe ſich befindende, nicht nur uns, ſondern auch der ganzen Repu⸗ 
blk vor den Wohlgebohrnen Herren Officianten ſowohl der Krone als 
nich des Gros-Herzogthums Litthauen, denen Herren Senatoren und 
Refidenten zu ſchweren, auch unter der Jurisdiction des Marchals zu 
fiehen ſchuldig ſeyn. Dieſe Gvarde nun, unter welcher der groͤſſere Theil 
mus denen oben erwehnten Nationen ſeyn foll, verſprechen wir, von un⸗ 
fem eigenen Gelde aus unſerm Hof. Schatz zu bezahlen, und deren über 
1200, nach Gebrauch unſerer Voͤrfahren, nicht zu halten. 

Von der Koͤniglichen Familie. 

Die von uns abſtammende Linie wird alle die Praerogativen zu 
genieſſen haben, welche die Nachkommen der vorigen Durchlauchtigen 
Könige in Bohlen genoffen haben, jedoch ohne Verletzung derer Rechte 


defer Republik. 
Von dem Königlichen Prinzen Jacob. 

Indem wir die Pacta Conventa und Jura der Durchlauchtigen 
Königlichen Nachkommen zwiſchen der Republik und dem Durchlauch⸗ 
tigsten Könige von Wohlen Johanne HI. unſerm Vorfahren, Glorwuͤr⸗ 
digften Andenkens, reaſſumiren, fo werden wir auch die Indemnité und 
Privilegia derer Güter des Durchlauchtigen Königlichen Prinzen, Ja- 
0 8 imgleichen deffen Perſon und Interefle in unſerer Protection er⸗ 

N 

Vom Cabinet⸗Inſiegel. 

Das Cabinet- Inſiegel oder Signet werden wir, laut den alten 
Rechten, zu Sachen und Verrichtungen, welche die Republik angehen, 
nicht gebrauchen. Alle Briefe aber, Sachen und publigve Geſandſchaf⸗ 
tin verſprechen wir, nur in Pohlniſcher und Lateiniſcher Sprache, nicht 
ober in anderer zu expediren. So werden wir auch nicht befehlen, daß 
einige Privilegia oder Univerfalien unter dem Cabinet-Inſiegel ausge- 
hen, wenn es auch gleich das Senatus-Conſilium erlgubete, auffer den 
Rangeleyen beyder Nationen, 

Mm mm mmm Von 
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Bon der Artillerie, 

Die publiqve Oeconomie werden wir, laut den alten Rechten 
Vladiflai IV. und Johannis Caſimiri, unferer Vorfahren, erhalten, zu⸗ 
gleich verſprechende, ſelbige, vermoͤge der Conſtitution von Anno 1659. 
mit zwo Staroſteyen, welche zuerſt vacant werden und 30006 Gulden 
eintragen, zu vermehren. Zugleich werden wir Sorge tragen, daß der 
General - Feld⸗Zeug⸗Meiſter ſowohl im Königreich als auch im Gros. 
Herzogthum Likthauen ein aus vornehmer Familie entſproſſener einhei⸗ 
miſcher und poſſelſionirter Edelmann fep. So verordnen wir auch, daß 
die Qvarta Simpla im Gkos⸗Herzogthum Litthauen, vermoͤge der Con- 
ſtitution von Anno 1667. auf die Helfte gehen folle, und daß die Genee 
rals der Artillerie von dieſen Einkünften auf iedem Reichs⸗Tage wegen 
der empfangenen Subfidien und Unkoſten eine Rechnung, bey den Rech⸗ 
nungen, welche aus dem Schatz eingeliefert werden, überreichen follen, 

Von fremden Voͤlkern und Werbungen. 3 

; Fremde Völker werden wie weder ins Koͤnigreich, noch A 
Gros -Herzogthum Litthauen nebſt allen andern darzu gehörigen Pro⸗ 
vinzen einführen, vieltventger offenſiye Krieg anfangen; imgleichen we⸗ 
der die Qvxartianer, noch auch die andere Armee beyder Nationen bet 
mehren, und keine Priyat-Voͤlker zu den (da GOD vor fey) innerlichen 
Unruhen annehmen noch anwerben; ohne Wiſſen und ohne auf dem 
Relchs⸗Tage erhaltenen Special, Conſens der ganzen Republik die Eine 
heimiſchen über die Graͤnzen nicht ausführen, noch auszuführen erlauben, 
Von dieſem allen aber find die jetzigen Werbungen ausgenommen, ad 
welche mit unferm und der gegenwartigen Senatoren Wiſſen, laut der auf 
dem Wahl⸗Felde verfertigten Conſtitution zur Beſchuͤtzung unſerer Per: 
ſon und dieſer Republik, auch zur Erhaltung der freyen Wahl vorzuneh⸗ 
men erlaubt ſind. Wenn ſich aber Jemand unterſtehen moͤgte, ohne Wi 
ſen der Republik unter unſerm Namen Leute anzuwerben, obgleich wir ihm 
auch Werbungs⸗Patente gegeben, fo erklaren wir doch ſolchen vor inkam 
und vor einen Feind des Vaterlandes, und erlauben, ihn als einen Shán 
der der Rechte und des allgemeinen Friedes zu fangen und aufzuheben, jo 
dergleichen Leute follen vor impardonnable angeſehen werden. 

Von der einheimiſchen Armee. 

Wir werden auch nicht erlauben, wenn es gleich bas Senatus- 

Confilium vergounete, ohne Conlens der Republik auf fremden Buf 
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Leute anzuwerben. Die Armee beyder Nationen werden wir nach alter 
Gewohnheit halten, nemlich die Huſaren mit Piqven, die Panzernen mit 
Lanzen, die Koſaken mit Pfeil und Bogen, von jeder Nation eine Fahne, 
licht minder einen Theil Ungariſcher Fuß⸗Voͤlker, fo auch auf den Tents 
ſchen Fuß exercirte Fuß⸗Voͤlker nach der Reichs⸗Tags-⸗ Verordnung der 
Republik, und ihnen Edel⸗Leute aus der Pohlniſchen Nation und denen 
dazu gehörigen Provinzen zu Obriſten geben. Zu dem Ende verſichern 
wie der Republik, daß wir nicht befehlen werden, auslaͤndiſchen Leuten 
Werbungs Patente auszugeben; im Fall aber doch aus der Kanzelley 
tinige ſolten ausgegeben werden, fo follen ſie null und nichtig, und die 
Siegel⸗Verwahrer beyder Nationen, bey denen in den Rechten verord⸗ 
nten Strafen, hierauf Acht zu haben ſchuldig ſeyn, wie denn einem ieden 
Ebel-Mann erlaubet ſeyn wird, auf dem Reichs⸗ Tage davon zu reden. 
Solche Officieurs-Chargen aber ſollen vor vacant gehalten, und von uns 
tnem andern Edel⸗Mann beyder Nationen und dazu gehörigen Provin⸗ 
in, aber keinem Dillidenten gegeben werden. ; 
i Von Werbungs⸗Patenten. 
Indem wir die Militair-Difeiplin in allen Stücken zu beobachten 
ind werden angelegen ſeyn laſſen, ſo werden wir auch keine Regimenter, 
it) Compagnien und Werbungs⸗ Patente ſowohl denen Senatoren als 
ſuch denen mit Jurisdiction verſehenen Staroften erlauben, Salvis mo- 
gernis poſſeſſoribus. Und wer fich unterſtehen wuͤrde, ohne dazu gege- 
hene Werbungs⸗Patente Fahnen zu halten, der foll eo ipſo infam ſeyn 
Ind des Dienſtes verluſtig gehen. 
Von der Militair-Difeiplin, 
Wir werden auch, nach vorgaͤngiger mit allen Ständen der Rea 
| WDE auf unſerem Kroͤnungs⸗Reichs⸗Tage gepflogenen Unterredung, 
orge tragen, daß ſowohl die Cavallerie als Infanterie in guter Ord⸗ 
nng erhalten, und alle Güter ſowohl der Regulair- als Seculair-Geift- 
chen wie auch die Land⸗Güter von den Soldaten mit Durch⸗Marches 
und mit feitiichen Einfaͤllen nicht zunichte gebracht, ſondern vielmehr 
Ind) denen in den Conſtitutionen befchriebenen Privilegien unterhalten 
werden mögen; Die Soldaten aber ſollen unter guter Militair-Diſeiplin 
halten werden, fich mit ihrem Solde und Hybernen begnügen laſſen, 
lie Krieges Artickel und Rechte genau obferviren, und in unſern Koͤnigli⸗ 
hen, Geſſtiſchen und Land- Gütern keinen Unfug vornehmen. 


Von 


A D E 
Von denen Hof⸗Gerichten. 

In den Reihs- Hof- und allen andern Gerichten werden wit 
alle Sachen, wie ſie im Regiſter nach der Ordnung vorkommen, ohne 
Veraͤnderung dieſes Regiſters, aufs eheſte decretiren, die Rechts⸗Sachen 
nach unſerm Gutduͤnken, auch auf die groͤſſeſte Iaterceſſion nicht abzu⸗ 
ruffen befehlen, vielweniger erlauben, daß die ſchon wirklich vorgenom⸗ 
mene wieder rejiciret werden, weil dieſes zum Prejudice der Unrechtlei⸗ 
denden gereichen wuͤrde, ſondern, wie eine Rechts⸗ Sache wird einge⸗ 
ſchrieben ſtehen und im Regiſter folgen, fo werden auch die Referendarii 
der Krone und des Gros⸗Herzogthums Litthauen ſolche abruffen laffen; 
Wir aber werden alödenn unſere Sentenz den meiſten Stimmen beyfl⸗ 
gen. Solches Decrer nun foll das Land⸗Gericht ſogleich ins Protocol 
eintragen laffen; in Fiſcal- und Civil- Sachen aber wird der Notarius 
Decretorum der Reichs⸗Kanzeley, und im Gros⸗Herzogthum Litthauen 
der, welcher nach Gewohnheit bey den Gerichten ſttzet, nicht fchuldig 
ſeyn, den, welcher das Decret vorlieſet, zu corrigiren, ſondern ſolches Hi 
ſogleich von beyden Referendariis im Protocoll unterſchrieben, und den 
Parthen innerhalb 3 Tagen ohne einzige Bedingung extradiret werden, 
Die Notarii aber follen ſich nicht unterſtehen, ſolche Decreta nach une 
rem Gemah zur Verbeſſerung zu bringen, bey Strafe, welche in denm 
Reichs⸗Geſetzen beſchrieben ſtehet. So verſprechen wir auch, daß dns 
Reichs⸗Gericht, wie auch alle andere Gerichte bey ihrer Auctorité um) 
Anſehen verbleiben follen, zugleich uns declarirend, daß wir den Staatz 
Miniftres, welchen dieſes zukommt, iniungiren werden, darauf Acht zl 
haben und bey den Gerichten zu figen. Die Curlaͤndiſche Judicia abet 
werden wir nach vorgaͤngigen Intimatorialibus laut Vorſchrift zu pal 
ten nicht unterlaſſen. 


Von andern Gerichten. 

In den Hof⸗Gerichten werden wir nach Vorſchrift derer Rechte 
des Koͤniges Henrici, und nach dem Gutduͤnken der Herren Senator 
und Beamten, welche ſich bey uns befinden, fortfahren, die Deliberatio⸗ 
nes am britten Tage expediten, und alle Sachen, welche noch durch del 
vorigen König undecidiret verblieben find, decidiren. 

Die Inſtanzen nach dem Tribunal nicht zu vergoͤnnen. 

In den Rechts⸗Sachen, welche unter den Mitgliedern dieſes Kh 

nigreichs und Gros⸗Herzogthums Litthauen in alle Gerichte 5 
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werden wir keinem Part Inſtantz geben; Alle Gravamina aber und Bes 
ſchwerden, welche durch die groſſere Städte in Preuſſen eingebracht wor. 
den, werden wir auf dem, GOTT will, zukünftigen Reichs - Tage 
vollkommen einſehen und ungeſaͤumnt eutſcheiden. 
Die Starofleyen, Regenten ⸗Stellen und dergleichen nur Adelichen zu couferiren. 
Unfere Oeconomie- Guter, Staroſtepen, Saltz⸗Opvellen, Kanzley⸗ 
Bücher, Kanzley⸗Regenten⸗Shargen der Krone und des Gros⸗Herzog⸗ 
thums Litthauen, die Secretarjate, geheime Notariate, item Die Nota. 
tinte bey dem Schatz, und in Summa alle Adminiftrationes und Ehren. 
Stellen bey dem Sage fallen wie keinem andern geben, noch auch die 
Bile, Kammern and Unter ⸗ Kammern keinem erlauben zu arrenditen, 
(worauf die Schatz Meiſter beyder Nationen werden ſchuldis ſeyn zu 
chen,) als nur woßl-pofleſnonirten Edel-Leuten im Königreich, Gros⸗ 
Herzogthum Litchnuen und den daza gehörigen Provinzen. So follen 
duch die Juden, denen dieſts in den Rechten derboßten ift, weder unſere, 
uch auch der Republic Gutes adminiftrieen noch halten, bey nullire 
des Contracts und Strafe zwetztauſend Mark, welche auf Inſtantz tines 
den Edel⸗Mannes in den Königlichen Tribunalen sor dem Fifcal, im 
Gro - Herzosthum Litehauen aber von einem Jeden könen vindicieeh 
werden. Die Adelſchaft, welche in der Brzeſkiſchen Oeconomie, ab- 


bonderlſch in den Dörfern Tuez, Hufk und Iwifk ihre Güter hat, vere 


rechen wir, bep ihren Privilegien und Freyheiten zu erhalten, ſchaffen 
lugleich alle Tala, welche fie bis jego unterwerfen geweſen, 
und unter welchen die groſſeſten wider ihre Rechte lauffen, ab, und be⸗ 
ehen fie von geitern . agen. So werden wir auch das Commando 


uff unſern Gåten, in den Städten, Schlöffern und Feſtungen ſowohl 


im Königreich, als auch im Gro- Herzogthum Litthanen und den dazu 
geborigen Provinzen keinem Fremden und Unadelichen geben, ſondern 
dur dem poſleſſionirten Adel, denen, die es meritiren, und welche uns 
RN Wohlgebohrnen Feld » Herren beyder Nationen recommendi- 


j Von Vermehrung der. Königlichen Tafels Güter: 
Die zu unſerer Tafel gehòrende Oeconomie - Güter werden mir 
ohne Special- Confens derer Stände nicht vermehren, noch ſelbige mit 
andern Gütern und Gründen durch die Gewalt der Adminiſtratorum 
zu vermehren und zu verzroͤſſern nachgeben, und deswegen auf eines jes 
Dantz. Belag. 2 Ty. Nun nun den 


r 
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mi 
den Beleidigten bittliches Anhalten eine aus unpartheyiſchen Verfohnen 
beſtehende Commiſſion nicht verſagen 

Von den entriſſenen Königlichen Tafel- Güter, 

Die Oeconomie - Guter verſprechen wir, laut den Rechten zu 
gebrauchen, mit keinen jahrlichen Auflagen unſere Tafel⸗ Güter zu bea 
ſchweren, noch auch durch die geringſle Entreiſſung diefelbe zu vertit 
gern, ſondern fo gar ohne Confens der Republik die bereits entriffene 
durch ordentlichen Weg Rechtens wieder zu erlangen, und dieſe Oecd 
nomie Güter zur Adminiſttation oder Arende dem Pohlniſchen Adel, 
den einhemiſchen im Königreich, in Litthauen aber den Einwohner 
dieſes Herzogthums und der dazu gehörigen Provinzen welche poſleſſ. 
oniret und nicht auslaͤnder ſind, nur allein zu geben, und die Juftungen 
nicht eher, als bey wirklicher Zahlung der laut dem Contract ſchuldigen 


Summe nach altem Gebrauch gusgeben zu laffen. Alſe Privilegia aber, | 


welche F mand zur Verringerung der Einkünfte unſerer Tafel ⸗ Güter 
von den vorigen Koͤnigen ohne Confens der Republik erhalten hat noh 
die nicht auf rechtmaͤßige eife gegeben worden, follen caffirer ſeyn und 
in Zukunft von uns nicht gegeben werden. Wer ſſch aber unterfiehtn 
ſolke, ohngeachtet dieſer Vorſthrift etwas von uns zu bitten, der wird 
ipfo facto vor in fam und unfähig deffen, was er befiber, erklaͤrt werden, 
und beſtimmet ſich ſelbſt die Strofe des Thurms auf ein halbes Jaht, 
welche auf Inftanz eines jeden Edelmauns in den Tribunalen des Ki 
nigreichs von dem Filco, im Gros ⸗Herzogthum Litthauen aber von ei⸗ 
nem jeden peremtorie ſollen koͤnnen verforbert werden, falvis legitimis 
modernis Poſſeſſoribus. Jedoch foll dies von den rechtmäßiger Wiif 
arendirten Schulteyen nicht zu verſtehen ſeyn, ſondern von denen, weicht 
Jemanden rechtinäßig zugehoͤren, und im Gros⸗Herzoghum Litthauen 
aus den Oecononie- Gütern mit denen in der Conftitution exprimir- 
ten Geld Summen bereits beſchweret find. So follen wir auch keine 


weitere Auflagen aus den Eſukünften und von den Unterthanen zu une 


ferm Schatz prætendiren. Und weil unter dem Vorwand der Könialle 
chen Tafel⸗Güter, unterſchiedene memahls zur Königlichen Tafel achörig 
geweſene Güter, unter dem Namen der abgeriffenen zu den Hof⸗Gerſch⸗ 
ten pflegen gezogen zu werden, und dieſe alsdenn, wenn fie unter dem 
boͤchſten Gericht verbleiben, oftmahls durch ein Pecret großen Schaden 
leiden: ſo erklaren wir uns, daß nut diefe Güter und Koͤnigliche y 
5 nom! 
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homien zu unſerer Tafel gehören ſollen, welche von Alters her würklich 
zu den Königlichen Tafel⸗Guͤtern gehoͤret haben. Alle andere Staro⸗ 
ſteyen aber und Königliche Guͤter, welche unſerer Königlichen Tafel nies 
mahls gehoͤret haben, verſichern wir, daß fie ohne Zeit⸗Verluſt von une 
fen Schatz und uns Hien ſowohl in ruhigee Beſitzüng, als auch in volle 
kommenem Frieden wegen ihrer Einkünffte follen gelaſſen werden. Wir 
præcaviren queh dieſes wegen unſerer Tafel Güter, weil welche præ- 
tendiret haben, daß ihnen wegen der genannten Güter Unrecht geſchehe, 
ſo werden unſere Adminiſtratores, als welche aus Bohlen, Litthauen, 
mbi denen bazu gehoͤrigen Provinzen Vornehme von Adel, wohl poſſel⸗ 
fonirte und Catholiſche find, und denen wir die Adminiftration guftra⸗ 
gen werden, die Gerechtigkeit zu handhaben, und den Unrechtleidenden 
in allen Koͤniglichen Gerichten, nach Vorſchrift der Rechte zu antworten, 
und den Judicatis nach Erfordern der Sache zu latisficiren ſchuldig ſeyn, 
bey Strafe der Execution auf ihre eigene Perſohnen und Güter, welche 
Execution wir and) auf keine Weiſe ſuchen werden zu hintertreiben⸗ 

Von den Schultepen. 

Die in den Staroſteyen ſowohl, als in der Oeconomie im Koͤ⸗ 
ülgreich und Gros ⸗Herzogthum Litthauen gelegene Schulteyen werden 
toir bey ihren alten Rechten, Privilegien und Freyheiten conlerviren, 
und ſte mit keinen extraordinairen und unbilligen Contributionen bes 
schweren. Es ſollen aber ſolche Schulteyen nach uraltem Gebrauch des 
gen, die es meritiren, verliehen werden. 

= Von den Waaren⸗Lagern. E 

Die Wggren⸗Lager, mögen Namen haben wie fe wollen, wel⸗ 
che wider Gewohnheit und Rechte über die Geaͤnze unter fremde Herr⸗ 
ſchoft zu großem Schaden der Republik verſetzet worden, ſo auch unfere 
Staͤdteim Königreich und Groß⸗Hertzogthum Litthauen nebſt denen darzu 
gehoͤrgen Provintzen, welche mit den zur Handlung gehörigen Privilegüs 
verſehen find, verſprechen wir gantz heilig, im vorigen Stande und Auſe⸗ 
hen wieder herzuſtellen, die Zoll- Haͤuſer aber in beſſere Ordnung zum 
Nutzen der Republik zu bringen. Weil aber das HerzogthumZator und 
Oswieciem ſowohl bey der zur Krone geſchehenen Incorporation, alg 
guch durch die Conſtitution bon Anno 1581. von Bezahlung des Zolles 
und der Accile wegen des Holzes und der Fiſche, welche zu Waſſer aus 
Ihren Erb⸗Gütern bey Ergegn und weiter bin herunterkommen, gaͤntzlich 

Nonn npu a be⸗ 
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befreyet iſt; und aber die Ausyreſſung dieſes Zolles und Acciſe, welcht 
bey Ergeau geſchiehet, dieſem Fuͤrſtenthum zum groſſen Præjudicio ge. 
seichet: So erklären wir uns, nach vorgaͤngiger Approbation des ur: 
alten und dieſem Herzogthum nutzbaren Rechts, daß wir ſolchen Zoll und 
Acciſe, in wiefern fie wider die klare und deutliche Rechte find, ſowohl 
von den Verkaͤuffern als Kaufen zu fordern nicht befehlen werden, zih 
gleich mit gegenwaͤrtigem angelobe, daß dieſes Herzegthum von gt 
dachtem Holz und Fiſchen, welche unter Cracau und weiter hin aus Ihren 
Crb- Gütern zu Wafer herunter kommen, jedoch nach vorhergehender 
durch die Abgeordnete geſchehenen eydlichen Ausmittelung, daß dief 
Holz aus ihrem eigenen Walde und die Fiſche aus ihren Waͤſſern find, 
zu immerwaͤhrenden Zeiten nichts zahlen fof. 

Vom Krons, Hof: und Littauiſchen Schatz⸗Meiſter⸗ Amt. 

Die Kron⸗ und Hof., wie auch des Gros⸗Herzogthums Litthaun 
Schatz⸗Meiſter Stellen werden wir bey den alten Rechten und bey den 
dieſen Bedienangen zum Beſten gegebenen Conſtitu tionen erhalten.; 

Vom Quartal ⸗Saltz. 

Weil der Adelſchafft uns den Saltz⸗Gruben bey Bochna und Wie 
lie, fo auch aus unſerer Samborſkiſchen Oeconomie das Qvartal⸗ Sal 
pfleget auf ihre Land. und Erb⸗Güͤter gegeben zu werden: So verpfſſch⸗ 
ten wir uns, ſolches Quartal⸗Salz allen Woywodſchafften und Diſtricten 
laut denen alten Regiſtern, uralten Rechten und Gewohnheiten auf di 
Land. Güter auszuſtefern, und follen die nahe Woywodſchaften darınd 
ſchicken; den abgelegenen Woywodſchaften aber werden wir dieſes Saß 
auf unſere Unkoſten an die beſtimmt e Derter, laut der in den Rechten bt 
ſchriebenen Taxe, hinfuͤhren laffen. Damit nun dieſes Salz richtig auf 
geliefert werde, fo. werden die Kron. Gros Schatz⸗Meiſter darauf dacht 
zn haben, die Adminiſtratores aber der Salz Gruben bey Herluf ihr 
Contracts und bey Strafe, welche in den Geſetzen determiniret ift, auf 
Anhalten einer jeden e n und Diftridts ſolches Salz auszug. 
ben ſchuldig ſeyn. Im Fall aber die Adminiſtratoret oder die auf Irgen) 
einige Weſſe ernannte Arendatores ſolches Salz aus den Salz - Quellen 
nicht herausgeben wolten, fo ſoll es einer jeden Woywodſchaft und Di- 
ſtrictt frey en ſolche nach dem Tribunal in Petricow ober Lubin 
durch die Inſtigatores zu Inden, und die Strafe, wie fie in der Conktitw 


tion bon Anno 2654. und andern alten Conſtitutionen mehr beiden 
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ben tebet, wider folde zu urgiren, Die Czerfkifche, Lomzynfde und 
Nurſkiſche Laͤndereyen ſollen bey ihren Rechten von Anno 1607. und 
alten Gewohnheiten verbleiben, imgleichen die Plockifche Woywodſchaft, 
doch ohne Verring rung der Einkünfte der Königlichen Tafel. 

Vom Exorbitanzen⸗Reichs⸗Tage. 

Obgleich waͤhrende der Regierung unſerer Vorfahren auf untere 
ſchledenen Reichs -Tagen febr oft von einem Exorbitancen- Reicht -Tage 
gedacht worden, fo ift er doch niemahls zum Stande gekommen; Dero» 
halben verſprechen wir den Rechten, Vertraͤgen und der Freyheſt zum 
Beſten, fo auch zur Abſchaffung der Exorbitancen dieſer Republik, im 

all der groͤſſeſten und äuſſerſten Noht den dritten ordinairen Reig- 
ag zu Pferde, jedoch mit einſtimmung aller Stande der Republik zu 
halten, auf welchem die Adelfchaft zur Beſchutzung ihrer Rechte und Pris 
dilegien, bey Strafe der Krieges⸗Rechte, ſich Mann vor Mann zu Rellen 
tvi ſchuld ig ſeyn. ; 
Von Eracan. 

Der Haupt. Stadt Cracau ihre Rechte, Privilegia, alle Prerd: 
gativen und ſowohl uralte als neuere Freyhejten werden wir confirmi- 
ken, und bey unſerer kuͤnftigen Krönung eingedenk ſeyn, uns mit denen 
Ständen der Republik wegen der Mittel ihrer Rettung, weil ſie bereits 
merklich gefallen, zu beſprechen. 

Unadeliche und Juden folen von den Functionen ausgeſchloſſen ſeyn. 

Auch dieſes geloben wir der Republik insbeſondere, daß wir keine 
Juden oder Unadeliche zu irgend einer Function ſowohl zu den Zöllen, 
Accifen, Kammern, Unter ⸗Kammern, Adminiftrationen und Arenden 
aller unferer Guͤter und der Oeconomie, unter irgend einem Situl gebrau⸗ 
chen noch zulaſſen werden, und dieſes unfer Verſprechen werden mir vor 
immerwaͤhrend und unwiderruflich halten, zugleich uns erklaͤrende, daß 
wenn irgend einer von den Juden entweder aus Gunſt oder unter einem 
andern Vorwande, ſich in die oben benante Fundiones einmiſchete, und 
darüber von Jemand angetroffen würde, fo foll er iplo facto vor in- 
fam gehalten werden; und ob er gleich von Jemanden darin turbiret, 
oder gar geſchlagen wuͤrde, ſo ſind wir dennoch weder mit dem den an⸗ 
dern Juden nutzbarem Rechte, nach guch mit unſerer Protection ihm 
iu heſffen nicht ſchuldig. ; l 

Nunn nun Vo 
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Von Approbation der Stadt⸗Rechte auf dem künftigen Reichs⸗Tage. 
Die Rechte und Privilegia aller groſſen und kleinen Staͤdte o 
wohl im Koͤnigreich, als auch im Gtos⸗Herzogthum Litthauen und den 
dazu gehörigen Provinzen, welche ung auf dem Krönungs⸗Neichs⸗DTage | 


werden überreichee werden, verſprechen wir au approbiren und zu con. 
firmiren. 


„ Vom Receh zum Exorbitanzen⸗Reichs Tage. | 
Well aber alle andere Exorbitancen und Gravamina, fo wie ſe 

oben genennet worden, an dem Wahl⸗Reichs⸗Tage nicht haben geendl 
get werden können, fo ſchleben wir deren Continuation bis zu dem, f 
GOTT will, künftigen EKxorbitancen-⸗Reichs⸗Dage, und nach Berig 

Zen der groͤſſeren Staͤdte in Preuſſen bis zum Recels auf. 
Von Einlöfung der Staroſtey Dragheim, der Stadt Elbing und andern Prüfen 
onen mehr des Berſiniſchen Hofes. 

Wegen Einloͤſung der Staroſfey Dragheim, welche von Anno 

1657. wegen der prætendirten Unkoſten des Schwediſchen Krieges ber 

ſchweret worden, imgleichen des Elbingiſchen Teritorii, welches fon 
von Anne 1703. im Befik des Berliniſchen Hofes wegen ſcheinbahrer 
Prætenſionen verblieben, ſo auch der Stadt Elbing ſelbſt wegen folder 
ſcheinbahren Prætenſionen dieſes Berlinifchen Hofes, nicht mindet dee 
Kleinodien der Republik, werden wir Sorge tragen, daß fie mit denen, 
laut den Vertraͤgen und Rechnungen gebührenden Geldern von der Nu 
publik eingeloͤſet, und ihr wiederum reſtituiret werden. Wegen der fih 
neu angemaßten Ueberfahrt bey Neuenburg; wegen des Pilawfkifchen 
Zolles, Strom⸗Geldes und andern Aceiſen mehr, welche wider dle gu 
machte Verträge erhoͤhet ſind; wegen der freyen Handlung, fo denen 
Preußiſchen Städten auf ben Jahrmaͤrckten verbohten worden 3 foegen 
des Curs der Märkifchen Geld⸗Muͤntzen, wegen derſelben Wehrtes und 
weit geringern Gewichts, welches zum Schaden der Handlung einge 
führet worden; wegen des Geſchützes, fo aus dem Ermländifchen Bi 
ſchofthum weggenommen, und vermoͤge der Pactorum nicht angegeben 
worden; wegen des Ulusfructus, welcher aus denen nach Ratification 
der Velauiſchen Tractaten noch drey Jahr im Beſſtz gehabten Städten, 
Braunsberg und Frauenburg genoſſen worden: wegen der aus denselben 
gezogenen Contributionen, imgleichen wegen derer Preußiſchen Hand 
lungs⸗Stuͤdte, abſonderlich aber der Stadt Elbing und denen en 
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| Rrenz-Herren ihnen gegebenen und von den Pohlniſchen Königen ratifi- 
| eirten Privilegis, bey welchen wir fie auch verſprechen zu ſchuͤtzen; Wes 


u und den gen anderer der Republick nachtheilisen Praetenſionen mehr, nemlich 
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| wegen der gewaltſamen Werbung im Koͤnigreich, fo auch wegen derer 


Rechte, Privnegſen und Freybeiten der Diſtricte Lauenburg und Buͤtau, 


f 


wegen Beſchwerden der Inwohner derſelben Diſtricte, und wegen voll⸗ 
kommener eheſten Befriedigung der Republick in allen Prætenſionen Dies 
fs Berliniſchen Hofes werden wir Sorge tragen, und unſere Auctorité 
anwenden, imgleſchen keine Abreſſſung der Laͤnder und Gruͤnde der Pro- 
yin Preuſſen, auch nicht einmahl zu Lehn⸗Güͤtern erlauben. 

Vom Hertzogthum Curland. 

So verpflichten wir uns auch, daß das Herzogthum Curland und 
Semigallien, nebf dem Piltynſchen Diſtriet, melde laͤngſtens durch 
Pacta einer immerwaͤhrenden Subjection mit der Republie vereinigt gea 
ween, und mit uralten Conftiturionen, fo aus der letzten Anno? 1726. 
zu Grodno verfertigten Conſtitution, im gleichen durch die wegen obe 
gedgchter Grodniſchen Copſtitution beſonders in Eurland geſchehene 
Commiſſion bey dieſer Republick beſtaͤtigt worden, weder der Impeti- 
tion unterſchiedener Prætendenten zu Theil, und auch insbeſondere von 
dieſer Republi abgeſondert werdez in welche Abſonderung wir dennnte⸗ 
mohls conſentiren werden, ſondern erklaren uns vielmehr, dieſe Landen 
mit allen Kräften und mit allem Nachdruck zu beſchützen, zugleich die 
Einwohner dieſer Herzogthuͤmer und des Piltyniſchen Diſtricts, bey ihren 
Rechten, Privilegien und Freyheiten, wie es in der Conflitution von 
Anno 1726. befindlich ift zu eonſerviren. 

a Von der Reſidenz Ihro Königlichen Majeſtaͤt. 

So wie in den Rechten verordnet if, daß der dritte Reſchs⸗Tag 
im Herzogthum Litthauen fall gehalten werden: fo versprechen wir auch 
luſere Refidenz in dieſer Provinz in ſo fern es unfere Geſundheit, die Zeit 
und Gelegenheit der Copſunctüren dieſer Veptbli erlauben werden, zu 
holten; zu dem Ende denn der Litthauiſche Schatz die Refidencen in 
Wilna und Grodno zur Koͤniglichen Com woditè auf ihre Unkoſten zu 
repariren wird gehalten fyn. 

Wegen der verſprochenen Gelder von J K Majeſtaͤt von Frankreich. 

b Weil wir von Ihro Koͤnſglichen Majeſtaͤt von Frankreich durch 
Men Gevollmichtigen / den Herrn de Monti, eine Erkinrung und 115 
cher 
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ſicherung erhalten haben, daß Ihro Königliche Maſeſtät, im Fall die Res | nie 
publik in Krieg geriehte, aus alter gegen dieſe Republik hegenden Freund⸗ 11 a 


ſchaft zum Beſten der Armeen des Koͤnigreichs und des Gros ⸗Herzog⸗ 
thums Litthauen, eine gewiſſe Summe Geldes zahlen wolten: Wenn 
aber die Republik (welches GOTT in Gnaden geben wolle) in keine 
Kriege verwickelt würde; So haben Ibrs Königliche Maſeſtaͤt durch 
eben dieſen Herrn SGevollmächtigen Ah erklaͤret , daß fie die Land- Con. pie 


tributiones, welche auf die Güter des Ritter⸗Standes geleget find, und Hetze 


under] 


Pr 


im Königreich das Kopf⸗Geld, im Gros⸗Herzogthum Litthauen aber dat egia 
Rauchfangs⸗Geld genennet werden, zwey Jahr lang, anfangende vom anz 
Monaht Martio des 1734/ten Jahres, zahlen wolten So verſprechen der i 
wir, dahin Sorge zu tragen, daß dieſe obgenante Erklärung zu dem ge. Crac 


wünſchten Effect gebracht werde, wie denn unfere Republik ditſelbt nit fg 


Dang erkennet. insbe 


Von der Cardinals- Würde. 


Weil aber andere der wahren Roͤmiſchen Religion zugethane A 
Koͤnigreiche auch diefe Prærogativen befigen , daß fe aus ihren Natio. fore 


nen pflegen Cardinale zu haben; So werden auch wir unſere Inſtancen 


bey dem Heiligen Apoſtoliſchen Stuhle anbringen, damit derjenige, wel⸗ Ninfe 


chen wir dem Römiſchen Stuhle vorſchlagen und recommendir en wer. i 
den, aus den in GOTT Hoch⸗Ebrwurdigſten, Wohl⸗ Ehrwürdigen m 


Herren Erz-Biſchofen und Pohlniſchen Biſchoͤfen zu dieſer Wurde gu; en 


genommen und erhoben werde. 8 
Von den Poſten in Pohlen und Litthauen. z | 
Damit die Difidenten und Unadeliche die Poſten im Köoͤnigreſch 


und Gros ⸗Herzogthum Litthauen nicht haften mögen, werden wir ge en 


naue Obſiche haben und ihnen ſolche Aemter nicht conferiren. 
Vom Project des Gros⸗Herzegthums kitthauen wegen der Contribution. 


So werden wir auch ſorgen, daß das Project des Gros „Het hi 


zoathums Litthauen wegen Aufhebung der Contribution von den Apell 


chen Land-Gütern, auf dem zukünftigen Krönung -Reihs -Tage zum Se 


Stande gebracht und approbiret werde. N 
z Von den Tartarn, Ich Sz l 
Nicht minder erklaren wir uns, denen Tattaen des Königreich“ 00 


und Gros ⸗Heezogthums Litthauen wegen ihrer Pofleffion und Dom!’ 


eilii, ſo auch wegen der Kriegs ⸗Diſpoſtion, welche zum Dienſt df 51 
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Caſimirus Fuͤrſt Czartorinfki, Caſtellan von Wilna. Alexander 
Szembek, Woywod von Siradien, Deputirter aus Gros-Pohlen zu den 
Pactis Conuentis. Andreas von Lubrarica Dabfki , Wohwod von 
Brzeft in Cujavien, und Deputirter zu den Pactis Conuentis. Mar- 
tinus Oginfki, Woywob von Witepfk, Deputirter aus dem Senat, fal. 
uis Juribus Academiae Vilnenſis nec non Polocenſis Collegii. Ca. 
fimirus auf Steczan Stecki, Caſtellan von Kiow, Deputirter zu den 
Pactis Conuentis aus Klein-Pohlen. Andreas Zalufki, Biſchof von 
Plock, Deputirter zu den Pactis Conuentis. Johann Sapieha, Ca- 
ftellan von Trock, Staroſt von Brzeſt und Deputirter von J. K. Mö zu 
den Pactis Conuentis. Johann Tarlo, Woywod von Lublin, Gene- 
ral von Podolien und Deputirter von J. K. M. zu den Pactis Conuen- 
tis. Nicolaus Podofki, Caftellan von Plock und Deputirter von J. 
K. M. zu den Pactis Conuentis. Jofeph Mycielſki, Kron⸗Truchſes 
und Deputirter aus Gros. Pohlen zu den Pactis Conuentis von J. K. M. 
Georgius von Ożarowa OZarowfki, Rron- Feld⸗Meiſter, Staroft von 
Neuſtadt und Deputirter aus Gros - Pohlen zu den Pactis Conuentis 


von J. K. M. Joſeph de Campo Scypion, Staroft von Lidzk und 
Mukarow, Deputirter au8 Litthauen zu den Pactis Conuentis von J. 
K. M. Matt. Jofeph von Unichow Uſtrzycki, Caſtellan von Reus- 
liſch. Lemberg. Johann Kofciefza Zaba, Wohwod von Minik, De- 
putitter zu den Pactis Conuentis. Antonius Morſatyn, Wohwod 
don Liefland, Deputirter zu den Pactis Conuentis.  Matt.Kozmin- 
fki, Caftellan von Poſen, Deputirter zu den Pactis Conuentis. Jo- 
fephus Franc. Soltyk , Caftellan von Lublin, Deputirter zu den Pactis 


Conuentis. Mich. von Konar Konarfki, Caftellan von Wiflic, De- 


putigter zu den Pactis Conuentis. Quoad approbationes Academia- 
rum faluis Juribus et inftituto Scholarum Piarum Vilnae. Vladi- 
flaus auf Trzcian Trzcinfki, Caftellan von Rawa und General der 
Woywodſchaft Rawa. _ Franc. von Brudzew Mielzynfki, Caftellan 


von Srzemfk, Deputirter zu den Pactis Conuentis gus dem Senat. 


Nicolaus Soltyk, Caftellan von Przemyfk, Deputitter aus dem Senat 
zu den Pactis Conuentis. Andreas Mich. Morſztyn, Caftellan von 


de Campo Scypion, Caftellan von Smolerifko , Deputirter zu den Pa- 
etis Conuentis gus dem Senat des Gros⸗Herzogthums Ik 
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Antonius Ofkierka, Caftellan von Nowogrodek, Deputirter zu den 
| Pactis Conuentis aug dem Senat des Gro8: Herzoathums Litthauen. 


Francifcus von Rogaczew Skälawfki, Land⸗Fähnrich von Polen, De- 


-| putitter zu den Pactis Conuentis. Franc. Poninfki, Truchſes von 


Pofen, Staroſt von Kopanie, Deputirter zu den Pactis Conuentis, ſalua 
Conſtitutione Anni 1607. de libera electione Abbatum. Anton. 
von Dzwonow Rogalirifki, Land⸗Unter⸗Richter von Wlchowa, Depu- 
tirter zu den Pactis Conuentis, ſalua Conftitutione Arni 1607. de li- 
bera electione Abbatum. Cafpar Modlibowfki, Mund⸗Schenk von 
Wfchowa , Deputirter zu den Pactis Conuentis aus der Polen. Woh⸗ 
wodſchaft, falua Conſtitutione Anni 1607. de libera electione Abba- 
tum Ciſtercienſium, nec non falua manutentione omnium Priuile- 
giorum anteriorum Sereniffimorum Regum. Leo Staniflaus Ko- 
iminfki, Unter-Mund-Schenf von Kaliſch, Deputirter zu den Pactis 
Conuentis. Johann Zebrzydowfki, Deputirter zu den Pactis Con- 
uentis, Lucas auf Kwilez Kwilecki, Staroft von Mofzyn, Deputirter 
zu den Pactis Conuentis aus der Woywodſchaft Poſen. Andreas 
Zakrzewſki, Grod-Secretarius in Poſen, Deputitter zu den Pactis Con- 
uentis qus der Woywodſchaft Poſen. Alexander Kozuchowfki, Land/ 
Bohte von Pofen und Deputirter zu den Pactis Conuentis. Ignatius 
Kowälfki, Unter⸗Woywod von Siradien, Deputirter von Poſen zu den 
Pactis Conuentis, ſalua Conſtitutione Anni 1607. de libera electione 
Abbatum. Alexander von Gruben Pfarfki, Land⸗Burg⸗Graf von 
Kalifch, Deputirter von Poſen, falua Conſtitutione Anni 1607. de li- 
bera electione Abbatum. Jofeph Leſaczyc Dobrzycki, Deputirter 


bon Pofen zu den Pactis Conuentis. Franc. Dobrzycki, Deputitter 
zu den Pactis Conuentis. Carolus von Wielopolfk Mark⸗Graf 


Myſzkowſki, Kron⸗Stallmeiſter, General von Klein-Pohlen, Staroſt 
bon Cracau und Deputirter zu den Pactis Conuentis gus der Woywod⸗ 


ſchaft Cracau, exclufis omnibus ſaluis. Gabriel von Boguflawie 


Sierakowfki, Staroft von Mfzarifk und Deputirter zu Den Pactis Con- 
uentis aus der Wohwodſchaft Cracau, excluſis omnibus ſaluis. Sta- 


 niflaus Koftka Debirifki, Jager⸗Meiſter der Woywobſchaft Cracau und 


Deputirter zu den Pactis Conuentis. Joſephus von Stok Stocki, 
Schwerdt⸗Traͤger der Woywodſehaft Cracau und Deputirter zu den 
Pactis Conuentis gus diefer Woywodſehaft. Stephanus Alexander 
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guf Ratzenburg Morfztyn, Deputirter zu den Pactis Conuentis qus hebun 
der Woywodſchaft Cracau. Joh. von Lochocin Lochocki, Staroſt und £ 


von Krzeczow und Deputirter zu den Paetis Conuentis aus der Woy⸗ Conu 
p y 


wodſchaft Cracau. Joh. von Kepan Kepiufki, Truchſes von Owruc 
und Deputirter zu den Pactis Conuentis qus dem Ergcguſchen Diftrict, 
Peter Lefzczyufki, Deputirter zu den Pactis Conuentis aus der Woy 
wodſehaft Cracau und dem Diſtriet Sandecz. Staniſlaus von RoZnow 
Rozen, Unter- Sruchfe8 von Braclaw und Deputirter zu den Pactis 
Conuentis aus der Woptwodfchaft Cracau. Jofephus Kleczyrifki, 
Regent des Grods zu Biecz und Deputirter zu den Pactis Conuentis 
aus der Woywodſehaft Cracau. Staniflaus Dedytifki, Deputirter zu 
den Pactis Conuentis gug der Woywodſchaft Cracau. Johannes 
Wielopolfki, Staroft von Länckororifk und Deputirter zu den Pactis 
Conuentis aus dem Herzogthum Zator und Ofwiecim. Peter Wo- 
dzicki, Truchſes der Woywodſchaft Oracau, General- Major von g. 
K. M. und der Republique, Land⸗Bohte des Herzogthums Zator und 
Ofwiecim, und Deputirter zu den Pactis Conuentis.- W. von Braeſt 
Lanckoronfki, Staroſt von Stobnic und Deput irter zu den Paetis Con- 
uentis aus dem Herzogthum Zator und Oswieéim. Franc. Czerny, 
Staroſt von Parnafko, Land⸗Bohte aus dem Herzogthum Zator und 
Oswiecim, und Deputirter zu den Pactis Conuentis. Jofeph auf 
Jasien Jaklinfki, Unter⸗Mund⸗Schenk und Land⸗Bohte auf dem Wahl 
Relehs⸗Tage aus dem Herzogthum Oswiecim und Zator, Deputirtet 
zu den Pactis Conuentis. Peter Schwartzenburg Czerny, Kafztella- 
nic von Sandecz, Land-Bohte des Herzogthums Oswie eim und Za- 
tor, und Deputirter zu den Pactis Conuentis, exclufis omnibus ſaluis 


Staniflaus Swięcicki, Kammer- Here von Siradien aus der Woywod⸗ 


ſehaft Cracau. Joh. Pieglowſki, Land⸗Bohte auf dem Wahl⸗Reichs⸗ 
Tage, Deputirter zu den Pactis Conuentis aus dem Herzogthum Zator 
und Oświećim. Jofeph Brzoftowfki, Land» Schreiber in Litthauen, 


Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis Conuentis aug der Woywod⸗ 
ſehaft Wilna. Heron. Wizgier, Grod Schreiber, Land⸗Boht und 


Deputitter zu den -Pactis Conuentis aus der Woywodſchaft Wilna. 
Johann Antonius Horain, Iinter-Mund⸗ Schenk und Unter⸗Woywod 
aus Wilna, Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis Conuentis, mit 


Vorbehalt des Projects des Gros⸗Herzogthums Litthauen we I: 
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hebung der Rauchfangs⸗ Contribution. Mich. Horodeyſki, Herold 
und Land⸗Boht der Woywodſchaft Wilna und Deputirter zu den Pactis 
Conuentis aug dem Gros⸗Herzogthum Litthauen. Cafimirus Kru- 
likowfki, Rittmeiſter, Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis Con- 
uentis aus der Woywodſchaft Wilna, mit Vorbehalt des Projects des 
Gros⸗Herzogthums Litthauen wegen Auf hebung der Rauchfangs⸗ 
Contribution und Saluis Priuilegiis Donatariorum. Mich. Horain, 
Staroft von Nowonty, Land⸗Boht der Woywodſchaft Wilna und De- 
putirter zu den Pactis Conuentis. Cafimirus Dywgiallo Narbut, 
Unter⸗Staroſt, Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis Conuentis qug 
der Wohywodſchaft Wilna. Dominicus Szawaniewfki, Druchſes, 
Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis Conuentis aus der Woywod⸗ 
ſehaft Wilna. 1 8 Ignat. Giecewicz, Richter des Braclaw. 
Grods, Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis Conuentis Aug der 
Woywodſchaft Wilna. Johann Radziminfki Fronckiewicz, Depu- 
titter zu den Pactis Conuentis aus dem Ofzmianfk. Diſtriet. Mich. 
Calimirus Szerwinfki, Mund⸗Schenk und Rittmeiſter des Ofzmianfk. 
Diſtricts, Deputirter zu den Pactis Conuentis, mit Vorbehalt des Pro- 
jects des Gros⸗Herzogthums Litthauen und deffen Priuile gien, zugleich 
proteſtirend wider die Decreta des General -Captur- Gerichts, welche 
zu dem Praejudice der Decretorum des Ofzmianfk. Diſtricts gegeben 
worden, Salua voce vetandi. Lucas Alexandrowicz, Land⸗Faͤhnrich, 
Obriſter, Captur-Marchal, Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis 
Conuentis gus dem Lidfk. Diſtrict. Matth. Mareinkiewicz, Richter 
des Captur-Gerichts, Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis Con- 
uentis aus dem Lidfk. Piſtrict. Georg Antonius Jotko, Mund⸗ 
Schenk und Land⸗Boht des Lidfk. Diſtricts, Deputirter zu den Pactis 
Conuentis. Paul Anton. Junofza Podberefki, Unter. Truchſes des 
Braclaw. Diftriets, Staroſt von Dowgielin, Deputirter zu den Pactis 
Conuentis und Land⸗VBoht; Saluis Juribus Academiae Vilnenfis et 
Collegii Polocenfis. Theodorus Pet. aus Skrzeturzew Wawrecki, 
Land⸗Schreiber und Land⸗Boht des Braclaw. Diſtricts, Deputirter zu 
den Pactis Conuentis, Saluis Juribus et Priuilegiis Academiae Vil- 
nenſis et Collegii Polocenſis. Antonius Dembicki, Kammer⸗Herr, 
Riehter des Captur- Gerichts und De putirter zu den Pactis Conuentis 


gus der Woywodſchaft Sandomir. Joſephus Antonius Roflnowfki, 
Ooobo boo 3 Druch⸗ 
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Truchſes von Sanocz, und Deputirter zu den Pactis Conuentis; cum 
proteſtatione contra Priuilegia non in Fundamento Legis obtenta. 
Jofeph Potocki, Staroſt von Czorztyn und Szczyrzec, Deputirter zu 
den Pactis Conuentis aus der Woywodſehaft Sandomir. Staniflaus 
Corvinus Krafinfki, Capitain von Uſten, und Deputirter zu den Pa- 
ctis Conuentis aus der Woywodſchaft Sandomir. Thom. Dzuli, 
Unter⸗Druchſes von Stenzye, und Deputirter zu den Pactis Conuentis, 
Stephan auf Uniatycz Uniatycki, Druchſes von Trebowel, Deputirtet 
zu den Pactis Conuentis. Sigismund. Carolus Petka, Druchſes von 
Parnafko, Obriſter und Deputirter zu den Pactis Conuentis. Jofeph 
von Kliſzow Romer, Richter des Grods zu Neuſtadt und Deputitter 
zu den Pactis Conuentis. Felix auf Troianow Troianowfki, Depu» 
titter zu den Pactis Conuentis aus dieſer Woywodſchaft, mit Vorbehalt 
der Land⸗Aemter nach Vorſehrift der Rechte. Conftantinus Popiel, 
Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis Conuentis aus der Woywod⸗ 
ſchaft Sandomir. Melchior aug Gurau Gurowfki, Land⸗Faͤhntich 
aus der Woywodſchaft Kaliſch, Staroſt von Kolfk und Brodau, und 
Deputirter zu den Pactis Conuentis aus der Woywodſchaft Kaliſch; 
Saluis Conſtitutionibus praecipue 1697. de liberis Electionibus Ab- 
batum. © Alex. Marchocki, Deputirter zu den Pactis Conuentis gus 
der Woywodſchaft Kaliſch, Saluis Conſtitutionibus praecipue 1607. 
de libera electione Abbatum. Raphael von Bnin Bninfki, Depu- 
tirter aus der Woywodſchaft Kalifch, Saluis Conſtitutionibus Anni 
1607. ut fupra. Anton. Modeft. Vlatowfki, J. K. M. und der Re- 
publiqve Obriſter und Deputirter zu den Pactis Conuentis aus der 
Woywodſchaft Kaliſch, Salua Conſtitutione Anni 1607. de liberis 
Electionibus Abbatum. Mich. aus Werbna Pawlowfki, Kafztella- 
nic aus Biechau und Deputirter zu den Pactis Conuentis, Salua Con- 
ſtitutione Anni 1607. de liberis electionibus Abbatum. Staniſlaus 
Graf von Bnin Opalirifki, Obriſter des Nakelſchen Piſtricts, Landboht 
der Woywodſchaft Kalifch, und Deputirter zu den Pactis Conuentis, 
Michael Jofeph Maffalfki, Ober⸗Seeretarius des Gros-Herzogthums 
Litthauen, Staroſt von Grodzin, Radoſzko und Bernic, Obriſter, Land⸗ 
Boht und Deputirter zu den Pactis Conuentis aus dem Diſtrict zu 
Grodzin, Saluis Priuilegiis Donatariorum ſuper particulas Menſae 
Regiae et Saluis Juribus Vniuerſitatis Vilnenſis. Caſimirus 15 
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Micuta, Deputirter zu den Pactis Conuentis aus dem Diſtrict zu Gro- 
dzin, Saluis omnibus Priuilegiis Principaliter. Michael Bened. 
Alexandrowicz, Truchſes, Rittmeiſter, Captur-Nichter, Land Boht 
und Deputirter zu den Pactis Conuentis aus dem Diſtrict Grodzin. 
Saluis in Bonis Oeconomicis Donatariorum circa poſſeſſionem Pri- 
uileglis. ‚Jofephus Wall, Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis 


| Conuentis gug dem Diftrict Grodzin, ſalua immunitate Priuilegiorum 


Sereniflimofum Regum noftrorum [uper particulas Menfae Regiae 
in Fundamento tot Jurium antiquorum collatorum bene meritis, 
Specifice Conſtitutionis Anni 1607. et Pactorum Vladiflai IV. Si- 
mon Siruc, Unter⸗Staroſt und Obriſter des Diftriets Kowin, Landboht 
ind Deputirter zu den Paetis Conuentis, mit Vorbehalt des Proiects 
des Gros⸗Herzogthums Litthauen, wegen Auf hebung der Rauchfangs⸗ 
Contribution. Ant. Zabielo, Unter⸗Mundſchenk, Rittmeiſter des 
Diſtricts Kowin, Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis Conuentis, 
mit Vorbehalt des Proiects des Gros⸗Herzogthums Litthauen, wegen 
Aufhebung der Rauchfangs⸗ Contribution. Matth. Pet. aug Mont- 
fida Bialfozur , Staroft von Kiernow, Land⸗Boht und Deputirter zu 
den Pactis Conuentis, mit Vorbehalt des Proiects des Gros⸗Herzog⸗ 
thums Litthauen, wegen Auf hebung der Rauchfangs⸗Contributiob. 
Thomas Straſzewicz, Staroſt von Skrewin, Land⸗Boht und Deputir- 
ter zu den Pactis Conuentis aus dem Piſtrict Upick, mit Vorbehalt 
des Proiects des Gros⸗Herzogthums Litthauen, wegen Aufhebung der 
Rauchfangs⸗ Contribution. Johann Thomas auf Ratzenburg Mor- 
ſatyn, Staroſt von Siradien, Rittmeiſter, Land. Boht und Deputirter 
zu den Pactis Conuentis aus der Woywodſchaft Siradien. Johann 
Calimirus aus Oftrau Rychlowfki, Ober-Land⸗Faͤhnrieh dieſer Woy- 
wodſehaft, Rittmeiſter des Diſtricts Schadecz, Land⸗Boht und Depu- 
titter zu den Pactis Conuentis. Caſpar Cinfki, Kron⸗Hof⸗Jaͤger⸗ 
Meiſter, Land⸗Boht und Deputirter zu den bactis Conuentis des Di- 
ftricts Pietrkau in der Wo ywodſchaſt Siradien. Johann Walewfkt, 
Land⸗Faͤhnrich von Pietrkau, Captur-Richter der Woywodſchaft Sira- 

len, und Deputirter zu den Pactis Conuentis, Salua Generali Con- 
oederatione Varſavienſi quoad punctum exclufionis diſſidentium. 
Simon Martinus Zareba, Idger-Meiſter in Pietrkau, Captur- Richter 
und Gerichts⸗ Schreiber zu Pietrkau in der Woywodſchaft Siradien, 
und 
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und Deputitter zu den Pactis Conuentis. Johannes Pftrokoufki, 
Kafztellanic von Brzeſt in Cujavien, und Deputixter zu Den Pactis Con: 
ventis aus Gros-Pohlen. Caſimirus von Oftrau Oftrowfki, Unter 
Truchſes und Nittmeiſter der Woywodſchaft Siradien, Land⸗Woht und 
Deputitter zu den Pactis Conuentis aus dem Diftrict Radomfko. Jo- 
hann von Dobiec Dobiecki, Unter-⸗Mundſchenk von Radomfko, Grod- 
Richter zu Opoczyn, Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis Conuen- 
tis aus der Woywodſchaft Siradien. Andreas von Wybranow Chle- 
bowfki, Sands Bohte und Deputirter zu den Pactis Conuentis aus der 
Woywodſchafe Siradien. Carl Zaluſki, Kuchen⸗Meiſter im Gros 
Herzogthum Litthauen, Land⸗Bobt aus Wielun, und Deputirter zu den 
Pactis Conuentis, cum proteſtatione contra Priuilegia in nullo fun- 
damento obtenta. Albertus von Kurozwek Mecinfki, Staroſt von 
Oftroffow , Land⸗Bohte und Deputirter zu den Pactis Conuentis aug 
dem Diſtrict Oſtroſſow. Stanislaus aus Kozuchow Kozuchoyfki, 
Mund⸗Schenk von Wielun, und Deputirter zu den Pactis Conuentis, 
cum proteſtatione contra Priuilegia illicite obtenta et eorum ma- 
nutentione. Abraham aus Wybranow Chlebowfki, Chorazye von 
Wielun, Land⸗Boht und Deputirter zu den Pactis Conuentis. Fe 
licianus Innocentius Grabſki, Unter⸗Kammer⸗Herr, Land⸗Bohte und 
Deputirter zu den Pactis Conuentis aus der Woywodſchaft Lencicz. 
Adam Wilkowfki, Unter⸗Kammer⸗Herr des Diſtricts Sochaczew und 
Deputirter zu den Pactis Conuentis. Staniflaus Jofeph Slefzynfki, 
Truchſes von Inowlocz, Commiſſarius und Captur-Richter, Landboht 
und Deputirter zu den Pactis Conuentis aus der Woywodſchaft Len- 
cicz. Francifcus auf Idzikow Idzikowfki, Schatz⸗Meiſter von Bra. 
claw, Deputirter zu den Pactis Conuentis aus dieſer Woywodſchaſt. 
Lucas Wolſki, Schatz⸗Meiſter von Rawa und Deputirter zu den Pactis 
Conuentis. Jacobus Antonius Mikucki, Unter⸗Woywod des Di- 
ſtricts Wifk, Deputicter zu den Pactis Conuentis. Antonius aus 
Lubran Dombfki, Staroſt von Brzeſt in Kujavien , Land- Bohte und 
Deputirter zu den Pactis Conuentis aus dieſer Woywodſchaft. Au. 
guftinus von Mirofiew Gafiorowfki, Staroſt von Radzieiew, Landboht 
und Deputirter zu den Pactis Conuentis aus der Woywodſchaft krzelt 
in Kujavien. Staniſlaus von Wrzac Sokolowfki, Land⸗Faͤhnrich von 


Kruswik, Grod-Richter und Marchal des Captur-Gerichts in der Woy 
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hodfchafft Brzeft in Cujavien, Land- Both und Deputirter zu den Padtis 


Conventis aus dieſer WoywodſchaftS alva fundatione Patrum Sehola- 


um in Vrbe Radzieiow. Thom. von Lubran Dombski, Land- Both 
md Deputirter zu den Pactis Conventis aus der Woywodſchaft Brzeit 
it Cujavien, Land⸗Fahnrich von Kowal. Jofeph auf Gleboko Glebo- 
chi, Kafztellanic von Kruswik , Land-Both und Deputirter zu den Pa- 


“(etis Conventis aus der Woywodſchaft Br⸗zeſt in Cujavien. Ant. Try- 
„ polski, Unter Kammer⸗Herr von Kiow, Deputirter zu den Pactis Con- 


ventis aus der Woywodſchaft Kiow, cum Proteſtatione contra Privi- 
legia in nullo fundamento legis obtenta, Caſim. auf Schum Woro- 
nicz, Land -Fähnrich von Owruc, Staroſt von Oftrec, und Deputirter 
zu den Pactis Conventis aus der Woywodſchaft Kiow, cum proteſtati- 
one ut ſupra. Jofeph. Ant. Potocki; Land- Schreiber der Woywod⸗ 
ſchaft Kiow, und Deputirter zu den Pactis Conventis, mit Ausſchlieſſung 
der Diffidenten von allen Prærogativen, und von der Polniſch. Armee, 
wie in der Confederation erwehnt worden. Franc. Dogili Cyrina, 
Land Richter von Novogrodek, Land ⸗Both und Deputirter zu den 
Pactis Conventis. Lucas Bodanowicz, Schwerdt⸗Traͤger von Kiow. 
Georg Wonfowicz, Deputitter zu den Pactis Conventis, cum pro- 
teſtatione ut ſupra. Franc. Con. Roſciſzewski von Bobrownik , des 
Diſtricts Dobrzyn, General-Staroft und Deputirtet zu den Pac tis Con- 
ventis aus dem Diftrict Dobrzyn. Jofeph. Podoski, Staroſt von 
Dobrzyn, und Deputirter zu den Pactis Conventis, adjecta contradi- 
dione contra emnes Salvas. Stanisl. Rzewuski, Chron-Unter-Mund« 
ſcheuck, Staroſt von Cheln und Lubau, Deputirter zu den Pactis Con- 
ventis, Salva pacifica Bonorum Regalium poſſeſſione in Fundamen- 
to tot Privilegiorum. Georg. Wandalinus Mnifzech, Chron⸗Jaͤ⸗ 
ger⸗Meſſter, Staroſt von Sanocz, und Deputirter zu den Pactis Con- 
ventis aus der Woywodſchaft Reuß en in Groß⸗Pohlen, Salva contra 
omn&s Salvas. Jofeph. Franc. auf Groß ⸗Dꝛiedoſzyc Dziedofzycki, 
Land- Faͤhurich von Reußiſch⸗Lemberg und Deputirter zu den Padtis Con- 
ventis aus der Woywodſchaft Neuſſen in klein Wohlen, Salva contra 
omnes Salvas. Ant. Bal, Unter-Cammer - Herr des Diſtriets Sanocz. 
Jofeph. Bukowski, Land- Fähnrich von Sanocz, und Deputirker zu den 
Pactis Conventis. Caſim. Bukowski Land Richter von Sanocz, und De- 
putirter zu den Patis Conventis, falva contra omnes alvas- Pet. Ro- 
Dang. Belag. 2 Th. Ppppeppp reyko, 
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reyko, Unter Truchſes von Zydaczew, und Deputirter zu den Pactis 
Conveutis. Carl Radziejowski, Obriſter der Chron⸗Armée, nnd Dei 
putirter zu den Pactis Conventis aus der Woywodſchaft Reuſſen. Vi. 
ctor Siedleski, Schwerdt⸗Oraͤger von Braclaw, und De putirter zu dep 
Pactis Conventis aus der Woywodſchaft Reuſſen, cum Salva contra 
ſalvas. Mart. auf Groß⸗Manaſter Manaſterski, Jäger- Meiſter von 
Chelm und Deputirter zu den Pactis Conventis gus det Woppwodſchaft 
Renfen. Mit Vorbehalt der Integret& der in denen Staroſteyen und 
der Oeconomie befindlichen Schulteyen welche unter dem Nahmen der 
Abgeriſſenen ſind recuperirt worden, und welche mit keinen privat Con. 
tributionen wieder die Conftitutiones der Republiqve follen beſchwertt 
werden. Jofeph. Gosciminski, Mund. Schenck von Nursk, und Depu 
tirter zu den Pactis: Conventis qug der Woywobdſchaft Reuſſen. Jo 
feph. Roſtkowski, Jaͤger Meiſter und Grod⸗ Schreiber des Diſtriets 
Zydaczew aus der Woywodſchaft Reuſſen und Deputirter zu den Pac- 
tis Conventis, cum proteftatione de nullitate omnium ſalvarum com 
tra legem & uſum indebite ad præſens appofitarum. Stanisl. Poto- 
cki, Staroſt von Halicz, Land Both und Deputirter zu den Pactis Con- 
ventis, aus dem Diftriet Halicz. Pet. Jofeph. Potępski, Truchſes von 
Lublin, und Deputirter zu den Pactis Conventis gus dem Diſtrict Ha- 
licz. Joh Dziedofzycki, Unter⸗Mundſchenck und Land⸗Both des Di- 
ſtricts Halicz: Nicol. Potocki, Staroſt von Kaniow, Land⸗Both des 
Diſtricts Halicz, und Deputirter zu den Pactis Conventis, cum folen 
ni proteſtatione contra omnes ſalvas. Joh. Ulinski, Druchſes von 
Podolien, Deputirter zu den Pactis Conventis, und Land Bothe gus 
dem Diſtrict Halicz cum proteſtatione ſolenni contra omnes falvas 
juri repugnantes.: Gabr. Kakowski, Land⸗Faͤhnrich von Novogrodek; 
Land Bothe von Halicz, und Deputirter zu den Pactis Conventis, una 
eum proteſtatione contra ſalyas quasvis juri repugnantes. Mich. Sta- 
nisl, Kamiriski, Land Faͤhneich von Busk, Staroſt von Boreck, Land 
Both und Depurirter zu den Pactis Conventis aus dem Diftrict Ha- 
licz. Ant. Rozwadowski, Staroſt von Karaczkow, Land⸗Bothe und 
De putirter zu den Pactis Conventis aus dem Diſtrict Halicz. Con- 
ftant. Bakowski, Truchſes von Owruc, Land⸗Both und Deputirter zu 
den Pactis Conventis dus dem Diftrict Halicz. Cajetan. A. auf Tar- 
nau Tarnowski, Graf in Czobur, Land- Both gu denen D 
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chelm und Krasnoftaw, Deputirter zu den Pactis Conventis. Stan. 
Slugocki, Truchſes von Chelm, Land Both und Deputirter zu den Pa- 


i etis Conventis qus dem Diſtrict Chelm. Chriftoph. Caſim. Romanow- 


ki, Unter⸗Cammer⸗Herr und Land⸗Both gus denen Diſtricten Chelm 
und Krasnoſtaw, und Deputirter zu den Pactis Conventis. Chriftoph. 
Jofeph. Wybranowski, Staroſt von Kopagrod, Land⸗Both aus denen 
Hiſtricren Chelm und Krasnoslaw, Deputirter zu den Pactis Conven- 
tis. Andr. auf Schumlan Szumlatiski, Druchſes von Kolomy, Staroſt 
yon Bucznow, und Deputirter zu den Pactis Conventis. Alex. Orar- 
ski, Unter⸗Cammer Herr von Novogrodek, Deputirter zu den Pactis 
Conventis aus der Woywodſchaft Wolhynien. Georg. Olfzanski, 
Staroſt von Owruc, und Deputirter zu den Pactis Conventis aus der 
Woywodſchaft Wolhynſen, falva abrogatione Theloneorum contra 
Jura Regni uſurpatorum. Steph. Jeto Maliński, Staroſt von 
Novogrodek und Deputirter zu den Pactis Conventis aus der Woy- 
wodſehaft Wolhynien. Salva cadem abrogatione Theloneorum con- 
tra Jura Regni ufurpatorum. Frane. Mich. Jelowicki, Staroſt von 
Hulanick und Deputirter zu den Pactis Conventis gqus Groß ⸗Pohlen. 
Mit Vorbehalt auf denen zukünftigen Reichs⸗Tagen Mittel zu erfinden 
zur Satisfaction der zum beiten der Armee von den Durchlauchtigſten 
Königen unterſchledenen Perſohnen gegebenen Asfignationen. Jofeph. 
ms Ciefzkow Ciefzkowfki, Unter⸗Cammer⸗Herr von Navogrodek und 
Deputirter zu den Pactis Conventis. Caſim. auf Iwan Iwanicki, Laud⸗ 
Faͤhneich von Novogrodek, und Deputirter zu den Pactis Conventis aus 
Klein⸗Pohlen in der Woywodſchaft Wolhynien aus dem Diſtrict Wiod- 
zmierz. Mich. Balth. Jelowicki, Jaͤger⸗Meiſter von Owruc, Depu- 
tirter zu den Pactis Conventis qus Klein⸗Pohlen. Salvis Juribus & Pri- 
yilegiis Vnitorum Ritus Græci. Joh. Ant. aus Lewiez Lewicki , Une 
tir⸗Sruchſes und Grod⸗Nichter in Belſk, Deputirter zu den Paetis Con- 
ventis aus Klein⸗Pohlen, Excluſis omnibus ſalvis. Joh. von Peplow 
peplowſki, Unter⸗Cammer⸗Herr und Land „Both der Woywodſchaft 
Podolien, Deputirter zu den Pactis Conventis cum manifeſtatione 
Contra omnes falvas. Joh. von Zmigrod Stadnicki, Unter⸗Druchſes 
von Beifk und Deputirter zu den Pactis Conventis aus der Woywod⸗ 
ſchaft Bodolien eum Proteſtatione contra omnes (alvas, & Proteſta- 
tiones Legi poſitivæ & immunitati Bonorum Terrarum repugnan- 
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tes circa Pacta Conventa abufive adnotatas. Steph. Blendowfki De. 


putirter zu den Pactis Conventis cum ſolenni proteſtatione contra 
omnes proteſtationes & falvas Immunitatis Sacræ Regix Majeſtatis 
Mich. Märkowfki, Notarius und Land⸗Both der Woywodſchaft Podo⸗ 
lien und Deputirter zu den Pactis Conventis excluſis omnibus Prote- 
ſtationibus & falvis adnotatis. Valerianus Zürft Koributh von Zba. 
saz Woroniecki, Unter- Staroſt, Grod- Richter in Kamienice, Landa 
Vothe aus der Woywodſchaft Podoljen, und Deputirter zu den Pactis 
Conventis, cum Manifeftatione contra omnes falvas & proteftationes, 
Alb. Stanisl. Lieyriski, Unter -Truchſes, Land⸗Both der Wohwod⸗ 
ſchafft Podolien Deputirter zu den bactis Conventis, excluſis omnibus 
Proteftatienibus & falvis adnotatis. Nicol. Rola Janicki , Lands 
Both aus der Wopwodſchafft Wodolien, und Deputirter zu den Pactis 
Conv. J. Lopacki, Land -Both und Deputirter zu den Pactis Con- 
ventis aus der Wohywodſchafft Podolien. Stanisl. Ant. von Burzyn 
Burzyriski, Inſtigator des Groß- Hertzogthums Litthauen, falvis Juribus, 
Privilegüis, Libertatibusq; utriusg; Gentis, nec non Academiæ Vilnenſis 
& Collegii Polocenfis, und mit Vorbehalt des projects des Groß⸗Her⸗ 
zogthums Litthauen, wegen Aufhebung der Comributionen, Deputirtet 
zu den Pactis Conventis aus der Woywodſchaft Smolensko. Adam 
Tarlo, Deputirter zu den Paceis Conventis aus klein Bohlen und Ma- 
réchal der Wohwodſchaft Lublin. Mich. Franc. Poradowski, Unter⸗ 
Mundſchenck von Kaliſch falva Privilegiorum & conſenſuum wanuten- 
tione Deputirter zu den Pactis Conventis aus der Wohwodſchaft Lube 
lin. Felieianus Eleutery Galgzowski, Land- Unter- Richter von Lublin, 
Staroſt von Wawolnie, Obkiſter des Herrn Woywoden von Lublin, 
und De put irter zu den Pactis Conventis dus der Woywodſchaft Lubim. 
Franc. Nowofieifki, Staroſt von Lukow, Ritt⸗Meiſter Foro Koͤnigl. 
Majeſtaͤt und der Re publiqve, Deputirter des Diſtricts Lukow aus dee 
Woywobdſchafft Lublin zu den Pactis Conventis. Stanifl. Florian. auß 
Suffczyn Suffezyiifki, Unter ⸗Mundſchenck aus dem Diſtrict Lukow, 
Stgroſt von Zbuczyn, Cron -Tribunals-Marechal, Land - Bothe und 
Deputirter zu den Pactis Conventis aus der Weywodſchafft Lublin. 
Marth. von Suchodol Suchodolfki, Schwerdt⸗Traͤger des Diſtricts 
Lukow, Burg- Unter -Amptmann zu Lublin, und Depurirrter zu ben 
Factis Conventis gug der Woywodſchafft Lublin. Ant. e 
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Staroſt von Kaſſmir und Lipniez, Deputirter zu den Pactis Conventis 
md der Woywodſchafft Lublin, cum Proteftatione contra omnes fal- 
as ad Pacta Conventa non ufitatas. Romuald. Wybranowfki, 
kand⸗Faͤhnrich von Urzendow, Kitt- Weier aus der Woywodſchafft 
dublin, und Faͤhnrich bey den Pantzernen des Herrn Woywoden von 
dublin. Remig. Skarbek Kielezewfki, Truchſes des Diſtricts Urzen- 
low, Deputirter zu den Pactis Conventis aus der Woywodſchafft 
dublin. Domin. Stoirfki, Schwerdt⸗Traͤger des Diftriets Urzendow, 
Grot- Rihter von Lublin, und Deputirter zu den Pactis Conventis, 
filvis Juribus Regni, Ste ph. Trembinfki, Land ⸗ Both und 


beputirter zu den Padis Conventis aus der Woyhwodſchafft 


dublin. Caf. Polanowfki, Unter ⸗Truchſes von Bufk, Deputir- 
fe zu den Paetis Conventis, cum Proteſtatione contra falvas 
id Pacta Conventa non uſitatas. Jofeph.Lugowfki, Mund ⸗Schenck 
ton Urzendow, Land ⸗Both und Deputirter zu den Pactis Conventis 
jus der Woywodſchafft Lublin. Jofeph. Theodor. bon Tokar To- 
krzewfki, Staroſt von Swidnic, Deputirter zu den Pactis Conventis 
us der Woywodſchafft Lublin. Leo auf Zyrzyn Zyrzysifki, Sags 
Meifter von Steczyc. Staniſl. Ceder Domaradzki, Vice- Regent des 
Aublinifhen Grods, Land⸗Both und Deputirter zu den Pactis Conven- 
is aus der Woywodſchafft Lublin. Joſeph. Ant. Kamienfki, Laud⸗ 
Both und De putirter zu den Padtis Conventis der Woywodſchafft Lub- 
in gus dem Diſtrict Lukow. Ant. Ciefzkowfki, Grod⸗Richter in 
Czerniechow, Land Both und Deputirter zu den Pactis Conventis 


us der Woywodſchafft Lublin. "Thom. Piotrowfki, Land⸗Schatz⸗ 


Meiſter und Burg⸗Graſſ des Grods zu Nurfk, Deputirter zu den Pa- 
dis Conventis aus der Woywodſchaßt Lublin. Ant. Niesciufzko: 
Buynicki, Uuter-Mundſchenck Surrogator und Nitt-Meifter des Groß⸗ 
Hertzogthums Litthauen, Staroſt von Dudzk, falva per omnia meli- 
oratione contentorum in prorpofition'bus Magni Ducatus Lithua- 
hie, Salvis Juribus unionis & Conſtitutionibus de non alienandis 
onie a Statu Seculari ad Spiritualem , & ſalva reftitutior.e bonorum 
Tererium Turpıly ad Bona Menſæ ademptorum & inſtituti Scho- 
‚rum Piarum, Salva itaqve im munitate Privilegiorum ſuper Bona 
Men Regis Omnium donatariorum Deputati ad Pacta Conventa. 
Mich, Hersyk, Fruchfeg und Deputirter zu den Pactis Conventis, in 
tum fenfim ut iupra Jefeph. Sierekowfki, Deputirttt zu den Pa- 
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ctis Conventis aus der Woywobdſchafft Bell. Gcorg. Botocki, St 
roſt von Grabowieck, Deputirter zu den Pactis Conventis gus d 
Woywodſchafft Belfk. Lucas Glögowfki, Jaͤger⸗Meiſter von Czer 
niechow, und Deputirter zu den Pactis Conventis aus der Woypwoh 
ſchafft Belfk.: Jac. Zielenfki, Unter⸗Mundſchenck, Confœderatiom. 
Mareſchal und Deputirter zu den Pactis Conventis aus der Woywoh⸗ 
ſchafft Plocko, Valent. auf Badzanow Niſzezycki, Unter- Camm. 
Herr und Land- Both der Woywobſchafft Plocko und De putirter bay 
dieſer Woywodſchaft zu den Padtis Conventis. Paul. Columna Obor 
fki, Land⸗Fähnrich von Zawfkezyn, Deputirter zu den Pactis Conven- 
tis. Paul; Frane. Jarolzewfki, Druchſes des Diſtricts Zawſhrzyni, De 
putirter zu den Pactis Conventis. Joſeph. auf Jezew Jaſtrzeb Jezew. 
ſki, Unter⸗Mundſchenck von Zawſkrzyni, Land⸗Both und Deputirtet 
den bactis Cenventis aus der Woywodſchafft Plocko, cum Proteſtat. 
one contra omnes ſalvas Paul, Bogdanfki, Qand -Unter -Richt | 
Kitt-Meifter, Land⸗Both und Deputirter zu den Pactis Conventis al 
der Wohwodſchafft Plocko, cum Proteftatione contra omnes [alva 
Joh Sigism. auf Stanau Roséiſzewſki, Unter-Muadſchenck des Diſtricz 
Wyſzogrod, Grod⸗Richter, Land⸗Both und Deputirter zu den Padi 
Conventis aus der Woywodſchafft Plocko: Adam Krasirifki, Munde 
Schenck des Districts Ciechanow, General- Major der Litthauiſcheh 
Armee, Laud-Both und Deputirter zu den Pactis Conventis aus DM 
Woywodſchafft Plocko, cum proteſtatione contra omnes falvas, 
Ant. auf Szapfk Jaſtrzebczyk Jezewfki, Jaͤger⸗Meiſter von Zakto 
ozim, Lieutenant der Pantzernen Ihro Rönigl, Moje, Land ⸗ Baß 
und Deputirter zu den Pactis Conventis aus der Woywodſchaft Plocko | 
cum proteftatione contra omnes ſalvas. Adam Jaftrzebeyk Jeje 
wiki, Unter⸗Cammer⸗Herr und Lanb⸗Both der Woywodſchaft Piocko, 
Deputirter zu den Pactis Conventis, cum proteſtatione contra omit 
ſalvas. Joh. Arnolph. Radziminfki, Mundſchenck von Czerniechof, 
Land⸗Both und Deputirter zu den Pactis Conventis aus der Boyd | 
ſchafft Plocko. Joh, Jezewfki, Qand: Both und Deputirter zu bel 
Pactis Conventis aus der Woywodſchafft Plocko. Georg. Sapieha 
Lond. Both und Deputirter zu den Pa@is Conventis aus der Woywor 


ſchafft Novogrodek, fine omni falva. Stanifl. Pifzczat, Unter- gead | 


ſes und Deputirter zu den Pactis Conventis aus dem Diſtrict Orſea, 
Joh. gus Roftworow Roftworowfki , Stgroſt nnd Land- Bo IN 
Diſtri 
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Diſtricts Czerſko, in der Woywodſchafft Mauren, Deputirter zu den 
Patis Conventis, Iſidor von Windyk Grzybowfki, Truchſes von 
Czerfko, Land⸗Both des Diſtricts Czerfko in der Woywodſchafft Mas 
ſuren, De putirter zu den Pactis Conventis. Adam Tarlo, Staroſt 
hon Goſzczyn, Land⸗Both des Diſtricts Czerſko in des Woywodſchoft 
Maſuren, Ritt⸗Meiſter des Diſtricts Gruiek und Deputirter zu den 
Patis Conventis aus dieſem Diftrit. Paul. Skarbek Staka , Lieute- 
nant des Diſtricts Gruieck und Deputirter zu den Pactis Conventis. 
hne Skarbek auf Rudkach Rudzki, Heerhold und Land⸗Both des Di- 
irits Czerfko, Land⸗Nichter und Unter⸗Staroſt von Rawa; Deputir- 
tir zu den Pactis Conventis. Jofeph. Pulafki, Staroſt von Warec, 
And⸗Both des Diſtricts Czerfko, Deputirter zu den Pactis Conven- 
ts, Juribus antiqvis & recentioribus per omnia ſalvis, cum Repro- 
teſtatione contra omnes incompatibilitates, & ſalvas Legibus Regni 
repugnantes. Jofeph. Szpillowſki, Truchſes von Rzeczyc, Land⸗ 
Both des Diſtricts Czerfko nnd Deputirter zu den Pactis Copventis. 
Matth. von Szymanow Szymanowfki, Staroſt von Wyſzogrod, 
Obriſter und Land⸗Both des Diſtricts Warſchau, Deputirter zu den 
Badis Conventis. Simon Kurzeniecki, Mundſchenck der Woywod⸗ 
laft Podlachien, Land⸗Both des Diſtricts Warſchau und Deputirter 
den bactis Conventis. Joſeph. Meezkowfki, Land⸗Richter des 
Diteits Wilk nnd Deputirter zu den Padis Conventis. Gabr. 
Spillowfki, Unter⸗Truchſes und Subſtitutus, Land⸗Faͤhnrich, Captur- 
Richter des Diſtricts Wilk, Unter ⸗Staroſt und Grod- Richter von 

'onfau, Deputirter zu den Pactis Conventis. Theoph. Koflako- 
konki, Jaͤger⸗Meiſter und Land⸗Both des Diſtricts Wiſk, Deputir- 
fr zu den Pactis Conventis. Caſim. Modzelewfki, Land- und Grod⸗ 
Schreiber des Diſtriets Wifk, Deputirter zu den Patis Conventis. 
Joleph.-Nakwafki, Unter- Cammer: Here und Obriſter des Diftricts 
Wyfzoprod, Deputirter zu den Pactis Conventis. Franc. Nakwalin 
Nakwafki, Lande und Grod⸗Schreiber, Ritt-Meifter und Land⸗Both 
bes Diſtricts Wyſzogrod, in der Woywodſchafft Maſuren Deputirter 
iu den Patis Conventis. Mich, Miocki, Staroſt von Zakroczym, 
Obriſter und De putirter zu den Pactis Conventis. Alex. Strzalko- 
Wki, Ritt⸗Meiſter des Diſtricts Zakroczym, und Deputirter zu den 
Patis Conventis. Joſeph. von Wagrod Wagrodzki nr 

hen 
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ſchenck von Zakroczym, und Deputirter zu den Padtis Conventis. 
Felix Nakwafki, Jager ⸗Meiſter von Zakroczym, und Deputirter zu 
den Pactis Conventis. Caſim. auf Szy mak Szymakowſki, Sruchſes 
des Diſtricts Ciechan, Deputirter zu den Patis Conventis. Ignat. 
von Przym Przyiemfki, Staroſt und Confoederations-Mar£fchall bes 
Diſtricts Lomżyn, Deputirter zu den Pactis Conventis. Ant. Pet. 


auf Jedwaben Roſtkowſki, Unter-⸗Mundſchenck und Land⸗ Both des 


Diſtricts Lomzyn, Rittmeiſter des Diſtricts Zambrow, Deputirter zu 
den bactis Conventis. B. auf Kraſn Krasifiſki, Staroſt von Prasnifk 
und Neuſtadt, Land⸗Both und Deputirter zu den Pactis Conventis qug 
dem Diſtrict RoZan. Nicol von Wybranow Chlebowfki, Staroſt des 
Diſtricts Limfk, und Deputirter zu den Pactis Conventis. Chriſtoph. 


Stan. Gozdawa Godiewfki, Staroſt und Land⸗Both des Diltricts 


Nurfk, Deputirter zu den Pactis Conventis, mit Vorbehalt des uhr⸗ 
alten Gebrauchs wegen des Quartal⸗Saltzes. Thom. Zieliuiſki, Lande 
Both des Diſtricts Nurfk und Deputirter zu den Pactis Conventis. 
Joh. Stanifl, Oſzolifiſłi, Staroſt von Drohic, Land-Both und Depu- 
tirter zu den Pactis Conventis aus dem Diſtrict Drohic in der Woh: 
wodſchafft Podlachien. W. auf Kofzow Kolzowfki, Hterold und 
Grod⸗Richter zu Drohic, Deputirter des Diſtricts Drobic in der Woy 
wodſchafft Podlachien zu den Pakis Conventis. Jof, Sim. Turfkiy 


Unter ⸗Truchſes, Land⸗Voth und Deputirter zu den Pactis Conventis 


des Diſtricts Mielnic in der Woywodſchafft Podlachien. Salvis Juri- 
bus S. Rom. Eccleſiæ, ac Palatinatus Podlachiæ cum præcuſtoditio- 
ne de nullitate Privilegii ſuper Capitaneatum Mielnicenfem, M. 
Graff Siedlnicki, Alienigenæ conceſſi ac excluſione omnium extra- 
neorum. Mart. Kuczyüſki, Land- Fahurich von Bielik, Laud- Both 
und Deputirter zu den Pakis Cunventis aus der Woywodſchafft Pod⸗ 
lachien. Alb. von Woynow Woyna, Jager ⸗Meiſter von Nopogro⸗ 
dek, Land⸗Both des Diſtricts Bielik in der Woywodſchafft Pobdlachien 
und Deputirter zu den Pactis Conventis. Jofeph. Zaluſki, Staro 

von Rawa und Deputirter zu den Pactis Conventis aus dem Diftrid 
Rawa. Joh. Skarbek auf Wodziez Woyczefiſki, Land- Both und 
Deputirter zu den Patis Conventis aus der Wohwodſchafft Rawa: 
Joh. auf Bratoſzew Bratoſzewyſki, Land- Unter⸗Richter und Maréchal 
des Captur- Gerichts im Diſtrict Goſtyn, Deputirter zu den Pactis a 
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|Steph. Tarkowski, Schwerd- Träger von Belsk, Deputirter zu den Pactis 


Conventis aus der Woywodſchaft, Brzeft; Mit Vorbehalt der Privilegien, 
welche denen Donatarien der Oeconomie-Guͤter gegeben worden, nicht mins 
dermit Vorbehalt der Wieder⸗Erſetzung derer fih zugeeigneten Tafel⸗Guͤ⸗ 
tt, Joſ. Bruno Hornowski, Depurirter zu den P. C. ut ſupra. Sebaſt. 
Meldzynski, Caſtellanic von Rypin, Land- Both und Deputirfer zu den Pa- 


dis Conventis aus der Woywodſchaft Chelm. J. Victor M. Bagniewski, 


Captur· Richter und Deputirter zu den Pa&is Conventis aus der Woywod⸗ 
ſchaft Chelm. Salvis per omnia Juribus Terrarum Pruſſiæ & fingulariter 
Diplomatum, tum Civitatum Majorum, cum præcuſtoditione, ut Boua Re- 
galia plebejis non conferantur, imo privilegia eorum irrita declarentur. 
Raph. Tadeufz Neronowicz Szpillowski, Staroſt von Zarnow und Horod- 


| ni, Grod- Schreiber, Land⸗Both und Deputirter zu den Patis Conventis 
aus der Woywodſchaft Mscislaw. - Mich. Kalfztein, Land- und Captur- 


Richter der Woywodſchaft Marienburg, Land⸗Both und Deputirter zu den 
Patis Conventis. Salvis Juribus, Diplomatibus, Prærogativis Terrarum 
Pruſſiæ, ſignanter Jure Indigenatus & majorum Civitatum, tum Conſtituti- 
one Anni 717, a Hibernis Bona Menſæ Regiæ liberante & emundante fan- 
tita Decretis quoque quibusvis in iisdem Terris Pruſſiæ per Sereniflimos Prg- 
deceſſores noftros latis & ad præſens manutenendis, nec non Conftitutio- 
ne Anni 166 f. contrahendis ſummis in toto ſalvis manentibus. Joh Wilh. 
Graff von Schleiben, Palatinides von Liefland, Deputirfer zu den Pactis Con- 
ventis aus der Woywodſchaft Marienburg, ut fupra. Salvis debitis ſuper 
Oeconomiæ Capitaneatus Rogoznen. hærentibus in fundamento Conſti- 
tut, Anni 166 L. ac Salva Conſtitutione Anni 1607. de electionibus Abba- 
um. Ludw. Kalinowski, Staroſt von Winnie und Szegwil, Deputirter 
zu den Pactis Conventis aus der Woywodſchaft Braclaw. Domin, Ignat. 
Kofiorek Bekierski, Staroſt von Dolhec, General uͤber die Armee Ihrs Koͤ⸗ 
nigh. Majeſt. Land⸗Both und Deputirter zu den Factis Conventis aus der 
Woywodſchaft Braclaw, falva extraditione commiſſionis ad Inſtantiam cu- 
jüsvis heredis non attenta parte Tenutariorum Bonorum Regalium, tum 
comprobatione in Scopulis acialibus per ipfosmet Tenutarios perfonaliter 
atque amotione Officialium Majorum vulgo die Staabs⸗Otliciers, qui non 
funt Nobiles & Catholici. Mart. Jelowicki,Staroft von Szczurow, Lands 
Both und Deputir ter zu den Pactis Conventis aus der Woywodſchaft Bra- 
clay. Mart, Radzyminski, Land⸗Both aus der Woywodſchaft Braclaw, 
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und Deputirter zu den Pactis Conventis und dem Rönige zur Seiten. Ignat, 
Cafım. von Jaxow Hrydzicz, Bykowski, Grod- Schreiber von Busk, Land⸗ 
Both der Woywodſchaft Minsk und Deputirter zu den Pa&is Conventis, 
Mit Vorbehalt der Privilegien derer Oeconomie Brzeft und Mohilew, anz 
fangende von Sigiſm. I. bis zum Augufto II. Gerwaſius Ludov; Oskierka, 
Staroſt und Dbrifter des Diſtricts Mozyrsk, Deputirter zu den Pactis Con- 
ventis. Jofeph. Boguſa, Unter- Staroſt des Diſtricts Mozyrsk, Deputirter 
zu den Pactis Conventis. Cafım. Welbek, Land⸗Faͤhnrich und Jaͤger⸗Mei⸗ 
fter des Diſtricts Mozyrsk, mit Vorbehalt der Stifftungder Baſillaner⸗Mön⸗ 
chen zu MozyrskumdSuchau, Anton Jelenski, Schatz⸗Meiſter und Obri⸗ 


ſter des Diftri&s Mozyrsk. Salvis per omnia Juribus Palatinatuum & Die | 


ſtrictuum in confiniis hujus diſtrictus cum vicinis Item falva præcuſtoditi- 
one & reaflumtione Conſtit. eum in finem, ut bene poſſeſſionatis in quovis 


Diſtrictu dignitates diſtribuantur Ant auf Chaley Chalecki, Unter-Camz | 


mer⸗Herr und Deputirter zu den Pactis Conventis aus dem Diſtrict Rzeczyc, 


lalvis per omnia Juribus Palatinatuum & Diſtrictuum in conſiniis noſtri Di- 
ſtrictus cum vicinis; Item falva præcuſtoditione & reaſſumtione Conſtitut. 
eum in finem, ut Officia & Dignitates bene poſſeſſionatis in quovis Diſtrictu 
conferantur, Ferdinand Plater; Staroscic von Dynebor, Beputirter zu den 
Pactis Conventis aus der Lieflaͤndiſchen Woywodſchaft Cavendo manuten- 
tionem in integro Ordinationis Ducatus Livoniæ, juxta Conſt. 1677. & pro- 
viſionem mediorum ad Suffeientiam pro reſidentia in Diœceſi lua Epifcopo 


Livoniæ. Joh Borch, Land⸗Nichter und Deputirter zu den Pais Conven- | 


tis des Hertzogthums Liefland, eum fimili cautione de iisdem punctis & præ- 
tereadeconlervationeintoto Jurium Academiæ Vilnenfis. Steph. Cæacki, 
Jaͤger⸗Meiſter von Wolhynien, Land⸗Both der Woywodſchaft Czernie- 
chow und Deputixter zu den Packis Convenris. Jofeph. Woyna Oranski, 
Truchfes von Nowogrodek, Land⸗Both der Woywodſchaft Czerniechow, 
und Deputirter zu den Pactis Conventis. Hyacinthus Zayfrett, Raths⸗ Herr 
und Land⸗Both der Stadt Cracau und Deputir ter zu den Packis Conrentis. 
Michael A wedyk, Raths⸗ Herr und Land⸗Both der Haupt⸗Stadt Cracau 
und Deputir fer zu den Pa&is Conventis. Valent. Jofeph. Kajerski, Secreta. 
rius und Land⸗Both der Haupt⸗Stadt Cracau und Deputirter zu den Factis 
Conventis. Joh, Wilczek, Ihro Koͤnigl. Majeſt. Secretarius, Raths⸗Hert, 
Land⸗Both und Deputirter zu den Pa&is Conventis zu der Stadt Reußiſch 
Lemberg. M. Nicol, Zierkiewicz, Fhilolophiæ & J. U, D, are. 
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Apoſtolicus, Conful, Nuncius Civitatis Leopolienſis ad Pacta Conventa, fal- 
vis Juribus & appellationibus Civitatum Regalium ad Metropolim Leopoli- 
enſem manentibus. Joh. Wirzbicz, Ihro Koͤnigl. Majeſt. Secretarius, der 
Stadt Lublin, Land⸗Both, und Deputirter zu den Pactis Conventis. An- 
ton Brzeski, Philof. & Med. D. Reſidens Legatus, & Deputatus ad Pacta 
Conventa, Civis Sacræ R. M. Lublinen. Sebaſt. Prawdzinski, Naths⸗ 
Herr der Stadt Kaminiec Podolski, und Deputirter zu den Pactis Conven- 
tis Paul. Joh, Szabin, Raths⸗Herr der Stadt Kaminiec Podolski, Rand» 
Both und Deputirter zu den Pa&is Conventis. Joh. Woytykowski, Ihro 
Koͤnigl. Majeſt. Secretarius; Land⸗Both und Deputirter zu den Pa&is Con- 
ventis aus: der Stadt Kaminiec Podolski. 


* * * 


Ey d 


Des erwehlten Koͤnigs STANIS LA] des Erſten über die 
acta Conventa, welcher in der Kirche zu s. Johann in War⸗ 
ſchau den 19. Septemb. abgeleget worden. 


ch, STANISLAUS, erwehlter Koͤnig von Pohlen und Groß⸗Hertzog von 
Ri) Litthauen, Reuſſen, Preuſſen, Maſuren, Samogitien, Liefland, Smo⸗ 
lensko, Kijowien, Wolhynien, Podolien, Podlachien, und Czerniechowien, 
berheiſſe und ſchwere bey GOtt und feinem heiligen Evangelio, daß Ich die 
Pa&a Conventa, fo Mir von den Ständen der Republique überliefert wor⸗ 
den, in allen ihren Articuln, Puncten, Clauſeln und Bedingungen in Acht 
nehmen, darüber halten und fieerfüllen wolle, fo, daß weder ein beſonderes 
Stück dem gantzen, noch das gange einem beſondern Stück Abbruch thue; 
und Ich verheiſſe obiges durch einen neuen Eyd am Tage Meiner Croͤnung 
zu bekraͤfftigen. So wahr mir GOtthelffe und fein heiliges Evangelium! 
Die ſer Eyd iſt abgeleget worden in Gegenwart derer Herren THEODOR 
POFOCKI Ertz⸗Biſchofes zu Gneſen, Legati nati, Primatis Regni & Ma- 
gni Ducatus Lithuaniæ, Primique Principis; Andr Zaluski, Biſchofes von 
Plock, Chriftoph. Joh Szembek, Biſchofes von Ermland und Samland, 
Joh. Fel. Szaniawski, Biſchofes von Chelm, Conftant, Moſaynski, Biz 
ſchofes von Liefland; Caſim. Fuͤrſt Czartoryiski, Caſtellans von Wilna, 
Joſephi Oginski, Woywodens von Trock, Alex. Szembek, Woywodens 
Qqq qqq q 2 von 
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von Siradien; Joh. Sapieha, Eaftellans von Trock, Andr. Dabski, Caf 
fans von Brzeft in Cujavien, Jofephi Potocki, Generals in Kiovien, Au 
guft. Alex. FürftCzartoryski, Generals von Reuſſen, Mich. Potocki, Woh, 
wodens von Wolhynien, Joh. Tarlo, Woywodens von Lublin und Gem 
rals von Podolien, Ant. Mich, Potocki, Woywod. von Belsk, Franc, Zali 
ski, Woywod. von Plock, Mart. Oginski, Woywod von Witepsk, Stan, Po 
niatowski, Woywod. von Maſuren, Ant. Morſetyn, Woywod. von Lih 
land; M. Kozminski, Caſtellans von Poſen, Matth Mycielski, Caftellam 
von ofen, Matth. Mycielski, Caſtellans von Kaliſch, Pet. Stadnicki, Caſteſ 
Jans von Woynicz, Stan. Garezynski, Caſtellans von Gneſen, Ant. Mycie 
ski, Caſtellans von Siradien, Franc. Moſæczynski, Caſtellans von Brzeflil 
Cujavien, Caſim. Stecki, Caſtellans von Kiow, Mart, Uftrzycki, Eaftellan 
von Reußiſch Lemberg, Joh de Campo Seypion, Caſtellaus von Smolenskij 
Jofeph. Soltyk, Caſtellans von Lublin, Jofeph. Stadnicki, Caſtellans w 
Belsk, Nic. Podoski, Caſtellans von Plock, Cafim. Rudzinski, Caftellan 
von Czersk, Vencesl.Trzcinski Caſtellans von Nama,Barthol.Bagniewsll 
Caſtellans von Elbing, Joh. Potocki, Caſtellans von Braclam, Andr. Mur 
fztyn, Caſtellans von Sandek, Mich. Konarski, Caſtellans von Wislic, Pal 
Dembinski, Caftellans von Bieck, Franc. Moſaynski, Caſtellans vonSrems 
Joh Stepkowski, Caſtellans von Zator, Nie. Soltyk, Caſtellans von Prel 
misl, Joh Grabinski, Caſtellans von Sanock, Stanisl Kochanowski, Caf 
fans von Polaniec, Cafım. Wioftowski, Caſtellans von Krzywin, Jof. Zb 
rowski, Caſtellaus von Czechow, Jofeph Walewski, Caſtellaus vonBrzeil 
Joh, Krakowski, Caſtellaus von Camin, Caſim Walewski, Caſtellans w 
Spicimir, Alb. Weſſel, Caſtellans von Warſchau, Lanckorunski, Caſtellaſ 
von Goſtin, Vincent. Mierzejowski, Eaſtellaus von Zakrocz, Vladil 
Grzegorzew.ki, Caſtellans von Cichanow; Jof. Mnilzech, Cron Mat 
chals, Michael Fürſt Czartoryiski, Vice Cantzlers von Litthauen, Mansi 
Oſſolynski, Cron⸗Schatz⸗Meiſters, Joh. Sollohub, Schatz⸗Meiſters M 
Litthauen, Mart. Zaluski, Suffragans von Plock, und Cron⸗Groß⸗Secretal 
jofaphat Mich. Karp, Groß⸗Secretarii von Litthauen, Jofeph Zalush 
Ston-Referendariiund Abts zu Przemecz, Georg. Cal. Ancuta, Biſchoſl 
von Antipatien, Suffraganei von Wilna, und Referendarii von Litthauh 
Ant. Sebaſt. Debowrski, Eron-Referendarii, Franc, von Bnin Radze wal 
Unter⸗Cammer⸗Herrns von Poſen, Feliciani Grabski, Unter-Camm! 


Herrns von Lancicz, Ad, Wilko wski, Unter⸗Caummer⸗Herrns von Socht 
ce 
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aew; Franc. Skalawski, Faͤhnrichs von Poſen, Melch. Gurowski, Faͤhn⸗ 
ichs von Kaliſch. 


ER 
Ey d 
des Allerdurchlauchtigſt. STANISLAI des Erſten, er⸗ 
wehlten Koͤniges von Pohlen, Groß⸗Hertzoges von Litthauen, 
Reuſſen, Preuſſen, Maſuren, Samogitien, Liefland, Smolens⸗ 
ko, Kiowien, Wolhynien, Podolien, Podlachien, und Czer⸗ 
niechovien, welchen Ihro Koͤnigl. Majeſt. bey Dero gluͤckli⸗ 
chen Croͤnung denen Ständen der Republique abzu⸗ 
legen werden ſchuldig ſeyn. 


Ich, STANISLAVS, ewehlter König von Pohlen, Groß⸗Hertzog von 
A) Litthauen, Meuffen, Preuſſen, Maſuren, Samogitien, Liefland, Smo⸗ 
lensko, Kiowien, Wolhynien, Podolien, Podlachien, und Czerniechovien, 
der Ich von allen Staͤnden des Koͤnigreichs beyder Nationen, ſo wohl des 
Königreichs Pohlen, als auch des Groß⸗Hertzogthums Litthauen, nebſt 
allen andern zur Cron und dem Groß Hertzogthum Litthauen gehörigen und 
incorporirten Provintzen, durch allgemeine Einſtimmung gantz frey erweh⸗ 
let worden, verheiſſe und ſchwere bey GOtt und ſeinem heiligen Evangelio, 
daß Ich alle Rechte, Freyheiten und fo wohl publique als private Privilegia, 
ſodenen gemeinen Rechten beyder Nationen und ihren Freyheiten nicht zu⸗ 
wider ſind, die Geiſtliche und Weltliche Feyheiten und Rechte, welche der 
Römiſch Catholiſchen Kirche, denen Fuͤrſten, Frey⸗Herren, Edel⸗Leuten, 
Bürgern und Innwohnern, item allen und jeden Perfonen , welcherley 
Standes und Condition ſie immer ſeyn moͤgen, von meinen hoͤchſtſeligſten 
Vorfahren, nemlich denen Koͤnigen und allen Fürften des Koͤnigreichs 
Pohlen und Groß⸗Hertzogthums Litthauen, abſonderlich aber von Cafi- 
miro Antique, Ludovico, V ladislao I. Jagello genannt, und von feinen 
Bruder Viroldo Groß⸗Hertzoge von Litthauen, Vladislao II. einem Sohn 
des Jagellonis, Caſimiro III. Jagellonide, Joanne Alberto, Alexandro, 
Sigismundo I., Sigismundo II. Auguſto, Henrico, Stephano, Sigismun- 
do III. Vladislao IV. Joanne Caſimiro, Michaele, Joanne III. und Au- 
gufto II. Koͤnigen von Pohlen und Groß-Hertzogen von Litthauen, auf eiz 
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ne gerechte und legitime Weiſe gegeben, concedirt und geſchenckt, auch 
von allen Staͤnden des Koͤnigreichs waͤhrende der Zeit des Interregnige 
macht, und mir uͤberreichet worden, imgleichen die bacta, welche die Staͤn⸗ 
de des Königreichs und Groß⸗Hertzogthums Litthauen mir uͤbergeben 
haben, in acht nehmen, darüber halten, ſchuͤtzen und fie in allen Condi 
tionen, Articuln und Puncten, fo in ſelbigen exprimirt find, erfüllen wer 
de. Den Frieden und die Sicherheit unter denen Diffidenten der Chriſtl⸗ 
chen Religion werde Ich ſchuͤtzen, ſelbige nach dem Inhalt der mir übergebe⸗ 
nen Pactorum Conventorum und der letztern General- Conſœderation allet 
Staͤnde erhalten, auf keine Weiſe weder auf unſern oder Unſerer Gerichte 
Befehl, noch auch durch Autorice der Stände jemanden wegen der Rel 
gion Schaden zufuͤgen noch unterdrücken, ja alles dasjenige, was bey Un 
ſerer Wahl zu Warſchau bereits beſchloſſen worden, und was bey Unſerer 
Croͤnung noch wird conſtituiret werden, beſchuͤtzen, und demſelben ein Gu 
nüge leiſten. Dasjenige aber, was auf ungerechte Weiſe vom Koͤnigreich 
und Groß⸗Hertzogthum Litthauen nebſt denen darzu gehörigen Provim 
tzen auf irgend eine Art alienirt, entweder durch Krieg oder auf eine ander 
Weiſe denenſelben entriſſen worden, werde Ich dem Königreich Wohlen | 
und Groß⸗Hertzogthum Litthauen zur Bothmaͤßigkeit wieder unterwer⸗ 
fen; die Graͤntzen des Koͤnigreichs und Groß⸗Hertzoͤgthums Litthauen nicht 
vermindern, ſondern beſchuͤtzen und erweitern; die allen Einwohnern des 
Königreichs nach denen Landes⸗Nechten in allen Herrſchaften conftituit 
te Gerechtigkeit, ohne egard auf Unſere Bluts⸗Verwandte und ohne all 
Ver⸗ und Vorzüge adminiſtriren; in Diſpenſation der Juſtitiæ diſtribu - 
tivæ meinen Affecten oder der Liebe gegen die Bluts⸗Freunde nicht nach⸗ 
gehen, ſondern in Austheilung der Geiftzund Weltlichen Ehren⸗Stellen 
in der Republique nur eintzig und allein die Meriten derer, ſo es verdienen, 
für Augen und im Hertzen haben. Im Fall Ich aber (da G Ott vor behuͤte 
in einigen Stuͤcken dieſen meinen Eyd brechen werde, fo follen mir die 
Einwohner des Koͤnigreichs, aller Herrſchaften und einer jeden Nation 
keinen Gehorſam zu leiſten verbunden ſeyn, ſondern Ich befreye fie ipfo fato 
von aller dem Könige ſonſt ſchuldigen Treue und Gehorſam, werde auch von 
dieſem meinem Eyde keine Abſolution von jemanden bitten, noch die mit 
freywillig angebotene annehmen. So wahr mir GOtt helffe und fein pi 
liges Evangelium! 
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No. XXIV. 
Erlaͤuterung 


der Roͤmiſchen Entfcheidung, 
(wie man ſie nennet) 
wider den auf dem 
CONVOCATIONS- Reichs⸗Tag 
Anno, 1733. 
geſchehenen Eyd. 


Dise Entſcheidung iſt dann allererſt zum Vorſchein gekommen, da man 

in Rom keine Dilpenſation, auf dieſen Convocations- Eyd, weder 
vom Heiligen Vater, noch andern Roͤmiſchen Gerichten, aus einer tie⸗ 
fen und uͤberaus vernünfftigen Einſicht, ohngeachtet aller Bemuͤhungen 
erhalten konte. Es iſt deutlich zu mercken, daß die Herren, die ſich dar⸗ 
um bemühet, wie bündig und güftig dieſes Jurament fey, wohl erkennet 
wenn Sie fich: um ſolche Dilpen lation zu erhalten, ſo eifrig beworben, 
und die Herren Theologos zu erfüchen den veruͤbten Meyn⸗Eyd zu ent⸗ 
ſcheiden und gut zu heiſſen, ihnen angelegen ſeyn lieſſen. Es waͤre auch nicht 
übel gehandelt, wenn man fich bey vernünftigen Theologis Raths erholet, 
man hatte Sie aber recht treulich, aufrichtig und deutlich, wie die Sache an 
ſich ſelbſt geweſen, und wie es dieſes Koͤnigreichs Pohlen Staats⸗Urſachen 
cafordern, berichten follen, denn ein Theologus, Beicht⸗Vater und Do: 
Kor, werden, laut eigener Ausſage und Bericht, einen entbinden, loß⸗ 
ſprechen, abfolviven und Hülfs⸗Mittel ordnen, ſonſten wird die Entbins 
dung, Aufloͤſung Abſolution und die vorgeſchlagene Huͤlfs⸗Mittel im ge⸗ 
Angften weder gültig noch behuͤlflich ſeyn. Laſſet uns demnach jetzund ſehen 
was man vor eine Erzehlung und Unterricht, des auf der Convocation ge⸗ 
leiſteten Eydes wegen, denen Schieds⸗Richtern, welchen weder der Zu⸗ 
ſtand unſerer Republic, noch der jetzige Status Cauſæ, bekannt, ertheilet. 


Antwort auf die Vortraͤge. 
1 90 0 den ıfen. Wer nur auf dem juͤngſt⸗verfloſſenen Convocations- 
eichs⸗Dag gegenwärtig geweſen, wird allerdings geſtehen muͤſſen, daß 
dieſes 
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Gormul des die ſes offenbar der Wahrheit zuwider, denn das Formular des Eydes (al) 
A EN die Republic zu dieſem Eyde fich gaͤntzlich entſchloſſen) iſt auf den Provin: 
blie ven dem cial- Verſammlungen verfaſſet und projectiret worden, hernach hat man 
wa Priz es auf dem Reichs⸗Tag, öffentlich, und von allen, ohne jemandes Wi 
leget wor, derſpruch lautbar gemachet und gut geheiſſen. Hieraus bemercket maß 
den. ſchon die erſte Falſchheit, wenn man behaupten will, daß der Herr Primaß 
dieſe Formul haͤtte zum Vortrag gebracht. 

ater: Bie- Auf den zten. Welcher unter denen Herren Biſchoͤfen hat wohl auf den 
le Biſchöffe, Convocations-Reichs⸗Tag, dieſemJurament deutlich widerſprochen? Es fe 
aud Land dann der Herr Biſchof vonPoſen, welcher als Ordinarius “oel fich hiebey hát 
bothen, bas te melden follen, der aller jetzt allererſt in Prag dieſen Eyd aufs heftigſte impu 


ben ER Sniret. Solte der Herr Biſchof wohl mit gutem Gewiſſenſagen konnen, daß 


miret und auf dem Reihs- Tag dieſenEydwiderruffen? Manwuͤrde gewiß, woferne El 


„ ſolches behaupten wolte, von allen dazumahlen, auf dem Reichs⸗Dag anwe⸗ 


fenden, einen Verdacht der ſchaͤndlichen Unwahrheit und Falſchheit Ih⸗ 
me ſelbſt zuziehen, wodurch fein Character nicht wenig verringert wuͤrde, 
Vielleicht hat etwa der andere, nemlich Ihro Fuͤrſtl. Gn. der Herr Bi 
ſchof von Eracau reclamiret? Er mag es ſelbſten ausſagen, ob Er auf den 
Reichs⸗Tag, wider dieſen Eyd, etwas oͤffentlich geſprochen, vielmehr hal 
Ihm der Durchl. Herr Primas deutlich zugeredet: (wie er Ihm in ſeineh 
Mede hinderlich geweſen.) Woferne Ihro Fuͤrſtl. Gn. was einzuwenden 
haͤtten, koͤnten fie alsdenn ſolches öffentlich vor jedermans Ohren mel 
den. Worauf aber der Herr Biſchof von Cracau ſchlechterdings gal 
nichts geſprochen. Einer von den HH. Senatoren, nemlich der Woh⸗ 
wod von Podlachien meldete fich, da man eben den Eyd zu leiſten in Be⸗ 
griff geweſen, daß er gezwungener Weiſe ſchweren müfte. Da ſolches die 
Reichs⸗Verſammlung hoͤrete, wolte Sie auch Selbigen, weil Er fidh ge⸗ 
zwungen zu ſeyn, vorgeſchuͤtzet, zum Jurament durchaus nicht admittirel. 
Woraus offenbar zu erſehen, daß man Niemanden zum Eyd gezwungen; 
bis endlich der vorerwehnte Herr Woywod ſich wieder gelencket und bl 
fentlich verlautbahret, Er wolle hiemit freywillig ohne einigen Zwang, 
Reſervation und Vorbehalt des Gemuͤthes eydigen, worauf man iht 
auch mit dieſer deutlichen und ungezwungenen Declaration zum Jurament 
gelaſſen. Hiebey iſt zu reſlectiren. Woferne jemand unter denen Herren 
Senatoren vorhanden wäre, welcher dieſem Eyde contradieiren folte, f 
wuͤrden es gewiß die fuͤnff erſten Haͤupter der Faction in Praga se 
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fon: Nemlich der Herr Biſchof von Cracau der Herr Biſchof von Bofen, 
Herr Woywod von Cracau, Herr Woywod von Podlachien, und der 
Herr Cantzler von Litthauen. Von dem Herrn Biſchof von Cracau, 
Herrn Biſchof von Poſen, und Herrn Wohwoden von Podlachien hat 
man ſchon oben Erwehnung gethan. Der Herr Woyewod von Cracau 
iſt der erſte geweſen, welcher noch vor den Univerlalien des Herrn Prima- 
tis, auf dem Land⸗Tage zu Cracau, hernach zu Profzow, endlich auf dem 
Convocations-Reichs⸗Tag ohne eintzigen Zwanck und Tergiverfation ejz 
nen Auslaͤndiſchen König oͤffentlich abgeſchworen, wie hätte er ſolcher Ges 
ſtalt den Eyd wiederruffen koͤnnen? Da der HErr Cantzler von Litthauen, 
Unpaͤßlichkeit wegen, in der Reichs⸗Stube nicht zugegen geweſen, hat 
win feiner Behauſung in Gegenwart Herrn Primatis, und Herrn Cron⸗ 
Groß⸗Marſchalls, einige Tage hernach, laut dem auf dem Convoca- 
tions. Reichs⸗Dag veſtgeſetzten Eydes⸗Pormular freywillig geſchworen. 
Solte auch wohl dieſer behaupten koͤnnen, er haͤtte entweder wiederruffen, 
oder gezwungener Weiſe geſchworen? Wer hätte ihn wol in ſeiner eigenen 
Behauſung zwingen ſollen? Endlich ſo wird man auch keinen Land⸗Bothen 
aufiweifen koͤnnen, denn Selbige haben ſaͤmtlich, keinen ausgenommen, 
Ihrer Inſtruction gemäß, einen Auslaͤndiſchen exeludiret, auch zugleich, 
mit allem Ernſt, damit die Intention derer Woywodſchafften ihren Zweck 
erhielte, auf den Eyd gedrungen, worinnen ich jeden oͤffentlich zum Zeu⸗ 
gen ruffe. Hieraus erhellet nun der offenbahrelingrund, daß die Herrn Bi⸗ 
ſchöffe, Senatoren und Land⸗Bothen dem Eyde ſich widerſetzet. 

Auf den zten. Was iſt die ſes vor einechimere! Man bemuͤhet ſich allhier ee 
denen Schieds⸗Richtern einen blauen Dunſt zu machen, als ob es wider die die Nechte 
Pohlniſchen Rechte waͤre, einen Auslaͤndiſchen von der Crone auszuſchlieſſen. e 5 
Woher beweiſen ſie ſolches Recht? Vielleicht aus den Statuten oder Reichs- man aas 
Satzungen? Warum fuͤhren Sie dann ſelbige nicht an? Es ift ein Unter i Bab N 
ſcheid: Ein ausdruͤckliches Geſetz ſey vorhanden, welches einen Fremdling datorum e 
ſduszuſchlieſſen verbietet, und wiederum: Es ſey kein Geſetz zu finden, ver⸗ ee 
mige welchem die Republie einen Fremdling excludiren koͤnte, denn es iſt ja fovel niehr 
eh der Election Koͤniges Michaelis auf der Convocation eine dergleichen aber einen 

elufion eines Auslaͤndiſchen, beſchworen worden. Auf der Ele&ion 1 
AUGUSTI II. Glorwuͤrdigen Andenckens, hat die Republie gebohrne Poh⸗ aueſchlieſen 
len, folglich auch die drey damahls nachgebliebene Königliche Printzen aus- ſolte. 
heſchloſſen. Man laſſe Sie demnach beweiſen, was vor ein Riecht oder Ge⸗ 
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ſetz, Fremdlinge auszuſchlieſſen, verbiethe, Sie werden es gewiß nimmermehr 
erweißlich machen können. Wannenhero dannauch die Schieds⸗Nichteg 
denen das Pohlniſche Recht unbekannt, aus dieſem falſchen Grund, wie Si 
unterrichtet worden, ſolcher Geſtalt dieſen Knoten aufgeloͤſet. Mierinneh 
ift ja allerdings die Pohlniſche Republic eine Beherrſcherin ihrer Rechteund 


Freyheiten, es ſtehet Selbiger frey ihre Crone zu geben und zu beſtimmel 
und ei 


meme fie will; Hingegen kan ſie auch ordnen und veſte ſtellen, wem Sie nicht 


zu Theil werden ſoll. Man thut uͤber dem der Republic und ihrer Freyhell 


ein groſſes Unrecht, wenn man dem Koͤniglichen Printzen ein gröſſeres und 


befonderes Recht zu der Crone und Succeſſion auf den Thron des verſtorbe 


nen Vaters, zuerkennen wolte, welcher Thron durch eine abfolute freyt 
Wahl, und nicht durch die SucceMion erhalten wird. Es iſt offenbar, daß 
die Republic nach Abgang des Jagelloniſchen Stammes, ſich vor nichtz 
mehr geſcheuet, als vor der Königlichen Succeflion; indem Sie denen Kni 
glichen Printzen nach Ihrer Vaͤter Tode nicht das geringſte Recht zur Crone 
übrig gelaſſen. Dieſer iſt mir ein rechter Pohle! die Freyheit wird ihm ge— 
wiß ſehr zu Hertzen gegangen ſeyn, der einen ſolchen Unterricht gegeben. 
Auf den Aten. Dieſes iſt weder ein Statiſtiſcher noch Theologiſcher Vol, 
trag, kein Statiſtiſcher, denn einer freyen Nation iſt es allerdings erlaubt, fió 
ſelbſten Geſetze zu ordnen, welche Geſetze der Freyheit Ziel und Graͤntzen f 
ben: Dermaſſen hat die Republic ein Geſetz gegeben Der Koͤnig fol 
Roͤmiſch Catholiſchen Religion zugethan ſeyn. Dieſes Geſetze fehrändt 
ein und verringert die Freyheit, daß man keinen Difidenten zu erwehleh 
Nacht habe, dennoch aber benimmet dieſes Geſetze der Pohlniſchen gu 
heit gar nichts. Überhaupt ordnet ein jedes Geſetz, daß man dieſes tum 
nes aber laffen ſolle, wer wolte aber ſprechen, daß hiedurch der Pohlniſcheh 
Freyheit etwas abgienge; Keine Theologifche Ration kan es auch img 
Grund der Wahrheit heiſſen, denn was aus der Freyheit, mit Einſchraͤnckulh 
derſelbigen Freyheit geſchlehet, das iſt freyzu nennen, und diefe Ein fehe 
ckung iſt in der That, die wuͤrckliche Ausübung der Freyheit; Solcher geſtalt 
wenn ich dieſen, und keinen andern erwehlen will, bewerckſtellſge auch ſolche 
in der That, fo uͤbe ich dadurch meine Freyheit aus, wenn ich hinwiederuſ 
bey mir befchfoffen, jenen nicht zu erwaͤhlen, effectuive auch ſolches und el 
waͤhle ihn nicht, alsdenn leidet meine Freyheit gleichfals keinen Abbruch. 
Sonſten koͤnten wir von zukuͤnftigen Dingen nicht frey diſponiren oder nd 
nen, weil wir dadurch unſere Freyheit verführen, welches kein ee 
Mer 
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Menfch ſprechen wird. Wenn mir demnach ohne Beleidigung meinesGe⸗ 
wiffeng frey ſtehet, auf kuͤnftige Zeiten etwas zu difponiren, warum doͤrfte 
ch guch dieſe Difpofition und Verordnung mehrerer Sicherheit wegen, 
nicht be ſchweren konnen, wenn ich hiedurch das Schaͤdliche zu vermeiden, 
das Nuͤtzliche aber zu befördern wahr nehme. 

Auf den stens Auch in dieſem Punct ſiehet man eine offenbare FFalſchheit, 
unnd eine augenſcheinliche Verblendung derer Schieds⸗Nichter. Die aus⸗ 
andi ſche Exeluſion hat keines weges dem Königreich Pohlen einen Krieg 
saurfachen konnen. Nicht vom Durchlauchtigſten Kayſer, auch nicht der 
Durchlauchtigſten Czaarin, denn Sie haben veyderſeits in allen hren Pro- 
polltionen niemals verlanget, daß man einen Auslaͤndiſchen erwaͤhlen folte, 
Mfes wolten ſie nur, oder haben es vielmehr prætendiret, man folte einen 
Nohlen, nach des Reichs eigenem Gefallen, er möchte ſonſten ſeyn, wer er 
wolte, wenn es nur nicht der Durchlauchtigſte Koͤnig Stanislaus waͤre, 
ſteywillig erwaͤhlen. Woraus deutlich erhellet, daß nicht der Auslaͤndiſchen 
Exchufion wegen, von ihnen die Krieges⸗Trouppen ins Pohlen⸗Land comz 
mindiret worden: Vielweniger von dem Durchlauchtigſten Saͤchſiſchen 
ur⸗Fuͤrſten, denn dieſer hat ſich weder mit dem Durchlauchtigſten Kaͤyſer, 
och der Durchlauchtigſten Czaarin in diefe Propoſition eingelaſſen, wäre 
uch nimmermehr mit feiner Krieges⸗Armee ins Königreich gekommen, wo⸗ 
ene, Selbigen, die Fackion in Praga, die ſich eintzig und allein durch Unter⸗ 
Mikung der Rußiſchen Macht und Gewalt ſicher zu ſeyn achtete, wider ſaͤmt⸗ 
cher Republic Willen und Meynung, dem Jurament offenbar zuwider, alle 
Rechte und Gewohnheiten aus der Acht laſſende, nicht erwaͤhlet hätte. Im 
beigen wann diefe Faction in Praga (ob es gleich wider alles Recht und Ge⸗ 
Ichtigkeit lieffe,) da fie fich deni Kaͤyſer und der Czaarin accommodiret, zum 
benigſten nicht den Chur⸗Fuͤrſten in Sachſen, weil folches der gantzen Rez 
Milic und dem geſehehenen Jarament offenbahr zuwider, ſondern vermöge 
em geleiſteten Eyde, einen gebohrnen Bohlen, von welcher Nation ihrer 
lere um die Crone concurriret, (in welchem Fall, Sie weder um einige 
Ullpenſation, noch gegenwärtige Roͤmiſche Entſcheidungen fich bemühen 
dürften) erwehlet hätte, wurden fie denen Saͤchſiſchen Trouppen, welche 
Anmehro dem Koͤnigreich zur ſchweren Laft geworden, fich in dem Reiche 
inuquartiven keine Gelegenheit gegeben haben, ſolcher Geſtalt hätte alles 
tnn baldigen und gluͤcklichen Zweck erreichet, und das Jurament wuͤrde nicht 
brochen ſeyn. Nun urtheile ein jeder vor G Ott und feinem eigenen Gez 
i Rrrerrrt 2 wiſſen, 
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wiſſen, ob die auslaͤndiſche Exclusion, oder die Erwaͤhlung des Saͤchſiſchen 
Chur⸗Fuͤrſten, das Königreich Pohlen zum Untergang führe? | 


— — un nn 


ster: In Auf den sten. Was foll das Pohlen⸗Land hierauf antworten? Hat 
Berentiheh etwa der Königliche Prins zu der Pohlniſchen Crone einiges Recht? Hat 
der Bewe⸗ der Koͤnigliche Pohlniſche Printz etwa ein naͤheres Recht zur Crone, als der 


Grund an, “e 


König von Franckreich, Spanien, Portugall; Sicilien, als die Fürſten und 
Hertzoge, des H. Rim. Reichs, und andere Reiche? Wir koͤnnen nicht in 


daß hiedurch Abrede ſeyn, daß ſelbige, in actu primo eine Capacitæt nebſt dem Jure Paſſiyo 
der dritte, „ LE BEE AA ale 

nehmlich zur Crone, nicht haben ſolten, ein gröfferes Recht aber, als die jetzt erwehnte, 
Re alt darf ſich der Königliche Vohinifche Printznicht anmaſſen, jene fo wohl, als 
eden nd dieſer, haben hierzu die Capacitæt fo wohl als das Jus Paſſivum, dieſes wild 


fie, welchem Ihnen das Pohlen⸗Land nicht ſtreitig machen, erkennet vielmehr, daß ſie der 


Crone wuͤrdig find, es will Ihnen aber ſelbige Crone die Republic nicht con- 
feriren, weil folches derſelben frey ſtehet, andere Urſachen hat man hierüber 
nicht noͤthig anzufuͤhren; Es wird auch kein König, Monarch oder Fuͤrſt ſich 


Königlichen offendiret finden, daß ihnen die Republie die Crone, nicht als ob fie deren un 


würdig wären, ſondern weil es derſelben als einer freyen Nation alſo belit 
bet, nicht aufgeſetzet. 

Was geſchiehet dann hiedurch dem Dritten vor eine Injuris, welche ſie 
gleichwol in ihrem Bericht (GOtt erbarme fich über ſolche Bohlen) denen 
Roͤmiſchen Schieds-Richtern vorlegen, welche aus Unwiſſenheit unſeres 
Staats, aus ihrem ungegruͤndeten Beweiß die Sache heben wollen. 
Uber dieſes allegiren oberwehnte Roͤmiſche Schieds-Richter (woraus 
man noch in Zweifel ſtehet, ob es wuͤrckliche Rimer ſeyn) dieſer Injurie we⸗ 
gen die groſſen Theologos Zoares und Sanhes. Man leſe ſie aber nur meh⸗ 
rerer Gewißheit wegen in der Grund⸗Sprache an dem allegirten loco; wo⸗ 
ſelbſten man deutlich ſehen wird, das obige Authores, nicht von der Wahl⸗ 
ſondern Erb⸗Succeſſion ihre Meynungen von ſich geben, auf welche Lehte 
re keine Excluſion, wenn fie gleich mit dem Jurament bekraͤfftiget würde, 
ſtatt finden kan. ; 

Man eroͤffne doch unpartheyiſch feine Gedancken: auf welchem Funda 
ment diefe Entſcheidung beruhe, und ob man mit gutem Gewiſſen, felbige 
ſicher folgen koͤnne? Laſſet uns erwegen, ob diejenigen, die ſich um dieſe 
Entſcheidung bemühen, nicht ein groſſes Unrecht oder Injurie dem Dritten 
zufuͤgen: Geſchiehet nicht der gangen Republic ein groß Unrecht, da mal 
Selbiger zuwider, vorſetzlicher weiſe, viele ſtattliche Rechte gebrochen, u 
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einen Aus laͤndiſchen zur Crone erwaͤhlet? Verur ſachet man nicht die gröfte 
Injurie dem Dritten, wenn man in fo geringer Anzahl, die ſich damahls in 
Praga befand, das Recht einen König zu waͤhlen, welches doch der gan⸗ 
zen Republic zukommet, zu ulurpiren fich unterſtanden? Da man zum 
klaͤglichen Untergang der Republic, fo viele Krieges⸗Trouppen, bloß ihrer 
unrechtmaͤßigen Eleckion wegen, eingefuͤhret? Da man wider alles Recht 
und Billigkeit dem Durchlauchtigſten STANISLAUS als rechtmaͤßig er⸗ 


waͤhltem Könige, die Crone dilputirlich machen will? Dieſes alles ſtreitet 


bielmehr vor, als wider das Jurament. 

Auf den zten. Was ſoll man hiezu ſagen? Hat man dann zu der Zeit, ter: Man 
da man geſchworen, einige Krieges⸗Trouppen bemercket? Hat man da⸗ . 
mahls mit Saͤbeln, oder andern toͤdtlichen Gewehr, ichts jemanden, einige Küchler ber 
Gewalt zugefüget? Iſt auch jemand zu dieſem Jurament gewungen wor⸗ 1 
den? Man berufet fich auf die ſtarcke Anzahl des Adels, welcher damahls Prig. gehe 
auf dem Convocations-Reichs⸗Dage verſammlet geweſen, die mögen es peten, mit 
sfagen, ob fich ſolches in der That alſo verhalte! Es geziemet ſich gar nicht Waffen, Ber 
tinen fo ungegründeten Bericht denen Schieds⸗Nichtern, zu erſtatten. Probung des 


Wie kan man ſolcher Geſtalt mit gutem Gewiſſen dieſe Entſcheidung zur a 
Richtſchnur annehmen. gezwungen 


Endlich, fo will auch diefe bemeldte Entſcheidung, (auf den Bericht ande⸗ worden. 
lik fi) gründende) in dergleichen Jurament, die Macht zu difpenfiren des 
len Biſchoͤfen und Aebten zueignen: Man leſe aber, was hievon de la 
CROIX de Juramento ſchreibet: Woferne ein Jurament zum Nutzen und 
deften eines Menfchen (geſchweige eines gangen Landes) geleiſtet worden 
time zu Prejudice dem Dritten, kein Biſchof, Abt, oder ſonſten eine 
Privilegirte Perſon, ohne Bewilligung defen, deme zu gut der Eyd geſche⸗ 


en, hierinnen keinesweges difpenfi D l 
! neswes penfiren. Da nun der von Uns geleiſtete 
ehd der gangen Republie zum Nutz und Frommen abgezielet He fü 


latte auch mit gutem Fug, keln Biſchof, oder fünften eine privilegi f 
on ohne Confens der gangen Republic NH N RTE 
Intgleichfalls dem Herrn Primas zugefthworen, daß kein Biſchof denen 
dachten des Herrn Primatis bey der Nomination einigen Eingriff zu thun 
ſch unterſtehen würde, wie koͤnnen dann ſolcher maſſen, die Übertreter 
Ken, ohne Beleydigung und Kraͤnckung des Herrn Primatis Per ſon und 
lachte, von Jurament ablolviret werden? Wer demnach an feine Seele 
d Seligkeit gedencket, und erweget, wie er dermahleins vor dem gerech⸗ 
Rrrrrrrs ; teften 
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teſten Richter, auch dieſes Meyn⸗Eydes wegen, eine ſchwere Verantwor⸗ 
tung zu gewarten habe, der kehre um, und ſey GO und der Republi 
getreu, ſonſten wird ihn die auf fo ſchwachen Fundament ruhende Entſchel⸗ 


dung im geringſten nicht vertreten koͤnnen. 


No. XXV. 


Send ⸗ Schreiben 


eines 
Pohlniſchen von Adel 
an einen ſeiner vertrauten Freunde 
von dem 


was bey der Anno 1733. zwiſchen Warſchau und Wola 
glücklich vollzogenen 


Koͤnigl. Pohlniſchen Wahl 


vorgegangen. 


Nee Ihnen das beweinens⸗wuͤrdige, und nie ſattſam zu bedaurendt 
N Ableben des Allerdurchlauchtigſten Augufti des II nach allen Umſtaͤh⸗ 
den gemeldet, nebſt dem, was bey Abführung der Königlichen Leichen, alè 
des Johannis III. Augufti II. und der Königin Mariæ nacher Cracau folen: 
nes vorgefallen, endige die Trauer⸗Geſchichten, um ihnen nunmehro 0 
erfreuliche Wahl eines neuen Koͤniges zu notifieiren. Auſſer dem aber, da 
fie mich oft inſtaͤndigſt erſucht haben, ich möchte ihnen doch von der gane 
Sache, weil alles ſelbſt mit angeſehen, eine aufrichtige Nachricht erthil 
len; dringen mich auch die falſchen Erzehlungen dazu, welche in denen bſ⸗ 
fentlichen gedruckten Zeitungen vorkommen. Denn da diejenigen, inch 
chen daran gelegen, daß dieſe Wahl nicht vor rechtmäßig, wie ſie doch 
wahrhaftig ift, möge gehalten werden, ſich alle Mühe geben, die wahle 
Umſtaͤnde der Sache zu verbergen, und dagegen falſche auszuſtreuen, guch 
die durch den Druck bekannt gemachten Blätter bey nicht wenigen, und of 
redlichen Leuten Glauben finden, habe ich der Mühe werth zu ſeyn erachtt 
dasjenige, was ich ſelbſt bey der Wahl in Warſchau zugegen ſeyende 94 | 
ſehen und gehoͤret, treulich und ausfuͤhrlich bekannt zu machen. Es iſt dee 
fe Wahl gewiß etwas merckwuͤrdiges, und eine ſolche Begebenheit, uf 
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mit allem Recht unſern Geſchichten auf ewig einverleibet zu werden verdie⸗ 
let, indem ſie unſern Nachkommen zu einem ausnehmenden Beweiß die⸗ 
gen kan, daß der hoͤchſte GOtt dieſes Reich vor der Unterdruͤckung derer 
Nachbahren bewahren, die Wahl⸗Freyheit, deren wir uns vor andern 
Völckern zu ruͤhmen haben, ungekraͤnckt erhalten, und die Stimmen fo vie⸗ 
let an Sitten und Abſichten unterſchiedener Voͤlcker dergeſtalt vereinigen 
wollen, daß es das Anſehen gehabt, als wenn dieſes ſo zahlreiche Volck 
mit einem Munde geſtimmet haͤtte; ſo daß uns GOtt keine groͤſſere Wohl⸗ 
that erweiſen konnen, die der Pohlniſchen Freyheit mehr Nachdruck geben 


| finnen. 


Da demnach der ſo ſehnlich gewuͤnſchte, und durch den Convocations- 
Reichs⸗Dag zur Wahl angeſetzte Tag des Heil. Ludovici ehmahligen Koͤ⸗ 
iges von Franckreich, als der 25. Auguſt gekommen war, war derſelbe der 
sanken Nation gleichſam eine Vorbedeutung eines glücklichen Ausganges. 
Die Senatores waren, auch aus denen entlegenſten Provintzien, bis auf ei⸗ 
lige wenige, fo Alters oder Krauckheit halber wegbleiben müſſen, in War⸗ 
ſchau verſammlet. Der Adel, welcher das Vorrecht die Koͤnige zu wählen 
hat, war unter gewiſſen Fahnen in zahlreiche Haufen abgetheilet; und ver⸗ 
Drachen fich einen erfreulichen glücklichen Ausgang. Um 9. Uhr erhub ſich 
der Reichs⸗Primas, Unter an ſehnlicher Begleitung vieler geiſtlicher und welt⸗ 
cher Herren Senatoren, vor welchen der Adel in groſſer Anzahl herritte, 
en Detachement von der Infanterie aber den gantzen Aufzug beſchloſſe, nach 
Wr St. Johannis-Kirche; allwo der dazu erbetene Paͤbſtliche Nuntius den 
GOttesdienſt verrichtete, damit ein fo wichtiges Werck mit der Anrufung 
NH. Geiſtes und feines Beyſtandes angefangen wuͤrde. Der Biſchof 
bon Chelm hielte eine ſehr wohl ausgearbeitete Predigt, da er aus denen 
Worten Luc. XIX, 12. Ein Edler zog fern in ein Land, daß er ein 
Reich einnähme, alle Anweſende mit denen beweglichſten und nachdruͤck⸗ 
litten Grunden zur Einigkeit, als guf welcher bey dieſen gefährlichen Um⸗ 
finden der Republie ſo wohl die innere Gluͤckfeeligkeit als aͤuſſerliche Si⸗ 
herheit beruhe, anmahnete. Hieraufverfuͤgte man ſich in die diſſeits der 
Weichſel, eine halbe Meile von Warſchau auf dem Feld zur Wahl beſtim⸗ 
te und auf die allgemeine Sicherheit abzielende Shange, allwo die Herz 
len Senatores ihren gewöhnlichen Platz unter dem Schoppen nahmen; der 
Mel aber ſich innerhalb dem aufgeworſenen Walle unter freyem Himmel 
eder an feinen Platz ſtellete. 

Nach⸗ 
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Nachdem nun der Herr Maflalski, als Notarius des Groß⸗Hertzogthumz 
Litthauen, und auf letzterem Reichs⸗Tag geweſener Marſchall die Land⸗ 
Stände bewillkommet, hat Er den ſaͤmtlichen Adel zur Wahl eines neuen 
Marſchalls zu ſchreiten angemahnet. Als nun wegen der Art und Weiſe, 
welchergeſtalt die neue Wahl ſolte eingerichtet werden; ob nemlich der Adel 
Mann vor Mann, oder durch gewiſſe aus allen Palatinaten dazu Deputitkt | 
darüber ſtimmen ſolte? ingleichen wegen des die Ausſchlieſſung derer 
fremden Candidate zur Crone betreffenden Eydes, der noch nicht von allen 
Palatinen war geleiſtet worden, die Anfrage geſchahe; und darüber ver | 
ſchiedene Meynungen entſtunden, kam ein gewiſſer Litthauiſcher Edel 
mann zu dem Fuͤrſten Wiesnowiecki, als Litthauiſchen Regimentario, det 
eben in dem Senat ſaſſe, ihm die betrübte Zeitung von dem Einfall der Ruſ⸗ 
ſiſchen Trouppen, welche allbereits in Kieydany ſtuͤnden, hinterbringen⸗ 
de. Dieſe unerwartete Nachricht machte verfchiedene Bewegungen, in⸗ 
dem ſie einige in Schrecken, andere in Unwillen, viele aber in Verwunderung 
ſetzte, daß man bereits die Nachricht hätte, wie die Molcoviter ſchon mit 
ten in Litthauen ſtuͤnden, da man doch von ihrer Ankunft an denen Graͤutzen 
noch nichts gehoͤret haͤtte. Jederman ward uͤber ſolches kuͤhne Unterneh⸗ 
men beſtuͤrtzet. Einige meineten, man ſolle eher zu denen Waffen als Con. 
filiis ſchreiten; andere daß man die Wahl lieber aufſchieben, als unter de⸗ 
nen Waffen vornehmen ſolte; andere aber, daß man folches denen Rufi 
ſchen Miniftris melden, von ihnen die eigentliche Wahrheiterforfchen, um 
denen ungewiſſen Nachrichten keinen Glauben geben ſolte. Bey dieſen un 
terſchiedenen Meynungen verlieff der erſte Tag, und die Seion ward auf 
dem folgenden ausgeſetzet. Hierauf brachte man einige Tage zu, ſo wohl 
das erhitzte Volck zu beſaͤnfftigen, und den, die Ausſchlieſſung eines fien 
den von der Crone, betreffenden Eyd, von dem aus verſchiedenen Palati 
naten ſich verſammlenden Adel abzunehmen; als auch die wegen derDignitlt 
eines Marſchalls zwiſchen dem Herrnünter⸗Caͤmmerer von Poſen, und Henn 
Staroſten von Opaczin entſtandene Emulation beyzulegen, welche Charge 
auch endlich den 2. Sept. gedachtem Herrn Unterkaͤmmerer, da die meiſten el 
hellig, (welches ſelten zu geſchehen pfleget) auf ihn ſtimmeten, wuͤrdigſt auf 
tragen wurde. So fort machten beyde Staͤnde, dersenat und die Ritter fafi 
einander die glücklich vollzogene Wahl eines Marſchalls durch ihre Depuittt 
bekannt; Man gratulirete einander, und bat fich mit einander zu vereinigen; 
man ſchickte Deputirte an die zur allgemeinen Sicherheit errichteten be 
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Praga hin zubegeben. Der Biſchof von Poſen hatte, wie ſchon erwehhe 
die Zahl deren, welche ſich weg gemacht, vergroͤſſert, welcher von denen De 
putirten gefragt ſeyende, warum er folches gethan? zur Antwort gegeben! 
Er habe aus Privat⸗Abſichten ſich von der Wahl entfernet, wuͤrde aber i 
deffen die Wahl nicht hindern, auch den Neuerwaͤhlten, er fey, wer er wall, 
vor einen König erkennen. Der Palatin von Cracau beſtund darauf, daß 
er feine beſondere Cracauiſche Confcederation behaupten wolle, vermöge 
welcher er geſchworen hatte keinen als einen gebohrnen Pohlen, der in de 
Vaterlande angeſeſſen, und von Adelichem Pohlniſchen Gebluͤte entſproſſeſ 
auf den Thron zu erheben; verſprach ſich auch, daß ihm nicht allein das Erg⸗ 
cauiſche Palatinat, ſondern die gantze Republic darin alliſtiren wurde. Es 
lieffen demnach alle Vorſtellungen der Republic fruchtloß ab, und da von den 
fich naͤhernden Anmarſch derer Rußiſchen Truppen gewiſſere Nachrichtel 
einlieffen, wurden die auf dem Wahl⸗Platz Verſammleten von neuen te 
gemacht. Die Palatinate faſſeten den ſtarcken Verdacht, daß alle die ſo ſch 
von der Wahlentfernet, an der Herbeyziehung der Moſcowiter einiges AM 
theil und mit ihnen gemeinſchaſtliche Conſtſis gepflogen haͤtten. DieferAty 
wohn vermochte die Land⸗Bothen aus denen Palatinen dahin, daß ſie eh⸗ 
frigſt darauf beſtunden, man ſolte unterſuchen, welche die Urheber von den 
Moſcowitiſchen Einfall waͤren. Sie drungen fo viel inſtaͤndiger daralf, 
weil der Kayſerliche und die Rußiſchen Miniſtri fich verlauten laͤſſen; guch 
in einer unter dem Nahmen eines Manifeſtes ausgegebenen Schrift bekannt 
gemacht, in gleichen der Rußiſche General Leſſe, da er mit der Armee in Li 
thauen eingeruͤcket, in die Univerfalien ausdrücklich geſetzet, daß die Moſeb⸗ 
witer nicht von ſelbſten über die Pohlniſchen Grentzen gegangen, ſondern vo 
vielen deren Senatoren und des Adels, die Freyheit zu ſchuͤtzen, erbeten und 
herbey geruffen worden. Dieſes hat den ohne dem erhitzten Adel fo viel meht 
erbittert, daß man den Schluß machte, es folte auf dem Wahl⸗Platz im NW 
men der gangen Republic eine Manifeſtation wider den Einfall der Fufi 
ſchen Armee aufgeſetzet werden, damit dadurch bekannt würde, welche vol 
denen Pohlen es mit ihnen hielten, und fie herbey geruffen hatten. Es vel⸗ 
fertigten demnach die Reichs⸗Staͤnde mit aller Genehmhaltung eine Mani- 
feſtation, (ſiehe unten No. I) welche von allen Senatoribus und der gange 
Mitterſchafft unterſchrieben wurde; welches auch, worüber man fidh billig 
wundern muß, diejenigen, ſo nach Praga gegangen waren, nemlich der Fünf 
Wies niow iecki und der Palatin von Cracau nebit denen andern aus 15 
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Stücken thaten, wie aus ihrer Unterſchrift, welche ich unten der Manifefta- 
tion beyfüge, zu ſehen iſt. 

Nachdem wurden einige von dem Senat an die Moſcowitiſchen Miniſtres 
beordert, ſo ihnen die von der gantzen Republic aufgeſetzte Manifeſtation be⸗ 
kannt machen, und auf die Zuruͤckziehung der Rußiſchen Trouppen dringen 
olten. 

f Ob nun gleich dieſe Manifeftation die aufgebrachten Gemuͤther derer auf 
dem Wahl⸗Platz ſtehenden in etwas befriediget, und den wider einige Senas 
tores gefaften Argwohn, nicht fo wohl gehoben, als gemindert hatte; beſtund 
dennoch die Ritterſchafft darauf, daß die Wahl ſo bald moͤglich vorgenom⸗ 
men werden moͤchte: behauptende, daß die Erhaltung der Freyheit, die Hof⸗ 
nung der Sicherheit, und die Eintracht groſſen Theils auf die Beſchleuni⸗ 
gung der Wahl beruhe. Die meiſten Palatine drungen in den Reichs⸗ 
Primas, daß er einen Tag zur Wahl anſetzen ſolte; indem fie meyneten, man 
ſolle nicht fo lange warten, bis die fich naͤhernden Ruſſen Ihnen Geſetze vor⸗ 
ſchrieben. Da er ihnen aber zur Antwort gegeben, es muͤſte ſolches mit al⸗ 
ler Ubereinſtimmung geſchehen, ruͤckten Tages darauf einige Palatinate nå» 
her an den Wahl⸗Platz. Man verlaß auch daſelbſt ein von Ihro Czaari⸗ 
ſche Majeſtaͤt an die Republic abgefaſſetes Schreiben; weil man aber dar⸗ 
in auf die Ausfehlieffung des nunmehro Allerdurchlauchtigſten Erwaͤhlten 
gedrungen, wurde die Ritterſchaft dadurch ziemlich aufgebracht. Ja es wa⸗ 
ten viele, welche behaupteten, man muͤſte, die ihnen zugemuthete Exclufion 
fo viel mehr zu zernichten, jetzo ablolut Denjenigen wählen, welchen fie ausa 
ſchlieſſen ſolten. Des folgenden Tages naͤherten fih wiederum viele Pala⸗ 
tine, wie den vorigen, dem Wahl Platze. Der Paͤbſtliche Nuncius Paulu? 
eius de Merlinis ward zur Öffentlichen Audientz gelaſſen, welcher Ihnen den 
Apoſtoliſchen Segen und die Benediction im Namen Ihro Paͤbſtliche Heiz 
ligkeit ertheilete, ſie zugleich verfichernde, wie ſelbige nichts anders wuͤnſche, 
als daß ein Catholiſcher Koͤnig durch einhellige Wahl moͤchte erwaͤhlet wer⸗ 
den. Er ward wie er kam, und wegfuhr, gewoͤhnlicher maſſen von vielen 
Waͤgen begleitet, mit vielem Pracht empfangen, und zur Audientz gelaſſen. 
Endlich damit dem wiederholten Anſuchen des Adels ein Genüge geſchehe, 
wurde ein Tag angeſetzet, da man die Stimmen von denen Palatinen einho⸗ 
len wolte. Einige widerſprachen, ſagende, daß erſtlich die Exorbitantien 
Müften veſt geſetzet werden, bevor man zu der Wahl ſchritte; Da aber alle 
merckten, daß es ſchwerlich geſchehen konne, daß die in groſſer Anzahl aus al⸗ 
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len Palatinaten Deputirte, zugleich über die exorbitantias tractiren / und auth 
dem Wahl⸗Felde beywohnen koͤnten, wurden nach der alten und bisher 
auf allen Wahlen, auch noch auf dem letzten Reichs⸗-Dag üblichen Gewohn⸗ 
heit die Exorbitantien bis auf die Croͤnung ausgeſetzet. Hierauf haben ein 
ge von der Reichs⸗Armee dazu Deputifte in einer öffentlich gehaltenen Rede 
ihre Treue und Willfaͤhrigkeit, die Republic zu vertheidigen, declariret. Da 
nun der angeſetzte Termin gekommen war, und alle Patatine in groſſer An, 
zahl fich dem Wahl⸗Platz genaͤhert hatten, ritte der Primas, nachdem vorht 
das Veni Creator angeſtimmet worden, an alle abgeſonderte Palatine; Land⸗ 
Bothen und aus denen Diſtricden Deputirte, die Stimmen einzuholen, wen 
ſie zum Könige wolten proclamiret haben. In vielen Palatinen rieff derun 
gedultige Adel, noch ehe er von dem Primas gefragt wurde, das Vivat Sta⸗ 
nislaus aus. Einige gaben ihre Stimmen vermöge der bluralitaͤt. Di 
aber die Chefs einiger Diſtricte en faveur eines andern Candidaten nemlich 
des Caſtellans von Cracau ihre Stimmen gegeben hatten, dieſer aber dei 
Primati zu verſtehen gegeben, daß er auf die ewige Crone gedaͤchte, die irrdiſcht 
aber nicht verlange, ja fo gar bezeuget, daß er auch der Wuͤrde eines Senato 
ris entſagen wolle, wenn feinem Vaterlande einiger Nutzen daraus erwach⸗ 
fen konte; find ſelbe auf die Vorſtellung des Primatis und andererse natorel, 
daß fie fich doch vereinigen möchten, von ihren Stimmen abgeſtanden. Die 
ſes herum reiten waͤhrete 8. gantzer Stunden bey regnichtem Wetter, und 
blieben wenige Palatine uͤbrig, welche, da ſie des zu Ende lauffenden Tage 
halber nicht konten von dem Primate befraget werden, ihre Stimmen di 
auf den folgenden verſchoben haben. Da nun endlich der 12. Septemb 
als der eigentliche Wahl⸗Dag kam, blieb der Adel bey feinen vorigen Gtit 
men und in gleichem Eyfer; Die ubrigen Palatinate gaben einhellig ihn 
Stimmen, und viele ſchryen noch: es fey- um die Republic gethan, falt 
Stanislaus nicht proclamiret wuͤrde. 

Dieſer Durchlauchtigſte Candidatus war damals bereits wider al 
Vermuthen angekommen, und hatte fich feit der Nacht vor dem 9. Cepten 
in welcher er zu Warſchau angelanget war, in dem Palais des Marquisdt 
Monti, Ambaſſadeurs Ihro Majeſt. des Koͤniges von Franckreich ſtille ge 
halten. Da hierum niemand etwas wuſte, geriethen alle in die aͤuſſelſt 
Verwunderung, als der Frantzoͤſiſche Ambaſſadeur folgenden Tages al 
am 9. September ſich oͤffentlich verlauten laſſen, Er habe von Dantzig aus 
einen Courier bekommen, mit der Nachricht, daß die Frantzoſiſche Su 
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worauf ein jeder dieſen Durchl. Candidaten zu ſeyn vermeynete, ſchon 
nicht weit mehr von der Stadt in der See fey geſehen worden, und man 
ihre Anlandung ſtuͤndlich vermuthe. Des andern Tages fagte der beſagte 
Geſandte, wie er abermals einen Courier erhalten, daß der Koͤnig Sta⸗ 
nislaus bereits ausgeſtiegen, ſich von Dantzig erhoben, und zwiſchen 
Thoren und Warſchau den Schluß der Republic erwarte. Endlich da folz 
genden Freytag die ſer Miniſter dem Primati die wahren Umſtaͤnde der Sa⸗ 
the entdecket hatte, daß nemlich der Durchlauchtigſte Stanislaus in Warz 
ſchau ſey, und dieſer Printz ſich ſelbigen Tages durch die vor der Stadt ge⸗ 
legene Garten nach der Heil. Ereutz⸗Kirche fuͤhren, und oͤffentlich ſehen ließ; 
da haͤtte man die entſtandene aͤuſſerſte Verwunderung und untermengte 
Freude wahrnehmen ſollen. Denn kaum war der Printz in der Kirche, als 
ſchon eine unglaubliche Menge Menſchen fonderlich von dem Adel herbey 
lief, deren fich ein jeder gluͤcklich ſchaͤtzte, wenn er nur des Printzen Hand 
oder Kleid kuͤſſen, die Füffe umfaſſen, oder ihn auch nur ſehen koͤnnen. In⸗ 
deſſen muſten fich alle hoͤchlich wundern, daß dieſes Geheimniß fo treulich 
war verſchwiegen worden, da dieſer Durchlauchtigſte Candidatus, von 
welchem ein jeder der Meynung war, daß er ſich auf der Flotte, welche eben 
die Sache deſto mehr zu cachiren war ausgeruͤſtet worden, befaͤnde, durch 
ſo viele und verſchiedene Laͤnder reiſete, und daß er eben an dem Tag, da 
kine Gegenwart am noͤthigſten war, in Warſchau angelanget. Ueber⸗ 
dem hatte ſeine Ankunft bey dem waͤhlenden Volck eine ſolche Begierde er⸗ 
teget; daß der Adel kaum konte abgehalten werden, daß fie ihn nicht mit 
Hindenanſetzung aller ſonſt gewoͤhnlichen Grade zum Könige proclamireten. 

Viere, nicht fo wol völlige Diſtricte, (denn der Adel war wohl geſinnet) als 
vielmehr ihre Chefs ſchienen anders Sinnes zu fem, nemlich der Staroſt 
bon Opoczin, Oswieczin, Inowlaclaw und der Herr Leduchowski, Chef 
des einen Troups aus dem Volhyniſchen Palatinat. Da fie aber die Gar 
che reiflicher uͤberleget, haben fie vor billig erachtet die Proclamirung nicht 
aufzuhalten, ſich, wie fie ſagten, permiflive dabey verhaltende; und nach⸗ 
dem ſie endlich die einhellige Uebereinſtimmung fo vieler tooo: Waͤhlenden 

ey ſich erwogen, hat der Staroſt von Opoczin in einem Schreiben, fo ich 
dir treulich überſetzet beylege, (ſiehe unten No. II.) die andere aber perfönlich 
a König complimentiret, und demſelben zu der gluͤcklich⸗vollzogenen 
Wahl gratuliret. 
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Indeſſen begab fich der Reichs⸗Primas innerhalb die Schantzen, von di 
wieder einige Deputirte nach Praga abgeſchicket wurden, die von dei 
Wahl⸗Platze abweſenden Senarores, deren Zahl durch den Biſchof von 
Eracau, und denen Palatins von Inowladislaw, Culm, und Czerniechow 
verſtaͤrcket worden, anhero zu invitiven ; und fals ſie ſich weigern wuͤrde, 
durch vernünftige Vorſtellungen und Bitten dahin zu vermoͤgen, daß fied 
Proclamation beywohnen moͤchten. Da immittelſt der Reichs⸗Primi 
nedſt denen Se natoribus und Land⸗Bothen derer balatinate, ſich, auf die ab⸗ 
geſchickten Senatores wartende, verweilete, und durch einen von Praga 
rückkommenden Official die Nachricht erhielte, daß die Deputirte mit ih⸗ 
ren Vorſtellungen daſelbſt nicht das geringſte ausgerichtet haͤtten, (welche 
auch die drauf ankommende Deputirte bekraͤftigten) iſt von der Adelſchaf 
zu vielen mahlen überlaut verlanget worden, der Reichs⸗brimas folte keit 
weitere Zeit verlieren, ſondern den König ernennen, oder ihnen dieſe Eh 
fiberfaffen. Die Hitze ward allmählich groͤſſer, und die in die Luft gewo⸗ 
fenen Mützen waren ein Zeichen ihrer Freude, die fie nicht weiter uvide 
halten wolten. Man drung auf die Ernennung, und es aͤuſſerte fich ein 
ger Tumult. Die meiſten festen mit Bitten und Drohungen in den Prima) 
er ſolte die öffentlichen Stimmen nicht länger aufhalten, diejenigen aber 
nicht auf dem Wahl⸗Felde erſchienen, vor Abweſende anſehen: baghi 
Freyheit beftünde auch darin, daß ein jeder nach Gefallen von der Wo 
fich entfernen konte; Es fey jakein einiger unter fo viel 1000. auf dem Di 
ſo der Wahl widerſpraͤche, die Abweſenden aber wuͤrden mit Recht m 
billig ausgeſchloſſen, die aber ſo dazu ſtille ſchwiegen, waͤren anzuſehen, 0 
wenn fie denen andern beypflichteten. ; j 
Da nun der Primas aus feinem Wagen geſtiegen, und von dem Volck ii 
Gewalt mitten unter ſie gedraͤnget worden, folglich der Menge, und del 
allgemeinen Ungedult nicht länger zu widerſtehen vermochte, hat er ſie ein 
mahl gefraget: Ob es ihrer aller Wille fey, daß der König ernennet ui 
de? Der Kaminski, einer aus der Volhoniſchen Adelſchaft, hat ſich ne | 
einigen fo er bey fich hatte, widerſetzet, und nicht fo ſehr wider den Tad 
ten proteſtiret, der da folte ernennet werden, als nur daß die Ernennung f 
auf den morgenden Tag folte aufgeſchoben werden. Da konte man 90 
ausnehmenden Beweiß der Pohlniſchen Freyheit ſehen. Der eingige 3 
minski haͤtte uns die gange Sache verdorben, und die fámtlichen rin 
des Volckes aufgehalten, wenn er nicht endlich durch vieles Bitten N 
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Conteſtationes dahin wäre vermocht worden, unſerer Freude keinen Eins 
halt zu thun, und aus denen Gründen, weil 2. Feſt⸗Tage auf einander folg⸗ 
tem, die ſich naͤhernden Moſcovitiſchen Trouppen auch ein ſchleuniges Mit⸗ 
tel, und unverzuͤgliche Huͤlfe erforderten, denen Stimmen Beyfall gege⸗ 
ben, und in den allgemeinen Schluß eonfenriret hätte: 

Da nun alſo niemand mehr vorhanden, der da widerſprochen hätte; 
(welches auch aus beygelegtem Teftimonio, (ſiehe unten No. III.) der das 
mals gegenwaͤrtigen Biſchoͤfe erhellet,) und der Primas bey fo einmuͤthigen 
Stimmen, worüber man fich billig verwundern mufte, und die man kaum 
nder Hiſtorie voriger Zeiten finden, noch weniger gedencken kan, ihren alle 
gemeinen Conſens zu 3. unter ſchiedenen mahlen eingeholet hatte, ward der 
Alerdurchlauchtigſte Stanislaus I. zum Könige von Pohlen und Groß⸗ 
Hertzog von Litthauen oͤffentlich ernennet, und von dem Ober⸗Reichs⸗Mar⸗ 
ſchall proclamiret, auch fosfort das Te Deum Laudamus mit gebogenen Knien 
guf dem Wahl-⸗Platze abgeſungen; die Canonen wurden zu Warſchau 
Auf Befehl des General⸗Feld⸗Zeugmeiſters Branicki abgefeuert, auch 
Paucken und Trompeten in allen Palatinaten gehoͤret; man hoͤrete wohl 
100096. mahl das Vivat wiederholen, und die Flinten wurden unzählige 
mahl loßgebrandt. Weil aber dieſelbe von denen Bedienten derer Herren 
von Adel unvorſichtig angeleget worden, ſind, da ſie mit Kugeln geladen 
geweſen, dadurch einige verwundet worden; wie denn inſonderheit 
der Herr Haleckt, Staroſt von Reciga auf eine klaͤgliche Art von einem feie 
ger guten Freunde, der feine Freude bezeugen wollen, dergeſtalt durch ſchoſ⸗ 
fin worden, daß er einige Tage darauf ſterben muͤſſen, welcher doch fo frar 
der Parthey des Koͤniges Stanislai zugethan geweſen, daß er auch 5009 
Duegten, die ihm von der Saͤchſiſchen Parthey angeboten worden, aus? 
geſchlagen. Hat es alſo bey dieſer allgemeinen Freude auch nicht an einer 
Urſache zu trauren, gefehlet. 

Da nun ſoleher Geſtalt die Nachmittags⸗Stunden mit der Publication 
des erwaͤhlten Koͤniges zugebracht worden, haben fich der Primas und viele 
Sehatoren auch Land⸗Bothen den neu⸗erwaͤhlten König zu complimenti- 
ten, nach den balatis des Frantzöſiſchen Ambaſſadeurs des Herrn Mar- 
quis de Monti begeben. Der Primas hat ſich vor Freude und Muͤdigkeit 
licht lange aufgehalten, ſondern da er dem König in einer kurtzen doch buͤn⸗ 
digen Rede im Namen der Republie complimentiret, hat er denſelbigen zur 
lolennen Danckſagung gegen G TE in die Kirche invitiret, wo man 15 
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auch unter Begleitung derer Senatoren, und da der Adel mit fliegenden Fah 
nen vorhergieng, hinbegeben. Das in unzaͤhlbarer Menge da ſtehendt 
Volck hatte den König kaum erblicket, da fie ſchon zu vielen mahlen daß 
Vivat! ausriefen. Und nachdem der Primas ſelbſt das Te Deum angeſtiſh⸗ 
met, und das Gebet verrichtet worden, wurde der Allerdurchlauchtigſſe 
König fo fort nach dem Schloß gefuͤhret, allwo er viele Senatores an all 
Palatinate deputiret, welche ihnen vor ihre einhellige Stimme danku, 
des Röniges Vergnügen bezeugen, und fie feiner Gnade verfichern falten 
Denen aber die dem Könige zu aſſiſtiren aus denen Palatinaten waren eg 
nennet worden, hat der König ſelbſt auf das guͤtigſte und freundlichſte gu 
antwortet. Dieſes leutſeelige Weſen des Durchlauchtigſten Koͤniges ig 
als ein Magnet die Herben des Volcks an ſich, da ein jeder den Koͤnig, W 
ihnen an Tracht, Sprache und Neigungen gleich war, und, welchen fie 
waͤhlet hatten, verehrete. 

Den dritten Tag darauf, (denn es waren zwey Feſt⸗Tage dazwiſchih 
eingefallen,) ward der Wahl⸗Tag an gewoͤhulichem Ort, auf dem Shhh 
zu Warſchau gluͤcklich geendet: da der Reichs⸗brimas vorher eine AM 
von der inſtehenden Gefahr, und auf was Art der Nepublie zu helffen ih, 
gehalten, und der Marſchall, nachdem vorher von denen Litthauern vik 
Zwiſtigkeiten erreget worden, in einer ſolennen Rede gleichfals valdi 
ret, und vor die ihm aufgetragene Wuͤrde feine Danckſagung abgeſtal 
hatte. Das Manifeſt des neu- erwaͤhlten Koͤniges wurde publici 
Von denen Palatinaten wurden die Land-Bothen ernennet, daß fie W 
dieſem verworrenen und gefährlichen Zuſtand der Republic dem Köll 
mit ihren Conſiliis aſſiſtiren ſolten. Hierauf wurden die Pasta Conven 
in der Senatoren⸗Stube unter groſſer Unruhe aufgeſetzet, wegen derer bo 
denen Litthauern erregten Zwiſtigkeiten; die darauf beſtunden, daß m 
in dem gewöhnlichen Sold derer Soldaten eine Aenderung machen mii 
te. Und obgleich dies nicht ad Pacta gehoͤrete, maffen der Koͤnig o 
Genehmhaltung der Republic zur Bezahlung der Armee weder neue M 
lagen machen, noch die alten aͤndern kan; haben dennoch die Land dr 
then eigenſinniger Weiſe einige Tage dadurch aufgehalten. Viele 
daß die, ſo zu Prage wider das allgemeine Beſte allerhand Anſchieh 
faſſeten, ihnen dieſes an die Hand gegeben, und dadurch die Gemüth 
derer Litthauer von dem Koͤnige abſpenſtig zu machen; denn eben diefelb! 
haben den 3. Tag nach der Wahl an den Palatin von Witebsk in 
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nipt (Siehe unten No. IV.) fo weder unterſchrieben noch unterſiegelt 
war, uͤberſandt, woraus man leichtlich ſehen kan, daß ihre von der Eintracht, 
Friede und Ruhe ſo weit entfernete Gemuͤther mehr von ihren eigenen 
Paßionen, als von der Vernunfft beherrſchet worden. 

Nachdem einige Tage verfloſſen, und die Pata Conventa unterzeichnet 
geweſen, iſt der Allerdurchlauchtigſte Erwaͤhlte von denen Senatoribus in 
die St. Johannis Kirche geführet worden, allwo Er, nach vorher von dem 
Primate gehaltener Heil. Meſſe mit gebogenen Knien die Pacta Conventa 
beſchworen, darauf von dem Primate und Wahl⸗Marſchall complimentiret 
worden, das ihm gereichte Diploma oder Wahl⸗Decreto empfangen, und 
darauf in der Ordnung, wobey der Ober-Marſchall voran gieng, und 
den Stab geſenckt trug, wieder in das Koͤnigliche Schloß zuruͤck geführet 
worden. 

Nach dem allen, wurden die ſaͤmtlichen Palatini dimittiret, welche weil 
fie ihren Wunſch erreichet, voller Freuden nach Hauſe kehreten, da fie 
einen ſolchen Koͤnig erwaͤhlet, welcher in Anſehung ſeiner alten Familie, 
der Verwandtſchafft mit dem Aller⸗Chriſtlichſten Koͤnige, hohen Tugenden, 
Staats⸗Klugheit und Erfahrenheit im Kriege niemanden etwas nachge⸗ 
ben durfte; ja der als ein durch widrige Verhaͤngniſſe geuͤbter gedoppelt 
proclamiret zu werden verdiene, in dem weder eine verſtellte Gottesfurcht, 
hoch Guͤtigkeit, ſondern das groͤſte Anſehen, eine groffe Leutſeligkeit, eine 
beſtändige Liebe zur Gerechtigkeit, ausnehmende Gnade, fertige Entſchlieſ⸗ 
fingen, eine Großmuth ohne Stoltz, und alle Königliche Tugenden gleich⸗ 
ſam ihren Sitz genommen hatten. 

Aus dem was jetzo geſaget worden, kan man das Goͤttliche Wohlwol⸗ 
len und deſſen Guͤte gegen uns ermeſſen; und daß der Koͤnig nicht von 
ungefehr auch nicht aus blindem Trieb des Volckes, nicht freventlicher 
und unbedachtſamer Weiſe, ſondern unter gnaͤdigem Beyſtand des Him⸗ 
mels proclamiret worden. Denn wer wolte nicht bey Erwegung der 
glücklichen und gantz unverhoft ausgefallenen Wahl, die Wundervolle 
Vorſorge GOttes bewundern? wer ſolte wohl laͤugnen, daß die Rechte 
des Höchften dieſes alles ſo wunderbar gefuͤget habe? und wenn wir die 
Umftände einzelen erwegen, wie nemlich GOtt dem neu⸗erwaͤhlten Durch⸗ 
lauchtigſten Könige bishero Leben und Geſundheit gefriſtet; ingleichen die 
glückliche Stunde, da er ſich dem waͤhlenden Volck das erſte mal gezeiget, 
und fie dadurch in ihrer Intention und Freude beſtaͤrcket; wer wolte als⸗ 

Dont. Belag, 2. Th. ; Tittttt denn 
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denn laͤugnen, daß dieſes Werck, nicht durch menſchliche Klugheit, fonde 
durch Regierung der Hand Gottes ſey erſonnen, und zum Stande ge⸗ 
bracht worden? des mehr als 70. Jaͤhrigen Primatis, der erſt kurtz von 
einer gefährlichen Kranckheit geneſen war, Arbeit und Muͤhe, welche ſeine 
Jahre und Kräfte weit uͤberſtiegen, verdienet gewiß von allen bewundert 


zu werden. Die unter ſo vielen und groſſen Gefaͤhrlichkeiten glücklich gu | 
ruͤckgelegte Reiſe, des Durchlauchtigſten Koͤniges; und ſeineunverhofte An, 


kunft vor dem Wahl⸗Dermino, verdienen nicht weniger in Betrachtung gezo⸗ 
gen, und bewundert zu werden. Und was ſoll ich von andern Umſtaͤnden 
fagen, welche in einer Bewunderungs⸗wuͤrdigen Verknuͤpfung zu der 
Wahl concurriren? 

Die ſich von dem Wahl⸗ Felde entfernet hatten, ſind, ob fie gleich auf go 
mirung einer Scifhoneigenfinniger Weiſe beſtunden, dennoch, in ihrem Ge⸗ 
wiſſenuͤberzeuget geweſen, daß nichts wider die Geſetze und Rechte daſelbſt 
vorgenommen worden; dahero find ſie auch bey ihren Conſiliis furchefam 
und uneinig geweſen, nicht wiſſende, wozu fie ſich eigentlich entſchlieſſen fol 
ten. Die Streiche derer auswärtigen Puiſſancen, welche der Bohtnifchen 
Freyheit gedrohet, haben nur deſto mehr Anlaß gegeben, ſelbe zu beweiſen, 
indem man daraus wahrgenommen, daß freye Gemuͤther von niemanden 
koͤnnen gezwungen werden. 

Und was haben die ſo uͤbel⸗geſinnten Miniſtres fremder Puiſſancen, wel⸗ 
che man mitten im Lande gedultet und die fich gleichſam, die Freyheit zuunte⸗ 
drücken, mit einander verſchworen hatten, vor welche man ſich ihrer Anzahl 
wegen hätte fürchten mögen, mit aller ihrer Bemühung, mit ihren publicitel 
Raifonnemens, Verſprechungen, Beſtechungen, und allen unerlaubten Mi 
teln ausgerichtet? Sie haben die Pohlniſche Beſtaͤndigkeit erfahren, und 
man hat fie als deute anzuſehen, ſo die Erwaͤhlung eines Piaſten mehr bei 
dert, als derſelben geſchadet haben. 

Selbſt von unſern Bohlen und Litthauern haben einige viele Schriften 
und mancherley Gerüchte ausgebreitet, da fie im Lande das Mißtrauen, und 
die Uneinigkeit zu vermehren und zu unterhalten geſucht haben, da ſie einige 
unter allerhand Verſprechungen an ſich gezogen; aber, dieſes ungeahndeſ 
gebliebene Verfahren hat der Wahl im geringften nicht geſchadet. 

Dem ſaͤmtlichen Adel war es hauptſaͤchlich um eine freye Wahl zu thußz 
Sie waren gar zu ſehr vor die Regierung eines Piaſten portiret; als nach 
welcher ihnen hauptſaͤchlich verlangete. Dahero ſahen ſie nicht 19 
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Adern Vortheile, ſo ihnen von Auswärtigen angeboten worden; ſondern weil fie 
e ge⸗ allein die Tugend eines Printzen in Betrachtung zogen, ward an diefe Wahl 
oh] die letzte Hand, und zwar mit gluͤcklichen Succelle geleget. Was man aber 
ſeine bey die ſer gantzen Sache am meiſten bewundern fol etwan die unerſchrocke⸗ 
ndert nen Gemuͤther des Litthauiſchen Adels, deren Gemahlinnen, Kinder und 
ch zu Güter dem eignen Gefallen und der Wuth derer Feinde Preiß gegeben waz 
e An, ken? oder die ſorgfaͤltige Bemühung derer Senatoren? oder den unermüde- 
gezo ken Fleiß des Primas? oder den Eyfer des Adels, welche dahin ſorgten, daß 
inden die Ausſchlieſſung, fo von denen Benachbarten gemacht worden, bey der 
u der Wahl eines Candidaten nicht Platz finden, ſondern die völlige Freyheit beyz 
behalten werden möchte? oder die nie ſattſam zu ruͤhmende Vereinigung 
Fot der Gemuͤther? will ich jetzo nicht unterſuchen. Ich wende mich nur zu der in 
Ge, Praga errichteten Manifeftation, vermoͤge der es das Anſehen hat, ob fey Die» 
fbt | ſe Wahl, von einer unter ſich uneinigen Republic vorgenommen worden. 
fan Aus dem aber, was jetzo angefuͤhret worden, wird ſattſam erhellen, wie falſch 
n fol-] das alles fen, was in beſagter Manifeſtation vorgegeben wird; und die 
ifchen | Gluͤnde der Gegener, ob wären mit denen Flinten mit Fleiß einige getoͤdtet, 
eif | und der Adel gewaltſamer Weiſe in feinen Stimmen gehindert worden, find 
anden ſo beſchaffen, das dieſelben nicht, ohne Schamroth zu werden, koͤnnen ange⸗ 
führet, keinesweges aber erwieſen werden. 
wel⸗ Es iſt ohne dem aus obiger, der Wahrheit voͤllig gemaͤſſen Erzehlung mehr 
nt als zu deutlich zu erkennen, daß bey dieſer Wahl auf dem Wahl⸗Felde die 
ah] groͤſte Eintracht, mit nichten aber Spaltungen anzutreffen gewefen. 
cirte Die Ernennung ſelbſt war kein trauriges Gpectacul, fondern der auge⸗ 
Mi nehmſten Schau⸗Buͤhne zu vergleichen, auf der fich eine vollkommene Freude 
und ſehen ließ, wo nicht die Furcht wegen der ankommenden Moſcowiter ſelbe 
befo unterbrochen hätte, um welcher Urſachen Willen auch die zur Wahl durch 
den Reichs⸗Tag ausgeſetzte Zeit eingeſchraͤncket wurde. 
rien . Die Exorbitantien wurden nach der alten und bisher auf allen Wahlen 
und blihen Gewohnheit bis auf eine andere Zeit verſchoben; Die Wahl eines 
einige] ſolchen Candidaten, durch den der unterdruͤckten Republic wieder konne auf⸗ 
und geholffen werden, iſt nicht von einigen aufgedrungen, ſondern nach geſchehe⸗ 
ner ordentlicher Propoſition von allen beliebet worden, und das, anderer zu 
thun; geſchweigen, hauptſaͤchlich aus dieſem Grunde, damit nicht durch die Aug- 
nach | ſchlieſſung eines denen fremden-Puiflancen nicht gefälligen, die einmahl gez 
uf de kraͤnckte ſonſt unumſchraͤnckte Wahl⸗Freyheit der Nation Fünftig gar mih- 
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te unterdruͤcket werden. Aus dieſem Grunde ift auch hauptſaͤchlich dal 
Manifeſt, welches die meiſten derer, ſo nun abgetreten, mit unterſchrieben hu⸗ 
ben, wider die, ſo der MoſcowiterParthey nehmen wuͤrden, publiciret worden, 


Daferne man auf das, was man uns vorgeworffen, antworten folte oh 
waͤre die ſonſt uͤblich geweſene Art zu wählen nicht beobachtet; die Gerk 
gekraͤncket; die Freyheit gehemmet; auf die Anzahl ſo vieler Abweſendeh, 
die einen ziemlichen Theil der Republic ausgemacht, nicht geſehen; die alf 
dem Wahl⸗Felde von fo vielen gethanen Proteſtationes nicht gehoͤretz d 
meiſten von den Stimmen ausgeſchloſſen worden; würden fie erſtlich di 
Richtigkeit deſſen was fie vorgeben, erweiſen müffen. Worin aber dies 
ſonſt nie üblich geweſene Art zu wählen beſtanden, mag derjenige beurthe 
len, welcher alle Interregna und vorher geweſene Wahlen mit der gegenwaͤr⸗ 
tigen in eine genaue Vergleichung ziehen wil. Welche Geſetze find den 
wohl eigentlich gekraͤncket worden? Es ift nicht genug, daß man ſolche⸗ 
ſchlechterdings ſaget; man haͤtte auch die Geſetze anführen ſollen, wider weh 
che ihrem Vorgeben nach foll gehandelt worden ſeyn. Das ift gewiß, daß man 
demjenigen Geſetze nicht nachgekommen, vermoͤge deffen man diejenigen halt 
angreiffen ſollen, welche ihres privat-Intereſſe halber die Confederation bit 
chen, die Republie zerruͤtten, die Feinde aufhalten ꝛc. Solte aber nun die 
fes gelinde Nach ſehen des waͤhlenden Volckes, welches die Hofnung w 
habt, daß ihre Brüder ſich eines beſſern befinnen würden, ihnen wol zur t 
gereichen koͤnnen. 

Was die Anzahl deren, ſo zu Prage die Republic repræſentixen / A 
belangt, ift ja bekannt, daß wenige Senatores und kaum einer aus dm 
Adel geweſen, der nicht den Stanislaum erwaͤhlet haͤtte. Ni 
wird vielleicht die Anzahl derer Widrig⸗geſinnten vermehret werden, d 
die Rußiſche Armee die Stimmen von denen, fo nicht mit Güte gewo 
durch die Waffen und mit Gewalt erzwinget. 


Nicht weniger wiederſprechen ſie ſich ſelber darin, wenn fie vorgebe, 
man habe die Proteſtationes fo vieler auf dem Wahl⸗ Felde nicht hör 
wollen. Wie haben fie aber koͤnnen gehöret werden, wenn laut ihttt 
Manifeftation, man fih nicht getrauet zu reden; und denen auch ſonſt tand 
haffteſten Männern durch Bedrohungen eine Furcht eingejaget; die Sti 
men durch das Gethoͤſe derer Waffen uͤbertaͤubet; die Maͤuler mit Handen 
zugeſtopffet; die Gewehr feindſeliger Weiſe loßgeſchoſſen; auch En 
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Palatinate von andern heftig beleidiget worden? Gewiß würde das waͤh⸗ 


lende Volck ſich ſolcher angemaßten Gewalt mit aller Macht wiederſetzet, 
und nicht zugegeben haben, daß bey denen unermüdeten Sorgen der Res 
publie vor die allgemeine Freyheit ein Theil derſelben etwas ſchaͤdliches 
unterfangen haͤtte. Es iſt demnach die Republie nicht Schuld daran, daß 
die ſo fich nacher Praga begeben auf dem Wahl-Platz nicht erſchienen 
ſind; Es haͤtte ihnen vielmehr allerdings frey geſtanden ſich zu wiederſe⸗ 
ben, und nach Gefallen zu proteſtiren, wie es viele verſucht haben, die aber 
hernach aus Liebe zu ihrem Vaterlande und zur Eintracht, von ihren Pro- 
teſtationen wieder abgeſtanden. Man wendet dagegen ein, daß ihnen die 
Verſicherung ihrer Perſonen wegen, und die Freyheit im Votiren ſey ver⸗ 
faget worden. Wer ſiehet aber nicht, daß die ſes nur ein ſcheinbarer Bor» 
wand fey? Wem iſt wohl auf dem Wahl⸗Felde das geringſte Leyd zugefüget 
worden, auch wenn er wiederſprochen? konte nicht der Kaminski, da die 
Stimmenden im groͤſten Eyfer waren, der Ernennung Einhalt thun? kon⸗ 
ten die Chefs von denen Diſtricten, als der von Inowlaclaw, Opoczyn, 
Oswieczin und andere nicht ihre freyen Stimmen einemandern Candidaren 
geben? Wer iſt von dieſen in der Gefahr ſein Leben oder Freyheit zu ver⸗ 
lieren geweſen? Der Adel war erbittert, ſchreckte und drohete; aber wem, 
und wann? Gewiß damals, da die Entweichung einiger nach Praga den 
Verdacht erreget hatte, daß ſie mit denen Moſcowitern in einem Vernehmen 
fünden; und allein wider diejenigen, fo dem geleiſteten Eyde, daß fie 
einen Piaſten waͤhlen wolten, zugegen lebten; welche entweder um den 
Einbruch derer Moſcowiter wuſten, oder auch Urſach dran waren; welche 
fih von denen auswaͤrtigen Puiſſancen, bey ihren geheimen Intriguen nach 
Willen gebrauchen lieſſen; und welche entweder aus Furcht, oder weil ſie 
beſtochen waren, die Freyheit ihres Vaterlandes unter ein fremdes Joch 
zu bringen trachteten. 

Dieſe moͤgen es ſich demnach ſelbſt zuſchreiben, weil ſie den Haß des 
waͤhlenden Volckes mit Recht verdienet; Und da ihr boͤſes Gewiſſen fie 
don der Republic abgezogen, und von der Wahl ausgeſchloſſen, hat weder 
0 raa, noch ein anderer, ſondern ſie ſelber ſich in dieſe Weitlaͤufftig⸗ 

en geſetzet. 

Hätte es ihnen auch an dieſem Vorwande gefehlet, ob hätten fie keine 
ſattſame Sicherheit ihrer Perſonen halber, noch die Freyheit im Votiren 
erhalten koͤnnen, (da ich doch nicht weiß, wenn fie deswegen etwas folten 
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zu be ſorgen gehabt haben:) haͤtten ſie doch leichtlich einen andern gefunden| 
ihre verſchiedene Abſichten und ihren, fremden Befehlen unterworffeneh 
Willen mit dem Mantel der Freyheit einigermaſſen zu verdecken. 

Laſſet uns die vorigen Interregna nachſehen, ſo werden wir finden, daß 
es denen, fo es mit der Republie uͤbel im Sinn gehabt, und mehr auf ihren 
als den allgemeinen Nutzen geſehen, niemals an einem ſcheinbaren Vorwafl 
gefehlet habe. | 

Geſetzt aber auch, daß das alles, was man uns in der Manifeftation 
vorgeworffen, (da es doch falſch erzehlet wird) fich in der That alſo verhalttz 
was waͤre es denn mehr? Haͤtte denn die ſer Urſachen wegen die allgemein 
Freyheit durch feindliche Waffen folen unterdruͤcket werden? Solte min 
Pohlen deswegen einem benachbarten Joch unterwerffen? Solte ma 
deswegen die extremften, und nie erhoͤrten Mittel gebrauchen, das unterſte 
zu oberſt kehren, und das gantze Reich dem Feinde zum Raube Preiß gebe, 
und voͤllig ruiniren? Oder ſoll das gange Pohlniſche Reich, aus der Urſacht 
weil es nicht nach etlicher weniger Sinn gegangen, dem aͤuſſerſten Nu 
und Untergange uͤberlaſſen werden. 

Hätten wir eine wahre Liebe vor unſer Vaterland, muͤſten wir al 
dings unfer eigen Intereſſe demſelben aufopffern; die uns angethanen Ye 
leidigungen, um des Friedens willen nicht beahnden; auch die Fehler H 
einige mit üntergelauffen, ertragen, und daß ich es kurtz fage: Ein groft 
Ungluͤck abzuwenden muß man auch das kleinere erdulden. if 

Diejenigen mögen es demnach vor GOtt und der gangen Welt vw 
antworten, welche, es fey aus was Grund es auch wolle, nicht allein ai 
der innerlichen Unruhe in Pohlen, ſondern auch an dem allgemeinen Ki“ 
ge in Europa Schuld ſeyn werden. Ich weiß nicht, auf was Art fie fi | 
wegen eines fo abſcheulichen Verbrechens entſchuldigen, und was fie w 
einen Vorwand brauchen, und wie fie es immer beſchoͤnigen wollen; inden 
das vergoſſene Chriſten⸗Blut gen Himmel um Rache ſchreyen wird; un 
da die Pohlniſche Freyheit folte unterdruͤcket werden, ein jeder auf die UN 
heber dieſes klaͤglichen Falles mit Fingern weiſen, die ſpaͤten Nachkomme 
aber ihren ungluͤckſeligen Namen nicht ohne Thraͤnen nennen werden. 

So haben ſie denn hier geliebter Freund eine deutliche, und der Wahl. 
heit voͤllig gemaͤſſe Erzählung: Es wird fich vielleicht wohl jemand finde 
ſo der klaren Wahrheit widerſprechen moͤchte, allein ſie belieben ſolchen ke 
nen Glauben zu geben. Das friſche Andencken der Sache ſelbſt, u | 
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kbendigen Zeugniffe, fo vieler anſehnlichen Männer, werden dieſelbe nicht 
berdunckeln laſſen. Sie leben wohl, und fahren fort, mich zu lieben, und 
dem Vaterlan de alles gutes zu gönnen. 
* * * 
No. I. 
MANIFESTATION 


Welche von denen verſammleten Reichs⸗Staͤnden, bey dem 
Wahl Felde, um bey der Wahl eines neuen Koͤniges 
alles zu præcaviren, den 25. Aug. 1733. iſt errich⸗ 
tet worden. 


Wir ſo Geiſtliche als Weltliche Senatores, ingleichen der geſammte Adel 
des Königreichs Pohlen, und Groß⸗Hertzogthum Litthauen, thun 
bor dieſe und kuͤnftige Zeiten kund und zu wiſſen: Daß, gleich wie wir alles 
keit die mit denen benachbarten Durchlauchtigſten Puillancen eingegangene 
Pata und Buͤndniſſe, auf das Heiligſte gehalten; auch derſelben unver⸗ 
lezte Beobachtung, noch bey der letzten General⸗Confœderation aller 
Gtaͤnde beydes in unferm und unferer Könige Namen angelobet, wir auch 
jetz nicht aus der Abſicht unſeren Nachbaren zu ſchaden (denn G Ott ken⸗ 
let und richtet unfere Herken) ſondern nach der, von Zeiten des Durchlauch⸗ 
tigen Sigismundi Augufti an, ſtets uͤblich geweſenen Sewohnheit, und Kraft 
nſerer Privilegien, Conſtitutionen und Paten, fo wir mit unfern Durch» 
lluchtigſten Koͤnigen errichtet, allhier, an den gewohnlichen Ort, zwiſchen 
Warſchau und dem Dorf Wola gelegen, uns verſammlet und zuſammen 
gekommen, damit wir da ſelbſt mitfreyen und einmuͤthigen Stimmen, nach 
unſerm Gefallen, als ein freyes Volck, fo keinen zu gehorchen gewohnt iſt, 
us einen Herrn und Koͤnig erwaͤhlen mögen. Nachdem wir aber allda uns 
Hie die Wahl und den Staat betreffende Contilia gantz friedlich angefan⸗ 
gen, und auf keine Kriege mit denen Nachbaren dachten, (weilen wir uns 
um unfere eigene, nicht fremde Dinge bekuͤmmerten) iſt uns zu Ohren ge⸗ 
kommen, daß die Trouppen gyro SEzaariſchen Majeſtaͤt in das Groß⸗Hertzog⸗ 
um Litthauen ein ⸗ und bereits naͤher nach denen Graͤntzen des Königreichs 
Pohlen fortgeruͤcket wären, zu dem Ende, daß fie unſere freye Wahl, die von 
keines andern Dilpoſſtion dependiret, nach ihrem Gefallen einrichten; unfer 
brnehmſtes Wahl⸗Recht unterbrechen; die mit uns eingegangenen en 
un 
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und Bündniffe, ja ſelbſt den bey Bruth geſchloſſenen Traetat brechen, und 
alfo unfer Vaterland in die aͤuſſerſte Noth ſetzen; innerliche Kriege dar 
erregen, und unſere Länder mit unſchuldigem Blut uͤberſchwemmen mögen, 
Deswegen wir, da uns unmöglich, laͤnger hierzu zu ſchweigen, wegen dez 
groſſen und uns gewaltſamer Weiſe angethanen Unrechts, und um das nach 
unſern Fundamental⸗Geſetzen freye, durch das Blut unſerer Vorfahren 
erworbene, und bishero von keinem unſerer Beuachbarten gekraͤnckte Wahl⸗ 
Recht zu conler viren, vor G Ott und vor der gantzen Belt auch vor allen uns 
angraͤntzen den Durchl. Puillancen, wider ſolchen unbilligen und um 
erlaubten Einmarſch und Einbruch der Czaariſchen Trouppen in unferegän 
der, und die unrechtmaͤßige Vewuͤſtung, und andere Gewaltthaͤtigkeiten 
auf das feyerlichſte proteſtiren, und manifeſtiren, auch durch Special · Schrel 
ben dieſes uns augethane gewaltſame Unrecht denen andern Durchlauchtig 
ften Puiffancen bekannt machen wollen, zugleich uns erklaͤrende, daß wir wi 
vor uns GOtt bewahren wolle, nicht offenfive zu gehen, ſondern nach deme 
nem jeden zuſtehenden natuͤrlichen Rechte, vor dieſes unſer vornehmſtes Recht 
und vor die Prioilegia einer freyen Koͤnigs⸗Wahl, als aͤchte Nachfolge 
unferer Vorfahren unfer Blut, Leben und Güter aufzuſetzen gedende, 
Wir flehen denjenigen zu unſerm Beyſtande an, deſſen gerechte Rache i 
Schuldigen verfolget. GOtt ſeegne uns, und begluͤcke dieſe unſere retmi 
ſige und unſchuldige Vertheidigung unſerer Rechte, Freyheiten, und Prini 
gien, Wir find gewiß, daß der Himmel ſelbſt vor uns ſtreiten werde. -Wil 
uns aber ſowol aus denen Univerlalien derer Moſcoviter, als auch durch dM 
gemeine Sage die klaͤgliche Nachricht bekannt worden, als ob ſich einige de 
Geiſtlichen oder Weltlichen Standes finden, welche mit Vorſatz, diet 
fremde Trouppen herbey gelocket, damit fie durch Gewalt und Waffen de 
freye Wahl hindern, und die gewünſchte innerliche und aͤuſſerliche Null 
unterbrechen mögen; fo erklaͤret das Vaterland als eine Mutter, ſolche al 
der Art geſchlagene Kinder, die als Monſtra der Natur, und als eine rechte 
Nattern Art, welche in das Eingeweide ihrer Mutter wuͤten, anzuſehen fin 
nicht vor aͤchte Söhne, ſondern tilget fie hiemit aus dem Buche der Leber 
digen; die, ob fie gleich in der guͤldenen und unſchaͤtzbaren Freyheit erzogeſ 
worden, dennoch nicht werth find, daß fie dieſes koſtbaren Schatzes, del 
fie fo liſtig nachſtellen, ferner genieſſen ſolten; und verſtoͤſſet ſie als faule ud 
von dem hoͤlliſchen Gift angerecfte Glieder aus der Republic, als die 
ihrer Unart halber an denen Achten Gliedern kein ferneres Antheil haben 
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len. Sie erkennet demnach alle diejenigen, fo fich einer Gewaltſamkeit 
wider ihre allgemeine Mutter bishero unterſtanden, oder künftig unterſte⸗ 
hen werden, vor Feinde des Vaterlandes, Meyneidige und Vogelfrey; zu⸗ 
gleich auch alle diejenigen, welche fich insküͤnftige zu ihnen geſellen, und ihnen, 
es geſchehe directe oder inditecte, huͤlfliche Hand leiſten werden; maffen alle 
diejenigen vor geſchworne Feinde des Vaterlandes zu achten find, welche 
feindliche Trouppen in ihr Vaterland fuhren, damit fie durch ſelbe das Blut 
und die Thraͤnen der Armen vergieſſen mögen. Es machet fich demnach 
die gantze Republic anheiſchig, daß fie fich ſolchen widerſetzen; ihre oder ih⸗ 
rer Nachfolger Guͤter an fich ziehen, und confifeiren wolle; doch fo wenn 
es vorhero gerichtlich, waͤhrender Wahl vor denen Captur⸗Gerichten, nach 
der Wahl an dem künftigen Croͤnungs⸗Neichs⸗Tag ausgefuͤhret worden. 
Aus denen confleirten Guͤtern aber, ſoll denen, fo durch beſagte eingeführte 
fimde Trouppen einigen Schaden, Unrecht und Verwüſtung ihrer Güter 
leiden möchten, alles wieder erſetzet werden. Das Hauf aber oder Palais, 
worin ſolche ordentlich zu wohnen pflegen, ſoll zum immerwaͤhrenden Anz 
dencken der Verraͤtherey geſchleifet, und ihnen niemals einige Hofnung 
zur Amneſtie zugeſtanden werden. Ueberdem werden fich auch ihre Gez 
mahlinnen der Rechte und Verſchreibungen ihres Eingebrachten nicht zu 
erfreuen haben, noch ſich dabey ſchuͤtzen koͤnnen. Fals aber jemand von de⸗ 
nen Hochgebohrnen und Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Herren Biſchoͤfen dieſes Ver⸗ 
bechens folte ſchuldig gefunden werden, ſoll derſelbe aller feiner Wuͤrde, 
Auctoritat und Aktivität in öffentlichen Verſammlungen verluſtig ſeyn: 
Die Einkünfte aber ihrer Geiſtlichen Güter ſollen einbehalten werden, und 
ihnen nicht eher, als bis fie durch Rechtliche Deciſion ihrem Verbrechen ge⸗ 
maͤß beſtraft worden, ausgeliefert werden. Ueberdem ſo præcaviren 
wir auch, daß ſich keiner derer Hochgebohrnen Herren Biſchoͤfe oder 
Weltlichen Senatoren unterſtehen ſoll, ſich waͤhrenden dieſen Zroublen, aus 
denen Graͤntzen des Reichs hinweg zubegeben, oder jemanden auſſerhalb 
dem Reich zu verſchicken, wo ſie nicht vor Meyneidige wollen angeſehen 
und ihrer Guͤter und Ehren beraubet werden. Die ſich jetzo auſſerhalb den 
Graͤntzen des Reichs befinden, ſollen gehalten ſeyn, innerhalb 4 Wochen 
von dato an zurück zukehren, widrigenfgls aber zu oben beſagter Strafe 
condemniret ſeyn. Zu mehrerer Bekraͤftigung dieſer Manifeſtation aber, 
unterſchreiben wir ſelbe alle eigenhaͤndig. Wer ſich aber ſolche zu unter⸗ 
zeichnen weigern folte, er ſey ein Biſchof/ Senator oder anderer Miniſter, oder 
Dang. Belag. 2. Th. Uuuuuuu auch 
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auch ein Edelmann von beyderley Nation, ſoll eben deswegen vor ein 
Feind des Vaterlandes erklaͤret werden. Gegeben auf dem Wahl-⸗Feſhe 
zwiſchen Warſchau und Wola, den 4. Sept. 1733. 


THEODOR POTO CK], 
Ertz⸗Biſchof und Primas. 
Johannes Lipski, Ertz⸗Biſchof von Cracau, und Neiche-Procancellarin, 
Chriſtoph Anton Szembeck, Biſchof von Uladislau und Pommern. Ss. 
nislaus Hofius, Biſchof von Poſen. Michael Zienkowicz, Biſchof vor 
Wilna. Andreas Zaluski, Biſchof von Plock. Chriftoph Johann Szem 
beck, Biſchof von Warmien und Sambien, auch Praͤſident der Lande 
Preuſſen. Johannes Felix Szaniawski, Biſchof von Chelm, und Abt von 
Wochoez. Samuel von Oza Orga, Biſchof von Kiow, und Ezernichen, 
Conſtantin Mofzynski, Biſchof von Liefland. Bogislaw Corvinus Gofr 
ewski, Biſchof von Smolensko. Januſfus Wisniowiecki, Caſtellan von 
Cracau. Theodor Lubomirski, Palatin von Cracau. Georg Lubomirski 
Palatin von Sandomir. Caſimir Fürft Czartoryiski, Caſtellan von Wil 
na. Joſeph Oginski Palatin von Troki. Alexander Szembeck, Palati 
von Giradin. Johannes Sapieha, Caſtellan von Troki. Andreas vol 
Lubraniec Dabski, Palatin von Breſt in Kujavien. Joſeph Potocki, Pur 
latin und Generalis der Lande Kujavien. Ludovicus Szoldrski, Palatin von 
Inowladislaw und Generalis der Lande Groß⸗Pohlen. Auguftus'Alexan 
der Fürſt Czartoryiski, Palatin und Generalis der Lande Reuſſen. Michal 
Potocki, Palatin von Volhynien. Stephanus Humiecki, Palatin von 
Podolien. Johannes Tarlo, Palatin von Lublin, und Generalis der Lalde 
Podolien. Anton Michael Porocki; Palatin von Belz. FrancifcusZaluski 
Palatin von Plock. Martinus Oginski, Palatin von Wilebsk. Stani, 
Baus Cioleck Poniatowski; Palatin von Mazovien. lohannes A. Czapski 
Palatin von Culm. Petrus], Przebendowski, Palatin von Marienburg, 
Johannes Roſcieſæs Zaba, Palatin von Minsk. Anton Morlztyn, Palatſn 
von Liefland. Jofeph Porulicki, Palatin von Czerniechow. M.Kozminskl, 
Caſtellan von Poſen. Matchias Mycielski, Caſtellan von Kaliſz. Petrus 
Conſtantinus Stadnicki, Caſtellan von Wynica. 8. Garczynski, Caſtellan 
von Gneſen. Anton Mycielski, Caſtellan von Leneiez. . Francil- Michael 
Moſezynski, Caſtellan von Breſt in Kujavien. Cafimirus Srechi, Caſtellaß 
von Kiovien. Stanislaus Garczynski, Caſtellan von Inowladislaw. Mar 
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tin Joſeph Uftrzycki, Caſtellan von Leopol. Carolus Wyzycki, Caſtellan 
von Volhynien. Johannes de Campo Scipion; Caſtellan von Smolensko. 
Johannes Franeifcus Soltyk, Caſtellan von Lublin. Johannes Stadnicki, 
Caſtellan von Belz. Anton Oskiersko, Caſtellan von Novogrod. Nico- 
laus Podoski, Caſtellan von Plock. Georgius Tyſekiew'icz, Caſtellan 
von Witebsk. Cafimirus Radzinski, Caſtellan von Czersk. Victorinus 
Kuczynski, Caſtellan von Podlachien. Wenceslaus Trzezinski, Caſtellan 
von Rawa. Valerianus Antonius Zába, Caſtellan von Breſt in Litthauen. 
Samuel Lazöwy, Caſtellan von Mſeislaw. Bartholomæus Bagniewski, 
Caſtellan von Elbing. Jean Potocki, Caſtellan von Braclau. Francifeus 
Czapski, Caſtellan von Dantzig. -Andreas Michael Morſztyn, Caſtellan 
von Sandeck. Michael von Konæry Konarskı, Caſtellan von Wislica. 
Francifcus Rozdrazewski, Caſtellan von Rogozin. Petrus Debinski, Ca⸗ 
ſtellan von Biecz. Petrus in Skrzynno Danin, Caſtellan von Radom. 
Stanislaus Rupniew ski; Caſtellan von Malogoſt. Nicolaus Soltyk, Caſtel⸗ 
lan von Premislaie. Jofeph Grabinski, Caſtellan von Sanock. M. Mi- 
aczynskı, Caſtellan von Chelm. Stanislaus Corvinus Kockanowski, Ca- 
felan von Polanec. Cafımirus Wloftowski, Caſtellan von Krzywin. 
Jofeph Zborowski, Caſtellan von Czechow. Adam von Werbno Pawlowski, 
Caſtellan von Biechow. Jofeph Walewski, Caſtellan von Brezing. Jo- 
hannes in Krakow Krakowski, Caſtellan von Kamin. CafimirWalewski, 
Caſtellan von Spieimir. Joſeph Jaxa Kwialkowsii, Caſtellan von Ino⸗ 

olod. Adalbertus Weſſel, Caſtellan von Warſchau. W. Lanckoronski, 

Catelan von Goſtinin. Stanislaus Niſeczycki, Eaftellan von Racing. 

Theodor Moftowski , Caſtellan von Sierpz. Caſimir Z-rawski, Caſtellan 

bon Wiſſogrod. Vincentius Cafımir Mirzejewski. Eaſtellan von Zakro⸗ 

chm. Uladislaus Gryegorzewsäi, Caſtellan von Clechanow. Alexander 

Przebendowski, Caſtellan von Liefland. Jokph Mniſſech, Ober Reichs⸗ 

Marſchall. Michael Korybuth, Fürſt Wisnowiecki, Ober⸗Cantzler des 

Groß⸗Hertzogthums Litthauen und General⸗Regimentarius. Michael 

Fürſt Crartoryisti, Procancellarius des Groß⸗Hertzogthums Litthauen. 

Maimiljanus Oſſolinsii. Ober Neichs⸗Schatzmeiſter. Johannes Sollo- 

hub, Ober⸗Schatzmeiſter von Litthauen. Francifeus Bilinski, Reichs⸗ 

Hof⸗Marſchall. Paulas Fürſt Sangusto, Hof⸗Marſchall von Litthauen. 

Martinus Zaluskis Suffagraneus von Plock, Ober⸗Reichs⸗Seer. Jolaphat 

Michael Karp, Ober⸗Secr. von Litthauen. Joſeph Zaluski, Reichs⸗Kefe⸗ 
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rendarius, Abt von Przemecz. GeorgiusCafimirusAncuta, Biſchof von Anta 


patra, Suffraganeus von Wilna, und Referendaxius vonkitthauen. Anton Sel 
baſtian Debowski, Cron⸗Referendarius. Dominicus W ollowicz, Referenda] 


rius vonèitthauen. JolephSapicha Hof⸗Schatzmeiſter von Litthauen. Kry 
pin, Caſtellan, General-Oberſter des Groß⸗Hertzogthums Samogilleh, 
Franciſeus von Bnin Radzewski, Unterkaͤmmerer von Poſen, und Marfchal 
von der Ritterſchaft im Namen des gantzen Adels; zugleich fich beziehende auf 
die particulaire und von denen verſammleten Palatinats, und Diſtrickenbi⸗ 
ſonders unterſchriebene Manifeftationes, Deren Copien hier zwar, um eii 
Confufion zu verhuͤten, nicht angefuͤhret, dennoch aber im Archiv mit inregi 
ſtriet gufgehoben werden. in 
No. II. 
COPIE 


des von dem Staroften von Opoczno, an den Reichs⸗Truchſeh 
Mycielski von Konskie aus, unterm 20. Septembr. 1733. 
nacher Warſchau abgelaſſenen Schreibens. 
Hochgebohrner Herr! 
Hs iſtkeine geringe Unhoͤfligkeit von mir, daß ich ohne meinen Danck gb⸗ 
zuſtatten, und ohne Abſchied davon gegangen, da ich allezeit, und. infon 
derheit auf gegenwaͤrtigemReichs⸗Tag Ew. Hochgebohrnen Gewogenhel 
und Gnade gegen mich geſpuͤret habe. Die damahligen Umſtaͤnde haben 
mich dazu vermocht: denn nachdem ich vernommen, daß die Moſcoviter tu 
der einen, die Koyſerlichen aber von der andern Seite heran ruͤckten, bin) 
genoͤthiget worden zeilen, um vor meine Familie zu ſorgen, und meine Gu 
mahlin und Kinder vor denen Excelen derer uns in der Nähe drauenden 
Buiflancenin Sicherheit zo bringen. Aus eben der Urſache, habe ich auh 
nebſt andern den König nichr mit ernennen koͤnnen, welchen GO rech 
wunderbar auf unſern Thron hoben. Doch bin meiner Entfernung 
halber dieſem Herrn keines weges ſo aogeneigt, daß ich nicht vielmehr def 
Majeſtaͤt zu verehren herbey eilen ſolte. Ich habe mich als ein freyer Edel 
mann nacher Haufe begeben; nicht aber fo wohin gewandt, da ich in dig 


Verdacht gerathen koͤnte, ob ſtuͤnde ich mit denen Ruffen in einem allzuge“ 


nauen Verſtaͤndniß. Ich habe mich von niemanden beſtechen laſſen; folg⸗ 
lich es auch mit keiner Parthey fo ſtarck gehalten, daß ich mich nicht 5 
; W 
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dern, und zwar eines beſſern entſchlieſſen koͤnte. Das Schreiben des 
Hochgebohrnen Hrn. Palatini von Podolien hat mich zuerſt der Koͤnigli⸗ 
chen Gnade verſichert, fals ich mich deſſen Jutereſſe nicht widerſetzen wurde. 
Ich bin demſelbigen gerne nachgekommen, und feithero mehr mit Oecono⸗ 
miſchen als Staats⸗Affairen beſchaͤftiget geweſen. Jetzo erhalte auch 
Ew. Hochgeb. Schreiben, woraus ich Dero Gewogenheit gegen mich, und 
Meynung zur Gnuͤge verſtanden. Ich erkenne dieſes alles mit verpflichte⸗ 
ſtem Dancke, und trage kein Bedencken mich auf den Weg zumachen, um 
Ihro Majeſtaͤt aufzuwarten; der Hofnung, daß mir die Hand des Koͤni⸗ 
ges gar nicht ſchwer fallen, ſondern mich vielmehr in Gnaden aufnehmen 
werde. Ich gedencke alſo ohnfehlbar kuͤnftigen Sonnabend in Warſchau 
zu ſeyn; und mich daſelbſt ſowol dem Willen GOttes als auch Ew. Hoch⸗ 
deb. in allem willig zu unterwerfen, der ich ubrigens mit allem ſchuldigen Res 
Ipet verharre Ew. Hochgeb. ergebenſter Bruder und Diener 

J. Malachowski. 


* * * 
No. III. 


COPIE 


des Atteftati, welches die Biſchoͤfe von ſich gegeben, fo der 
zwiſchen Warſchau und bee an a Wahl bey: 
gewohnet. 


Wir Biſchoͤfe, die wir auf dem Wahl⸗Felde zugegen geweſen, und auf 
die Frehheit bey der neuen Koͤnigs⸗Wahl fleißig Acht gehabt, bezei⸗ 
gen auf unſern Eyd, Ehre und Gewiſſen daß die Stimmen ſaͤmtlicher Waz 
latine, Länder und Diſtricte beyder Nation, ſowol des Königreichs Poh⸗ 
len, als des Groß⸗Hertzogthums Litthauen darauf ausgefallen, daß man 
dem Durchlauchtigſten Stanislao die Regierung übertragen ſolle; welche 
guch nach geſchehener z fachen Anfrage des Durchlauchtigen Primaris, une 
ler denen Fahnen ſtehende darauf beſtanden und gedrungen, daß eben der 
Durchlauchtigſte Stanislaus ohne weiteren Verzug zum Koͤnige von Poh⸗ 
en ſolte ernennet und proclamiret werden; worauf auch der lenne Actus 
er Ernennung und Proclamation, bey groͤſter Eintracht, und ohne daß je⸗ 
mand widerſprochen hatte, erfolget und vorgenommen worden. Es hatten 
ich zwar einige Senatores von dem Wahl⸗ Platze entfernet, welche aber als 

Uuuunuun 3 Abwe⸗ 
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Abweſende angeſehen werden, auch dieſer Wahl durch niemanden wide“ 


ſprochen haben, auſſer dem eintzigen Hochgebohrnen Herrn Kaminski 
Chef des einen Troups aus dem Volhyniſchen Palatinat, und zwar Creme 
nicenſiſchen Diſtrict, welcher doch fo fort ſelbſt ungezwungen und friedlich 
auf die von der gantzen Republic gegebene Vote von feiner broteſtation abge 
ſtanden, und feine Stimme, nachdem er aus freyem Willen feine gegen ſeil⸗ 
ge Meynung fahren laſſen, um der freyen Wahl ein fo vielgroͤſſer Gewicht 
zugeben dem Durchlauchtigen Könige Stanislad ertheilet. Gegebe! 
War ſchau den 17. Sept. 1733. 

Mich Joannes Zienkowicz, Biſchof von Wilna. Andr. Zaluski Biſchof vo 
Plock. Chriſtoph Johannes Szembeck, Biſchof von Warmien und Sam 
bien. Jahannes Felix Szaniawski, Biſchof von Chelm. Samuel Johann 
de Oſſa Ozga, Biſchof von Kiow. Conſtantinus Molzynski, Viſchof bey 
Liefland und Pilten. Bogislaus Corvinus Goſie wski, Biſchof von Sny 
lensko. 

* * * 
No. IV. 


MANIFESTATION 


Dererjenigen, ſo ſich zur Zeit der Wahl nacher Praga 
begeben hatten. 

Waun, wir vor dem Thron des allerhoͤchſten und erſchrecklichſten Rih 

ters erſcheinen, und demſelben den allgemeinen Schmertzen unſers (iv 
ben Vaterlandes vortragen ſolten, (a) iſt kein Zweifel, daß uns die Gere 
tigkeit und Güte GOttes mit guádðigen Augen anfehen werde; wenn wit 
aber ſelbigen der gantzen Welt vorlegen, wird ein jeder über die harten BW 
haͤngniſſe erſtaunen, und fich wundern muͤſſen, da es das Anſehen hal, al 
ob fich alles zu deffen Untergange miteinander verſchworen hätte, Die Nie 
public hat ſchon ehedeſſen unglückliche Conjuncturen erfahren mife 
Niemals aber ift diefelbe dem totalen Ruin fo nahe geweſen, als eben jeho 
da man ihr mit einem fo fatalen Streiche drobet, durch den fie aufeinmalul 
ihre gaͤntzliche Wohlfahrt kommen ſoll. (b) Viele Monarchien Mn 
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Welt rühmen fith, als habe GOtt und die Natur alle Kraͤfte angewandt, 


um ſie mit denen koſtbarſten Schaͤtzen zu uͤberſchuͤtten; welche dennoch mit 
dem unſchaͤtzbaren Kleinod unferer Freyheit in keine Vergleichung koͤnnen 
gezogen werden, als welche allen Reichthuͤmern der Welt weit vorzuziehen 
it. Allein eben diefe fo koſtbare Freyheit hat zu dieſen unglücklichen, und 
hoch dazu ſeit kurtzen Zeiten, bey vielen ihren Werth auf einmal ſo verloh⸗ 
ven, daß ſie leider! ſo unſchaͤtzbar ſie auch ift, dem privat Intereſſe gaͤntzlich 
nachge ſetzet wird. Ein klarer Beweiß hievon mag die gegenwärtige, und 
nie genugſam zu beklagende Wahl ſeyn, welche ein uͤberhaͤuftes Maaß al⸗ 
ler Ungluͤckſeeligkeit zu nennen ift, (e) und die das Wahl⸗Feld in eine 
Schaubühne verkehret, auf welcher lauter Spaltungen anzutreffen ſind. 
(d) Die ſpaͤte Nachwelt wird mit Erſtaunen nachdencken, wie doch dieſes 
Unglück auf uns gekommen fey: wenn es die betruͤbten Accus der jetzigen 
Wahl, und die gantz neue, und nieerhoͤrte Form (e) derſelben in Erwegung 
sieben wird, indem man auf derſelben die gewöhnlichen, und in denen 
Reichs⸗Geſetzen vorgeſchriebenen gradus procedendi gantz verkehret, (c) die 
Exorbitantien als das Vornehmſte weggelaſſen, (g) und fo gleich zur Erz 
waͤhlung eines Koͤniges geſchritten, den ſchon einige Perſonen vorher darzy 
auserſehen hatten, (h) mit der von einigen angehaͤngten Bedrohung, daß 
wer ſich unterſtehen wuͤrde, ſich der nach denen Geſetzen ihm e 

res 


ey 
(e) Dies. ift eine ſchaͤndliche Exaggeration. 
Denn wem hat wol diefe Wahl den geringften 
Schaden zugefuͤget? diejenigen, fo aus Partbeis 
gkeit ſich von dem Wahl⸗Felde entfernet, find 
die eintzige Urſache alles des Unglücks, fo über 
del Republie ſchwebet. > 

(d) Das Wahl⸗Feld ift keine Schaubühne der 

paltungen, fondern vielmehr einer bewünde⸗ 
küngs⸗würdigen Eintracht geweſen, maſſen ja 
über 60000. Menjchen, ohne daß einer von ihnen 
contradiciret , einen König ernennet haben. 

(e) Man ſchlage die Acta derer vorigen Wah⸗ 
en nach und vergleiche fie mit der gegenwaͤr⸗ 
ligen / ſo wird auch der Sigenſinnigſte bekennen 
mifen, daß nichts neues noch ungewoͤhnliches 
in derſelben ſey vorgenommen worden. 

(t) Welche grade find denn weggelaſſen wor⸗ 
pu hat man nicht erftlich mit allen Solenni- 
ipn einen Marſchall erwählet? haben ſich nicht 
ae Senatores mit dem Adel zuſammen gethan? 
M nicht ein Tag zur Einholung der Stimmen 


— 
vorher angeſetzet worden? Sind nicht die Stim 
men durch den Primas von allen Palatinaten 
Landen und Diftrieten eingeholet; Und iſt nich 
wie gewoͤhnlich zu dreyenmalen gefragt worden 
b. ihrer aller Wille fèy? 

) Haß die Exorbitantien bis zur Erönung 
ausgeſetzet werden, iſt nichts ungewöhnliches. 
Da ſie in allen vorhergegangenen Wahlen gleich⸗ 
fals ſind verſchoben worden, ob es gleich alle⸗ 
mal in vorgängiger Contocarion heiſſet, daß man 
auf den Wahl⸗Tag darüber ſprechen wolle. 

(h) Es iſt warlich niemand willens geweſen, 
der Pohlniſchen Nation einen Koͤnig gufzudringen: 
denn wie haften einige Perſonen, (als es hier 
recht lächerlich heiffet,) ohne eine Armee zu haben, 
eine fo groffe Menge des Adels zwingen konnen? 
So man aber die Wahrheit ſagen foll, find nicht 
einige, fondern faft die gange Pohlniſche Nation 
damit umgegangen, den Koͤnig Stanislaum auf 
den Thron zu erheben, wie es der Ausgang ge⸗ 
wieſen hat. 
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Freyheit zu bedienen, oder nicht wenigſtens zu dem, was man zum præjuch 
der Geſetze und des freyen Veto vornehme, ſchweigen werde, ſeines Leben 
und Vermoͤgens verluſtig gehen folle.: (i) Da man fich denn an ſtatt der 
aͤchten Freyheit einer ſolchen Licentz angemaſſet, ſo nicht einmal den Schein 
einer wahren Freyheit gufweiſen koͤnnen: () indem man nicht einmal vol 
die Sicherheit derer Perſonen, die doch in denen Geſetzen gegruͤndet gewe⸗ 
fen, geſorget, fo daß auch einige, da ſie dem Land⸗Frieden nicht trauen du 
fen, auf ihre eigene Sicherheit bedacht zu ſeyn gezwungen worden. d) 

Aus dieſen Urſachen haben wir ſaͤmtliche fo Geiſt⸗als Weltliche Senato 
res, nebſt der auf unſerer Seite ſeyenden Ritterſchaft, (m) und weil wir del 
anderen Ungeſtuͤm nicht länger ertragen konten, nicht weniger aus heylſa⸗ 
men Abſichten en) uns genöthiget geſehen, allhier freyere Luft zu fuchen! 
maſſen die Schwere des fremden Geldes (o) uns die freye Refpiration 
hemmete. 

Weil wir nun von ſolcher Anzahl waren, daß wir den vornehmſten Thi 
der Republic ausmachten, (p) haben wir das allgemeine Unglück, fo. die Ns 
public betroffen, und die gantz und gar aufgehobenen Geſetze ſehr bedaure 
auch mit gutem Bedacht, und vorhergegangeneroͤffentlichen Manifefation 


(g) der Gegen⸗Parthey zu Gemuͤthe gefuͤhret, wodurch die Geſetze gete 


() Hierin iſt der Wahrheit zu nahe getreten 
worden. Denn man ſage doch; wem und von 
wem iſt alſo gedrohet worden? hat wol der Ca⸗ 
pitain von Opaczin und der Kaminski ſelbſt, der; 
da der Adel am allerhitzigſten war, fein Veto vor; 
brachte, einige Droh⸗Worte hoͤren, oder Gewalt 
erdulden dürffen? 

(6) In dieſen Worten lieget eine ungegrün⸗ 
dete Taytologie, da ſie ſelbſt nicht wiſſen, was 
ſie damit ſagen wollen. Es iſt aber dieſes die 
Art der Laſterer, daß wenn ſie nichts laſterhaftes 
vorzuwerffen haben, ficin gencral Terminis, [ds 
ſtern und ſchmaͤhen. 

() Wie hat man denn anders auf die Sicher; 
heit der Perſonen bedacht ſeyn ſollen? Muſte 
man deßwegen vielleicht fremde Trouppen ins 
Land ruffen, damit einige, die ihres böfen Ger 
wiſſens, und eines ungegründeten Argwohns hal⸗ 
ber, in ihre eigene Lands⸗Leute ein Mißtrauen 
ſetzten, geſichert wären. Allein es ift ein Vor⸗ 
wand, welchen diejenigen ergreiffen, die ihnen 
vorgeſetzet, fih von der Republie zu trennen, 
damit fie unter dieſem ſcheinbaren Vorwand den 
Wahl⸗Platz verlaſſen koͤnten. 


— 


el, 
(m) Auſſer den Domeftiguen derer, fo IM 
nach Praga reririret hatten, wird kaum eln a 
derer Edelmann geweſen ſeyn. t 
(n) Oder vielmehr: aus Hochmuth und prira 
Intereſſe. 0 
(0) Das ift, gewiß ſchwer zu verfiehen Wit 
ihnen das fremde Geld auf dem Wahl⸗Feldedie 
Freyheit habe benehmen koͤnnen? da mah de 
fichet, daß zu Prage das Moſcovitiſche oder Sil 
ſiſche Gold der Freyheit gar nicht (Halid 
vielmehr nebſt dem feindlichen Schwer di wth 
ben ſehr behülflich geweſen fep. 1 
(pP) Ob einige Senatores, nebſt ihren Domeltt 
quen, ohne einige Palatinate, und andere DE 
ftrikke den vornehmſten Theil der Republie lt 
machen, mag ein jeder urtheilen. i 
(J) Es iſt fo wenig vor der Nomination W 
Königes, noch an dem Tage, da felbe porgono 
men worden, auf dem Wahl⸗Felde eine Ua, 
keſtation zum Vorſchein gekommen; daß W 
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gelten, ift jederman befannt. 
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fet und das freye Veto gehindert wirden auch was vor groſſes Unheil aus 
denen ſchaͤdlichen Abſichten der Republic vorſtünde. 

Es ſind aber ſowol unſere Bruͤderlichen und heylſamen Abſichten, als 
quch un ere Perſonen ſelbſt (r) (bey dieſem ungluͤckſeligen Periodos da ein 
ſeder auf ſein eigen Intereſſe ſiehet) in gar keine Conſideration gezogen 
worden: ſo gar, daß auch einige der Unſern von der Ernennung ausge⸗ 
ſchloſſen, (s) und gleichſam nur zum Spott dazu genoͤthiget worden? (t) 
maſſen man Deputirte an uns abgeſchickt, die uns dahin erbitten ſolten, 
daß wir augenſcheinliche Zeugen der ſterbenden Freyheit ſeyn ſolten; Und 
da ſie uns, was ihnen committiret worden, noch nicht einmal vorgeſtellet 
hatten, (u) erſchallete ſchon das klaͤgliche Donnern derer Canonen, welches 
uns, des gaͤntzlichen Untergangs der Freyheit, und der damit zugleich hin⸗ 
fallenden innerlichen und aͤuſſerlichen Sicherheit, vergewiſſerte. Wer 
folte nun wol fo unempfindlich, und dem Vaterlande ſo gehaͤßig ſeyn, daß 
er deſſen Ruin nicht ſchmertzlich empfinden; noch demſelben nebſt uns 
hülfliche Hand leiſten; (v) die unterdruͤckte Freyheit wieder aufzurich⸗ 
ten, fich nebit uns angelegen ſeyn laſſen; und fich zur Beſchuͤtzung der 
Geſetze, und Adelichen Vorrechte mit uns vereinbaren wolte? An ſtatt 
einer freyen Wahl hat man uns einen Koͤnig gewaltſamer Weiſe aufge⸗ 
drungen; (x) und an ſtatt der ſonſt freyen Stimmen, hat man trotzige 
Drohungen gehoͤret. Das freye Veto, iſt weder bey der Nomination, 
hoch ſoͤnſt beobachtet worden. Die Proteſtationes vieler vornehmen Land⸗ 
Bothen, als derer Staroſten von Opaczin, Oswieczin und Mſeibovien, 
und vieler andern Deputirten, aus denen Crakauiſchen, Sandomiriſchen, 

Dang. Belag. 2, Theil. Xxx xxyx und 


C) Die ſo nach Praga gegangen waren, find (u) Die Deputitten, hatten ihre Commiflior 
s vielenmalen z durch einige von der Republic, allberits vergebens angebracht; Und ehe ſelbe noch 
Seputitte Senatores inviriret worden. zurück kamen, lief ſchon die Nachricht ein, daß 
FA) Wer hat ſich davon anders ausgeſchloſſen, ſie nichts ausgerichtet. Worauf erſtlich die No» 
1 5 fih ſelbſt? Sie haben ſa offentlich con- mination vorgenommen, und die Canonen abge⸗ 
10 tet, daß fie der Wahl ihren ‚völligen sauf feuret worden. ; , 5 

flen wolfen, ob fie gleich den Wahl⸗Platz vere (x) Es ift was unerfrägliches, daß die fo die 
len hatten. Freyheitunterdrücket, über die Unterdrückung ſich 

100 Sie find nicht um Spott, ſondern mit beſchweren wollen. en 
un ‚und von der gangen Republie auf das (x) Dies ift eine offenbare Falſchheit; denk 
bald gebeten worden; obgleich die daſelbſt wer hätte wohl einem in fo farter Anzahl vers 
aal anmete Republic dazu nicht wäre verbun⸗ ſammleten wählenden Volck Gewalt anthun, und 
Seelen; maſſen einem jeden frey ſtehet nach ſelbigem einen König aufdringen können. 

leben ſich von der Wahl zu entfernen. 
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und Volhyniſchen Palatinaten Cy) find durch das Getoͤſe derer Waffe 
uͤbertaͤubet, die Maͤuler mit den Haͤnden verſtopffet, und die Gewehre feind, 
ſeliger Weiſe wieder ſelbe loßgefeuret worden, (2) und es hat wenig g 
fehlet, daß es nicht unter ihnen ſelbſt, zu einem feindſeligen Handgemengg 
und ſtarcken Blutvergieſſen gekommen wäre. Die Palatinate: hatten fidi 
beynahe einander attaquiret; und ſie waren dergeſtalt auf dem Wahl⸗Felde 
poſtiret, daß man die ſofort angreiffen konte, welche ſich mit ihren frej 
Stimmen, der gewaltſamen Aufdringung widerſetzen wuͤrden. (A) Kuß 
die gantze Nomination, von welcher wir alles Gutes hätten hoffen: folkt, 


wurde in das traurigſte Schauspiel verwandelt, woraus man nichts au 
ders; als lauter Unglück ſich verſprechen konte. Daher wir, nachdem 
die uns angethane Gewalt, und den groſſen allgemeinen Schaden der W | 
public vorgeſtellet, alle, fo viel fich unfer aus billigem Eyfer, und in Lich 
zuſammen gethan haben, diefe lolenne Manifeſtation, wider die gegentill 
tige Wahl, und alle dabey unternommene Handlungen errichten, und dieſelh 
eigenhaͤndig unterſchrieben denen Herren Marſchallen übergeben ; ſelbig 
auch in denen Grods werden engrofhiren laffen, damit unſere übrige Briw, 
von dem Untergang der Freyheit, und von denen gekraͤnckten Geſetzen, auf 
welcher doch unſere Freyheit, und das freye Veto beruhet, deſto mehr möge 
vergewiſſert werden. Gegeben zu Praga den 14. Sept. 1733. 0 

00 


— — — 


O) Dies iſt nicht weniger falſch. Oben findet oben erzählter Maſſen auf eine klägliche M 
der Lefer bereits eine aufrichtige Erzaͤhlung, von koͤdlich bleſſtret worden. Es if demnach el 
dem was ſich mit dem Staroſten von Opaczin, bloffe Caluninie, daß auch nur der geln 
und anderen, die zu proteſtiren (Hienen; zu ger Schuß, wider jemand, der fiğ widerſeßel, 
tragen ſchehen wäre. M 

(2) Wer ift denn verwundet, und wer iff gee CA) Dieſes verwegene Vorgeben kan lufee 
toͤdtet worden? Iſt es etwan der Staroft von Ark behauptet werden. Denn die, (a ein 
Rzeczyca? dieſer aber hat ſich der Wahl fo wer Gewiſſen hatten, bildeten ihnen, da dug 
pig wiederſeßet, daß er vielmehr den Stanis: mand war der fie verfolgete, ein, ais oh m 
kaum mit größem Enfer proclamiref, Derabes ihnen nach dem Leben flünde. 
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Aufrichtige Erzehlung 
Wie es 
mit der Wahl 


zum Könige: von Pohlen 
Des 
Durchlauchtigſten 
STANISLAILESZCZYNSKI 
und des 
Durchlauchtigſten 


F RID ERICIAUGUSTI 
Chur fuͤrſten von Sachſen 


zugegangen 

um beyderſeitige Wahl deſto beſſer gegen einander ver» 

gleichen zu koͤnnen. 

Nach dem zu Warſchau am rten Februarii 1733. zur Zeit eines auſſer⸗ 

t ordentlichen Reichs- Tages erfolgteen Abſterben des Durchlauchtig⸗ 
ſten Auguſti II. Koͤniges von Pohlen, hatſder Durchlauchtige Theodorus 
Potocki, Ertz⸗Biſchof zu Gneſen und Reichs⸗Primas, nach denen Ihm 
währenden Inter ⸗Regno zuſtehenden Rechten, den dritten Tag nach des 
Koͤniges Tode den gangen Senat zuſammen berufen; da er demſelben das 
Abſterben des Durchlauchtigſten Koͤniges Auguſti II. Glorwuͤrdigſten Anz 
denckens geziemend: kund gemacht, alle auf das eyfrigſte zur Vereinigung 
der Gemuͤther angemahnet, wegen der Mittel die innerliche und aͤuſſerliche 
Sicherheit und Ruhe zu erhalten conteriret, und die Zeit zum Reichs⸗Ta⸗ 
geangeſetzet. Hierauf find die Univerſal- Schreiben vor dem Reichs⸗Ta⸗ 
ge zu denen Land⸗Taͤgen in denen Palatinats ausgefertiget worden; wor⸗ 
innen faſt einhellig ohne jemandes Anregen und Trieb die Ausſchlieſſung ei⸗ 
nes fremden Candidati verlanget, auch veſt geſetzet worden, daß kein ande⸗ 
ter, als der aus Pohlniſchem Gebluͤt gebohren und entſproſſen, ſolte zum 
Könige erwaͤhlet werden, welches auch denen auf dem Reichs⸗Tage verz 
ordneten Landbothen, in denen Vollmachten derer meiſten Palatinate iſt an⸗ 
befohlen worden, ſo daß durch ein allgemeines Geſetz beſchloſſen wurde, ei⸗ 
xy xxx x 2 nen 
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e und keinen Auswärtigen zum Koͤnige zu erwaͤhlen; welche 
. meiſten Land⸗Tagen beſchworen worden. Der Reicht, 
Tag ward an beſtimmten Ort, und zur angeſetzten Zett, da fich ausal 
Palatinats von Pohlen, und dem Groß⸗Hertzogthum Litthauen die Sen 
tores, und rechtmaͤßig erwaͤhlte Land⸗Bothen verſammleten, angefangen 
Madenn die Land⸗Bothen laut ihrer Iaſtruction auf die Ausſchlieſſungel 
nes Fremden und Erwaͤhlung eines naturalifirten Pohlen drungen. End 
lich ift einhellig nach dem Sinn der Republic beſchloſſen worden, daß ke 
anderer, als ein Pohle, der von beyderſeitigen Catholiſchen Eltern geb 
ren, und ſeine Laͤnder nicht auſſerhalb dem Reich hätte, folte zum Königert 
waͤhlet werden; welches von allen Senatoren und Land⸗Bothen, keinen ai 
genommen, durch einen ſolennen Eyd beſchworen worden. Auf dieſen 
Reichs⸗Dag iſt auch der zur Wahl gewoͤhnliche Platz beſtimmet worden, h 
ſonſt das Wahlfeld heiſſet, und zwiſchen Warſchau und dem Dorf Wo 
lieget; die Zeit aber auf den 28. Aug. angeſetzet. Auf eben ſolchem Reich 
Tage hat man die Precaution gemacht, daß die Wahl, ſo bald möglich g⸗ 
ſchehen ſolte, wegen der an den Graͤntzen des Reichs ſtehenden Arme 
damit nicht etwan durch die ſelben die freye Wahl mochte unterbrochen wi 
den. Man hat beygefüget, daß wenn fie etwan durch einen Zufall miji 
verzoͤgert werden, fie doch nicht über 6. Wochen konne aufgeſchoben werde 
nicht als müſte man nothwendig 6. Wochen auf die Wahl e 
ſondern nur, damit die zur Wahl beſtimmte Zeit nicht durch weitere Ve 
gerungen ausgeſetzet würde, wenn felbe ehender konte vollzogen werden. 
ſolcher Zeit haben ſich auf beſagtem Wahlfelde die aus allen Palatin 
Laͤndereyen und Diſtticken verſammlete, Mann vor Mann unter ihre Sul 
nen, einige aber privilegirte, mehr entlegene durch ihre rechtmäßig ermal 
Land⸗Bothen, aber in aröfferer Anzahl, als ſonſt gewöhnlich, ee 
Innerhalb 2. Wochen iſt der Wahl⸗Marſchall erwaͤhlet worden, und wal 
don allerhand Materien dazwiſchen gehandelt. Da aber das Gerücht y 
lich zunahm, von der in das innerſte des Groß⸗Hertzogthums Litthauen ua 
dringenden Rußiſchen Armee, haben die Palatine hefftiger in den Du f 
lauchtigen Primas geſetzet, daß Er die Wahl und Benennung des a 
beſchleunigen möchte, Indeſſen iſt der Cantzler des Groß⸗Hertzogchu 
Litthauen Wisniowieckibey Gelegenheit einer privat Uneinigkeit vote ti 
willen auf die andere Seite der Weichſol nacher Prage gegangen. Zu N! 
chem einige derer Magnaten getreten, und ſich zu ihm geſellet, ohne das o 
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hen zu haben, daß ficin den Wahl⸗Stimmen einige Zerruͤttung machen wol⸗ 
ten. Da aber am 9. Sept. alle Palatine ſo wol von Pohlen, als dem 
Groß⸗Hertzogthum Litthauen fich dem Wahl⸗Platze, und der Schantze, 
worin ſoͤnſt der Wahl⸗Actus verrichtet wird, naͤherten, ſind von dem Durch⸗ 
lauchtigen Primate einige mal Abgeordnete geſchickt worden, welche ſo wol 
den Cantzler von dem Groß-Hertzogthum Litthauen, als auch deffen Geſell⸗ 
ſchaft bitten ſolten, den allgemeinen Stimmen der Königlichen: Wahl an 
gewoͤhnlichem, und durch die Conſtitution beſtimmten Orte beyzuwohnen, 
wo die gantze Republie verſammlet geweſen. Er hat aber nebſt denen an⸗ 
dern zur Antwort gegeben, daß er nicht kommen koͤnne, der Wahl eines Koͤ⸗ 
niges aber in keinem Stuͤcke hinderlich ſeyn wolle. Dem ohngeachtet hat 
die gantze Republic, nachdem fie drey ganger Tage und Nächte auf dem 
Wahl⸗Felde an denen Schantzen gehalten, den Durchlauchtigen Primatem 
deſto heftiger zu bitten angefangen, daß Er doch zur Einholung der Stimmen 
bon denen Palatinaten, und endlich zur Proclamirung des Koͤniges ſchrei⸗ 
ten möchte, vornehmlich da das Geruͤcht von der ſich naͤhernden Rußiſchen 
Armes ſtuͤndlich ſtaͤrcker wurde. Den r1. Sept. tunden die aus denen Par 
latinaten, Laͤndereyen und Diſtricten Abgeordnete alle unter Ihren Fahnen; 
(man zaͤhlete aber derer, ſo zur Wahl gekommen waren, über 0 0. Mann) 
dader Durchlauchtige Primas angefangen umher zu reiten. Und wie Er 
nicht allein an alle Palatinate, Land ſchaften und Piſtricte kam, ſondern auch 
jeglichen Fahnen fich näherte, erforſchete Er von Ihnen, wen fie zum Koͤnige 
haben wolten. Alle und Jede rieffen ohne Weigerung und ohngeſaͤumt: 
Stanislaum; und ſtimmten vivat Stanislaus! an. Dies iſt zu mercken, 
daß unter einer ſo groſſen Anzahl derer Waͤhlenden, kaum 3. Anführer derer 
Fahnen gefunden wurden, welche den Durchlauchtigen Januflium Wisnio- 
wiecki ausgeruffen; eben Derſelben ihre Fahnen aber ſchrien: Vivat 
Stanislaus! Dieſes aber iſt ebenfals zu mercken, daß des Durchlauchtig⸗ 
ſten Frideriei Auguſti nicht einmal auf dem Wahl-⸗Felde erwehnet worden, 
guch kein eintziger feinen Namen ausgeruffen. Wie hat er denn verlangen 
konnen, daß man ihn proclamiren follen? Tages darauf, als am 12. Sept. 
hal der Durchlauchtige Primas wieder einige, ſo wol von Weltlichen als Geiſt⸗ 
lichen Senatoribus mit einer Einladung an die andere Seite der Weichſel 
abgeordnet. Da Er nun auf deren Zurückkunfft wartete, hat Er die Procla- 
mation bis um 3. Uhr Nachmittag aufgeſchoben. Weilen dieſe aber, ſo ſich 
uf jene Seite der Weichſel begeben hatten, weder damahls kommen wolten, 
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noch auch einigen vorſetzlichen Widerſpruch oder Proteſtation ſo wenig dem 
Durchlauchtigen Primas, als dem Wahl⸗Marſchall bekannt gemacht, iſt der 
Durchlauchtige Primas auf inſtaͤndiges Schreyen und Verlangen aller, zu 
der Proclamation geſchritten, und nachdem Er noch einmahl mit heller und 
deutlicher Stimme fie befraget: Ob es aller Wille wäre, daß Stanislaus 
Leszczynski als Ronig von Pohlen heerfchen folte” Haben ſie alle, keinen 
ausgenommen, einhellig ausgerufen: Vivar König Stanislaus! Nach einer 
seraumen Weile fragete Er ſie nochmahls laut und deutlich: Ob Stanislaus 
als Koͤnig von Pohlen regieren ſolte? da zum andern mal einhellig ausge 
ruffen wurde: Vivat König Stanislaus. Indeſſen trat der Herr Kamins, 
Rottmeiſter aus dem Palatinat Volhynien hervor, ſagende: Er wolle die 
Proclamation des Königes Stanislai nicht zugeben. Da Er aber theils 
durch Bitten, theils durch Vorſtellungen von denen Umſtehenden ohne de 
geringſten Tumult oder Drohung dazu vermocht worden, wiederrufte Erf 
ne Proteftation, und erlaubete dem Durchlauchtigen Primati freywillig die 
proclamation fo fort und zur Stelle vorzunehmen, ſelbſt das Vivat Stanislas 
ausrufende. Endlich ernannte der Durchlauchtige Primas im Name 
GOttes zu dreyenmalen nach Gewohnheit und Gebrauch den Durchlauch⸗ 
tigſten Stanislaum zum Koͤnige von Bohlen, welchen auch der Ober- Mat 
ſchall des Reichs mit folennen und gewoͤhnlichen Ceremonien zum Kinig 
proclamiret. Hierauf entſtand ein ungemeines Frolocken unter allen, ohn 
den geringften Widerſpruch. Das Te Deum Laudamus ward auf de 
Stelle gefungen, worauf die Flinten und endlich die Canonen abgefeuit 
worden. Die Megnaten giengen zum Könige, der ſich zu Warſchau it 
Pallaſt aufhielte, und begaben ſich mit ihm in die in der Stadt gelegene IV 
hanniter⸗Kirche, allwo man das Le Deum Laudamus abermals gantz folenn 
abgeſungen. Da die zu Praga fich befindenden dieſes gehoͤret, beſchwell⸗ 
ten fie ſich, daß fie hintergangen worden indem fie nicht vermuthet, daß il 
dieſer Zeit die Proclamation geſchehen würde. Sie haben aber hierin nt 
mand anders als ſich ſelbſt die Schuld beyzumeſſen. Waren fie nicht il 
zweyen malen an dieſem Tage dazuerbeten worden? Wuſten fie nicht, daß 
alle Palatine ſchon ſeit etlichen Tagen aufdem Wahl⸗Platze die Proclmt 
tion erwarteten? War ihnen nicht bekannt, daß eben diefe Palatine, und 
zwar fo fort, nachdem das Geſchrey von denen Ruffen erſchollen war, und 
tocit fie der Beſchwerlichkeiten, die fie Tagund Nachtauf dem Wahl- Pak 
ſtehende, ausſtunden, ůͤberdruͤßig waren, auf die Beſchleunigung der en 
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dungen, und inſtaͤndigſt darum anhielten? Was ſchickte fich nun beſſer, daß 
fie fich dem Willen der gantzen Republic bequemeten, oder aber, daß die gan⸗ 
he Republie auf ihre Ankunft warten folte, zumahlen, da fie derſelben im géz 
Yingften nicht widerſprochen, noch proteſtiret hatten? 


Vergleichung der Wahl 
des Koͤniges von Pohlen. 


Des Durchlauchtigſten 
Stanislai Lefzczynski 
1. Stanislaus Lefzczynski ift von 
der gantzen rechtmaͤßig ver⸗ 
ſammleten Republie, das iſt: von de⸗ 
nen aus allen Palatinaten, Laͤnde⸗ 
teen und Diſtricken zuſammen gez 
kommenen, die auf mehr als cooo. 
gerechnet worden, erwehlet, und nach 
eingeholten Stimmen, wer zum Kiz 
nige von Pohlen folte ernennet wer⸗ 
den, von dem Durchlauchtigen 
Reichs⸗brimas, mit williger und ein⸗ 
müthiger Uebereinſtimmung aller 
ausgerufen, und von dem Ober⸗ 
Reichs⸗Mar ſehall proclamiret und 
publiciret worden. 


Des Durchlauchtigſten 
Friderici Auguſti. 

I. Is iſt unter fo viel tauſend Menz 

© ſchen, fo ſich auf dem Wahl⸗ 
Felde befunden, nicht ein einziger 
geweſen, welcher des Namens 
des Durchlauchtigſten Friderici Au- 
guſti erwehnet haͤtte, daher Er auch, 
weil Er weder der Republie noch von 
der Republic aufgeſtellet worden, auf 
keine Weiſe hat koͤnnen proclamiret 
werden. 


Zu was vor Zeit? 


2. Er iſt erwaͤhlet worden, zu der 
Zeit, welche durch die, auf dem un⸗ 
mittelbar Anno 1733. vorhergegan⸗ 
genen Reichs⸗Dage errichtete Con- 
fitution dazu angeſetzet worden. 
Laut welcher aus denen wichtigſten 
Urſachen die Wahl eines Koͤniges 
ſogeſchwinde als moglich hat muͤſſen 
dorgenommen werden. Da noch 
iber dieſes die Palatine zur Zeit der 
i Wahl 


2. Der Durchlauchtigſte Frideri- 
cus Auguſtus ift erwaͤhlet worden, 
da die zur Wahl angeſetzte Zeit ſchon 
verfloſſen geweſen, weil nach recht⸗ 
maͤßig verrichteter Wahl des Durch⸗ 
lauchtigſten -Stanislai zugleich der 
Wahl- Tag geendet worden, und alle 
Palatine auch die von Laͤndern und 
Diſtricten Abgeordnete, nachdem fie 


von dem Marſchall dimittiret en 
en 
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Wahl darauf beſtanden, daß die Er⸗ 
nennung eines Koͤniges aufs eheſte 
vorgenommen werden ſolte. Wel⸗ 
ches in gleicher Begebenheit ſchon 
ehmals geſchehen, bey der Wahl Vla- 
dislai IVten, da die Moſcoviter die 
Wahlgleichfals verhindern wolten. 


den, von dem Wahl⸗Platze ohne el 
nige Limitarion der Wahl wegge⸗ 
gangen. Dahero wenn die erie 
Wahl mangelhaft geweſen wär, 
eine neue haͤtte vorgenommen, ein 
neuer Reichs⸗Tag und neue Land; 
Taͤge ausgeſchrieben, auch neue Uni. 
verlalia errichtet werden muͤſſen. 


An welchem Orte? 


3. Der Durchlauchtigſte Stanis 
laus iſt an dem Orte erwaͤhlet wor⸗ 
den, der durch fo viele Reichs⸗Con- 
ſtitutiones, und noch letztens durch 
die auf dem Reichs⸗DTage 1733. erz 
richtete, iſt veſt geſetzet worden, und 
der eigentlich das Wahl⸗Feld pflegte 
genennet zu werden, zwiſchen War⸗ 
ſchau und dem Dorfe Wola, allwo 
ſeit undencklichen Zeiten, denen alten 
Conſtitutionen gemaͤß, die Wahlen 
pflegten vorgenommen zu werden. 


3. Der Durchlauchtigſte Frider 
cus Auguſtus iſt auf der andern Sei⸗ 
te der Weichſel auf dem Pragiſchen 
Felde, an einem Walde bey den 
Dorf Kamien erwaͤhlet worden al 
wo man die Landſtraſſe zur Shang 
gemacht, und ein Wirthshauß an ftat 
des Schoppens erwaͤhlet, wider ok 
Conſtitutiones, Gewohnheit und 
Gebraͤuche. Da doch bey dergei 
chen Handlungen durch die Como, 
cations Conſtitutiones Zeit und Olk 
pflegte angeſetzet zu werden, fü daß 
die Handlung, fo auſſerhalb demani 
geſetzten Ort vorgenommen my 
7285 vor null und nichtig zu hallen 
ift. 


Von wem die Wahl geſchehen? 


4. Er iſt, welches das weſentlich⸗ 
ſte Stuͤck iſt, erwaͤhlet worden, von 
allen Palatinats, Laͤndereyen und 
Diſtricten, keinen ausgenommen, 
nachdem alle gewöhnliche Solenni- 
täten vorhergegangen, freywillig, 
ohne Zwang, und mit groͤſtem Ver⸗ 
langen von mehr als 50000, Menz 

ſchen 


4. Er ift erwaͤhlet worden, da keln 
Palatinat, keine Landſchaft oder Di 
ſtrict zugegen geweſen. Er iſt et 
waͤhlet worden von wenigen, und 
noch dazu privat Perſonen, ſo von der 
Republic keine Vollmacht dazu IV 
elch aa erwaͤhlet . ie 
olchen, die ſchon wieder von 


ſchen, 
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mande, 
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m ſolchen waͤh⸗ Wahl nach Hauſe giengen, und un⸗ 


lenden Volcke, welches fich von niez terwegens aufgefangen worden, da 


manden hat duͤrfe 


Wien, 


Bank. Belag. 2. TH- 


n vorſchreiben fie durch die Univerfalia des Herrn 
Leſſe, worin Er mit Feuer und 
Schwerd drohete, dazu genoͤthiget, 
auch zum Theil mit Geld erkauft 
worden. Er iſt erwaͤhlet worden 
von Meineydigen, deren einige zu 
zweyen, andere zu dreyenmalen ge⸗ 
ſchworen hatten, daß kein Koͤnig ſolte 
erwaͤhlet werden, wider den einhelli⸗ 
gen Sinn der Republic, und wider 
die Iaſtruction der meiſten Palati⸗ 
ne, Laͤndereyen und Diſtricte, der 
nicht von beyderſeits Catholiſchen 
Eltern gebohren worden, und der 
ſeine Laͤnder oder Armeen auſſerhalb 
der Graͤntzen des Reichs haͤtte. Er 
iſt erwaͤhlet worden von ſolchen, die 
vor Banniſirte und Feinde des 
Vaterlandes zu achten ſind; als 
wovor theils durch die Conftiturion 
des Reichs⸗Tages, alle diejenigen 
ſind erklaͤret worden, welche einen 
Fremden, und auſſerhalb dem Reich 
ſeine Laͤnder habenden, wuͤrden zum 
Koͤnige erwaͤhlen, theils durch das 
Decret der gangen Republie, wel⸗ 
ches auf dem Wahl⸗Platz in der 
Manifeftarion, fo wider den Eins 
fall der Ruſſen abgefaſſet worden, 
veſtgeſetzet worden, welches durch 
eben dieſelben, die es bey der Wahl 
des Durchlauchtigſten Augufti mit 
denen Ruſſen gehalten, iſt unter⸗ 
ſchrieben worden. Welches De⸗ 
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cret ſich nicht allein auf die erſtrecke 
fo die Moſcovitiſche Armee herein 
gefuͤhret, ſondern es find durch febi 
ges auch zugleich alle die vor Feim 
de des Vaterlandes und Vogelfte) 
erklaͤret worden, welche Fünftig de 
Ruffen Parthey nehmen wuͤrdeg, 
Dabey iſt noch dieſes zu merdin 
daß da kein einiger aus Groß⸗Poh⸗ 
len dieſer Wahl beygewohnet, man 
2. junge Dzialinskis,die in der Wav 
ſchauiſchen Schule ſtudliret, mit z 
dieſer Handlung gezogen, und waß 
noch mehr zu bewundern, hat man 
einen Potocki, einen Knaben von /. 
Jahren, des verſtorbenen Duri 
lauchtigen Reichs⸗Marſchalls Wo 
tocki Sohn dieſen Wahl- ackum 
zu unterſchreiben erbeten, und ge⸗ 
nommen, damit man glauben mid 
te, als wenn auch jemand aus dm 
Potockiſchen Haufe es mit der Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Parthey hielte, wen 
man den Namen dieſes Kindes il 
5 andern Unterſchriften leſen wil 
e. 


Von wem die Proclamation geſchehen? 


5. Der Durchlauchtigſte Stanis- 
laus iſt von dem Durchlauchtigen 
Theodoro Potocki, Ertz⸗Biſchof 
von Gneſen und Reichs⸗krimas pro- 
clamiret worden, welchem nach des 
nen Reichs⸗Geſetzen, vermoͤge der 
Paͤbſtl. Bullen, und inſonderheit 
durch die Conſtitution des Reichs⸗ 
Tages, die durch den Eyd der Bi⸗ 

ſchoͤfe 


s- Der Durchlauchtigfte Fride 
ricus Auguſtus iſt von dem Posni 
fehen Biſchof Hofio, (der nicht Pre 
mas ift) ernennet worden, mider di 
allgemeinen Eyd, den er als ein den 
tor geleiſtet, wordurch er verbundel 
ift, alles fo der Republic ſchaͤdlich 
abzuwenden. Er aber hat durch fi 
ne Proclamation der Republic W 
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ſchöͤfe bekraͤftiget worden, das Recht 
einen König zu proclamiren aus⸗ 
drücklich, und in Anſehung der anz 
dern Biſchoͤfe auf eine gantz ausneh⸗ 
mende Art zuſtehet; ſo daß alle ande⸗ 
te Bifchöfevermöge eines Eydes und 
bey Strafe von der Proclamation 
eines Koͤniges ausgeſchloſſen wer⸗ 
den. Ja fals ein Koͤnig von einem 
andern und nicht dem Reichs⸗Prima⸗ 
te ernennet worden, ift vermoͤge der 
Bulle des Pabſtes Sixti V. nicht al⸗ 
lein der proclamirende Biſchof in die 
in der Bulle benannte Strafe vers 
fallen, ſondern es wird auch die bro⸗ 
re vor null und nichtig er⸗ 
wef, 
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aͤuſſerſte Unglück, der fregen Wahl 
eine Wunde, die Verkehrung des 
Staats und der Geſetze, die Vergieſ⸗ 
ſung vieler Menſchen Blut, die Zer⸗ 
ruͤttung des Reichs, die Unterdruͤ⸗ 
ckung der Armen, die Verletzung der 
Kirchen⸗Freyheit, und Pluͤnderung 
ihrer Guͤter zugezogen. Wider den 
general Eyd, den er auf dem Reichs⸗ 
Tag geleiſtet, keinen auswärtigen 
Koͤnig zu erwaͤhlen, der ſeine Laͤnder 
auſſerhalb dem Reich hätte. Wir 
der den ſpecial Eyd, der von allen 
Biſchoͤffen und ihm ſelbſt auf beſag⸗ 
tem Reichs⸗Dage abgeleget worden, 
in das Recht des Primatis und der 
Proclamation eines Koͤniges keinen 
Eingriff zu thun. Dahero der 
Durchlauchtigſte Auguftus von eiz 
nem ſolchen proclamiret worden, 
welcher durch ſeine Proclamation ei⸗ 
nen dreyfachen Eyd gebrochen. Dem 
wird noch billig beygefuͤget, daß dieſe 
Proclamation von demjenigen geſche⸗ 
hen, auf welchen oben erwaͤhntes 
Decret gerichtet geweſen, welches in 
der Manifeſtation der gantzen Re⸗ 
public entworffen, und von ihm ſelbſt 
unterſchrieben worden. 


Wie ſelbe geſchehen? 


6. Der Durchlauchtigſte Stanis- 
laus ift bey aller möglichen und gezie⸗ 
menden Freyheit der Republic erz 
wäͤhlet worden, ohne einige Armee 
oder Waffen, welche jemand gezwun⸗ 
gen hätte einem Candidato feine 

Stim⸗ 


6. Die Art der Wahl des Durch⸗ 
lauchtigſten Fridrichs Auguſti iſt un⸗ 
ter groſſem Zwang geweſen. Denn 
da ſie mit einer zahlreichen Armee 
umzingelt geweſen, iſt ſelbe mit nach⸗ 
druͤcklichen, nemlich gewaffneten 
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Stimme zu geben. Er iſt mit ein⸗ 
muͤthiger Ubereinſtimmung aller des 
rer ſo auf dem Platze geſtanden, er⸗ 
waͤhlet, da kein einiger wiederſpro⸗ 
chen. Denn auch der Herr Kamins- 
ki, welcher ſich Anfangs unternom⸗ 
men, auf dem broclamations- Platze 
ſich zu widerſetzen, auf die friedli⸗ 
chen Remonſtrationes und Vorſtel⸗ 
lungen, freywillig, gantz guͤtig, und 
ohne das geringſte in ihn zu dringen, 
an ſelbigem Orte auch ſo fort abge⸗ 
ſtanden, und ſelbſt das Vivat Sta- 
nislaus gusgeruffen. Der Haupt⸗ 
mann von Opocꝛin, welcher den Tag 
vor der Wahl von dem Wahl⸗Pla⸗ 
tze weggegangen war, hat ein Schrei⸗ 
ben eingeſandt, worin er ſeine Freu⸗ 
de über die gluͤckliche und gewuͤnſchte 
Wahl bezeuget, und dem Durch⸗ 
lauchtigſten Erwaͤhlten gratuliret, 
Die andern find Tages nach geſche⸗ 
hener Wahl zu eben dieſem Durch⸗ 
lauchtigſten Erwaͤhlten gekommen, 
ihre Gratulation abzulegen, und ihre 
Submiſſion zu bezeugen. 


£3 9 0 (83 


— 


Vorſtellungen erpreſſet worden, 
Wie hat es denn eine frene Wal 
ſeyn koͤnnen, da fo wenige und zwa 
privat Mit⸗Buͤrger, die noch danin 
4. fache Stimmen vor 4: Candida 
tos getheilet geweſen, als fie durch 
eine Confaderation einen König iu 
wählen wollen, zu der Parthey des 
Durchlauchtigſten Fridrichs Augufti 
nicht anders als durch den Genen 
Leffe, der fich der hoͤchſten Auckoritit 
bediente, genoͤthiget worden, undd 
eben derſelbe General den Dur 
lauchtigſten Friderich zuerjternennt 
und proclamiret, nicht fo willig al 
vielmehr aus Ehrerbiethigkeit derk 
ben Wahl beygepflichtet, wie al 
dem Original. Schreiben des bemb 
deten General Leffe an den Hati 
Oſtermann erhellet, in welchem un 
ter andern folgendes von Wort il 
Wort enthalten if. „Ich habe it 
„Herrn Pohlen, welche wegen eine 
„Candidaten unter fich ſtreitig wu 
„ten, theils mit Vorſtellungen und 
„Verheiſſungen, meiſtens aber du 
„Droh⸗ und Schreckungen dahi 


„angehalten, daß fie den Churſüͤrſin 


„von Sachſen erwaͤhlet, welch 
vmaͤchtig genug ſeyn wird, fich undd 
vſo ihn erwaͤhlet zu maintenixen. 


Ob nun gleich die Wahl des Durchl. AUGUSTIdesN. Glorwüuͤrdigſten Und 
ens bey einer Trennung geſcheben, kan doch die vorgeſchuͤtzte Wahl des jeigt! 
Durchl. FRIDERICI AUGUSTI nicht mit der ſelben verglichen werden, Denn di 
erſte Wahl ift unternommen worden von dem vornehmſten Theil der techimif 
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ſtimmten Orte, da die Zeit der Election noch nicht verfloſſen war. Denn beyde 
Candidati find zu gleicher Zeit, und an einem Orte ernennet worden, in Gegen» 
wart aller Palatinen und Abgeordneten aus denen Laͤndereyen und Diſtricten. Die 
zweyte Mahl aber, nemlich des Durchl. FRIDER ICI AUGUSTI jetzigen Chur fuͤrſten 
von Sachſen, zum Könige von Pohlen iff weder an gehoͤrigem Grte und zu ges 
hoͤriger Zeit, noch in Gegenwart der verſammleten Republic geſchehen; ſondern 
Er iſt nur von einem zuſammen gelauffenen Hauffen etlicher weniger, fo weder 
Macht noch Auctoritat dazu gehabt da niemand aus denen Palatinaten, Loͤndereyen 
und Diſtricten zugegen geweſen, proclamiret worden, und das von folchen, die denen 
Geſetzen zuwider gelebet, und wie oben ausgefüͤhret worden in Straffe verfallen 
find. Ja man bat auch obne einige babende Auctoritaͤt die Selliones, die Pacta 
Conventa aufzurichten, von Praga nach Warſchau verleget, und daſelbſt 2. Wo⸗ 
chen nach der falſchen Wahl fortgefetzet; In denenſelben Pactis conventis iſt auch 
denen Moſtovitiſchen Trouppen der Marſch durch Pohlen vergoͤnnet worden, 
ſo daß ihnen frey ſtehet/ wo fie wollen, in pohlen umher zuziehen. Dabero eine 
ſtete Gelegenheit und Veranlaſſung zur innerlichen Unruhe, und eine rechtmaͤßige 
Urſache entſtanden zu dem Kriege mit denen benachbarten, worin die Republic 
verwickelt worden. 

Dieſe wahre und gewiſſenhafte Vergleichung der gedoppelten Wahl mag die 
gange Welt beurtheilen; die ſelbſt den Ausſchlag geben kan, welcher von beyden 
vor den rechtmäßigen König von Pohlen zu achten ſey: Der, fo wider alle Geſetze 
und Conltitutiones bloß allein durch die Waffen und Macht erwählet worden, 
oder aber der, welcher, da die fo das Wahlrecht haben, auf dem Wahl⸗ Platze 
zugegen geweſen, durch freye Stimmen nach denen Geſetzen und Conſtitutionen 
exnennet und zum Thron erhoben worden, 


No. XXVII. 
CONFOEDERATION 


Der Woywodſchaft Wolhinien, wie auch der Diſtricke Lucko, 
Wlodzimir und Krzemieniec, welche wider diejenigen, fo die Rechte, Frey⸗ 
beiten und Gerechtſame unſeres Vaterlandes unterdrücken, die von langen 
Zeiten her mit vieler Mühe und Arbeit von unſern Vorfahren erworben find, 
zur Erhaltung des rechten Glaubens, der Immunität der Heil. Kirchen und 
des Haupt⸗Geſetzes in Anſehung der freyen Wahl unſeres erwaͤhlten Ki- 
niges Stanislai des Erſten, welche von niemand aufgedrungen werden, 
loch von irgend einem dependiren darf, an dem gewöhnlichen Ort zur Zeit 
des Land⸗Tages, welcher zur Erwaͤhlung des Hrn. Unterkaͤmmerers gez 
halten wurde, von den Adelichen Einſaſſen derſelben Woywodſchaft 
gemacht ifte Lucko im Jahr Chrifti 1733. 
den 7. Novembr. ; 
Yyyyyyy 3 Dies 
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Copie eines Schreibens von einem gewiſſen Regimentario unter dei 
Teouppen der Cron⸗Pohlen, deffen yfer vor J. Koͤnigl. Maj. und vor die Srey 
beit fatıfam bekannt iſt, welches er bat ergeben laſſen an die bevorſtehende fo gë 
nannte Kand»Täge; welche vor der Croͤnung von dem vermeinten Warſchall der 
praskiſchen Zufa nmenkunft zur Unterdruͤckung der freyen Wabl und gaͤntzlichen 
Cilgung der Rechte der Cron Pohlen gusgeſchrieben 

worden. 


Dis Freyheiten unfer Nation ſind der gangen Welt bekannt, und unfer 
Unſchuld, wie auch das Unrecht, welches wir anietzo leiden, kan auch 
nicht verborgen ſeyn. Es erhellet aus allem, daß allhier freventliche Ge⸗ 
walt fúr Recht gehe, wenn wir erzehlen wolten, wie die mit unſerm Bh 
erworbene Rechte und Freyheiten gekraͤncket find, und was das ganbe Vu 
terland unter dem harten Zwang der Uebelgeſinneten erduldet habe, un) 
noch erdulde. Denn es ift nicht genug, daß das monftrefe Geſchmeiß des 
mitternaͤchtigen Adlers aus Neid, welches man doch nicht wahr haben wi 
gegen unſere Freyheiten die giftigen Zähne ſchaͤrfet und vorgiebt, daß es nicht 
komme Krieg zu führen; ſondern (welches uns noch mehr ſchmertzet) t 
wütet auch wider uns ſelbſt unfer eigenes Schwerd, welches zur Ausb 
tung des Ruhms unſeres Vaterlandes dienen ſoll. Und da ſchon dieſe Gu 
walt, welche mit den Vorboten der gewaltſamen Schick fale um den Lo 
zug ſtreitet, fich mit einer Wuth wider das Vaterland moͤrderiſcher Well 
aufgeworfen, alle Mittel zur allgemeinen Wohlfahrt umzuſtoſſen, und zh 
zu einer ſolchen Zeit, da unſeres Vaterland einen Sohn oder vielmehr ein 
Vater des Vaterlandes hat hervorbringen wollen; ſo hat ſie zum unerhör 
ten Beyſpiel, welches auch in den Gedaͤchtniß⸗Buͤchern auf ewige Zeit 
fortgepflantzet wird, das mitternaͤchtliche Schrecken herein gebracht, un 
ob wir gleich von fo viel hundert Jahren her bemercket haben, daß unit 
Freyheiten zum oͤftern in groſſer Gefahr geweſen, doch aber nicht zur folu 
Zeit, da die Gewalt uͤberhand genommen, auch nicht von denen, von meld 
man die Hofnung hatte, daß fie nuͤtzlich ſeyn ſolten, nunmehro aber uns (ho 
denmüflen. Der GOtt der Heerfkhaarenund das Schild des Glaube 
und der Religion hat uns allemal geſchuͤtzet, fo oft ſich ein Ungewitter ll 
uns zuſammen gezogen, wie von deſſen Gnade offenbare Merckmahle zeug 
können. Aber anitzo laffen die göttlichen und weltlichen Rechte ſolchel 
Frevel zu, woraus die Gefahr des allgemeinen Friedens, der Freyheit, W 
Fundamental⸗Geſetze und Gerechtſame, inſonderheit zu der Zeit, Su 
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Wahl der Könige in unſerm Vaterlande vorgenommen wird, ingleichen 
des Heil. Glaubens, der Religion und der Heiligthümer GOttes erroächft, 
worauf der Verluſt unſerer Güter und zuletzt das Blutvergieſſen und Wei⸗ 


gen armer Leute erfolgen muß. Ein ſolcher Frevel kan kaum mit dem Blut 


ausgeſohnet werden, wenn wir ſo ein Urtheil faͤllen folen; als das durch den 
Eydſchwur verbundene Gewiſſen und die kindliche Liebe zum Vaterlande 
uns verpflichtet. Gleichwie nun von ſolchen uͤberhaupt das Vaterland, 
als unſere Mutter, auf dem Wahl-⸗Platz nichts habe wiſſen wollen, welche 
als unartige Kinder ihren Zorn billig auf fich reiben, und fie vor Feinde er⸗ 
llaͤret hat; alfo machen fie fich noch immer eines gröffern Verbrechens ſchul⸗ 
dig, fo lange ſie nicht umkehren und im Frieden leben. 8 

Wir Naͤthe, Senatores, Dignitarii, Beamten und uͤberhaupt die gantze 
Nitterſchaft der Woywodſchaft Wolhinien, die wir auf den Wahl⸗Land⸗ 
Tag des Herrn Unter⸗Kaͤmmerers verſammlet ſind, erklaͤren ſolche vor 
Feinde des Vaterlandes, und ruͤſten uns wider dieſelben von nun an unter 
göttlichen Beyſtande nach unſerm Vermoͤgen, kraft ſolcher Confederation, 
als wie in dergleichen Fällen unſere Vorfahren gethan und dergleichen Ent⸗ 
fhlüffung gefaſt haben, nach dem ruͤhmlichen und unſerm Vaterland heyl⸗ 
famen Exempel der Tyflowiecifchen und Tarnogrodiſchen Confœderation; 
hiemechft auch wider diejenigen, welche unter uns ſelbſt dergleichen Raͤdels⸗ 
führer find, nach dem Exempel des zu Gliniany gemachten Rokoſz. Was 
die Buͤndniſſe, Tra&aten, wie auch die Verträge mit der Rußiſchen Moz 
harchie anlanget, fo halten wir ſelbige fo wol überhaupt, als auch insbe⸗ 
fndere heilig und unverbruͤchlich, dergeſtalt, daß da wir hier vor GOtt 
und der gangen Welt bezeugen, welchergeſtalt wir ohne eintzige von uns 
gegebene Urſach nicht allein in der Perſon unferer Brüder in der Cron Poh⸗ 
len fo wol, als auch im Groß⸗Hertzogthum Litthauen, ſondern auch an 
mern Rechten und Privilegien zu der Zeit, da wir unſere freye Wahl 
hatten, welche von niemand dependiret, aufgedrungener, gewaltſamer und 
feindlicher weiſe, ja gleichſam mit Feuer und Schwerdt angegriffen werden, 
wir zu den Mitteln einer billigen und rechtmäßigen Defenfion fehreiten, vors 
tife wider die innerlichen Feinde, hernach auch wider alle Einfaͤlle úber- 
haupt, fie mögen von innen oder von auſſen geſchehen, und wollen, daß alle 
friedlich ſeyn mögen, welche aus ihrer eignen Schuld nicht wollen ruhig 
leben: Zu dem Ende, damit alles ordentlich zugehe, : 

Erbitten wir und erwehlen einmuͤthig zum Marſchall und En, 
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Herrn Michael in Potok; Szendziflow, Ciemielic Potocki unfern Palatin 
von diefer Woywodſchaft Wolhynien und verbinden ihn durch folgen, 
den Eyd: 

Ich durch freye Stimmen der Bruͤder erwehlter Marſchall dieſer Woh⸗ 
wodſchaft werde über die Erhaltung der freyen Wahl des Aller-Durch⸗ 
lauchtigſten Königes Stanislai I., imgleichen úber den heiligen Cathollſchſh 
Glauben, Rechte, Freyheiten und Gerechtſame halten, und wider alle 
Feinde des Vaterlandes, und die ihnen zugethan find, mich widerfeßen, 
Ich ſchwere auch eben derſelben Woywodſchaſt alle Treue zu, und 
halte mich nicht eher verpflichtet davon abzuſtehen, bis die gantze Nepublie 
von innen und auſſen wird in die Ruhe geſetzt werden, und will auch nihi 
thun ohne Beyſtimmung der gangen Woywodſchaft oder auch der da 
angeordneten Näthe, welche ſich zur gedachten Confederation Eyolich 
verbunden haben. 

Ferner zu Naͤthe erwaͤhlen wir Tit. prem: Hrn. Ignatium in Koziellko 
Oginski, Feld⸗Zeug⸗Meiſter des Groß⸗Hertzogthums Litthauen, Staw 
ſten des Braclawiſchen und Borutyniſchen Districts, Hrn. Joſeph bol 
wanicki Jaͤger⸗Meiſter von Zytomir, Hrn. Alexandrum: ‚Piaskowl 
Schwerdt⸗Traͤger von Wolhynien, Hrn. Karczewski Jungen Staxoſte 
Yon Zytomir, Hrn. Andr. Gurowski Truchſes von Podolien, Hrn. Ludo: 
vicum Kuleſſa Mundſchenck von Novogrod, Hrn. Palufki C hmat 
Trager von Noyogrod, Hrn. Alexand Zbychalfki Unter- DTruch ſes il 
Novogrod, Hrn. Ploskowski Truchſes von Vitepsk, Hrn. Wyzga Wole 
Wodzie von Wolhynien, Hrn. Hulewicz Truchſes von CzerniechoN 
Hrn. Franc. Kulefla Richter von Novogrod, Hrn. Leduchowski Fall 
drich von Lomeyn, Hrn. Adam Siemielzka Truch fes von Dobrzyn, All 
Joſeph Piotrafzynski Unter⸗Mundſchenck von Smolensko, Hrn. Carolum 
Bozucki, Hrn. Bened; Malynski Mundſchenck von Liefland, Hrn. Anton 
Woynarowski Schatz⸗Meiſter von Braclaw, welche folgenden Eyd ki 
ften follen: 

Daß ich bey allen vorfallenden Materien, welche nur in dieſem Hall 
vorkommen werden, aufrichtig und redlich rathen will, nicht das gering 
zum Nachtheil der Freyheiten und Rechte des Vaterlandes vornehmeh, 
keine Correfpondenz mit dem gegenfeitigen Theil führen, noch ſolche Prac 
cken, welche dem gemeinen Beſten ſchaͤdlich find, machen; Was in del 
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fhen fotte, welch deinen Beſfen feh 
chen folte, welches dem gemeinen Beſten ſchaͤdlich waͤre, es treuli 
Herrn Marſchall, welcher dem Rath e aieia en n 
Stanislaum auf keine Art und Weiſe verlaſſen. Wir bitten die Geſchwor⸗ 
hen, daß ſie vor jetzo alle insgeſamt, wenn ſie aber nicht zugegen find, nur eini⸗ 
ge von den Herren Rathen (wenn ihrer nur auch Sechſe ſind) dem Rath bey⸗ 
wohnen: unerachtet ſie zu dem Confilio Status der Republic wie ſie ſich i 
N 5 2 
eich wie wir auch ferner aus der Erfahrung erkennen, daß di 
unferes Schutzes in der Militz beſtehe; Alfo rûnten wir „ a 
Fahnen haben, die erſte von roo. Pferden, dreyzehen, eine jede zu go Pfer⸗ 
den, die funfzehende von 60. Pferden mit allem Kriegs⸗Zubehoͤr und ordnen 
undaſecuriren auf ein Pferd 400. fl. auf ein Jahr, nechſt den Herren Mitt 
7 5 Sepi pii Pene erwaͤhlet werden. in 
Die erſte Fahne übergeben wir Tir præmiſl. dem Herrn? : 
die übrigen ſetzen wir folgende Nittmefſter, als Tit. e 
Staroſten von Novogrod, Herrn Piafecki Truchſes don zerniechow Gi i 
Kifiel, Staroſten von nic, Herrn Wilczopolski, Mundſchenck von Zbto⸗ 
nie, Herrn Jelowicki, Jaͤger⸗Meiſter von Owrue, Herrn Kaminski unter⸗ 
Kaͤmmerer von Liefland , Herrn Tomalzewski, Herrn Pe 
Herrn Oginski, Unter⸗Kaͤmmerer von Novogrod, Herrn Sobolowski ün- 
e von Wisk, Herrn Leduchowski Unter⸗Truchſes von 
en een Purowski, Truchſes von Drohie, Herrn Kuczynski, Munda 
Hend von Latyezow, welche durch folgenden Eyd verpflichtet werden: 
u ich meine Fahne vollkommen complet zur angeſetzten Zeit und an den 
n mmten Ort in gehoͤriger Ordnung ſtellen will, keine andere Ordre an⸗ 
1 8 0 wa nur allein des Herrn Marſchalls, der Compagnie in den von der 
d beftimmten Beſoldungen nicht den geringften Abbruch 
e de dem Ort, welcher mir angewieſen wird, nicht ruͤhren, bis ich 
Wel un Marſchall die Ordre erhalten, nirgendshin marſchiren, ohne 
0 en en len etwas zu unternehmen, ſondern vielmehr in allem der Ordre 
5 91 zarſchalls treulich nachkommen werde. Den von der gantzen 
a £ i erwehlten König Stanislaum nicht verlaffen, und wo ich was ſe⸗ 
e nden sortan Düren ae Tee feen men en 
ai 1 N anzeigen, keine? racticken mit kei 
eg an machen, und gleich wie wir Geſchworne u 
FA 55 eben die ſelben Fahnen unter das Commando des Herrn Mara 
nch. Belag. 2. Th. 338 588 5 ſchalls 
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ſchalls und unſeres Anfuͤhrers, und uͤberlaſſen ihm die vollkomene und ablolu⸗ 
te Gewalt nach Kriegs⸗Manier, wollen auch das Vaterland nach Recht und 
Billigkeit ſchuͤtzen, die Freyheiten erhalten, das uns zugefuͤgte Unrecht raͤchen 
Zugleich fagen wir zu, mit den Fahnen ſo zu dilponiren und felbige zu recom⸗, 
mendiren, daß wir durch unſere Abgeordnete auf dem Reichs⸗Tage uns aͤuſ⸗ 
ſerſt werden angelegen ſeyn laſſen, damit ſelbige zur Completirung der Reichs 
Trouppen um die Macht der Republic zu verſtaͤrcken, angenommen werden, 
Wie nun auch unfer Vaterland uns die Rechte, Freyheiten und Privile⸗ 
gien wegen der freyen Wahl unſerer Könige verliehen, welches gleich ſam ei 
ne Vormaqauer vor der gantzen Welt und den benachbarten Reichen -unftt 
Voͤlckerſchafft iſt, alfo da ſelbige von ihren Feinden auf eine gewaltſame und 
ſchreckliche Weiſe angegriffen wird, und von uns, wie ſichs gebuͤhret, die 
Huͤlffe erwartet; So declariren wir uns diefe Pasta; ſo bald das Univerfl: 
Schreiben von unſerm Herrn Marſchall iſt heraus gegeben worden, und e 
die hoͤchſte Nothwendigkeit erfordern wird, zu vertheidigen, und wer fich ni 
in unſer Woywodſchafft unter den Adel zehlet, durch einen General⸗ All 
both in eigner Perſon, aus feinem Vermoͤgen, in welchem Fall die Geif 
chen und Wittwen⸗Guͤter nicht ausgeſchloſſen find, woraus die Poſten fol 
len ausgefertiget werden, bey Straffe, welche hierauf im Kriegs⸗Nath ge⸗ 
ſetzt iſt, bey Verluſt der Ackivitæt auf ewige Zeiten, an welchem Ort es wolle, 
fo wol in feiner Perſon, als auch bey feinen Nachkommen, bey Confifeitun 
der Guͤter, ausgenommen diejenigen, welche unvermoͤgend ſind, die gleichwol 
durch ein Jurament zur angeſetzten Zeit ſolches evinciren müffen, ingleichen 
auch die, welche durch die Geſetze davon frey gemacht ſind, als die da in Thum 
zur Erfüllung der Straffe ſitzen; Hiernechſt auch, welche unter der Milk 
der Quartianer vor ihre eigene Perſon fih befinden, aufzuſitzen, damit win dit 
hitzigen Bewegungen unferer Feinde mit unſerm eigenen Blut ausloͤſche, 
Demnach übergeben wir dem Herrn Marſchall unſerm Fuͤhrer und Ra 
ter unfer Freyheit in die Hände die Kriegs⸗Dilciplin, fo wie fie in den Geſt⸗ 
tzen des Reichs vorgeſchrieben iſt, uͤber oben angeführte Fahnen, und auch 
über uns, wo es die Nothwendigkeit erfordern wird. Denn wir ſtellen ul 
fere eigene Köpffe vor die Freyheit hin, und uͤbergeben ihm den Stab, mit wel⸗ 
chem wir wollen regieret ſeyn, in der Hofnung, daß durch dieſen Stab, ale 
von der Ruthe Moſis us dem felſichten und zerbrochenen Hertzen der Feil 
de ein heilſames Waſſer zum Beſten unſeres Vaterlandes, und der anjek) 
ge ſchwaͤchten Freyheit entſpringen wird. Hierzu ruffen wir an die Pale 
— fel y 
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Patronen des Königreichs Pohlen um ihren Schutz zu unſerer Vertheidi⸗ 
gung, welchen wir in unzaͤhlichen Faͤllen bereits erfahren haben, und flehen 
zu der Mutter GOttes ſelbſt, der Koͤnigin des Koͤnigreichs Pohlen, welche als 
lein ein Schrecken unter den Feinden macht, und ſtatt eines wohlgeordneten 
Heer⸗Lagers dienen kan, um ihren Beyſtand, daß fie die Donner⸗Keulen 
des Himmels vor uns hinſtelle. Hiernechſtlaſſet uns unfere Zuflucht neh⸗ 
men zu den GOtt geheiligten Perſonen in unſerm Vaterlande, daß fie uns 
auch beyſtehen, nicht allein darinne, daß fie uns zur Vertheidigung der ges 


ktaͤnckten Freyheiten und Rechte dieſer Zeit, zur Erhaltung derlmmunitæten 


der Kirchen, ſondern auch unfere Abſichten mit ihren Vorbitten Lecundiren 
mögen. Wir zweiffeln alſo nicht, daß, fo bald die Stimmen derer, welche 
MODE ſchreyen, erſchallen werden, die ſchwartzen Wolcken unferer Fein⸗ 
de vertrieben werden; Denn auch das Gebet iſt nicht ohne Waffen: Sol⸗ 
cher geſtalt da wir defen uͤberzeuget find, und wegen unferer Freyheiten, 
Rechte und Gerechtfame, welche mit fo vieler Muͤhe von langen Zeiten her 
durch unſere Vorfahren auf uns hergebracht find, und nunmehro zum groͤſten 
Nachtheil gekraͤncket werden, gezwungen ſind, nicht allein wegen der Gefahr 
des Vaterlandes, ſondern auch des heiligen Glaubens entweder vor unſere 
Freyheit das Leben zu laſſen, oder, welches noch klaͤglicher iſt, in der Dienſt⸗ 
barkeit zu leben; ſo haben wir uns entſchloſſen auf eine gerechte und zulaͤßi⸗ 
ge Art uns zu vertheidigen, und durch dieſes Mittel hoffen wir diejenigen 
Freyheiten, welche wir von unſern Vorfahren erhalten haben, auf unſere 
Nachkommen fortzupflantzen. Zu dem Ende verbinden wir uns Eydlich und 
unterſchreiben uns, wirsenatores undDignirarii, Beamten und die gantze Rit⸗ 
lerſchaft, welche nicht die letzte ſeyn will, die Republic zu vertheidigen, der obge⸗ 
dachten Woywodſchaft, und bitten alle andere Woywodſchaften in der Cron⸗ 
Pohlen und Groß⸗Hertzogthum Litthauen, damit fie mit vereinigten Kraͤften 
ſelbiger zu Hülfe treten. Wir wollen die erſten ſeyn, welche unfer eigen Blut, 
als zum letzten Opfer vor das Vaterland, vergieſſen; und damit dieſe Ver⸗ 
Bindfichkeit von deſto gröfferer Kraft fey, fo haben wir uns durch folgenden 
Lydſchwur vereiniget und verbindlich gemacht, daß wir bey der freyen Wahl 
lͤſeresKöniges Stantslat L welcher an dem nach den Geſetzen beſtimmten 
Ort, durch freye und einmuͤthige Stimmen erwehlet ift, bey dem heil. Catho⸗ 
ichen Glauben, bey den Rechten und Freyheiten und bey dieſer Cona- 
deration fo lange veſt und beftändig verbleiben wollen, fo lange das Vater⸗ 
and innerlich und qͤuſſerlich nicht wird in Ruhe geſetzet ſeyn worden, unſers 
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Hrn. Marſchalls Ordre folgen, von ihm nicht abtreten, keine Practicken, f 
dem Vaterlande ſchaͤdlich wären, machen, noch eine nachtheilige Corre 
ſponden: fuhren, und endlich auch keiner den andern verlaſſen. Damſtg⸗ 
ber unter der Zeit waͤhrender Confederation die Schriften, ohne welche 
man ſich nicht behelfen kan, ihre vollkommene Sicherheit haben; So haben 
wir zum Secretario, der zu dieſem Ait geſchickt waͤre, erwehlet den Hell 
Johann Ploſtzorzowski, welcher in unſer Verſammlung auf folgende Weſ⸗ 
fe fich Eydlich verpflichtethat: Daß ich die Schriften (welche mir währen 
der Confederation in meine Hände kommen und bis auf das geringſte gu 
ſammlet werden) treulich will aufbehalten und nichts verrheelen, was zun 
Schaden unfer Woywodſchaft und der gantzen Republic gereichen möcht, 
und nach GOtt gebe! vollbrachter Confederation alle vollkommen in das 
Archiv des Herrn Marſchalls uͤbergeben, was mir von decretirten Sadi 
anvertrauet wird, geheim halten, keine Practicken noch Correfponden 
mit dem gegenfeitigen Theile führen, ſondern vielmehr in allem, was gumi 
nem Secretair-Amte gehoͤret, mich treu erzeigen, und wo ich irgend welche 
Briefe, ſo von dem Widerwaͤrtigen Theil an mich geſchrieben wären, kl 
hielte, ſelbige dem Herrn Marſchall in feine Hände übergeben. Welch 
wir alle uͤberdieß zu mehrerer Bekraͤftigung in unſerer Zuſammenkunft eigen 
haͤndig unterſchrieben haben. Gegeben im Jahr, Tag, Ort, Monat wie 
ſchon oben angezeiget iſt. 
COPIE eines Schreibens 


von einem gewiſſen Regimentario unter den Trouppen der Cron Poh⸗ 
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len, deſſen Eyfer vor J. R. Maj. und vor die Freyheit ſattſam bekannt ift welches 
y Y 


er bat ergehen laſſen an die bevorſtehende fo genannte Kand»Täge, welche vor del 
Croͤnung von dem vermeinten Marſchall der Praskiſchen Zuſammenkunft zur lh 
terdrůckung der freyen Wahl und gaͤntzlichen Tilgung der Rechte der 
Cron Pohlen gusgeſchrieben worden. 
Tit. premifl, 

Ich darf nicht meinem Herrn mit vielen Worten vorſtellig machen, was 
das Unheil ſowol eines jeden ins beſondere, als auch der Republic Ubi 
haupt zu feinem Endzweck habe; denn dieſes faͤllt von ſich ſelbſt in die Ol 
nen und Augen. Wir muͤſſen billig klagen, daß wir auf die aller ungluͤckſee⸗ 
ligſte Zeiten getroffen, wenn wir einen jeden Mit-Bürger betrachten, in was 
vor hoͤchſt betrübte Umſtaͤnde er ift geſetzet worden, da man nicht ſicher lla, 
gen darf, noch weniger aber, wenn man klagen will. In Deksäfngungde, 
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ſen wollen wir nicht weitlaͤuftig die Ungluͤckſeeligkeit berühren, welche die all⸗ 
gemeine Noth deutlich genug an den Tag leget; ſondern nur mit ſtillem kla⸗ 
gen, weil das Haupt⸗Werck der Freyheit, die freye Stimme durch das 
Getoͤſe der fremden Waffen unterdruckt iſt, ſo lange wir noch freye Haͤnde 
haben, dieſes an meinen Herrn aus Bruͤderlicher Liebe gelangen laſſen, wo⸗ 
zu uns nicht allein unfer gleicher Stand und Nachbarſchaft, ſondern auch 
ſelbſt die bevorſtehende Gefahr noͤthiget. Es iſt uns ein weitlaͤuftiges Dia- 
zum von der auf eine in Pohlen noch nicht erhoͤrte Art, nemlich in einem 
Wirthshauſe, geſchehenen Wahl des erwehlten Pfeudo-Ele&i, Friederichs, 
Chur⸗Fuͤrſtens zu Sachſen zu Hände gekommen. Wenn wir erwegen, 
t00? wie? durch wen? zu welcher Zeit? wenn? und warum er fey erwehlet 
worden, ſo erſchrecken wir, wenn wir davon hoͤren, zu geſchweigen daß wir 
ſolches beſchreiben ſolten. Aber was werden wir alsdenn von den bevorſte⸗ 
henden Land⸗DTaͤgen fagen, welche nach den vorgeſchriebenen Geſetzen und 
Gewohnheiten durch die Univerſalien nicht in den Grods publiciret, noch 
von dem Durchl. Fuͤrſten Primate (deme es doch von Rechtswegen gez 
bührt) ausgeſchrieben find; ſondern wie die Befehle an die Höfe durch die 
Moſcoviter und Sachſen herum gefuͤhret ſind; was vor eine Unordnung 
hekrſchet da nicht! Ich weiß daß alle, die eine Großmuth beſitzen, nicht ohne 
innerliche Bewegung ihres Gemuͤthes uͤber ſolches unerlaubte und ver⸗ 
dammte Unternehmen erſtaunen werden; gleichwol werden von Ihnen ei⸗ 
nige, welche ob fie gleich ſtandhaftig find, dennoch einer maͤchtigern Gewalt 
werden unterliegen muͤſſen, als lebendige Schatten des Todes, auf dem 
Reichs⸗Dage, welcher leider! mit Waffen umſchloſſen wird, mit Gewalt 
gezwungen werden zu erſcheinen. Wofern es nicht frey ſtehen wird zu rez 
den, was man denckt, ſo wird doch niemand verbieten zum wenigſten zu den⸗ 
cken, was man will. Andere, welchen die unerfättiiche Begierde, unmaͤſ⸗ 
figer Hochmuth, und das unordentliche Verlangen nach Gut und Geld ei⸗ 
ne Gelegenheit geben möchte, aus den Schrancken der Rechte und Gerech⸗ 
ligkeit auszuſchreiten, werden fo froͤlich ſeyn und fingen, wie die Schwaa⸗ 
nen vor ihrem Ende; allein Sie mögen in Betrachtung ziehen, weſſen Coͤr⸗ 
bers fie Glieder find: Sie find Söhne desjenigen Vaterlandes, welches 
uns unter einer angenehmen Freyheit gezeuget hat, daſſelbe hat uns ernaͤhrt, 
und es waͤre zu wuͤnſchen, daß es uns darinnen auf lange Zeiten erhalten 
möchte. Wir haben alle, wie wir auch nach unfer Natur deſchaffen ſeyn 
muͤſſen, eine eee uns auch der Schatten von h 
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ften über unſere Rechte angemaßten Gewalt weit mehr, als die fuͤrchterliche 
Geſtalt des Todes in eine Alteration ſetzen ſoll. Und dennoch, o! daß wi 
falſche Propheten wären, finden fich ſolche unter uns, welche demſelben 
Theil anhangen und dahin trachten werden, daß fie als Land⸗Bothen auf 
den Croͤnungs⸗Reichs⸗Tag abgeſchicket werden möchten. Aber wo ih 
eigene honettits ficin den Schrancken der Gerechtigkeit und Ehrlichket 
nicht halten wird, und fie fich ſelbſt als Werck⸗Zeuge bereit und willig zu den 
augenſcheinlichen Verluſt der Freyheit und Ausübung ſolcher groffen Gu 
walt erzeigen; fo mågen fie an unfer aller Mutter, nemlich an das Vale 
land gedencken, damit ſelbige fich nicht zu ihnen wende und ſage: Ich hahe 
einen Wolf mit meinen Bruͤſten geſogen, nun er groß iſt, will er alles bog 
mir auszehren und nun wuͤtet abermals das wilde Thier deſto graufame 
wider mich. Sie moͤgen an GOttgedencken, der ans Creutz angeſchlageh 
ift, welchem fie zu der Zeit vor feinem Angeſicht ungezwungen geeydigethh⸗ 


ben, daß dieſer Raͤcher der Frevelthat feine Haͤnde ſowol nach feiner Gu 1 


rechtigkeit, als nach dem ſtrengen Recht nicht vom Creutz ausſtrecke, ik 
Meineydigen umbringe und ins ewige Verderben ſtuͤrtze, oder audy beru 
ſchuldige Leute feine Gerichte ergehen laſſe, derer einige als ein blutiges Oph 
fer auf das allergrauſamſte gemartert und an den Ribben auf den Haai 
aufgehangen find, und damit einen betruͤbten und Jammer⸗ vollen In 
blick, welcher die Feinde ſelbſt zum Mitleiden bewogen hat, erwecket, inden 
auch der allerge ſchwindeſte Tod, welcher gleichwol einige Erleichterung it 


ſolcher Marter macht, verlängert worden ift, damit die Grauſamkeit deſo 


vollkommener wäre. Andere werden vom Hunger, Raͤubern und miteäll⸗ 
ſerſtem Elend bedraͤngt und muͤſſen mit Schrecken ihre Schickſale anſehe 
da doch diefe Strafen fich dermaſſen aͤuſſern koͤnten, daß ſie vom Donner 
ſtrahl augenblicklich ertoͤdtet würden ; denn mit jenem ift das Heulen und 
Weinen verknuͤpft, dergeſtalt, daß es durch den Himmel ſelbſt durchdringen 
muß. Die einbrechende Straf⸗Gerichte uͤber die Uebelgeſinneten ſindhi⸗ 
reits offenbar und das Vorſpiel fo einer groſſen Niederlage confirmiret fi 
u dem Decret, welches mit ſonderbarer Vorſicht aufgeſetzet und vonali 
tänden approbirt ift; maffen diejenigen ſelbſt, welche uns ſamt unf 
Freyheiten aus dem Wege zu räumen hereingeführet find, bereits aus del 
Buch des Lebens, eher, als man ſichs vermuthet, ſolche, die in foldet 
Schandthat mit impheitet find, mit ihrem eignen Blut auf das grauſamſe 
und ohne Unterſcheid der Perſonen vertilgen, indem fie in Warſchau ve 
tha 
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haten veruͤben, wie ſichs mit dem Herrn Kurez und andern zugetragen hat: 
Und was das groͤſte iſt, ſo werden ſelbige durch ungerechtes Urtheil des 
Eletion-Marfchalls in dem aus Moſcowittern zuſammengeſetzten Gericht 
pro inv indicabilibus capitibus declariret; als wenn ſolche nicht anders ſter⸗ 
ben muͤſten (welches den Nachkommen zum Beyſpiel dienen mag) welche 
ihre moͤrderiſche Hände wider fie aufzuheben fich unterftanden haben. 
Zuletzt, damit ich mich und meinen Herrn mit langer Erzählung anjetzo 
nicht aufhalte, fo gebe ich meinem Herrn in dieſer eifernen Zeit, da es 
doch den Haͤnden mehr an Eiſen, als an Federn fehlet, zu bedencken uͤ⸗ 
bw, wer nur einen rechten Geſchmack von der Freyheit hat, was das 
boyein groſſes Unrecht, was vor eine Schande vor die Heldenmuͤthige Na⸗ 
tion ſeyn wird, wenn auch das Unternehmen fruchtloß ſeyn möchte, daß unter 
Mefr Nation, welche bey dem Heil. Cathol. Glauben (maſſen dieſer durch 
die Pata Conventa Friderici Pſeudo-Electi handgreiflich einen mercklichen 
Stoß bekommen; da diejenigen Difidenten,vor welchen fo wol die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Kirche, als auch die Republic einen Abſcheu hat, neue Hofnung 
lr Bekraͤftigung ihrer Rechte bekommen, indem ihnen die Declaration 
eſchehen, daß ſie alle nur erſinnliche Gnade und Vertheidigung der Præro⸗ 
given, unerachtet die neulich⸗errichteten Conſtitutionen des Reichs dar⸗ 
wider find, zu gewarten haben,) bey der Freyheit (welche durch eben dieſe 
Wahl aus ihren Angeln deſto ſchwerer gehoben iſt, je veſter die Vereinigung 
ibifchen den Teutſchen Potentzen wider uns aufgerichtet iſt, damit wir unz 
ler das Joch der Dienſtbarkeit gezogen werden moͤchten: und nunmehro 
kennen wir erſt durch unſere ungluͤckliche Erfahrung, wovor fich die Repu⸗ 
blic von fo viel hundert Jahren her billig gefuͤrchtet und geſcheuet, was das 
it unter dem Schutz der Teutſchen zu ſeyn) bey der Koͤniglichen Wuͤrde 
und derſelben Haupt, welches von der gangen Nation erwaͤhlet ift, (denn 
defen hat in gegenwärtigen Zuſtande der Republic eben derſelbe faſt anges 
igt, durch welchen die Könige herrſchen, einen Herrn deſſen Qualitäten 
ind Eigenſchaften fich in Europa diftinguiret haben, deffen Fähigkeit und 
Geſchicklichkeit ſich ſelbſt allenthalben groß und herrlich macht,) nach alter 
Pohlniſcher Art bey unzehlicher Gefahr des Lebens willig und veſt zu halten 
ſchuldig ift, ſolche gefunden werden, welche als Ottern und Meuchelmoͤrder 
lach den Leben dieſes Vaterlandes ſtehen. Andre hinwiederum ſind von 
ſulchem niedertraͤchtigen Gemuͤth, daß ſie bey dem erſten Blitz der Saͤchſt⸗ 
ſhen oder Moſeowitiſchen Flinten über Halß und über Kopf uffen 11 
ure 
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durch ihr boͤſes Unternehmen einen weitern Fortgang gewinnet, welches, 
wenn es auch bey dem Anfange ſeiner Geburt haͤufigere Thraͤnen vergieſſen 
möchte, was waͤre es denn nun mehr? Ein Verſtaͤndiger weiß was ich ſagen 
will! Derohalben ſehen ſie ſich vor, und ſorgen vor das Beſte des Vaterlal⸗ 
des: Von uns hingegen, die wir wegen der Pflicht un Treue, welche durch 
keine widrige Schickſale gegen Ihro Koͤnigl. Maſeſt. und der gangen Rept 
blie verändert wird, von Ihren Berathſchlagungen weit entfernet ſeyn mif 
fen, koͤnnen Sie verſichert ſeyn, daß wir weder Haͤnde noch Waffen werden 
ſincken laſſen, welche wir auch mit Verluſt unſers Lebens aus dem Rachen 
der Schickſale zu erretten verſprechen: Nur thun meine Herrn nicht was 
dazu, daß das Feuer groͤſſer aufgeblaſen werde, woraus ein uͤberaus groſſes 
Unglück auf das gemeine Weſen entſpringen koͤnte. Denn wo wir mercken 
(welches GOtt in Gnaden abwenden wolle) daß man auf den bevorſtehel⸗ 
den Land⸗Taͤgen, als bey ſolchen Handlungen, die mit Geſetzen verbothen und 
hoͤchſt nachtheilig ſind, die Graͤntzen uͤberſchreiten wird, wenn einige / ® 
müßten denn conſpirirte und in die Acht erklaͤrte ſeyn, von den gegenwaͤrtiggh 
Umſtaͤnden der Republic einen gewiſſen Ausſchlag zu geben oder etwas ein 
gehen ſich unterſtehen folten, ſo werden wir, die wir die Waffen in Handel 
haben, zur euſſerſten Delperation greiffen, zu welcher nicht allein genereuk 
Gemuͤther aus groſſen Schmertzen und Nachbegierde zum oͤfftern gebradt 
werden, ſondern auch die allereingezogenſten und geduldigſten auf eine pit 
lang das euſſerſte zu verſuchen genoͤthiget werden. 
No. XXIIX. 
SENTIMENT 
Der Pohlniſchen Nation, 
l Beſonders 
der Sandomiriſchen 
CONFOEDERATION 
a Welches 
Dem Nußiſchen und Coſackiſchen Geſchlechte zur Ueber 
gung communiciret worden. 
len und Jeden, denen die ſes zuwiſſen noͤthig, inſonderheit aber den 
Durchlauchtigen, Hochgebohrnen und Großmaͤchtigen Hrn. HM 
Senatoren, Dignitariis, Beamten und allen Ständen, desgleichen 555 
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ches, | Hrn⸗ Hrn. Generalen, Officianten und ſaͤmmtlichen Adelichen Geſchlech⸗ 
efen ie derer Rußiſchen und Coſackiſchen Krieges Trouppen, fey hiemit nebſt 
agen ſteundlicher Empfehlung von der geſammten Pohlniſchen Natlon kund und 
lan | willen. Niemanden wird es ſeltſam vorkommen, vielweniger einige uͤbele 
duch Deutung von der Pohlntſchen Nation verurſachen, daß ſelbige, da ſie ſich 
epu | Anjeho in einem gewaltſamen Ungluͤcke, und bey dieſer freyen Nation, die 
mip bon niemanden dependitet, ungewoͤhnlicher Oppreſſion befindet, mit ſanft⸗ 
erden müthigem und gelaſſenem Muth, alle Mittel zu des Vaterlandes Rettung, 
achen und ihrer theuer erworbnen Freyheiten, imgleichen zur Beſchleinigung des 
was erwünſchten Friedens, mit allem Ernſt anwendet. Damit nun der Durch⸗ 
rofes | Muchtigen Sandomiriſchen Woywodſchaft, Difpofition, ihren Zweck 
cken ereiche, vermittelſt welcher, der Rußiſchen Krieges⸗Armee, und Ihrer 
ehen, Herrſchaft die Motiven des eigentlichen Erachtens und Meynung der Repu⸗ 
nud ble, gegenwärtige Conjunctaren und Einzug der Rußiſchen Trouppen, in 
je, 0 Pohlen, betreffende, entdecket und zu Gemuͤthe gefuͤhret wuͤrden: Als pur 
rigen | blieiten wir hiemit und Kraft dieſes Univerlal-Brieffes nach dem Sinn 
eini und Meynung der oberwehnten conkcederirten Woywodſchaft, jedermaͤnni⸗ 


ande glich, daß ein fo hartes Drangſal, dergleichen unfer Land Pohlen von keinem 
reuk Nachbar bishero erlitten, nicht ſowol dem Nußiſchen Geſchlecht, welches 


bracht benebſt denen Sclavaken mit uns verbunden, als des Wieneriſchen Hofes, 
epsit welcher zum Ruin unferer Freyheit, uns bereits vielfaͤltige Stricke geleget, 
Verbitterung vorjetzo zuzuſchreiben fey. Denn da dieſer Hof, welcher unz 
arfättlich zu ſeyn ſcheinet, (wie man deffen Ambition zur allgemeinen Hertz 
ſhaft an denen unterſchiedenen Koͤnigreichen, die er beſitzet, deutlich wahr⸗ 
lahmen kan) gegen Morgen, Mittag und Abend feine Macht ferner zu er⸗ 
weitern nicht vermag, wendet er nunmehro fein aͤuſſerſtes auf die Mitter⸗ 
hachtige Laͤndereyen, damit er ſolche entweder gantz und gar unter ſein Joch 
btingen „oder wie es leyder die Defterreicher empfinden muͤſſen, felbige zu 
einem Vortheil und Nutzen, als Unterthanen und Vaſallen beherrſchen 
ide, welches bey gegenwaͤrtigen Proceduren in dem Rußiſchen und Pobla 
Uſchen Reiche, augenſcheinlich erhellet, da dieſer Hof nachdem er mit denen 
Böhmen und Ungarn fertig, nunmehro auf Rußland und Pohlen all fein 
Lichten und Trachten gerichtet, unſerer freyen und niemanden unferthäniz 
gen Nation (ob es gleich denen vorigen fo wol, als nur jüngſthin mit uns 
aufgerichteten Buͤndniſſen ſchnur⸗ſtracks zuwider) Principal⸗Rechte, die 
fine Wahl unſerer Könige betreffend, unterſtehet er ſich ohne einzige Urſache 
Dans. Belag, 2. Theil. Aa a aaa aa zubre⸗ 
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zubrechen, von unſerm Durchl. König Stanislao I. welcher einmuͤthſg 
und ungezwungen von der gangen Republic auf dem Wahl-⸗Felde recht, 
mäßig erwaͤhlet worden, will er uns abwendig machen, und wider unfun 
Willen, welchen der hoͤchſte GOtt ſelbſt der freyen Diſpofirion des Menfi 
überfäffet, auch wider die angebohrne Liebe und Neigung zu unſerm Natio- 
naliſt, uns als Kinder von ihrem geliebten Vater abſondern, und. an def 
Stelle, einen abgeſchwornen Teutſchen Fuͤrſten, der mit dem Hanf 
Oeſterreich genau verbunden (welches unſere Vorfahren allerdings verot 
ſcheuet, auch ſolches nimmermehrzugelaſſen, wie wires denn ſelbſten and 
verſchworen) unferer Freyheit aufbuͤrden, hat auch endlich durch abſolul 
Befehl deſſen im Rußiſchen Reiche ſich befindenden Miniſtres, die Er bey dit 
Durchlauchtigſten Ezaarin in fo groſſen Credit geſetzet, es dahin gebrach 
daß die Rußiſche Krieges⸗Armee gewaltſamer Weiſe in unfer Koͤnigrech 
eingedrungen, ſelbiges ruiniret, ſchweres Drangſal, wider alle Pillig 
zugefuͤget, die vom Wieneriſchen Hofe projeckirte Anſchlaͤge exequll 
unſchuldiges Blut vergieſſet, ja es hat gar dieſer Wieneriſche Hof, das 
Mißtrauen und Uneinigkeit zwiſchen unſern Buͤrgern und denen Ruffin, 
durch feine Faction angeſponnen, und endlich gar zum abſcheulichen End 
zweck gebracht. Hinwiederum iſt es in dem Rußiſchen Reiche durch ih, 
fo weit gediehen, daß die TDeutſche Nation bereits zur höchften Stufe 
Regiment und Polycey⸗Weſen, gekommen, alle Miniſteria, Conſilia, BU 
ſtaltungen, ingleichen die Krieges⸗Chargen, dependiren einzig und all 
zur hoͤchſten Poftpofition und Verachtung des Rußiſchen Geſchlechtes, DI 
dem Oeſterreichiſchen Hauſe; In Wien wird das Reglement gefchmiet, 
und die Verrichtungen gleichſam abgemeſſen, welche die Rußiſche Ratio 
bey ihrer Principalin Hofe, Cabinet, und im Felde unter denen Krieges, 
Trouppen zu obſerviren gezwungen wird, der elendeſte Ausländer, ic 
mehr zftimiret, als ein ruhmwüurdiger Rußiſcher Nationaliſt, muß ſich alt) 
wohl gar von jenem unterrichten und meiſtern laſſen; der etwa kurtz un 
mit dem abgematteten Viehe umgegangen, unterſtehet fich nunmehre it 
die vortreflichſten Ruſſen zugebiethen. Bekannt iſt es, wie durch unbillges 
derer Teutſchen Miniſtres Angeben, hochverdiente Rußiſche Familie 
welche noch aus dem Jagelloniſchen Gebluͤte abſtammeten, auch wol gto 
ſen Monarchen die Waage gehalten, zu Grunde gegangen, und tyranniſche 

Weiſe vertilget worden. Man hat mit groſſem Mitleiden den Ruin 0 
Fürſtl. Dolhorukiſchen Familie empfunden, welche vor die Srephel eh 
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Ehre der Rußiſchen Nation, zum klaͤglichen Brand⸗Opffer geworden: Ge⸗ 
ſchiehet die ſes unter denen Ruffen, was ſoll man von denen Coſacken, denen 
hre Gerechtſame, annoch im friſchen Andencken, ſprechen, wie muͤſſe es 
andern Nationen, welche unter der grauſamen Teutſchen Regierung ſeuf⸗ 
en muͤſſen, zumuthe ſeyn? Es ſchiene zwar, als wenn der Durchlauchtigſte 
Petrus I. Glorwüͤrdigſten Andencken eine ſtrenge Regierung gefuͤhret, 
geichwol hat er vermoͤge der Ihme angebohrnen Liebe zu feiner Nation, 
(bige recht hertzlich geliebet, die Ehre derſelben erweitert, durch feine eigene 
Maximen geherrſchet, beym Cabinet und Felde Rußiſche Familien beybe⸗ 
halten, wohlverdiente Narionaliſten genau diſtinguiret, dennoch über feine 
Einwohner zu herrſchen nicht vergoͤnnet. Jetzo aber erlaubet die Durch⸗ 
Auchtigfte Czaarin denen Teutſchen nicht nur das Rußiſche Geſchlecht zu 
guberniren, ſondern hat auch gar zum Nachtheil näherer Succeſſoren, und 
der geſammten Rußiſchen Nation, einen Teutſchen Fuͤrſten, der ſich der 
Gebuhrt, Religion und Sitten nach, von denen Ruffen diſtinguiret, zu 
ihrem Nachfolger im Reiche beſtimmet, bey defen Regierung die Oeſter⸗ 
leſchiſche Macht in denen Mitternaͤchtigen Landen gröffere Progreſſen maz 
chen, die Rußiſche Religton und Nation zernichten, ihre Familie ausrotten, 
den Ruhm ihrer Vorfahren verſchmaͤhen, und mit der Zeit, gar ins Teutſche 
Reich verwandeln duͤrfte, wozu die Teutſchen Auslaͤnder, um dieſen errichteten 
entwurf, oder vielmehr die Beveſtigung des zur Regierung beſtimmeten 
Teutſchen Herren, zu behaupten, vom Czaariſchen Gebluͤthe, vom Senat, 
der dem alten Gebrauch nur zum Schein beybehalten worden, desgleichen 
bon denen Miniſtres, Krieges⸗Officianten, Städten, anſehnlichen Fami⸗ 
len und endlich vom geſammten Poͤbel, ein Jurament etwa dieſes Innhalts, 
gusgepreſſet: Man wolle denjenigen, der vor einen Herrn der geſamten Rufe 
ſiſchen Monarchie vorgeſchlagen wird, dafür erkennen, man hat aber nicht 
gusgedrucket, daß es ein Teutſcher Herr wäre, weil man beſorget, es möchte 
die Rußiſche Nation bey Entdeckung deſſen, ein billiges Bedencken tragen, 
deken Schwur zu vollfuͤhren; Solchergeſtalt ift das Rußiſche Geſchlecht 
gezwungen, und heimlich hintergangen worden, denjenigen vor ihren Herrn zu 
Eeen er möchte im uͤbrigeneiner ihrem Genie noch fo febr widrigen Religion 
zugethan ſeyn, oder die von Alters hergebrachte Regierung und derſelben In⸗ 
treffe bey Seite ſetzen. Kan auch wol ichts eine ſchwerere Dienſtbarkeit, die 
chon gewiß aufs hoͤchſte geſtiegen, erdacht werden, nicht nur über Gut, Blut 
und Leben, ſondern auch úber die Seelen und Gewiſſen zu herrſchen, und fo 
i Aaa aaa aa 2 ange⸗ 
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angeſehene Herrſchaften und Stände, ſamt ihrer Habe und Gütern, bey ei⸗ 
nem fo erſchrecklichen Eyde, ohne daß man wiſſen ſolte, weſſen Dileretion, 
blindlings zu uͤbergeben! Doch iſt dieſer Eyd nicht giltig zu nennen, denn 
man hat ſchlechterdinges befohlen, eine Sache zu beſchweren, welche keinen 
derer geeydigten bekannt geweſen, kan auch wohl jemanden das abfolure fit 
giment unertraͤglicher vorkommen, als der ſonſt beruͤhmten Rußiſchen Nation 
So hat demnach gegenwaͤrtige Dienſtbarkeit unter denen Ruffen bey den 
Deut ſchen Ausländern die hoͤchſte Spitze erreichet, und der Grund Flnftigt 
noch ſchwererer Sclaverey iſt bereits augenſcheinlich geleget, ſolte wol 
dieſes Verfahren genereule Gemuͤther Rußiſcher Nation nicht aufmuntelſ 
auf ihre Freyheit und Entbindung von der Teutſchen Oppreſſion bedacht i 


ſeyn! Wir tragen ein hertzliches Mitleyden, uͤber euren elenden Zuſtand, 


und erbieten uns, vermoͤge dem natuͤrlichen Rechte, euch zu helffen, wir wal 
ten nur darauf, wenn ihr inne werdet, wie hart und. übel man euch trackireh 
und ob ihr nicht die behertzte Reſolution zu ergreiffen geſonnen, von Die 
Untergang euch loßzureiſſen, und gegenwärtige Revolution als eine beguen 
Gelegenheit anzuſehen, unſerm heylſamen Rath zu folgen und eure Waffen i 
denen Dreugeſinneten zu vereinigen. Wo ſich jemals bequeme Gelegenheit 
dieſer heylſamen und eurer geſammten Nation ruͤhmlichen ke lolution hetei 
gethan, fo ites gewiß anjetzo, denn woferne ſelbige nunmehro nicht ergeifftt 
wird, ſo doͤrfte wol Rußland nimmermehr von denen Teutſchenßeſſeln befr 
et werden indem die Mittel hierzu mit gegenwaͤrtigenConjuncturen, wegfalleh 
möchten, jetzund iſt es hohe Zeit, nunmehro it gantz Europa in ſolcher Situat 
on; als woldie Rußiſche Nation zur leichtern und bequemern Fundirung ihi 
Freyheit nimmermehr erleben wuͤrde, jetzund biethen ſich die Umſtaͤnde da, 
wenn man fich und das Vaterland von dem Oeſterreichl. Joch zu befreyenge⸗ 
ſonnen iſt. Beruͤhmtes Rußland verſperre den Weg, der auständifhen 
Nation, welche, da fie dir gleichwol hoͤchſtzuwider, dennoch zu dem Thron 
deiner vaͤterlichen Succeflion herzueylet, wo jemals der Durchlauchtigſte 
Kayſer vor ſich zu ſorgen gemüßiget worden, fo ift es wohl nunmehrs, daß 
er fich wohl ſchwerlich in fremde Händel miſchen, vielmehr ſeine eigene tá 
der mit aͤuſſerſten Kraͤften zu beſchuͤtzen hohe Urſache finden wird. Iſt den 
die Frantzoͤſiſche Puiſlance vor fich allein nicht mächtig genug, der Teutſchel 
Macht zu widerſtehen? Die nur juͤngſthin mit dem Durchlauchtigſten Kay⸗ 
fer und andern benachbarten Landen, fo viele Jahre hindurch mit ihe 
Avantage den Krieg gluͤcklich gusgefuͤhret, geſchweige gmjetzo, da Span 
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und Sardinien wider den Durchlauchtigſten Kayſer in veſter Alliance ftehen; 
auch ſelbigem nunmehro in feinen Reiche fo viel zuſchaffen machen, daß er 
niht nur alle feine Macht wider ſelbige Puitlancen anwendet und ſich fer⸗ 
her recroutiret, ſondern auch benachbarte Huͤlfe nothwendig anflehen muß; 
endlich wird er auch wohl um die Rußiſche Guarniſon nach Ungarn, vermoͤ⸗ 
gedenen letzten Tractaten, anhalten müflen, dahero dann die Oeſterreichi⸗ 
che Puilſance fich gar nicht im Stande befindet, ihre Faction in Moſeau zu 
mainteniren, vielweniger die gethane Verſicherung, den Teutſchen Fuͤrſten 
bey der Succefion zuerhalten, werckſtellig zu machen, weil die letzten Tracta⸗ 
fen, vermoͤge deren der Durchlauchtigſte Kayſer fich aͤuſſerſt declariret, der 
in Mofeau errichteten Succeflions-Difpofition zu aſſiſtiren aus obenange⸗ 
führten, ihren Zweck nicht erreichen Ennen: Wannenhero die Rußiſche 
Nation jetzund Zeit hätte, dieſe Difpofition Kraftloß zumachen, und die 
Deutſche Dienſtbarkeit abzuſchuͤtteln, jetzund iſts hohe Noth fich im freyen 


Stand zuſetzen. Nunmehro wird euch in Ausuͤbung einer ſo ruhmwürdi⸗ 
gen That, Deutſchland nicht hinderlich ſeyn, vielweniger wird Pohlen, oder 


das Königreich Schweden, denn dieſe zwo freye Nationes wuͤnſchten ſich 
zun Veſtſetzung des Nordiſchen Friedens und vollkommener Freundſchaft, 
euch in gleicher Freyheit mit uns zuſehen, es möchte gewiß diefe eure heyl⸗ 
me Neſolution, Friede und gute Harmonie zwiſchen denen Mitternaͤch⸗ 
tigen Laͤndern im Augenblick vefte ſetzen, und wir wuͤrden nebenſt andern 
Puiſlancen zur Stabilirung der Moſcowitiſchen freyen Republic euch aufs 
kte behuͤlflich ſeyn, da ihr dann an ſtatt eines unfehlbaren und langwieri⸗ 
gun Krieges wozu bereits das Königreich Bohlen des ungerechten und denen 
Tractaten und Buͤndniſſen widrigen Einmarſches, Franckreich mit denen 
Miirten ihrer Ehre,die Pforte der Violirung der Pruthiſchen Traetaten we⸗ 
gen, hohe Urſachen haben, nicht nur den erwuͤnſchten Frieden, ſondern auch, 
bon oberwehnten Potentzen, ingleichen von Schweden, Holland, Perſien 
und Engeland zur Beybehaltung eurer Freyheit gewiſſe Alliſtence erlan⸗ 
gen wurdet, und dieſes um deſto mehr, weil alsdann mit eurer freyen Repu⸗ 
blic der Friede eher koͤnte getroffen werden, als mit der jetzigen abſoluten 
Monarchie. Dieſe eure Freyheit, möchte zugleich Ungarn, Böhmen auch 
das Reich intereßiren, denn fie würde die Oeſterreichiſche Macht, welche der 
nen Teutſchen Chur⸗ und anderen Fuͤrſten ſelbſt zur ſchweren Laft gewor⸗ 
den, ziemlich daͤmpfen, weil ſie ſich alsdenn in denen Mitternaͤchtigen Laͤn⸗ 
dan nicht ausbreiten konte. Mit Engelland, Holland und andern freyen 
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Republiquen wuͤrdet ihr einen Bund aufrichten, ſolchergeſtalt koͤnte in gan 
Europa ein Equilibrium fundiret werden: Verſuchet es nur, und gebet en 
re heldenmuͤthige Reſolution zuerkennen, ihr ſollet alsdenn gewiß wahrneh⸗ 
men, daß die benachbarte Potentzen eurem Unternehmen unter die Armen 
greifen werden, und der Durchl. Königin Franckreich, welcher anje 
vor unſere⸗Pohlniſche Freyheit ſo viel waget, wuͤrde ſelbſt vor die Beybe⸗ 
haltung eurer Freyheit Zuarantiren. Vorjetzo befindet ihr euch in Poble 
in einem fo beglüͤckten Lande, allwo ihr einem jeden Edelmann euer Innerſtes 
ſicher anvertrauen, woſelbſten ihr ohne Furcht eure Reſolution und Unter 
nehmen bewerckſtelligen koͤntet, folte auch etwa ein Unfall euch hiedurch br 
gegnen, wuͤrde unſere Republicin ihren Landen euch ſamt den Eurigen vhl⸗ 
lige Sicherheit verſchaffen; Es ſtuͤnde in eurem Belieben aus verfchieder 
nen Rechten freyer Nationen eure Regierung zu beſtellen inſonderheit dorf 
euch wohl unfere Rechte, nach denen wir uns als freye Leute richten, und de 
uns unſere Durchlauchtigſten Koͤnige zu beeydigen pflegen, nicht mißfällg 
ſeyn, wie zum Exempel, dieſer Punct: Niemanden wollen wir gefaͤngſch 
einziehen laſſen, er waͤre denn durchs Recht uͤberfuͤhret; hierinnen ift geuiß 
die Königliche Macht dergeſtalt temperiret, daß er uns hierdurch vielguteſ, 
hingegen nichts widriges erweiſen koͤnne, auch was uns gutwillig dargerel⸗ 
chet wird, kan uns ohne Bewilligung und Erkanntniß der Republie nicht 
abgenommen werden; Contributiones, Zölle oder Zin ſer kan der Durch⸗ 
lauchtigſte Koͤnig ſelbſt ohne unfere Bewilligung von uns nicht fordern, all 
Dignitæten und vacante Ehren⸗Stellen, muͤſſen gebohrnen Pohlen und 
Einwohnern aufgetragen werden, folte der Durchlauchtigſte König ewa 
wider unſere Rechte begehen, ſind wir dem geleiſteten Eyde nach ſelbigen 
zu gehorſamen nicht verbunden, haben vielmehr Fug und Macht folchemaß 
fen einen andern König zuerwaͤhlen. Laſſet euch doch damit zu dieſer fo an⸗ 
genehmen und lieblichen Freyheit encouragiren, ſintemalen ein 1 
Muth alle Schwierigkeiten bey Seite ſetzet. Was koͤnte wohl denen 0 
laͤndern muͤhſamer vorgekommen ſeyn, als der Spaniſchen Macht und Ge 
walt, die zu der Zeit höft confiderable geweſen, ſich zu entreiſſen, gat, 
wol haben Dieconfederiyte Provincien eine ſo wichtige Helden⸗That 10 
fangen und vollfuͤhret, auch eine begluͤckte und maͤchtige Republie zu ar 
fer und Lande, formiret. Das benachbarte Schweden⸗Land, hat olei 
maffen vor Jahren, mit wunderbarer Tapferkeit und Helden⸗Muth die et 
laͤndiſche Macht von ſich geſtoſſen, und mit beſonderer Klugheit ihre 50 
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greyheit erfochten, worinnen es der benachbarten Rußiſchen Nation ein loͤb⸗ 
ſſches Beyſpielgeweſen. Die Schweitzeriſche Republic, welche bey ihren 
engen Graͤntzen von gantz Europa apprehendiret worden, hat nicht mit. ges 
tingerer Schwierigkeit, als groſſen Ruhm, aus dem Oeſterreichiſchen Eis 
genthum und aͤuſſerſter Dienſtbarkeit fich tapfer durchgeſochten. Die 
Freyheit, in welcher der hoͤchſte GOtt den Menſchen erſchaffen, iſt einem jes 
den von Natur hoͤchſt angenehm. Betrachte doch nur beruͤhmtes Rußland, 
er gegenwaͤrtiges Unglück, denn da wir zum erſtenmale in unſerer freys 
Nation einen Teutſchen Herrn über uns geſetzet, was vor Oppreſſion und 
Drang ſal haben wir bey ſelbigem nicht dulten muͤſſen, daß wir mit Berz 
gieſſung unſeres Blutes kaum davon befreyet find? Wie hat die Republic 
licht gewimmert, da die Saͤchſiſche Trouppen, fo ſchwere EContribu⸗ 
tiones von ſelbiger bis zu ihrem Abmarſch erpreſſet?“ Was vor Regi⸗ 
ment führeten nicht die Sachſen? Dieſes alles hat uns gewiß einen ſol⸗ 
chen Eckel zuwege gebracht, daß nunmehro unſere gantze Nation die 
ausländifche Herrſchaft verſchworen und ercludiret, dennoch unterſtehet ſich 
die Teutſche Potentz und Faction wieder unfern geleiſteten Eyd mit Gewalt 
brechen, nachdem leyder einige unartige und verſtockte Söhne ihres 
igenen Vaterlandes, einen ausländifchen Fuͤrſten, welcher zur Succeßion 
und Herrſchaft über unfere freye Nation, ſich draͤnget, unrechtmäßiger Wei⸗ 
ft proclamiret, (denn woferne ſelbiger mit Bewilligung der gantzen Repu⸗ 
lie waͤre erwaͤhlet worden, wuͤrden wir weder von euch, noch denen Sachſen 
moleftivet,) wie es euch ſelbſten deutlich genug bekannt iſt, welcher Auslaͤn⸗ 
der eintzig und allein auf feine Macht pochet, wider alles Recht, die Succeßion 
pátendiret und unſere Freyheit mit Gewalt rauben will, die wir wohl ohne 
weiffel verlohren, wenn er einmuͤthig erwaͤhlet worden; Jetzund erwecket 
Ain gantz Europa, einen ſchweren Krieg, und will entweder ihme ſelbſten, 
oder feinem Beförderer den Weg zu euch bahnen. Wir hingegen proteſti- 
len hiemit vor G Ott, der Welt, und eurer Ruhmwuͤrdigen Nation, daß 
wie es uns unmuͤglich ſcheinet unſere von etlichen hundert Jahren her erwor⸗ 
benen Freyheiten und ungezwungene Election zuverlaſſen, oder einen Aus⸗ 

länder zu aceepriven, indem uns des Eron⸗Groß⸗Cantzlers von Samoytien 

Erinnerung im friſchen Gedaͤchtniß ſchwebet: Ungarn und Boͤhmen iſt ver⸗ 

lohren, huͤte dich du Pohlen⸗Land vor dem Oeſterreicher; Als find Wir veſt 

leſoloiret, nicht nur unſer Haab und Gut, welches ihr ruiniret, hindanzuſetzen, 
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und euch hierinnen ein Beyſpiel vor Augen legen, wie ihr euch ſamt ung zu⸗ 
gleich aus der Teutſchen Dienſtbarkeit loßreiſſen follet Es fehlet euch nicht 
an klugen Staats⸗Perſonen, welche dieſes Werck nicht nur anfangen, ſon⸗ 
dern auch glücklich vollfuͤhren konten. Wir haben gnugſam vernommen, 
wie das ehrliche Blut eurer Nation unter ihrem Joche ſeufzet, und zu ibue 
Befreyung eine bequeme Gelegenheit mit Schmertzen erwartet, nunmehl 
iſt die Zeit herankommen, daß wir zugleich veranlaſſet werden, euch guten und 
behertzten Muth zu eurem Vorhaben anzukuͤndigen. Dergleichen Befrey⸗ 
ung wûn ſchen wir auch denen Ungarn, Boͤhmen und Schleſtern, damit des, 
jenige, der fich einen Befchliger ihrer Freyheit nennet, ihnen die unter feinen 
Joch klaͤglich wimmern, ſelbige Freyheit in der That darſtellen möge. Die 
Durchlauchtigſte Czaarin, welche durch eure freye Wahl ihren Thron erfiu 
gen, und vor die Freyheit alles waget, wird nicht im uͤbeln vermercken, wein 
die Rußiſche Nation, da nunmehro kein Erbe vorhanden, gleich wie in denen 
vorigen Zeiten alſo auch ietzo und künftig hin, vor ihre Freyheit zu ſorgen ſich 
bemühen möchte, giebet doch wol der Durchl. Kayſer ſelbſt dem Meklenbu⸗ 
giſchen Hertzogthum wider den Eigenthums⸗Herrn, Schutz und Gidi 
heit. Wir hoffen demnach, ihr werdet dieſe unſere wohlmeynende Perlva 
fion euch gefallen laſſen, wo nicht, ſo manifeftiren Wir mit dieſem unſer 
veſten und unverbrüchlichen Bund vor G Ott und der gantzen Welt, daß wie 
bis auf den letzten bey unferer confederirten Republic, unfer Hgab und Gul 
auch den letzten Tropffen Blutes dar zugeben und aufzuopffern bereit fenn 
verbleiben zugleich veſte bey unſerer Catholiſchen Religion und ungezwunge⸗ 
nen Eyde, vermoͤge deffen wir einen Ausländer abgeſchworen und einen g 
bohrnen Bohlen, ungeachtet des Oeſterreichiſchen und Czaariſchen DM 
ſchlages beliebet, auch bey unſerer Nation Prerogativen, vermittelſt deten 
wir auſſer GOtt keinen Ober⸗Herrn über uns erkennen, beſtaͤndig vehar 
ren, wie nicht weniger bey allen unſern Freyheiten und ungezwungene 
Election, welche itzund ſo groſſe Gewalt leidet, auch bey der rechtmaͤßſgel 
Maßfeſtaͤtiſchen Wurde des Durchlauchtigſten Königes Stanislai! welhtt 
von der gantzen Republie auf dem Wahl⸗Felde frey und einmuͤthig ermil kt 
worden, deſſen Wuͤrdigkeit, Vortreflichkeit, Veneration der Catholiſchel 
Religion, Klugheit, Gerechtigkeit, Verdienſte gegen das Vaterland, in dt 
Welt helle leuchten, fuͤr welches Wohlſeyn Wir im gantzen Köͤnigrel 
Gott inbrünſtig anflehen und hertzlich wuͤnſchen, daß der Hoͤchſte alle feine 
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ſchmaͤlern und anfeinden, ſtuͤrtzen und zu Schanden machen wolle. Damit 
nun dieſer Univerfal-Beweiß ſammt denen in ſich haltenden Manifeften und 
Vortraͤgen der Pohlniſchen Nation, dem berühmten Rußiſchen Geſchlecht 
deſto deutlicher in die Augen fallen, und fie zugleich der Gunſt und Liebe die 
nan zu ihnen traͤget, deſto völliger verſichern moge; Als wird hiemit oͤffent⸗ 
ih kund gethan, daß alle Rußiſche und Coſackſſche Gefangene auf freyen 
Juß geſtellet und ungehindert dimittiret werden. Und damit diefe ober⸗ 
Winte Propoſitiones insgeſammt der berühmten Nußiſchen Nation deſto 
ſhleiniger kund und zuwiſſen gethan würden, hat man dieſes Univerfal- 
Schreiben an gewoͤhnlichen Orten publiciren laffen. Anno 1733, f 


No. XXIX. 


Einmüthiger Schluß, 
Welchen die, 
Ihro Koͤnigl. Maj. 
hut der Conſtitution des Wahl» Reichs Tages aus dem 
Senatoren- und Nitter: Stande zur Seite geordnete 
gegenwaͤrtige Raͤthe 
imo, Tage des Monaths Ao im Jahr 1734. in Dantzig befiebet 
haben. 


Jfer die Propofition, welche Ihro Königliche Majeſtaͤt, Unfer allergnaͤdig⸗ 
fter König und Herr, wegen des von einigen verſtockten Söhnen des 
Vaterlandes aufs neue begangenen Verbrechens, imgleichen wegen der von 
dem Durchlauchtigſten Churfuͤrſten von Sach ſen ohne eintziges Recht fich zu⸗ 
| geeigneten Pohlniſchen Crone, an gegenwärtige , hoͤchſtgedachter Ihro 

Königl. Maj. zur Seite verordnete Raͤthe, ergehen laſſen, wie nemlich und 
guf was Art das Manifeft, wider dieſen nichtswuͤrdigen, denen Rechten der 
Republic nebſt der Freyheit ſchnurſtracks zu widerlauffenden andern Ackum 
der ohnlaͤngſt in Cracau vorgenommenen falſchen Croͤnung, folle eingerichtet 
werden; ift nach eingehohltem Gutduͤncken ſo wol des gegenwärtigen 
Senats, als auch der Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt, Unfermallergnädigften Köniz 
d und Herrn, von denen Woywodſchaften, Laͤndereyen und Dittricten zur 
Seite geordneten Raͤthen, beliebet worden folgender 

Dank. Belag. a. Th. Bbb bbb bb Schluß: 


— get en, 


Schluß: 

Nachdem die gantze Nation dieſer Republic in gerechtes und billiges 

Mittleiden geſetzet worden, weil die hartnaͤckige Boßheit eines aus 
etlichen 10. verſtockten Söhnen des Vaterlandes beſtehenden Händgen bol 
deute anfänglich eine falſche Wahl, jetzt aber, da fie mit fremder Armee w 
ſtaͤrcket worden, ihre tief eingewurtzelte Boßheit es auch nicht erlauben wil 
den Kopf aus der Schlinge wieder herauszuziehen, (ob fie gleich in ihren 
Gewiſſen eines andern uͤberzeuget find.) einen falſchen Crönungs⸗ Atun 
vorzunehmen ſich unterſtanden hat; So iſt es um ſo wol der gegenwärtige 
als zukunftigen Welt die unſerer Republic ſchwer zugefuͤgte Beleidigung 
und Unterdruckung, imgleichen ihre bey der freyen, rechtmäßigen, allgeme 
nen und einmuͤthigen Erwaͤhlung des AllerdurchlauchtigſtenKoͤniges Stani 
lai des Erſten annoch unvekaͤnderte Treue und immerwaͤhrende Beſtaͤndhg⸗ 
keit an den Tag zulegen, vor eine billige und hoͤchſtnoͤthige Sache angeſehen 
worden, deswegen ein öffentliches Manifeft zu verfertigen. Weil nun dos 
hier beygefuͤgte Proje& eines Manifeſte, welches von denen eyffrigen under 
emplariſchen Expreſſionen des Durchlauchtigſten Primatis voll ift, in gegen? 
waͤrtigem Confilio vorgelefen worden; fo bittet und erſuchet auch gegenwát 
tiges Confilium, daß dieſes Manifeſt im Namen der gangen Republie aus⸗ 
gefertiget, von Ihro Hochfürſtl. Durchl. dem Herrn Primari und von dem 
Tit pram: Herrn Elections. Maréchal unterſchrieben, auch denen Acten bes 
gefüget und publiciret werden möge. 
s * * * 


MANIFEST, 


Wider die in Cracau den 17. Januarii gegenwärtigen 1734 
Jahres vorgenommene falſche Croͤnung, ingleichen wider 
den Ufurpatorem der Pohlniſchen Crone. 
Di dane Welt wird fich über das neue, abſcheuliche und fürchterlich 
Exempel, von deſſengleichen weder die vorigen Secula gehoͤret haben, 
noch auch die zukuͤnfftigen vielleicht nicht hören werden, zum oͤftern vermu 
dern, daß ein freyes und keinem im geringſten unterworfenes Königttl 
durch ein Haͤndgen voll ungerathener Söhne des Vaterlandes, als dere 
wegen Meyneyd und begangenen Verbrechens gegen das Königreich befeck⸗ 
tes Gewiſſen den Untergang ihres eigenen Vaterlandes und deſſen Sn 
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aſchloſſen hat, auf gewaltſame Weiſe uͤber und Über in Unglück gerathen ift. 
Ihr verderbter boͤſer Wille und Gedancken haben einen buhleriſchen und 
ſemden Appetit zu einer neuen Regierungs⸗Form blicken lafen; Ihre Boß⸗ 
hit, ihr hartnaͤckiger um die Crone beſtrebter Ehrgeitz bringen mit allen 
Rräfftendiefen ungeheuren Croͤnungs⸗Ackum zum Stande. Allein man 
piber das Verfahren dieſer Leute nicht noͤthig fich zu verwundern, weil fie, 
dem fie vor das begangene Verbrechen von dem Vaterlande ſich nichts guz 
leo zu verſprechen hatten, weder auf dieſes, noch auch auf die aller angenehm⸗ 
tund dem köͤſtlichſten Schatz nicht zu vergleichende Freyheit regardiret, ans 
ern fo gar den völligen Untergang derſelben geſuchet haben. Es ſind dieſe 
Minde des Vaterlandes die Moſcowitiſche Armee zu dem Ende herein zu 
ihren, beſtrebt geweſen, damit fie, die alten Rechte und Buͤndniſſe einer 
ehen Nation aufhebende, gleich ſam eine neue Regierungs⸗Form ſchaͤndli⸗ 
her Weiſe machen, und in ihrem gottloſen Unternehmen ſich ſo weit verz 
chen mochten, daß fie weder den Kopf aus der Schlinge mehr heraus gier 
en, noch auch ſich weiter darinn vertiefen koͤnten; ob fie gleich ihren ohn⸗ 
ſchlbar zu erwartenden Fall vor Augen ſehen, indem die feindliche Macht, fo 
hohl die, welche in Güte fich ihrem Willen bequemen, als auch die, welche 
fh ihnen widerſetzen, immer weiter fort treibet. Jetzo aber koͤnnen fie ih⸗ 
tinbegangenen Fehler, und, daß fie in ihrer Meynung fich betrogen haben, 
ſhon ſelbſt erkennen; jedoch, weil fie davor halten, daß fie bey ihren gegen» 
wärtigen Beſchuͤtzern noch in keiner wuͤrcklichen und kormælen Sclaverey 


ſch befinden, fo wollen fie lieber der jetzigen Sicherheit genieſſen, als vor dem 


judicio der gantzen Republic als ihrer Gebieterin, vor welcher fie fich ſchon 
ſhaͤmen, der zukünftigen Gefahr, nach fo viel begangenen Verbrechen, fi) 
eiponiren. Was aber den Durchlauchtigſten Chur⸗Fuͤrſten von Sachſen 
betrifft, fo muß man fih höchſtens verwundern, daß Er, von der meiſtentheils 
wegen feiner Perſon vorgenommenen, auf dem Convocatjons: Reichs⸗Tage 
anmuthig von allen Ständen beliebten und mit einem Eyde bekraͤftigten 
Nusſchlieſſung der Auslaͤnder von der Pohlniſchen Crone, wohl benachrich⸗ 
inet ſeyende, dennoch, nachdem Er von jener fo veraͤchtlichen, auch wider den 
Wohlſtand und Erbarkeit lauffenden falſchen Pragiſchen Wahl⸗Botſchaft 
eingeholet, mit ſolchemEy fer auf ſelbige beſtrebt geweſen, als wenn ſie in al⸗ 
ien Stücken mit dem Recht, mit denen Gewohnheiten, mit der gewoͤhnli⸗ 
chen Form und mit der Gerechtigkeit ubereinkaͤme. Daß aber alle dieſe Ei⸗ 


henſchafften daran fehlen, iſt noͤthig mit kurtzen Worten anzuzeigen. : 
i Bbb bbb bb 2 Denn 
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Denn was iſt darin vor eine Vergleichung, was vor eine Gerechtigkeit 
zuſuchen, wenn etliche 109, Meineydige und augenſcheinliche Feinde des 
Vaterlandes ſich einer Anzahl freyer, aufrichtiger und einmüthiger Stim⸗ 
men, die bey nahe aus roocoo. beftehen, widerſetzen? Was iſt das vor eine 
Freyheit bey und mit der Moſeowitiſchen Armee einen König zu erwehlen! 
Was find das vor Formalitäten, ohne Univerſalien, welche nothwendig 
vorhergehen muͤſſen, auf jener Seite der Weichſel einen andern Reihe 
Tag anzuſtellen, einen Reichs⸗Tags⸗Marſchall zu erwehlen, und hierzu nicht 
einen aus den Land⸗Bothen, vielweniger aus denen, welche auf dem Wahl⸗ 
Reichs⸗Dage in ihrem Character ſich befanden, ſondern einen Menfchen, 
welcher gantz und gar auf denen vor dem Wahl⸗Neichs⸗Tage gehaltenen 
Land⸗Taͤgen nicht zugegen geweſen war, zu nehmen? Was iſt das vorei 
Gewohnheit auf Praag entweder bey Kamien, oder bey Grochau wider 
die alten Rechte und wider die neue von dem Ort der Wahl auf dem Con, 
vocations-Reichs⸗Dag verfertigte Conſtitution einen König zu erwaͤhlen! 
Was iſt das vor ein Recht, ja was entſtehet ſowol dem A tori als dem Aa 
daraus vor ein Anſehen, daß der Hochwürdige Biſchof von Poſen die bil 
matialiſche Macht und Gewalt an fich ziehet, und einen Koͤnig der ganhe 
Nation zum Nachtheil bey einer ſchaͤndlichen, unanſtaͤndigen und gufrühh, 
ſchen Zuſammenkunft ernennet? 

Nach gluͤcklich geendigtem Wahl⸗Reichs⸗Tage, auf welchem Ihto Mi 
der Allerdurchl. König Stanislaus einmuͤthig erwaͤhlet, ausgerufen um 
ohne jemandes geringſten Widerſpruch, vielmehr mit allgemeiner Einſtin 
mung aller unter denen Fahnen verfammlet ſtehenden Woywodſchaſten und 
mit frolockendem Zuruf, unter Gethoͤn der Waffen und Jauchtzen dali 
pen, welche zur Danckſagung vor ſolche lobenswuͤrdige und vortreſfſche 
Einigkeit zum Himmelgeſchicket wurden, von dem, welchem es von Rechts, 
wegen zukommt, zum Throne ernennet worden, hat dieſer boßhaftige uud 
geringe Theil der getrenneten Republic, nachdem er feinen heimlichen gt 
verborgen und nichts in der Zeit und an dem Ort, ſo wie es fich doch gebühu⸗ 
te, vorgenommen hatte, fich erf hervorgethan und auf jener Seite da 
Weichſel durch den Einfall der Moſcowitiſchen Armee fich bloß gegeben. A 
aber einige aus denen in ſo geringer Anzahl beſtehenden Perſonen mit gleich 
heftiger Begierde, die Crone zu erlangen, entbrandt waren, fich auch une 
einander nicht vereinigen konten, wer von ihnen die Crone erhalten folte 
indem fie ſich alle gröffer, als der Cafar, und eben fo viel, als der Pompe 
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bildeten; Andere aber von jener ihrer uneinigen und unordentlichen Am» 
bition profitireten und ſchon von langen Zeiten her bis uͤber die Ohren in der 
Gaͤchſiſchen Faction, als welche zu unterhalten nur eintzig und allein die 
Noſcowitiſche Armee in Pohlen eingeruͤcket war, fich vertieft hatten: So 


burde das Geheimniß offen bar und diefe fiengen ſchon an fich etwas freyer 


mit demjenigen, was fo lange verborgen gehalten geweſen, fich zu melden, 
und achteten im geringſten nichts auf diejenigen, welche entweder einem 
Einheimifchen die Crone geben wolten, noch welchen das bereits entdeckte 
Geheim niß nicht gefiele, ſondern fie nöthigten dieſelben gezwungener Wei⸗ 
haus egard gegen die gewaffnete und zahlreich bey fich habende Gaͤſte, zur 
Einigkeit und zu ihrer Stimme, und riefen den Durchlauchtigſten Churfuͤr⸗ 
ſen von Sachſen zum Könige aus. 

Was aber von jenem tumultuariſchen Haͤufgen nicht nur auf eine verkehr⸗ 
Art, ſondern fo gar durch gaͤntzliche übern Haufen geworfene Regierungs⸗ 
Form der Republie geſchehen iſt, kan man gar eigentlich mit dem Namen 
ies von zweyen Biſchoͤfen verrichteten Char⸗Freytags⸗Opfers belegen: 
der Tag, an welchem der Durchlauchtigſte Churfürft von Sachſen durch 
ime fahe Wahl zum Könige von Pohlen ausgerufen worden, iſt ein Tag 
dergeereutzigten Freyheit, ein fataler und in gantz Europa ein Kriegs⸗Feuer 
anzuͤndender Tag geweſen, wie fich dieſes aus dem Erfolg ſelbſt, nemlich aus 
dam allenthalben entſtandenen Kriege, zur Gnuͤge ausweiſet. 

Welchen Weg ſie aber gottloſer Weiſe gleich im Anfange gegangen find, 
ineben demſelben Weg hat ihre kuͤhne Boßheit fie noch weiter gefuͤhret. 
Denn die Moſcowitiſche Armee dauchte ihnen nicht genung zu ſeyn, das Das 
lelland zu verheeren, ſondern es muͤſte noch eine Saͤchſiſche Macht zu dieſen 
foffen, damit fie eine freye Nation durch das auf beyden Seiten angelegte 
Sauer recht martern und in ihre Selaverey ziehen koͤnten. 

Der Hertzog von Weiſſenfels fieng gleich an im Namen feines Prinei⸗ 
alen ſich in die Affaires, ſo den Schatz der Republie angiengen, zu mengen, 
ind verboth durch feine herausgegebene Univerlalien, daß ſich durchaus 
keiner unterſtehen ſolte, die Einkünfte, fo in den Schatz gehöreten, in die 
Hände des Fir, præm. Herrn Cron⸗Groß⸗Schatz⸗Meiſters zuliefern, wie 
das von ihm verfertigte Manifeft deßwegen klar am Tage lieget. Der 
ſalſch erwaͤhlte Marſchall jenes auf Praag gehaltenen Reichs⸗Tages, defa 
fin Marſchall⸗Amt bloß eine Chimere iſt und in der Einbildung beruhet, 
Weil ſein elle nur in dem verrückten Verſtand, nicht aber in der That ſelbſt 
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beftehet, hat ſich unterſtanden gegen die Land⸗Taͤge, ja gar gegen den Cri 
nungs⸗Reichs⸗Tag ſelbſt, Univerfalien heraus zugeben, da es doch was un 
erhoͤrtes, auch niemalen practicirt iſt, daß ein Marſchall ſolcher Auorite 
ſich ſolte angemaßt haben. Ja, wenn ſchon Fehler hätten ſollen begangen 
werden, ſo waͤre es dem Nominatori jenes Erwaͤhlten etwas an ſehnlicher 
und ein klein wenig ehrwuͤrdiger angeſtanden, jene Univerfalien auszu⸗ 
ſchreiben. 

Nicht nur bey uns, die wir über ſolches abſurde Verfahren uns hoͤchlich 
verwunderten, ſondern auch fo gar bey denen, welchen unſere Rechte unbe⸗ 
kannt ſind, entſtund dieſe Hofnung, es würde der Durchlauchtigſte Chur, 
fuͤrſt von Sachſen, als ein gerechter, Gottsfuͤrchtiger und vernünftiger Het 
auf ſolche in fo geringer Anzahl einiger Verbrecher vorgenommene Wahl 
und auf ſolche zur Eroͤnung herausgegebene Univerfalien, dieſe Croͤnulg 
niemalen vor fich gehen laſſen. Da wir aber ſehen, daß er unter alliſtenee 
einer mächtigen und gewaffneten Armee zum Throne eplet und ein orden 
liches Verfahren gar und gantz nichts achtet; So hoͤren wir auch endſech 
mit unausſprechlicher Betruͤbniß und mit öffentlicher Traurigkeit dieſeh 
gantzen freyen Republic, als welche von Anfang dergleichen, um zur Cron 
zu gelangen, recht Tyranniſches Verfahren niemalen bey ſich geſehen hat 
daß er, die Reichs⸗Inlignia gantz fertig mit ſich aus Sach ſen gebracht, um 
unter Schutz der Waffen, ja unter der in Ewigkeit verfluchten Begünſli⸗ 
gung des Hochwuͤrdigen Biſchofs von Cracau, welcher wider die ausdrück⸗ 
liche Roͤmiſche Bulle fich die Wurde eines Primatis bey der Croͤnung zuge⸗ 
eignet und alle unſere Rechte und Buͤndniſſe zerbrochen hat, fich habe erdntt 
laſſen. Hierdurch iſt die hohe Perſon des heiligen Vaters ſelbſt Ketzerlſthet 
Weiſe verachtet worden, als welcher durch feinen Hochwuͤrdigen Nundum 
den Allerdurchlauchtigſten KoͤnigStanislaum ſchon vor einen König erkannt 
hat; hierdurch iſt gleichfals auf eine hartnaͤckige und trotzige Art die ganhe 
Republic verhoͤhnet worden, als welche, ohne die feindlichen Armées, Hoch 
deren defpotifche Befehl, Drohungen, Unterdrückung des Adels und Nut 
derer Güter zu achten, in allen Woywodſchaften und Provintzen but 
Nationen mit beſtaͤndigem Eyfer und Reſojution der Majeftät ihres Koni 
ges veſte anzuhangen, fich confæderirct wider denInvaforem des Koͤnigreichs, 
und deffen allenthalben Gewalt ausuͤbende Armee zu Felde ziehet, und It 
Beſchüͤtzung des Vaterlandes und der Freyheit die Waffen ergreiffet. J. 
wenn gleich der Hochwuͤrdige Biſchof von Cracau wider ſeine Den 
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den Untergang des Vaterlandes mit denen andern eben ſolchen Gift und 
Boßheit beſitzenden Anführern wäre verboßt geweſen, ſo haͤtte doch der 
Durchlaucht. Chur ſuͤrſt von Sachſen bey ſich überlegen füllen, was ſolche 
Boßheit endlich vor einen Ausgang gewinnen wuͤrde, zugleich auch wohl 
bedencken ſollen, wie auf eine angenehme und ungemein helle Morgenroͤthe 
der ſpaͤte Abend pflege beſchaffen zu ſeyn. Obſchon Ihro Durchlaucht, des 
ur fuͤrſten von Sachſen, Allerdurchlauchtigſter Herr Vater, Auguſtus der 
Andere, Glorwuͤrdigſten Andenckens, nach Beylegung der gleich auf dem 
Wahl⸗Felde entſtandenen Schon und nach geſtilletem Aufſtande, mit der 
Königl. Hignits im höͤchſten Grade gepranget hat; So wurde Er doch durch 
ben Alt⸗Ranſtaͤdtſchen Frieden dergeſtalt in die Enge gebracht, daß Ihm 


hum Ehren halber der gew 


oͤhnliche Titel eines Koͤniges, jedoch ohne den 


hekingſten Zuſatz von Wohlen, gelaſſen wurde. Weilaber dieſe freye Na⸗ 
tonden Durchlaucht. Churfürſten von Sachſen niemalen vor ihren Koͤnig 
legehret, ſondern ihn vielmehr unter dem Namen derer Auslaͤndiſchen Fuͤr⸗ 
fen verſchworen hat, wie kan fie denn wohl in dieſe ſchaͤndliche Selaverey 
ligen; den, welcher bey ihr nicht gebohren, verehren, und die Nachkom⸗ 


en wegen der freyen Wahl 
licht mehr durch freye tir 


durch dieſes Exempel in Gefahr ſetzen, daß ſie 


nmen einen König erwaͤhlen koͤnnen, ſondern 


durch eine geringe Faction mit Gewalt und Waffen denſelben annehmen 
miten Nein, ſie wird hierin durchaus nicht willigen, es ſey denn, daß in 


i uch nicht ein Troͤpfgen 


von dem alten Pohlniſchen Blut, ja von der 


goſſen Krieges⸗Tapfferkeit ihrer Vorfahren mehr übrig wäre. Denn fo 
Ang fie noch die ſes ſich zu erfreuen hat, wird ſie lieber in der ſuͤſſen Freyheit, 
lo in der ſchaͤndlichen Dienſtbarkeit zu leben bemuͤhet ſeyn. 

Es nehmen ſich ſchon unſerer und der uns zugefuͤgten Schmach die hoͤch⸗ 
fen und maͤchtigſten Potentaten in Europa an, ja die gantze Welt wird 
leicht über das uns geſchehene Unrecht ſich entruͤſten, und G Ott der HErr, 
als ein eyffriger Raͤcher, wird ihre Waffen geſegnen, uns aber zur Rettung 
Mers Vaterlandes Krafte und hertzhaftige Gemuͤther geben. Was als⸗ 


denn jenes gewaltſame Unte 


la man ſich leicht einbilden, 
komme, dasjenige, fo man 
fen zu entbehren. 


rnehmen vor einen Ausgang gewinnen wird, 
und daraus abnehmen, wie ſchwer es einem 
wuͤrcklich beſitzet, wiederum zu verliehren und 


Der Allerdurchlauchtigſte König Stanislaus, Unſer allergnädigfter 
gund Herr, hätten fich auf dem Felde, auf welchem Sie zum Koͤnige 


erwaͤh⸗ 


wor 


—— — — 
erwaͤhlet geworden, und in Gegenwart aller dieſer Woywodſchaften, welche 
unter denen Fahnen ſich bey nahe roo ooo. rechneten, oder auch in Warſchah 
mit der Koͤniglichen Crone, welche die Vorfahren gebrauchet haben, Tonnen 
crönen laſſen; ja es haͤtten Ihro Koͤnigl. Maſeſtaͤt, um dieſen Croͤnungs⸗ 
Actum noch anſehnlicher und vortreflicher zu machen, an den ſonſt gewoͤhnſ⸗ 
chen Ort, nemlich nach Cracau, gehen koͤnnen; ja Sie haͤtten fo gar allhier in 
Gegenwart ſo vieler und vornehmer Mit⸗Glieder des Koͤnigreichs durch den 
rechtmaͤßigen Priwatem zu dieſen folennibus ſchreiten koͤnnen; Allein ez 
haben hoͤchſtgedachte Ihro Königl. Majeſtaͤt dieſer Eilfertigung fih niemy 
len bedienen wollen, weil ſolche bey freyen Nationen, die ihren Koͤnig und 
Herrn einmuͤthig und ordentlich erwaͤhlet haben, niemalen prackiciret wol⸗ 
den, ja weil ſolche nur denen verdaͤchtigen, mit Gewalt erhaltenen und ku, 
tzen Regierungen eigen iſt, als welche niemalen, wenn ſie durch allerhand 
bife Kunſt⸗Griffe erhalten worden, ſehr langen Beſtand haben koͤnnen. 

So wie aber wir ſaͤmmtliche Senatores, Dignitarii, Beamtete und dee 
gantze in Einigkeit und groſſer Anzahl auf dem Wahl- Felde verfammlit 
Adelſchaft, von dem Durchlauchtigſten Churfürften von Sachſen auf di 
fem Wahl⸗Felde niemalen gehöret, niemalen ihn auch zu Unſerm Koͤnige be⸗ 
gehret, ſondern vielmehr unter dem Namen derer Ausländer fo gar verſchw, 
ren haben; So manileſtiren wir auch vor GOtt und der gangen Welt nicht 
nur wider jene falſche Wahl, und deren vom Anfang bis zum Ende vorge 
nommenes gottloſes Verfahren, fondern auch wider jene unter denen t 
ſchroͤcklichen Waffen derer Saͤchſiſchen und Muſeowitiſchen Armees ohne 
eingiges Recht vorgenommene falfche Cronung; Wir verabſcheuen auf) 
alle A&us deter boßhaftigen und übel gerathenen Söhne des Vaterlandes, 
imgleichen die von dem Durchlauchtigſten Churfürften von Sachſen lit 
eine freye Nation fich unrecht angemaßte Königliche Dignite, nebſt der unbil⸗ 
liger und widerrechtlicher Weiſe ſich auf das Haupt geſetzten Crone. 

Damit aber alle unſere vornehme und redlich Geſinnete Compatrioftl. 
beyder Nationen, hievon Nachricht einziehen moͤgen, fo auch zu mehrere 
Bekraͤftigung und Beglaubigung, haben Wir dieſes Manifeſt mit eigum 
Händen unterſchrieben. So geſchehen in Dantzig den 10. Tag des MY 
naths Februarii. 1734. 

Theodorus Potocki, Ertz Biſchof und Erſter Fuͤrſt. 
Francifcus von Bninradzewski, Unter Cammer⸗Herr von Pe 
fen und Elections-Marſchall der Ritterſchaft, 115 
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Brief eines PI AS TEN 
In welchem 


die Schrift, ſo in Warſchau heraus gekommen, 
Unter dem Ditul: 
Reſpons Anonymi do pewnego Przyiaciela w 
Gdansku bedacego, 
oder: 
Antwort eines Anonymi 


an einen gewiſſen ſich in Dantzig aufhaltenden guten Freund, 
widerleget wird. 

En Zeichen einer alten genau gepflogenen Freund ſchaft iſt es, mit welcher 

mein hochzuehrender Herr mich zu beehren wuͤrdigen, indem Sie mir 
licht nur benachrichtigungswuͤrdige Sachen, nebſt fo wol uͤbeln als guten 
nd bey gegenwärtigen Conjuncturen haͤuffig ans Licht kommenden Schrif⸗ 
t communieiten, fündern auch von mir verlangen, Ihnen daruͤber meine 
Reflexiones, welche ich bey Durchleſung dergleichen Sachen zu machen ge⸗ 
wohnt bin, bruͤderlich und mit ſolcher Aufrichtigkeit, welche unter Freunden 
ſichereignen muß, zu entdecken. Ob ich nun gleich wegen gewiſſer Urſachen 
im Staats⸗Sachen zu ſchreiben einige Zeitlang unterlaſſen habe, ſo will 
boch jebo, um ſo wol dem Verlangen meines hochzuehrenden Herrn, als 
ſuch dem Eyfer, welchen ich gegen das Aufnehmen des Vaterlandes hege, 
e zu leiſten, meine daruͤber hegende Meynungen unpartheyiſch 
eſtdecken. 

Denn da ich bey dem von meinem hochzuehrenden Herrn erhaltenen 
Alefe erſtlich eine Hollaͤndiſche Gazette vom r, Decembris beygefügt fand, 
welcher die Antwort auf die Urſachen, welche Ihro Majeſtaͤt den Konig 
ban Frauckreich zur Ergreiffung der Waffen bewogen haben, eingeruͤckt 
Mt; nachgehends zwey in Warſchau gedruckte Schriften, davon die erſte 
den Titul fuͤhrete: Reſpons na Manifeft Xcia Imci Prymaſa, oder: Ant⸗ 
bort uf das Manifeſt Ihro Hochfüͤrſtl. Durchl. des Herrn brimatis; die 
Mdere aber dieſes Tituls fich bedienete: Reſpons Anonymi do pewnego 
yiaciela d Gdansku mielzkaiacego, cum refutatione palzkwilu przeciw- 
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ko Jmci X, Biskupowi Poznanskiemu &e. oder: Antwort eines Anonymi 
an einen gewiſſen ſich in Dantzig aufhaltenden Freund, nebſt einer refutation 
der wider den Hochwuͤrdigen Herrn Biſchof von Poſen ausgegangen 
Pasgquill ꝛc. fo warf ich am erſten meine Augen auf dieſe letztere Schrift, und 
weil fie mir die allerlaͤngſte zu ſeyn duͤnckete, hoffete die Urſachen, welche den 
Hochwuͤrdigen Herrn Biſchof von Poſen zu der unternommenen Nomin- 
tion des Churfuͤrſten von Sachſen, auch nur wenigſtens dem Schein nach, 
authorifiret haͤtten, in ſelbiger weitlaͤuftig ausgeführt zu finden. Allein W 
muß ich über Vermuthen darinnen erſtlich einen weitläuftigenPanegyricum, 
in welchem das Geſchlecht-Regiſter dieſes Praͤlaten von uhralten Zeiten her 
ſehr breit ausgefuͤhret iſt, nachgehends alle Verdienſte dieſes Herrn, ſo wol 
gegen die Kirche, als gegen das Vaterland, welche gantz accurat und gena 
allda erzehlet find, antreffen. Da ich nun dieſes alles obenhin Durchgelefn 
hatte, fo merckte ich gar wohl, daß der Vetheidiger, fo dieſes geſchrieben, e 
Favorit von dieſem Herrn ſeyn muͤſte, ja einer, dem alle dieſes Herrn Heit 
lichkeiten bewuſt wären, und der ſich von Jugend auf alle Verrichtungen diſ⸗ 
ſelben bekannt gemacht haͤtte. 

Es ſey nun wie ihm wolle, fo koͤnnen doch das Herkommen und die W 
dienſte des Hochwuͤrdigen Biſchofs von Poſen, (wenn fie auch gleich fhe 
wären, wie fie jener Vertheidiger oder vielmehr Betrüger heraus freit 
wovon ich doch nicht Worte machen will,) fein letztes Unternehmen nich 
rechtfertigen, welches er aus blindem affect gegen das Haug Sach ſen, Al 
dem er zugethan zu ſeyn zeitig genug an den Tag geleget hat, indem er oft ge⸗ 
faget, daß er bereit waͤre fein Blut aufzuopfern, wenn nur der Churfuͤrſt bon 
Sachſen auf den Thron erhoben würde, unternommen hat. Man muji 
alle Schamhaftigkeit an die Seite geſetzet haben, wenn man das unani 
dige Verfahren dieſes Praͤlaten einen Eifer, das Vaterland bey feinen Ned 
ten und Vertraͤgen zu ſchuͤtzen, oder eine Großmuth des Hertzens odere 
Verlangen, das Vaterland aufs eheſte zu befriedigen, nennen wolte. Oder 
ift das vielleicht die Großmuth des Hertzens, wenn man bey naͤchtlichel We 
fe ſich von dem gewöhnlichen Ort, wo die Conſilia gepflogen werden, W 
begiebet, und mit zwey oder drey Senatoren, welche zu der Zeit auf Prag M 
dem unzehlichen zur Erwehlung eines Koͤniges verſammleten Adel, puwit 
lauffende Rathſchlaͤge gehalten, zum sröffeften Aergerniß der gantzen Re 
blic fich vereiniget, wie der Hochwuͤrdige Biſchof von Poſen gethan bat 


Iſt das etwa der Eifer, den man vor des Vaterlandes Rechte und a 
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igeuget, wenn man wider die aufm Convocations- Reichs⸗DTage einmuͤthig 
beliebte und beſchworne Rechte unter Moſcowitiſchen Waffen einen Aus⸗ 
länder ernennet, und ihn mit Gewalt zum Schaden einer freyen Nation, wel⸗ 
thedoch vor nichts einen groͤſſern Abſcheu hat, als vor einen auslaͤndiſchen 
und fremden Beherrſcher, einſetzen will? Iſt das etwa das Verlangen, das 
Vaterland aufs allereheſte in Ruhe zu bringen, wenn man Saͤchſiſches 
Krlegs⸗Volck, welches ohne dem denen Pohlen unerträglich ift, auch ohne 
dieſe Nomination fich niemalen unterſtanden haͤtte in Pohlen einzuruͤcken, 
um Ruin des Vaterlandes hereinfuͤhret und ein Anſtifter dieſer innerlichen 
imuhe, als welche dieſe ungerechte und unglückliche Nomination unvermeid⸗ 
ſch bringet, zu ſeyn fich bemuͤhet? Hat dieſes die beſchworne Pflicht eines 
denatoris oder die wahrhaftige Liebe des Vaterlandes von die ſem Sacrilegi- 
chen Nominatore gefordert? Iſt das der Effect der Erklaͤrung, die er denen 
deputirten Herren Senatoren gegeben, vermoͤge welcher er denjenigen vor ei⸗ 
len Konig erkennen wolte, fo dazu erwehlet worden, er möchte auch feyn wer 


| molte? Hiervon mag die ganbe Welt urtheilen. 


Geſetzt das die Nomination Ihro Maj. des Koͤniges Stanislai auch nicht 
chte Fehler waͤre (welches, daß es offenbar falſch iſt, ſich unten zeigen wird,) 
le es fich denn wohl geziemet, eine bereits verdorbene Sache noch aͤrger 
uu machen und zur Heilung dieſes eingebildeten Fehlers eine andere Nomi⸗ 
ition, welche doch auch nicht einmal den geringſten Schein einer rechtmaͤſ⸗ 
fen Wahl haben kan, vorzunehmen? Koͤnte man alſo nicht mit beſſerm 
Hund alles dasjenige, was Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. und allen treuen Pa- 
noten von dieſem Vertheidiger unverſchaͤmter Weiſe vorgeworffen wird, 
eden Hochwuͤrdigen Herrn Biſchof von Poſen und deſſen Anhaͤnger ap⸗ 
pliciren.? 

As ich nun in dieſer Apologie unter andern zu leſen bekam, daß die Er⸗ 
wahlung des Churfuͤrſten von Sachſen zu dem Pohlniſchen Thron einmuͤ⸗ 
Hund mit exemplarifcher Beobachtung des freyen Veto geſchehen waͤre; 
lahm mich anfaͤnglich ein Lachen, nachgehends aber ein gerechter Zorn ein. 


Denn ein Haͤndgen voll Leute, welches theils mit Saͤchſiſchem Gelde darzu 
"lauft; theils durch die Moſcowitiſche Univerlalien, fo mit Feuer und 
Schwerd droheten, erſchrecket; theils mit Gewalt von denen Moſcowitern 
darzu genommen und herzugefuͤhret worden; theils auch aus Bedienten und 
Mderm geringen Volcke beſtund, hat, nach der auf dem gewoͤhnlichen Ort 
und der vorgeſchriebenen Zeit einmüthig vollendeten Wahl eines Koͤniges, 

Ece cee ec 2 nach 
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nach beliebten und beſchwornen Pactis Conventis, nach Voneinanderreiſung 


des waͤhlenden Volckes auf ihre Guter, (deren doch, wie mein hochzuehren⸗ 


der Herr weiß, bey nahe rooooo. gerechnet wurden) da ſie weder von der Zeſt 
noch von dem Ort jemanden Nachricht ertheilet, unterm Tumult der Moſco⸗ 
witiſchen Waffen und auf Befehl des Generals Lafi, welcher bey dieſem 
berühmten Acta nicht nur mit einer prætoriſchen ſondern gewafneten Audo- 
ritæt præſidiret hat, bey einem offengebahnten Weg den Churfurſten von 
Sachſen, als einen König, ausgerufen. O was vor ein groſſes Wunder! 
O was vor groſſe Thaten GOttes! O wie ſehr iſt diefe Einmuͤthigkeit nicht 
zu admiriren, weil fich keiner auch nicht mit der allergeringſten Contradiction 
gemeldet! denn einigen hat das Saͤchſiſche Geld, denen andern aber die 
Moſcowitiſchen Waffen das Maul geſtopfet. Andere, welche bereits eins 
muͤthig einen Koͤnig erwaͤhlet hatten, und an nichts, ſo ihnen hernach begegnen 
folte gedachten, ſaſſen bey fich zu Haufe gantz geruhig; Noch andere aber, wel⸗ 
che wegen Unterſcheid in der Religion zum Eydſchwur und zu der A&ivität 
nicht waren gelaſſen worden, haben fich von dem Geiſt der Rache regieren 
laſſen, und ſind gantz blind zu den Moſcowitern übergegangen; Andere hr 
ben denen Moſcowikern, welche mit ihren Partiſanen Warſchau einzuneh⸗ 
men fich bemüheten, die Ueberfahrtüber die Weichſel tapfer verwehret: und 
zu ſolcher Zeit ift diefe der Nachwelt fo exemplar iſche Wahl gluͤcklich zum 
Stande gekommen. 

So wie aber, was die Sache ſelbſt betrifft, die benachbarten Potentateh, 
niemalen dieſes immerwaͤhrende Exempel vergeſſen werden; So haben ſie 
auch jebo durch dieſes gantz friſche Exempel gelernet, wie man in Bohlen ei⸗ 
nen Konig erwaͤhlen muͤſſe. Denn die General⸗Convocation aller Woh⸗ 
wodſchaften auf das Wahl⸗Feld iſt nur eine bloſſe Ceremonie; die Zunei⸗ 
gung des waͤhlenden Volckes auf feine Seite zu bringen, ift nur Muͤhe und 
unnoͤthige Unkoſten; die Beſchlieſſung derer Rechte aufm Convocations 
Reichs⸗Tage nebft der Bezeichnung der Zeit und des Orts ſind nur Forma⸗ 
litaͤten, welche weder helfen noch ſchaden koͤnnen. Sind alſo nur 2. Sa⸗ 
chen noͤthig, denjenigen, welcher uns gefallt, auf den Pohlniſchen Thron zu 
erheben. Erſtlich mit Geld einige unruhige Köpfe an welchen es doch nit? 
malen fehlet, ſuchen auf ſeine Seite zubringen; Hernachmals eine fofi 
ciente Armee zum Schrecken der freyen Nation in Pohlen hereinzufüͤhren, 
Indenen Rechten wird fih allezeit ein Ausweg finden, entweder auf einen 
Eyd, wenn er etwa dem Vorhaben einiger ſchaden möchte, ſich leich pier. 
ilpen. 
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Diſpenſation zu bemühen, oder auch erſchlichener Weiſe unter dem Namen 
nicht author iſirter Theologen auf die ihnen vorgelegte falſche Erzehlungen 
ein Refolution auszudencken, um damit einer nicht weniger in Theologis 
ſchen Sachen erfahrnen Nation die Augen zu verblenden. Ein ſolches de⸗ 
hen Nachkommen ſo ſchoͤnes Exempel haben diejenigen hinterlaſſen, welche 
der Vertheidiger Stuͤtzen der Vertraͤge des Vaterlandes und Eyferer der 
Freyheit nennet. GOtt gebe, daß ich die Unwaͤhrheit propheceye, aber es glau⸗ 
be mir mein hochzuehrender Herr, daß, nach dem wir durch die ſes hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
liche exempel einmal den Weg, uns einen Koͤnig aufzudringen, denen unſi⸗ 
chern Benach barten, als deren groffe Macht und das mit einander habende 
genaue Verbuͤndniß uns allezeit den Untergang draͤuen, gebahnet haben, 
ſo werden wir ihnen von dieſer Zeit an niemalen den Weg verhauen koͤnnen. 
Jedoch ich wende mich wieder zu dem Vertheidiger, welcher, vergeſſende, 
daß eben die ſelben Schelt⸗Worte, die man über andere ausſpeyet, auf dene 
jenigen, der ſich deren bedienet, wieder zuruͤckgeſchoben werden, zur Werz 
lleinerung der Ehre und der unſchuldigen Verrichtungen Ihro Hochfuͤrſtl. 
Durchlaucht, des Herrn Primatis, ſeine tolle Wuth auslaͤſſet. Weil 
ober der, ſo ein gut Gewiſſen hat, nicht achtet, was man von ihm redet, fo 
habe auch ich allhier nicht noͤthig weder eine Schutz⸗Schrift zu machen, noch 
auch auf alle dieſes Schmaͤh⸗Vogels hervorgebrachte calumnien ins beſon⸗ 
dere zu antworten; um ſo viel mehr, weil alle dieſe Schmaͤhungen nur 
bloß auf die Auſſage eines mit dem Gift der boßhaftigen Affecten inhcirten 
Menſchen gegruͤndet ſind, weßwegen ſie denn auch mehr zu verachten als 
zuwiederlegen verdienen. Ja wo ſie noch einiger Wiederlegung bedürfen, 
fo braucht es gewiß keiner andern, als daß es wahrhafte und bloſſe Luͤgen 
ſind. Es leget aber dieſer Anonymus, oder vielmehr Laͤſterer, die verbor⸗ 
gene Gedancken und Intentiones des Durchlauchtigſten Primatis verwegen 
gus, als wenn er in das Hertz dieſes Herrn hineinſehen koͤnte; Seine 
geheime Conferentzien mit dem Herrn Woywoden von Maſuren und 
mit dem Frantzoͤſiſchen Herrn Geſaͤndten beſchreibet er (ohne fich fo gar zu 
ſchaͤmen, dieſem in dem Vaterlande oberſten Haupte die Treuloſigkelt, als 
welcher doch vielmehr die Praagiſche Parthey, indem fie ſich mit denen 
Moſeowitern vereiniget, zugethan geweſen, auf eine verlaͤumderiſche Weiz 
ſevorzuwerfen) fo, als wenn er bey denenſelben zugegen geweſen wäre; den 
Iunhalt derer nach Chambord insgeheim geſchriebenen Briefe entdecket er, 
geichſam als wenn er ſie geleſen haͤtte; welches alles aber, weil es nur auf 
' ENE; Mutha 
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Muthmaſſungen, die aus einer verblendeten Boßheit und Neid herkommen, 
beruhet, keinen Glauben, ſondern vielmehr einen gerechten Eyfer gegen dies | 
ſen unverſchaͤmten Betruͤger bey allen, fo ohne Vorurtheile judiciren, fin- 
Weil a 


den wird. FR ; ; e 
Ein unnothiges Mitleiden bezeuget dieſer Paſquilant über den Herri 


Woywoden von Maſuren, als wenn dieſer Herr ein Opfer ſeiner eigenen 


Politique oder vielmehr Unvorſichtigkeit geworden waͤre, indem er die Cron⸗ 
Regimentarien- Stelle verlohren. So wie nun von Seiten des Herrn 
Woywoden von Maſuren diefe Refignation gantz freywillig geweſen, ſo hat 
auch der Name dieſes groſſen Senatoris, der bey denen benachbarten Nativs 


nen ſo wol zu Krieges⸗als Friedens⸗Zeiten fich berühmt gemacht, bey denen 
zukünftigen Seculis ſich deſto mehr recommendiret, je mehr er in dieſer hel | 


denmuͤthigen That eine Großmuth des Hertzens gezeiget hat, indem er die 
Emulation, und die aus derſelben entſtehende uͤbele Folgerungen dadurch 
vermieden. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß das Hauf Sachſen von der Emu, 
lation, welche bey Lebzeiten des Hochfeeligen Königes unter zweyen maͤchti⸗ 
gen Haͤuſern wegen der Feld⸗Herrn Chargen ſich ereignete, gedachte zu 
proſitiren, indem es allerhand Unkraut und Uneinigkeit unter die Mitglie⸗ 
der des Königreichs zu ſtreuen fich bemühete; Weil aber alle feine Bemi 
hungen nicht zum gewuͤnſchten Endzweck ausgeſchlagen find, fo ift es dieſet 
beyden Haͤuſer wahrhaftigen Liebe gegen das Vaterland, als welcher das 
privat - Intereſſe weichen muß, zuzuſchreiben. Dahero man denn geftehen 
muß, daß der erſtere mehr vor das Aufnehmen des Vaterlandes, als bot 
ſein eigenes, Sorge traͤget, der andere aber ſein Leben und Geſundheit bor 
das Vaterland aufopfert. 

Hierauf faͤngt dieſer auch die beſten Verrichtungen cenlurirende 
Schmaͤh⸗ Vogel an, fo gar dieſes an dem Durchlauchtigſten Primare zu ta⸗ 
deln, daß die Freunde des Durchlauchtigſten Primatis, nachdem ſie vorher 
mit ihm geheime Conſilia gepflogen, auf die vor dem Convocations Reihs 
Tage gehaltene Land⸗Daͤge bey Zeiten gereiſet waͤren. Allein kan hieraus 
auch wohl der allergeringſte Vorwurf hergenommen werden, daß die Her⸗ 
ren Senatores und die andern Stände fih mit demjenigen, welcher in delt 
verwaͤyſeten Zuſtande der Republic zu der Zeit das Ober⸗Haupt præfenti 
rete, wohl comportiret haben, und daß ſie zu ihren Woywodſchaften und 
Diſtricten gereifet find, um allda zum gemeinen Beſten die Hertzen dert 
Mitglieder zum Frieden und Einigkeit zu lencken? "om 
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Alle diefe lobenswürdige Verrichtungen unterwirft diefer ſcharfe Cato 


der Cenlſur. Denn feiner Meynung nach ift einer freyen Nation dardurch 


ſchon das Joch der Sclaverey zugedacht geweſen, und zwar auf dieſe Art: 


Weil alle diejenigen, ſo Wiſſenſchaft um dieſe Heimlichkeiten gehabt, un⸗ 


tet ſich hätten ein Berbuͤndniß gemacht, ſich mit allen Kräften dahin zu be⸗ 
mühen, damit man die Land⸗Bothen ſich zu Freunden machen und die Aus⸗ 
ſchlieſſung eines Auslaͤnders in die Inſtruckion derer Woywodſchaften eins 


tücken möchte. Solches Vornehmen, wie er weiter anfüͤhret, waͤre auch an 


unterſchiedenen Oertern gantz leicht angegangen. Diefes find die Verbre⸗ 
chen, welche dieſer boͤſe Cenſor dem Durchlauchtigſten Primati, da er keine 
weitere mehr finden kan, vorwirft. Es weiß aber mein hochzuehrender 
Herr gar wohl, daß man auf denen Land⸗Taͤgen nicht noͤthig gehabt fich um 
dieſe Ausſchlieſſung viele Mühe zu geben, zu welcher doch überhaupt der gan⸗ 
ße Adel, fo bald fie nur von dem Tode des Koͤniges Nachricht erhalten, ge⸗ 
neigt war, indem fie ein auslaͤndiſches Regiment über alles fürchteten, wie 
davon inunſern Woywodſchaften Zeugniſſe genung ſind. Ja die Saͤchſi⸗ 
ſche Partiſans ſelbſt, als welchen es doch an Golde nicht gefehlet hat, koͤnnen 
dieſes nicht laͤugnen, nemlich, daß, nachdem ſie die Meynung des gantzen 
Adels, welche doch der ihrigen ſchnur⸗ſtracks zuwider war, mercketen, kei⸗ 
her von ihnen auf keinem eintzigen Land⸗Tage fich unterſtanden habe wegen 
der Ausſchlieſſung eines Auslaͤnders etwas zu gedencken. Ja was noch 
mehr, fo muſten alle, welche in ihren Hertzen heimlich auf den Churfuͤrſten 
von Sachſen hielten, um bey dem Adel ſich nicht verhaßt zu machen, wenig⸗ 
ſtens nur dem Schein nach, an den Tag legen, daß fie mit der Ausſchlieſ⸗ 
ſung zufrieden waͤren; nur den Eyd, mit welchem dieſe Ausſchlieſſung be⸗ 
kraͤftiget wurde, hielten fie unter mancherley ausgedachtem Vorwand vor 
unnoͤthig, wie wir ſelbſt aus dem Munde des Herrn Woywoden vonPod⸗ 
lachten und des Fuͤrſten und Woywoden von Nowogrodek, als welche doch 
die alleraͤrgſte Saͤchſiſche Partiſans geweſen, fo oft, als mein hochzuehren⸗ 
der Herr weiß, gehoͤret haben. Re 

Es ift nicht zu laͤugnen, daß in 2. oder 3. Woywodſchaften die Saͤchſi⸗ 
ſche Faction durch unterſchiedene Infinuationes die Augen dem nur eintzig 
und allein nach einem Pohlniſchen Koͤnige ſeuftzenden Adel verblendet hat, 
indem fie vorgegeben, es würde von ihnen ſolcher Eyd gefordert werden, 
vermöge welches fie fich anheiſchig machen würden, keinen andern als den Als 
lerdurchlauchtigſten Stauislaum zum Koͤnige zu erwehlen, und daß a$ 20 
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dieſe Weiſe den Convocations- Reichs⸗Tag in einen Wahl⸗Reichs⸗Tag 
verwechſeln wolten; welches denn auch ſo viel gewuͤrcket hat, daß der Adel 
dieſem falſchen Vorgeben nach fich lædirt befindende, denen auf dem Convo« 
cations- Reihs- Tag erwaͤhlten Land⸗Bothen in ihren Inſtructionen Die 
Freyheit der Wahl zu erhalten, und im Fall der Conxocations. Reichs⸗ Tag 
in einen Wahl⸗Neichs⸗Dag folte verändert werden, ſolches mit nichten zuzu⸗ 
laſſen, recommendiret hat. Dieſes aber iſt ablolut falſch, daß ſich einige 
Woywodſchaften ſolten gefunden haben, welche fich auch nur im geringſteg 
der Ausſchlieſſung eines Auslaͤnders haͤtten widerſetzen ſollen. i 
Es kan meinem hochzuehrenden Herrn, als welcher auch aufm Convocati« 
ons-Reichs⸗Tage geweſen, nicht entfallen ſeyn, daß, als der Herr Oberſter 
Swiniarski, Land⸗Bothe von Poſen, zuerſt in der Land⸗Bothen⸗Stube die 
Propoſition wegen Ausſchlieſſung eines Auslaͤnders thate, die gange Lands 
Bokhen⸗Stube ohne die allergeringſte Contradiction dieſen Vorſchlag be⸗ 
liebete; ja, als nachgehends die Stände mit der Senatoren⸗Stube fich verei⸗ 
niget hatten, und noch vor dem Eyde das broject der Confederation verleſen 
wurde, man auch auf den accurat geſchriebenen Articul von Ausſchlieſſung 
eines Auslaͤnders im verleſen kam, fo hat fich keiner mit dem allergeringften 
Widerſpruch gemeldet, ſondern ſie ſind vielmehr alle, keinen ausgenommen, 
damit zufrieden geweſen. Wie unverſchaͤmt nun und wie luͤgenhafft die 
Ausſchlieſſung dem Durchl. Primati und denen Freunden des Koͤniges Sta⸗ 
nislai zugeſchrieben wird, kan ein jeder leicht urtheilen. } 
Daß aber der Durchlauchtigſte Primas, in denen gleich nach dem Tode 
des Allerdurchlauchtigſten Koͤniges Auguſti herausgegebenen Univerkalith, 
fein über dieſen Tod empfundenes billiges Bekümmern und die ſolchem groſ⸗ 
fen Könige ſchuldigen Lobe heraus drucket, auch bisweilen mit einem gerech⸗ 
ten Schmertz derer Fatalitæten, welche unter dieſer Regierung unfer Bi 
terland betroffen haben, gedencket; hat er deßwegen gethan, weil es ſo wol 
die Danckbarkeit gegen den vorigen Herrn, als auch die Liebe gegen das 
Vaterland von ihm gefordert haben: Denn es ift ja einem jeden befannt 
daß wir zwar dem hochſeeligen Koͤnige eine groffe Obligation vor den lebten 
15. jährigen lieben Frieden ſchuldig find, dennoch aber nicht laͤugnen koͤn⸗ 
nen, daß ſeine vielen Fehlern unterworfen geweſene Wahl, ingleichen det 
auf die Schweden ohne Conſens der Republic geſchehene Angriff, Urſache 
eines auf 20. Jahr lang gewährten Krieges geweſen find, von welchem Ki 
ge die Repubſe noch bis jeho. nicht wieder zu Kräften kommen kan. 0 
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aber der Durchlauchtigſte Primas die Glieder des Königreichs auf die dem⸗ 
felben betroffene Ungluͤcke geführet hat, damit hat er fie warnen wollen, dag 
fie fich inskünftige vor dergleichen beſſer in acht nehmen moͤchten; Ja daß er 
die dem Vaterland ſchuldige Liebe der Danckbarkeit gegen das Hauß 
Sach ſen vorgezogen, kan ihm keiner, als nur diejenigen, übel auslegen, 
welche ihren blinden Afkecken, oder dem Ehrgeitz die Freyheit und das gemei⸗ 
e Beſte aufzuopffern bereit find, 

Daß aber dieſer unverſchaͤmte Schmaͤh⸗Vogel dem Durchl. Primati 
borwirfft, als wenn er waͤhrende dem Convocations. Reichs⸗DTage aller⸗ 
hand Uneinigkeiten und Spaltungen haͤtte geſucht anzurichten, ſolches kan ich 
licht genug bewundern; ja ich weiß nicht, wie er dieſe Verlaͤumdung, ohne 
ſchamroth zu werden, hat herfür bringen können. Denn geſetzt, es haͤtte der 
Durchl. Primas fich gewünſchet, den Allerdurchlauchtigſten Stanislaum 
guf dem Pohlniſchen Throne zu ſehen, (welches doch, fo wie es einem jeden 
Edelmann frey geſtanden, auch ihm nicht hätte koͤnnen verwehret werden;) 
wie ſolte er denn geſucht haben, Uneinigkeiten anzurichten, als die doch nur 
&insigund allein die Wahl dieſes Herrn, der ohne dem die Mehrheit derer 
Stimmen gantz ohnfehlbar hoffen funte, aufgehalten hätten ? 

Wir alle, die wir auf dieſem Reichs⸗Tage geweſen ſind, koͤnnen ein Ge⸗ 
Kuoni geben, daß alle des Durchl. Primatis fo wol publique als privat ge⸗ 
fühtte Disc ourſe ihr vornehmſtes Abſehen auf den Frieden und die Einigkeit 
gehabt haben. Dieſes iſt aber gewiß, daß einige von denen Herren Senato- 
zen, die ſchon zu der Zeit mit Gedancken eines auslaͤndiſchen Regenten 
ſchwanger giengen, diefe Funcken angeblafen haben, welche hernach, wie der 
Ausgang gezeiget hat, über Vermuthen, dieſes fo. einer geringen Anzahl 
durch die Finger ſehenden, von ihrem geheimen Vorhaben aber nicht wiſſen⸗ 
den Adels, durch die Proclamation des Churfuͤrſten von Sachſen zu voller 
Flamme ausgeſchlagen, die doch nicht anders als mit dem Blut derer Adeli⸗ 
chen geldſchet werden kan. ? 

Dieſer fo unverſchaͤmte Schmaͤh⸗Vogel fingiret ſich noch eine Lügen, 
daß nehmlich der Durchl. Primas einem vor die Freyheit redenden Land⸗Bo⸗ 
hen haͤtte befohlen das Maul zu halten; Ja er fuͤhret fich ſelbſt zur Beſtaͤr⸗ 
gung dieſer Calumnie als einen Zeugen ein, der es mit feinen Augen geſehen. 

lein er mag ſeinen Namen anzeigen, damit wir wiſſen koͤnnen, wem in die⸗ 
fin Stücke Glauben beyzumeſſen. So lange er nun dieſes nicht thun wird, fo 
ange darf er ſich auch bey niemanden einigen Glauben verſprechen. 
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Er beklaget fih uͤber den Tumult, Lerm und Beſchaͤdigung des freyen Ve. 


to; jg er ſetzet noch hinzu, daß die Freyheit niemalen von Anfang der Repu 
blie ſolche Gewalt erlitten hatte; Wodurch er aber anzeiget, daß er entwedet 
nicht wiſſe oder ſich nur ftelle, als wenn er es nicht wuͤſte, was ſich auf denen 
vorigen Reichs⸗Taͤgen zugetragen habe. Denn wer auf dem Convocati» 


ons Reichs⸗Tage nach dem Tode des Koͤniges Johannis III. oder auf denen 


— 


Reichs⸗Taͤgen, fo im Jahr 1703. und im Jahr 1717, gehalten worden, jur | 


gegen geweſen, hat ſolche Sachen genug geſehen, Es iſt zwar wahr, daß 
ſoſche Exempel vielmehr verbeſſert als angeführt werden. ſollen; allein ic) 
bringe fie. auch nur zu dem Ende bey, um die ſo kuͤhner Weiſe hervorgebracht 
Unwahrheiten dieſes Luͤgen⸗Geiſtes übern Hauffen zu werffen, weil er auf 
eine ſchaͤndliche Art ausſchreyet, daß von Anfang der Republie die Freyheſt 
nicht ſolchen Stoß als jetzo gelitten. Wenn aber auf dem letzten Convoca: 
tions- Reichs⸗DTage einem jeden auch feine Stimme nicht ware zugelaſſen, 
oder wenn ſie auch etwa einem eintzigen waͤre gehemmet worden ; waͤten 
denn dieſes eintzig und allein die unheilbaren Folgerungen der Frepbett, 7 
che man auf unſern Reichs⸗ und Land⸗Taͤgen nicht hindern foll. Denn wei 
allda erlaubt iſt zu reden, was man will, fo iſt es nicht müglich zu verhindern, 
wenn etwa bisweilen einer den andern in feiner Rede ftöhren, oder Stachel 
Woͤrter hervor bringen folte. Dieſes, fo wie es denenjenigen, welche guf 
den Reichs⸗oder Land⸗Taͤgen das Prefidium geführet haben, nicht anders 
als mit dem groͤſſeſten Unrecht vorgeworffen werden Fan, fo wird es auch w 
Durchl. Primati nicht anders, als mit der allergroͤſſeſten Verwegenheit u 
Boßheit ſchuld gegeben, wenn etwa in einer fo groſſen Menge derer — 
die Saͤchſiſchen Partiſans ohne dem freywillig erhitzt genug ſeyenden Lan ; 
Bothen einer den andern in feiner Rede geſtoͤhret, oder ſich wider ſolchen 0 
einiger Empfindung geſetzet haͤtte. Daß es aber auch im geringſten z o 
ner Gewalt in der Sache ſelbſt gekommen, muß man der Autorité und du 
richtigkeit des Durchl. Primatis nicht minder dem Senat zuſchreiben. i 70 0 
was der Pasquilant von Hemmung des Worts, oder von andern derglel 10 
Gewaltthaͤtigkeiten nach feinem Wohlgefallen fich erdencket, das hat a 
nicht einmal den Schein einer Wahrheit. Auch dieſes iſt nicht zu leude, 
daß der Herr Confœderations-Marſchall Maſſalski, öffentlich zwar 1 
chen, wie nach vollendeter Verleſung des brojecks es einem jeden frey ii 1 
ſolte darwider zu reden; daß aber hernachmals der meiſte Theil derer a 
Bothen wegen wichtiger Urſachen auf keine Weiſe die Stimmen en 
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lauben wolte, deßwegen kan dieſer wohl⸗verdiente Herr Marſchall wegen 
Hemmung der Stimme mit nichten beſchuldiget werden, weil er es der 
Nehrheit dener Stimmen, als nach welcher bey denen Confaderationen alle 
Sachen beliebet werden, anheim geſtellet; um ſo viel mehr, weil ſchon bey 
der principal Confœderation alle Puncte einmuͤthig waren beſchloſſen wor⸗ 
den, wegen der übrigen Puneten aber waͤre es ja einem jeden bey der Unter⸗ 
ſchrift frey geſtanden, eine Clauſul hinzuzuſetzen, welche er hätte gewolt. 

Nachdem nun dieſer Vertheidiger auf ſolche Weiſe feinen Gift wider die 
Rechtgeſinneten ausgelaſſen, ſo faͤnget er auch an wider den auf dem Convo? 
cations: Reichs- Tage geleiſteten Eyd zu ſchmaͤhen, dafur haltende, daß ermit 
allgemeiner Aergerniß der Chriſtenheit ausgezwungen wäre, Aber wer iſt 
wohl, der nicht ſehen folte, daß nicht die Leiſtung oder der Zwang des Eydes, 
ſondern die Sacrilegiſche Schaͤndung deſſelben der gantzen Chriſtenheit ein 
Aergerniß giebet. Wenn auch gleich, um hieraufzu antworten, irgend ein 
Zwang ſich geaͤuſſert haͤtte, fö konte fich doch Darüber keiner ärgern, weil die 
Republic durch die Mehrheit derer Stimmen auf dem Convocations-Reichs⸗ 
Tage concludiret( welches der Vertheidiger ſelbſt nicht leugnet, Jauch zur Ere 
füllung dieſes Eydes ohne allen Zweifel, Kraft ihres habenden Majeſtaͤti⸗ 
ſchen Rechtes, Privat⸗Perſonen obligiren kan. Daß aber die meiſten 
Stimmen die Erfüllung des Eydes beuͤebet haben, kan diefer Vertheidiger 
aus folgender Urſach uͤberzeuget werden, weil ſeinem eigenen Geſtaͤndniß 
hach, einige zu dieſem Eyde find gezwungen worden; Ein jeder aber kan 
leicht mercken, daß nicht der geringere Thell den gröffern, ſondern der groͤſſere 
den geringern Theil in Furcht fegen und zwingen konne. 

Womit beweiſet aber dieſer Betruͤger, daß man zu dieſem Eyde gezwun⸗ 
den worden? Er fuͤhret deswegen zwey Urſachen an: Erſtlich, weil die Se- 
natores, Biſchoͤfe undLand⸗Boten, welche zu ſchweren fich geweigert hatten, 
in denen Pallaſten und Logiments geſüchet, und zum andern, weil dieje⸗ 
mgen, welche nicht geſchworen, von dem Recht, einen König zu erwaͤhlen, 
ausgefchloffen und vor Feinde des Vaterlandes erklaͤret worden wären. 
Gewißlich recht laͤcherliche Urſachen! úber welche, wer auch nur ein wenig 
Vernunft beſitzet, und weiß, wie ſolche Sachen bey uns zugehen, ſich aͤuſſerſt 
entrüſten muß. Kan man das wohl als ein Verorechen auslegen, daß die 
Republie zu denen in der Senatoren⸗Stube nicht zugegen geweſenen Sena. 
toren und Biſchoͤfen Deputirte geſchicket, welche fie zu dem durch die Mehr⸗ 
eit derer Stimmen beliebten Eyde mit aller Höflichkeit invitixen möchten? 
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denn das, was dieſer Verleumder anfuͤhret, als wenn die den Eyd abzulegen 
ſich weigernde mit Sebeln und Gewehr in ihren Pallaͤſten und Logiments 
waͤren geſuchet worden, ift eine offenbare Calumnie, weil keinem guch die 
allergeringſte Gewalt in ſeinem Hauſe nicht wiederfahren iſt. Daß aber | 
diejenigen, welche nicht ſchweren wolten, in der Conſtitution bezeichnet find, | 
iſt das wohl was ungewoͤhnliches? Oder findet man dergleichen Nota bene 
bey eben ſolchen Fällen in allen alten General⸗Confœderationen nicht? und 
doch hat dadurch die Freyheit niemalen Schaden gelitten. Wenn nun 
nach der Meynung des Vertheidigers die Mehrheit in einer jeden Sache bey 
denen Confaderationen ſchluͤſſet, warum hat denn ſelbige auch hier nicht 
coneludixen koͤnnen? 

Geſetzt, es waͤre auch dieſer Eyd unbillig oder der Freyheit zuwider gewe⸗ 
fen, wie ſener Verleumder falſcher Weiſe vorgiebet; fo waͤre ja der Biſchof 
von Poſen wegen ſeines Eyfers, welchen er vor die Rechte und Vertlraͤge des 
Vaterlandes heget, wegen feiner Großmuth des Hertzens, wegen ſeinet 
Liebe gegen das Vaterland, (als welches alles jener Vertheidiger ſo feh 
herausſtreichet,) ſchuldig geweſen dieſen Factionen tapffern Widerſtand zu 
thun und vielmehr ſein Blut zum Opfer der Freyheit dahin zu geben, als einen 

Meineyd zu begehen. Weil er nun dieſes nicht gethan, fo ift daraus zu 
ſchlieſſen, daß er dieſen Eyd zu der Zeit vor rechtmaͤßig gehalten; wie dent 
der Herr Woywod von Podlachien, der ſich im Anfange zu ſchweren bedach⸗ 
te, bey Verſammlung der gangen Republic oͤffentlich bezeuget hat, daß er 
freywillig, aufrichtig und ohne einige im Sinn hegende Reſtriction ſchwele, 
Der HErr Biſchof von Cracau aber, nachdem er ſelbſt geſchworen halle, 
hat von allen andern den Eyd mit Luft angenommen. Wenn nun dieſe 3. 
freywillig und aufrichtig geſchworen haben, ſo bin ich auch gewiß, daß die 
Saͤchſiſche Faction keinen andern aufweiſen wird, welcher darzu folte fem 
gezwungen worden. 

Da nun dieſer hartnaͤckige Vertheidiger weiter gehet und die Unbiligkelt 
des auf dem Convocations-Reichs⸗Tage erfuͤlleten Eydes zeigen will, pp 
fuͤhret er nur dieſe Urſache an, daß durch dieſen Eyd die unumſchraͤnckte Frey⸗ 
beit der Wahl eines Koͤniges auf einen Piaſten waͤre reſtringiret worde, 
Ob nun ſchon diefe thörichie Urſache zu beantworten nicht werth iſt, fo iſt ed 
genug, wenn ich, um ihm nicht Gelegenheit zu geben, ſich einzubilden, alè 
wenn er dieſes Puncts wegen vi&torifiren konte, antworte, daß dieſer Eyd 
zu nichts mehr obligiret hat, als nur zu demjenigen, was ſchon dure n 
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Conſtitution bey dieſer Confederation einmüthig war beſchloſſen worden. 
Denn wenn dieſe unverſtaͤndige Argliſt ſolte Stand haben, ſo waͤre es mit 
nichten frey geweſen, aufdemConvocations-Meichss Tage einige Geſetze von 
dey kuͤnftigen Wahl eines Koͤniges zu machen; denn ein jedes Recht verbie⸗ 
het oder gebiethet etwas laut feiner Definition, und ſchraͤncket uͤber dieſes 
noch die Freyheit ein: Hierzu kommt noch, weil auf den vorigen Convo- 
cations-Reichs⸗Tagen bald ein Piaſt, bald wiederum ein Auslaͤnder auf 
eben dieſe Weiſe von der Crone ausgeſchloſſen worden, welches doch die 
Freyheiten der damahligen Wahlen mit nichten gekraͤncket hat, wie ſolches 
ein gewiſſer vernuͤnftiger Theologus und Statiſta in der Erklaͤrung der vor⸗ 
gegebenen Roͤmiſchen Relolution gantz wohl exprimiret; Weil nun dieſe 
Erklaͤrung bekannt genung iſt, ſo will ich die daſelbſt vernuͤnftig angefuͤhrte 
Reflexiones nicht wiederholen. 

Es mag fich nun der Hochwuͤrdige Biſchof von Poſen um die Roͤmiſcheke⸗ 
lolution bemuͤhet haben oder nicht, welches ich nicht weiß; So kan er doch 
nicht entſchuldiget werden, daß er ſelbige approbiret und zu drucken befohlen 
hat, da er doch vorher geſehen, daß ſie auf einer ſehr falſchen Erzehlung be⸗ 
tuhete 5 wordurch er denn denen Einfaͤltigen Gelegenheit geben kan, diez 
nu G Ott ſo theuer geleiteten Eyd zu brechen. Daß aber jener Verthei⸗ 
diger feine boͤſe Feder auf das uͤber die einmuͤthig geſchehene Wahl, von denen 
Hochwuͤrdigen Herren Biſchoͤfen abgelegte Gezeugniß nicht ſchaͤrfet, thut 
er ſehrwohl. Denn derjenige muͤſte einfaͤltig ſeyn, welcher einem eintzi⸗ 
gen Schmaͤh⸗Vogel, der noch darzu ſeinen Namen verſchweiget, wider ſo 
biele vornehme und gottesfuͤrchtige Praͤlgten, ja wider eine fo groffe Menge 
Zeugen Glauben beymeſſen wolte. Weil er aber doch dieſes Atteſt, wel⸗ 
ches er gerad heraus umzuwerfen ſich nicht erkuͤhnet, dennoch verbluͤhmter 
Weiſe ſuchet uͤbern Haufen zu werfen, ſo kan ich uͤber dieſe ſeine Unver⸗ 
ſchaͤmtheit mich nicht genug verwundern. 

Was ſich nur irgend auf denen vor dem Wahl⸗Reichs⸗Tage gehaltenen 
Land⸗Taͤgen unter dem zum faveur des Koͤniges Stanislai freywillig ge⸗ 
ſinneten Adel zugetragen hat, das alles rechnet jener Anonymus nach feiner 
gewohnten Boßheit denen Intriguen und Factionen des Durchlauchtigſten 
kriwatis zu. Denn ob fchon der Durchlauchtigſte Primas, als damaliges 
Ober⸗Haupt in der Republic, in feinen Schriften von der vorigen Regte⸗ 
tung, fo wie es billig war, erinnert, auch durch die ausgeſchickte und ihm zur 
Seite geordnete Deputirte den auf dem Land⸗Tage verſammleten Adel zur 
; Dod ddd dd 3 Einig⸗ 
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Einigkeit und zur Ablegung des auf dem Convocations-Reichs⸗Tag belieb⸗ 
ten Eydes zu perfuadiren geſucht hat; So koͤnnen doch dieſes, ohne daz 
groͤſte Unrecht zu begehen, keine Intriguen genennet werden, auch keinem 
Tadel unterworfen ſeyn. Ja es koͤnte Ihro Hochfürſtl. Durlaucht 
von denen Patrioten des Vaterlandes mit groͤſſerm Recht übel ausgelegel 
werden, wenn Sie, ſehende, daß die Saͤchſiſche Faction Unkraut und aller⸗ 
hand ungerechten Argwohn unter die Mit⸗Bruͤder ſtreuete und mit einem 
Wort alles, was ihnen nur moͤglich war, verrichtete, die Haͤnde in den 
Schooß geleget und gantz geruhig geſeſſen haͤtten, welches gantz gewiß die 
Saͤchſiſchen Miniftri und bartiſans über alles gewuͤnſcht haben wuͤrden. 
Da nun Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. das, was einem wahrhaften Primati und 
Inrerregi geziemet, gethan haben, ſo laden Sie dadurch den Haß dererſen⸗ 
gen auf ſich, welchen zu mißfallen es vielmehr eine Ehre iſt. Daß aber 
Seine Abgeordnete auf dieſen Land-Taͤgen nicht nur durch Bitte, fon 
dern auch durch offenbare Gewalt, wie jener Verlaͤumder ausſprenget, die 
Mey nungen deſſelben hätten follen urgiret haben; darzu waͤre ja auf jedem 
Land⸗Tage eine Macht vonnoͤthen geweſen. Weil nun dieſe auf keinem 
Land⸗Tage geſehen worden, ſo erhellet augenſcheinlich, daß es eine wahr⸗ 
hafte calumnie auf dieſen fo Ehrwuͤrdigen Herrn Ertz⸗Biſchof it. Da 
nun gar keine Gewaltthaͤtigkeit von Seiten des Durchlauchtigſten Primats 
tentiret worden, fo find auch keine eintzige Woywodſchaften, keine Diltri- 
cte, keine Rändereyen dem auf dem Convocations-Neichs-Tage von Erfül 
lung des Eydes gemachten Geſetz zuwider geweſen. Auf dieſe Weiſe ha⸗ 
ben die meiſten Woywodſchaften den Eyd auf denen particulairx Lande 
gen abgeleget, ausgenommen einige ſehr wenige Woywodſchgften, welche, 
weil ſie mit denen Saͤchſiſchen Intriguen, ſo unter allerhand Vorwand be⸗ 
deckt wurden, inhcigt waren, fich auch im geringſten dieſem Eyde nicht wi⸗ 
derſetzen wolten, die Abſchwerung deſſelben (wie jener Vertheidiger ſelbſt 
geſtehet) bis zur Zuſammenkunft der gantzen Republic aufſchoben, nach 
Innhalt der auf dem Convocations Reichs-Tage gemachten Conltitution, 

Dieſes gereichet noch zu dem unſterblichen Ruhm des Durchlauchtigſten 
Primatis, daß er fih als eine Mauer vor des Vaterlandes Beſte geſe⸗ 
Bet, und von denen drohenden Propofitionen des Wieneriſchen und 
Rußiſchen Hofes, als welche ohne eintzig darzu habendes Recht eine bis dato 
in Pohlen unerhoͤrte Ausſchlieſſung bey Erwehlung unſerer Könige emu? 
führen gedachten, ſich niemalen hat ſchrecken laſſen, ſondern allezeit laut 0 
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ger Primatialiſchen Hoheit ſolchen ungerechten Prætenſionen fich widerſetzet 
hat. Weil nun dieſer Betkuͤger gantz übermuͤthig ihm ohne Anfuͤhrung eis 
ger rechtmaͤßig gegründeten Urſache dieſes vorwirft, fo muß man ſolches feis 
ner gewohnten, ja, ich ſolte faſt ſagen, feiner Sacrilegiſchen Verwegenheit 
zuſchreiben. Es ſuchet zwar der Vertheidiger dieſes Verfahren derer bes 
nachbarten Potentaten mit Urſachen, welche in denen Erklärungen derer 
Rußiſchen und Kayſerlichen Miniſtern enthalten find, zu beſchoͤnigen; weil 
aber die ſe ſchon laͤngſtens gründlich wiederlegt worden, fo ſchaͤme ich mich 
ſolche Sachen wieder aufzuwaͤrmen. Er allegiret zum Beweiß⸗Grunde 
dieſer ungerechten Erklaͤrungen die Unanſtaͤndigkeit derer Unternehmungen, 
bermoͤge welcher man, wie er redet, durch Zubodenwerfung derer Rechte 
und Geſetze des Vaterlandes den Koͤnig Stanislaum aufzudringen ſich 
hemühet haͤtte. Allein hiemit begehet er eine offenbare Luͤgen. Denn weil 
es ja bekannt genung, daß die Freunde Ihro Maj. des Koͤniges Stanislai 
niemalen eine Armee zu Unterdruckung der Freyheit der Mit⸗Bruͤder eins 
geführet haben; fo muß er auch geſtehen, daß die Mehrheit derer Stimmen 
züdieſem unbilligen lamentiren, welches doch hergekommen aus der Defpe- 
nation einiger Uebelgeſinneten, die da ihr Vorhaben nicht konten zum Stans 
de bringen, Urſache gegeben. Ja er ſetzt noch hinzu, daß der Kayſer und die 
Jaarin laut denen gemachten Tractaten und Buͤndniſſen verbunden wären, 
dieihnen von GOtt verliehene Macht in dieſem Fall zu gebrauchen. Allein, 
N Himmel! wo find dieſe Tractaten, welche den Kayſer und die Czaarin 
dahin authoriſirt haben einen Candidaten von dem Pohlniſchen Throne aus⸗ 
zuſchlieſſen, den doch die Republic einmuͤthig als ihren König erwaͤhlet hat, 
oder ihre Armee in Wollen, welche doch mit denen auslaͤndiſchen Potentaten 
keine Kriege fuͤhret, herein ruͤcken zu lafen? Wo hat dieſer grofe Statiſt folz 
che Verbuͤndniſſe jemahls geleſen? In denen alten denn neue find nicht vor⸗ 
handen) mit dem Haufe Oeſterreich gemachten Tractaten iſt nicht ein eintzi⸗ 
geß Wort befindlich, welches dief Drohungen nebſt dieſem Verfahren au- 
thorifiven konte. Die allerueueſten Vertraͤge aber, welche mit Rußland in der 
gen Jahren 1686. und 1704. gemacht, und denen Reichs⸗Conſtitutionen 
A. 1710, inſerirt worden, in welche auch alle Ältere herein geruͤckt find, iſt 
licht das aller geringſte davon zu finden. Der im Jahr 1717. aber zwiſchen 
dem Hochſeligen Könige und der confederirten Republic, durch das freund⸗ 
ſchaftliche Bezeigen des Allerdurchlauchtigſten Czaars von dem Fuͤrſten Ge⸗ 
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werden. Denn, ohne daß dieſer Traetat mit dem Koͤnige geſchloſſen worden, 
und durch den Tod dieſes im unſterblichen Andencken ſtehenden Herrn, fo wie 
ſeinen Nutzen und Endzweck, alfo auch feine Kraft verlohren hat, ſo kan man 
doch in dieſem Tractat gar keine Erwehnung von Rußland finden, auſſer de⸗ 
nen vorher angeführten Worten, als vermoͤge welchen dieſer Tractat durch 
das freundſchaftliche Bezeigen der Czaariſchen Majeſtaͤt zum Stande ges 
kommen. Daßaber dieſe Worte keine Folgerung nach fich ziehen, ode 
auch nur eine Guarantie in ſich halten ſolten, muß ein jeder, welchem befannt 
ift, worauf die Guarantie beruhet, geſtehen. Es ift aber dieſer Unterfcheid 
unter einem Mediateur und Guaranteur wohl zu mercken, daß es eines Medi 
teurs Schuldigkeit iſt, die mit einander verfallene Partheyen wieder zum 
Frieden zu bereden; damit aber beyde Theile den einmal beliebten Frieden 
halten mögen,muß der Zusranteur Sorge tragen. Wer aber diefen zwichen 
einer freundſchaftlichen Aediation u. Guarantie beſtehenden Unterſcheid beſ⸗ 
ſer erkennen will, der darf nur den 36. Articul des Oliviſchen Friedens left, 
allwo er die Mediation und Guarantie gar ſehr wird unterſchieden finden. 
Wenn dieſer Vertheidiger in unſer Hiſtorie und denen Reichs⸗Conſti 
tutionen beſſer bewandert wäre, fo würde er ſich niemalen unterſtanden ha⸗ 
ben zu tadeln, daß bey der Wahl einige Woywodſchaften nach Kriege 
Manier, andre aber ohne ſolche durch Land⸗Bothen ſich eingefunden haben. 
Denn ohne daß der Convocations Reichs⸗Tag, wie der Vertheidiger ſelbſt 
geſtehet, dieſes auf den Willen einer jeden Woywodſchaft hat ankommen laf 
fen, fo haben auch die alte Conſtitutiones denen weit abliegenden Woywod⸗ 
ſchaften erlaubet, dieſem oder dergleichen Actui durch Land⸗Bothen beyl 
wohnen, mit nichten aber ſie dahin verbunden, daß ſie ſich Mann vor Mann 
ſtellen ſolten. Mit weit groͤſſerm Recht koͤnte man dem Durchl. Litthaue 
ſchen Stall⸗Meiſter vor übel auslegen, daß er, um ſein uͤbeles Vorneh⸗ 
men durch Gewalt zum Stande zu bringen, eine groffe Anzahl von gerim 
gen Edelleuten mit fich auf den Wahl⸗Reichs⸗Tag wider die ausdrüchl 
chen Rechte gebracht, und auch gantz gewiß das aͤuſſerſte gewaget batty 
wenn ihn nicht der Reſpect gegen die in fo viel 100. Fahnen beſtandene 
zahlreiche Republic, als welche zu der Zeit nach beſtaͤndig beobachtetem Ge⸗ 
brauchen gewaffnet zugegen ift, vor dieſem Vorhaben abgehalten hall. 
Die ſes haben die Saͤchſiſchen Partiſans fich wohl ſehr gewünfehet, daß lit 
eine ohnmaͤchtige Nepublie findende, wider das allgemeine Verlangen 
durch Gewalt den Churfuͤrſten von Sachſen hätten nennen koͤnnen, ei: 
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hernach zuſehen möchte, wie er mit feiner Armee ſich veſte ſetzen und auf dem 
unrechtmaͤßiger Weiſe erhaltenen Thron mainteniren koͤnte. 

Es continuiret aber dieſer Anonymus ſeine Luͤgen noch weiter, vorgeben⸗ 
de, daß auf dem Wahl⸗Felde die Wahl ablolut auf die Perſon Ihro Maj. 
des Koͤniges Stanislai wäre reſtringirt geweſen, und daß derjenige, wel⸗ 
cher nur eines andern einheimiſchen Tandidaten gedacht haͤtte, ſchon ein 
Feind des Vaterlandes, ein Saͤchſiſcher Partiſan waͤre genennet worden, 
ja daß man ſolchen in Stücken zerhauen folte ꝛc. ꝛe. Allein es iſt ihm ſeht 
nöthig, die ſe ſolchen Seriptoribus fo nuͤtzliche Regul vor allen Dingen zu ler⸗ 
nen: Ein Lügner muß ein gut Gedaͤchtniß haben. Daß ihm dieſe Regul 
noch nicht bekannt geweſen, ift daraus zu erſehen, well er dasjenige, ſo er 
oben geſaget, vergeſſen hat. Denn er fuͤhret ſelbſt an, daß bey des Durch⸗ 
lauchtigſten Primatis Herumreitung derer Woywodſchaften einige ihre 
Stimmen dem Durchlauchtigften Fuͤrſten Wisniowiecki, Caſtellan von 
Lrgeau gegeben, deßwegen aber weder die allergeringſten Bedrohungen, 
hoch Stachel⸗Reden erdultet haͤtten. 

Sein über die Bifchöfe und Senatores hegendes Mitleyden, welche, wie 
trfpricht, fich vor der Faction des Primatis fuͤrchtende, und gantz indifferent 
das von denen Stimmen einer freyen Nation dependirende Gluͤck der Rez 
lublie erwartende, mit einem ihrer Suͤnde wegen erweichten Hertzen zu de⸗ 
gen Schoppen geritten, und jetzo allezeit bereit wären ein Opfer zur Ver⸗ 
ſohnung der Freyheit abzugeben; dieſes Mitleyden, ſage ich, iſt uͤberaus ei⸗ 
ges Belachens werth, weil es fich im Ausgange gezeiget hat, wie er ſelbſt ge⸗ 
ſtehet, daß ſo wol denen, welche auf den König Stanislaum nicht gehalten, 
Als guch denen, welche einen andern einheimiſchen Candidaten bellebet ha⸗ 
ben, kein Haar gekrümmetiſt. Ueberdem haben ja die Senatores und Bi⸗ 

fe, wenn fie auch gleich indifferent von denen Stimmen einer freyen 
Nation das Glück des Vaterlandes erwartet hätten, ſich vor nichts zu fuͤrch⸗ 
len gehabt. Was es aber mit dieſem indifferenten Weſen vor eine Be⸗ 
wandniß gehabt, kan man aus der Nomination des Hochwürdigen Biſchof⸗ 
es von Poſen, als welcher wegen feiner privaten und zum Faveur des Chur⸗ 
flrſten von Sachſen gantz frey geführten Reden, der auf einen Piaſten eyfrigſt 
beſtebt geweſenen Adelſchaft billig verdaͤchtig geweſen, zur Genuͤge erkennen. 

Dieſes iſt noch lachenswuͤrdiger, daß laut dem Bericht dieſes Vertheidi⸗ 
gels diejenigen Herren aus dem Senat und Adelichen Stande, welche vor 
die Freyheit der Wahl geſtanden haben, ihre fo theure Geſundheit auf beſſe⸗ 
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re Zeiten verſparende, an ſtatt vor die Freyheit ſich aufzuopffern, fih auf 
Prag mit einem hoͤchſt ſchandbaren und aͤrgerlichen Exempel aus dem Wahl⸗ 
Felde begeben haben, vor welches fo heroifche Unternehmen (wie jener vuͤgen⸗ 
Geiſt ſaget) ihre groſſe Namen von denen Nachkommen ſehr hoch werden ger 
halten werden. Wen dieſer Vertheidiger nicht einen ſcheinbareren Vorwand 
um diefe: fo ſchaͤndliche Entfernung zu beſchoͤnigen, hätte finden koͤnnen, fo 
waͤre es beffer geweſen, dieſen Umſtand gantz mit Stillſchweigen zu Abergi 
hen, als welcher doch ſeinen vermeynten groſſen Helden gar nicht zur Ehre 
gereichet. Meiner Meynung nach iſt der Probier⸗Stein derer Gedancken, 
welche dieſe Herrn bey ihrer nach Prag unternommenen Entfernung gehabt 
haben, der Ausgang ſelbſt, als welcher gar nicht zweifeln laͤſſet, daß ſie, in 
dem ſie ihren Candidaten, es mochte auch koſten was es wolte, durchaus er⸗ 
hoben zu ſehen begehreten, zu dem Ende ſich auch mit der Moſcowitiſchen 
Armee, auf welcher ihre einige Hofnung beruhete, vereinigten, es vor eine 
hoͤchſtnoͤthige Sache hielten, ſich über die Weichſel zu begeben, theils des; 
wegen, damit ſie bey der Wahl auf dem Wahl⸗Felde, allwo ſie ſich wegen 
ihrer geringen Anzahl den Zweck zu erreichen nicht getraueten, nicht zugegen 
ſeyn möchten , theils auch damit fie allda mit der Moſcowitiſchen Armee fih 
mit leichterer Mühe vereinigen koͤnten. 

Daß aber die Pragiſche Parthey, ehe ſie ſich uͤber die Weichſel begeben, 
bey dem Herrn Cron⸗Groß⸗Marſchall eine Proteſtation, wider das bereits 
vorgenommene, und wider das, ſo noch wuͤrde vorgenommen werden, ſol⸗ 
ten abgegeben haben, das ift haupt falſch. Zum Beweiß die ſes führe lch 
keine kahle Worte an, wie etwan jener Betrüger thut, als welcher dafür 
haͤlt, daß ein jeder ſeinem luͤgenhaften Vorbringen ohne eintzigen Beweiß 
gleich ſam als wenn es vom Himmel geredet würde, Glauben beyzumeſſen 
ſchuldig wäre; ſondern ich habe zu Guaranteurs deffen, was ich vorbringe, 
die nach Prag Deputirt geweſene vornehme Senatores, welche, von da zu⸗ 
rückkommende, der Republic ausdrücklich binterbracht haben, daß, nach⸗ 
dem ſie einen gewiſſen auf Prag ſich aufhaltenden um die Urſache ihrer von 
dem Wahl⸗Felde unternommenen Entfernung gefragt hatten, fie dieſe Ant⸗ 
wort erhalten, daß ihre Abweſenheit den Fortgang der Wahl nicht hindern 
ſolte, ja daß ſie aus dieſer Abſicht ſich nicht nach Prag begeben hätten, wel 
ches der Durchlauchtige Cantzler von Litthauen nebſt dem Hochwuͤrdigen 
Biſchofe von Poſen nicht laͤugnen werden. Geſetzt auch, daß die Pra⸗ 
giſche Parthey einige Proteſtation (welches doch falſch ift) bey dem en 


Cron⸗Gr 
als welch 
find, felbi: 
nen Rech 
| Proteftati 
Ort wo? 
und daß 

| wnfeiner 


0 


dieſer eh 
ſchaͤmt Id 
Maeſtaͤt 
den Prac 
ker der F 
bon Sack 
en Wal 
unruhige! 
Geſetze vr 
eh welch 
rufen r 
rein gr 
fonen dei 
ſchder ver 
hre dere 
ziehen, 
Ich ſol 
eh und n 
ſchlieſſen 
ſhiedene 
ſchnicht 
jide Con 


83 90 (8 1323 


—— — — —ä—üä — — —— TE EEE en 
Cron⸗Groß⸗Marſchall eingeleget hätten, fo wuͤrde dieſer vornehme Miniſter, 
als welchem die Rechte und Gewohnheiten der Republic zur Genuͤge bekannt 
ind, ſelbige gewiß nicht angenommen haben, wohl wiſſende, daß er dazu, Des 
gen Rechten nach, nicht befugt waͤre, und daß man laut unſeren Rechten die 


| Proreftationes, wenn fie gelten follen, nicht in dem Palais, ſondern an dem 
Ort, wo die Berathſchlagungen gepflogen werden, vorzunehmen ſchuldig ift, 
und daß die mündliche im kamiliairen Difcours gefchehene Proteftationes 
bon keiner Gültigkeit find. 

Ich konte hier alle die ſpitzigen Stahel- Reden, mit welchen 
dleſer ehrloſe Menſch den Durchlauchtigſten brimatem gantz unver⸗ 
ſchaͤmt laͤſtert, und mit welchen er ſich fogar unterſtehet die hohe Königliche 
Majeſtaͤt ſelbſt anzugreifen, wieder auf ihn zurück ſchieben; Ja ich koͤnte 
den Pragiſchen Nominatorem als einen Meyneydigen, als einen Unterdru⸗ 
fer der Freyheit, und als einen der aus blindem Affect zu dem Churfuͤrſten 
hon Sach ſen fich begeben hätte, beſchuldigen; Den bey Prag unternomme⸗ 
| nen Wahl⸗Actum aber mit dem Namen einer unzeitigen Geburth etlicher 
ruhigen Koͤpffe belegen; den Erwehlten ſelbſt als einen, den die Reihs- 
Geſetze von der Prætenſion zur Crone ausgeſchloſſen haben, ja der nach Poh⸗ 
kn welches er doch mit feinen Waffen bezwingen will, zu feinem Unglück 
geruffen worden, nennen; feine Propofitiones aber, als ſolche, welche nicht 
ur ein groſſes Nichts verſprechen, ſondern auch unter angenehmen Expref- 
fonen der Republic ein unvermeidliches Joch drohen, ausſchreyen: wenn 
ihder verwegenen Freyheit dieſes Betruͤgers nachahmen wolte. Allein die 
hre dererjenigen, welchen man auf andere Weiſe nicht ſchaden kan, durch⸗ 
miehen, iſt ein Zeitvertreib vor gemeine Canaillen, nicht aber vor mich. 

Ich ſolte hier wohl nichts von denen Geſetzen, die jener Pasquilant anfuͤh⸗ 
und welche Ihro Majeſtaͤt den König Stanislaum von der Crone augs 
ſchlieſſen follen, gedencken, weil auf ſelbige ſchon laͤngſt und zwar zu unter⸗ 
ſhiedenen mahlen geantwortet worden (): Damitaber dieſer Anonymus 
ſch nicht duͤncken laffe über dieſen Punckt zu triumphiren, fo will ich auf eine 
de Conſtitution, ſo ex anfuͤhret, beſonders antworten. 

Eee eee ee 2 Es 
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H Hie von iſt zu leſen die Schrift, foin Warſchau unter dem Titul: Zebranie racyi y reflexii Kc. 

Kurer Inhalt der Urſachen un“ Reflexions &e. heraus gekommen iſt; So auch eine andere 

alida gedruckte Schrift, unter dem Titul: Prawdziwe rache jaknaykrocey zebrane &c. 
Wahrhaftige aufs kürtzeſte zuſammen getragene Urſachen, im Additament No. 2, 
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Es iſt meinem Hochzuehrenden Herrn bekannt, unter was vor einem Tu⸗ 
mult fremder Waffen und mit was vor Gewaltthaͤtigkeiten der im Jahꝛ 1703. 
zu Lublin geweſene Reichs⸗Tag, gehalten worden; es koͤnnen auch alle, wel, 
che bey dieſer Tragddie zugegen geweſen, davon ein Zeugniß geben. Was 
vor ein groſſer Theil derer, welche auf dieſem Reichs Tage verſammlet w 
ren (unter denen auch der Herr Cardinal ſelbſten ſich befand,) widerſetzteg 
fich nicht aufs allerfeyerlichſte der Freyheit, indem ſie von denen Hoch⸗Poh⸗ 
len den Anfang macheten, als welche auf dieſem Reichs⸗Dage ohne die als 
geringſte rechtmaͤßige Urſache zu denen gemeinen Rathſchlaͤgen nicht ſolten 
zugelaſſen werden, und zwar aus dieſer eintzigen Abſicht, damit diefe ficher 
waͤren, daß jene nicht vor die Freyheit reden koͤnten. Wie die Hoch⸗Poh⸗ 
len dieſes fahen, ſo proteſtireten fie wider alles, fo man auf dieſem Reihs 
Dage vornehmen wuͤrde, und ein jeder reiſete wiederum nach feiner Provinz, 
allwo fie diefer Urſache halber eine Confederation machten. Ja esih 
eine augenſcheinliche Sache, daß die gange Republic die auf dieſem Reihs 
Tage beliebte und niedergeſchriebene Strafe vor nichts geachtet, weil ſie nt 
nige Jahre hernach, nicht beobachtende den auf dieſem Reichs⸗Tage abge⸗ 
ſchwornen Eyd, nach der Reife des Koͤniges Augufti nach Sachſen, ein la: 
terregnum einmuͤthig publicirete; (*) ja was noch mehr hierzu kommet, f 
hat die gantze Republic freywillig, weil fith keiner darum ſonderliche Mühe 
gegeben, dem Erwehlten (welcher durch dieſen Reichs⸗Tag ſchon zum voraus 
als ein Feind des Vaterlandes ohne die geringſte Hofnung zur Pardon wal 
erklaͤrek worden) im vierzehenden Jahr hernach durch den zur Aus mitkelung 
angeſtellt geweſenen Reichs⸗DTag die Pardon offeritet, wenn er nur inni? 
halb 3. Monathen fih in Wohlen wiederum eingefunden hätte. i 

Von der im Jahr 1704. zu Sandomir gemachten Confæderationift eben 
dieſes zu verſtehen. Denn auſſer daß diefe Confederation, was ihren Sy 
lum betrifft, mehr ehrenruͤhriſche oder fuͤrchterliche, als unſern Conſtirutloniſ 
gemaͤſſe Worte fuͤhret, fo giebet fie auch augenſcheinlich Anlaß zu eilen 
Krieg, in welchen fie fich ohne vorhergegangenes reiffes Ueberlegen geftürktt 
hatte. Die Formul des in dieſer Confederarion beſchriebenen Eydes, wel 
chen der Durchl. Primas, der damahlige Biſchof von Chelm nebſt andern ab’ 
geſchworen, benimmt Ihro Maj. dem Könige Stanislao nach dem Tode 
des Königes Augufti II. mit nichten den Weg zur Crone, wie ein jeder al 
Ende dieſer Confederation, welche durch ein bis dato nicht Bean 

ve 


e e EEG De mm — 
(*) Zaluski Tom; 3. Pag. 819; 
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Cempel unter die Reichs⸗Conſtitutiones gebracht und was noch mehr von 
Privat⸗Verfaſſern denenſelben ungebuͤhrlicher Weiſe annectirt worden, 
ſelbſt leſen kan. Man muß fich wundern über die Boßheit dieſes Pasquil⸗ 
lunten, als welcher durchaus, wenn er auch gleich Rügen hervorbringen ſolte, 
den Durchl. Primatem vor einen Meyneydigen beſchuldigen will; da er doch 
mit weit beſſerm Recht dem Pragiſchen Nominatori dieſen Titul haͤtte beys 
legen koͤnnen. Daß aber der Durchl. Primas den bey dieſer Confederation 
geleifteten Eyd gehalten hat, iſt eine augenſcheinliche Sache, denn dieſer Eyd 
ſſtnur eintzig und allein, um Ihro Maj. den König Auguſtum auf dem Throne 
erhalten, beliebet worden, welchem auch der Durchl. Primas bis an feinen 
Tod die Treue unverbrüchlich gehalten hat. 

Was von der Sandomiriſchen Confederation geſagt worden, das muß 
guch alles von der im Jahr 1710 zu Warſchau gehaltenen Convocation, in 
welcher nur obenhin Erwehnung geſchicht des in die Conſtitution des Lubli⸗ 
nifhen Reichs⸗Dages und in die Sandomiriſche Confederation wegen 
defer Materie eingeruͤckten Artickuls, verſtanden werden. i 

Der im Jahr 1717. gehaltene, und im folgenden Jahr nemlich 1718. 
guf dem Reichs⸗Tage zu Grodno approbirte, Vermittelungs⸗Reichs⸗Tag 
hat Ihro Maj. dem Könige Stanislao eine Vergeſſung aller Beleidigungen 
zugeſtanden, jedoch mit dieſer Condition, daß er innerhalb 3. Monaten 
Möchte nach Pohlen zuriick kommen. Weil aber dieſe Condition wegen 
ſugenſcheinlicher Lebens Gefahr (als worauf man an der Graͤntze ſchon 
wartete) zu erfüllen unmöglich war, ſo muß ſelbige fo angeſehen werden, als 
wenn fie nicht adjiäirt wäre: um fo viel mehr, weil von dieſer Zeit an Ihro 
Maß der König Stanislaus wider Ihro Maj. den König Auguſtum II. 
Welchen es doch am meiſten angienge, keine Feindſeeligkeit nach dem Sinn 
der Republie begangen hat. Daß aber dieſes die Meynung der Republic 
Kivefen, iſt eben hieraus zu erſehen, weil es niemalen zur Confifeation feiner 
Glter gekommen, auch ſo gar nicht einmal auf allen bis jetzo geweſenen 
Reichs⸗Dagen davon die allergeringſte Erwehnung geſchehen iſt. ; 

Um nun dem Pafquilanten das Maul gaͤntzlich zu ſtopfen, fo iſt es genung 
lit wenigem zu fagen, daß, wenn auch gleich einige Hinderniß (fo doch 
MDI Ihro Maj. dem Könige Stanislao zur Crone zu gelangen im 
Wege geweſen wäre; fo hat doch die gange Republic, als welche, auf dem 

Vahl⸗Reichs⸗Tag verſammlet ſeyende, ohne von jemand zu dependiren, 
gebundener Haͤnde ſich bedienen kan, Geſetze zu geben und zu interpreti⸗ 
Eee eee ee 3 ren, 
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ren, wie ſolches die Conſtitution von Anno 157. exprimiret, dieſes alles, 
indem ſie ihn einmüthig vor ihren Herrn erwaͤhlet, aus dem Wege geraͤu⸗ 
met Dieſes alles aber kan von dem Ehurfürften von Sachſen, gls 
welcher durch die auf dem Convodations Reichs⸗Tage, von der im ſchoͤn⸗ 
ffen Frieden lebenden Republic, verfertigten Conſtitution von der Exone 
ausgeſchloſſen, und von einem kleinen Haͤndgen voll Leute, welche doch von 
denen Woywodſchaſten dahin nicht authoriſſrt waren, ausgerufen worden, 
weder geredt noch gedacht werden. Wenn wir aber genauer erwegen, was 
Ihro Maj. der Koͤnig Stanislaus hiebey gethan haben; ſo iſt es dieſes, daß 
Ihro Koͤnigl. Maj. die jetzigen Conjuncturen betrachtende, wie nemlich das 
Koͤnigreich Pohlen denen Teutſchen ſolte auf ewig abgetreten werden, fid 
gleich anfangs vor das Beſte der Freyheit opponiret haben, in Willens das 
teutſche Joch von uns abzuwaͤltzen, noch ehe, als wir uns darzu gewoͤhnen 
möchten: 

Bas aber von der aus 1009, Perſonen beſtandenen Afliftence des 
Durchlauchtigſten Herrn Primatis bey der auf dem Wahl⸗ Felde geſchehe⸗ 
nen Herumreitung derer Woywodſchaften, ingleichen von der Vereini⸗ 
gung mit der Pragiſchen Faction in dieſem Pasgquil enthalten iſt; iſt alles 
grund falſch. Denn daß erſtlich der Durchlauchtigſte Primas zu der Zeit 
kaum den zehenden Theil von tauſend bey ſich gehabt, unter welchen doch 
nicht wenige Geiſtliche geweſen, kan ich mit 1000. Zeugen beweiſen, nem⸗ 
lich mit denen, welche zu der Zeit auf dem Wahl⸗Felde geweſen ſind. G 
ſetzt auch, daß bey ihm eine Anzahl von tauſenden (welches doch erlogen) 
zur Afliftence geweſen waͤre; ſo haͤtten doch dieſe, die aus hundert tauſend 
gewaffnet⸗parat ſtehende Mannſchaft nicht unterdrucken koͤnnen. Mit eben 
ſo viel Zeugen kan ich auch erweißlich machen, daß auf dem Wahl⸗Felde 
auch nicht eine Fahne zugegen geweſen, welche ſich hätte Ihro Maj. dem Kö⸗ 
nige Stanislao widerſetzen ſollen. Ob nun gleich im Anfang 3. oder 4. 
Mittmeiſtere fich fanden, welche dieſem Erwehlten contrair waren, ſo ha⸗ 
ben doch ihre Fahnen den Koͤnig Stanislaum vor einen Koͤnig ausgerufen. 
Ja als den Tag darauf die Nomination erfolgete, fo hat auch nicht ein em? 
ziger von ihnen ſich mit der allergeringſten Contradiction gemeldet; fon 


dern ſie haben vielmehr alle dem Neuexwaͤhlten mit groſſer Freude Ane 
ne ein⸗ 


— — 


(0 Conttit. 1567. fol. 27. Weil dieſes allzeit in der Macht und in der Gewohnheit dieſes Köntge 
reichs geweſen, nach Nothdurft und Erforderung der Zeiten die Geſetze zu eorrigiren, uu maß 
gen, zu verändern, zu vermehren / und neue zu mach en mit Conſens aller Stände, 
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ge eintzigen Zwang zur gluͤcklichen Erwaͤhlung gratuliret. Was aber die⸗ 
e Anonymus von der mit Fleiß unternommenen Contradliction des Herrn 
Kaminski luͤget, das mericiret keiner Antwort. Denn die Saͤchſiſche 
Parthey kan keine eintzige Woywodſchaft namentlich machen, welche ſich 
ach der einmuͤthig geſchehenen Wahl mit ihr ſolte vereinigt haben. Weß⸗ 
wegen denn auch dieſer Anonymus keine mit Namen nennen will, weil auf 
diefe Weiſe fein Betrug ſich deſto eher an den Tag legen wuͤrde. Ja daß 
ihein groſſes Theil der Republic zu der Pragiſchen Parthey folte geſchla⸗ 
gen haben, ift durchaus falſch. Denn wenn dieſes wahr waͤre, fo haͤtte ja 
wohl gewiß die Pragiſche Parthey den vor die Freyheit erhitzten Adel, als 
welcher nach vollendeter Wahl auf niemandes Anreitzen nach Prag gieng 
unnd die, durch den Con vocations-Reichs⸗Dag und das Maniteſt der Repu⸗ 
blic vor Feinde des Vaterlandes erklaͤrete, zum Gehorſam bringen wol⸗ 
kt, nicht ſo febr gefürchtet, da fie uͤber dem, ausgenommen die Regimen⸗ 
kt, welche der Herr Cantzler von Litthauen widerrechtlich mit ſich auf den 
Wahl⸗Reichs⸗Dag gebracht hatte, viel ſchwacher, als die Anzahl der 


Melſchaft, waren. Am beſten aber legen die Confœderationes die Unz 


ahrheit dieſes Betruges an den Tag, als welche mitten unter denen Mo⸗ 
ſowitiſchen und Saͤchſiſchen Waffen meiſt von allen Woywodſchaften, 
daſo gar die feindlichen Waffen ſehon wuͤrcklich graſſiren, bey ſehr zahlrei⸗ 
chem Zulauf des Adels, der zur Rettung der fallenden Freyheit ſeine letzte 
Krafte dran ſetzet, ihren Anfang nehmen und die Majeftät des rechtmaͤßiger 
Veiſe erwaͤhlten Koͤniges, nemlich des Allerdurchlauchtigſten Koͤniges 
Stanislat, tapfer zu ſchuͤtzen ſchweren. Dieſe effectus legen dem gantzen 
Europa vor Augen, mit welcher Einigkeit, mit was vor Friede, mit was 
bor genauer Beobachtung des freyen Veto, in was vor einer groſſen Anz 
hl des waͤhlenden Volcks und von welcher Republic der Churfuͤrſt von 
Sachſen zum Pohlniſchen Koͤnige erwaͤhlet worden. Ob nun wohl in der 
hauen Pohlniſchen Hiſtorie kein Exempel iſt, welches dieſe falſche Wahl 
| athoritiven könte; fo ſchickte ſich doch wohl am allerbeſten hieher die falſche 
Wahl des Kayſers Maximiliani, jedoch mit dieſem Unterſcheid, daß Maxi⸗ 
Nilianus, ob gleich nicht an dem gewöhnlichen Ort, noch in der beſtimmten 
gelt, doch aber von dem Primare in Gegenwart und mit Bewilligung meiſt 
ler Senatoren, nach dem fie vorhero im Wahl⸗Felde eine broteſtation ge⸗ 
machthatten, proclamiret worden. Dieſem allen ungeachtet find doch von 
Ver Wahl des Maximiliani in der Conſtitution von Anno 1576. fol. 240. 


folgende 
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folgende Worte enthalten: „Auch dieſes bemerckende, daß diefe Wahl un 
„ordentlicher Weiſe, weder auf dem darzu privilegirten, publicivten,, be 
„ſchriebenen, mit Sangen bezeichneten und mit dem allgemeinen Frit 
„den verſehenen Ort, noch auch in der gehoͤrigen Zeit bey Einwilligung einer 
„unzehligen Menge aller Staͤnde geſchehen iſt; aus dieſen, auch andern 
„groſſen und wichtigen Urſachen mehr billigen wir all dieſes Verfahren, was 
„ſich nur ichts bey der widrigen Wahl zugetragen hat, im geringſten nicht, 


„nehmen auch ſelbiges mit nichten an, weil wir ſehen, daß es denen Rech⸗ 
z ten und der allgemeinen Freyheit zu widerlauft.,, 


Daß aber, weil die auf Prag befindliche an den Ort, wo die Nathſchlaͤge 
gepflogen werden, hingebethen worden, daher zu ſchluͤſſen, fo, wie jenel 
Anonymus ſchlüſſet: Ergo konnen ſie nicht vor Abweſende gehalten werden; 
iſt gewiß eine Haupt⸗dumme Illation. Denn ſo viel kan ja wohl ein jeder 
begreiffen, daß man die, fo wuͤrcklich gegenwaͤrtig ſind, nicht noͤthig habe 
an den Ort, wo man denen Conſiliis oblieget, hinzubitten, ſondern dieſes 
muß man denen Abweſenden thun, welche alsdenn, wenn fie invitiret mol 
den und fih nicht ftellen, ihre Abweſenheit und die ihnen entgangene Stim⸗ 
me keinem imputiren, noch auch ihre Unwiſſenheit vorſchuͤtzen konnen; weil 
ſie find erinnert worden, daß die Zeit zur Nomination eines Koͤniges bald 


erfolgen wirde. 


Der Herr Cron⸗Regimentarius hätte wohl ſehr uͤbel gethan, wenn er aus 
dem Koͤniglichen Palais, in welchem ſich eine nicht geringe Anzahl Sach⸗ 
ſen mit Kriegs⸗Ammunition verſehen (wie es fich nachgehends gezeiget hah) 
als in einer Feſtung verwahret hatten, das Pulver, die Kugeln, das Geweht 
und andere Kriegs⸗Nuͤſtungen mehr nicht weg genommen hatte; um fo viel 
mehr, weil er ja gewiſſe Nachricht hatte, daß die in Warſchau ſich aufhal⸗ 
tende Sachſen mit denen Moſeowitern Abrede genommen, die Unſrigen 
eben zu der Zeit, wenn die Moſcowiter anfangen wuͤrden ſie von ferne y 
attaquiren, don hinten anzugreiffen, und daß etliche von denen Officiers 
der Guarde, um dieſes Vorhaben in den Stand zu bringen, waͤren beſtochen 
worden. Es iſt meinem hochzuehrenden Herrn bekannt, was unſere Con 
ſtitutiones von denen bey uns ſich aufhaltenden fremden Miniſtren ſchte 
ben; ſo gar mit dieſem Zuſatz, daß wenn nach geſchehener Warn 
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I u Miniſtri aus Warſchau nicht weichen wolten, ſo ſollen ſie der Sicher⸗ 
rie a ihr Character ſonſt mit fich führer, nicht weiter zu genieſſen has 
einer | Es iſt eine bekannte Sache, daß die Saͤchſiſchen Miniſtri, die doch nur 
Er Inter dem Character der Commiflarien zur Bezahlung der von dem Hoch? 
ar fieligen Könige hinterlaſſenen Schulden nach Warſchau gekommen wa⸗ 
Reh i und an ſtatt einer Satisfaction Factiones anrichteten, etliche mal find er⸗ 
i ſuchet worden, fich aus Warſchau zu entfernen: allein fie haben dieſes zu 
hun fich durchaus geweigert, dahero fie denn ſchon dieſer Urſache wegen als 
Feinde des Vaterlandes nach dem Rigueur des ober wehnten Gefeges hätten 
jener kectiret werden konnen. Da nun dieſes ihr feindliches Vorhaben und 
rden; das nach dem Voͤlcker⸗Necht mit denen Feinden der Republic gehegte Ver⸗ 
jeder ſändniß aus unzweifelhaften Beweiß⸗Gruͤnden ſich gugenſcheinlich ge⸗ 
habe siget hat, ſo frage ich einen jeden, ob man dergleichen Fühnes Unternehmen 
dieſes won fremden Miniſtren zu leiden ſchuldig ſey ? und, wenn die bey andern ds 
wol fin und Republiken fich aufhaltende Miniſtri dergleichen vorzunehmen fich 
sfin | Merftünden, ob man fie nicht als declarirte Feinde des Vaterlandes tra⸗ 
wel eilten wurde? i SD ee 
3 bald Der Herr Regimentarius aber hat nicht fo gleich dieſe Extrema ergriffen, 
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0 aus fie bey ſich haͤtten? Da ſie aber auf dieſes ſo freundlich geſchehenes Anſu⸗ 
Sad chen ſich fo aufgeblaſen und hartnaͤckig bezeigeten, als es wuͤrckliche Feinde 
chat) licht ärger machen koͤnnen; fo hat der Herr Regimentarius fich genöthiget 
owe | eben, die ihm von der Republic anvertrauete Macht zu gebrauchen. 
avil | Daß er aber dieſes nicht aus der Abſicht, um ſie zu lædiren, gethan, hat der 
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Nachdem nun dieſer hartnaͤckige Pasquilant allen feinen Gift auf die 
wahrhaftigen Soͤhne des Vaterlandes, auf den Durchlauchtigſten Prims. 
tem, ja ſelbſt auf den Geſalbten des Herrn ausgelaſſen; So beſchreibet eg 
ihre vorgenommene Wahl (welche man billiger einen Complot boßhaftigel 
Leute nennen koͤnte) mit ſehr kurtzen Worten, denn weitlaͤuftig hat er ſie nicht 
be ſchreiben wollen, um. feine Bloͤſſe nicht zu entdecken. Damit nun: mein 
Hochzuehrender Herr hievon eine rechte Idée bekommen möge, ſo muß id), 
wiewolgantzkurtz, den Anfang, Fortgang und das Ende dieſer unglücklichen 
Intriguen befchreiben. 

Als nach dem Tode des Koͤniges Auguſti II. der Durchlauchtigſte Churfürſt 
von Sachſen ſich gefallen lieſſe einen Candidatum zur Erone von Pohlen ab⸗ 
zugeben, welches ihm, ſo wie allen andern benachbarten Herren, frey ſtun⸗ 
de; ſo haben ſich etliche Senatores und Beamte aus der Adelſchaft gefunden, 
welche dieſem feinem Verlangen nicht contrair zu ſeyn ſchienen, als nemlich 
der Durchlauchtige Biſchof von Cracau, der Hochwuͤrdige Biſchof von Po⸗ 
fen, die Herren Woywoden von Podlachien, Chelm und Czernichowien, 
der Faͤhndrich und Cron⸗Kuͤchen⸗Meiſter, zu welchen auch der Fuͤrſt und 
Woywod von Nowogrodeck kan gerechnet werden. Jedoch dem Vorha⸗ 
ben dieſes Herrn ſtund eine grofe Verhinderung im Wege; nemlich die 
Ausſchlieſſung, welche der Kayſer mit der Czaarin durch geheime Verable⸗ 
dung unter ſich veſt geſetzet hatten, indem ſie ſo wol Ihro Majeſtaͤt den Kir 
nig Stanislaum, als auch den Durchl. Churfuͤrſten von Sachſen mit zu⸗ 
ſammen geſetzten Kräften von der Pohlniſchen Crone excludiret hatten, und 
zwar den erſten aus ihren geheimen Abſichten, welche in einer ſchon laͤngſt in 
Warſchauherausgekommenen gewiſſen Schrift, unter dem Titul: Wahr⸗ 
haftige Urſachen, gantz deutlich exprimiret find; den andern aber, das ſſt den 
Churfuͤrſten von Sachſen, wegen der zwiſchen dem Haufe Sachſen und 
Franckreich nach dem Tode des Hochſeeligen Koͤniges geſchloſſenen Alliance 
wider die Ratione der Succeſſion des Oeſterreichiſchen Hauſes beliebte Ka 
ſerliche Difpofition. 

Dieſe Kayſerliche Projecte; welche in Pohlen ohnmoͤglich kunten verbot 
gen bleiben, haben einigen Pohlniſchen Herren Hofnung gemacht, daß, wel 
dieſe zwey Potentaten fich denen beyden zur Beſteigung des Pohlniſchel 
Throns maͤchtigſten Candidaten eyfrigſt widerſetzen wolten, alsdenn einer 
von denen einheimiſchen Candidaten durch ſeine Macht die Crone erhalten 
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Mit dieſen Gedancken iſt anfaͤnglich der Herr Woywod von Eracau 
ſchwanger gegangen, als welcher, die Crone ſchon wuͤrcklich in feinem Ge⸗ 
ene habende, fo wol den Churfuͤrſten von Sachſen, als den Allerdurchl. Koͤ⸗ 
i Stanislaum von dem Thron auszuſchlieſſen ſich eifrigſt bemuͤhete. Die 
Fürſten Wisniowiecey, der Fürft Sanguszko und der Fuͤrſt Radziwil, Litz 
ſhauiſcher Stall⸗Meiſter, achteten ſich nicht geringer zu ſeyn, als der Woy⸗ 
bod von Cracau, und kamen deßwegen mit ihren Prætenſionen zur Crone zu 
gelangen, ebenfalls hervor. Andere aber von denen Einheimiſchen Candi⸗ 
daten, welche mit nicht geringerm Recht zur Erone concurriren konten, nach⸗ 
em ſie Nachricht von denen zwiſchen dem Kayſer, der Czaarin und dein 
Uurfürften von Sachſen neu gepflogenen Unterhandlungen eingezogen hat⸗ 
als die den Weg hierzu verbahnen möchten, haben ſich nicht einmahl als 
Fondidaten zur Crone angegeben. Denn als der Kapſer dem Churfürſten 
han Sachſen die Pohlniſche Crone offerirete, wenn er von ſeiner auf das 
Haß Oeſterreich habenden billigen Prætenſion und von der mit Franckreich 
ſaſchloſſenen Alliance abtreten würde; ergriff der Churfuͤrſt dieſe Gelegen⸗ 
hitmit beyden Haͤnden; trat von dem mit Franckreich geſchloſſenen Tractat 
z unterſchrieb die pragmatiſche Sanction und entſagte ſich der wegen der 
Sueeeflion in dem Haufe Oeſterreich habenden Prætenſion; Darauf wurde 
inneuer Tractat zum Stande gebracht, vermöge welches der Kayſer und 
eCzaarin einander verſprachen, den Churfürſten von Sachſen, es moͤchte 
aten was es wolte, auf den Pohlniſchen Thron auch mit Gewalt zu 
heben. 

Damit nun diefeihreIntentiones zum Stande kommen moͤchten, ſo mel⸗ 
Men fie fich anfaͤnglich mit der Aus ſchlieſſung Ihro Majeſtaͤt des Königes 
Glanislai von der Cron Pohlen; wohlwiſſende, daß nur dieſer der eintzige 
wire, welcher ihrem fo maͤchtigen Candidaten in ſeinem Vorhaben verhin⸗ 
lich fallen konte, und daß die andere einheimiſche weder ſo viel Macht noch 
uch ſo viel Geld habende Candidaten leicht würden koͤnnen gezwungen wer⸗ 
bon ihrer Prætenſion abzuftehen. Da ſie aber gewahr wurden, daß die⸗ 
Ausſchlieſſung keinen Effeet nach ſich ziehen wuͤrde, au contraire eine freye 

ation, die ohnedem dem Befehl derer benachbarten Potentaten zu gehor⸗ 
den ungewohnt iſt, noch erbitterter machte, fo kamen fie mit draͤuenden und 
"bthochmüchigen Declarationen hervor, verſichernde, daß ſie mit nichten 
die Erwählung des Koͤniges Stanislai willigen, ſondern ſich der ſelben mit 
ihnen von GOtt verliehenen Macht wider ſetzen würden, und daß ſie zu 
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dem Ende ihre Armeen ſchon an denen Pohlniſchen Graͤntzen ſtehen haͤtten. 

Als nun die Saͤchſiſchen Miniſtri und Adhærenten hierdurch ficher ge 
macht wurden, ſo haben ſie ſich oͤffentlich verlauten laſſen, daß es ihnen an 
den Stimmen einiger Edelleute (als welche vor Geld zu bekommen es nie 
malen ſchwer faͤllt) genung wäre, damit fie, eine Spaltung machende, unter 
Hülfe der Kayſerlichen und Moſcowitiſchen Armeen, die ſchon auf den 
Graͤntzen, die Freyheit der Wahl zu unterdrucken, warteten, ihren Candi 
daten erheben koͤnten. Ja fie fuͤhreten noch dieſes hinzu, daß ſchon ein Bir 
ſchof auf ihrer Seite wäre, welcher an ſtatt des Primatis, als auf den ſie ſich 
keinen Staat machen durften, ihren Candidaten zum Könige ernennen 
wuͤrde. 

Nachdem nun laut der genommenen Abrede die Moſcowitiſche Armee 
bey Zeiten in Litthauen eingerücket war und gegen Warſchau, allwo fie 
noch vor Endigung der Wahl hinzukommen gedachte, immer naher marſchſ⸗ 
rete, auch vorhero mit ihren Partiſans verabredet hatte, die Wahl bis zu ſh⸗ 
rer Ankunft zu verzoͤgern; So verfügten fich zu dem Ende alle, die Ihto 
Majeſtaͤt dem Könige Stanislas zu wider waren, und ſowol die, fo auf den 
Churfuͤrſten von Sachſen hielten, als auch die, welche wegen ihrer privat 
Prætenſionen ſich mit leerer Hofnung fpeifeten, aus dem Wahl- Felde nach 
Prag und erwarteten allda des aus Rußland ankommenden Suecurſles 
Als dieſes die auf dem Wahl-Felde verſammleten Stände der Republle 
mercketen, gedachten fie, um dieſem auf die Pohlniſche Freyheit abzielendeſ 
höͤchſt ſchaͤdlichen Streich vorzukommen, die Erwaͤhlung und Ernennung des 
neuen Königes, laut der auf dem Convocations-Reichs⸗DTage gemachten 
Verordnung, zu beſchleunigen. Es wurden zu dem Ende zu unterſchlede⸗ 
nen malen aus dem Wahl⸗Felde nach Prag Deputirfe geſchickt, welche de⸗ 
nen allda fich aufhaltenden, von der erfolgten Proclamation eines Königes 
Nachricht ertheilen und ſie zu ſelbiger invitiren forten, Allein alle diefe De- 
Putationes halfen nichts bey denen, welche das denen Moſcowſtern vouſt 
gegebene Wort zu brechen entweder nicht wolten oder fich fuͤrchteten, dall 
fie fertigten allezeit die Deputirfe von fich ab unter allerhand prætesten, wel⸗ 
che doch nur zur Verzoͤgerung der Wahl, bis die Moſcowiter fich nahen 
möchten, zieleten. 

Als nun keine Hofnung von ihrer Zuruͤckkunft mehr uͤbrig war, die Mo⸗ 
ſeowitiſche Armee auch täglich immer näher anruͤckete; fo wurde unter en 
ger Bewunderungs⸗wuͤrdigen Vereinigung derer Gemüther, und, a 0 
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Hochzuehrender Herr weiß, unter voͤlliger Freyheit der Stimmen, die Wahl 
den 12. Sept. auf dem darzu beſtimmten Ort verrichtet. Den dritten Dag 
rauf, nemlich den 14. Sept. verfertigte das Haͤndgen voll Malcontenten 
bey fich auf Prag ein Manifett, und ſchickten die von keinem unterſchriebene, 
loch in die Acta publica inferirte Copie davon den Tag darauf nach War⸗ 
hau; fich ſehr in ſelbigem beklagende über die auf dem Wahl⸗Felde fich 
maginirte Gewalt und úber die Beſchleunigung der Nomination des neuen 
Koͤniges, zugleich wider diefe Nomination proteſtirende. Jedoch auſſer 
daß die ſes Manifeſt lauter falſche Betruͤgereyen und leere Pratexte in ſich be⸗ 
greifet, fo ift ſolches eine allzuſpaͤte Huͤlfe. Denn es wird einem jeden be⸗ 
kannt ſeyn, daß die Proteſtationes wider das, ſo auf denen Reichs⸗Tagen 
vorgenommen wird, wenn fie von einer Gültigkeit ſeyn ſollen, auf dem 
Reſchs⸗Tage bey dem A&u ſelbſt verfertiget werden muͤſſen. Denn daß es 
nach bereits geendigtem Reichs⸗Tage einem jeden frey ſtehen ſolte wider die 
auf demſelben beliebte Conſtitutiones zu proteſtiren, iſt eine unerhörte Sa⸗ 
che; ja wenn dieſes ſtatk finden folte, fo würde es ohnfehlbar einen Ruin der 
ongen Republic und aller Rechte nach ſich ziehen. So wie nun dieſes von 
len Reichs⸗Dagen zu verſtehen ift, wie vielmehr von dem Wahl⸗Reichs⸗ 
Tage, als auf welchem aus dieſer eintzigen Abſicht eine dreyfache Anfrage 
don dem Durchl. Primate geſchicht, damit zu der Zeit ein jeder, dem es belie⸗ 
bet proteſtixen kan. 5 
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Wie nun die Moſeowitiſche Armee immer näher ruͤckete, gieng ihnen die 
Magiſche Parthey entgegen, und nachdem ſie ſich mit ihnen vereiniget hatte, 
kahreten fie wieder zuruck nach Prag. Da ſie aber gewahr wurden, daß ſie 
egen tapferen Widerſtandes der Eron⸗Armee zur Vollfuͤhrung ihrer vor⸗ 
Indenden falſchen Wahl über die Weich ſel um Wahl⸗Felde nicht gelan⸗ 
genkunten; fo bewilligten fie, um nicht die Zeit aus den Haͤnden fahren zu 
fen, (weil es ſchon der letzte Dag derer zu dem Wahl⸗Reichs⸗DTag aufs 
längste angeordneten 6. Wochen war, hiernechſt auch der Moſcowitiſche 

eneral zu verſtehen gab, daß man den Churfuͤrſten von Sachſen durchaus 
zum Koͤnige erwehlen müfte Jund zwar einige aus Afet, andere aus Deſpe- 
nton, noch andere aber (deren die meiften waren) aus Furcht auf ihren Can⸗ 
didaten, als welchen der vorerwehnte und alles zu der Zeit regierende Moſeo⸗ 
willſche General mit dem Biſchof von Poſen ernenneten. Und dieſes iſt 
deſchoͤne Beobachtung aller Rechte! Dieſes ift die Solennitæt des freyen 
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Veto! Dieſe Freyheit iſt es, welche eine fo denckwuͤrdige und von Anfang 
der Republic ohne Exempel ſeyende Wahl ſtuͤtzet! 

Damit ich nun dieſem Lügner gaͤntzlich das Maul ſtopfen möge, als wel⸗ 
cher mit der groͤſſeſten Unverſchaͤmthelt vorgiebet, daß diefe falſche Wahl 
einmuͤthig, bey genauer Beobachtung des freyen Veto, bey Zahlreicher Ge⸗ 
genwart des waͤhlenden Volckes verrichtet worden, und daß der General 
Rafey, Commendant der Moſcowitiſchen Armee, mit ſelbiger gar nichts zu 
thun gehabt habe (welches er doch Kindern, nicht aber verſtaͤndigen Leuten 
überreden mag;) ſo wird es genug ſeyn, wenn ich hievon das Zeugniß des 
Herrn Laſey, Rußiſchen Generals, als eines in dieſer Sache uͤber alle Maſ⸗ 
fen glaubenswürdigen Zeugen anführe. Denn dieſer fchreibet an das Mi: 
nifterium zu Petersburg in einem unlängft aufgefangenen Briefe, deffen 
Original ich zu feiner Zeit aufweiſen kan, unter andern folgender Geſtalt: 
„Daß er die Herren Pohlen, welche unter ſich wegen eines Candidaten nicht 
„einig geweſen waͤren, theils mit Verſprechungen, meiſtentheils aber mit Be⸗ 
„drohungen dahin gebracht huͤtte, daß fie zu ihrem Könige denChurfürſten von 
„Sach ſen hätten erwaͤhlet, als welcher mächtig genung ift, fich auf dem 
Thron zu erhalten und feine Adhærenten zu ſchützen. , Eben dieſer Politi- 
que des Generals Rafey ahmet auch der Biſchof von Poſen nach, indem et 
in ſeinem herausgegebenen Univerfal vaͤterlich erinnert, daß ein jeder, der 
ſeine Guͤter von dem Schwerd und Feuer befreyen wolte, den von ihm Er⸗ 
waͤhlten als einen Konig zu regardiren fih angelegen ſeyn laffen möchte, 

Was aber die Zahl des wehlenden Volckes, die bey dieſer ſchaͤndl. Tra⸗ 
goͤdie zugegen geweſen find, betrift, fo ift fie fo gering, daß fie, ohne Scham; 
roth darüber zu werden, nicht hervor gebracht, noch, ohne zur groͤſſeſten 
Beſchaͤmung des Vertheidigers, nahmentlich gemacht werden kan. Denn 
es ſind allda erſtlich keine nach gewohnlicher Art verſammlete Woywod⸗ 
ſchaften, kein Diſtrict, auch keine Landſchaften zugegen geweſen. Senator 
res, ſo viel ich weiß, ſind nicht mehr als 10. geweſen, nemlich der Fürft 
Lipski, Biſchof von Cracau; Hofius, Biſchof von Poſen; die Lit. prem: 
Herren Lubomirski, Woywod von Cracau; Oginski, Woywod vo 
Trock; der Fuͤrſt Radziwil, Woywod von Nowogrodek; Sapieha, Woh⸗ 
wod von Podlachien; Czapski, Woywod von Culm ; Potulicki, Woywod 
von Ezernichowien; Dunin, Caſtellan von Radomsko und der Fuͤrſt Wise 
niowiecki, Cantzler von Litthauen. Von denen Cron⸗ und Atthauſſch⸗ 
Adelichen Beamteten, welche bey uns auf denen Reichs⸗Tagen Über vr 
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dere Edelleute keines Vorzuges genieſſen, obgleich unter der vorigen Rez 
gierung die Saͤchſiſchen Miniſtri, denen doch unfere Rechte unwiſſend 
waren, ihnen einige Diftin&ion vor der Ritterfchaft unbilliger Weiſe zu⸗ 
geeignet haben, indem ſie ſelbige denen zur Erone gehoͤrigen Miniſtern 
gleich geachtet; von dieſen Beamteten, fage ich, find nur 4. bey dieſer fal⸗ 
ſchen Wahl zugegen geweſen, nemlich der Herr Branicki, Cron Faͤhn⸗ 
rich; der Fuͤrſt Kadziwil, Stall⸗Meiſter von Litthauen; Cetner, Cron⸗ 
Kuͤchen⸗Meiſter und Poninski, Cron⸗Inſtigator und ohne eingiges Recht, 
zum præjudice des von allen Woywodſchaften einmuͤthig auf dem Wahl⸗ 
Felde erwehlten rechtmaͤßigen Maréchals des Herrn Radzewski, creirter 
falſcher Marechal; obſchon dieſer Herr Poninski keinen Character, noch 
auch eine Inſtruction von keiner eintzigen Woywodſchaft gehabt, auch auf 
keinem Land⸗Tage zugegen geweſen ift, weil er zu der Zeit, als die Land⸗ 


Tage vor dem Wahl⸗Reichs⸗Tag gehalten wurden, noch nicht aus Schwer 


den, als wohin er in Geſandſchaft von der Republic geſchickt geweſen, zu⸗ 


tie gekommen war; ja er hat fich fo gar zu keiner Woywodſchaft waͤh⸗ 


rende der Zeit der Wahl bekennet, als zu welcher Zeit doch ein jeder, der 


fih feiner Stimme bey der Wahl bedienen will, ſchuldig ift in der Woy⸗ 
wodſchaft, in welcher er poſleſſioniret, feinen Namen anzugeben; wie diez 
fes aus denen Wahl⸗Acten derer Könige Michaelis II. Johannis III. und 


Auguſti II. ein jeder erſehen kan. Ob nun uͤber diefe oberwehnte Herren 


doll denen Senatoren oder Cron⸗ und Litthauiſchen Beamteten noch mehrere 
| megen geweſen, kan ich nicht vor gewiß wiſſen. Jedoch bin ich verſi⸗ 
chert, daß man aufs hoͤchſte 2. oder 3, aber nicht mehr, zu der mehrer⸗ 
wehnten Zahl wird hinzuzufuͤgen finden. Aber was haben dieſe wenige 
gegen ſo viel zu bedeuten! Was iſt dieſes vor ein Vergleich mit bey nahe 
100000, Senatoren und Land⸗Bothen, welche auf dem Wahl⸗Felde zugegen 
geweſen find, wie man folches aus denen Unterſehriften des wider die 
Moſcowiter gemachten Manifeſts erſehen kan? Auffer dieſen 14. Herren iſt 
eine ſo geringe Anzahl der entweder darzu beſtochenen, oder auf dem We⸗ 
ge von denen Mofcomitern aufgefangenen, oder auch aus der Nachbar⸗ 
ſchaͤft mit Gewalt auf Wagen darzu geführten Edelleuten zugegen gewe⸗ 
fen, daß mir verſichert worden, es haͤtte das gange Haͤndgen voll bey diez 
ſem A&u perſönlich fich befundenen Edelleute, die Bediente, ja gar die ge⸗ 
tingften Knechte mit eingerechnet, nicht mehr als sod. Koͤpfe ausgemachet. 
Ich will aber freygebig ſeyn und lupponiren, daf fich auch alda 2. bis 


3000. 


1336 eo ) 33 
— — = — — — ——— mn 
3000. von denen auf falſche Weiſe wehlenden gefunden hätten! Was if 
auch das wider 100000, zur Zeit der einmuͤthig beliebten Wahl Ihro 
Majeſtaͤt des Königes Stanislai auf dem Wahl⸗Felde zugegen gewei 
nen Waͤhlenden vor eine geringe Anzahl? Die eintzige Sandomiriſche 
Woywodſchaft hat ja zu der Zeit mehr als 3000. Edelleute ausgemachel, 
und doch haben fie alle einmuͤthig dieſen Herrn beliebet. Von dem Ol 
von der Zeit, von dem Maréchal, von Herumreitung derer Woywodſchaſ⸗ 
den, welche doch von dem Nominatore vor der Proclamation des neuen 
Koͤniges nothwendig geſchehen muß, will ich keine Erwehnung thun, well 
ich weiß, daß mein Hochzuehrender Herr nebſt allen Unpartheyiſchen aus 
denen bereits herausgekommenen Schriften, als welche klar ausführen, 
daß dieſer Urſachen halber die prætendirte Wahl des Churfürſten von 
Sachſen, auch nicht einmal den Schein einer rechtmäßigen Wahl habe, 
von der Nullité derſelben ſchon laͤngſtens werden uͤberfuͤhret ſeyn. 

Mit einem Wort, alles dasjenige, womit die Widriggeſinneten die Wahl 
des Allerdurchlauchtigſten Koͤniges Stanislai und deffen: mit dem König 
chen Situl ſchon prangenden hohen Perſon, ingleichen dem Durchl. Prinz 
ti und allen andern Patrioten boßhaftiger Weiſe beſchuldigen, kan man mit 
dem allergroͤſſeſten Recht unvergleichlich auf fie ſelbſt appliciren und ihnen 
auf dieſe Art die Maͤuler ſtopffen. 

Ich will mich mit der Refutation deffen, was der Vertheidiger zur Ent 
ſchuldigung des Biſchoffes von Poſen, wegen des begangenen Meyneydes 
und der Uebertretung der Bulle des Pabſts Sixti V. mit ſubtilen Diftindio 
nen thut, nicht allzu weit vertieffen; Denn es ift offenbar, daß die Nominas 
tion des Durchlauchtigſten Primatis, keiner Cenlut unterworffen werden 
kan, weil ſelbige nach einmüthigemConfens derer Mit⸗Glieder und zwar mit 
niemandes Contradiction (wie ſolches das Atteſtat derer zu der Zeit auf den 
Wahl⸗Felde zugegen geweſenen 7.Bifchöfe zur Genuͤge bekraͤftiget) verrich⸗ 
tet worden. Die Nomination aber des Biſchofs von Poſen kan auf keine 
Weiſe von der meyneydigen Violtrung des Eydes und von der Uebertretung 
der Bulle des Pabſts Sixti V. entſchuldiget werden. 

Bey der Rechtfertigung aber des Herrn Biſchofs von Poſen, als wen 
er von denen Sachſen kein Geld genommen, fuͤhret dieſer Vertheidiger en 
lumnieuſer Weiſe an, daß der Durchlauchtigſte Primas eine anſehullche 
Summe Geldes von dem Frantzöſiſchen Geſandten erhalten haͤtte. Daß 

dieſes aber offenbar falſch ift, kan ein jeder daher begreiffen, weil, ba 
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guch in der That ſich alſo befinden ſolte, weder der Durchlauchtigſte Primas 
hoch auch der Frantzoͤſiſche Geſandte keinem, geſchweige denn dieſem Be⸗ 
tiger, folches Geheimniß entdecket haͤtten. Allein ich wundere mich gar 
nicht mehr, daß dieſer Schmaͤh⸗Vogel dergleichen Dinge ſich nach ſeinem 
Wohlgefallen erdencket; weil er fo gar in publiquen Sachen, wegen welcher 
er doch von ſo viel roco. Zeugen uͤberfuͤhret werden kan, fich nicht ſcheuet 
feine Zügen unverſchaͤmt hervorzubringen. 


Indem er aber die Staats⸗Urſachen des Wieneriſchen und Rußiſchen 
Hoffes, wegen der in Pohlen hereingerückten Moſcowitiſchen Armee unter⸗ 
ſuchen will, und hiemit Ihro Majeſtaͤt den Koͤnig Stanislaum, als welcher 
doch der gantzen Pohlniſchen Nation weit angenehmer iſt, verhaßt zumachen 
gedencket; fo fuͤhret dieſer Betruͤger 2. Urſachen deßwegen an, welche ich 
mit Still ſchweigen nicht kan vorbey gehen. Erſtlich, daß dieſer Herr ein 


| Inſtrument von Franckreich iſt den Mitternaͤchtlichen Frieden zu zerſtoͤhren; 
Jum andern, daß Er in genauer Freundſchaft mit der Ottomanniſchen 
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Norte ſtehe. Leute von ſchwachem Verſtande und welche von denen 
Staats⸗Urſachen nichts wiſſen, moͤchten fih zwar einbilden, daß es auf 
dieſe Weiſe ſchon um alle Treue und Glauben, ja um den publiquen Frieden 
gethan waͤre. Wer aber dieſe Sache beſſer einſiehet, wird geſtehen muͤſſen, 
daß dieſes nur Blendwercke zu nennen ſind. Denn Erſtlich, daß ein Koͤnig 
von Pohlen, welcher ſeine eigene Macht und eigenes Kriegs⸗Volck nicht auf 
den Beinen hält, wider Willen der Republic, die fich doch allezeit nach dem 
Frieden ſehnet, ſolte einen Krieg gegen jemanden anfangen und dadurch den 
Mitternaͤchtlichen Frieden zerſtoͤhren, iſtein leeres Gedicht: Denn womit 
ſoll er Kriege führen, wenn er keine eigene Mannſchaft hat? Insbeſondere 
aber von Ihro Majeſtaͤt dem Könige Stanislao, als welche weder ſehr jung 
loch ſehr alt find, und deßwegen ſich eintzig und allein nach einer friedſamen 
Regierung ſehnen, zu reden; was hätte dieſer Herr wohl vor ein Intereſſe 
den publiquen Frieden in Mitternacht zu zerſtoͤhren? Was aber zum andern 
die Freundſchaft mit der Ottomanniſchen Pforte betrift, ſo muß ja ein jeder, 
dem der Zuſtand dieſer Potentz bekannt iſt, geſtehen, daß ſolche Freundſchaft 
wegen der mächtigen Nachbaren, als welche durch die Erfahrung der Pohlni⸗ 
ſchen Nation jederzeit verdächtig ſind, gar im geringſten der Pohlniſche Frey⸗ 
heit nicht ſchaden könne. Auſſer dieſem weiß ja ein jeder, daß ſo wol durch die 
Haupt⸗Geſetze, als auch durch die Pacta Conventa, der Koͤnig dahin verbun⸗ 
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den ift, in keine Traetaten und Bündniſſe mit denen benachbarten Potenta⸗ 
ten ohne Confens der Republic ſich einzulaſſen. Das friſche Exempel bro 
Majeftät des Koͤniges Auguſti II als welcher wegen Verletzung dieſes 
Haupt⸗Rechtes der Crone bey nahe auf ewig hätte entbehren muͤſſen, wird 
den ducceſſorem ohne allen Zweifel von dergleichen Vornehmen ſchon zu⸗ 
ruͤcke halten, daß Er in ſolche Gefahr, wo Er nicht eine eigene Armee auf de⸗ 
nen Beinen haͤlt, fich niemaͤhlen zu begeben wird gelüjten laſſen. 

Jedoch ich uͤbergehe andere Schmaͤhungen, mit welcher dieſer Lügen⸗ 
Geiſt die Ehre des in Pohlen befindlichen oberſten Geiſtlichen gantz raſend 
antaſtet; Denn fie verdienen keiner Antwort, ſondern vielmehr, daß fie bfz 
fentlich verbrandt werden. Derowegen will ich dieſen meinen Brief noch 
mit einer eintzigen Reflexion, welche mir allezeit in denen Gedancken lieget, 
und von welcher ich verfichert bin, daß mein Hochzuehrender Herr dieſelbe 
approbiren werde, endigen. Es iſt aber ſelbige folgende: daß bey genen? 
waͤrtigen Conjuncturen die Erhaltung unferer Freyheit eintzig und allein 
von der Mainrenirung Ihro Maj. des Koͤniges Stanislai auf dem Pohlni⸗ 
ſchen Throne dependire; und zwar dergeſtalt, daß wenn die Wahl Diele, 
Herrn zurück gehen folte, fo müſte mit derfelbigen die Freyheit der Republle 
auf ewig unvermeidlich untergehen. Ich rede aber dieſes nicht aus irgend 
einer blinden Zuneigung zu dieſem Herrn, noch aus irgend einem Haß gegen 
den Durchl. Churfuͤrſten von Sachſen, als welchen ich febr æltimire; ſon⸗ 
dern aus Staats⸗Urſachen, die mich defen augenſcheinlich überführen, 
Denn erſtlich ſo meyne ich, daß der Churfürſt von Sachſen denen Vorſchlaͤ⸗ 
gen des Kayſers niemalen Gehör gegeben, noch an ſtatt der Erbfolge in dem 
Hauſe Oeſterreich, welcher er doch jego gantz renunciret hat, die ihm von dem 
Kayſer angebotene Pohlniſche Crone angenommen haben würde, wenn el 
diefe Crone auf eine Zeitlang zu gebrauchen und nicht erblich zu machen ge⸗ 
dacht haͤtte; ja wenn er von feinen Bunds⸗Geuoſſen und unſern Nachbarn 
nicht wäre vergewiſſert worden, daß diefe Crone auf dem Haufe Sachſen zu 
ewigen Zeiten verbleiben folte, da es doch eine ausgemachte Sache ift daß 
das Königreich Pohlen bey jetzigen Zeiten mit denen Erb⸗Koͤnigreichen, ne 
lich Ungarn und Boͤhmen als auf welche dieſer Herr fich noch eher Hofnung 
machen konte, ) nicht kan veralichen werden. Ueberdem fo wiſſen ja Ilie 
Durchl. der Ehurfürſt von Sachſen febr wohl, wie viel die Pohlniſche Cro 
ne dem Hochſeeligen Koͤnige, als Dero Herrn Vater, gekoſtet hat; wie et 
um fich auf dem Thron zu erhalten, nicht nur gantz Sachſen⸗Land e 
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ſondern auch fo wol das Geld als die Leute in ſelbigem ſehr gemindert hat; 
wie wenig Vortheil er auch fo gar mitten im Frieden aus Pohlen gehabt; 
wie viel üngemach und Hertzeleid der Hochfelige König bey dieſer Gelegen⸗ 
heit erlitten habe. Es ſehen auch Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. wohl, daß es 
Ihnen anjetzo nicht viel weniger, um zu dieſer Crone zu gelangen, koſten wer⸗ 
de, ja daß ſie noch weit groͤſſerer Schwierigkeiten unterworffen ſind, weil 
der König von Franckreich fich ihnen noch heftiger, als Dero Herrn Vater 
wider ſetzet. Aus was Urſachen will denn der Churfuͤrſt von Sachſen ſich 


| jomit Feur und Schwerd zu dieſer Crone aufdringen, da er ſie doch noch 


im geringſten nicht vor erblich halten kan, ja da er noch keine gewiſſe 


Hofnung hat, daß, wenn er der Pohlniſchen Freyheit wird einen Abbruch 


gethan haben, Er mehr Nutzen und Vergnügen, als der Hochſelige Koͤnig 
aus feiner Regierung ſchoͤpfen werde? Dieſe Reflexiones duncken mir folz 
che ſtarcke Beweiß⸗Gruͤnde zu ſeyn, daß ich hievon niemalen anders urthei⸗ 
len werde. Es bekraͤftiget mich hierin die denen Saͤchſiſchen Staͤnden von 
dem Churfuͤrſten von Sachſen gegebene Declaration, vermoͤge welcher er 
ſeinen getreuen Unterthanen verſichert, daß die Beſteigung des Pohlni ſchen 
Thrones keinen Schaden, ſondern vielmehr vielen Nutzen und Aufnehmen 
ſeinen Erb⸗Laͤndern bringen werde. Dahero denn augenſcheinlich zu ſehen, 
daß er noch beſſere und viel weitere Abſichten muͤſſe zu nehmen geſonnen ſeyn, 
als ſein Allerdurchlauchtigſter Herr Vater, als deſſen Beſteigung des Pohl⸗ 
niſchen Throns, und die Muͤhe, auf ſelbigem ſich zu erhalten, meiner Mey⸗ 
nung nach, ſeinen Erb⸗Landen nicht groſſen Nutzen und Aufnehmen ge⸗ 
bracht hat. 


Auch die ſes kan ich nicht mit Stillſchweigen vorüber gehen, daß uns die 
Goͤttliche Vorſorge zur Erhaltung unſerer Freyheit eine fo mächtige Stütze, 
gemlich Ihro Koͤnigl. Maj. von Franckreich, als welcher nebſt feinen Allür⸗ 
ten, mit ſhren ſiegreichen Waffen dem Kayſer genug werden zu ſchaffen maz 
chen, verliehen hat. Wo wir nun jetzo der Macht des Oeſterreichiſchen 
Hauses, als welches ſchon von alten Zeiten her fich bemühet hat, der Pohl⸗ 
nifthen Freyheit einen Stoß beyzubringen, auch ſchon laͤngſt auf ewig von 
der Pohlniſchen Crone, mit der es jego nach Gefallen zu difponiten ſich bes 
mühet, indem es die Crone dem Churfuͤrſten von Sachſen anbietet zur Ver⸗ 
eltung der auf daſſelbige Oeſterreichiſche Hauf geſchehenen Renunciation, 
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ausgeſchloſſen worden, C) nicht werden kraͤftigen Widerſtand thun; fón 
ten wir denn wohl aufeine vernünftige Weiſe hoffen, daß in Zukunft entwe⸗ 
der Franckreich zur Beſchuͤtzung unſerer Freyheit ſolchen Eifer würde ſehen 
laſſen; oder wenn wir nur erſt einmal unter das Joch der Dienſtbarkeit ge⸗ 
bracht ſeyn wuͤrden, daß wir ſolchen mächtigen Nachbaren wuͤrden Wider⸗ 
ſtand thun und uns ihrer Herrſchaft entreiſſen koͤnnen? 

Bey ſolcher Beſchaffenheit nun der jetzigen Conjuncturen, als welche 
ohnfehlbar unſre Freyheit entweder auf eine lange Zeit veſte ſetzen oder guf 
ewig zu Schanden machen werden, iſt ein jeder, der nur in ſich ein einiges 


Troͤpfgen Pohlniſches Bluts hat, ſchuldig, ſein Vermoͤgen, fein Privat | 


Intereſſe, ja fein Blut bis auf den letzten Tropffen vor die Erhaltung dieſes 
fo unſchaͤtzbaren Kleinodes auf zu opffern. Was mich betrift, fo will ich, 
nach dem Exempel jenes berühmten Roͤmers, lieber das Leben, als die Fre 
heit verlieren: Damit es nicht heiſſen möge, es hätte Cato die Roͤmiſche 
Freyheit überlebet. ; 

Ueber Vermuthen und úber meine Intention habe ich dieſen Brief vertin 
gert. Jedoch daucht mir, daß ich, um ſo wol meinem Hochzuehrenden Hem 
ein Genüge zu leiſten, als auch dem hartnäckigen Luͤgen⸗Geiſt auf ewig das 
Maul zu ſtopffen, von dem, was ich geſchrieben, nichts habe weg laffen fom 
nen. Mit der zukunftigen Poft werde mich ſuchen küͤrtzer zu expediren, well 
die Antwort auf das Manifeft des Durchlauchtigſten Frimatis fo lange 


und weitlaͤuftiger Reflexionen nicht von nöthen haben wird. Inzwiſchen 


verbleibe ze. 
5 * * * 
Der andere Brief eines PIAS TEN, 
in welchem die Schrift, ſo in Warſchau heraus gekommen u 
ter dem Titul: Reſpons na Manifeſt Xiazecia Imei Pry mala, 
oder: Antwort auf das Manifeſt des Durchlauchti⸗ 
gen Fuͤrſten Primatis, wiederleget wird. 
Wenn mein Hochzuehrender Herr mir nicht ausdruͤcklich angelegt 
hätte, ihnen meine Reflexiones über die Antwort auf das W 
[3 
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0 In dem Recel. vom Jahr 1387. fol. 433. Wir haben offenbar und klar die practiquen dog 
Seiten des Oeſtetreichiſchen Hauſes geſehen; Ob es nun gleich von groſſem Anſehen ifi fe fn 
wir doch allezeit gewahr worden, daß es uns und unſerm gemeinen Beſten nicht ſuträglich I 


aus ſelbigem uns einen König zu erwaͤhlen. 
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des Durchl. Primatis ins beſondere zu entdecken; ſo haͤtte in Wahrheit nie⸗ 
malen darauf geantwortet, um ſo viel mehr, weil der Auctor dieſer 
Schrift mit eben ſolchen Gedaucken, mit eben ſolchen Vorurtheilen, ja 
mit eben ſolchen anzuͤglichen Redens⸗Arten auf den Durchl. Primaten 
loßziehet, als jener Anonymus in ſeiner Antwort, von welcher ich in dem 
beulichen erſten Briefe weitlaͤuftig genug geſchrieben habe. So wie aber 
ſchon damalen von mir betheuret worden, daß ich gegen niemanden eine 
Paſquil, oder auch vor jemanden eine Schutz⸗Schrlft zu verfertigen ge⸗ 
ſonnen geweſen; So will auch ſelbiges hiemit wiederhohlet haben. Weil 
mir nun unbewuſt, wer der Auctor dieſer Schrift ift, fo vermeyne ich auch, 
niemanden zu beleidigen, wenn ich die in ſelbiger exprimirte offenbare 
Unwahrheiten refutire. Denn obſchon diefe Schrift gegen das Ende ders 
ſelben ein Remanifeſt ift genennet worden, fie aber weder eine Unterſchrift, 
noch eine Jahr⸗Zahl bey fich fuͤhret, vielweniger noch der Name unter ſel⸗ 
bige geſetzet worden; So halte ich fie vor eine unzeitige Geburt eines 
mehr Boßheit und Vorurtheile als Verſtand beſitzenden Menſchen, und lege 
deßwegen meine Meynungen davon deutlich und aufrichtig an den Tag. 

Anfänglich muß ich mich hoͤchlich über die Boßheit des Auctoris dieſer 
Antwort verwundern, daß er ohne die geringſte Urſache wider alle Billig⸗ 
kit den Durchl. Primatem, wegen Erhaltung der in dem Königreich, waͤh⸗ 
rende der Zeit des Interregni, gehabten Ruhe, beurtheilet und von ihm ver⸗ 
langet, daß er ſich in allen Stücken , was die Wahl des zukuͤnftigen Kos 
niges betrift, hätte indifferent halten follen; gleichſam als wenn der Durchl. 
Primas ſchlechterer anzuſehen wäre, wie der geringfte Edelmann, als wel⸗ 
chem doch frey ſtehet auf einen Candidaten zum Thron zu halten und feine 
Meynung davon denen andern zu verſtehen zu geben. Ob nun zwar 
dieſes allen erlaubt iſt, ſo kommt es doch am meiſten denen, welche 
das Ober ⸗ Haupt in der Republic vorſtellen, welche auch in die 
Staats⸗Sachen mehrere Einſicht haben und beſſer verſtehen, was dem 
Vaterlande nützlich oder ſchaͤdlich fey, zu denen andern davon einen Uns 
terricht mitzutheilen, wie fie fich, um das Vaterland ungekraͤnckt und bey 
der vorigen Freyheit zu beſchuͤtzen, anſtellen ſollen. Wie denn bey derglei⸗ 
chen Gelegenheiten die in unſern Chronicken berühmteftePrimates, Senatores 
und Miniftri es jederzeit alſo gehalten haben. Ja wenn dieſes unterlaſ⸗ 
fen würde, fo halte ich es vor eine unmoͤgliche Sache, daß eine fo groſſe 
Anzahl derer Waͤhlenden fich ohne offenbares goͤttliches Munder- Wer 
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tzigen Candidaten ve 
Durchl. Primas die Pflicht ſeines Amte 
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dieſe Potentgten oͤffentlich haben bef 
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derſelben fich viele Mühe giebet, einen Abbruch thun würden, wenn wir 
Pohlen nur mit einander vereiniget, ihnen darzu keinen Anlaß geben moͤch⸗ 
ten. Ja es hat auch hierin weder der Durchlaucht. Primas noch feine Raͤ⸗ 
the gefehlet, indem die Moſeowitiſche Armee, gleich bey Einruͤckung in die 
Pohlniſche Graͤntzen, durch ein öffentliches Univerfal oder Manifeſt bes 
kannt gemacht hat, daß ſie als Freunde in dieſes Koͤnigreich kaͤmen und 
durch beſondere von unterſchiedenen Senatoren und Pohlniſchen Herren an 
die Ezaarin abgelaſſene Briefe um die Einruͤckung in Pohlen aufs allerin⸗ 
ſkaͤndigſte wären erſuchet worden. Ob nun gleich dieſes Vorgeben une 
gegründet ſeyn mag, ſo zeiget es ſich doch augenſcheinlich, daß nicht der 
Durchlaucht. Primas, als welcher ſie alle aufs eyfrigſte zum Frieden und 
Einigkeit animiret hat, an dieſem Unglück, welches jego die Republic von 
denen fremden Voͤlckern erduldet, Schuld fey, fondern vielmehr diejeni⸗ 
gen, welche durch ihre heimliche Intriguen diefe Armee zum Verderben des 
Vaterlandes eingefuͤhret haben. 

In dem erſtern Brief iſt ſchon erwehnet worden, daß waͤhrende der Zeit 
des Convocations-Reichs⸗Tages die ganbe Land⸗Bothen⸗Stube fih ohne 
die geringſte Contradi&ion die Ausſchlieſſung eines Auslaͤnders habe gefal⸗ 
len laſſen. Jedoch weiß ich nicht, auf was vor unverſchaͤmte Weiſe der 
Auctor jener Schrift fich unterſtehet allen aufzubuͤrden, als wenn einige 
Land⸗Bothen in der Land⸗Bothen⸗Stube, laut der ihnen mitgetheileten 
Inſtruction, wider dieſe Ausſchlieſſung zu der Zeit haͤtten ſollen geredet ha⸗ 
ben; da doch auch nicht eine eintzige Woywodſchaft anders ſagen wird, 
als daß in der, denen Land⸗Bothen zum Convocations-Reichs⸗Dag gege⸗ 
benen Inftruion aufs allernachdrücklichſte mit eingeruͤcket und denen 
dand⸗Bothen anbefohlen worden, Sorge zu tragen, daß diefe Ausſchlieſ⸗ 
ſung durch ein öffentliches Geſetz bekraͤftiget werden möchte. Wie ſich 
denn auch wuͤrcklich alle Land⸗Bothen, keinen ausgenommen, in der Land⸗ 
Bothen⸗Stube in puncto dieſer Ausſchlieſſung vereiniget hatten. Die 
Einwürfe aber, welche jene Schrift einigen Land⸗Bothen auf falſche Wei⸗ 
fe beyleget, als wenn fie ſelbige hätten follen vorgeſchuͤtzet haben, ſind 
auslachens wuͤrdia, und wären von allen, wenn jemand in der Land⸗Bo⸗ 
then⸗Stube davon Erwehnung gethan hätte, verlachet wor en. Denn 
es erzehlet jener Autor, als wenn einige Land⸗Bothen vorgewandt hatten, 


daß dieſe Ausſchlieſſung nichts nutzen koͤnte, weil dadurch einem auslaͤn⸗ 


diſchen Candidaten weder der Wille und die Begierde, die Crone zu u 
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gen, noch das Geld, noch auch feine. eigene Armee benommen würde, ja 
daß kein guslaͤndiſcher Candidat fich an das von uns beliebte Recht bin⸗ 
den und demſelben nachleben wuͤrde. Daß aber diefe Urſache gantz un 
verſtaͤndig fen, kan ein jeder ſehen. Denn das gegebene Recht wegen det 
von allen Woywodſchaften beliebten Ausſchlieſſung eines Auslaͤnders, 
wird nicht denen fremden Candidaten vorgeſchrieben, als welche unſerg 
Rechten nicht unterworfen ſind; ſondern nur denen Waͤhlenden, welche, 
wo fic getreu handeln wollen, die Rechte des Vaterlandes, abſonderlich 
wenn ſie mit einem Eyde bekraͤftiget worden, zu halten ſchuldig ſind; und 
dieſer Urſache halben hätte man nicht noͤthig weder auf den Willen und 
Begierde, noch auch auf das Geld derer auslaͤndiſchen Candidaten zu ſe⸗ 
hen. Denn dieſes wuͤrde ohne Zweifel denen Auslandiſchen die Begier⸗ 
de, zur Crone zu gelangen, benehmen, wenn fie anders von unſerer Auf 
richtigkeit eine beſſere Meynung begefen; Weil aber das verkehrte Weſel 
von einigen, welche um die Renomme und Honettere nichts geben, dit 
Meynung verletzet, fo muß man ſolches ihnen ſelbſt imputiren. Dies 
fachen aber, welche jener Autor wider den Eyd anfuͤhret, indem er felbige 
gantz falſch einigen Land⸗Bothen beymiſſet, find noch mehr Auslachens⸗ 
und Verachtungs⸗wuͤrdiger. Denn er ſuͤhret an, daß die Eyd⸗ Schwule 
ſehr felten- waren gehalten worden. Solte nun diefe ertzthörichte Urſache 
ſtatt finden, fo muͤßte man in Pohlen alle Rechte und Eyd⸗Schwuͤre auf, 
heben, weil faſt alle Menſchen ſelbige uͤbertreten, wie wir dieſes durch un⸗ 


gluͤckliche Erfahrungen gewahr werden. Allein ich wiederhohle nochmalen, 


daß dieſes nugenfcheinlich falſch ſey, daß jemand auf dem Convocationss 

Reichs⸗Dag in der Land⸗Bothen⸗Stube, auch nur mit dem allergeringſteh 

. wider die Ausſchlieſſung oder den Eyd fich folte ausgelaſſen ha⸗ 
en. 

Auch die ſes iſt ebenfals falſch, daß die Eydes⸗Formul eher, als das Project 
der Ausſchlieſſung ſolte geſchrieben, ja was noch mehr, daß ſie auch eher folte 
abgeleget worden ſeyn. Denn ein jeder, deraufdiefem Reichs Taget 
gen geweſen, wird ein Zeugniß geben koͤnnen, daß wohl mehr als dreymal 
das Project der Ausſchlieſſung eines Auslaͤnders, als welches alle beliebet 
hatten, in Gegenwart der gantzen Republic vorgeleſen worden, ehe noch die 
geringſte Erwehnung von der Eydes-Formul geſchehen. Hieraus kan men 
Hochzuehrender Herr urtheilen, was die abtrünnige Pragiſche Parthey vo 
eine gute Sache habe, weil ſie ſelbige in denen Augen der gantzen Weh 
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anders bemaͤnteln kan, als nur mit offenbaren Unwahrheiten und Lügen, als 
mit welchen jene Antwort fo angefuͤllet ift, daß es ſchwer fallen würde über 
eine jede feine Gedancken ins beſondere zu eroͤffnen; um fo viel mehr, weil in 
dem erſtern Brieffe ſchon groͤſſeſten Theils von demjenigen Erwehnung gez 
ſchehen, was hier zur Refutation jener Schrift koͤnte geſagt werden, wor⸗ 
* wahrhaftig auch die Saͤchſiſchen Partifans ſelbſt werden ſchaͤmen 
muͤſſen. 

Indem aber der Auctor jener Schrift die ſchon laͤngſtens ausgedachte 
Calumnie aufwaͤrmen will, als wenn alles waͤhrende der Zeit des Convoca- 
tions Reichs⸗Tages mit Beugung und Kraͤnckung der Freyheit geſchehen 
waͤre, ſo fuͤhret er zum Beweiß dieſes an die bey denen Unterſchriften unter⸗ 
ſchiedlich hinzugefuͤgteSalvas oder Clauſuln Ob es nun gleich nicht zu leugnen, 
daß die ſe Clauſuln ſehr unterſchieden ſind, weil ſich unter ſelbigen auch dieſe bes 
finden: Mit Vorbehalt der Rechte derer Mönche Mit Vorbehalt der Rechte 
der Academie zu Wilna; Mit Vorbehalt des Rechts von Abſchaffung des 
Zehenden; Da doch in der Confederation ſeſbſt auch nicht ein eintziges 
Wort anzutreffen, welches dieſer Exception ſolte benoͤthiget ſeyn. Was 
aber noch mehr hieher dienet, ſo haben 11. Senatores und 30. Land⸗Bothen 
bey ihren Unter ſchriften die Claulul hinzugefüget: Mit Vorbehalt der freyen 
Wahl; welche Claufol doch mit nichten der Ausſchlieſſung eines Auslaͤn⸗ 
ders, als die auf dieſem Convocations. Reichs⸗Tage beliebet worden, zuwi⸗ 
der iſt, weil, wenn auch diefe Ausſchlieſſung bey ihrem Valeur bleibet, dens 
noch die Freyheit der Wahl ungekraͤnckt erhalten wird, indem es einem jeden 
frey ſtehet aus denen Piaſten, wen er will, zu erwaͤhlen; eben ſo wie bey der 
im Jahr 1696. durch eine Confaderation beliebten Aus ſchlieſſung eines 
kiaſten die Freyheit der Wahl auch bey ihren Kräften verblieben, weil es 
dennoch frey ſtunde, wen man wolte, von denen Auslaͤndiſchen Candidaten, 
zuerwahlen. So wie es aber damals leicht zu mercken war, daß einige von 
denen, welche fich mit ſolcher Claulul unter ſchrieben hatten, ſelbige gantz ans 
derts, als die Worte an und vor fich lauten, auslegen würden, ſo haben 18. Ser 
natores u. 40. Land⸗Bothen folgende oder dergleichen Claulul hinzugefuͤget: 
Mit Proteſtation wider die Salvas, welche denen allgemeinen Schluͤſſen, der 
Einigkeit und dem Eyd der jetzigen Confaderation zuwider lauffen. Unter 
300, Unterſchriften wird nur eine eintzige gefunden, nehmlich des Herrn 
Staroſten Bolimoweski, welche denen beliebten Schluͤſſen dieſer Confade- 
tation deutlich zuwider zu ſeyn ſcheinet. Dennes iſt ſelbige mit dieſen Wor⸗ 
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ten ausgedrucket worden: Mit Vorbehalt einer unumſchraͤnckten Wahl, 
Auſſer dein aber / daß in der Confederation, allwo die Mehrheit derer Stin 
men concludiret/ eine contraire Unterſchrift nichts wuͤrcket, wenn derjenige, 
ſo ſich auf ſolche Weiſe unterſchreibet, dennoch denEyd ableget; So hat ſich 
guch klar gezeiget, daß der, welcher ſich auf diefe Art unterſchrieben gehabt 
nicht die Abſicht bey fich geheget der gangen Republic zuwider zu ſeyn, well 
er nachgehends bey der Wahl ſelbſt feine Stimme ohngezwungen Ihro Ma⸗ 
jeftät dem Könige Stanislav gegeben hat. Daß er aber nachgehends wi 
der ſein Gewiſſen und den geleiſteten Eyd zur Widriggeſinneten Partheh 
übergegangen, muß man, nebſt andern Fehlern mehr, der Verwegenhel⸗ 
dieſes jungen Menſchen zurechnen, weil dieſes nicht die erſte Gelegenheit if 
bey welcher er feinen contrairenGeiſt blicken laſſen. 

Es giebet jener Auctor dem Durchlauchtigſten Primati weiter Schuld, 
als wenn er in feinem herausgegebenen Manikeſt einen Haupt⸗Punct aus 
gelaſſen haͤtte. Was iſt es aber vor ein Haupt⸗Punct? Dieſer, weil in 
ſelbigem Manifeſt nicht esprimiret worden, daß der Fuͤrſt Wisniowiecki, 
Caſtellan von Cracau, eine Rede auf dem Convocations-Reichs⸗ Tage ge⸗ 
halten haͤtte, in welcher er, wie mein Hochzuehrender Herr weiß, deufld 
genung hat zu verſtehen gegeben, daß er gerne ſelbſt die Königliche Würde 
verlangete. Ich geſtehe zwar, daß, wenn der Durchlauchtigſte Prims in 
feinem Manifeft ein Diarium des Convocations-Reihs- Tages gantz gen 
harte beſchreiben wollen, er auch ſchuldig geweſen waͤre fo worldiefer, alsa 
derer auf dem Convocations-Reichs⸗Dage gehaltener Reden zen gedenden: 
Allein ſo hat er weder dieſes zu thun im Sinne gehabt, noch hat ihm guch 
ſolches zu verrichten angeſtanden, welches doch jener Auctor von ihm unde 
ſtaͤndiger Weiſe prætendiret. Dieſes ift aber offenbar falf, daß jene 
Fuͤrſten und Caſtellan von Craequ die angefangene Rede durch ein erh 
waͤre gehemmet worden, weil er, wie ich mich annoch ſehr wohl zu erinan 
weiß, ſelbige ohne einige Verhinderung geendiget hat: Ja es iſt vielmehſ 
ein Zeichen, daß die Republic feiner Meynung, weil ſie rechtmapig wal 
Gehör gegeben, indem ſelbige durch ein ausdrückliches Geſetz die reha 
der zukuͤnftigen Wahl eingeſchraͤncket hat, als welches er in ſeiner Rede 
verlangte. 

Auch hiermit ſuchet jener Verlaͤumder den Durchl. Primatem zu pefu 
digen, daß fein an die Woywodſchaften, wegen der vor der Wahl annt 
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Reichs⸗Tage beliebten Constitution gantz zuwider gelautet haͤtte, weil ſelbi⸗ 
ges mit allerhand leerer Hofnung angefuͤllet geweſen, welche doch jetzo, wie 
jener redet, das Vaterland betrogen und zu gegenwaͤrtigen Ungluͤcks⸗Faͤllen 
gebracht hat. Dieſe beyde Einwürffe ſind offenbare Schmaͤhungen, weil, 
was den erſten Punckt betrift, der Durchl. Primas in jenem Schreiben nichts 
wider die Confkitutiones des Oonvocations-Reichs⸗Dages vorgenommen 
hat. Denn ob er zwar wohl die Woywodſchaften darinnen erſuchet, daß 
fie fich auf dem Wahl⸗Platz unter Begleitung der Quarcianer einfinden 
möchten’; fo iſt doch dieſes mit nichten wider den onvocations-Reichs⸗Dag 
gehandelt. Denn ob zwar auf dieſem Reichs⸗Tage verboten worden, auf 
denn Wahl⸗Felde mit einer Armee zu erſcheinen, ſo hat es dennoch bey Ereig⸗ 
nung anderer Umſtaͤnde vor noͤthig zu ſeyn, dem Durchl. Primati gedaucht, 
eine Armee dahin zuſammen zu ziehen. Denn die Kayſerliche und Moſeo⸗ 
witiſche Armeen ſtunden an denen Graͤntzen; Die Geſandten dieſer Po⸗ 
kentaten droheten zu unterſchiedenen malen, dieſe Voͤlcker unter allerhand 
lichtigen Vorwand in Bohlen einruͤcken und die Freyheit der Wahl unter⸗ 
dleken zu laſſen. So war ja auch weder die Cron⸗noch Litthauiſche Armee 
dem Stand, jener ihrem Anfall Widerſtand zu thun. 

Zu dem Ende ſchiene es dem Durchlauchtigſten Primati hoͤchſt noͤthig zu 
fon, denen Woywodſchaften zu der Zeit dieſes Mittel vorzuſchlagen, daß fie 
ſich auf dem Wahl⸗Felde in Begleitung dieſer Cron⸗und Litthauiſchen Ar⸗ 
nee einfinden möchten. Und dieſes geſchahe deßwegen, daß, wenn die Kay⸗ 
ſekliche oder Moſeowitiſche Armee die freye Wahl mit Gewalt hätten zu hin⸗ 
dern ſich unterſtehen wollen, alsdenn die geſamte Armee mit der auf dem 
Wahl⸗Felde verſammleten Adelſchaft einer ſolchen Macht kraͤftigen Wider⸗ 
tand thun koͤnte. Obwol aber der Durchl. Primas dieſen Vorſchlag denen 
Woywodſchaften aus wohlmeynendem Rath gethan, ſo hat er doch alles in 
ihr Belieben geſtellet, (wie denn auch der Ausgang gelehret hat, daß es darzu 
licht gekommen iſt;) und doch ſuchet der, auch die allerbeſten Verrichtun⸗ 
gen boßhaftiger Weiſe tadlende Neid, dieſes vor übel auszulegen. 

Die Hofnung, welche der Durchl. Primas in ſeinem Briefe bezeiget, daß, 
wenn wir uns nur alle in der Einigkeit erhalten würden, die benachbarte Po⸗ 
tentaten uns nichts anhaben koͤnten, ift gewiß nicht ohne Grund. Denn 
wenn die Moſevwiter von denen Saͤchſiſchen Partiſans nicht waren ins 
dand geruffen worden, ja wenn dieſe dem Kayſer nicht einen guten Succels 
durch den Einmarfch der Ruſſen in feinem Vornehmen verſprochen hätten ; 
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fo waͤre gantz gewiß die Moſcowitiſche Armee weder unter irgend einem Pra | Crin 
text, noch auch aus groſſer Begierde in unſere Graͤntzen eingetreten; jar Maj 
waͤren in dieſes Unglück nicht gerathen, worinnen nicht die gemachte Hoß nes 
nung des Durchl. Primatis, ſondern die Factiones der Pragiſchen Parthm | umfi 
als welche eine fremde Armee zum Untergang ihrer unſchuldigen Mit- Britt | Gia 
eingefuͤhret hat, das Vaterland geſtuͤrtzet haben. wied 
Ich gehe die thöͤrichte und unanſtaͤndige Antwort jenes Au&oris wider di a 
Durchl. Primatis Redens⸗Arten vorbey und bleibe nur hierauf beftehen,dn ſich 
er auch fo gar ſuchet den Durchl. Primatem darin zu tadeln; in dem Er ſih tem; 
Ihro Majeftät den Koͤnig Stanislaum, als deſſen capacite, authorité, um | male 
vigueur ihm úber alle andere Pohlen bekannt waͤren, zum Koͤnige gewin weite 
ſchet. Er critiſiret aber uͤber zwey Sachen, welche in dieſer Redens⸗ K | auch: 
des Durchl. Primatis folen befindlich ſeyn. Erſtlich daß der Durchl. k. ge U 
mas hierdurch hätte wollen zu verſtehen geben cfo wie er redet,) als wenns Ste 
nur von Ihm allein dependirete, den kuͤnftigen König zu erwaͤhlen. Nach. Gebt 
gehends fo unterſtehet er fich dem Durchl. Primati ein groſſes Verblenduß den 
beyzulegen, daß Er bey Ihro Majeſtaͤt dem Könige Stanislao diefe Leibes“ habt. 
und Gemuͤths⸗Gaben ſolte angetroffen haben. Was nun den erten Sch „Int 
betrift, fo iſt er gantz unverſtaͤndiger Weiſe hergeſetzet, weil es, wie ſchonobn „Re 
erwehnet worden, einem jeden Edelmann frey ſtehet, ſich einen Candidate gar 
welcher der Republic am allervortheilhafteſten iſt, auszuerſehen; pierdut | v» fun 
aber heget keiner bey fich die Meynung daß von ihm allein dasLooß dez Erw „din 
lung des zukünftigen Regenten dependire. Ja, daß dieſes nichts die Meymg »ſche 
des Durchl. Priwatis allein geweſen, hat die einmuͤthige Erwaͤhlung hro Mal. „üs 
des Königes Stanislai gezeiget, als welche bey Verſammlung der gank | 
Pohlniſchen Nation einhellig zum Stande gekommen. Was aber den aud „Oe 
Satz betrift, ſo kan ich mich uͤber die Verwegenheit dieſes blinden Luh | »des 
nicht genug verwundern, als welcher nicht nur mit unanſtaͤndigen und ſtache | „Ati 
lichten Worten auf die Ehre des Durchl. Primatis loß ziehet, fondernauh »Ge 
gar auf die Waage feines thoͤrichten Verſtandes die Verdienſte, die Ehren) aber 
Vortreflichkeit, ja alle andere Eigenſchaften derer einheimiſchen Candida | iht 
des Pohluiſchen Throns zulegen ſich unterſtehet; womit er doch nicht nur a“ | N); 
ne Thorheit deutlich zu erkennen giebet, indem er diefe gefaͤhrliche und hö | nige 
ſchaͤdliche Vergleichung mahet ja deſſen, was er anfuͤhret, keinen Beweiß he, | oefe 
zu bringet; ſondern auch die hohe Majeſtaͤt des einmuͤthig erwaͤhlten Königs Kon 
ledixet, und dadurch der in denen Conſtitutionen beſchriebenen Strafe 
gla 
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Criminis læfæ Majeſtatis fich auf den Half ladet. Ich möchte mich an der 
Majeſtaͤt des Koͤniges verſündigen, wenn ich hier die verwegenen Worte je⸗ 
nes Schmaͤh⸗Vogels mit contrairen Beweiß⸗Gruͤnden wiederlegen wolte, 
um ſo viel mehr, weil es von Hauſe aus ſolche ſind, die bey keinem werden 
Glauben finden und die durch andere publique Schriften ſchon deutlich ſind 

wlederleget worden. (*) 
Indem nun dieſer uͤbele Cenſor noch mehr Flecken in der Sonne zu ſuchen 
ſich bemühet, ſo beſchuldiget er auch hierinn den Durchlauchtigſten Prima- 
tem, daß Er die von denen benachbarten Potentaten zu unter ſchiedenen 
malen wiederhohlte Ausſchlieſſung beſtaͤndig verworfen haͤtte. Ja da er 
weiter gehet und dieſe unbillige Frætenſion derer Auslaͤndiſchen Potentaten 
authorifiren und dem Durchlauchtigſten Primati das der Republic zugeſtoſſe⸗ 
ne Unglück beymeſſen will, fo fuͤhret er zu einem Exempel die Wahl des 
Stephani Bathori an, wie nemlich ſchon zu der Zeit die Ausſchlieſſung im 
Gebrauch geweſen waͤre, weil, wie er ſaget, der Tuͤrckiſche Kayſer wider 
den Ertz⸗Hertzog von Oeſterreich dergleichen Ausſchlieſſung eingeleget ge⸗ 
habt. Es ſind aber ſeine Worte folgende: „Obſchon unter der Zeit des 
vlaterregni nach dem Henrico Valeſio fich viele vornehme Herren in der 
„Republic befanden -- fo kam es doch bey der Wahl zur Schwuͤrigkeit, ja 
„gar zum Zwieſpalt -- man mufte damalen nicht allein die Aus ſchlie ſ⸗ 
singen derer Ertz⸗Hertzoge von Defterreich, nemlich des Erneſti und Ferz 
„dinandi von Chriſtlichen Potentaten, ſondern fo gar von denen Heydni⸗ 
„fhen anhören, indem man ſich nicht geſcheuet in denen litteris informaro- 
jris Annæ im Jahr 1575. denen Nachkoͤmmlingen zur Nachricht in dieſe 
„Worte auszudrechen: Durch die Erwählung eines Koͤniges aus dem 
„Oeſterreichiſchen Haufe, hätten wir ſo gleich die gantze Laſt des Krieges 
„des Tüͤrckiſchen Kayſers in unfer Königreich gezogen, weil dieſer uns den 
„Krieg ohnfehlbar wuͤrde angekuͤndiget haben, indem er uns durch ſeine 
„Geſandten deßwegen zu unterſchiedenen malen gewarnet hat., Weil 
aber jener Autor in dieſen Worten eins mit dem andern vermiſchet, ſo muß 
ich meinem Hochzuehrenden Herrn die wahrhafte Nachricht deſſen, was 
ſich zu der Zeit zugetragen hat, erzehlen. Als nach der Entfernung des Koͤ⸗ 
niges Henrici nach Franckreich und nach der im Jahr 174. in Warſchau 
geſchehenen Verſammlung derer Stände, dieſe zu Erwaͤhlung eines neuen 
Königes. in Stezyc zuſammen gekommen waren; ( ſo muſten ſie wegen 
OHhhhhhhh 5 En 


edita Varfariz, 


Den — — 
(*) vid. Pars 2. Epiſtolarum Familiarium fub tempus intertegni 5733, 
Im Monat Maji 1575- 
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der unterſchiedenen Meynungen, welche unter ihnen ſich aͤuſſerten, unver 
richteter Sache wiederum von einander reifen, Es hatte ſich aber zu der 
Zeit die Republie in 2. Factiones getheilet. Der Primas hielte faſt mit dem 
gantzen Senat die Seite des Oeſterreichiſchen Hauſes und wolte aus ſelbi⸗ 
gem, entweder den Kayſer Mapimilianum ſelbſt, oder einen von feinen 
Printzen, nemlich den Erneſtum oder Ferdinandum zum Koͤnige in Poh⸗ 
len erwaͤhlet wiſſen. Ob nun wohl der Ritterſtand noch keinen gewiſſen 
Candidaten beliebet hatte, ſo war er doch dahin einsgeworden, daß keinet 
aus dem Oeſterreichiſchen Hauſe ſolte erwaͤhlet werden, theils damit die 
Republic in den Krieg, welcher zu der Zeit zwiſchen dem Tuͤrcken und dem 
Hauſe Oeſterreich gefuͤhret wurde, nicht mit eingewickelt wuͤrde; theils 
auch, weil ſie ſich befuͤrchteten, ihre Freyheit augenſcheinlich zu verlieren, 
wenn erſt einmahl der Pohlniſche Scepter in die Haͤnde eines Teutſchen 
uͤbergeben wurde. Dieſe letzte Urſach nun war die allerwichtigſte, wie ſol⸗ 
ches die Geſchicht⸗Schreiber, welche dieſe Wahl mit accurater Feder en⸗ 
worfen haben, bezeugen, (') von der erſten Urſache aber auch niht ein 
mal die geringſte Erwehnung thun. Nachdem aber die Stände zur Er 
waͤhlung eines Koͤniges ſich aufs neue wiederum bey Warſchau verſamm⸗ 
let hatten, und der Primas mit dem Senat, nach vorhero auf dem Wall 
Felde verfertigten Proteſtation, ſich von dem Ritterſtande getrennet und den 
Kayſer Maximilianum zum Koͤnige von Pohlen proclamiret hatten; Ss 
fieng die guf dem Wahl⸗Felde zurück gebliebene Adelſchaft an zu rathſchla⸗ 
gen; auf was vor Art man der Kayſerlichen Macht ſich widerſetzen Enke, 
Es befanden fich zwar unter ihnen 2. einheimiſche Candidaten, welcher jent 
Schrift Erwehnung thut; allein es war damals der Republic ein König 
vonnöthen, welcher ihr mit eigener Armee wider die Macht des Kayſels 
Huͤlfe leiſten konte. Endlich fo erwaͤhleten fie zu ihrem Koͤnige den Woy⸗ 
woden von Siebenbuͤrgen, Stephanum Bathori, welcher ſich auch glid 
lich auf dem Throne erhalten hat. Denn es bleibet eine ausgemachte 
Wahrheit, daß, wenn die Pohlen damals aus dem Haufe Oeſterreich bir 
ten einen Koͤnig erwaͤhlet, fie alsdenn den Krieg mit dem Tuͤrcken ſich ohn⸗ 
fehlbar wuͤrden zugezogen haben. Ob aber ſolches Verfahren recht oder 
unrecht waͤre zu nennen geweſen, ift eine andere Frage. So viel iſt gewiß 
daß der Tuͤrckiſche Kayſer mit nichten leiden konte, daß der Roͤmiſche KW 
fer) als mit welchem die Pforte in einen Krieg verwickelt war, im w 
rei 


m ͤ HD—— 


(*) Siehe Fredro Hitti Pol. L. 1. Heidenſtein de rebus Polom lib. 2. 
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teich Pohlen regieren folte Allein auch dieſes bleibet weft, daß ſich die 
Pohlen, durch die Erwählung eines andern, den Krieg mit dem Kayſer, 
als welcher ſchon zum Koͤnige proclamirt worden war, übern Halß gezogen 
hätten. Dieſem allen ohngeachtet haben ſie doch nichts darnach gefraget. 
Dahero denn zu ſchluͤſſen, daß die Zuziehung des Krieges von Seiten der 
Süren nur ein Vorwand muͤſſe geweſen ſeyn, welchen unſere vorſichtige 
Vorfahꝛen gebrauchet haben, um wegen anderer wichtigen Urſachen den Kay⸗ 
ſer zum Könige nicht zu erwaͤhlen. Auch dieſes iſt wahr, daß der Duͤrckiſche 
Kahſer durch feine Geſandten die Pohlen zu unterſchiedenen mahlen habe 
warnen laſſen. Man mercke aber auf dieſe Worte (denn ich rede mit dem Au- 
&ore jener Schrift,) nicht daß er ihn hätte ausgeſchloſſen, ſondern die Pohlen 
nur davor gewarnet, das iſt er haͤtte ihnen den Krieg angekuͤndiget, im Fall fie 
ſich einen Oeſterreichiſchen Henn, als welcher ein immerwaͤhrender Feind von 
der Pforte iſt, zum Koͤnige erwaͤhlet haͤtten. Ja es hat, laut denen eſchicht⸗ 
Schreibern, die Republie ſelbſt zu der Zeit von der Pforte dieſe Erklaͤrung verz 
Inget, damit fie fich auf gute Mantereder Oeſterreichiſchendron⸗Candidaten 
entſchlagen koͤnten, als welche ſie ſich wegen anderer Urſachen niemalen gez 
wünſchet haben. Hierdurch befande fich nun die Republic zu derzeit in der 
geöſſeſtenNRothwendigkeit die Waffen zu ergreiffen, entweder wider den Kay⸗ 
fer, als welcher durchaus verlangete, daß er oder einer von feinen Bringen 
zum Koͤnige von Pohlen erwaͤhlet wuͤrde; oder wider den Tuͤrcken, wenn fie eis 
gen Oeſterreichiſchen Herrn, als einen Feind derer Tuͤrcken, zumKoͤnige belies 
bet haͤtten. Allein fie wolten lieber den Krieg mit dem Hauſe Oeſterreich úber 
ſich nehmen, als durch die Erwaͤhlung des Kayſers die Freyheit verlieren, 
und den Tuͤrcken wider ſich aufreitzen. 

Aus dieſem allen nun kan mein Hochzuehrender Herr die Aufrichtigkeit 
und Wiſſenſchaft des Auckoris jener Schrift erwegen, als welcher zur Be⸗ 
ſchoͤnigung des Rechts der Ausſchlieſſung, welches fich jetzo der Kayſer und 
die Czagrin zueignen, eben dieſes Recht ſo gar denen Tuͤrcken gantz unge⸗ 
ſcheut zuſtehet. Denn er argumentiret folgender Geſtalt: Wenn der Tuͤr⸗ 
tihe Kayſer das Recht beſitzet, den, wen er will, von der Pohlniſchen 
Crone auszuſchlieſſen, fo kan man mit nichten leugnen, daß eben dergleichen 
Rechts auch der Roͤmiſche Kayſer nebſt der Czaarin fich zu erfreuen haben. 
Daß aber der Tuͤrckiſche Kayſer dieſes Recht habe, konnen die angeführten 
Worte beweiſen: Ergo ſo haben auch der Kayſer, die Czaarin, ingleichen 
die Koͤnige von Franckreich, Spanien, Engelland, Schweden, ja ſo Nr 
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Kay ſer von China, der groſſe Mogol, der Tartariſche Cham und andere Po 
tentaten mehr, keinen ausgefchloflen, auf eben ſolche Weiſe dieſes Recht zu 
genieſſen. Denn obſchon die Republic mit dieſen allen keine ſolche Buͤnd⸗ 


niſſe und Tractaten gemacht hat, als mit dem Tuͤrcken; ſo iſt es doch eine 


gusgemachte Sache, daß das Recht der Ausſchlieſſung fich auf keine Lack 
gründe, noch vielweniger aus ſelbigen kan heraus gezogen werden. Denn 
die Republic hat bis dato niemanden durch einen eintzigen Tractat odet 
Bundniß das Recht der Ausſchlieſſung zugeſtanden; noch ſich vielweniger 
dahin verbunden, bey Erwählung ihrer Koͤnige ſich einen andern vorſchla⸗ 
gen zu laffen. Dieſes ſind alſo offenbare Confequentzen; welche aus denen 
Principiis jenes groſſen Legiſten unvermeidlich flieſſen. Und doch ift dere, 
nige, fo dieſes ſchreibet, ein Pohl, ein Nachfolger der uhralten Pohlniſchen 
Tugend und Tapferkeit, ja (wie er ſelber von ſich das Zeugniß giebet) einet 
von denen Erhaltern der Freyheit des Vaterlandes, deren groffe Namendſe 
Nachwelt ſehr hoch æſtimiren wird. Geſetzt aber, er waͤre auch der groͤſſeſte 
Feind der Freyheit des Vaterlandes, koͤnte er wohlzum Schaden der Freh⸗ 


heit, 


als welche in Erwaͤhlung derer Koͤnige am meiſten beſtehet, was aͤrgeres 


ſchreiben, indem er fih nicht ſcheuet, bey Erwaͤhlung unſerer Könige allen 
Potentaten das Recht zuzuſtehen, denjenigen, welchen fie verlangen, von 
dem Throne auszuſchlieſſen? Allein worzu wird die Vernunft von denen 
verblendeten Affecten nicht verleitet, und zwar manchmal in ſolchem Stück, 
wo man es ſich in Ewigkeit nicht einbilden ſolte. 


Damitich aber diefe Materie und zugleich die Maͤuler dererjenigen, weh 


che dem Durchl. Primati allerhand Vorwürfe thun, ſchluͤſſe, fo mag es w 
nug ſeyn, wenn ich fage, daß dieſer vornehme Praͤlat die von dem Kayſer ji 
vorgenommene Ausſchlieſſung mit eben ſolchem Eifer verworfen habe, gz 
von unſern Vorfahren bey der Wahl des Koͤniges Stephani Bathori nicht 
mag geſchehen ſeyn. “Denn fo wie jene zu der Zeit febr loͤblich gethan haben, 
daß fiefich denen Factionen und ſchaͤdlichen Gedancken des Hauſes Oto 
reich widerſetzet, indem ſie auf keine Perſon, fo aus dieſem Haufe enth offen 
war, willigen wollen, C) weil, ob wohl dieſes Hauß in groſſen Her 
deur ſtehet, die Pohlen dennoch jederzeit davor gehalten, daß es ihrer Dep 
blic nicht zutraͤglich ſeyn würde, aus felbigem einen König zu erwaͤhlen; () 


So hat auch der Durchl. Primas nicht ein geringeres Lob verdienet, inden 
GA 


—— 


— — — 
(CH) Inlir. fignificatoräis Electionis Annæ Inf. in Reginam Pol. fol, 232. 


(%) In dem Recels zu Warſchau bey der Wahl im Jahr 1587. fol. 438, 
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er die zu unterſchiedenen malen von dieſem Hauſe vorgenommene Aus⸗ 
ſchlieſſung beſtaͤndig verworfen hat, ob ſchon bey gegen waͤrtigen Conjunctu⸗ 
ren die Republic eine nicht geringere Gefahr zu beſorgen hatte. Denn wenn 
dem Kayſer, welcher allezeit uͤber andere Koͤnigreiche ſich eines Rechtes an⸗ 
maſſet, die Aus ſchlieſſung bey unſerer Wahl erft einmal gelungen wäre, fo 
wurde das Recht der freyen Wahl auf beſtaͤndig in unferm Königreich hin⸗ 
gefallen ſeyn, ja dieſer Monarch, als ein Koͤnig uͤber alle Koͤnige (denn die⸗ 
fes iſt feine ſchon alte jedoch gantz unbillige Pretenfion,) wuͤrde die Crone 
dem, welchem er wolte, geben koͤnnen, als worzu er ſchon jetzo den Anfang 
machen will, indem er ſich vielleicht auf die ungeſcheute Allerta einiger 
neuer Teutſchen Auctorum gruͤndet, als welche ſich unterſtehen zu behau⸗ 
pien, daß Bohlen zu dem Oeſterreichiſchen Haufe vor dieſem mit Recht ges 
hoͤret haͤtte. Dieſe Confequentzen aber haben unſere Vorfahren aus der 


Warnung des Tuͤrckiſchen Kayſers mit nichten zu befuͤrchten gehabt, theils 


weil dieſer Potentat hiedurch kein Recht erlangen wuͤrde; theils weil dieſe 
Warnung nichts anders nach fich ziehen konte, als eine Kriegs⸗Declara- 
tion wider das Königreich Pohlen, wenn in ſelbigem der Feind des Tuͤr⸗ 
ckiſchen Kayſers wäre zur Regierung gekommen; theils auch weil diefe 
Warnung von der Republic ſelbſt war verlanget worden. 

Es giebt dieſer Criticus weiter an, daß, wenn der Durchlauchtigſte Pri- 
mas diefe Folgerungen, welche aus der Wahl des Koͤniges Stanislai ents 
ſtehen könten, dem gangen Adel vorgeſtellet hätte, alsdenn der groͤſſeſte 
Theil der Adelſchaft lieber wuͤrde gewolt haben einen Koͤnig im Frieden, als 
durch einen Krieg und mit ihrem völligen Untergang zu erwaͤhlen. Er hat 
aber hierin groſſe 2. Fehler begangen. Denn daß er erſtlich dem Durch⸗ 
lauchtigſten Primati Schuld giebet, als wenn er der Republic dieſes nicht 
communiciret haͤtte, iſt augenſcheinlich falſch, wie folches aus der oben anz 
geführten Erklaͤrung des Kayſerlichen Abgeſandten zu erſehen. Indem 
er aber zum andern vorwendet, daß die Erwaͤhlung Ihro Majeſtaͤt des Koͤni⸗ 
ges Stanislai die eintzige Urſache des Krieges ſey, iſt ebenfalls die Unwahr⸗ 
heit. Denn dieſes iſt klar aus dem zu erſehen, was in dem erſten Brlefe von 
mir angefuͤhret worden, daß nemlich die Moſeowitiſche Armee nicht nur deß⸗ 
wegen in Pohlen eingeruͤcket fey, um der Wahl der jetzigen Koͤnigl. Majeſtaͤt 
zu ſchaden, ſondern daß fie den Churfuͤrſten von Sachſen durchaus wolte auf 
den Thron erhoben ſehen. Selbſt der Wieneriſche Hof leugnet nicht den 
mit dem Churfuͤrſten von Sachſen im verwichenen 173 3ften Jahr den 16. 

Dank. Belag. 2. Th. Jii iii Juli 


839 o (83 


1354 
Julii geſchloſſenen Tractat, (“) vermoͤge welches er ſich mit der Rußiſchen 


Tzaarin dahin verbunden hat, 
lichkeit der auf das Hauß Oeſterreich geſchehenen Renunei 
zu leiſten, daß ihm die Pohlniſche Crone aufgeſetzet werde. 

Churfuͤrſt von Sachſen vor den ſo groſſen Vortheil, welche 
einiges Vergnuͤgen haben moͤchte, ſo muͤſte dieſe Huͤlfe auch 
Stande gebracht werden. Wie denn auch der Ausgang 


dem Chürfürſten von Sachſen, zur Erkennt, 


ation, alle Hülfe 
Damit aber der 
mer entſaget hat 
nothwendig zum 
gezeiget hat, daß 


ſie nicht in leeren Worten beftanden, indem nach dem Willen des Kayſere 
ſo gar waͤhrende der Wahl, die Moſcowitiſche Armee zur Erwaͤhlung des 


Churfuͤrſten von Sachſen angekommen ift- i 
Wieneriſche Hof in der kurtz vorher citirten Schrif 


Es ift zwar wahr, daß det 
t vorgiebet, daß er den 


Churfuͤrſten von Sachſen die Hilfe unter keinen andern Conditionen w 
ſprochen hätte, als durch Mittel, welche der freyen Wahl im geringſten nicht 


faden koͤnten; allein nach dem Sinne dieſes Hofes iſt 


die, unter einen 


groſſen Namen der falſchen Freundſchaft in das Königreich Bohlen unter 


nommene Einrückung das mit dem Recht der freyen Wah 


kuͤbereinkommen⸗ 


de Mittel, ſo gar, daß, nach der Auſſage derer Partiſans des Kayſerlichen und 


Säͤchſiſchen Hofes, die Wahl eines 
gröfferer Freyheit zum Stande gekom 
tiſchen Waffen von etlichen wenigen 


Pohlniſchen Koͤniges niemalen Mil 
men, als diefe, welche unter Mofeomk 
unruhigen Köpfen bey Grochau v 


richtet worden. Da ſich nun der Kayſer mit ſamt der Czaarin obligirt h 


ben, den Churfuͤrſten von Sachſen zur Crone zu verhelfen, 
fo bleibet wohl gewiß, dag wenn au) 


Art, wie der Ausgang gezeiget hat; 


und zwar auf die 


die Republic einen andern Piaſten, wie Ihro Maj. den König Stanislaum 
erwaͤhlet hätte, er doch damit nicht waͤre zufrieden geweſen; es waͤren auch 
die Moſcowitiſchen Trouppen aus Pohlen nicht eher gegangen, bis dem 
Verlangen des Kayſers gewillfaͤhret worden; jaee hätte doch gantz gewfß 
die Pragiſche Parthey, als welche nur eintzig und allein deßwegen war beit 
det, ja ſo gar mit Moſcowitiſchen Waffen darzu gezwungen worden, zur a 


dern Wahl geſchritten. 
ſen aus dieſer Wahl 
Mit⸗Competenten, als er jeho hat, 
unter ſein Joch wuͤrde gebracht und zu 
haben. 


zuwachſen koͤnnen, daß, wenn er 


Siehe die von dem Kapferl. Hof publicirte Schrift, unter dem Titul: 


Dieſer Vortheil haͤte dem Ehurfürſten von Sache 


fo einen mächtige! 


nicht angetroffen hätte, er uns viel leicht! 
feinem blinden Gehorſam gezwunge 


Sol⸗ 


ANnmerckungen über W 


Urſachen, welche Ihre Maleſigt den König von Franckrejch zur Ergreifung der Waffen bewege 


haben. 
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Solches ins Werck zu richten hat der Kayſer nebſt der Czaarin, ſehende, 
daß die gantze Pohlniſche Nation dem Hauſe Sachſen nicht zugethan war, 
nur verlanget, daß die Pohlen einen, es möchte auch ſeyn, wer er wolte, aus 
ihrem Mittel zum Könige erwaͤhlen möchten, wenn es nur nicht Ihro Maj. 
der Koͤnig Stanislaus waͤre; damit, wenn ſie einen ohnmaͤchtigen beliebet 
hätten, die beſtochene Parthey des Churfuͤrſten von Sachſen die Oberhand 
behalten koͤnte. Denn es waͤren einige wegen Anſehen, andere wegen Geld, 
noch andere aber wegen Emulation viel eher der Saͤchſiſchen Parthey, als 
der Parthey eines andern Pohlen zu gefallen, wenn Ihro Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig Stanislaus, als welcher unter denen Pohlen fo wol an Auctoritæt, als 
Geld das Gleich⸗Gewicht mit dem Churfuͤrſten von Sachſen halten kan, 
licht waͤren erwaͤhlet worden. . 


Aus die ſem allen nun iſt deutlich genung zu erſehen, daß fich die Republic 
den Krieg mit dem Kayſer und der Czaarin nicht deßwegen zugezogen habe, 
weil ſie Ihro Majeſtaͤt den König Stanislaum erwaͤhlet; ſondern nur eins 
big und allein darum, daß ſie den Churfuͤrſten von Sachſen nach dem Willen 
des Kayſers vorbey gegangen. Ja wenn fie fich auch einen andern erwaͤh⸗ 
let haͤtte, fo waͤre dennoch die Republic die ſer Ungluͤcke, welche fie jebo erdul⸗ 
det, nicht nur nicht entgangen, ſondern ſie haͤtte vielmehr einen unheilbaren 
Verluſt der Freyheit ertragen muͤſſen und keine Hofnung mehr übrig gehabt, 
ſich ins kuͤnftige wieder loß zu machen und in vorigen Stand zu ſetzen. 


Zu der Apologie des Durchl. Fuͤrſten Wisniowiecki, LitthauiſchenCantz⸗ 
lers, als welche in jener Schrift ſehr weitlaͤuftig beſchrieben ift, habe ich nicht 
viel hinzu zu ſetzen noͤthig, weil ich an meinen Hochzuehrenden Herrn ſchrei⸗ 
be, dem die Verdienſte und Tugenden dieſes Miniſtres ſehr wohl bekannt 
ſind, und bey welchem die Haupt⸗Tugenden, nehmlich die Gerechtigkeit, 
Maͤßigkeit, Klugheit und Tapferkeit in groſſem Grade anzutreffen find, daß 
fie keinem verborgen ſeyn koͤnnen. „Denn es haben Ihro Fuͤrſtl. Durch» 
»laucht (laut der Schrift jenes Auctoris) ohnlaͤngſten bey dem im Jahr 
„1720. gehaltenen Reichs-Dage Proben genung von Dero Tapferkeit und 
„Beſcheidenheit durch eine Verrichtung, welche Dero Nahmen faſt in gantz 
„Europa ausgebreitet hat, an den Tag geleget. Die alte heroifche und 
»in unſere Helden -Regiſter fo gar eingeſchriebene Thaten dieſes 

Jiiiiiii 2 „Herrn 


890 o (89 


„Herrn, (“) werden in immerwaͤhrendem Andencken bey denen Nachkom⸗ 
„men verbleiben; ja wenn man die Jahr⸗Büͤcher derer Könige Durchbläts 
tern folte, fo würde man nichts finden, ſo zu Ihro Durchl. Verkleinerung, 
„ ſondern vielmehr zu Dero groͤſten Ruhm gereichen koͤnte. Was Ihnen 
„aber einige, obſchon vornehme und hochanſehnliche Mit⸗Glieder dieſes Kb 
„nigreichs Schuld geben, als wenn ſie der erſte Anſtifter der innerlichen Un⸗ 
„ruhe in Litthauen geweſen waͤren, dieſes Land gaͤntzlich verheeret, die Adell⸗ 
„chen Güter ruiniret, und ſehr vieles Blutunſchuldiger Nit⸗Bruͤder vergoſ⸗ 
„ ſen haͤtten; will ich nicht unterſuchen. Jedoch dieſes weiß ich gantz ge 
s tif, daß Ihro Durchl. zu der Zeit Fhro Maj. dem Könige Stanislas gang 
„zuwider geweſen; und ob ſie ſchon die Moſcowiter damahls in ihre Selo 
„perep genommen hatten, fo war dieſes doch nicht deßwegen, daß ſie Ihle 
„Koͤniglichen Majeftät hätte ſollen zugethan ſeyn, ſondern wegen andere 
„Privat⸗Urſachen, welche fie bey denen Moſeowitern verdächtig gemacht hat⸗ 
„ten, geſchehen. Ich geſtehe auch dieſes, daß bey gegenwaͤrtigen Conjun 
„Kuren es Ihro Durchl. nicht möglich geweſen fey, die Litthauiſche Gral 


„sen zu beſchüͤtzen, wie doch der Durchl. Primas von ihnen verlanget. Denn 
„erftlich fo war die Litthauiſche Armee nicht febr zahlreich, und beſtund bey 
„weitem nicht einmal in der Helfte laut der im Jahr 1717. verfertigten Con 
„ ſtitution, weil Ihro Fuͤrſtliche Durchl. der Herr Cantzler, bey Friedens? 
„Zeiten die Erhaltung der ordinaiten Anzahl nicht vor noͤthig zu ſeyn eracht⸗ 


2 e fi 

en, es geſchehe denn mit dem gröͤſſeſten Schaden der Republic; fondem ji 
wen? 
6% Das Univerſal des Gregorii Oginski/ Capitains von Samogitien: Ich überlaſſe denen, baden 
lauchteten Herren Senaroribus Kc. &c. das offenbare Verbrechen des Fürſten Michaelis WW 
niowiecki zu beahnden, als welcher, nachdem er dem Groß. Hertzogthum Litthauen noch feine 
Dienſte gethan und in der Jugend ſchon die Regierung angetreten hatte, überaus groſſe 3 
chen feiner Undanckbarkeit an den Tag geleget hat. Adfonderlich nachdem er die Regiment- 
den- Stelle in £itthauen erhalten, hal er das mit dem Abelichen Blut befätigte Recht bes 
Gleichheit aufgehoben und felbiges durch den Untergang der Armee, durch die Werdnderund 
der Eintheilungen, durch vier fache Eintreibung der Hibernen, durch die von denen öffentlichen 
Einkünften auf unwürbige Perſonen geſchehene private Beſchenckungen, durch Auflagen ah 
die Land⸗Güter und von dieſen zu feinem Nutzen estorquirte Summen Geldes caltret M 
was das Gröſſeſte iſt „ fo hat er felbfi mit dem Feind einen Stillſtand gemacht, und mit der 
Republic bey öffentlichen Anftalten es anders verabredet als hernach geſchehen, ja ganglid w 
Wohlthaten vergeffende, iſt er feiner gangen Familie zur Schande worden s burch Cokreſpo 
dencen und andere einem Fürsten unanſtandige Rathſchlaͤge, deren Originalis öffentlich könne 
vorgeleget werden, hat er die Ehre ſeiner Nation verletzet, und fein Vaterland durch folde 
Verbrechen in tauſendfachen Argwohn und Gefahr geſtürtzet: die Gelder, welche die Are 
dekommen folte, hat er feinen eigenen Leuten ausgezahlet und durch einen Raub fie alfo der Retz 
public entzogen + s Ja da er von der Republic der Mal ſchalls⸗Stelle vor unfähig erklaͤret wit 

den, ſo ze. Vid. apud Zalusk, ad annum 270%. Tomo 3. fol. 853, 
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„wendeten das zur Bezahlung der Armee beſtimmte Geld zu beſſern Nutzen 
„an, das iſt, auf die Kegimentarien- Unkoſten, welche ſonſt allezeit ſehr groß 
„find. Hiernechſt aber achteten Ihro Fuͤrſtliche Durchl. es nicht vor zu⸗ 
„täglich zu ſeyn (wie fie ſelbſt waͤhrende der Wahl oͤffentlich geſaget haben) 
„Ihre Perſon und Guͤter in Gefahr zu ſetzen, wenn ſie wider die Moſcowiter 
vhaͤtten agiren wollen. Denn wer einmalin ihren Händen geweſen, wird 
shon erfahren haben, was die Moſeowitiſche Sclaverey bedeute. Im 
„übrigen, wenn die Litthauiſche Armee damahls wäre vollſtaͤndig geweſen 
„(denn fie ſoll aus sooo. Mann beſtehen,) fo haͤtte man auſſer allem Zweifel 
„etlichen rogo. Moſcowitern koͤnnen Widerſtand thun = = welche, in Litz 
„thauen einruͤckende, in elendem Zuſtande fich gegen Warſchau naͤherten⸗⸗ 
„um fo viel mehr, weil diefes Haͤndgen voll Mo ſeowiter zu der Zeit noch Feiz 
„ne Ordre hatte eine Schlacht zu liefern, ja wenn ihnen auch nur waͤte der 
„geringfte Widerſtand gethan worden, fo hätte der Commendant derſelben 
„feinen Mar ſch hemmen, und die Refolution des Rußiſchen Hofes vorhero 
„abwarten muͤſſen. 

Obgleich aber der Litthauiſche Herr Cantzler zu unterſchiedenen malen 
die Republic gewarnet hat, daß die Moſcowitiſche Armee ſchon gantz bereit 
an der Litthauiſchen Graͤntze ſtuͤnde (wovon ſie doch auſſer dieſer Nachricht 
ſchon alle waren vergewiſſert worden;) So wurde doch dieſes vor was ge⸗ 
tinges geachtet, bis Ihro Fuͤrſtliche Durchlaucht. am erſten Tage der 
Wahl und zum erſten mal auf dem Wahl⸗Feld verſammlet ſeyende, aus ſa⸗ 
geten, daß die Moſcowitiſche Armee in Litthauen eingeruͤcket und wuͤrcklich 
ſchon in Keyden einmarſchiret waͤre. Es iſt aber unmoͤglich, daß der Herr 
Cantzler von der Einruͤckung derer Moſcowitiſchen Trouppes in die Lit⸗ 
thauiſche Graͤntzen nicht eher ſolte gewuſt haben, als bis fie in Keyden, eis 
nem Staͤdtgen ohngefehr 30. Meilen von dieſer Graͤntze gelegen, anges 
kommen geweſen. Daß aber der Herr Sleſeynski, nachdem er von Ihro 
Durchlaucht, dem Herrn Cantzler, die ſes gehoͤret, geſagt habe, wie er fih 
hoͤchſtens wundere, daß die Litthauiſche Armee der Moſcowitiſchen keinen 
Wiederſtand gethan, ſondern fie bis nach Keyden gelaſſen hätte, ſo hat er 
damit den Herrn Cantzler mit nichten beleidiget; es haben auch deßwegen 
die Freunde von Ihro Durchlaucht dem Herrn Cantzler nicht Urſache ge⸗ 
habt, dieſen Edelmann, der doch nichts wider die Ehre dieſes Fuͤrſten ge⸗ 
ſündiget hatte, uͤbel zu traetiren und wider ihn grauſamer Weiſe zu verfah⸗ 
len. Daß aber dieſer Edelmann von Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht dem 
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Herrn Primati, oder von denen, welche Ihro Majeſtaͤt dem Könige Sta 
nislab zu gethan waren, ſolte aufgehetzt geweſen ſeyn, ift offenbar falſch, 
oder vielmehr eine erdichtete Sache, um die Entfernung Ihro Durchlaucht 
des Herrn Cantzlers dadurch zu beſchoͤnigen. Ja dieſes kan auch daher ab⸗ 
genommen werden, daß, wenn dieſer Edelmann von denen Freunden det 
Durchl. Primatis ſolte beſtochen geweſen ſeyn, ſo haͤtte ihn auch diefe Par 
they (als welche ſehr zahlreich und ſtarck geweſen, wie jener Auctor felber 
geſtehet geſchuͤtzet, ihm keine Gewalt anthun laſſen, dieſe Sache, auch we⸗ 
gen verletzter Sicherheit des Orts und des Characters eines Land-Bothen, 
an die General⸗Captur⸗Gerichte gebracht und aufs allernachdrüͤcklichſte 
urgiret. Es iſt eine wunderliche Sache, daß die Pragiſche Parthey fi 
dieſem ohngeachtet dennoch unterſtehet, zu laͤſtern, als wenn die Warthe 
des Durchlauchtigſten Priwatis auf dem Wahl⸗Felde hätte Gewaltigkeſ⸗ 
ten ausgeübet! Laß ſie uns in fpecie jemanden nahmkundig machen, gegen 
den von der Parthey des Durchlauchtigſten Primatis wäre Gewalt gebrau⸗ 
chet worden, ſo wie doch von dem Anhange des Durchlaucht. Litthauiſchen 
Cantzlers dem Herrn Stelzynski geſchehen ift? Wen hat man mit Fauſt⸗ 
Schlaͤgen ins Geſicht und mit Stoͤcken auf den Rücken tractiret? Wer bat 
aufm Wahl⸗Felde Soldaten, ja gargeringe Edel⸗Leute und eine ziemliche 
Anzahl Hof⸗Bedienten colligiret, als eben die Fuͤrſten Wisniowiecki und 
Radziwil nebſt dem Herrn Woywoden von Cracau? 

Es mag aber jener Vertheidiger, die von dem Durchlaucht. Herrn Cang 
ler nach Prag vorgenommene Entfernung, fo wie er will, beſchoͤnigen; So 
wird er doch keine andere Urſachen, als die, welche in dem Manifeſt des 
Durchlauchtigſten Primatis angeführet find, finden; vielweniger wird e 
ihn noch darin rechtfertigen konnen, daß er, ſchon wuuͤrcklich auf Prag fey 
de, (allwo fie, nach der Ausſage der Pragiſchen Malcontenten, in der fhin 
ften Freyheit lebeten) das von der Republic wider die Mofcomiter und ihe 
Anhänger verfertigte Manifeft untergeſchrieben, wider die bereits von fih 
gegebene Treue und Glauben einige Tage hernach fich mit denen Moſcowi⸗ 
tern vereiniget und endlich fo gar, wider den, waͤhrende dem Convocations 
Reichs⸗Dage in feinem eigenen Palais ohngezwungen geleiſteten End, det 
Wahl eines Auslaͤnders aflittiret hat. Denn wenn auch jemand verlaͤum⸗ 
deriſcher Weiſe ſagen wolte, daß einige dieſen Eyd aus Furcht und Shw 
cken abgeleget hätten, fo kan doch dieſes mit nichten von Ihro Durchlaucht 
dem Herrn Cantzler vorgegeben werden, weil in deffen were 
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Es drucket hiernechſt jener Autor der Antwort feine Verwunderung 
darüber aus, daß wider diejenigen, welche ſich mit denen Ruſſen zu verei⸗ 
nigen unterſtanden haͤtten, auf dem Wahl⸗Felde allerhand Donner⸗Pfei⸗ 
le, wie er redet, waͤren geſchmiedet worden. Allein er beſchuldiget hiemit 
diejenigen, welche ſchon auf Prag in freyer Luft waren, daß fie ſolche Pfei⸗ 
le haben auf ſich ſchieſſen laſſen, indem ſie ſich alle einmuͤthig unter das 
Manifeſt, welches ſie doch ſelbſt verdammete, untergeſchrieben haben. 
Was aber dieſer Verlaͤumder wider die Wahrheit mit frechen Worten 
weiter vorbringet, nemlich von Hemmung der Stimmen; von denen auf 
dem Wahl⸗Felde fich imaginirten Gewaltthaͤtigkeiten; von Einladung der 
tet, welche auf Prag geweſen; von der überflüßig zahlreichen Alliſtence 
des Durchlauchtigſten Primatis, welche er bey der Herumreitung derer 
Woywodſchaften gebrauchet; von der mit Fleiß unternommenen Contra- 
dition des Herrn Kaminski; von der ohne reife Ueberlegung geſchehenen 
Nomination des neuen Koͤniges; das iſt ſchon alles in dem erſten Briefe 
berfluͤßig refutiret worden. Daß aber dasjenige, was er von dem Herrn 


Malachowski, Staroſten von Opoczyn, als wenn dieſer Herr proteſti- 


| 


tende wäre aus dem Wahl⸗Felde gegangen, grund falſch fey, koͤnnen die 


| Dtiefediefes Herrn Staroſten, von welchen der Durchlauchtigſte Primas 


in feinem Manifeſt gedencket, und welche er allezeit in Originali aufzeigen 
tan, beweiſen. Ja man hat keine Mühe geſparet in dem Grod zu Opoczyn 
eine genaue Unter ſuchung anſtellen zu laffen, ob fich vielleicht allda eine Pro- 
teſtation des Herrn Staroſten von Opoczyn finden moͤchte, allein es iſt auch 
nicht die geringſte Spur davon angetroffen worden. In dieſem eintzigen 
Stücke aber muß man doch die Treue und Wahrheit des Auctoris jener 
Schrift erkennen, weil er aufrichtig geſtehet, daß die Pragiſche Partiſans 
Mf dem Hahl- Fede keinen Widerſpruch vorgenommen haben; durch 
welches eigene Geſtaͤndniß aber, er, die dem Durch lauchtigſten Primat i uns 
rechtmaͤßiger Weiſe vorgeworfene Objection, als wenn Er bey einer Spal⸗ 
lung einen König ernennet haͤtte, ſelbſt übern Haufen wirft. 


Die⸗ 
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Diefes ift aber ſehr Lachens⸗würdig was er weiter zur Verkleinerung 
der Wahl des Allerdurchlauchtigſten Köͤniges Stanislai anführet, daß 


nemlich der Durchlauchtigſt 


neuen Koͤniges vorgenommen 


gen haͤtte. Allein, ich frage, 
Formalitaͤten verlangen ſolte 


e Primas nicht eher, als die Nomination des 
worden, 2. oder 3. Candidaten vorgeſchlg⸗ 
wo trift man dieſes Recht an, welches ſolche 
2 denn ob zwar nicht kan geleugnet werden, 


daß die Primates bey etlichen Wahlen einige Candidaten vorgeſchlagen ba 
ben; ſo hat es ſich doch, auſſer dem, daß dieſes nicht allezeit ge ſchehen und 
auch dieſe Ernennung derer Candidaten keine Folgerungen nach ſich ziehen 
kan, mehr als einmal begeben, daß man, alle vorgeſchlagene Kandidaten 


vorbeygehende, einen andern 


zum Könige erwaͤhlet, wie bey der Wahl des 


Koͤniges Michaelis und Johannis HI geſchehen. Uber dieſes füge ich noch 


hinzu, daß die 


Vorſchlagung derer Candidaten ihren Nutzen haben kölle, 


wenn Auslaͤndiſche Herren mit zur Crone concurrireten, damit die Re⸗ 


public erfahren moͤcht 
fen haͤtte; jetzt aber, 


e, was ſie von jedem Candidaten vor Vortheile zu hof 
nachdem die Ausſchlieſſung eines Auslaͤnders einml⸗ 


thig beliebet worden, iſt die Vorſchlagung oder Ernennung derer Candida 


ten gantz un 


d gar unnoͤthig geweſen, um fo viel mehr, weil fich Feiner un 


denen Einheimiſchen Candidaten, auſſer Ihro Majeſtaͤt der König Str 


nislaus, ausdrücklich zur Ero 
ten die Freyheit der Wahl ei 


ne angegeben hat. Hierdurch aber iſt mit nich 


ngeſchraͤncket geweſen, weil die Stimmen del 


Waͤhlenden nicht auf 2. oder 3. Perſonen reſtringiret, ſondern vielmeht eb 
dem freyen Willen derſelben anheim geſtellet worden, wen fie gewolt, aus 


ihrem Mittel zu erwaͤhlen. 


Ob nun gleich keine Candidaten zur Cloe 


nahmkündig gemacht worden, ſo haben ſich doch anfaͤnglich einige gefül⸗ 


den, welche auf den Fürſten 


und Caſtellan von Eracau ihre Stimmen go 


ben haben, (wie dieſes jener Au&or ſelbſt geſtehet,) die doch Furg darauf, 
den einmüthigen Conſens aller Anweſenden ſehende, Ihro Koͤnigl. MM 
jeſtaͤt Stanislao beygetreten ſind. 

Dieſer Urſachen wegen war es gar nicht noͤthig auf dem Wahl⸗Felde 
denen fremden Geſandten Audientz zu geben, als welche doch gewiß Feine 


einheimiſchen Candidaten, 


ſondern vielmehr einen Auslaͤndiſchen, mooo 


doch jetzo, nach der bereits beſchwornen Ausſchlieſſung eines Auslaͤndert, 


nicht die Rede war, würdet 
nem Hochzuehrenden Herrn 


1 vorgeſchlagen haben. Damit ich aber m 
davon ausführliche Nachricht gebe, f bitteich, 


ſich zu erinnern, daß damalen in Warſchau folgende Miniſtri zugegen 0 
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meen find, nemlich die Paͤbſtliche, Kaͤyſerliche, Frantzöſiſche, Engellaͤn⸗ 
diſche, Spaniſche, Moſeowitiſche, Schwediſche, Preußiſche, Hollaͤndiſche 
und Saͤchſiſche. Der Paͤbſtliche, nemlich der Hochwuͤrdige Nuncius, hat 
guf dem Wahl⸗Felde eine ſolenne Audientz gehabt. Der Frantzoͤſiſche, 
der Engellaͤndiſche, der Spaniſche, der Schwediſche, der Hollaͤndiſche und 
Preußiſche Geſandten haben, nachdem fie das Verlangen ihrer Principa⸗ 
len dem Durchl. Primati insgeheim offenbahret hatten, keine oͤffentliche 
Audientzbegehret. So haben auch die Saͤchſiſche Miniſtres keine Audientz 
berlanget, noch vielweniger ihren Principal, als einen Competenten zur 
Crone, Öffentlich angegeben, weil fie ſchon etliche Partiſans auf der Bahn 
hatten, welche durch Huͤlfe der Moſcowitiſchen Armee eine Trennung ma⸗ 
chen ſolten. Daß aber die Kayſerliche und Moſcowitiſche Geſandten, 
welche um Audientz anhielten, keinen andern, als den Churfuͤrſten von 
Sachſen vorſchlagen würden, war ſowol aus ihren Privat⸗Neden, als 
auch. aus dem zwiſchen dieſen dreyen Potentaten geſchloſſenen Tractat bez 


kannt genug. Und deßwegen war es nicht nur unnoͤthig, ſondern auch ſo 


gar nachtheilig im Wahl⸗Felde Audientz zu geben. Denn aus was Urſa⸗ 
chen ſoll man dasjenige anhoͤren, was man doch ohne Verletzung des Ey⸗ 
des nicht thun kan? 

Ich will dieſen Brief durch Widerlegung derer Laͤſterungen und 
Schmaͤh⸗Worte, mit welchen jene Schrift auf den Durchl. Primatem loß⸗ 


diehet, indem fie mit lauter Unwahrheiten die auf dem Wahl⸗Felde verz 


lichtete Wahl erzehlet, nicht verlaͤngern, weil dieſes alles ſchon in mehr als 
einer Schrift weitlaͤuftig widerleget worden. Jedoch kan ich ohne Lachen 
diejenigen Worte nicht leſen, mit welchen jener Auctor ſeine Erzehlung be⸗ 
ſchlieſſet, indem er faget, daß der Durchl. Primas nach verrichteter Wahl 
die Schoppen zu verbrennen befohlen, und mit dieſem Feuer ein hoͤchſt 
ſchaͤdliches Feuer in gantz Europa angeſtecket hätte. Auſſer dem aber, daß 
nicht der Durchl. Primas, ſondern die Woywodſchaften ſelbſt ihren Bez 
dienten befohlen haben, die Schoppen niederzuhauen und zu verbrennen, 
was hat wohl die Verbrennung derer Schoppen mit dem Kriegs-Feuer, 
welches ſich in gantz Europa angezündet hat, vor eine Connexion? Es mågen 
ſich vielmehr die Moſcowitiſche Partiſans wegen ſolcher freyen und injurieu⸗ 
fin Expreflionen ſchaͤmen, weil fie ſelbſt, ſowol durch die nach Rußland der 
ſchriebene Briefe, in welchen fie dieſe Nation nach Pohlen zu kommen invitiret 
haben, als auch durch die unordentliche Wahl des Durchl. Chur fuͤrſten 
Dang: Belag, 2 Theil. Kkekkkkk von 
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von Sachſen, dieſes allgemeine Feuer erreget haben, als worbey ich mich 
gantz frey auf das aufrichtige Gezeugniß ihres eigenen Gewiſſens berufen 
kan. 

Es wirft jener Verdreher derer Rechte dem Durchl. Primati weiter vor, 
daß er bey der Nomination Ihro Maj. des Koͤniges Stanislai denen Com 
ſtitutionibus, als welche die Perſon dieſes Allerdurchlauchtigſten Hern 
wie er ſchaͤndlicher Weiſe vorgiebet, ſolten der Crone unfähig erklaͤret ha⸗ 
ben, hätte Gewalt angethan. Er fuͤhret zu dem Ende allerhand Conftitu- 
tiones an, und zwar ſolche, welche theils hieher dienen, theils auch gat 
nicht hieher koͤnnen gezogen werden, um damit denen in DiefenConfkituti: 
nibus unerfahrnen mit ſolchen hochtrabenden und keinen Grund habenda 
Worten die Augen zu verblenden. Denn erſtlich führer er faͤlſchlich das Pris 
vilegium des Königes Sigismundi Ill vom Jahr 1637. an, da doch der Ks 
nig Sigismundus ſchon F. Jahr vorhero, nemlich im Jahr 1632. geſtorben 
geweſen, in der Conſtitution aber des Reichs⸗Dages, welcher im Jahr 
1637. unter dem Könige Vladislao IV. gehalten worden, ift auch nicht 
mit einem Worte von der ſich hieher ſchickenden Materie gedacht worden, 
Er allegiret weiter die Conſtitutiones von Annis 1609. 1662. und 1667. 
in welchen ebenfalls nichts befindlich ift, fo auf gegenwärtige Zeiten konte 
appliciret werden. Die andere Conſtitutiones aber, welche er citiret, le⸗ 
gen an den Tag, daß ein jeder, ſowol Einheimiſcher als Auslaͤndiſchel, 
welcher () nicht durch freye Wahl und Ein muͤthigkeit aller Staͤnde (E die 
Regierung des Königreichs Pohlen uͤberkaͤme, ja welcher fich mit Gewalt 
cröͤnen lieſſe, als ein Feind des Vaterlandes, die aber, welche ihm darzu dei? 
helfen würden, als Verraͤther follen gehalten werden. So wie aber delt 
Worte mit nichten auf Ihro Maj. den König Stanislaum I. als welcher 
freywillig und einmuͤthig erwaͤhlet worden, koͤnnen gezogen werden, weil DIE 
ſe einmuͤthige Wahl alle Schwierigkeiten, wo Ihm noch einige (wie die Wi⸗ 
driggeſinneten fich imaginiren) im We ge frehen ſolten, hinweg geraͤumet ud 
gehoben hat; So iſt vielmehr der Inhalt derſelben Conſtitutionen auf den 
Churfürſten von Sachſen zu appliciren, als welcher ohne eine freye Wahl 
ohne Eintracht aller Stände ! wie es doch bey der ordentlichen Wahl eines 
Koͤniges hergehen ſoll das Königreich in Beſitz nimmet, auch zur Crönung 
mit Gewalt, nemlich in Begleitungeiner zahlreichen Armee, ſchreitet. a 


— 


— — ———— 


— 
) Eontt. 1593. Tit. Von der freyen Wahl. 
0 Conſt. 1609. Tit. Cautel der freyen Wahl. 
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die Sandomiriſche Confœderation, auf den im Jahr 1717. gemachten Tra⸗ 
tat und auf die dem Durchl. Primati ſchaͤndlicher Weiſe beygemeſſene Wers 
letzung des Eydes, habe ich ſchon in dem erſten Briefe meine Gedancken ex- 
| primiret als in welchem augenſcheinlich ausgefuͤhret worden, daß man, es 
ſey denn mit dem allergroͤſten Unrecht und Verwegenheit, Ihro Maj. dem 
| Könige Stanislao nicht vorwerffen koͤnne, daß Ihro Maj. durch die Rechte 
ſolten von der Crone ausgeſchloſſen ſeyn, weil man nur diejenigen ihres Rech⸗ 
tes verluſtig nennet, welche nach ausgeführtem rechtlichen Proceß, nach 
würcklich vorgenommener Inquifition, nach angewieſenem Ort und Zeit fich 

zu vertheidigen, auf eine denen Rechten gemaͤſſe Art wegen eines Verbre⸗ 
chens uͤberfuͤhret und durch eine Rechts⸗Sentence verurtheilet find; Wel⸗ 
ches alles doch von Ihro Maj. dem Koͤnige Stanislao weder gefagt, noch 
Auch gedacht werden kan, weil Ihro Maj. niemalen wohin citirt, niemalen 
wider Dero hohe Perſon eine Inquifition formitt, niemalen wider höchft 
Dieſelbe ein Decret nach Art eines Rechts⸗Urtheils abgeſprochen, ja ihnen 
vielmehr durch den im Jahr 1717. gemachten Tractat, wovon ich in dein erz 
fein Briefe Erwehnung gethan habe, eine völlige Amneſtie zugeſtanden 
worden. Hierzu kommt noch, weil die Koͤnige ſelber ſchweren: Wir wer⸗ 
den keinen in gefaͤngliche Verhaft bringen laſſen, als nur den, welcher durch 
die Rechte überfuͤhret worden; wie ſoll denn wohl die Republic einen, der 
eder durch die Rechte uͤberfuͤhret, noch auch verhoͤret worden, verurtheilen 
konnen? Daß es aber mit Ihro Maj. dem Könige Stanislao niemalen zum 
lechtlichen Verfahren gekommen, habe ich ſchon in dem erſtern Briefe erweh⸗ 
het. Ja wenn es hierzu gekommen wäre, fo weiß ich nicht, wie Ihro Maj. 
der Koͤnig Auguſtus ſich haͤtten auf dem Thron erhalten koͤnnen. 

Was aber die dem Lit. prem. Hrn. Woywoden von Kiow conferirte Regi- 
mentarien⸗Stelle betrifft, fo ift es genung, wenn ich fage, daß dasjenige, 
worin jener Verlaͤumder den Durchlauchtigften Primatem, ja ſo gar Ihro 
Maj. den König ſelbſt tadelt, indem er vorwendet, als wenn diefe Charge 
dem Tit. præm. Herrn Woywoden von Mafuren mit Zwang wäre weg⸗ 
genommen worden, grund falſch ſey. Denn es hat dieſer groſſe und vor⸗ 
| nehme Senator diefe Charge in die Haͤnde des Allerdurchlauchtigſten erwaͤhl⸗ 
ken Koͤniges wegen wichtiger Urſachen gantz freywillig refigniret; ja, 
wenn er ſelbige nicht freywillig niedergeleget haͤtte, wer hätte ihn wohl, da 
er bey der Armee in groſſem Anſehen und Credit ſtunde, derſelben entſetzen 
koͤnnen? Ueberdem fo haben keine Rechte dergleichen Refignation verboten, 
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weil die Regimentarien-Stelle nur auf eine Zeitlang conferiret wird. Da 
nun die Armee ohne einen General-Regimentarium, überaus bey gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden, ohnmoͤglich konte gelaſſen werden, worin kan denn 
wohl was tadelhaftes hierin angetroffen werden, daß die Kegimentarien⸗ 
Stelle einem andern conferiret worden? Ja wenn in gegenwärtigen Con. 
zuncturen ein Regimentarius mit Tode abgienge, folte wol die Armee ohne 
ein General⸗Commando koͤnnen gelaſſen werden? Denn ein Reichs⸗Tag 
wird jetzo nicht gehalten, und dem Neuerwaͤhlten kommet es nicht zu, nach 
dem Ausſpruch jenes Legiſten, vor der Erönung die Königlichen Rech⸗ 
te zu gebrauchen. Ob es nun wol der Wahrheit gemaͤß ift, daß alle ande 
re Regalia bis zum Croͤnungs⸗Reichs⸗Tage bey der Republic verbleiben ſol⸗ 
len, wie folches die Republic waͤhrende der neulichen Wahl ſehr weißlich 
angeordnethat: () ſo hat doch inzwiſchen die Republic Ihro Koͤnigl. Maj. 
als welche mit dem Durchlauchtigſten Herrn Primare, mit denen Herren 
Senatoren, mit denen Staats- und Kriegs Miniſtres und mit denen Delegir 
ten von den Woywodſchaften, Laͤndereyen und Diftricken die Stelle det 
gangen Republic reprælentiren, vermoͤge des Wahl⸗Reichs⸗Tages vol 
lenkommene Macht und Gewalt gegeben, fo wol vor die innerliche als 
aͤuſſerliche Sicherheit Sorge zu tragen, alle fich ſchleunig zutragende Zufäl 
le gaͤntzlich zu entſcheiden,( “*) ja fo gar bey dieſem eintzigen Umſtande det 
jetzigen Conjuncturen des Cabinet⸗Inſiegels ſich zu bedienen. Nun kan ja 
niemand leugnen, daß der aͤuſſerlichen und innerlichen Sicherheit durchaus 
nicht anders koͤnne gerathen werden, als durch die Erſetzung der Regi 
mentarien⸗Stelle, weil der vorige dieſe Charge freywillig niedergeleget 
hatte. 

Da nun endlich der Auctor jener Schrift das unordentliche Verfahten 
der Partiſans des Churfuͤrſten von Sachſen vertheidigen will, weil fie iht 
Wahl aufeinem ungewoͤhnlichen Ort verrichtet haben; ſo führet er deßwe⸗ 
gen 2. Exempel an, und zwar das erſte von der Wahl des Henrici Valfi 
das andere aber des Sigismundi III. Jedoch wie aufrichtig und treulſch 
er diefe Exempel allegiret, wird mein Hochzuehrender Herr aus dem, was 
ich jetzo darauf antworten werde, leicht urtheilen koͤnnen. Denn efli 
fo faget er, daß die Wahl des Henrici Valeſii auf eben dem Ort fey de! 
richtet worden, wo die jetzige Proclamation des Churfuͤrſten von Sachſen 

geſche⸗ 
—— —— — — m: — — 
(In der Verordnung des im Jahr 1733 gehaltenen Wahl⸗Reſchs⸗Tageg fol, 1a, 
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geſchehen iſt. Allein er ſetzet nicht hinzu, daß dieſer Ort damalen durch die 
in Warſchau errichtete General- Confœderation zu dieſem Actu ſey beſtim⸗ 


met geweſen CH) und daß die Stände in dieſer Confederation ſich einan⸗ 


der verſprochen gehabt, wider einen ſolchen, welcher ſich einen andern Ort 
und Zeit zur Wahl anſetzen wuͤrde, fich aufs kraͤftigſte zu widerſetzen. CH) 
Daß aber waͤhrende des Wahl⸗Tages des Koͤniges Henrici der Ort auf 
jener Seite der Weichſel bezeichnet worden (wie folches aus dem Context 
dieſer Oonfœderation erhellet,) authorifiret doch die falſche auf Prag vor⸗ 


genommene Wahl durchaus nicht. Denn die Wahl des Koͤniges Hena 
| tici war die aller erſte nach Abgang des Jagelloniſchen Stammes. Aber 


bon dieſer Zeit an haben alle Confederationes das Wahl⸗Feld zwiſchen 


Warſchau und Wola zu Erwaͤhlung ihrer Koͤnige angeordnet, und zwar 
dergeſtalt, daß unſere Rechte dieſen Ort mehr als einmal einen privilegir- 


ten Ort nennen. 


Was aber die Wahl des Koͤniges Sigismundi III. betrift, fo iſt es zwar 
wahr, daß er nicht in denen gewoͤhnlichen Schantzen erwaͤhlet worden, denn 
die Schoppen wurden gleich im Anfange des Wahl⸗Reichs⸗Tages, als 
welcher fich tumultuarifcher Weiſe anfieng, verbrennet, wie ſolches die Ge⸗ 
ſchicht⸗Schreiber bezeugen; die Schantzen aber waren durch die Anſtif⸗ 
lung der Oeſterreichiſchen Partiſans mit fremden Soldaten umgeben, 
ſo daß auf dieſe Weiſe unter auslaͤndiſchen Waffen die Freyheit der Wahl 


mit nichten beſtehen konte. Zu dem Ende muſte fich die Republic von die⸗ 


fm Ort auf etliche 100. Schritt gegen Warſchau naͤhern, indem ſie kei⸗ 
len bey dem verbrannten Schoppen lieſſen, als nur den Cardinal Radziwil 
mit 2. oder 3. Senatoren und ihren Aſliſtenten, wie folches alles in dem 
Receß vom Jahr 1587. gleich nach dem von jenem Legiſten angefuͤhrten 

Kkkkkkkk 3 Ort, 
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(HY Confeed,Gener, Varfav. 1573. fol. 208. So verpflichten wir uns auch, an dem bezeichneten Ort 
Nee uns zu verſammlen und dieſen Wahl⸗Actum einmüthig und geruhig zum Ende zu 
bringen. 

G ibid. fol. 209. z ; 3 

(+) In dem Warſchauiſchen Receſs 1587. fol. 437. Zu der Zeit, als wir hiemit im Wercke begriffen 
waren, fiengen die Waffen an öffentlich zu wüten, weil an den Ort, wo wir ung verſammlet hats 
ten, fo wol Cavallerie als Infanterie anmarſchiret kam und felbigen mit einer Armee umſchloſ⸗ 
fex, Weiter herunter fol. 433. Bey welcher Verlängerung die in die Acht erflärete und 
Ehrloſe, als welche zu uns nicht gehören, ſich durch Macht und Gewalt, ohne Erlaubniß der 
Republic, an dieſen Ort einfanden. Die fremde Armee wurde hauffen weiſe herben gefuͤhret 
und hatte es recht darauf angeleaeh, uns um unſere Freyheit zu bringen ze. 
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Ort, mit ausdrücklichen Worten, welche jener Auctor mit Fleiß verſchwwei⸗ 
get, exprimiret ift. ei) 

So wie es aber mit der Vernunft uͤbereinkommet, daß damals die Re⸗ 
public, welche mit fremder Armee umgeben war und ihre Berathſchlagun⸗ 
gen in denen Schoppen nicht ſicher und geruhig fortſetzen konte, ſich auch von 
2. oder 3. mit auslaͤndiſchen Gedancken ſchwanger gehenden Senatoren ge 
trennet hatte, dieſe zu ſich invitiren lieſſe; wie fie aber zukommen fich weige 
ten, ſich in Ruhe einen König erwaͤhlete; So mag auch jemand, wer da 
will, gegen die Rechte und die Vernunft es halten, daß etliche Senatores 
mit 2. oder 300. Edel⸗Leuten, von 80. zuruͤckgelaſſenen Senatoren und von 
bey nahe 100000, Adelichen, ſich nach Prag begebende, keine Proteſtation 
auf dem Wahl⸗Felde zuruͤck lafende, nach der auf dem gewoͤhnlichen Dit 
einmuͤthig verrichteten Wahl, nach Verflieſſung der Zeit, und Voneinah 
derreiſung derer Woywodſchaften, einen König, und noch darzu einen 
Ausländer, welcher doch aufs allerfeyerlichſte war verſchworen wo 
den, unter auslaͤndiſchen Waffen ausgerufen haben, ſolchen der ganzen 
Iaa zum Joch aufdringen wollen, und fremde Armee in Wohlen hin 
einfuͤhren. 

Wo es aber auf die Vernunft und das Recht ankommt, fo werdenſſch 
die Saͤchſiſchen Partiſans damit leicht überwinden laſſen. Denn die Gee 
rechtigkeit ihres Verfahrens gründet ſich weder auf die Rechte, noch auf 
die Vernunft, ſondern auf die Saͤchſiſche und Moſcowitiſche Waffen, wel 
ich gewiß verſichert bin, daß ſehr viele von ihnen an die Rechte, mit welu 
der Auctor jener Schrift ihr Verfahren zu beſchoͤnigen ſich angelegen fehl 
laͤſſet , niemalen werden gedacht haben. Was ſie aber darzu verleitet hal, 
indem ſie, augenſcheinlich ſehende, daß dieſes ihr Verfahren die Zerrüttun 
des gantzen Stgats, den Verluſt der Freyheit und Ruin des Vaterlande⸗ 
ohnfehlbar nach ſich ziehen wuͤrde, dennoch dieſes alles gewaget haben, il 
nicht ſchwer zu errathen. Denn auffer dem Particular-Inrerefle, zu wel 
chem einige mit groſſen promeſſen verleitet worden, haben fie es deßwegel 
gethan, um fich bey dem zukünftigen Herrn vor andern zu diſtinguiren, un 

fich zur Ehren⸗Stuffe, nach Hindanſetzung des gemeinen Beſtens, eile 
Weg zu eroͤffnen. Ja ich werde noch eine andere Urſache hievon gem 


— — — — r. .. K 

(*) Ibid. fol. 475. Welches alles fich bey uns durch GOttes Gnade die gange Zeit über der hieſſgen au 
ſammenkunft ſehr merckwürdig gezeiget hat; Denn auf jenem Ort waren fo wol wenige al 
dem Adelſtande, als auch von denen Senatoren, ausgenommen 2, bis 3. 
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Es iſt ihnen die Freyheit ſchon zuwider geweſen. Die Adeliche Gleichheit 
hat ihnen ſchon unertraͤglich zu ſeyn gedaucht. Sie wuͤnſchen ſich einen 
mächtigen Herrn, nemlich von Geburth einen Deutſchen, welcher die mit 
dieſer Nation verknuͤpfte anſehnlichſte Familien, ſo wol aus Zuneigung, als 
auch aus Danckbarkeit vor die erhaltene Crone, über alle bisherige Gleich⸗ 
heit erheben koͤnte, damit fie von denen Fuͤrſten des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs weit mehr æftimiret würden, als bis dato geſchehen, der Ritz 
ter⸗Stand aber bedraͤngt in die Enge gebracht werden moͤchte. Es gefällt 
ihnen das Regiment, was andere Potentaten haben, und ſie wollen ſich auf 
die Art einen Koͤnig ſetzen, auf welehe Art alle andere Nationes einen belie⸗ 
bet. Sie wollen einen Koͤnig erheben, nicht aber einen ſolchen, wie er in 
Pohlen pflegt zu ſeyn, nemlich der durch freye Stimmen erwaͤhlet worden; 
findern einen, wie ihn alle andere Nationes haben, nemlich einen ablolu⸗ 
ten, einen überaus mächtigen, und einen, der die Rechte ungeſtraft uͤbertre⸗ 
teh kan. Eben auf diefe Weiſe hat das Iſtgelitiſche Volck verfahren, wel⸗ 
ches, als ihm die von GOtt verliehene Freyheit ein Eckel worden und die fo 
lang bey dieſem Volck gewoͤhnliche Regierung zu wider war, zu einem 
abloluten Herrn Luft bekam, welchen GOtt demſelben auch zur Strafe 
gab, ihm zugleich aber ankündigen ließ, was fich mit ihm unter dieſer neuen 


—— —— — 


Regierungs⸗Form zutragen wuͤrde: „So gehorche nun ihrer Stimme, 


„Doch bezeuge ihnen und verkuͤndige ihnen das Recht des Koͤniges, der über 


| fie herrſchen wird. Das wird des Koͤniges Recht ſeyn, der uͤber euch herra 


yſchen wird: Eure Söhne wird er nehmen zu feinen Wagen und Reutern, 
„die vor feinem Wagen hertraben, und zu Ackerleuten, die ihm feinen Acker 
»bauen, und zu Schnittern in feiner Erndte. Eure Töchter aber wird er 
vnehmen, daß fie Apotheckerinnen, Köͤchinnen und Beckerinnen ſeyn. Euz 
„te befte Aecker und Weinberge und Oel⸗Garten wird er nehmen und feinen 
Knechten geben. Darzu von euer Saat und Weinbergen wird er den Zehn⸗ 
ven nehmen und feinen Kaͤmmerern und Knechten geben. Und eure Knechte 


vund Maͤgde, und eure feinfte Juͤnglinge wird er nehmen und feine Geſchaͤfte 


vdamit ausrichten. Ihr muͤſſet feine Knechte ſeyn. Wenn ihr denn ſchreyen 
»werdet zu der Zeit über euren König, den ihr euch erwaͤhlet habet, fo wird 
wech der Herr zu derſelbigen Zeit nicht erhoͤren., CH) Ich will hier dieſer 
Worte, deren Erfüllung Ott an uns Bohlen in Gnaden abwenden wolle, 
icht ein Ausleger ſeyn, weil fre an fich klar genung find, auch dasjenige in fidh 
ſchlieſſen, 
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ſchlieſſen, was wir unvermeidlich zu hoffen haben, wofern der in Prager 
waͤhlte Koͤnig die Oberhand behalten folte, Denn wenn dieſer Thron erſt 
einmal mit Gewalt und Waffen erhalten worden, auch ſelbiger bis auf Kin⸗ 
des⸗Kinder ſolte erhalten bleiben, ſo wuͤrde man nothwendig nach denen 
Reguln verfahren, welche accurat genug in dieſen Worten, denen mein 
Hochzuehrender Herr bey Gelegenheit nachzudencken beliebe, enthalten und 
exprimiret find. Denn wenn er erſt anfangen möchte ſich dasjenige, was 
zum Königreich gehöret, zuzueignen, wer würde ihm alsdenn wohl verweh⸗ 
ren koͤnnen, auch die Adelichen Güter zu uſurpiren? Es wuͤrde mit uns auf 
eben die Art gehen, als es ohnlaͤngſt in Schweden bey Verlierung der Frey 
heit geſchahe, allwo der König Guſtavus ein Ediet ausgehen lieſſe, daß die in 
Adelichem Beſitz befindliche Guͤter zu denen Königlichen Safel-Gütern fol 
ten gezogen werden, wo nicht die Adelſchaft das Recht, welches fie urſprüng⸗ 
lich von denen Koͤnigen erhalten hätte, aufzeigen würde. Als ſich aber kaum 
einer fande, der ſo alte Rechte aufweiſen konte, ſo nahm der Koͤnig alle Ade⸗ 
liche Güter hinweg. Auf eben dieſe oder doch dergleichen Art wuͤrde der durch 
ſeine eigene Macht ſich auf den Thron ſetzende Koͤnig mit leichter Mühe zum 
Ruin unſerer Republic feine Monarchie erheben, welche doch den Benah 
barten allezeit fürchterlich, uns aber unerträglich ſeyn muͤſte. Dieſes if 
aber unſer eintziges Ungluͤck, daß uns nur dasjenige, ſo gegenwärtig ift, affei⸗ 
ret, und daß wir uns nach denen zukünftigen Ungluͤcks⸗Faͤllen, welche unſer 
doch unfehlbar und nicht mehr weit erwarten, gar nicht umſehen. Jedoch 
wir haben noch die Hofnung zu GOtt, daß wir, die wir durch das gegenwal⸗ 
tige Ungluͤck bedraͤngt, und von denen Exempeln der Benachbarten, nemlich 
der Ungariſchen, Boͤhmiſchen und Schleſiſchen Nationen uͤberfüͤhret ſind, 
unſere letzte Kraͤfte daran wenden, den dem Pohlniſchen Namen entzogenen 
Ruhm wieder erhalten, das Joch, welches uns die uͤbelgeſinnete Mit⸗Bri⸗ 
der und unſere maͤchtige Nachbaren auſerlegen, von uns abwaͤltzen und und 
vorſehen werden, daß ſie in Zukunft uns dergleichen nicht zu kehren. An 


ſolcher gewiſſen Hofnung verbleibe ich gllezeit ꝛc. 
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| No. XXXL 
| Des Primatis 


Anrede an die Senatores, 


In welcher er denenſelben den Hintritt 
des glorwuͤrdigſten Koͤniges Auguſti II. 
bekannt macht. 


Wie foll ich reden, da die von den Augen häufig flieffende Thraͤnen den 
| Mund daran verhindern: da Schmertz und Wehmuth mich aller 
Worte berauben wollen? Wie ſoll ich aber auch, obgleich unter Vergieſ⸗ 
fing vieler Thraͤnen, über einen fo groſſen Verluſt nicht die bitterſten Kla⸗ 
en führen, welcher niemals erſetzet, noch gnugfam beweinet werden kan? 
Was haben wir nicht verlohren? einen groſſen Koͤnig, in Anſehung ſeiner 
eldenmuͤthigen Thaten; einen allergnädigften Herrn und Vater des Lan⸗ 
bes, und unſern allerhoͤchſten Wohlthaͤter. Wer iſt wohl unter uns, 
belcher nicht von ihm mit Koͤnigl. Gnaden und Ehren über ſchuͤttet morz 
den? Jedoch fo wenig wir der göttlichen Fuͤgung widerſtehen koͤnnen; ſo 
bergeblich ift es, gegen das unwiderſtrebliche Schickſal zu murren, indem 
bas nach des Hoͤchſten Verſehung geſchiehet, zwar bejammert, aber nicht 
berbeſſert werden kan; fo inbruͤnſtig wollen wir die Seele eines ſo groſſen 
| Königs, welcher des Todes der Gerechten verſchieden, der Barmhertzigkeit 
GOttes empfehlen, und unfer Vaterland deffen Obhut überlaffen und dafa 
elbe lieben. Der Anfang dieſer Liebe beruhet auf der Einigkeit der Gemuͤ⸗ 
her, daß wir einerley gefinnet find, und in der Gegen⸗Liebe; welche Stuͤ⸗ 
ke der gegenwaͤrtige Zuftand der Republic durchgehends von uns erfor⸗ 
| bett. Daher bitte und beſchwoͤre ich einen jeden, von denen die hier ver⸗ 
ſammlet find, bey dem lebendigen GOtt, um feiner eigenen Kinder willen, 
und um die Liebe des Vaterlandes, man wolle doch jetzo allerley Haß, Un⸗ 
tinigfeit und Mißverſtaͤndniß fahren laſſen. Ein ſolches Band der Einig⸗ 

kit wird ſtaͤrcker ſeyn, als alle Waffen, es wird dem Volck ſein Wehklagen, 

den Feinden hingegen ein Frolocken unterbrechen; woferne wir das traurige 

züterregnum im Frieden hinbringen, und einen neuen Koͤnig wieder waͤh⸗ 

len werden, den uns GOtt zeigen wird. Ich will der erſte ſeyn, daferne 
id) jemand beleidiget habe, daß ich ihn um Verzeihung bitten will, und ver⸗ 

Dang, Belag. 2. Th. LHL ſpreche 
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ſpreche kraft meiner Pflicht, mein gantzes Leben, und alle Kraͤfte, zur Be⸗ 
foͤrderung des allgemeinen Beſten, und Beybehaltung der Ruhe und des 
Friedens, in dem Vaterlande anzuwenden. 


No. XXXII. 
Des Primatis Zuſchrift, 
Auf den 
Koͤnigl. Printzen und Chur fuͤrſten zu Sachſen, 
Durch welches er ihm 
den Todes⸗Fall des Hochſeligen Herrn Vaters berichtet. 


Diurchlauchtigſter Koͤnigl. Printz und Churfuͤrſt! Nach dem niemals ge⸗ 
nog zu beweinenden Zufalle, den wir nunmehro erfahren, kan unſe⸗ 
rer gerechteſten Betruͤbniſſe nichts, als eben derſelbe Schmertz, mit wel⸗ 
chem Ew. Koͤnigl. Hoheit und Churfuͤrſtl. Durchl. aus eben demſelben 
Trauer⸗Falle betroffen find, verglichen werden. Ueber einen allgemeinen 
Verluſt muß ein allgemeines Trauren erfolgen. Ew. Koͤnigl. Hoheit und 
Churfuͤrſtl. Durchl. beklagen den Verluſt eines Vaters, von welchem die⸗ 
ſelben zärtlich gellebet wurden, und welchen fie ſelbſt zärtlich liebten. Wir 
haben Mitleiden mit Ew. Koͤnigl. Hoheit und Churfuͤrſtl. Durchl. und die 
ſelben werden Mitleiden mit uns haben. Der TrauersFall iſt gleich, 
das Betruͤbniß ift gleich, die Seufzer, das Verlangen, die Thränen, und 
alles iſt gleich und zugleich rechtmaͤßig. Doch die Betrachtung und Un⸗ 
terwerfung unter die Heil. Rath⸗Schluͤſſe der goͤttl. Vorſehung ift uns 
allein als die eintzige Troͤſtung noch uͤbrig. Wir zweifeln nicht, dieſelbe 
in dem GOtt ergebenen Herben Ew. Koͤnigl. Hoheit und Churfuͤrſtl. Durchl. 
vollkommen zu finden, deſſen Froͤmmigkeit und Andacht der gantzen Welt 
zur Erbauung, die übrigen und gewiß Koͤnigl. Tugenden aber zur Verwun⸗ 
derung gereichen. Und da wir aus dieſer Quelle unſern Troſt ſchoͤpfen; ſo 
erwarten wir keine ſchlechtere Troͤſtung von Ew. Koͤnigl. Hoheit und Chur⸗ 
fürſtl. Durchl. Gnade. Zu dieſer gewiſſen Hofnung hat unſere Durchl. 
Republic den Hochgebohrnen ꝛc. Herrn Grafen von Cetner, des Reichs⸗ 
Küchenmeifter, dieſen Trauer⸗Brlief in meinem und des gangen Raths beya 
der Voͤlcker Namen, Ew. Koͤnigl. Hoheit zu uͤberreichen abgeſendet und ad 
geordnet. Wobey auch mir, der ich mich fo vieler und ſo groſſer a 10 
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Königl. Hoheit Allerdurchl. und Großmaͤchtigſten Hrn. Vater genoſſener 
Gnade danckbarlichſt erinnere, insbeſondere erlaubt ſeyn moͤge, Ew. 
Königl. Hoheit und Churfuͤrſtl. Durchl. fernerer hohen Gnade und Huld 
mich moͤglichſt zu empfehlen Ew. Koͤnigl. Hoheit und Churfürſtl. Durchl. 
Der Rath des Reichs und des Gros⸗Hertzogthums Litthauen zu Dien⸗ 
ften bereitwilligſte in meinem und dererſelben Namen 
Theodorus, Ertz⸗Biſchof zu Gneſen, Primas. 
———— — — ET EEE 
No. XXXIIL 
Die 
General- Confœderation, 
Welche 
auf dem Convocations-Reichs⸗Tage 
von denen ſaͤmtlichen Pohlniſchen Staͤn⸗ 
den unterſchrieben worden. 
Wir die Senatores der Cron⸗Pohlen und des Gros⸗Hertzogthums Lit⸗ 
thauen, und wir Land⸗Bothen derer reſpect. Provintzen und Staͤn⸗ 
de der Republic, die wir allhier bey gegenwärtigen durch den Durchl. 
Printzen Theodor Potocki, Ertz⸗Biſchof von Gneſen, Primaten von Poh⸗ 
len und Litthauen, auf den 27. April ausgeſchriebenen Reichs⸗Tage vers 
fmmlet find, thun hiemit kund und zu wiſſen allen denen, fo daran geles 
gen ıc. a 
Nota; Allhier ift der Präliminar-Articul wegen der Dißidenten einge⸗ 
ruͤcket, wo man annoch hinzugefuͤget, daß wegen der Arianer, Qua⸗ 
cker, Mennoniſten, Wiedertäufer und Abgefallenen, alle dasjenige 
beobachtet werden ſolle, was hiebevor in denen Reichs⸗Geſetzen, vor⸗ 
nemlich in der Confoͤdergtion von Anno 1674. dißfalls verordnet. 
Welchen Punet wir jedoch, wegen ein und ander bedencklichen Aus⸗ 
druͤckungen, allhier weglaſſen wollen. 
Gleichwie wir bey unſerm traurigen Zuſtande, da wir nemlich unſers 


Hauptes beraubet, und allerley Gefahr unterworfen ſind, nach dem Exem⸗ 
bel unſerer Vorfahren, gleich bey Anfange unferer Berath ſchlagungen unz 


fere vornehmſte Augenmercke dahin gerichtet, den Frieden und die Einig⸗ 
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1372 £3 ) (89. 


— 


keit unter uns zu beſtaͤtigen, die Adminiſtration der Gerechtigkeit, die Sicher⸗ 
heit der Republic, die Wiederherſtellung derer Rechten und Freyheiten zu be⸗ 
ſorgen, und die Mittel zu Verhütung der Eingriffe und Eyceſſe auszufinden » 
Alſo haben wir eines Theils dieſen letzten Articul bis auf kuͤnftigen Wahl⸗ 
Tag verſchoben, damit derſelbige vor der Wahl eines neuen Königs zu ſeiner 
Richtigkeit gelange, und am andern Theil alle dasjenige bekraͤftiget, was hie⸗ 
bevor dieſer Eingriffe halben in der Confoͤdergtion von A. 1632. verordnet 
worden. Damit wir nun die allgemeine Wohlfarth der Republie, ſowol vor 
das gegenwärtige als vor das Zukuͤnftige, auf einen veſtbeſtaͤndigen Fuß ſetzen, 
fo verbinden wir uns, und ſchwoͤren, in Kraft dieſer gegenwaͤrtigenConfdode⸗ 
ration: Daß wir keinen andern König erwaͤhlen wollen, als einen von Vater 
und Mutter herſtammenden wahren Bohlen, welcher fich zu dem wahren or. 
thodoxen Glauben befennet ‚und auſſerhalb unſers Landes mit keinen Her 
ſchaften, Erb⸗Landen, oder Armeen verſehen; und ſchlieſſen dahero alle ande 
re, wenn fie auch gleich das Indigenat⸗Recht erlanget, von dem Thron aus. 
Wir ſchwoͤren gleichergeſtalt, nach allen unſern Kraͤften, die Rechte und 
Freyheiten der Roͤmiſch⸗Catholiſchen, wie auch der, mit ſelbiger bel 
bundenen, Griechiſchen Kirche, mit Ausſchlieſſung aller andern, zu hand 
haben. Und wir verſprechen, vermoͤge dieſer Confoderation, unſer Leben, 
und alles, was in unſern Kräften ruhet, vor die Erhaltung dieſer H. Kits 
che, und einer freyen Koͤnigs⸗Wahl, aufzuopfern. 

Wie ferner nichts mehr die Gemüther vereiniget, als das füffe Band 
der Eintraͤchtigkeit, und von dieſer Eintraͤchtigkeit der gluͤckliche Ausſchlag 
unſerer Berathſchlagung abhanget, fo verfprechen wir, und verbinden us, 
in Kraft dieſes, mit allgemeiner Einwilligung, auf die aller = verbindlichſte 
Art bey unſern Ehren und Gewiſſen, daß wir niemals geſtatten, noch ein 
willigen wollen, daß unter uns eine Unruhe oder Trennung entſtehe, no 
auch, daß ein Theil der Republic mit Hindanſetzung des übrigen Theil 
fich ein ſeitig einen Konig erwaͤhel, beſondere b actiones anſtifte, oder durch m 
zulaͤßige Mittel, zum Nachtheil der freyen Wahl, jemanden, wer es auch fh 
auf den Thron erhebe; daß wir keine Geſchencke oder Gelder annehmen wh 
len, es ſey nun ſelbige zu unſern eigenen Nutzen anzuwenden, oder Factioneſ 
dadurch zu erwecken; daß wir nimmermehr einen Koͤnig erkennen wollen, 
als den, welcher mit allgemeinen freyen Stimmen, nemine contradicente 
erwaͤhlet worden. Daferne, wider alles Vermuthen, einer oder der A 
dere unter denen Senatoren, geiſtſich oder weltlichen Ständen, Bedien 
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der Crone und des Groß⸗Hertzogthums Litthauen, oder einige andere Par⸗ 
tieulier⸗Perſon, fich unternehmen ſolten, ohne allgemeine Beyſtimmung 
ſaͤmtlicher Staͤnde einen Koͤnig zu benennen, ſo wollen wir, daß er vor ei⸗ 
nen Feind des Vaterlandes angeſehen werde. 
Hiernechſt foll der Primas Regni nicht befugt ſeyn, zur Denomination eis 
nes Koͤnigs zu ſchreiten, er habe denn vorhero zu drey wiederholten malen 
oͤffentlich gefraget: Ob jederman zufrieden ſey? Und ob alle Streitigkei⸗ 
ten und Eingriffe abgethan? auch hiernechſt verſprochen, dahin zu ſorgen, 
daß der zukünftige König vor der Eroͤnung eydlich ſich verbinde, die Rez 
te, Privilegien und Freyheiten, welche die vorige Koͤnige uns bewilliget, 
und die ihm in den Pactis conventis vorgeleget werden, zu halten und zu be⸗ 
ſchuͤtzen; Es foll ferner dieſer Eyd des Koͤniges demjenigen gleich ſeyn, wela 
chen die Koͤnige Sigismund II., Heinrich, Stephanus, Sigismund III. 
Uladislaus III. Johann Caſimir, Michael, Johannes III. und der verſtor⸗ 
bene König, geleiſtet: und nach Leiſtung folches Eydes obbemeldte Rechte, 
Privilegien und Freyheiten, wenn ſie nicht der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Re⸗ 
ligion Eintrag thun, durch beſondere Conſtitutiones auf einen Reichs⸗Tag 
beſtaͤtiget werden. Wir verbinden uns auch, und verſprechen bey unſe⸗ 
ter Ehre und Gewiſſen, daferne ein auslaͤndiſcher Fuͤrſt oder ein Unterthan 
der Republic ſich unternehmen wolte, beſagte Rechte und Freyheiten zu bre⸗ 
chen, ſich ſelbſt auf den Thron zu ſetzen, oder einen andern mit Gewalt 
darzu zu verhelfen, wir uns aller unſer Kraͤfte wider ihn gebrauchen, keiner 
vonuns den andern verlaffen, und die Confederation ohnverbruͤchlich hala 
ten wollen, bis man durch eine freye Wahl einen Koͤnig erwaͤhlet, und wir 
mit Aufſetzung unſers Lebens, und fo lange ein Bluts⸗Tropfen in unſern 
Adern fich beweget, uns mit aller unfer Macht wider einen folen Stoͤhrer 
unſerer Rechten und Freyheiten uns ſetzen wollen. Die Cron foll hierinne 
mit dem Groß⸗Hertzogthum Litthauen einſtimmig handeln. Gleicherge⸗ 
ſtalt denn auch ermeldetes Groß⸗Hertzogthum fo wol als die andern Provins 
ten, Woywodſchaften und Territoria, welche demſelben einverleibet, und ala 
le zuſammen eine unzertrennliche Republie ausmachen, mit der Crone ein⸗ 
ſtimmig ſeyn follen. 

Nachdem wir aufreifliche Ueberlegung des fo wichtigen Punctes der neu⸗ 
en Koͤnigs⸗Wahl den künftigen 25. Auguſti 1733. mit allgemeiner Einſtim⸗ 
mung derer bey gegenwaͤrtigem Convocations-Tage verſammleten Senato- 

ten und Sands Bothen hierzu N Als berufen wir hierzu alle 
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Stände der Republic (exceptis Jure vi&is) und überhaupt alle diejenige, 
welche vermittelſt einer Pofpollite Rufzienne dabey zu erſcheinen berechtiget; 
jedoch alfo, daß niemanden geſtattet werde, mit einem nur bey Kriegs⸗Zeiten 
üblichen Gefolge, ſondern dem Adel zukommender Equipage zu erſcheinen: 
Alles die ſes ohne Nachtheil derer Rechte des Preußiſchen Landes und deren 
darina befindlichen Haupt⸗Staͤdte fo wol auch des Fuͤrſtenthums Zator, 
Oſtwizieein und Maſovien, derer Woywodſchaften von Kiow und Podlachi⸗ 
en, weniger nicht des Diſtricts von Luckow und anderer an der Tuͤrckiſchen 
Graͤntze gelegenen Orte. Die Staͤnde von dem Groß⸗Hertzogthum Lit⸗ 
thauen follen in ihren Relations-Land⸗Tagen die Art und Weiſe reguliren, 
mit der fie bey der Wahl erſcheinen wollen, der Wahl⸗Dag an ſich ſelbſten 
aber, fo kurtze Zeit, als möglich dauren, allenfalls aber doch, wenn man in fo 
geſchwinder Zeit, als man gewuͤnſchet, nicht zum Zwecke kommen koͤnte, bis 
auf s. Wochen, als der ordinairen Zeit derer Neichs⸗Tage, verlängert mers 
den, und die ſes alles, vermöge der allgemeinen hierüber gefaſten Refolution, 
Die Staͤdte, welche vermeinen Recht zu haben, bey der Wahl eines neuen 
Koͤniges zu erſcheinen, follen bey Anfang des Wahl⸗Tages ihre Beweiſe 
diß fals vorlegen. 

Wir faruiren und verordnen auch hiemit, daß alle die, welche das Recht 
haben, der kuͤnftigen Wahl beyzuwohnen, fich aus ihren refpet. Woywod⸗ 
ſchaften und Orten, auf dem geradeſten Wege nach dem Wahl⸗Platze ber 
geben, und zwar in ſolcher Equipage und Gefolge, ſo ihnen nach ihrem Rang 
und Stande geziemen, mit ernſtlichem Verbot, auf dem Wege nicht die 
mindeſte Unordnung zu begehen. Die Senatoren, Obriſten und Hauptleute 
der Crone, und des Groß⸗Hertzogthums Litthauen, als auch diejenigen, fo 
nach dem alten Herkommen und Privilegien berechtiget, ihre Provintz⸗Fah⸗ 
nen zu pflantzen, follen hierzu beſonders authoriſiret werden. Daferne je⸗ 
mand dieſer Verordnung entgegen handelt, ſoll wider ihn, nach Anleitung 
der unter dem Titul Poſpollite Ruſæienne gemachten Conſtitution von Anno 
1621. und der allgemeinen Confederation und Verſammlung der Ritters 
ſchaft bey der Anno 1674. gehaltenen Wahl mit aller Schärfe verfahren 
werden. Wenn jemand unterweges einem andern Unrecht gethan, und Feiz 
ne Genugthuung geleitet, ſoll man vor dem hohen Tribunal, das Captural⸗ 
Gerichte genennet, welches nach altem Herkommen und denen Confadera- 
tionen, und vornemlich der von Anno 1674. von denen Marſchaͤllen beyder 
Nationen am erſten Tage der Wahl gehalten wird, ihm den Proceß pate 
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Der Wahl⸗Tag follan dem gewoͤhnlichen Orte zwiſchen Warſchau und 


ver⸗ 


N . 
verbinden foll, dieſes wichtige Schloß niemanden anders, als dem kuͤnfti⸗ 
gen mit allgemeiner Einſtimmung der Stände, erwaͤhlten Könige zu übers 
liefern. Dem Cron General⸗Feld⸗Zeug⸗Meiſter wird zugleich aufgetra⸗ 
gen, bemeldtes Schloß mit allen Arten von Kriegs⸗Munitionen zu verſe⸗ 
hen, und auch den groſſen Garten zu Cracau zu beveſtigen, und mit Palli⸗ 


ſaden zu beſetzen. Das in Pohlen aufgerichtete Corpo Grand⸗Mouſque⸗ 
tairs ſoll, unter waͤhrendem Interregno und bis zu anderweitiger Verord⸗ 
nung der Republic, aus denen Oeconomie-Einkuͤnften, nach Inhalt des 
von dem Commendanten bemeldeten Corps überlieferten, von dem Primas 
und gegenwaͤrtigen Land⸗Bothen⸗Marſchall unterſchriebenen Reglements, 
bezahlet werden. 

Die Officiers ſowol, als die Moſquetairs ſelbſt aber, follen gehalten feom 
bey Verluſt ihrer Bedienung den Eyd der Treue an den Cron⸗Groß Mar⸗ 
ſchall zu leiſten und Ordre von ihm anzunehmen. Wir wollen hiernaͤchſt, 
daß die zu richtiger Bezahlung der Armee beſtimmten Contribution in der 
Zeit an denen Orten eingehoben werden, wie folches in der Conſtitution 
von Anno 1717. angeordnet ift; jedoch die Decreta des Tribunals zu Ro⸗ 
dam, ſo weit ſie dem entgegen laufen, ohnangefochten. Gleichwie die At 
mee der Crone und des Groß⸗Hertzogthums Litthauen ihren Unterhalt und 
Bezahlung von der Republic bekommen; Alſo verbieten wir ihnen alles 
Ernſtes, ſich auf eine unruhige oder aufrühriſche Art zu ver ſammlen, ode 
feibften Aufruhr anzuſtifften und wollen, daß wider dergleichen Bu 
brecher mit aller in denen Conftitutionen von A. 1623, 1699 und 1717 NR 
haltenen Schaͤrfe verfahren werde, ohne daß ſie ſich jemals einer Amneſtie 

zu getroͤſten haben können; Allermaſſen wir denn denen beyden Regimel⸗ 
tarien andeuten, bey ihren Armeen eine ſcharfe Zucht zu halten, und die 
ſchuldig Befundenen mit obigen Conſtitutions - mäßigen Strafen zu be⸗ 


legen. 

In denen Conftitutionen von A. 1629. und 49, ſowol auch in denen Pa: 
gisConventis des Königes Johannis II. iſt ausdrücklich ftipulivet, daß un⸗ 
ſere Könige nicht ſollen befugt ſeyn, ohne Einſtimmung unſerer Stand, 
Armeen aufzurichten, auch daß alle und jede Privat⸗Perſonen, die ſich Dal 
zu werben anmaſſeten, vor infam, Rebellen und Feinde des Vaterlandes 
zu halten. Wir beſtaͤtigen und confirmiren alfo obige Conſtitutionen W 
Kraft dieſes, und verbieten bey vorbemeldeten Strafen allen und jeden, 
wes Standes und Wurden fie auch ſeyn, fo gar auch denen Wopwodſchig 
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ten und andern Landſchaften, ohne Einwilligung der Republic Volck zu 
werben, od ende Voͤlcker kommen zu laffen, oder auch liederliches Ge⸗ 
ſindel in ei s zuſammen zu ziehen ꝛc. 

Da wie übrigens nichts mehr wuͤnſchen, als die mit benachbarten Puiſ⸗ 
ſaneen nicht nur hey jetzigem Interregno beſtaͤtigte, ſondern auch in kuͤnfti⸗ 
gen Zeiten annoch zu errichtende Tractaten kraͤftigſt zu unterhalten, auch daß 


unſere Könige weder Krieg noch Frieden anfangen, noch auch in einige Alli⸗ 
ancen mit Auslaͤndiſchen Potentaten treten mögen, ohne allgemeine Ueber⸗ 
einſtimmung der Republic, wie ſolches die Conſtitutionen von Anno 1632. 
und 45. weniger nicht die Pacta Conventa, die fie beſchwoͤren muͤſſen, im 
Munde führen. Alſo verbinden wir uns auch, den neuen Koͤnig dahin zu 
bermoͤgen, daß er eines Theils den Frieden heilig halte, welchen dermalen 
die Republicin Folge obiger Tractaten mit vorbeſagten Potentaten genieſ⸗ 
fet, und wir wollen in die dem Fünftigen Könige vorzulegende und von dem 
König zu beſchwoͤrende Pacta Conventa, andern Theils einen Artickel, bey⸗ 
ſetzen, vermittelſt deffen der König verſprechen foll, fich niemals mit einer 
auslaͤndiſchen Puiſſance, mit welcher es auch fey, in ein geheimes Ver⸗ 
ſtaͤndniß einzulaſſen, welches dem Koͤnigreiche ſelbſt, oder auch dem allgemei⸗ 
nen Frieden, den die Republic mit benachbarten Potentaten zu unterhalten 
wünſchet, nachtheilig ſey; Dannenhero verſichern wir hiemit in unfern, 
und unſers künftigen Königs Namen, beſagte Puiſſancen einer guten 
Freund⸗Nachbarſchaft und Verſtaͤndniſſes, und verhoffen hingegen von 
ihnen ein Gleiches ıc. 

Der Eyd, welchen ein jedwedes Glied beym Schluſſe dieſer General⸗ 
Confœderation ablegen müffen, war in dieſen Terminis abgefaſſet: 

Ich N. Nſchwoͤre zu GOtt dem Allmächtigen, daß ich auf bevorſtehen⸗ 
dem Wahl⸗Tage einen gebohrnen Pohlen zum Koͤnig waͤhlen und ernennen 
will zufolge dem, was in gegenwaͤrtiger Confederation beſchloſſen und uns 
lerſchrieben ift: Ich will auch keine Cabale zum Beſten eines Fremden an⸗ 
richten, welche die freye Wahl eines Pohlen hindern koͤnne. Hingegen 
will ich allen Fremden die Exclufivam geben, auch mich allen denjenigen, die 
ſich unterfangen moͤchten, die geheiligte Bande unſerer Union zu zerreiſſen, 
widerſetzen, und felbige als Feinde des Vaterlandes anſehen. So wahr 
mir GOtt helfe! 


Dank. Belag. 2, Th. M m in mmm mm No; 
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No. XXXIV. 
J. K. Maj. von Rußland 


Inſtruction 


am die Stände Litthauens, wegen Stanislaum. 
Thro Rußiſch⸗Kayſerl. Majeſt. ſtatten zuförderſt ihre Condolentz wegen 
A, Abfterben des Königes Augufti, ſaͤmtlichen Staͤnden des Hertzog⸗ 
thums Litthauen nachbarlich ab, und werden anbey nicht ermangeln, de⸗ 
nenſelben alle Freundſchafts⸗Bezeugungenzu erweiſen. Es iſt ihnen und 
auch der gangen Welt bekannt, wasmaſſen die Rußiſche Nation jederzeit 
eine Stuͤtze und maͤchtiger Schutz der Pohlniſchen Freyheit geweſen, wel 
ches fernerhin zu ſeyn, inſonderheit bey den jetzigen zweifelhaften Conjun- 
uren, fich Ihro Majeſtaͤt hiemit oͤffentlich anheiſchig machen. Da nun 
aber jederman vorher fichet, was für Factionen und Mißhelligkeiten bey 
der bevorſtehenden Wahl, ſowol in als auſſerhalb dem Reich zu erwarten 
ſeyn werden, wann man die alten Conſtitutiones wegen der Candidaten, 
aus den Augen, und den, der es mit Gewalt ſuchet, auf den Thron ſetzen wird ſo 
erbiethen Ihro Maj. die Kayſerin fich, daß fie alles, was zur Erhaltung der 
Freyheit dienſam ſeyn kan, moͤglichſter maffen unterſtuͤtzen wollen, indem 
ſelbige nichts mehr wüͤnſchen, als ihre geneigte Affection der Republie in 
dieſem Fall zu bezeugen. Die Durchl. Republic hat es erfahren, wie ge⸗ 
faͤhrlich es feye ein Haupt zu haben, welches mehr ſein eigenes als des 
Reichs Intereſſe zu befördern intentioniret, darum verſichern fich Ihro Ma 
jeftät, daß man jego am wenigſten auf einen Auswaͤrtigen feine Abſicht 
richten werde; Dero Meynung ift ja zur Gnuͤge bekannt, wie ſelbige vor 
das Heilſamſte erachten, daß man einmüthig und mit allen Stimmen ei⸗ 
nen Piaſten, oder Eingebohrnen, jedoch den Stanislaum gaͤntzlich hievon 
ausgeſchloſſen, erwaͤhlen möchte. Es iſt leicht abzunehmen, daß Franck 
reich und andere Potentzien, wie auch viele in Pohlen ſelbſt ſich dahin 
bearbeiten werden, dem Stanislao zum Thron behülflich zu ſeyn, allein di 
Kayſerin hat die veſte Hofnung, daß kein rechtſchaffener Patriot, und 
eine treue Liebe zu dem Vaterlande in ſich heget, dem beyſtimmen werde; 
weil es überall notoriſch, mit was fuͤr Zwangs⸗Mitteln, und wider alle 
Rechte der Freyheit Stanislaus ehemals dem Reich durch eine aus warte 
ge Gewalt aufgedrungen worden, welche daſſelbe zwar andern, die 1 
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Herdienfte denn Stanislaus gehabt, auch angebothen, aber von ihnen 
nicht angenommen worden. Die Tractaten, fo damals zwiſchen Sta⸗ 
nislao und derſelben Potentz geſchloſſen, liegen am Tage, und die geſamm⸗ 
te Chriſtenheit weiß, was fuͤr Jammer und Elend Pohlen hierunter betrof⸗ 
fen, dergeſtalt, daß im Fall die Rußiſchen Voͤlcker vom Höchften nicht waͤ⸗ 
ren beglückt worden, es bereits mit der Pohlniſchen Freyheit würde ges 
than ſeyn, maſſen Stanislaus alsdenn nur nach dem Intereſſe fremder 
Könige hätte regieren muͤſſen, welches jeder redlicher Menſch in Pohlen 
werde erkennen. Man bedencke demnach, in was fuͤr Ungluͤck das Reich 
würde geſtuͤrtzet werden, dafern man den Stanislaum oder einen Printzen 
aus dem Haufe Bourbon zum König nehmen möchte, der gleiche Principia 
mit Stanislao hegete. Meine hohe Principalin kan es nimmer zulaſſen, 
daß vorgemeldter Stanislaus oder einer der von Franckreich dependiref, 
den Thron in Pohlen beherrſchen ſolle; alle Nachbaren deſſelben, und vor⸗ 
aus der Roͤmiſche Kayſer wuͤrden hiemit nicht zufrieden, ſondern gezwun⸗ 
gen ſeyn dieſem ſich mit aller Macht entgegen zu ſetzen, welches denn 
wider ihren Willen unwiedertreiblich geſchehen muͤſte, es erfolgete 
alsdenn hieraus was es immer wolle. Dannenhero wird gedachte Res 
public nach Ausſchlieſſung des Stanislai und anderer von Franckreich hets 
ſtammender Candidaten, nicht nur folch ein Haupt zu erwaͤhlen bedacht 
ſeyn, welches mit keinem auswaͤrtigen Fuͤrſten verknuͤpfet, und auf keine 
fremde Intereſſen feine Abſicht gerichtet habe, ſondern vielmehr mit denen 
Nachbaren in guter Harmonie zu ſtehen, ſich allewege befleißigen. Wie 
nun Ihro Majeſtaͤt die Kayſerin gaͤntzlich verſichert find, daß das Grosz 
Hertzogthum Litthauen dieſes zu ihrem vornehmſten Ziel und Endzweck ge⸗ 
ſetzet, auch ſich auf andere Abwege durch Partheylichkeit nicht werde ver⸗ 
leiten laffen, fo declariret ſelbe hinwiederum, daß fie auf alle Art und Weis 
fe daſſelbe bey ihrer Gerechtſame gegen alle Anfälle aufs kraͤftigſte ſchuͤtzen 
wolle. Golte, welches GOtt verhüte, das Gegentheil erfolgen, fo wollen 
Ihro Maſeſt. demſelben fich mit aller Macht, welches hoffentlich auch ans 
dere Benachbarte thun werden, entgegen ſtellen. 
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No. XXXV. 
MEMORIAL 
des Kayſerlichen Abgeſandten, 


Grafen von Welszeck, 
i Welches Er 
in dem Namen ſeines Principals 
übergeben. 

Es haben die Miniſtri Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt, Ihro Kayſerl. Majeft. von 
gantz Rußland, und Sr. Koͤnigl. Preußiſchen Majeſt. mehr als ein⸗ 
mal Ew. Durchl. auf eine klare und deutliche Weiſe dargethan, welche 
Meinungen hochgedachte Ihro Majeſtaͤten wegen der bevorſtehenden 
Wahl eines Koͤnigs von Pohlen hegen. Unterdeſſen ift es wider alles 
SBermuthen geſchehen, daß die bisher im Namen Ihro Majeſtaͤten geſche⸗ 
hene Erklärungen der Durchl. Republic auf eine gantz ungeziemende Wel⸗ 
ſe vorgetragen, oder wenigſtens von denen, welche ihr Privat⸗Intereſſe 
dem Intereſſe der Republic vorziehen, in einem unbilligen Sinn ausgelegt 
worden. Die Boßheit derer, fo nichts anders ſuchen, als denen Pohlen eine 
Eckel gegen ihre Nachbarn, derſelben gute und getreue Freunde, einzuflöflen 

hat fich mit folchen falſchen Auslegungen nicht vergnuͤget. 
Ohne auf den, hocherwehnten Majeſtaͤten ſchuldigen Nefpect im gering 
ſten zu achten, hat man allerhand mit der Wahrheit fomo! als Erbarkel 
ſtreitende Geruͤchte ausgeſtreuet. Durch erkaufte Emiſſarien hat mal 
nicht nur als etwas gewiſſes, ſondern auch als etwas ſehr erwüͤnſchliches 
ausbreiten laſſen, daß die Türcken und Tartarn in die unter Ihro Mair 
ſtaͤten Bothmaͤßigkeit ſtehende Länder einfallen würden; Ja, mit Hinda 
ſetzung aller Achtung für die Religion hat man nichts unterlaſſen, es dahin 
zu bringen, daß ein ſolcher Einfall geſchehen, oder wenigſtens von dem dez 
Sachen unkundigen gemeinen Mann für wahr gehalten werden mochte. 
Was aber am meiſten zu bewundern, ift dieſes, daß eben diejenigen, wel⸗ 
che das meiſte Geſchrey von der Freyheit des Vaterlandes machen, die 
Geſetze deſſelben umzuſtoſſen trachten, indem fie fich nicht entblöden, Dro⸗ 
hungen und Gewalt gegen ihre Mitbürger zu gebrauchen, und alle ihre dw 
mühungen dahin anzuwenden, damit die allgemeine Freyheit der Stimmen 
von einer gewiſſen Anzahl Leute Willkuͤhr und Gefallen abhaͤngen m 
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Ew. Durchl. Eönnen leichtlich erachten, mit welchem Schmertze der Aller⸗ 
durchl. Kayſer dieſes alles vernommen habe. Ihro Kayſerl. Majeft. welche 
nach dem Exempel dero Vorfahren, entſchloſſen ſind, die Pohlniſche Frey⸗ 
heit, ſo wie dieſelbe nach den alten Reichs⸗Geſetzen verfaſſet iſt, zu main⸗ 
teniren, haben mir befohlen, in dero Namen aufs neue zu declariren, daß 
weder Sie noch dero Alliirten, mit denen dieſelbe in einer genauen und un⸗ 
zertrennlichen Verbindung ſtehen, jemand derer Competenten, er ſey aus 
Pohlen oder ſonſt woher gebuͤrtig, vom Thron auszuſchlieſſen verlangen, 
ausgenommen gleichwol denjenigen, der bereits wuͤrcklich durch die Gefez 
tze davon ausgeſchloſſen iſt. Ihro Kayſerl. Majeſt. halten ſich verpflich⸗ 
tet, dieſes mit aller Macht und mit vereinigten Kräften dero Bundsgenoſ⸗ 
ſen, wider alle ungerechte Unternehmungen, zu behaupten, und die Pohlnz⸗ 
ſche Freyheit, wo ſie gedruckt wird, zu raͤchen: Sie begnuͤgen ſich mit der 
Ehre Gutes zu thun, und verlangen weder fúr ſich noch für dero Durchl. 
Haus, noch fuͤr dero Bundsgenoſſen einigen andern Nutzen, zu genleſſen, 
dann den, welcher der Durchl. Republic daraus erwachſen wird. 

Die falſche Geruͤchte, welche man auszuſtreuen bemuͤhet iſt, werden Ih⸗ 
to Kayſerl. Majeſt. und dero Bundsgenoſſen nie von obgemeldtem beſtaͤn⸗ 
digen Schluſſe abwendig machen, und der Ausgang wird lehren, daß die⸗ 
ſenigen, welche ihre Hofnung, Wuͤnſche und Kunſt⸗Griffe auf ſothane 
nichtige Gründe, als diefe Gerüchte find, bauen, fich ſelbſt und andere béz 
trügen. Der Allerdurchl. Kayſer weiß nichts vom drohen, und fuͤrchtet 
ſich auch fuͤr keinen Drohungen. Se. Kayſerl. Majeſt. haͤlt ſich an die 
Pa&a Conventa, welche feit 2. Jahr⸗hunderten das Durchl. Hauß Oeſter⸗ 
reich ſo gluͤcklich an die Cron Pohlen verknuͤpfet, und die ohnlaͤngſt durch 
Ew. Durchl. Sorgfalt erneuert worden. Sie wird alle Macht, welche S Ott 
dero ſelben gegeben, mit aller erforderten Bereitwilligkeit zur Erhaltung dieſer 
Pactorum Conventorum anwenden, da mehr, als Ew. Durchl. gegen das 
Ende des vorigen Jahrs dienlich erachtet, Ihro Kayſerl. Majeſt. Beyſtand 
zu Aufrechterhaltung der Pohlniſchen Freyheit und der Geſetze, worauf felz 
bige ſich gründet, zu verlangen; obgleich gedachte Freyheit ſamt den Geſe⸗ 
tzen, damals noch nicht in ſo groſſer Gefahr waren, als ſie jetzo ſind. 

Se. Kayſerl. Majeſtaͤt haben mir befohlen, alles die ſes aufs neue oͤffent⸗ 
lich kund zu thun, damit Ew. Durchl. und die Republic, worin fie die erſte 
Stelle haben, deffen nicht unwiſſend ſeyn mögen, und Se. Kayſerl. Majeſt. 
nichts verabſaͤumen, was fig ihnen ſelbſt, dero Würde und Ehre, der Ges 
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recht- und Billigkeit, denen ſo feyerlich gethanen Verſprechen, der Wohl⸗ 
farth einer mit Ihro in Freundſchaft ſtehenden Republic und der Ruhe det 
Chriſtenheit ſchuldig find. Ew. Durchl. Gottesfurcht und der Eyfer fuͤr iht 
Vaterland laſſen Ihro Kayſerl. Majeſt. und dero Bundsgenoſſen keinen 
Zweifel uͤbrig, fie werden alle ihre Sorgfalt und Auckoritæt, womit ſie be⸗ 
kleidet find, nachdruͤcklichſt anwenden, das zu befürchtende Uebel abzukeh⸗ 
ren, ſo ohne Zweifel aus dergleichen verkehrten Kunſt⸗Griffen, wofuͤr nicht 
nur jeder guter Buͤrger, ſondern auch jeder Chriſt einen Abſcheu haben ſol⸗ 
te, entſtehen wird. 
No. XXXVI. 


: Des 
Primas Antwort 
auf obiges Schreiben. 


Die unterſchiedenen Declarationes, welche dem Durchl. Primas von de⸗ 
nen Miniſtern Sr. Kayſerl.“ Najeſt. und dero Bundsgenoſſen ſowol 
münd⸗als ſchriftlich gethan ſind, um denſelben Ihro Majeftäten Meinun⸗ 
gen wegen der bevorſtehenden Wahl eines Königs zu eroͤffnen, find denen 
Ständen der Republic, fo wie ſelbige Sr. Durchl. übergeben, ohne eini 
ge Erklärung, Auslegung, Zuſatz oder Verminderung, vorgeleget worden, 
und es haben ſowol beſagte Staͤnde der Durchl. Republie, als der Primas 
ſelbſten, welche nicht allein die von ihren Vorfahren erlangte Freyheit ihren 
Leidenſchaften und beſondern Abſichten vorziehen, ſondern auch diefe Frey⸗ 
heit mit ihrem Blut und Leben zu vertheidigen bereit find, ſolche Declaratio. 
nes Unterſuchet, erwogen und mit aller möglichen Sorgfalt, der zu ihrem 
Vaterlande tragenden unbefleckten Liebe gemaͤß, betrachtet. 

Es kan niemand daran zweifeln, daß die Freundſchaft der benachbarten 
Potentaten nicht jederzeit von groſſem Gewichte bey uns ſeyn, und wir die⸗ 
ſelbe nicht hoch achten ſolten: Das Vergangene iſt davon ein genugſames 
Zeugniß, und gedachte Potentaten müffen deßfalls durch die Merck mahle, 
die wir ihnen davon gegeben, uͤberzeuget ſeyn. 

Die Geruͤchte, welche, ohne daß man weiß von wem, ausgeſtreuet wol⸗ 
den, als ob ein Einfall von Türcken und Tartarn in die Laͤnder obermeld⸗ 
ter Potentaten bevorſtünde, wann dergleichen Gerüchte wuͤrcklich da besen 
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ſen, koͤnnen gewißlich keinen andern Urſprung gehabt haben als aus den an⸗ 
gegebenen Drohungen von einem Einfall Kayſerl. und Rußiſcher Voͤlcker 
in Pohlen, und ſolches mit deſto mehrerm Grunde, da ſolche Drohungen 
von einem der Miniſtern beſagter Potentaten in Gegenwart glaubwuͤrdiger 
Leute, und die man in Anſehung ihres Senatoren⸗Standes keiner Erdich⸗ 
tung faͤhig halten kan, geſchehen iſt. 

Es iſt eine, einer Republie, wo alles gleich iſt, unleidliche und gar zu 
ſchimpfliche Ausdruͤckung, da man vorgiebt, wie in obangefuͤhrter Declara- 
tion geſchehen, als wenn jemand unter uns capable waͤre, zu der Zeit, da 
man am meiſten Weſens von der Freyheit machet, die Geſetze derſelben 
übern Haufen zu werfen, ſich deßfalls von Drohungen, ja gar von Gewalt 
zu bedienen, und nichts zu unterlaſſen, damit, in einem freyen Volcke, die 
Freyheit der Stimmen von dem Wohlgefallen einiger wenigen Perſonen 
abhaͤngen moͤge. 

Aller Welt iſt zur Gnuͤge bekannt, daß die Freyheit zu dencken und unſe⸗ 
re Gedancken frey ausdrucken zu koͤnnen, uns ungemein lieb ift, und wir hal⸗ 
ten ſolches für den Grund der Freyheit. Wir haben in jetziger Confedera- 
tion alle mögliche bræcautiones gefaſſet, damit die kuͤnftige Wahl ohne alle 
Zwietracht und Vertheilung geſchehen moͤge, und niemand kan ſich mit 
Recht beſchweren, daß man ihm das geringſte vorangeregter Nachtheile an⸗ 
gethan habe, es waͤre dann jemand, dem die Beſchaffenheit der Reichs⸗Taͤ⸗ 
ge unbekannt ift, oder der fich durch fremde Contilia hatte verleiten laffen, 
dergleichen Klagen zu fuͤhren. 

Es iſt dannenhero nicht ohne Urſache, daß wir verwundert ſind, daß das⸗ 
jenige, was dieſerwegen vorgefallen, dem Allerdurchlauchtigſten Kayſer 
Schmertzen erwecket habe: Die Durchl. Republie hat ſo viele Merckmahle 
bon der Freund ſchaft und dem Wohlwollen Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt empfan⸗ 
gen, daß ſie wuͤnſchet, und nichts unterlaſſen wird, dieſe Freundſchaft und 
Zuneigung immerfort zu erhalten und fich derſelben würdig zu machen. Poh⸗ 
len gratuliret ſich, daß der Allerdurchl. Kayſer, nach dem Beyſpiel ſeiner 
Vorfahren, entſchloſſen iſt, deſſen Freyheit zu mainteniren, und heget nicht 
den geringſten Zweifel, daß ſeine Abſicht nicht ſey, ſothane Freyheit gantz 
gufrecht zu erhalten: das iſt daß wir alleine die Schiedsleute und Ausleger 
unſerer Geſetze und unſerer Verfaſſungen ſeyn moͤgen: denn wenn dieſe 
Freyheit von dem Urtheil eines andern abhaͤngen, oder einiger Auslegung 
ter worfen ſeyn folte, wurde dieſelbe nicht mehr gantz, ſondern Ae 

un 
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und zu Boden geworfen ſeyn. Die Freyheit kan nicht anders als von ſich 
ſelbſten dependiten, und muß keiner Erklaͤrung oder Auslegung unterworf⸗ 
fen ſeyn: Dieſes iſt ihr Recht. 

Gleichwie niemand zweifeln kan, daß die Handhabung einer ſolchen 
Freyheit, abſeiten Ihro Kayſerl. Maj. und Dero Bundsgenoſſen, der 
Durchl. Republic ſehr erwuͤnſcht und angenehme ſey, ſo kan auch niemand 
übel nehmen, daß ſie ſich auch zu dieſem Ende an die andere Europaͤiſche 
Machten gewendet hat. Die Freyheit und die Geſetze find zwey unterſchle⸗ 
dene Dinge: Die Freyheit ift der Grund und die Stuͤtze der Regierung un⸗ 
ferer Durchl. Republic, welche ſeit ſo vielen Seculis veſt geſtellet und erhal⸗ 
ten worden iſt, und eben dieſe Freyheit hat Einfluß auf die benachbarte Stag⸗ 
ten: Die Geſetze werden nach der Nothwendigkeit der Zeiten und Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde gemacht. Es ſtehet in unſerer Willkühr, ſelbige zn 
verandern, abzuthun und zu vernichtigen: Das iſt unſer Recht. 

Da die falſche Geruͤchte keinen Eindruck in das Gemuͤthe Sr. Kayfal, 
Majeft. und dero Bundsgenoſſen haben, ſelbige auch von ihrem Vorneh⸗ 
men nicht abwendig machen werden, fo befürchtet auch die Republic nichts 
von ſothanen Geruͤchten: Sie verlaͤſt ſich auf die Gerechtigkeit ihrer Sa⸗ 
che und auf die Billigkeit des Allerdurchl Kayſers, die demſelben angeboh⸗ 
ren iſt: und der Ausgang wird zeigen, daß die Republic ihre Hofnung we⸗ 
der auf verkehrte Kunſt⸗Griffe, noch auf eitlen Beyſtand gruͤndet; fonden 

ie wird trachten, ihre Freyheit, durch offenbare und bekannte Wege, wi 
gekraͤnckt und unabhaͤnglich, von wem es wolle, zu beobachten und zu bel 
theidigen. 
Y Sleſchwie aber der Allerdurchl. Kayſer declariret, daß er nichts bon 
Drohen wiſſe, auch keine Drohungen fürchte; fo will auch die Republic, 
welche nichts als die Verſicherung der inner- und aͤuſſerlichen Ruhe w 
langet, niemand drohen, wann ſie die Sicherheit ihrer Freyheit verſchaf⸗ 
fet, und ſelbige durch die ihr von GOtt gegebene Mittel zu vertheidigel 
trachtet; wie fie denn ebenfalls keine Urſache haben wird, fich für DIV 
hungen zu fürchten, nachdem ſie für die Erhaltung der guten Freund⸗ulld 
Nachbarſchaft, wie auch der alten Buͤndniſſe mit den benachbarten Po⸗ 
tentaten Sorge getragen, und dieſelbe durch die letzte Confœderation bel⸗ 
ſichert und beſtaͤtiget hat. 

Wie die Durchl. Republic jederzeit ihre Zuflucht zu dem Wohlwollen 
des Allerdurchl. Kayſers genommen, wenn ihre Freyheit in A 10 
* webel, 


fo 
orf⸗ 


chen 
der 
1and 
iſche 
chie⸗ 
una 
hala 
tata 
haf 
ge zu 


ferh 
neh⸗ 
ichts 
© 
boh⸗ 
y we⸗ 
dern 
un⸗ 
U ber⸗ 


8 bol 
ublit, 
FUA 
ſchaf⸗ 
digen 
Dro⸗ 
ud 
Po⸗ 


n ber⸗ 


vollen 
hr ge⸗ 
webet, 


£3 ) O (83 1385 


ſchwebet, fo thut fie jeßo ein gleiches, da fie einige neu ür ihre 
Freyheit, in Anſehung der kuͤnftigen . MONA ee ae 
Woferne Ihro geheiligte Kayſerl. Majeſt. ſamt Dero Bundsgenoſſen 
die Freyheit der Durchl. Republic durch obenangefuͤhrte Mittel erhalten 
und vertheidigen wollen, ſo werden ſie nicht nur dem, was ſie Ihnen ſelbſt und 
Dero Wuͤrde, wie auch der Gerechtigkeit und Billigkeit, denen fü feyerlich 
gethanen Verſprechungen, der Gluͤckſeligkeit einer mit Deroſelben in 
Freundſchaft ſtehenden Republic, und der Ruhe der Chriſtenheit ſchuldig 
find, ein Gnuͤge leiſten, ſondern fie koͤnnen auch fich und Dero Bundsgenofz 
ſen einer aufrichtigen, weſentlichen und beſtaͤndigen Erkaͤnntlichkeit abſeiten 
dieſer Republie verſprechen: Sie werden Dero Ruhm vermehren, und De⸗ 
ro Durchl. Haufe eine immerwährende Gluͤckſeligkeit verſichern. ; 
Ihro geheiligte Kayſerl. Majeft. und Dero Bundsgenoſſen koͤnnen veftis 
glich glauben, daß nicht nur der Durchl. Primas, welcher ſo viele Merck⸗ 
mahle ſeines Attachements, beſonders bey Gelegenheit der unlaͤngſt erneu⸗ 
reten Allianz, zu Tage geleget, ſondern auch die gantze Durchl. Republic alle 
ihre Sorge und Kräfte anwenden werden, damit die Freyheit ungekraͤnckt 
und in voller Sicherheit bleiben möge, und daß der künftige König, welchen 
der Koͤnig aller Könige uns, Über uns zu regieren, verleihen wird, er fey wer 
er wolle, den Frieden, die Ruhe, die Freundſchaft, die alten und neuen, und 
noch zu erneurende Tractaten und Buͤndniſſe mit Ihro Kayſerl. Majeſt. und 
den benachbarten Potentaten, heilig und in allen ihren Puneten handhaben, 
beobachten und ausfuͤhren werde, als wozu der Durchl. Primas und die ge⸗ 
ſamte Durchl. denſelben mittelſt der Pactorum Conventorum zu verpflich⸗ 
ten, ſich verbunden haben. 


No. XXXVII 


Des 
PRIMATIS Schreiben 
an Ihro Roͤm. Kayſerl. Majeſtaͤt 
wegen der Wahl eines neuen Koͤniges. 

Indem nunmehro der Terminus zu dem bevorſtehenden Wahl⸗Reichs⸗ 
Tage immer weiter heran nahet, um an demſelben die oͤffentliche Trau⸗ 

er durch Erwaͤhlung eines neuen Koͤniges, welche der Hoͤchſte glücklich ſeyn 
lafen wolle, zu endigen, und dieſes bis anhero vor Betruͤbniß gantz verhuͤllete 
Reich durch Aufgehung einer neuen Sonne wiederum zu erheitern, in ſotha⸗ 
Dank Belag. 2. Th. Nnn nnn nn ner 
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ner Wahl aber die groͤſte Freyheit der Nation beſtehet, als flehet dieſe Durchl. 
Republic die ſo alte und dem Allerdurchl. Hauſe Oeſterreich von ſo langen 
Jahren her recht angeſtammte bieter hierunter an, und erſuchet Ew. gehei⸗ 
ligte Kayſerl. und Catholiſche Diajeftät um der Aſchen willen Dero Aller 
durchl. Vorfahren, und um aller der Gewogenheit willen wovon dieſelbe der 
Republic bereits ſo eclatante Proben gegeben, daß Ihro doch gefallen módh- 
te, ſothanes Wohlwollen in Erhaltung der freyen Wahl auch vor dieſes mal 
zu Tag zulegen, und dieſen eintzigen Aug⸗Apfel unſrer Freyheit zu mainteni- 
ren. Die Durchl. Republic kan fich zwar nicht vorſtellen, daß fie von ita 
gend einiger benachbarter Puiſſance etwas widriges zu befürchten habe, ins 
dem ſie niemanden, wer es auch ſeyn mag, wiſſentlich beleidiget hat, vielmeht 
ift dieſelbe der uberfuͤhrten Meinung, daß fie fo gar in ihren wohlgegruͤndeten 
Anforderungen an dieſelbe alle nur erdenckliche Moderation gebrauchet; 
Gleichwol aber da die Klugheit eine Mutter der Sicherheit iſt, mithin die 
Durchl. Republic auch úber das ungewiſſe fo hinkünftig fich ereignen Fonte 
beunruhiget zu ſeyn noͤthig hat, ſo iſt dieſes die Urſach, warum fie allen Ge⸗ 
faͤhrlichkeiten in Zeiten vorzubeugen, Ew. Kayſerl. und Catholiſchen Mai, 
heilſamen Rath und gute Offieis fich ausbittet, um in Kraft derſelben einem 
allenfalls vor gantz Europabeſorglichen fatalen Streich, da einige neidiſche 
Gemuͤther, fo deffen bisherigen Ruheſtand nicht länger mit gleichgültigen 
Augen anſehen moͤgen, unter einer fo groſſen Anzahl als die künftige Wahl⸗ 
Ver ſammlung ſeyn wird, Spaltung zu erwecken, und ein ſolches Feuer au⸗ 
zuzünden trachten folten, welches die geſamte Chriſtenheit in Flammen fem 
konte, ſorgfaͤltigſt abzuwenden. Wahrhaſtig, da der gluͤcklich oder m 
glückliche Ausſchlag von beſagter Wahl⸗ Affaire, diefe Republic nicht allein 
angehet, ſondern zu Erhaltung eines allgemeinen Ruheſtands die Ruhe aller 
Reiche concurriren muß, mithin ein jedes zu dieſem Endzweck aus allen 
Kräften mit beyzutragen hat, fo werden Ew. geheiligte Kayſerl. Catholiſche 
Majeſt. als das Ober⸗Haupt des allermaͤchtigſten Reichs, fonder Zweifel 
den andern durch ihre in faveur dieſer Durchl. Republic bezeigende gute OF 
ficia zu einer Richtſchnur und Exempel dienen. Ein fo heilig und heroiſches 
Werck als dieſes ift, eine verwittibte, befreundete und alliirte Republic gün 
ſtig anzuſehen, wird dieſelbe, gleichwie fie an fich ohnſterblich ift, alſo mit e 
ner unſterblichen Obligation gegen Ew. geheiligte Kayſerl. und Catholiſche 
Majeſt. verbinden, und Dero ohnehin glorreiche Regierung, welche der Him⸗ 
mel als ein Belohner der Gerechtigkeit, noch auf lange Jahre hinaus ea 
- wolle, 
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wolle, durch Oonſer vation unſerer Freyheit, und damit verknüpften allgemei⸗ 
nen Friedens noch mehr verherrlichen, folglich Ew. geheiligte Kayſerl. Ca⸗ 
tholiſche Majeft. einer vor allen Triumphen den Vorzug habender Glorie 
theilhaftig machen. Gegeben zu Warſchau den 13. Juni 1733. 

Theod. Potocky. 


No. XXXVIII. 


Des 
PRIMATIS Schreiben 
an Ihro Majeſtaͤt die Rußiſche Kayſer in. 

Nachdem durch das niemals genug zu beklagende Abfterben des Durchl. 

Königs Augufti II. die Regierung der im Wayſen⸗Stande ſich bes 
findenden Republic durch das Recht vor einer kurtzen Zeit meiner Perſon 
aufgetragen und mithin diefe gange groffe Laft auf meine alten und entkraͤf⸗ 
teten Schultern gefallen iſt, ſo befinde ich mich ſo wohl in meinem 
Gewiſſen, deſſentwegen ich von allem meinen Thun und Laſſen meinem 
Gott Rechenſchaft geben muß, als auch aus Liebe für das Vaterland vers 
pflichtet, die Reinigkeit der Rechte und Freyheiten dieſer Republic zu hands 
haben, und ihr ein ſolch unſchaͤtzbares Kleinod auf kuͤnftige Zeiten zu erhal⸗ 
ten, und zwar durch Behauptung der Eigenſchaft und des Weſens von die⸗ 
fer freyen Nation, fo fuͤrnemlich darinnen beſtehet, daß fie in ihrem Reiche 
nach eignen Willen zu handeln befugt iſt, ohne von einer auslaͤndiſchen 
Macht Reguln anzunehmen. Weil ich nun gegenwärtig die Ehre habe, 
an Ew. Czaariſche Majeft. im Namen der Durchl. Republic wegen bevor⸗ 
fiehender freyen Wahl eines Thron» Beſitzers zu ſchreiben, ſo ſchaͤtze ich mein 
Vaterland und mich ſelbſt für glücklich, daß jetzige betruͤbte und rauhe Zei⸗ 
ten bey ſolchen Umſtaͤnden eingefallen ſind, da nicht allein das groſſe Ruß⸗ 
land durch die Perſon Ew. Czaariſchen Majeſt. glücklich beherrſchet wird, 
ſondern auch wir in derſelben ein Gemuͤthe gefunden haben, welches mit 
Gerechtigkeit gemaͤßiget und gegen uns wohl geneigt iſt, und worein ich die 
ſtaͤrckſte Hofnung ſtelle, daß Ew. Majeſt. diefe freye und keinem Zwang noch 
dringender Ueberredung unterworfene Wahl beguͤnſtigen und andern be⸗ 
nachbarten Mächten ein Spiegel von Gerechtigkeit ſeyn werden. Dieſe 
Durchl. Republie, welche die alten mit der Rußiſchen Monarchie geſchloſ⸗ 
ſenen Buͤndniſſe, Tractaten und Freundſchaſts⸗Verpflichtungen ſowol 
; Nnn nnn nn 2 als 
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als die Pacten mit andern Reichen unverbruͤchlich bált, und keine Gelegen— 
heit giebt, ſie im geringſten zu beleidigen, indem fie ſchlechterdings bey ihrem 
angebohrnen Recht und uhralten Landes⸗Privilegien und Freyheiten be⸗ 
harret; Dieſe Republic, welche, da wir als freye Leute auf naͤchſtkuͤnftige 
Verſammlung der Reichs⸗Staͤnde ſonder irgend eine Geſetzgebung oder 
Fürſchrift von jemand anders einen Koͤnig und Herrn, und zwar einen ſol⸗ 
chen, den uns GOtt ſelbſt ins Hertz geben wird, erwaͤhlen follen, ſich keines 
Widerſtandes verfichet, noch auch dergleichen befürchtet; Dieſe Repu⸗ 
blie, welche, dafern ſo etwas ja fürfallen möchte, gleichwol der unvermeid⸗ 
lichen daraus entſtehenden Verwirrung von gantz Europa gerne vorzubauen 
wünſchet, erſuchet demnach Ew. Czaariſche Majeft. durch mich inſtaͤndigſt, 
daß dieſelbe durch dero hohe Fürſichtigkeit und Nathgebung das Hertz zum 
allgemeinen Frieden richten und zu dero eigenem Ruhme trachten wolle, das 
glimmende Feuer, ſo einiger Seits in einen weit um ſich freſſenden Brand 
ausbrechen koͤnte, ſtracks in der Funcke erſticken und loͤſchen zu helfen, wel⸗ 
che Ehre dann durch Auswuͤrckung eines rechtmaͤßigen Friedens in der Welt 
weit groͤſſer für Ew. Czagriſche Majeft. feyn würde, als viele Triumphe, 
und wären fie auch noch fo groß und unfehlbar dafern fie gleichwol dutch 
Unterdrückung anderer und zu alggemeinem Klagen erhalten waͤren. Hin⸗ 
gegen verſichere ich Ew. Czaariſche Majeſtaͤt daß die Durchl. Republic 
bey einer freyen und ruhigen Wahl ihres kuͤnftigen Herrns, geliebet es 
Gott! unzertrennt bleiben und ſowol ihr eignes Wohlſeyn als das von 
den Rußiſchen Landen behertzigen werde, welches dann die noch nie gebio⸗ 
chene Freundſchaft zwiſchen beyden Nationen unterhalten und das gemein? 
ſchaftliche nachbarliche Intereſſe ungemein befördern wird. GOTT 
Allmaͤchtige wolle zu dieſen aufrichtigen Meinungen ſein Gedeyen geben, 
und Ew. Majeſt. eine gefeegnete und langwaͤhrende Regierung verleihen, 
welches die Republic inmiglichſt wuͤnſchet! Zu mehrerm Beweiß ihrer rept 
ſchaffenen Ergebenheit gegen Ew. Czaariſche Maſeſt. hat, ſie mit gutem Vol⸗ 
bedacht den Wohlgebohrnen Herrn Anton Duſiatsky Rudomina, Kan 
mer⸗Herrn von Braclam, derwegen feines alten Stamm ⸗Hauſes und pel⸗ 
ſönlichen Verdienſten der Republic wohl bekannt ift, mit dem Charat? 
als Internuntius abgefertiget, welchem Ew. Majeſt. nedſt feiner beſondeln 
Inſtruction günſtiges Gehör zu verleihen geruhen wollen, warum ich im 
Namen der Republic hoch und ſehr bitte, Lebenslang zu ſeyn verſprechend 
Ew. Majeſt. 36: ‘i 
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No. XXXIX. 
Deg 
PRIMATIS Schreiben 
an die Könige von Schweden und Daͤnnemarck. 
Großmaͤchtigſter Koͤnig, 
sift der gangen Chriſtenheit daran gelegen, daß die allgemeine Ruhe, 
deren ſie jetzt geneußt, als der Preiß ſo vielen vergoßnen Blutes, nicht 
allein beybehalten werde, ſondern daß man auch verhuͤte, daß die kaum aus⸗ 
geloͤſchte Flamme ſo vieler grauſamen Kriege nicht von neuem angehe we⸗ 
gen eines Zufalls, deſſen Folgen Europaͤ ſehr ſchaͤdlich ſeyn, und neue Un⸗ 
ruhen darin erwecken koͤnten. Die Durchl. Republic, ſo durch den bejam⸗ 
merns würdigen Verluſt ihres Dber-Haupts zur Wayſe geworden, macht, 
nachdem fie bey dieſen bedraͤngten Laͤuften die noͤthige und dienliche Mittel 
in reife Ueberlegung genommen und ergriffen, die Anſtalt, zur freyen Wahl 
eines neuen Koͤnigs zu ſchreiten, verhoffend, ein ſolches ohne eintzigen Laͤr⸗ 
men, unerachtet der Unternehmungen, ſo ſie allenthalben umgeben, thun zu 
koͤnnen. Die Natur und Eigenſchaft einer ſo feyerlichen Handlung iſt ſo, 
daß derjenige, welcher durch die freye Stimmen eines waͤhlenden Volckes 
zum Thron berufen wird, denſelben durch die Naͤncke derer Fremden weder 
beſteigen ſoll noch mag. Der kuͤnftige König muß allein der Republic, wie 
ein Braͤutigam ſeiner Braut, gaͤntzlich Danck wiſſen fuͤr dieſes koſtbare 
Pfand ihrer Liebe gegen ihm, nicht aber irgends einer andern auswaͤrtigen 
Macht, welche durch heimlichen Betrieb, oder gar durch oͤffentliche Gewalt, 
die reineſte Freyheit dieſes Königreichs zu beflecken trachten möchte, deren 
Erhalt und Vertheydigung die eintzige Sorgfalt des kuͤnftigen Königs, 
auch mit Auf ſetzung deffen, was ihm am liebſten ift, ſeyn und bleiben muß. 
Unerachtet die Durchl. Republie, welche die mit ihren Nachbarn und 
Bundsgenoſſen errichtete Verträge und acta Conventa, jederzeit unzer⸗ 
brüchlich und heilig gehalten, auch ihnen die geringſte Gelegenheit zur Klage 
zu geben vermieden, nicht vermeinet Urſache zu haben, etwas bey der nechſten 
Wahl zu beſorgen: Dennoch aber, auf allen Fall, und wofern etwa ein boͤſer 
Geiſt die Eintracht eines waͤhlenden Volckes ſtöhrete, und vermittelſt einer 
betrübten Trennung ein Feuer darinne anzuzuͤnden trachtete, welches gleich eiz 
er tödlichen Peſtilentz alle önigreiche verzehren durfte, bittet und erſucht die 
er Nnn nnn nn 3 Durchl, 
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Die ruhmwürdige Sorgfalt, ſo Ew. Durchl. und Koͤnigl. Majeſt. we⸗ 
gen Erhaltung des allgemeinen Friedens in Europa, anwenden wird, foll 
ins beſondere die Durchl. Republic zum Danck verbinden: In deren Na⸗ 


gewuͤnſchet haben will ꝛe. 
No. XL. 


Des PRIMA TIS Schreiben 
an den König von Groß Britannien. 

Node die Durchl. Republic das Unglück betroffen, daß fie fich ihtes 
N Haupts beraubet ſiehet, ſo nimmt ſie ihre Zuflucht zu der alten Freund⸗ 
ſchaft, die zwiſchen ihr und den mächtigen Reichen von Groß⸗Britanſen 
beſtaͤndig unterhalten worden. Dieſes thut fie mit einer veſten Zuverſicht, 
abſonderlich bey dieſer gefährlich ſcheinenden Zeit, da fie im Begrifift, zur 
Wahl eines Königs zu ſchreiten. Solche Wahl iſt, und ſoll nach ihrer 
eigentlichen Art eine freye Wahl ſeyn, und es geziemet fich nicht, daß aus 
waͤrtige Staaten, weder öffentlich noch heimlich die Hand daben im Spiel 
haben, und ſolche auf ſie ankommen ſolle. Die Durchl. Republic hat 
nichts gethan, wodurch fie veranlaſſet werden Fonte, von Seiten ihret 
Nachbarn und Bundsgenoſſen etwas zu befuͤrchten: ja ſie iſt des Horfa 
tzes, daß fie eher verderben, als ſich fürchten will, und zu Rettung der Freh⸗ 
heiten des Vaterlandes wird ſie vielmehr das aͤuſſerſte in allem herzhaft 
wagen, als geſchehen laſſen, daß man von auſſen etwas unternehme, ſo det 
koſtbaren Freyheit dieſer Nation zu einigem Nachtheil gereichen konte. 
Wenn aber immittelſt bey dem Lauf der Sachen es fo weit Fame, da 
daher über gantz Europa ein gefaͤhrliches Kriegs⸗Feuer ausbrechen koͤnte: f 
flehet die Durchl. Republic im voraus Ew. Koͤnigl. Majeft. um Rath und 
That, und um Dero kraͤftigen und freundſchaftlichen Vorſchub an, und 5 
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Ew. Majeft. dergleichen widerrechtlichen Eingriffen, die Chriſtliche Prinz 
tzen nicht billigen koͤnnen, in Zeiten vorzukommen. Es erfordert es die all⸗ 
gemeine Ruhe, die Bewegungen und Anſchlaͤge zu hintertreiben, die eine 
unbillige und unrechtmaͤßige Unruhe, wider alle Voͤlcker-Rechte erregen 
koͤnte, entweder daß ſie die Stimmen eines freyen Volcks entkraͤftete, oder 
daß fie betruͤbte Spaltungen und Theilungen verurſachte und unterhiel⸗ 
te. Die Sorgfalt Ew. Majeſt. zu Erhaltung eines veſten und dauerhaf⸗ 
ten Friedens in der Chriſtenheit, wird dero Ruhm, der ſich bereits ſehr 
weit ausgebreitet hat, noch um ein groſſes vermehren, dieſe Durchl. Re⸗ 
public aber, welche Ew. Majeſt. Schutz und brotection empfunden, mit 
hoͤchſtem Recht verpflichtet bleiben. In diefer Namen wuͤnſche Ew. Kéz 
ni. Majeſt ein langes, glückliches, und mit allerley Seegen erfülltes Lez 
en, ꝛc. 


No. XLI. 
Des PRIMA TIS Schreiben 


an Ihro Hochmoͤgenden 

die Herren General Staaten der vereinigten Niederlande. 
Sobald die Durchl. Republie durch den klaͤglichen Verluſt Ihro Maj. 
des Koͤniges Auguſti II. in ein öffentliches Leid verſetzet worden, hat 

fie nicht ermangelt, Ihro Hochmoͤgenden, den Herrn General⸗Staaten der 
bereinigten Niederlande davon Theil zu geben, und von dieſer freyen, und 
in gantz Europa fü berühmten Republic, nicht nur den nöthigen Troſt zu er⸗ 
warten, ſondern auch dieſelbe um ihre Vorſorge für fie zu bitten, woferne 
fih ein unvermutheter Zufall inzwiſchen ereignen ſolte. Wir haben ſol⸗ 
ches mit ſo vielmehr Freyheit und Zuverſicht gethan, als natürlich es iſt, ſich 
in feines gleichen zu wenden, und, gleichſam vermoͤge einer ſympathetiſchen 
Kraft, gute Dienſte zu erwarten. Der Tag, der mit Einwilligung aller 
tande zur Wahl eines neuen Königs anberaumet ift, nahet heran: diez 
fes ift in Wahrheit ein ſchwerer Tag, weil auf ihm das allgemeine Wohl 
oder Wehe beruhet. Alles Sorgen der Durchl. Republic gehet dahin, daß 
diefe feyerliche Handlung frey, ruhig, und alfo vollſtrecket werden möge, 
daß fich die benachbarten Fuͤrſten nicht hinein miſchen, und daß die freyen 
Stimmen durch keine heimliche oder öffentliche Gewalt oder Beguͤnſtigung 
gehemmet werden mögen, Gleichwie beſagte Republie das 9 
and, 
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Band, und die mit ihren Nachbarn und Bundsgenoſſen errichtete Tracta⸗ 
ten, allezeit unverbrüchlich gehalten, und niemals gegen jemand die gering⸗ 
ſte Gelegenheit gegeben, fich über fie zu beſchweren: alſo glaubet fie auch, 
ſich nicht fuͤrchten zu duͤrfen, und will daher lieber ihren Untergang fehen, 
als ſich fuͤrchten, und vielmehr das aͤuſſerſte Unglück úber ſich ergehen laf 
ſen, als furchtſam etwas einraͤumen, ſo den Rechten dieſes in allem freyen 
Reichs zu nahe ſeyn koͤnte. Daferne es aber das Schick ſal verhaͤngen 
folte; daß ein unfehlbarer Bruch in Europa mit Vergieſſung vieles Chri⸗ 
ſten⸗Bluts daraus entſtünde: fo bittet die Durchl. Republic Ihro Hoch⸗ 
moͤgenden, die Herren General⸗Staaten, um heilſamen Rath und dero 
gute Dienſte. Sie beharret bey die ſer ihr zuſtehenden Balance, die ihr ſo 
viel Ehre in der Welt zu Wege bringet, nicht nur zur Erhaltung: der allge 
meinen Ruhe, welche mit ſo vielem Blut erworben worden, ſondern au 
die Staaten in den Graͤntzen der Gerechtigkeit zu erhalten, damit die Maͤch⸗ 
tigen die andern durch ihre Eingriffe nicht unterdrücken mögen. Dieſes 
Gleichgewichte iſt der Billigkeit gemaͤß, und dieſes habe ich, als Primas, und 
im Namen der Republic vermelden ſollen, der ich ꝛc. 3 
No. XLII. 
Die Antwort 
Ihro Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Majeſtaͤt 
auf die Zuſchrift des Primas von Pohlen. 
Och habe jederzeit der Chriſtenheit durch glaubwürdige Merckmahle 
A) dargethan, wie febr ich zu Erhaltung der allgemeinen Ruhe geneigt 
fep, und welche Mühe ich mir desfalls gegeben. Ich habe nicht weniger 
als einen Beſchuͤtzer der Pohlniſchen Freyhelt, fo wie ſelbige durch die forwol 
alte als neue Reichs⸗Verfaſſungen veſtgeſtellet ift, mich erklaͤret: Ich bin 
es bisher geweſen, und werde es kuͤnftig ſeyn. Ich habe E. E. bey Gelz 
genheit der bevorſtehenden Koͤnigs⸗Wahl, ſowol fuͤr mich, als im Namen 
meiner Bundsgenoſſen, zu vernehmen gegeben, wie meine Intention dahin 
gehe, daß diefe Wahl frey fey, und ich nie geſtatten werde, daß die völlige 
Freybeit der Stimmen eines freyen Volcks durch Drohungen, oder dutch 
gewaltſame Unternehmungen, welche durch ſolche, die, ob ſie ſchon des 
Namens der Bürger unwürdig find, fich dennoch rühmen, wahre Kindet 
des Vaterlandes zu ſeyn, gegen ihre Mitbürger veruͤbet werden mapan 
— unten 


Ahle 
veigt 
iget 
vof 
bin 
jelez 
men. 
ahin 
lige 
urch 
des 
indet 
ten 
ter⸗ 


£3) 0.08% 1393 
—— — • äE4jiJ—ũẽ — — — ———— ͤ ́wT——ê⅜ 
unterdruckt werde. So bald E. E. diefe tödliche Unternehmungen öffentlich 
werden beſtrafet haben, und Sie zufolge tragenden Amts und ihnen fuͤr das 
Wohlſeyn des Vaterlandes obliegenden Sorgfalt, wohl darauf Acht ha⸗ 
ben, daß nichts denen Geſetzen nachtheiliges geſchehe, ſo wird die Ruhe in 
der Chriſtenheit beſtehen, und dieſer Aug⸗Apfel der Pohlniſchen Freyhei⸗ 
ten, nemlich das Recht einer gantz freyen Wahl, ſicher und ungekraͤnckt 
bleiben: Denn alles was denen Geſetzen zuwider iſt, kan keine Freyheit 
genennet werden. 

Es wird E. E. Zweifels ohne annoch erinnerlich ſeyn, daß es fo ift, wie Sie 
gedacht, in Anſehung der Unterdruckung der Freyheit der Stimmen, als 
ſtreitig mit den Geſetzen, da Sie mit Vorbewuſt und Genehmhaltung der 
vornehmſten Senatoren des Reichs ſich an Mich und die Rußiſche Souve⸗ 
raine addreſſiret, um ſich über die anſcheinende Gefahr ſolcher Freyheit der 
Stimmen zu beklagen. Daß nun eben dieſe Sache ſeithero eine ſolche ver⸗ 
aͤnderte Geſtalt bekommen; Daß diejenigen, welche die Freyheit unter⸗ 
drucken, für Raͤcher derſelben gehalten werden; Daß dasjenige, was nach 
E, E. Urtheil, vor nicht gar langer Zeit denen Reichs⸗Geſetzen zuwider war, 
jeko denenſelben gemäß zu ſeyn ſcheine; Daß endlich der Beyſtand derer 
die der geliebten und betrübten Republic zu Hülfe kommen, denenſelben zu 
einer Miſſethat koͤnne zugerechnet werden, nachdem man eben dieſen Bey⸗ 
ſtand als eine ausnehmende Wohlthat angeſehen, kan ich nicht begreifen, ſe⸗ 
he auch nicht, auf welchem Grunde man ſo gegenſtreitige Dinge zuſammen 
bringen koͤnne. 

Ich uͤbergehe mit Stillſchweigen alle die falſche Gerüchte, welche durch 
abtrünnige Emiflarien ausgeſtreuet find: Die Duͤrcken und Tartarn geruf⸗ 
en zur Schande des Chriſtlichen Namens Dieſe nichtige Geſpenſter wer⸗ 
den an unterſchiedlichen Orten publieiret, um die leichtglaͤubige Gemuͤther 
zu hintergehen; und ſolche Rathſchlaͤge denen getreuen Bundsgenoſſen der 
Republic aufgebuͤrdet, fo gar in Schriften, die E. E. Namen führen, obgleich 
ſolche von der Wahrheit ſo weit entfernet, als ſie der wahren Intention vor⸗ 
gedachter Bundsgenoſſen zuwider find. 

Nichts wird mich von der beſtaͤndigen Zuneigung abwendig machen, wel⸗ 
che Ich gegen eine Nation, die ſich bey der gangen Chriſtenheſt, und bey dem 
Durchl. Haufe Oeſterreich fo wohl verdient gemacht hat, mit Vergnügen 
hege. Die es ift fuͤrnehmlich die Urſache, warum ich jederzeit dem Flehen 
derer, welche, indem ſie das Wohlſeyn ihres Vaterlandes lieben, ſoches 

Dank. Belag. 2, Theil, Oos doo oo ihren 
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werde. - 
Ich verſpreche und declarire nochmals, 


meiner Bundsgenoſſen iſt: Dannenhero wir 
derer, welche die Unordnung lieben, immittelſt aber, 
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wande heilſamer Mathſchlaͤge, nichts ſuchen als ſich ſelbſt und andere zu be⸗ 
nicht haben, kein Saame der Zwietracht, oder eine 


daß dieſes die wahre Intention 
d, wann anderſt die Kunſt⸗ 
unterm Vor⸗ 


truͤgen, die Oberhand 
toͤdtliche Partheylichkeit, no 
alles friedlich zugehen, und die Gerechtſame der Republ 
cket bleiben. 

Wann E. E. wie ich nicht zweifle, die öffentliche Ruhe des Koͤnigreichs 
und das allgemeine Wohlſeyn wahrhaftig behertzigen, ſo werden Sie die an⸗ 
dern durch ihr Exempel anmahnen, daß ſie, in Erinnerung des Ruhms ihrer 
Vorfahren, dabey verharren, ſich um das Vaterland, ihre getreue Freunde 
und Nachbaren, und die ganhe Chriſtenheit verdient zu machen ꝛc. Gege⸗ 
ben Wien, den 13. Juli 1733. 

No. XLIII. 


Antwort 


der Herrn General Staaten, 
auf das von Primas 
an Ihro Hochmoͤgenden abgelaſſene Schreiben. 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt. 
Das Schreiben, welches Ew. Durchl. in Dero und der Durchl. Repu⸗ 
œ blic Namen unterm 15. verwichenen Monats Junii an uns abgelaſ⸗ 
ſen, iſt uns behaͤndiget worden. Wir haben aus demfelben mit Vergnüͤ⸗ 
gen erſehen, daß Ew. Durchl. ſolche gute und billigmaͤßige Meinung vol 
uns und unſerer Zuneigung gegen die Durchl. Republic Pohlen heget; und 
wir werden uns befleißigen dieſelbe mit aller moͤglichen Aufmerckſamkeit zu 


beveſtigen, i 


ch ſonſt einige Unruhe zu befürchten feyn, ſondern 
ic werden ungekraͤn⸗ 


anerwogen die beyden Nationen gemeine Liebe zur Freyheit ein 
veſtes Band zur Einigkeit und Wohlgewogenheit iſt. Sobald wir die 
Nachricht von dem ſchmertzlichen Zufall vernommen, welcher die Republic 
durch den tödtfichen Hintritt eines {ehr auten Koͤnigs betroffen, ſind wir mit 
Leidweſen über das Unglück einer beruͤhmten Nation, die ihres 17 


beraubet 
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beraubet worden, angefüllet geweſen, und wir haben um Erſetzung eines fo 
groſſen Verluſtes geflehet, wie wir ſolches denn auch annoch thun, und 
zwar um ſo eifriger, weil der von den Ständen der Nation veſtgeſtellete 
Tag zur Wahl eines neuen Koͤnigs herannahet. 


Es iſt gewiß nicht ohne Urſache, daß Ew. Durchl. in einer ſo wichtigen 
Sache wegen der Gefahr bekuͤmmert und beunruhiget ſind, daß, da die Ab⸗ 
ſichten der auswaͤrtigen und benachbarten Potentaten ſo verſchieden, die 
Freyheit der Stimmen, es ſey durch geheime Intriguen oder durch offen⸗ 
bare Gewalt, gekraͤncket werden moͤchte. Es koͤmmt uns nicht zu, unſern 
Nath in einer ſo ſchweren Sache zu geben, weil wir der Geſetze und Ver⸗ 
faſſungen Ew. Durchl. Republic, auch derer zwiſchen derſelben und den 
Fremden gemachten Pacten und Verbindungen, die treulich gehalten wer⸗ 
den müffen, nicht genugſam kundig find. Wir erheben und loben die groſſe 
Liebe, welche Ew. Durchl. und die berühmte Nation für die Frepheit bezeu⸗ 
gen, um derenwillen ſie Gut und Blut aufzuopfern bereit ſind; und die 
bekannte Weißheit Ew. Durchl. ſo die oberſte Stelle bekleiden, wie auch 
deruͤbrigen Magnaten, und aller andern, denen der Wohlſtand der Repu⸗ 
blic am Herben lieget, überzeuget uns gaͤntzlich, daß nach ihrem Exempel, 
alle diejenigen, fo das Recht zu ſtimmen haben, ſich der Freyheit ſolcherge⸗ 
ſtalt gebrauchen werden, als es mit dem Nutzen der Republic am meiſten 
übereinkoͤmmt; es wird uns aber nichts angenehmer ſeyn, als wenn man 
einen Weg wird finden koͤnnen, welcher zur Erhaltung des Gleich⸗Ge⸗ 
wichts, das fo viel Mühe und Blut gekoſtet, und welches, wie wir mit Ver⸗ 
gnügen ſehen, Ew. Durchl. auch zu Hertzen nehmen, fuͤhren mag. Der 
groſſe GOtt, der Austheiler und Schledsmann der Koͤnigreiche und aller 
Güter, wolle die Gemüther der fürtrefflichen Nation ſolchergeſtalt lencken, 
daß dieſelben einen König erwaͤhlen mögen, welcher den Frieden erhalte, 
und für das Wohlſeyn des Vaterlands gebohren ſey. 


Wir wuͤnſchen der Durchl. Republic alles Heil und Gluͤcke! Und wenn 
von uns etwas verlanget werden folte, ſo zu Dero Wohlfahrt und Vortheil 
etwas beytragen koͤnte, werden wir alles, was in unſern Vermoͤgen iſt, dazn 
anwenden. Indeſſen empfehlen wir Ew. Durchl. zugleich aufs freund⸗ 
lichſte und nachdrücklichſte die Angelegenheiten derer Diflidenten, welche 
unſere Glaubens⸗Bruͤder find, damit in gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden nichts 
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ſtatuiret werde, fo denenſelben zuwider ift, vielmehr deren Rechte und Privi⸗ 
legia ungekraͤnckt erhalten werden mögen: Wir wuͤnſchen Ew. Durchl, 
gute Geſundheit und gluͤckl. Erfolg. Den 9. Junii 733. 


No. XLIV. 


Schreiben 
des Koͤnigs von Franckreich 
an den 
Primas Regni von Pohlen. 

9 ein Vetter! Wir erſehen aus Eurem unter dem 10. Jun. abgelaffenen 
N Schreiben mit Vergnügen, daß die Durchl. Republic Pohlen, von 
uns eben die ſelbe Freund ſchafts⸗Bezeugung erwarte, welche die Könige von 
Franckreich, unſere Vorfahren, derſelben jederzeit durch ausnehmende und 
unverwerfllihe Beweißthuͤmer zu bezeigen, befliſſen geweſen. Gleichwie 
ihr aber nur allein von der Liebe zur Freyheit beſeelet ſeyd, als welche das na⸗ 
türliche und Grund⸗Necht eures Vaterlandes ift; fy wüͤnſchet ihr auch bot 
dieſelbe nichts anders, als deren gaͤntzliche Beſizung und Genuß, und ihr 
behauptet derſelben dadurch eine unſterbliche Ehre, da ihr dem gantzen Eu⸗ 
ropa zu verſtehen gebt, daß bey irgend einer Wahl, welche die Durchl. Re⸗ 
public vornehmen dürfte, dieſelbe jederzeit, die mit ihren Nachbarn errich⸗ 
tete und erneuerte Alliantz-Tractaten, unverbruͤchlich und heilig zu beobach⸗ 
ten ſuche. O! was vor eine maͤchtige Stuͤtze und Bedeckung folte nicht en 
ſolches Reich zu hoffen haben, welches dergleichen reine und ruͤhmliche 
Meynungen fuͤhret, und von welchen man nicht weiter zweifeln darf, diewell 
ein von den Grund⸗und Staats⸗Regeln feiner Voͤlckerſchaft fo wohlun⸗ 
terrichteter Praͤlat, die ausbuͤndigſte Verſicherung davon allen Europol 
ſchen Machten vor Augen leget? Wir haben dieſelbe mit aller Zufrieden 
heit angenommen, und ſind bereit, bey allen Gelegenheiten ſo gerechte, auch 
vor die Wohlfahrt der Cron Pohlen, und die Ruhe in Norden ſo eifrig ge⸗ 
ſinnte Fuͤrſten, zu decken und zu beſchuͤtzen. Und wie wir zu ſolcher liter 
ſtützung mit Vergnügen den Grund legen wollen, fo haben wir dem Gri 
fen von Monti Befehl ertheilet, der Durchl. Republic hiervon die nach⸗ 
drücklichſten Verſicherungen zu geben. Der Hoͤchſte unterſtuͤtze indeſſen 
dieſelben mit feinem Seegen, welchen er ſchon fo oft und fo zeſchch 
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das Pohlniſche Reich ausgebreitet hat, und gebe ihnen den Geiſt der Eins 
tracht und Einigkeit, er vereinige ihre Wahl⸗Stimmen über eine ſolche Perz 
fon, von welchet ihre Meinung fattfaın bekannt iſt, und von welcher man 
fich verfichern kan, daß fie nichts anders, als was zur Wohlfahrt und Giz 
cherheit des Reichs, ſowol als zur Ehre und Fortpflantzung unſers heiligen 
Glaubens dienen kan, zu erwarten habe. Hierüber rufe ich GOtt an, wel⸗ 
cher Euch, mein Vetter! in ſeiner Obhut und Gnade erhalte. Gegeben 
zu Compiegne den 6. Julii 1733. War unterzeichnet. 
LOUIS. 


No. XLV. 
Des 


Cardinals von Fleury 
Brief an den Primas von Pohlen. 

ww. Excel. ſehr angenehmes Schreiben vom 10. dieſes habe wohl erz 

halten, woraus deroſelben Eyfer und Standhaftigkeit fuͤr die Freyheit 
des wahren Intereſſe von Pohlen fich mehr und mehr zu Tage legen. Der 
Aller⸗Chriſtl. König hat den Brief, welchen Ew. Excell. an Se. Majeft. gez 
ſchrieben, nicht ſonder innigſtes Vergnuͤgen geleſen, und Ew. Excell. kan 
berſichert ſeyn, daß hochermeldter König die Durchl. Republic und Dero 
hertzhaftes Vorhaben mit aller feiner Macht vertheidigen werde. Ich kan 
Ei. Eycell. mit keinen Worten ausdrücken, mit welchem Ruhm und Lo⸗ 
bes⸗Erhebungen hier von Ihnen geſprochen wird. Alle wohlgeſinnete 
Frantzoſen preiſen Dero Groͤsmuth und Gemuͤths⸗Billigkeit. Ich hoffe, 
Gott werde dieſelbe ſeegnen, und ein unſterblicher Ruhm für Ew. Excel. 
ſamt allerhand Vortheilen fuͤr Pohlen, welches ſeine Freyheit auch in den 
grauſamſten Kriegen ungekraͤnckt erhalten hat, daraus erwachſen. Solche 
Würckung muß gewißlich die Folge von Dero Mühe und Sorgfalt ſeyn; 
und ich erſuche Ew. Excell, verſichert zu ſeyn, daß ich darüber nicht mez 
niger zu Dero beſondern Ehre, als zu der von der Republie, erfreuet ſeyn 
werde, geſtaltenich verſpreche , Em, Excell. Perſon unendlich zugethan zu ſeyn. 

Der Cardinal von Fleury. 
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Rußiſch⸗Kayſerl. Declaration, 
Wegen der Wahl 
des 
Stanislai, 
So der Graf von Loͤwenwolde dem Cron 
Marſchall uͤbergeben. 

Mie was fuͤr aufrichtiger und redlich wohlmeynender Neigung Wit, 
MN nach dem Exempel unſerer in GOtt ruhenden Vorfahren, der Durchl. 
Republic Pohlen zu jeder Zeit zugethan geweſen, und die Beförderung de⸗ 
roſelben Wohlfarth, zugleich mit der Handhabung und Beſchuͤtzung ihrer 
Rechte, Freyheiten und Conſticutionen, wie in allen Fällen, alfo auch bey 
Gelegenheit gegenwaͤrtig ſeyender neuen Koͤnigs⸗Wahl, und durch eine 
freye und ungehinderte Election zu geſchehender Wieder⸗Beſetzung des 
verledigten Pohlniſchen Throns Uns angelegen ſeyn laſſen, ſolches iſt durch 
Unſere an Ew. Fuͤrſtl. Gnaden abgelaſſene Schreiben, ſowol als durch die 
in unſerm Namen ſo oft wiederholte Declarationes der gantzen Pohlniſchen 

Nation und aller Welt gnugſam vor Augen geleget worden. 

Dannenhero iſt es uns febr empfind⸗und ſchmertzlich zu vernehmen ge⸗ 
weſen, daß Unſere wohlgemeinte Intention fo übel, auf eine unſerm guit 
Willen zuwider laufende und unſerer Ehre hoͤchſt nachtheilige Weiſe, aus⸗ 
geleget worden, anerwogen man uns anſiehet, ob wolten wir der Freyheſt 
der Republic Unrecht, und dadurch denen Privilegiis der freyen Wahl Ab⸗ 
bruch thun, da Wir doch nebſt unſern Bundsgenoſſen ſelbige maintenireſ 
und ohngekraͤnckt erhalten wollen. 

Mit dieſer Feindſeeligkeit hat man fich nicht entbloͤdet, zu unſerer und 
unſern Bundsgenoſſen Nachtheil, verſchiedene erdichtete Gerüchte au 
ſtreuen, und was noch mehr iſt, uns mit einem Einfall von Tuͤrcken un 
Tartarn zu bedrohen, ja man hat gar allerhand geheime Mittel ang 
wandt, damit ein ſolcher Einfall wuͤrcklich geſchehen moge. 

Man muß ſagen, daß ſo gar diejenigen, welche die Aufrechthaltung del 
Geſetze in Haͤnden haben, und darüber wachen follen, eine gantz ungen" 
ne und denen Mapimen einer freyen Nation zuwider laufende Connect 
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führer, wodurch die heilloſen Anſchlaͤge, die fie führen, um die Geſetze ihres 
Vaterlandes unter die Fuͤſſe zu treten, und die Nation der Freyheit der 
Stimmen zu berauben, welche gleichwol die fuͤrnehmſte Zierde eines freyen 
Volcks ift, entdecket; wodurch fie alfo ihrer Pflicht und ihres Gewiſſens 
vergeſſen, um mit Gewalt ihre befondere Abſichten, welche dem Wohlſeyn 
des Vaterlandes gantz und zumal entgegen ſind, und die allgemeine Ruhe 
ſtoͤhren, und unterſtuͤtzen. ; 

Und obwol viele wohlgeſinnete Patrioten die feyerlichſte Proteſtationes 
gegen die auf dem Convocations. Reichs⸗Dage veruͤbte groffe Gewalt und 
Unterdruͤckung der freyen Stimmen gethan haben, fo ift doch nunmehro 
offenbar, daß man ſich gar daran nicht kehren wollen, ſondern, daß man 
im Gegentheil trachte, auf bevorſtehenden Wahl⸗Reichs⸗Tage allerhand 
Mittel anzuwenden, um mit denen zum Behuf des Stanislai genomme⸗ 
nen Verabredungen, es ſey in Gutem oder Boͤſen, durchzudringen, ohne 
Abſicht, ob nicht bey ſolcher Gewaltthaͤtigkeit die Freyheit der Stimmen un⸗ 
terdruckt werde. Wenn nun gedachter Stanislaus durch folenne, und 
von der gantzen Nation, auch Ew. Fuͤrſtl. Gnaden ſelbſt eydlich und kraͤf⸗ 
tig beſchworne Conſtitutiones auf ewig vom Pohlniſchen Thron ausge⸗ 
ſchloſſen, und als ein Feind des Vaterlandes erklaͤret worden; folglich der⸗ 
ſelbe nicht anders als mit gaͤntzlicher Untertretung derer Reichs⸗Grund⸗ 
Geſetze und offenbahrer Stoͤhrung der allgemeinen Ruhe zum Thron gezo⸗ 
gen werden kan, uns aber und unſern Bundsgenoſſen ſehr hoch daran ge⸗ 
legen iſt, daß die Tractaten, welche Wir mit der Republic geſchloſſen ha⸗ 
ben, ungekraͤnckt erhalten werden: Als haben Wir uns nicht entbrechen 
fmen, Ew. Fuͤrſtl. Gnaden und der gangen Durchl. Republic ſolches 
hierdurch nochmals zur ernſtlichen Behertzigung nachdruͤcklichſt vorzuſtel⸗ 
len, und anbey zu declariren, daß, woferne auf diefe unſere, und von unſe⸗ 
ker Bundsgenoſſen Seite geſchehene, vorherige und jetzige, wohlgemeinte 
Remonſtrationes nicht geachtet werden ſolten, und man dem ohngeachtet 
den Stanislaum zu erheben trachten wird, auf was Art und Weiſe ſolches 
auch geſchehen moͤchte, Wir ſolches nicht anders als einen offenbaren 
Fuuedens⸗ und Freundſchafts-⸗Bruch anſehen koͤnnen, und uns dahero ges 
müßiget finden werden, zur Beſchuͤtzung der Republic, ihrer Freyheiten 
und Conſtitutionen, wozu Wir vermoͤge derer mit der Republic gemach⸗ 
fen Tractaten, und der auf uns haftenden feyerlichen Guarantie, wie nicht 


| Weniger aus Liebe zu denen über die Unterdruckung der Freyheiten ihres 
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Vaterlandes ſeufzenden rechtſchaffenen Patrioten verbunden ſind, alle uns 
von GOtt verliehene Mittel und Kräfte aufs ernſtlichſte und nachdrück⸗ 
lichſte vorzukehren. 

Und da unſere Intention dißfalls allein auf die Erhaltung der allgemei⸗ 
nen Ruhe, und für unſere eigene Sicherheit zu wachen, gerichtet ift; ſo wol⸗ 
len wir allen ſolchen verderblichen Anſchlaͤgen vorbeugen, deren Urheber und 
alle, ſo ſich durch die Beleidig⸗undunterdruͤckung der Freyheit der Republic ih⸗ 
rer Rechte und Conſtitutionen, daran ſchuldig gemacht, die dem Vaterlande 
und ihnen ſelbſt daraus bevorſtehende boͤſe Folgerungen, vor GOtt, der 
Republic und der gangen Welt ſchwer zu verantworten haben werden. 
Wir haben dieſes Ew. Fuͤrſtl. Gnaden ſowol als der gantzen Durchl. Re⸗ 
public kund zu thun noͤthig erachtet ꝛc. : 

No. XLVI. 
Mianifeſt, 
Welches der Ritter⸗Erayß verfertiget, 
Durch den Senat unterſchrieben. 

Es ift ein immerwaͤhrender Schimpf, und ein unerſetzlicher Verluſt det 

Ehre vor die Pohlniſche Voͤlckerſchaft, daß fih Pohlen finden, oder 
aber ſolche Leute angetroffen werden, welche ſich vor Pohlen ausgeben, es 
mögen nun ſelbige vom weltlichen Ritter⸗Stande, oder von geiſtlichen 
Orden ſeyn, die doch vorſetzlicher Weiſe, fremde Voͤlcker, zur Stoͤhrung 
unſerer freyen Koͤnigs⸗Wahl, ins Land gelockt haben follen, und zwar unz 
ter dem Vorſatze, die Sicherheit unſers Vaterlandes, ſowol innerlich als 
aͤuſſerlich zu kraͤncken, und ſelbiges mit allerhand Elende, von welchem wir 
uns doch kaum, mit hoͤchſter Mühe, in etwas erhohlet, vom neuen pu 7 
füllen. Und wie nun ſolche Leute vor wuͤrckliche Mißgeburten zu achten 
ſind, welche von ihrem Geſchlechte gantz aus der Art ſchlagen, und wie eil 
wider die Natur raſendes Ottergezuͤchte, fich aus ihrer eigenen Mutter freſ⸗ 
ſen; ſo will ſolche Mutter, nemlich die Republic, dieſelbe als ihre Kinder 
verleugnet haben, und ſtreichet dieſelbe aus dem Buche derer Lebendigen, und 
aus der Zahl dererſenigen, welche in den Stand der Freyheit erhoben wor 
den, als ſolche Leute, welche dieſer edlen Belohnung gantzunwürdig ſind und 
ihr ſelbſt nur zum Fall⸗Stricke gereichen. Es ſtöſſet die Republic und fon 
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Gliedmaſſen und ſtinckende Geſchwüͤre des hoͤlliſchen Geſchlechtes. € 
llaͤret die Republic dieſelben vor unrechtmaͤßige Kinder welchen kei in 
theil von ihrer allgemeinen Mutter angedeyen kan und fol weil fi kein 22 
dencken tragen, ihre grauſame Haͤnde an ſie ſelbſt zu legen. Ste: 1 0 
erkennet dieſelben vorjetzo vor Feinde des Vaterlandes und vor 1 205 
dieweil fie fich unterfangen haben, feindliche Heere in ihren Sch Bee iah an 
ihr Vaterland zu führen, und zu einer Thraͤnen⸗Fluth Anlaß ge ob ea 
ihren 8 ee zeithero ausgepreſſet worden . 
In Erwegung aller dieſer Urſachen, mache i ich bi iſchi 
ke Ide 1 rns jeden beige AAA 
tt Hand zu widerſetzen, ihrer Güter mich zu bemaͤchti i 
künfte in den Fi cum oder gemeinen Sch oe ee ka 
zuliefern. Ich verſpreche zugleich, das vornehmſte Haus ſchleiffen Abona 
wüſten zu laſſen, in welchem ein ſolcher oder ſolche wohnhaft ſind, damit ihre 
Verraͤtherey niemals vergeſſen werde, wie ich denn denenſelben 1 
mermehr eine Verzeihung und Loßſprechung verſtatten will. e 
Zur Beſtaͤtigung aller dieſer Verſprechungen und Verbinblichkeit, u 
terzeichne ich dieſes Manifeſt mit meiner eigenen Hand. Er 


No. XLVII 
Des Königs in Franckreich 
DECLARATION 


den König Stanislaum 
5 betreffende. 

leichwie die Allerchriſtlichſten Koͤnige von Franckrei i i 
len Jahrhunderten her durch Ihre viele Gigl le 
fand genugſam an den Tag gekeget, daß Selbige nichts hoͤhers zu Betten 
genommen, als der Durchl. Republic Pohlen den gaͤntzlichen Genuß il 55 
vollkommenen, independenten, und umſchraͤnckten Freyheit zu befördern 
und zu erhalten; Alſo declariret der Allerchriſtlichſte König, mein dk 
digſter Herr, durch mich, Seinen Abgeſandten, daß Er nicht nur diefe Frey 3 
heit in den weſentlichſten Stücken einer neuen Koͤnigs⸗Wahl forgfältigft 
un kraͤfktigſt zu unterſtuͤtzen verſpricht, ſondern auch keine Bemühungen Eu 
Wege verſaͤumt, durch Seine angewendete gute Officia und getroffene 

wichtige Kriegs⸗Nuͤſtungen, als dem gewiſſeſten Mittel zu dienſamen Di 
Dantz. Belag. 2. Th. Ppp ppp pp ; 75 
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verfionen zu verwehren, damit die Durchl. Republic auf keine Weiſe, und von 
niemanden, wer es auch immer ſey in die ſer ihrer edlen Freyheit geſtoͤhret wer⸗ 
de. Daferne nun die vortreffliche Pohlniſche Nation, die jetzo zur Wahl ver⸗ 
ſammlet iſt, ſich dahin vergleichen und vereinigen möchte, dem Durchl. König 
Stanislaum ſowol in Betrachtung ſeiner erhabenen Tugenden und der Re⸗ 
public erwieſenen Wohlthaten, als auch hauptſaͤchlich, weil dieſer Fuͤrſt, als 
ein Herr Schwieger⸗Vater des Allerchriſtlichſten Königs, mit demſelben auf 
die zaͤrtlichſt⸗und genaueſte Art verbunden ift, durch frey ungebundene und 
einmüthige Wahl⸗Stimmen hinwiederum auf den Pohlniſchen Thron yuet 
heben; Alsdenn verſpricht der Koͤnig, mein allergnaͤdigſter Herr, nicht nur die 
ſen Fuͤrſten mit aller Macht und allen Ihm von GOtt verliehenen Kraͤften zu 
unterſtuͤtzen, ſondern auch uͤber dieſes, daferne etwa die der Durchl. Republic 
benachbarte Puiflancen, aus Veranlaſſung ſothaner Wahl, ihn feindlich an⸗ 
greifen wolten, durch meine Hände aus feinem Koͤnigl. Shabe die zu Berz 
mehrung der Trouppen der Republic erforderliche Summeneldes auszah⸗ 
len zu laſſen. Woferne aber nach erfolgter Wahl des Durchl. Koͤnigs Sta 
nislai die benachbarten Nationen der Gerechtigkeit gemaͤß, die Republic Poh⸗ 
len in Ruhe und Friede lieſſen, als die eine freye Beherrſcherin ihrer Rechte 
und Geſetze ift; Dennoch erbietet fich der allerchriſtlichſte Konig mein Herten 
Erweiſung feiner aufrichtigen Zuneigung und Freundſchaft, dem Edlen Pohl 
niſchen Ritter⸗Stande 2. Jahr lang, von dem Monat Mart. 1734. angehende, 
die in der Confederation von Anno 1717. regulirte Contribution, zu intel? 
halt und Beſoldung der Cron⸗Armee, die man in Pohlen Capitation oder 
Kopf⸗Steuer, in dem Groß⸗Hertzogthum Litthauen aber Fumalia, oder 
Rauchfang⸗Steuer, nennet, richtig und ordentlich zu bezahlen. Gegeben 
zu Warſchau den 4. September 1733. War 5 
onti, 
Abgeſandter des allerchriſtlichſten Könige, 
No. XLIX. 
MANIFEST 
derer, welche 
aus dem Wahl. Felde 
über die Weichſel nach Prag gegangen. 

Welchen rechtfihafenen Patrioten folte nicht empfindlichſt beſtürtzen, die 
M untroͤſtliche Nachricht von Einrückung derer Rußiſchen Trouppen 9 
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das Innere des Groß⸗Hertzogthumseitthauen, zu einer ſolchen Zeit zu verneh⸗ 
men, wo wir des füllen Friedens genoſſen, und von nirgends her den gering⸗ 
ſten Wechſel unſeres Glücks und Sicherheit uns häften vermuthen duͤrffen, 
jumahl da wir von innen fo fürfichtige Vorkehrungen gemacht, daß kein In- 
terregnum jemahlen ſo ruhig und friedlich, als das jetzige geweſen; welches 
Patriotiſche Hertz ſolte fich nicht entſetzen, daferne jemand aus unſeren Mit⸗ 
Bruͤdern mit boßhaftiger Frechheit zu Hereinziehung dieſer Trouppen, auf eis 
higerley Weiſe, entweder vor fich ſelbſt, oder durch andere etwas beygetragen, 
und zu ſothanen ihrem Einmarſch entweder die nechſte und eigentliche oder 
uneigentliche Gelegenheit gegeben, zumahl bey dieſer Zeit, da fich der Actus 
unſerer Wahl fo feyerlich, als vorhin keiner, angefangen, und die Republic das 
allerzaͤrtlichſte Werck tractiret, auf deffen Ausgang die gange Welt ihr Aus 
genmerck gerichtet, und deſſen Grund und Anſehen auf einer vollkommenen 
unumſchraͤnckten Freyheit gebauet iſt. Es muß dannenhero billig die ſer uns 
glückfelige Umftand in unſerer aller großmuͤthigen Herben eine nachdruͤckli⸗ 
che Beurtheilung erwecken, um einen ſolchen Baſtart und hoͤchſt liederliches 
Gemüuͤthe, mit Exemplariſcher Schärfe, und wenigſtens mit derjenigen 
Strafe, fo wir in dem Öffentlichen von uns unterſchriebenem Manifeſt veſt 
geſtellet, ohne einiges Anſehen irgend einer Beſchaffenheit zu belegen. Nicht 
minder ſchmertzet uns, als Freyheit liebende Maͤnner, denen die Liebe zum 
Vaterlande, und der Eifer vor die Geſetze und Freyheiten (welcher ale uͤbri⸗ 
ge Verbuͤndniſſe uͤberwieget) angebohren, aufs empfindlich ſte, daß es bey der 
jetzigen Wahl zu einer ſolchen fatalen Extremitæt kommen, mit welcher alle 
Gluͤckſeligkeit der Republie zum ewigen Untergang und gaͤntzlichen Fall zu 
neigen ſcheinet, daß einige uns gleiche Bruͤder gewaltſamer Weiſe uns einen 
Candidaten aufdringen wollen, den ſie nicht allein vor der Zeit bekannt ge⸗ 
macht, ſondern auch bereits aller Orten als Koͤnig ausgerufen haben, ſo gar, 


daß ein jeder Wohlgeſinneter, der die fernere Folgerungen, ſo nicht nur unſer 


Agterland, ſondern auch gantz Europa in einen blutigen Krieg verwickeln 
koͤnnen, und dieſes in unſerer freyen Voͤlckerſchaft niemals ausgeübte Exem⸗ 
pel, daß wir von unſeres gleichen, unter Bedrohungen des gaͤntzlichen Ver⸗ 
derbens unſerer Güter, dieſen und keinen andern König annehmen muͤſten, 
wohl erweget, und im Gegentheil nach dem rechten Verſtande redet: 
ſolches nicht nur als ein Unrecht, ſondern gar mehr als ein laſterhaftes Ver⸗ 
brechen auslegen muß. Und gleichwie wir augen ſcheinlich ſehen, daß zu dies 
ſer verzweifelten Entſchlieſſung unſerer Bruͤder, womit ſie uns, die wir vor 

Pppppp pp 2 die 


1404 #3 90 0 


— — uBL—Lt — — aaa aaa 
die Freyheit, und den freyen Widerſpruch mit großmuͤthigem Hertzen Fam 
pfen, auf ſo ſchimpfliche und knechtiſche oder ſelaviſche Art zwingen wol⸗ 
len; fuͤrnemlich die Frantzöſiſche Erhebung wuͤrcke, daß man, es koſte was 
es wolle, wann gleich mit dem aͤuſſerſten Verderben des Vaterlandes, und 
Hereinführung fremder Trouppen der ihnenzugethanen Machten, ja ſelbſt 
derer Tuͤrcken und Tartarn, welche zeithero zu dieſem Ende gereitzet wor 
den, zum Nachtheil der Republic und ihrer wohlwollenden Nachbarn 
(worwider wir bey Sr. Exellentz dem Herrn Cron-Groß⸗Marſchall, in 
Gegenwart ſo vieler Groſſen, nachdruͤcklichſt proteſtiret haben) Stanisz 
laum Leszezynsky auf den Thron ſetze, welchen doch all dasjenige, was uns 
in die aͤuſſerſte Fatalitaͤt ſetzen kan, theils begleitet, theils auf dem Fuſſe fol 
get; alfo wollen wir auch, in Betrachtung und Beförderung der allgemeinen 
Wohlfahrt, zu Hemmung der von allen Orten auf uns fich ergieſſenden Flu⸗ 
then des Ungluͤcks, da wir deſſen Urſprung ſehen, ſolchem in Zeiten vor⸗ 
bauen, damit wir nicht, wenn wir nur bloß zuſchaueten, und die Sachen, 
fo wie fie laufen, gehen lieſſen, in eine unheilbare Kranckheit verfallen dür 
fen. Denn der Krieg wirdzwar willkuͤhrlich angefangen, aber nicht freywillig 
geendiget und beygeleget. Wir haben uns dahero in keiner andern Ab⸗ 
ſicht, als bloß zu Abwendung des bereits über unſeren Haͤuptern ſchweben⸗ 
den Uebels, anhero verſammlet, um nach der zu unſerer eigenen Mutter, dem 
Vaterland, uns angeſtammten Liebe die ungefränckte Wohlfahrt des Va⸗ 
terlandes, die Sicherſtellung unſerer Geſetze und Freyheiten durch den 
freyen Widerſpruch, und endlich unſerer eigenen Perſoͤnen Schutz und Er 
haltung zu beveſtigen, welche zeithero aller offenbaren Gefahr ausgeſeßet 
waren; proteſtiren zugleich vor dem HErrn, durch welchen die Könige 
herrſchen, und vor welchem das Verborgene unſerer Hertzen und Gedang 
offenbar iſt, nicht minder vor der gantzen Welt, und allen Potentzien, daß 
wir nicht aus einigen Privat⸗Abſichten, oder dem gemeinen Weſen fehadlis 
chen Factionen, ſondern in der reineſten Abſicht verſammlet und gereinigt 
ſeyn, daß es dem Vaterlande wohl gehe, damit die Freyheit der freyen Wahl 
die Gleichheit in allen ihren Vorzuͤgen, und die Geſetze ungekraͤuckt und in 
Sicherheit verbleiben, der inner-und Aufferliche Friede erhalten, und wit 
nicht etwa dermaleinſt( wo G Ott vor ſey) entweder denen Auslaͤn dern zinß⸗ 
bar zu werden, oder zu einer Zergliederung zu ſchreiten, durch ſolche nie gus⸗ 
geuͤbte Anfaͤnge und Mittel gezwungen werden. Zu dieſem allen ſehen wit 
kein heilſameres Mittel, als bloß von Stanislao abzulaſſen, maſſen ohne 115 
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das aus deſſen erſterer mit dem groͤſſeſten Nachtheifund Gefahr gehaltenen 
Wahl, entſpringende Vorurtheil ſehr uͤblen Folgerungen auf ewig zu daͤmpf⸗ 
fen, und in ewiges Vergeſſen einzuſencken, um ſo viel mehr aus deren Wuͤr⸗ 
ckung uns noch erinnerlich ift; manikeſtiren uns dannenhero großmuͤthig, 
und mit dieſer letzten Entſchlieſſung, daß wir im Wahl⸗Felde zu einer, ohne 
jemands Widerſpruch (nach dem Eyd und Verſicherung des Fürſten Pri- 
mas) zu haltenden Wahl desjenigen Herrn, welchen uns der Heil. Geiſt ein⸗ 
geben wird, ehender nicht beytreten werden, bevor wir nicht der Ablaſſung von 
Stanislas geſichert ſeyn, (als welcher groffe Kriege, Zerruͤttungen, Ruin 
vieler Länder, Belaͤſtigung des armen Volcks, Einrückung fremder Troup⸗ 
pen, und andere Kriegs⸗Uebel, ja wohl gar, (welches GOtt verhuͤten wolle) 
ewigen Verluſt unſerer Freyheit mit ſich fuͤhret und fo lange nicht das Lis 
berum Veto oder freye Widerſpruch gaͤntzlich wieder hergeſtellet, und denen⸗ 
jenigen, welche nach ihrem eigenen Sinne reden und votiren wollen, voll⸗ 
kommene Sicherheit verſchaffet ſeyn wird, damit die Verbuͤndniſſe zwiſchen 
dem regierenden Haupte nicht durch Zergliederungen und Partheyligkeiten, 
ſondern mit einhelligen Stimmen, alſo, wie es von Rechtswegen geſchehen 
ſoll, abgehandelt und beſtaͤtiget werden. Welches von uns Anweſenden 
eigenhändig unterſchriebene Manifeſt wir in den Grods zu inſgniren befoh⸗ 
len. So geſchehen Prag den To. September 1733. 


No. L. 
Proteſtations-Manifeſt, 


Wider das ungerechte Verfahren 
bey der 
Wahl des Koͤniges. 

enn wir vor dem allerhoͤchſten Thron des erſchrecklichen Richters erz 
ſcheinen, um den öffentlichen Schmertz unſers Vaterlandes dem⸗ 

ſelben vorzutragen, wer ſolte dabey wohl zweifeln, daß nicht deffen goͤttli⸗ 
che Gerechtigkeit und Gute unſern Wünſchen zu ſtatten kommen werde? 
wenn wir endlich vor den Augen dieſes gangen Welt⸗Crayſes unſere Sa⸗ 


| he führen, wird die Welt erſtaunen, und ſich über die bisher noch nie erz 


börte Zuſammenkunft fo vielerley Unglücks, welches gar leicht dem Va⸗ 


exland den Untergang bringen kau, verwundern. Es ift an dem, unſere 
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Republic hat ſich zu andern Zeiten in gleichmaͤßigen Umſtaͤnden befunden; 
aber niemals hat ſie dieſes zu ihrer Schande gethan, daß ſie einer Crone 
ſo geſchwinde den Nacken dargereichet, deren Arm auf einen eintzigen Hieb 
die Nerven zerhauen kan, die unſer Vaterland erhalten, und ihm das Le⸗ 
ben geben. Verſchiedene groſſe Monarchien ſchmeicheln ſich, vermittelſt 
ihrer eigenen Kräfte unuͤberwindlich zu ſeyn: Es ſcheinet, daß GOtt und 
die Natur keine andere Sorgen haben, als dieſe Potentaten mit Reichthü⸗ 
mern zu überſchütten, und ſie in gewiſſer maſſen gleich ſam zum Schatzmei⸗ 
fter dieſer Welt zu machen; Aber ſie moͤgen dieſer ihrer unendlichen Guter 
immerhin genieſſen, wie es ihnen gut duͤncket; Wir haben das koͤſtliche 
Meinod unfter Freyheit, fo alles dieſes uͤberſteiget, und welches wir uns 
endlich hoͤher achten, als alle Schaͤtze der Welt. Wiewol, ſolte man dies 
ſes glauben können? Binnen einem ſehr kurtzen und hoͤchſt unglückſeligen 
Verlauf der Zeit iſt der Werth dieſer Freyheit plotzlich dergeſtalt herunter 
gefallen, daß dieſer unſchaͤtzbare Schab weit unter einem geringen Privata 
Jatereſſe ſtehet. Die geſchehene Wahl dienet disfalls zu einem traurigen 
Beweiß. Es wuͤrde viel leichter ſeyn, eine betrübte Nachricht hiervon zu 
geben, als dem Publico alle die ungluͤckliche Folgerungen anzuzeigen, die 
ſie nach ſich ziehen muß. Es mag alſo genug ſeyn, nur zu ſagen, da 
ermeldete Wahl alles und jedes Unheil uͤber unſer Vaterland ziehe, indem 
durch eine zu bejammernde Verwandelung das Wahl⸗Feld in einen Ork 
der Zwietracht und der Spaltungen verkehret worden. Gewiß die Nach⸗ 
kommen werden fich daruber entſetzen, und den böfen Trieb und die Unat 
verabſcheuen, ſo uns zu dergleichen unſinnigen Beginnen verleitet hal, 
abſonderlich wenn ſie die Geſchichte und Handlungen der gegenwartigen 
Wahl mit einiger Aufmerck ſamkeitleſen werden, Unſere Kindes⸗Kindek 
werden ſolche als die eintzige in ihrer Art betrachten, und die bis auf U 
ſere Zeiten unerhoͤrt geweſen. Sie werden ſehen, daß man dabey die 
Ordnung uͤber den Haufen geworfen und verworren, die man ſonſt zu halten 
pflegen, und welche die Geſetze unter dem Adel gebieten; daß man unte 
laſſen, die Exorbitantien vorher abzuthun, die einen der weſentlichſten 
Puncte ausmachen; daß man dabey alsbald zur Wahl eines Königs ge; 
kommen, welcher durch die heimlichen Kunſtgriffe einiger Perſonen laͤngſt 
vorher dazu beſtimmet war, die zu dem Ende gedrohet, alle diejenigen pu tt 
wuͤrgen und auszuplündern, Die ſich deffen unterſtehen würden, und ww 
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res Rechts gebrauchen, das ihnen die Geſetze geben, und welche dieſer 
Wahl, wenigſtens durch ein ehrerbietiges Stillſchweigen, nicht beypflich⸗ 
ten wuͤrden. Ja es werden unſere Nachkommen aus dieſen Handlungen 
ſehen, daß alles dabey wider den klaren Inhalt unſerer Geſetze und wider 
das Liberum Veto vorgenommen worden. Es iſt alſo offenbar, daß die⸗ 
ſe vorgegebene Freyheit nicht den geringſten Schein habe von derjenigen 
wahren Freyheit, der wir genieſſen follen. Da die Macht einer gewiſſen 
Parthey oben geſchwebet, konte dabey keine Freyheit mehr ſeyn, und es 
würde disfalls ſelbſt für verſchiedene Perſonen fidh keine Sicherheit mehr ges 
funden haben, wenn ſie nicht die Vorſicht gebrauchet, und ſich hinlaͤnglich 
dargegen verwahret haͤtten. Deßwegen haben wir, geiſtliche und weltli⸗ 
che Senatores, mit Vereinigung des Adels, unſerer Pflicht zu ſeyn erach⸗ 
tet, uns allhier die Luft der alten Freyheit zu erholen, deren Zugang durch 
die Menge des auslaͤndiſchen Goldes faſt gantz verſtopfet worden; indem 
unſere Gedult gegen dergleichen VBeſtrebung fich nicht länger dabey miß⸗ 
brauchen laſſen koͤnnen. Da wir nun in folcher Anzahl allhier verſamm⸗ 
let ſind, daß wir den wichtigſten Theil von der Republic ausmachen, nach⸗ 
dem wir uͤber die allgemeinen Trangſalen unſers Vaterlandes, und uͤber 
die gaͤntzliche Zerrüttung unſerer Rechte geſeufzet, fo haben wir nicht ums» 
hin gekonnt, alles das Unrecht öffentlich kund zu thun, welches man unſrer 
Freyheit, und unſern Gerechtſamen zugefuͤget, da das Liberum Veto merck⸗ 
ii) Abbruch leidet, wie auch zu rechter Zeit die Unfaͤlle anzuzeigen, die 
aus einer fo widrigen Wahl der Republie zuwachſen muͤſſen. Jedoch wir 
haben nicht ohne Hertzeleid geſehen, daß man nicht allein unfere bruͤderli⸗ 
che und heilſame Abſichten in gantz keine Beobachtung gezogen, ſondern 
daß man auch aus bloſſen Eigen-Nutz desjenigen Reſpects vergeſſen, der 
unſern Perſonen gebuͤhret. Man ift auch ſo weit gegangen, daß man eiz 
lige unter uns von der Nomination ausgeſchloſſen, und, woferne man uns 

dazu berufen, fo ift ſolches nur zum Spott geſchehen; immaſſen zu der 
Zeit, als die Deputirten noch mit uns redeten um uns zur Wahl einzula⸗ 
den, oder daß wir vielmehr Zeugen ſeyn moͤchten, daß unſre Freyheit in den 

lezten Zuͤgen laͤge, die betruͤbte Loͤſung des Geſchüͤtzes uns angekuͤndiget, 

daß man einen König proclamiret, und der Freyheit den letzten Stoß ge⸗ 

ſeben habe. Wer iſt alſo verhaͤrtet, und wer ift ein foler Feind des 

Vaterlandes, welcher nicht zugleich ſchmertzlich geruͤhret werden, und es 

Masken folte, was hierunter verlohren gegangen; und follen nicht dieje⸗ 

nigen, 
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nigen, denen ſolches wahrhaftig zu Hertzen gegangen, fih mit uns vereini⸗ 
gen, aus allen ihren Kräften daran zu arbeiten, um die wanckende Nepu⸗ 
blic zu erhalten, und unſerer gaͤtzlich verfallenen Freyheit wieder aufzuhel⸗ 
en? Das eintzige Mittel, ſo noch uͤbrig iſt, die Geſetze und Privilegien unſe⸗ 
rer Vorfahren ferner zu bebaupten, ift; daß man in dieſem loͤblichen Borz 
haben mit uns gemeine Sache mache. Es iſt ausgemacht, daß die Wahl, 
welche frey ſeyn ſolte, nicht anders geſchehen, als durch eine uͤberwichtige 
Gewalt, und durch einen unertraͤglichen und erzwungenen Machtſpruch; 
wobey die Leibes⸗ und Lebens⸗Gefahr die Freyheit unterbrochen hat, die bey 
den Stimmen nothwendig gelten ſollen. Das Liberum Veto hat fo viel 
als nichts gegolten. Binnen der Wahl hat man auf die Proteſtation del? 
ſchiedener Haupt⸗Perſonen, ſowol Land⸗Bothen als Edelleute, abſonder⸗ 
lich aber auf die von Opono, Oſwicicz und Mſeilow, ingleichen auf an⸗ 
dere Deputirfen von den Woywodſchaften Ergcau, Sendomir und Vol⸗ 
hynien keine Acht gehabt man hatte mit Fleiß ein tumultuariſches Geler⸗ 
me mit Waffen erreget, damit diejenigen, welche fich dargegen fegten, nicht 
möchten koͤnnen vernehmlich verſtanden werden: Man erſtickte denen die 
Stimmen im Munde, welche fúr die Freyheit redeten; welcher nur frey reden 
wolte, wurde als ein Feind gehalten, man ſchoß mit toͤdtlichen Geweht 
nach ihm, alſo, daß es nicht viel gefehlet, daß nicht ein Feld⸗Lager, ſo aus 
Freunden und Bruͤdern beſtanden, von bruͤderlichem Blut geſchwommeh, 
Es haben ſich Woywodſchaften wider andere Woywodſchaften aufgeleh⸗ 
net, darum weil ſich dieſe vermoͤge ihrer Freyheit unternommen, das Libe» 
rum Veto zu gebrauchen. Mit einem Worte, die gantze Geſtalt dieſer No: 
mination iſt in ein trauriges Schauſpiel verwandelt worden, worbey man 
ſich keinesweges die Hofnung von einem glücklichen Ausgang zu verſpre⸗ 
chen, ſondern daraus alles und jedes Unheil der Republic zu prophezehen 
iſt. Zu folge dieſer gerechten Vorſtellungen nun, die wir in Anſehung der 
offentlichen Truübſeligkeiten, und wegen des gefaͤhrlichen Zuſtandes darin 
ich unſer Vaterland befindet, dißfalls gethan, deponiren wir fammt und 
ſonders, die wir allhier verſammlet, und durch das bruͤderliche Band vet? 
einiget ſeyn, in der Abſicht, dem Vaterlande durch dieſen unſern Eyfer zu 
ſtatten zu kommen, auf das feyerlichſte dieſes Manifeft wider die letzte 
Wahl, und wider alles dasjenige, was dabey vorgegangen, in die Halde 
der Herren Marſchaͤlle, mit Unſerer eigenen Unterfchrift, damit ſolches den 


öffentlichen Neten einderleibet werden möge, Unſere Bol 
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durch ſehen, daß die Freyheiten des Vaterlandes gantz und gar zu Boden 
geworfen, ſowol als unfrer Rechte, die vorhin bis auf dieſe Zeit eintzig und 
allein durch die Gleichheit der Stimmen, und durch das Liberum Veto, 
unterſtuͤtzet geweſen. 

EBEN T — en 
No. LI. 
Unvorgreiffliche Gedancken 
von dem 


Pohlniſchen IN TERREGNO 


überhaupt, wie auch von der anjetzo bevorſtehenden 


Pohlniſchen Koͤnigs⸗Wahl, 
Nebſt allerhand dahin gehoͤrigen Hiſtoriſchen und Polis 
tiſchen Erleuterungen. 1c. 


NB. Dieſe Piege iſt ein Auszug aus einem groͤſſern Wercke, welches ein 
Teutſcher, der ſich vor dem ſelbſt als Secretarius eines vornehmen 
Magnaten Gr. v. O. in Pohlen aufgehalten hat, unlaͤngſt zum Unter⸗ 
richt einiger jungen Standes⸗Perſonen, zu Londen in Engliſcher, Fran⸗ 
göfifcher und Teutſcher Sprache hat ausgehen laſſen. Man verhoffet 
aber, dem G. L. hier und da einen Gefallen zu thun, wenn man ihm die⸗ 
fes wohl⸗geſchriebene Werck ſolchergeſtalt kurtz und gut mittheilet. 
Coͤlln, den 1. May 1733. 

Anno 1733. Menfe Februario, 


ey jetzigen Umſtaͤnden, da durch Abſterben des Koͤniges Augufti die 

Cron Pohlen vacant geworden, iſt folgendes en general zu wiſſen noͤ⸗ 

thio, damit man ſowol die Zeitungen mit Verſtande leſen, als auch allenta 
halben im Difcourfe fortkommen koͤnne. 

1. Das groffe Königreich Pohlen, fo Nord⸗Oſtwerts an Teutſchland 
gelegen, ift ein Wahl⸗Reich und hat ſehr viele hart daran ſtoſſende Nach⸗ 
barn, welchen allen daran gelegen, daß die Wahl bey ihrer Freyheit gelaſ⸗ 
ſen werde. Die Maͤchtigſten davon ſind der Roͤmiſche Kayſer, der Koͤnig 
von Preuſſen, Moſeau und der Tuͤrcke. f ; 

2. Es ift keinem eintzigen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Printzen oder andern 
groſſen Herrn, der aber nothwendig dieſe Religion muß annehmen wollen, 

Dany Belag. 2. Th. Qqq qqq qa vers 
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verwehret, fich als einen Candidatum eoronæ anzumelden; Ja es koͤnnen 
auch wohl reiche und hoch⸗meritirte groffe Pohlniſche Herren und Magna: 
ten ſich Hoffnung dazu machen; Daß aber ein jedweder Bärenführer oder 
anderer ſchlechter Kerl, wenn er nur ein gebohrner Pohlniſcher Edelmann 
iſt, dazu gelangen koͤnne, ift einfaͤltig ja injurieux gefprochen, ob wol in? 
zwiſchen nicht zu leugnen, daß mancher Pohle ſelbſt fo einfaͤltig fev. 

3. Der Sohn oder ein anderer naher Anverwandter eines letzt-verſtor⸗ 
benen Koͤnigs will den Pohlniſchen Herren Senatoribus immer am wenig⸗ 
ſten anſtehen, damit jg keine Succeſſion auch nur dem aͤuſſerlichen Anſt⸗ 
hen nach bey ihnen Mode werden folle. 

4. Die Pohlniſche Crone aber wird vor fo wichtig gehalten, daß biswei⸗ 
len Kayſer, Koͤnige und deren Kinder oder Printzen mit unter den Candi⸗ 
daten geweſen, e. g die Czaare von Rußland Zvan Baſtlowitz und Alexius 
Michaelowitz, der Roͤmiſche Kayſer Maximilianus II. und deſſen Herr 
Sohn gleiches Namens, Printz George von Daͤnnemarck, der Printz von 
Conty aus Franckreich und viele andere Printzen aus Koͤniglichem Gebluͤte, 
des Tartar⸗Chams anjetzo nicht zu gedencken. 

5. Die Pohlniſche Crone kan auch einem Koͤnige ſchon was eintragen, 
wenn er nur verſtehet. (1) Die Kunſt Geld zu erwerben, und (2) 
ſolches zu Rathe zu halten. Das erſtere hat Johannes Sobiesky vor einem 
Meiſter gekonnt. Den letzten König Auguſtum aber hat der unter ſeiner 
Regierung faſt beftändig daurende unruhige Zuſtand nebſt ſeiner ange⸗ 
bohrnen Verachtung zeitlicher Guͤter an beyden verhindert. 

6. Pohlen hat zwar auſſer ſeinem Vieh und Getreyde wenig commercia, 
und an noͤthigen und künstlichen Manulacturen faſt gaͤntzlichen Mangel, con- 
ſequenter keinen fonderlichen Uberfluß an Gede, zumahl da es auch. dem 
Lande an Bergwercken fehlet, oder die Nation ſolche anzubauen zu commo» 
de, und übrigens durchgehends mehr verſchwenderiſch als ſparſam und 
haußhaͤltig iſt. Jedoch hat es fo viel als es zur Noth brauchet und kan in 
Ewigkeit nicht verarmen, fo lange nur der liebe GOtt will Getreyde aus 
der Erde wachſen laſſen, welches ſie an Schweden, Daͤnnemarck, Hol 
und Engelland mit groſſen Profit zu Dantzig verkaufen, dahero dieſes Land 
mit Recht feiner groſſen Fruchtbarkeit halber das Europaͤiſche Egypten, oder 

die Korn⸗Kammer von Europa genennet wird. 

7. So ſehr auch diefe Nation auf ihre Freyheit verpichtet iſt, und gat nicht 
wohl leiden kan, daß ihr König aus den ihmgeſetzten Schrancken Wc 
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hat ſich doch keiner eben fo genau daran binden wollen, und dem ungeach⸗ 
tet hat man nicht geſpuͤret, daß dieſes Volck deßwegen von der ihrem Ober⸗ 
Haupte ſchuldigen diebe und Kelpecke völlig abgegangen und fich zu ſolchen 
Grauſamkeiten wider ihre Koͤnige verleiten laſſen, davon die Hiſtorien an⸗ 
derer viel politiſcherer Voͤlcker, (wie ſie ſich einbilden,) angefuͤllet ſind. Ein 
ſolches beſtaͤtiget ſowol die alte als neuere politiſche Hiſtorie und an dem 
letzten Könige Auguſto, welcher fih auch bey den aller dubieufeften Ums 
ſtaͤnden beſtaͤndig unter ihnen aufgehalten, hat man das allerſtaͤrckſte Ar- 
gument zu nehmen. Dahero auch in dieſer Betrachtung niemand vor dem 
Pohlniſchen Throne grauen darf. 

8. Pohlen ift eine Republic oder forma reipublicæ Monarchico- Demo- 
craticæ, und das Volck will zwar feinen König ehren und geehret wiſſen, 
von dem Woͤrtlein Souverainite aber durchaus nichts hoͤren. Daher kan 
der König ohne Confens des auf den Reichs⸗Taͤgen verſammelten Adels 
wenig anordnen. Jedoch hat er Gelegenheit genug feine Koͤnigl. Præemi⸗ 
neng und Autorität zu zeigen, und fich die maͤchtigſten Anhaͤnger unter den 
Groſſen des Landes zu machen, durch deren Hülfe er hernach den geringen 
Adel im Zaume halten, und auch auf den Reichs⸗Taͤgen ſchon feinen Zweck 
erreichen kan. 

9. Es iſt aber der kleinere Adel in Pohlen mehr ein Stand, als eine Di⸗ 
enität. Denn wer nur freygebohren, kein Leibeigener, Freygelaſſener, 
Handwercksmann und Fremdling ift, der ift auch ein Schlaohtirz oder 
Edelmann. Man kan ſich dieſe Art Pohlniſcher Edelleute bey dem Bauer⸗ 
Stande in Schweden vorſtellen. Beyde haben in publicis ihr Votum, led 
plerumque faltem affirmativum. Denn das meiſte koͤmmt in Pohlen 
auf die Senatoren und Magnaten an, in welcher Betrachtung dieſes Regi⸗ 
ment faſt ariſtocratiſch heraus koͤmmt 

10. Unter dem Namen aber der Pohlniſchen Herren Senatoren werden 
begriffen: 
2. DieErtz⸗Biſchoͤfe und einige groffe Biſchöͤfe e. g. der von Smolens⸗ 

ko, Eracau und Poſen ꝛc. 2c. 
b. Alle Woywoden ie. Duces bellici, Fuͤrſten⸗maͤßigen Standes. 
c. Alle Caſtellanen i. e. Gouverneurs der Provintzen, oder fo viel als 
Grafen. 
d, Die hoͤchſten Reichs⸗Oſpeiales von Pohlen und Litthauen e.g die 
Qqq qqq qq 2 Cron⸗ 
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Cron-Groß-Marſchalle, Groß⸗Cantzlaͤre, der Cron-Groß⸗ 
Schatz⸗Meiſter. ꝛc. 
i Und auf dieſer Herrn Direction koͤmmt die Koͤnigs⸗Wahl hauptſaͤch⸗ 
ich an. 

11. Sie werden aber auch wol zum Unterſcheide des kleinern Adels die 
8 genennet, da denn auch nachfolgende mit darunter gezehlet wer 

en: Als 

a. Alle uͤbrige Biſchöfe und groffe Praͤlaten. 

b. Die Secretarii und Referendarii des Königs. 

c. Die Caͤmmerer und Hof-Schatz⸗Meiſtere. 

d. Die Cron⸗Feld⸗Herren. 

e. Die Staroſten oder Amts⸗Haupt⸗Leute: 

Wie auch andere Koͤnigl. und Hof⸗Chargen mehr, wie denn faſt in feiz 
nem Reiche in der Welt fo viel Hof⸗Bediente und Chargen find, als hier, 
dieweil dieſe Nation den Pracht ſehr liebet, und ein jeder gerne etwas ſeyn 
will, wenn er gleich nichts davon einzunehmen hat. 

12. Der Koͤnig in Pohlen aber kan 

a. Nach freyen Willen Reichs⸗Taͤge ausſchreiben. 

b. In Civil-und Criminal: Sachen Ausſpruͤche thun und Begnadi⸗ 
gungen ertheilen, wie e. g. An. 1724, dem Vice-Præſident Afet 
nicken zu Thoren geſchehen. 

c. Alle geiſtliche Beneficien, fie mögen Namen haben wie fie wollen, 
desgleichen 

d. Alle weltliche Hof⸗Chargen und übrige Aemter nach Belieben 
vergeben, jedoch nur an Pohlniſche Edelleute. 

e. Mit den Cron⸗Guͤtern nach Belieben ſchalten und walten, excepta 
alienatione: 

f. Allerhand Prædicata und Ehren⸗ Titel austheilen. i 

g. Gewiſſe Beneficia, in Land⸗Guͤtern beſtehend, welche panis beneme 
ritorum genennet werden, dieſem und jenem ad dies vitæ verleihen, 
auch wohl einem Auslaͤnder, welcher aber hierauf fo gleich naturali- 
ſiret werden muß. 

13. Dieweil alfo diefe Crone anreitzend genug ift, fo hat man ſich gat 
nicht zu verwundern, wenn ſich viele und hohe Competenten dazu angeben 
und die gröften Summen daran ſpendiren, daß fie ihren Zweck erlangen, als 
worauf in Pohlen es gar ſehr viel ankommt. Die Uirſache ift wohl alt 
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allgemeine Neigung der Menſchen zu Geſchencken und die heutiges Tages 
fo febr einreiſſende Oblervantz der Welt, nach welcher nun faſt nirgends 
nichts mehr anders als durch Geld erlanget werden kan, und denn (2) die 
ſchlechte Haushaltung der Pohlniſchen Magnaten, nebſt (3) der Armuth 
des geringen Adels; daß ſie alfo gleichſam aus Noth ihre Wahl als einen 
modum acquirendi anſehen muͤſſen. 

14. Wenn ehemals gar zu viele und mächtige Competenten zugleich ge⸗ 
weſen, ſo daß die Pohlen keinen gerne vor den Kopf ſtoſſen wollen, ſo haben 
ſie das Expediens ergriffen und einen aus ihren Magnaten, der Meriten ge⸗ 
habt, erwaͤhlet e. g. den Fuͤrſten Michael Wiesniowiesky und den Feldherrn 
Joh. Sobieskb. Wer weiß was jetzo geſchehen kan? da der Calus faſt in 
allen Terminis vorkoͤmmt. 

15. Auf ſolchen Fall wuͤrden meines Erachtens der Cron⸗Groß⸗Feldherr 
Poniatowsky, der Cron⸗Groß⸗Schatzmeiſter Oſſolinsky, und der Litthaui⸗ 
ſche Fuͤrſt Czartorysky etwa die groͤſte Hofnung dazu haben koͤnnen, indem 
ſie alle drey die qualificirteſten Herren von der Welt und in ihrem Lande in 
groſſer Auctoritæt find. 

16. Nach des Königes Tode iſt der Ertz⸗Biſchof von Gneſen und Primas 
Regni Poloniæ berechtiget als Interrex das Vicariat zu verwalten, wie ihm 
denn waͤhrender ſolcher Zeit ſo wol von den fremden Geſandten als von dem 
Pohlniſchen Adel faſt Koͤnigliche Ehre angethan wird. Dieſer dirigivet 
guch inzwiſchen die Verſammlungen des Senats und ſchreibet die Univerfa- 
lia zum Convocations- und Wahl⸗DTage aus, bey welchen er denn auch nicht 
wenig zu ſagen hat. Dieſes hohebriyſlegium mahet daß auch bey des Koͤnt⸗ 
ges Lebzeiten dieſem Ertz⸗Biſchofe von jedermann ſo viel Ehre bewiefen wird, 
als wohl ſonſt keinem ſeines gleichen in der gantzen Welt. 

17. Wie es nun mit der Wahl eines Koͤniges in Pohlen eigentlich her⸗ 
gehe, ſolches iſt in hundert Büchern weitlaͤuftig zu leſen, inſonderheit aber 
kan man die dabey vorgehenden Intriguen qus den Schriften erſehen, wel⸗ 
che von dem Intertegno nach Joh. Sobiesky Tode ans Licht getreten. Wenn 
aber nun ein Koͤnig in Bohlen einmal rechtmaͤßlg erwaͤhlet, geſaͤlbet und geerö⸗ 
let iſt, fo kan er ohne Conſens der Republie das Reich nicht verlaſſen oder abs 
dancken, kraft eines Fundamental-Geſetzes oder Sanckionis Pragmaticæ, wel⸗ 
ches gemachet worden, als Joh. Caſimirus II. die Crone ablegte und nach 
Franckreich in ein Cloſter gieng. Daher kan man auch nicht ſagen, daß 
der letzt verſtorbene groffe König Auguſtus jemals entweder rechtmaͤßig vom 
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Throne verdrungen ſey, oder gültig abgedancket habe. v. Dero Mani- 
felt, als fie Anno 1709. wieder nach Pohlen gegangen. Urtheile alfo ein 
jeder ſelbſt, wie ſtarck des Fuͤrſten Stanislai Lesczinsky zu Chambon bey 
Paris, Recht auf Pohlen ſey, und ob der hochſelige Koͤnig Auguſtus un⸗ 
recht gethan, daß er ſich ſeines verlaſſenen Reichs wieder angenommen. 

18. Dem ſey nun aber wie ihm wolle, fo wuͤrde doch dieſer Lesezinsky 
wol dermalen die groͤſte Hofnung zur Pohlniſchen Crone haben koͤnnen, 
wenn nur (1) er nicht ſchon ein wenig zu alt waͤre. Denn die Herren 
Pohlen wählen gerne einen jungen, muntern und activen Herrn. Zudem 
kan ja wol Stanislaus, welcher in Franckreich gute Tage hat, aus eben die⸗ 
fer Raifon ſelbſt wenig Luſt zur Crone haben, zumal wenn er fo kraͤncklich 
iſt, als bishero oͤfters verlauten wollen. (2) Wird er nunmehro von 
Franckreich portiret, und ſolte er reulliren, fo würde diefe Crone hinwie⸗ 
derum einen getreuen Bundes⸗Genoſſen an ihn haben, daher ſich das 
Haus Oeſterreich und alle die demſelben anhangen, und die Beſtaͤndigkeit 
des Friedens in Europa ſuchen, mit allen Kraͤften darwider ſetzen werden. 
(3) Wuͤrde es res peflimi exempli ſeyn, wenn ein ſolcher, der mit ſeinem 
Koͤnige und Herrn ehemals ſo unverantwortlich umgegangen, doch noch 
ſein Nachfolger am Regiment werden ſolte. Aus welcher Urſache die mei 
ſten gecroͤnten Haͤupter von Europa es nicht gerne ſehen werden. (4) in 
gar viele unter den Pohlniſchen Magnaten, welche niemals, oder doch nicht 
von Hertzen Stanislaiſch geweſen, und ihm bey ſeiner etlich und zwan⸗ 
tzig⸗jaͤhrigen Abweſenheit manchen Tort mit anthun helfen. Dieſe nun 
würden ſeine Rache gewiß zu befürchten haben, und werden alfo nimme 
mehr zugeben, daß er wieder uͤber fie herrſche. i 

19. Franckreich, welches allezeit gerne in fremden Waſſern fiſchen wih, 
hat bey allen Wahlen ein Auge auf die Cron Pohlen gehabt und viele det 
Herren Pohlen richten ihre Augen auch allezeit ſtarck nach Franckreich zu 
dieweil ſie wiſſen, daß man allda gewohnet iſt, mit Gelde reichlich um ſich 
zu werfen, um zu ſeinen Zwecke zu gelangen. Hiezu kommt, daß fie ſel⸗ 
bige Nation lieben, daher man ſiehet, daß die meiſten vornehmen Pohlni⸗ 
ſchen Herren zu Paris ſtudiren, auch gar viele daſelbſt fich verheyrathen, 
dahero auch die Frantzdſiſche Tracht, wenigſtens unter dem weiblichen Gu 

fehlechte, in Pohlen durchgaͤngig Mode geworden. Hernach fo feenfe 
auf die Macht dieſes Landes und verſprechen ſich von ſelbigem ſtarcken 
Schutz und vielerley Beyſtand. So wird fich auch Franckreich me 
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da die Sanctio Pragmatica wegen der Oeſterreichiſchen Erb⸗Folge auf dem 
Tapet iſt, und Europa allen An ſehen nach in zwey differente Partheyen 
theilen wird, alle Muͤhe von der Welt geben, einen Frantzoſen oder Fran⸗ 
tzoͤſiſch⸗geſinnten Herrn zum Könige in Pohlen creiren zu helfen. Dahe—⸗ 
ro, weil es wohl fichet, daß es mit dem Stanislao Lesczinsky nicht gar zu 
gewiß ſeyn möchte, fo hat es nebſt ihm auch ſchon den Hertzog von Bour⸗ 
bon und andere proponiret. 

20. Aus eben derſelben Raiſon aber dörfte das Haus Oeſterreich fih 
groſſe Muͤhe geben, daß kein anderer als ſolcher Printz dieſe Crone davon 
trage, welche der Sanckioni pragmaticæ, wo nicht zur Stuͤtze, doch auch 
nicht zur Hinderung diene. Denn zu geſchweigen, daß dieſes hohe Haus 
allezeit muͤhſam geſuchet zu verhindern, daß Franckreich in Pohlen etwas zu 
ſagen habe oder herrſche, ſo iſt abſonderlich anjetzo ſolche Bemühung hoch» 
nöͤthig. Auſſerdem aber kan es dem jetzigen Kay er faſt gleich viel gelten, 
wer Pohlniſcher König wird. Daher er auch, um ſich vor dem Churfuͤr⸗ 
ſten zu Sachſen nicht gar zu partheylich zu zeigen, allbereit noch mehrere 
in Vorſchlag kommen laſſen, die ihm nicht mißfallen, als den Printz Theo⸗ 
dor von Bayern, den Hertzog von Lothringen, den Pring Eugenius von 
Savoyen, der ein Brudern⸗Sohn des Helden gleiches Namens ift, ꝛc. ꝛc. 
Mit dem Kayſer aber haben dermalen das gantze Roͤmiſche Reich, Engeland, 
Holland, der König von Preuſſen, die Czaarin von Moſcau und die Nordis 
ſchen Cronen faſt einerley Intereſſe oder doch wenigſtens mehr als mit 
Franckreich. 

21. Der neue Herr Churfuͤrſt von Sach ſen meritirt zwar diefe durch den 
Tod von ſeines Herrn Vaters Haupte genommene Crone, ſeiner eigenen 
vortreflichen Qualitæten halber vor vielen andern, ſo glaube ich auch, daß 
es ihm an Freunden unter den Pohlniſchen Magnaten nicht fehle, zuge⸗ 
ſchweigen, daß gar viele Urſachen die Pohlacken zu dieſer Wahl ex regulis 
Jufti & decori verbinden ; desgleichen würden das Haus Oeſterreich und 
alle dahin geneigte (wenn fie diefe Crone nicht ſelbſt in die Augen ſticht) 
ihm auch mehr förderlich als hinderlich ſeyn, zumal da er ſolchergeſtalt ver⸗ 
muthlich eher als ſonſt zu Annehmung der Oeſterreichiſchen San&ionis 
Fragmaticæ zu diſponiren ſeyn möchte: Wenn er nur ſelbſt Luft hat, fo 
viel Geld daran zu wenden, als noͤthig iſt, und ſein Herr Vater ehemals 
guch ſoll gethan haben. Alleine es ift aus vielen Urſachen zu ſchluͤſſen, 
daß er ſolches nicht thun werde, zudem werdens ihm die Pohlniſche Gelot⸗ 
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ten, das iſt diejenigen Magnaten, welche allzuſehr auf ihre Freyheit den⸗ 
cken, aus der oben lub Num. 3. angeführten Kailon ſauer genug machen, 
wovon man an den Sobieskiſchen Herren Soͤhnen und Printzen ein gantz 
neues und klares Exempel hat. Inzwiſchen haben Se. Koͤnigl. Hoheit, 
der Herr Churfürft in Sachſen, viele Hofnung zu ſolcher Crone. Denn es 
iſt gantz bekannt, daß dieſelben ſich ſchon laͤngſt bey der Nation groſſe Lies 
be erworben, der Kayſer wird gnug vor ihm negotiiven laſſen, der Pabſt 
wird ihn eben, wie ehedem ſeinen Herrn Vater, ſo gut recommendixen, 
als er kan, und es werden auch Königliche Majeſtaͤt von Preuſſen, das 
Sr. Koͤnigl. Hoheit ehemals zu Dreßden gleichſam vor den Augen der gans 
tzen Welt gethane Verſprechen, nemlich ihnen zur Pohlniſchen Crone zu 
verhelfen, nach aller Moͤglichkeit zum Effect zu bringen ſuchen. Und alſo 
iſt unter göttlicher Gnade Dero Erhebung auf den Pohlniſchen Thron zwar 
5 unmoͤgliches, alleine es wird wie geſaget, etwas ſchwer damit 
halten. 


22. Daher ſolte man faſt urtheilen, es werde entweder mit der jetzigen 
Wahl in Wohlen ſehr confus und langſam hergehen wegen des allzudrin⸗ 
genden Intereſſe der beyden Haupt⸗Partheyen, Oeſterreich und Sranda 
reich; oder daß die Herren Pohlen fich werden refolviren muͤſſen, einen 
Piaſten, das iſt, einheimiſchen Herrn aus ihrer Nation zum Könige über 
fich zu wählen, welches fie ſonſt eben ſo gar gerne nicht thun, (1) diewell 
Unter den dazu Geſchickten es keiner dem andern gönnet, indem ja notha 
wendig einem jeden ſpaniſch vorkommen muß, wenn er dem gehorchen fol, 
mit dem er vorher gleich geweſen; (2) Weil ein Piaſt entweder gar nichts, 
oder doch nicht ſo viel daran ſpendirt, als ein auswärtiger Candidat, wel 
cher auch fremd Geld ins Land bringet, dahingegen jener fie gleich ſam nut 
mit ihren eignem Fette betreufelt; (3) Dieweil ein ſolcher fich auch immet 
mehr Freyheit heraus nimmt als ein Fremder, wie beſonders am Sobies⸗ 
ky zu ſehen geweſen. Es ift aber doch nach menſchlichem Vermoͤgen fak 
nicht abzuſehen, wie fie dieſesmal anders aus der Sache kommen wollen, 
damit ſie Ruhe behalten und niemand beleidigen, der ihnen hernach wie 


der wehe thun koͤnte. 
23. Es ſind aber nunmehro accurat 160. Jahre verfloſſen, daß nah e 
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Könige in Pohlen, die Crone durch freye Wahl bald an dieſem bald an je⸗ 
nem vergeben worden, in welcher Zeit denn bis auf den heutigen Tag folz 
gende Koͤnige nach einander auf den Thron geſtiegen, als nemlich: 

(a.) HENRICUS v. VALOIS. 

Hertzog von Anjou aus Franckreich, ein Sohn Königs Henrici II. wels 
cher fich gar barte Bedingungen mufte gefallen laſſen, als er die Crone ha⸗ 
ben wolte. Er wurde aber An. 1773. erwehlet, und kehrte nach vier Mo⸗ 
naten wieder nach Franckreich, da er ſeinem Herrn Bruder Carolo IX. 
ſuccedirete. Er wurde aber, menſchlich davon zu reden, beſſer gethan ha⸗ 
ben, wenn er in Pohlen geblieben ware, da ihn fo leichte kein moͤrderiſcher 
Heuchler wuͤrde ums Leben gebracht haben, als wie ihm An, 1589. in 
Franckreich widerfahren. 

(b.) STEPHANUS BATHORY, 

Fuͤrſt in Siebenbürgen; Dieſer kluge und gluͤckſeelige Herr, ward An. 
1575. erwaͤhlet, hat Pohlen ſehr civiliſiret, die lateiniſche Sprache darinne 
fo ſehr in Schwang gebracht und ſtarb voller Ehren An. 1586, 

(c.) SIGISMUNDUS. 

Königlicher Schwediſcher Pring, welcher zwar von Mutter⸗Seite aus 
Jagellonifchen Stamme war „jedoch aber auch Anno 1587. erwaͤhlet 
werden muſte. Er regierte nach der Hand zugleich in Schweden, aber 
nicht gar zu lange, wie er denn überhaupt in keinem gar zu glücklichen Zei⸗ 
chen gebohren zu ſeyn ſchiene. Er gab Anlas, daß die Pohlen eine Conkti- 
tution gemacht, vermoͤge welcher fich kein König mit unbeweglichen Ghz 
tern im Reiche ankauffen kan, und ſtarb An. 1632. 

(d.) ULADISLAUS IV. 

Ein Sohn des vorigen, ſuccedirte deren Herrn Vater jedoch auch durch 
ſreye Wahl An. 1632. die Pohlen machten ihm erſt viele Schwierigkeit, 
lieſſen fich aber endlich durch Zureden Sr. Paͤbſtlichen Heiligkeit gewinnen, 
in Betrachtung, daß doch fein Herr Vater und er mit ihm um ihrentwil⸗ 
len die Schwediſche Crone verlohren. Er hat hierauf febr loblich und 
Rlͤcklich regieret und ift Anno 1648. geftorben. 

(e) JO. CASIMIRUS. 

Ein Bruder des vorigen, ward Anno 1648. erwaͤhlet und hat ſehr unglüͤck⸗ 
lich regieret, theils durch eigene, theils durch anderer Schuld, daher er auch 
endlich ſo verdruͤßlich wurde, daß er das Regiment niederlegte und nach 

tangfreich in ein Cloſter gieng, alwo er 4. Jahre darnach geſtorben, nemlich 
Dang. Belag. á, Th, Reiser Anno 
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Anno 1672. zu was vor einer Conſtitution er dadurch Anlaß gegeben, ift 
oben ſub No. 17. gemeldet worden. 
(f.) MICHAEL KORIBUTH. 

Aus dem Fuͤrſtlichen Haufe Wiesnowiecky, und alſo ein Piaſt, ward A. 
1659. erwaͤhlet, dieweil man von den vielen auswaͤrtigen hohen Competen- 
ten keinen gerne vor den Kopf ſtoſſen wolte. (v. fupra No. 14.) Uber dieſes 
konte dieſer Herr fein Geſchlecht in linea collaterali von den Jagelloniern 
herführen. Unter ſeinem Regimente hat es viel innerliche Troublen geſe⸗ 
get, welches das beſtaͤrcket, was oben (lub No. 22. & fub part. 1.) geſaget wor⸗ 
den. Er ſtarb aber Anno 1673. 

(8 JOHANNES III. 

Aus dem Pohlniſchen Adelichen Geſchlechte Sobiesky, ein tapferer red⸗ 
licher Piaſt und Feldherr ward hierauf Anno 1674. erwaͤhlet, theils wegen 
feiner, pendente interregno wider die Tuͤrcken bewieſenen Tapferkeit, theils 
thaten es die Pohlen den Litthauern zum Verdruß, als welche bey dieſer 
Wahl ſtarck daran arbeiteten, daß alle Piaſten durch ein Geſetze auf ewig von 
der Crone ſolten ausgeſchloſſen werden. Anno 1683. half dieſer Herr in eig⸗ 
ner hoher Perſon das von den Tuͤrcken belagerte Wien mit entſetzen, und hat 
übrigens gar loͤblich regieret, wiewol er ziemlich eigennuͤtzig dabey geweſeh 
ſeyn mag. Er ſtarb Anno 1696. ; 

(h) FRIEDR. AUGUSTUS. 

Churfürſt von Sachſen, welcher den Beynahmen Magnificus mit allem 
Rechte verdienet, wurde aller Frantzöſiſchen Widerſtrebung ungeachtet W 
1697. erwaͤhlet. Dieſer feiner groſſen Leibes-und Gemuͤths⸗Gaben hab 
ber gantz unvergleichliche Herr hat in Pohlen viel Gutes und Boͤſes erfah⸗ 
ren, und gleich wie unter feinem Regimente in deſſen Teutſchen Erb⸗Landen 
alle Kuͤnſte und Wiſſenſchaften nebſt den Commercien und Fabricken aufs 
hoͤchſte geſtiegen, alfo hat er auch durch feine Leutſeligkeit und Generoſité die 
ohnedem kluge und ambitieuſe Pohlniſche Nation fo zu gewinnen gewuſt, 
daß fie faſt gaͤntzlich, zumal wenn man die Magnaten betrachtet, von ihren 
übrigen alten Sitten und eigenſinnigen Gebraͤuchen abgegangen, und hinge⸗ 
gen an allen guten Qualitaͤten ſo zugenommen, daß man diefe loͤbliche Der 
änderung allerwegen nicht genug bewundern kan. Was ſonſt unter ſeinem 
Regimente vor innerliche Unruhen paflivet und wie ſich inſonderheit ein Pohl⸗ 
niſcher Fuͤrſt Stanislaus Lesczinsky durch Verhetzung des Koͤnigs von 
Schweden und mit Beyhülfe eines Complots rebelli 
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ihn zum Könige aufgeworfen, auch ſolche Dignitæt einiger maſſen eine zeit⸗ 
lang ulurpiret, bis GOtt endlich der gerechten Sache wieder aufgeholfen, x 
x. find gar nicht neue und bekannte Dinge. So gerne ſonſt dieſer Herr 
noch bey ſeinem Lebzeiten, ſeinem Herrn Sohn eine ſtarcke Hofnung zur 
Nachfolge verſchaffet haͤtte, fo hat es doch nicht gluͤcken wollen, und die Poh⸗ 
len haben es ihrer Freyheit vor nachtheilig gehalten, auch nur davon reden zu 
hören. Endlich ift dieſer in allen Stücken groſſe und großmuͤthige König 
zum groſſen Leidweſen aller getreuen Pohlen und Sachfen, ja ohne Schmei⸗ 
cheley zu fagen, unter Beklagung aller vernünftigen und civiliürten Menz 
ſchen, die von ihme nur gehöret haben, verſtorben Anno 1733. den 1. Febr. 
im 63 ſten Jahr ſeines Alters, und alſo in dem fo genannten groſſen Stufen⸗ 
Jahre, als er eben aus Sachſen zu einem auſſerordentlichen Reichs⸗Tage 
nach Warſchau gekommen war. 

24. Der groffe GOtt aber gebe ihm doch einen wuͤrdigen Nachfolger, der 
das von dem Koͤnig Auguſto angefangene gute Werck, nemlich die gaͤntzliche 
Cultivirung und Civilißrung der edlen Pohlniſchen Nation und die Befoͤr⸗ 
derung der Aufnahme ordentlicher Kriegs⸗Dileiplin, nuͤtzlicher Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, wie auch des Handels und der Handwercker ic. ꝛc. ruͤhmlich 
fortführen, Friede von auffen und innen, in der Kirche, im Staat und im ge⸗ 
meinen Weſen befoͤrdern helfe, und dieſes freye Volck unter GOttes Gnade, 
als ein Vater feine Kinder, liebe, regiere und beſchuͤtze. 


No. LII. 


Bericht, 
Was ſich mit denen Dantziger Abgeſandten 
an Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Franckreich, 
Vor, bey und nach der Audience 
zu Verfäilles begeben. 
nno 1700. den 3. Decembr. haben die Dantziger Abgeſandten in Ver: 
„ filles beym Herrn de Torie, Stgats⸗Secretario des Koͤniges von 
Franckreich, Audience gehabt, und ſind ſehr wohl aufgenommen worden; 
den 4. dieſes lieſſen fie fich anmelden bey Monfieur Saintor Introducteur 
der Ambafladeuren, welchen fie nicht zu Haufe trafen; den s. dito war 
Sonntag, fuhren die Herrn Deputirten nach des Koͤnigl. Daͤniſchen Am- 
bafladeurs Logement die Predigt anzuhören, unterwegens begegnete ihnen 
Rrrrrrrr 2 Mon- 
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Monſieur Saintot, welchen weder fie, noch er fie kannte, feine Laquayen 
aber kannten der Dantziger Leute, und ſagten alſo, daß da die Dantziger 
Abgeſandten fuhren, der Herr Saintot ließ darauf die Caroſſe ftill halten, 
ſprang heraus, die erwehnten Abgeſandten desgleichen, und umarmten ſich 
auf öffentlicher Straſſen zum Willkommen, der Herr Introducteur ſagte 
ihnen, daß er von feinem Könige Ordre hätte, fie künftigen Dienſtag, f 
der 7. Decembr, und der Tag nach des Koͤniges von Spanien Abreife war, 
zu introduciren. Wie der Dienſtag gekommen, erſchienen fie um 10. 
Uhr Vormittage im Koͤniglichen Palais, unten an der Stufen wurden ſie 
in die Koͤnigl. Sänfte genoͤthiget, und in die Anti chambre getragen, alla 
wo faſt der gantze Hof nebenſt den Engliſchen, Schwediſchen, Daͤniſchen, 
Hollaͤndiſchen, Brandenburgiſchen und Pohlniſchen wie auch andern Am- 
baffadeuren verſammlet waren; Nach ungefehr einer halben viertel Stuns 
de gewartet, wurden fie von Monfieur de Torcy in ein a part Logement 
geführet und gefraget, in was für Formalien fie die Anrede an den König 
thun wuͤrden, wie der Herr von Boͤmeln als Premier Abgeſandter die con. 
tenta feiner Rede ihm remonftrirte, ſprach er: Es wäre gantz gut, er haͤtte 
nichts zuzuſetzen, gieng darauf zum Koͤnige ins Cabinet. Nach einer kur⸗ 
ben Weile kam er wiederum heraus und ſagte: Es wäre Zeit einzukom⸗ 
men, darauf introducirte Monſieur Saintot folgender geſtalt: Herr Fer⸗ 
bern, Herr von Boͤmeln, Herr Fabritius, Monsieur Bucki, Herr Secretarius 
Srofenberg, Monfieur Beyern, alle mit ihren Degen an der Seiten, den 
Koͤnig fanden ſie aufm Throne ſitzen mit bedecktem Haupte, nebenſt ihm 
ſtunden im Cabinet alle die Bringen des Königlichen Gebluͤts. Nachdem 
die Geſandten die gewoͤhnlichen drey Reverence gemachet hatten, fieng der 
Herr von Boͤmeln an zu reden gantz leiſe etwan zweene Schritte vom Rd 
niglichen Thron, der König, welcher vielleicht nicht wohl vernehmen Eons 
te, was er fagte, winckete ihnen dreymal mit dem Finger und ſprach: Tre⸗ 
tet näher an, darauf kamen fie auf einen Schritt vom Thron, und vollen? 
füöhrete der Herr don Boͤmeln feine angefangene Rede; Der König hoͤtete 
mit groſſer Aufmerckung deſſelben Rede an, und war ſowol aufgeraͤumt im 
Geſichte, daß die anweſenden Miniſtri es bekannten, den König in mans 
cher Zeit nicht in ſolchem freyen Gemüthe geſehen zu haben. So oft in 
der Anrede des Koͤniges Namen oder feiner Meriten gedacht wurde, ruckle 
der Koͤnig ſeinen Hut, und nachdem der Herr von Boͤmeln feine Rede ge⸗ 
ſchloſſen, antwortete der König perſönlich ihnen folgender maffen ; 1 
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nehme gerne, daß der Stadt Dantzig leid ift das Miß vergnügen, zu wel⸗ 
chem fie bekennet mich gereitzet zu haben, ich will gerne das paflitte verz 
gefen, und glauben, daß fie fich ins kuͤnftige beffer gouverniren werde, fo 
daß ich nicht Urſach haben möge, meine Gewogenheit zu wandeln, ſondern 
mit ihr in freund⸗ und nachbarlichem Vernehmen zu bleiben, ich werde auch 
ſowol Euer als eurer andern Herrn eingedenck ſeyn, und Euch zu erkennen 
geben die Eftime, die ich vor eure Perſon habe, die mir gegebene Briefe 
werde ich leſen und ſehen, ob fie mit euren Reden uͤbereinſtimmen und 
darauf antworten. Nachdem nun, üblichen Gebrauch nach, die Deputirte 
Herren mit drey Reverencen ihren Abſchied nahmen, fo entblöffete der Kiz 
nig das Haupt, legte den Hut auf das Knie, und ließ ihn allda fo lange lies 
gen, bis fie zum Cabinet heraus waren. Als fie nun abgetreten, wurden 
ihnen alle Zimmer in gangem Palais von Verlailles, und was ſonſten das 
ſelbſt denckwuͤrdig ift, gezeiget, hernacher magnifique auf des Koͤniges Or⸗ 
dre tractiret, mit der Ermahnung, daß ſie uͤber acht Tage wieder kommen, 
da fie dann all das Übrige fehen, ja gar die Waſſer und Fontainen, wel⸗ 
ches ſonſten niemand als den Königlichen Ambafladeuren zu Ehren zu ge⸗ 
ſchehen pfleget, für fie ſpringen ſolten. Den Tag nach der Audience find 
fie faſt von allen anweſenden Koͤniglichen, Fuͤrſtlichen und andern Ambak 
1 der fo febr gluͤcklichen Reception wegen beſuchet und gratuliret 
worden. 
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Herrn von Boͤmeln Rede an Ihro Koͤnigl. Majeſt. aus dem 
Frantzoͤſiſchen ins Teutſche uͤberſetzet. 

S.T. Unter denen vielfaͤltigen Schwierigkeiten und traurigen Begebenheiten, wel⸗ 
che der Stadt Dantzig bey Ausgang des vorigen Seculi zugeſtoſſen, iſt dieſe vor die groͤſ⸗ 
ſeſte zu ſchaͤtzen, daß Sie das Ungluͤck gehabt Ihro Allerchriſtl. Majeſt. zu miß fallen. 
Das Andencken der extraordinairen Güte und der unausſprechlichen Gnade, welche Ew. 
Majeſt. und dero hohen Vorfahren aus Koͤnigl. Hulde gegenſt die Stadt Dantzig ſpuͤ⸗ 
zen laffen, fo wol in Friedens⸗Zeiten, wann ihre Freyheit in Gefahr geweſen, einigen 
Anſtoß zu leiden, wie das fte und folgende Jahr des verfloſſenen Seeuli uns deſſen ans 
noch ein vergnuͤgliches Andencken geben, als auch zu Kriegs⸗ Zeiten, da der Oliviſche 
Friede ein immerwährendes Denckmahl bleibet, da Ew. Majeß der Stadt Dantzig 
(welche angefangen zu ſincken unter der groſſen Kriges⸗Laſt) den Frieden wiedergege⸗ 
ben / iſt annoch fo ſtarck in unſern Derken eingewurtzelt, daß wir gantz beſtuͤrtzet, und gleich» 
fom auffer uns ſelbſten ſeyn, wenn wir uns für Augen ſtellen dieſes ungluͤckliche Ders 
hängniß, daß wir in die Ungnade nicht allein def Allergroͤſſeſten Monarchen in der 

elt, ſondern auch unſers Wohlthaͤters verfallen ſeyn. Wenn Gott mir eine genng⸗ 
ame beredte Zunge gegeben hatte, daß ich die gröffe des Schmertzens den wir daraus 
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meines Blutes in ewig vergeſſen vergraben wolte, mich fuͤhret zum höͤchſten grad der 
Gluͤckſeeligkeit meines bebens, daß ich nicht allein den gloͤſſeſten Monarchen der Welt 
ſehen, ſondern auch noch zu derſelben reden, und defen geheiligſte Perſon anbethen 
kan. Dieſes iſt es, welches nebenſt mir auch die andern Deputirken der Stadt Dantzig 
in ihren Gedancken führen, und weil ſie nicht mehr, ſo dieſem gleichen koͤnte, in der 
Welt zu hoffen haben, nach dieſem groſſen Gluͤck zuſehen, in dem göttlichen Geſicht 
Ew. Allerchkiſtlichſten Majeſtaͤt die Strahlen der wiederum leuchtenden Gnaden, mele 
che hald auf ihr Vaterland fallen ſollen / als winfchen fie nebſtmir, daß mit Verkuͤrtzung 
unſerer Tage die Tage Ew. Allerch riſtlichſten Majeſtaͤt fih bermehre, deren Ende der 
Nachwelt nicht als ſpate bekannt werde, und daß der Zuname des Groſſen, welchen die 
vortrefflichen und hohen Qualitäten Ew. Majeſt. mit fonft mehreren Recht als irgend 


j nde der Welt conſeryixet 


einem Printzen und Helden voriger Zeit gegeben, bis ans E 
und vermehret werde. 


No. LI. 
S. E. Raths Schluß in Dantzig 
wegen Abſchaffung des Stanislaiſchen Baͤnder⸗Tragens. 
Ç: hat E. Rath geſchloſſen und dem Herrn Gottfried Koͤnig als Richter der alten 
Stadt committiret, an ſämtliche Diener des Richterlichen Amts die Ordre zu⸗ 
ſtellen, daß ſelbige, wenn fie bey jemanden von privatis eine Art Bander, in welchen ge⸗ 
wife Namen und Zeichen eingewuͤrcket, und derer Verfertigung bereits von E. Rath 
ſcharf verboten worden, in ihren Kleidern, Degen, Stocken oder ſonſten bemercken 
wuͤrden, fo thane Perfonen fo gleich bors vihterliche Amt zu bringen; da denn der 
Herr Richter nach Beſchaffenhelt der Sachen hierin verfahren, und dergleichen Ver⸗ 
] t je eher je lieber gaͤntzlich 
abgeſchaffet werden möge. Act. in Sen, d. $ Novemb, 1734 


C. F. Steinhardt. Secret 


No. Liv. 
Erklaͤrung 
des Ditul⸗Kupfers zum Erſten Theil. 
Ein bekannt, daß das Ungli der Sradt Danzig von der Zwietracht der Pohlut 
ſchen Stände hergekommen, die 2. Ko nige gewäͤhlet, deren einer, als Erſterwaͤbl⸗ 
ter von der Stadt angenommen worden, der andere als Erſigekroͤnter von ihr ange⸗ 
nommen zu werden verlangt hat. Da nun das letztere Zuthun nicht mehr wohl möglich 
war, indem der erſtere feine Zuflucht zu ihrer Treue genommen, ihr auch groſſe⸗zofnung 
zuihrer Ruhe und Indemniret gegeben, ſolches auch allen Umſtaͤnden nach preftiren Eon» 
tefo ward fie bon einem geliebt, von andern gebaſt von einem gnaͤdig angeſehen, von 
Adern attaquiret (fo matt dem Sonnen⸗Brand, wenn fie nemlich einem verbrennt und 
chwartz macht, verglichen wird) und endlich durch Accord gewonnen oder eingenom 
men. Da dann ihre vofnung (nehmlich des verſprochenen Succurfes) ihr zur aft wur⸗ 
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de, indem ſie dadurch adextrema einer Belagerung verleitet wurde, ihre Treue aber ge⸗ 
gen Koͤnig Stanislaum nach der ungluͤcklichen Bombardirung und Eroberung noch 
dazu als ein Verbrechen angeſehen und geahndet ward. 

Worüber fie dann in groſſe Noth gerathen, und gleichſam als eine Gbnmäaͤchtige 
anzuſehen, welcher aber die Göttliche Vorſorge dennoch zu Hülfe kommt, die Zeit und 
Gedult auch ihrer Noth fih annehmen, und allmaͤhlig ihre Schmertzen lindern; Die 
Wahrheit aber als Zuschauerin alles defen was pafliret, von alle dem gefhehenen, rich⸗ 
tige Relation (nehmlich in dem Tractat abſtatten und ein richtiges Urtheil faͤllen will. 

Aus dieſer Betrachtung nun entſtehet folgender Entwurf: 

Die Haupt⸗Perſon ſtellet ein halbliegendes Weibsbild im langen Talar vor, deren 
Haupt mit einer theils von Mauer ⸗Zincken, theils von Schifs⸗Schnaͤbeln formirte 
Crone zieret, nebſt einem Bruſt᷑· Schildlein an ihrem Halſe, worinnen 2. Creutze zuſe⸗ 
hen, (welches der Stadt Wappen iſt) mit einem Arm rubet ſie auf einem Ancker, deffen 
eine hervorſtehende Jacke aber als gebrochen zu ſehen: Mit dem andern hält fie ſich 
auf eine Zebn-Säule, die aber von einer anſtoſſenden Feuer⸗Kugel getroffen wird, [0 
daß es dannenhero Laft, als ob ſie fallen wolle. Dahero die Gedult und Zeit ihr gleich 
ſam zu Huͤlfe kommen: Die provident auch oberwerts vom Himmel ab erſcheinet, und 
ihr die Hand bietet. Von einer Seite in der Ferne iſt die Switencht zu ſehen, (welches 
die unruhigen Pohlen vorſtellet) mit der Hand gleichſam den Staub gen Himmel auf 
werfende, an welchem 2. Sonnen hervorſtehen, und ihre Strahlen immedliste auf den 

Kopf der Haupt⸗Perſon werfen. Von der andern Seite in der Ferne erſcheinet die 
Wahrbeit / die durch ihren Glantz alles entdecket, mercket und aufſchreibet. 
— — — — — 


No. LV. 
Auf die Veſtung Weichſelmuͤnde. 


1. 
Der Pohlen Macht verliehrt, vor dieler Weichſelmünde, 
Die Veſtung wehret ſich, wie Schweden Schwerd und Muth. 
Juͤngſt kam das Adler⸗Paar, und nahm ſie ein geſchwinde. 
Der Commendante ſchlief. Er ſparte Kraut und Blut. 
2. 
Was Stephans Macht verlohr vor dieſer Weich ſelmuͤnde, 
Wie Weyher mit Gewalt die Schantzen ſtuͤrmen ließ, 
Erhaͤlt das Adler⸗Paar gantz ohnverhoft geſchwinde, 
Da Patzer, Stackelberg, ein Commendante hieß, 
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Verzeichnuͤß 


Derer fürnehmſten Sachen, welche in beyden Theilen 
der Accuraten Nachricht von der Dantziger Belage⸗ 
rung vorkommen. 


A. 

Acoluth Ruß. Cen. Aud. Lieut. if} 
bey der Kòn. Stanifl. Lauf⸗Flucht 
Inquiſition. 656. 657 

Admirals Schiff der Ruß iſchen 
Flotte beſchrieben. 432. 609 

Agenten Ruß. und Saͤchſ. muͤſſen 
aus der Stadt Dantzig fih ent- 


fernen. 18 
Albertus Marggraf belagert Dan⸗ 
big vergeblich. 378 


= — König von denen Dantzigern 
aus dem Gefaͤngniß befreyet. 377 
S. Albrecht dem Primas zum Quar- 
tier angewieſen. 127 
Ammunition gus Dantzig auszu⸗ 
laffen verbothen. 280. wird Migs 
der in das Zeughauß gebracht. 
443. wieviel die Sachſen in der 
Münde gefunden. 309. 641. des 
ker Ruſſen koͤmt in Bohnſack an. 


22. 54. wird nach der See wie⸗ 


der weggebracht. 448. 449. vor 
die Ruffen koͤmt aus Elbing. 566 
926. 929. 935. 936. 953. 954. 
Anderſohns Ausſage wegen der 
lucht Rón. Stanillai. 656. 657. 
Intalten E. Raths in Dantzig nach 


tet | dem Tode Kön. Augulti II. 1. feq. 
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wegen der Sicherheit in be; Stadt 
289. bey befuͤrchteten Sturm. 32. 
Antwort des Kayſers auf des Primas 
Zuſchrifft. 1392. derer Staaten 
auf folche, 1394 
Arakicheff Ruß. Obriſter. s58 
Articuls-Brieff von Dantzig. 2583 
Attaque am Hagels berge, wie fie 
formiret worden. 583 
Atteſtat ſo Margv. de Monti an 
Dantzig wegen der Flucht Koͤn. 
Staniſlai zu ihrer Sicherheit gea 
geben. 626 
Aufboth derer Bohlen. 200, 213 
Augufti II. Kön. von Bohlen Tode 
wird befant gemacht. 1. betrau⸗ 
tet durch Leich⸗ Predigten. 2. 
durch eine Rede im Gymnalio 3, 
durch Medaillen: 3. 196. 198. 
laͤſſet die Huldigung durch Doen- 
hoff einnehmen, 780 
Augufti III. Wahl zum Koͤn. von 
Pohlen wird hekannt. 3. 744. 
guch feine Kroͤhnung. 9. wider 
die Wahl wanifeſtiret der Pri⸗ 
mas. 216. komt aus Sachſen in 
der Oliva an. 136. 638. wird 
daſelbſt empfangen. 638. beſich⸗ 
tigt die Mundt. 136. 638. die 
Sfi firri < Kif 


Ruß. Laufe Gräben. 136. beyde 
Armeen. 137. 638. ſpeiſet in 
Langfurth oͤffentlich. 139. nim̃t die 
Deputirten von Dantzig an. 138 
tractirt die Pohln. Magnaten. 
140. beſchenckt den Gen. Muͤn⸗ 
nuch, Gen. Lafey , Fuͤrſten Sa- 
graifki und Boratincki. 141.645 
die Ruß. Armee. 645. hält Se- 
natus Conſilium in der Oliva. 
141. reiſet nach Sachſen. 141. 
639. nimmt die Huldigung in 
Dantzig durch Lipfki ein. 142. 
beruft die Pohln. Herren nach 
Warſchau. 452. nimmt den Pri- 
mas gnaͤdig an. 455. ift von Lip- 
fki gekroͤhnet. 643 
Auſſenwercke der Stadt Dantzig 
werden beſichtigt. 8. befeſtigt. 
10. 23. beſetzt. 16. durch Feld- 


Poſten geſichert. 2 20 
Ausfall von denen Dantzigern um⸗ 
ſonſt vorgenommen. 50 


v. Arthaufen hat die Ioſpection ýs 
ber die Trancheen. 608. 610.612 


Bachus Koͤn. Staniſlai Cammerdie⸗ 


ner. 451 
Bänder mit: Vive le Roi Staniflas 
gewürckt. 456. verbothen. 456. 
1423. 

Ball gegeben. 395 
v. Bardeleben Obr. von denen Pohl. 
Senatoren an Gen. Muͤnnich ge- 
124. 624. 628. 


ſchickt. 
Barfuſs Cap. ſtirbt an der Wunde. 28 
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Baſſart Obr. Lieut, ein Frantzöſ. 
Ingenieur. 397 
Bau» Amt wird unter Waſſer ge 
ſetzet. 19 
Bauditz Gen. nimmt Cracau ein. 9 
Bäume z fperren die Weichſel. 92. 
koͤnnen nicht verſichert werden. 94 
Bauren 2000 von denen Ruffen 
nach der Stadt getrieben. 76 
Becks Cap. wegen der Flucht Rdn. 
Stanislai befreyt. 652 653 
Beitz Ruß. Obr. in Elbing. 974 
Bellegarde Frantzoſ. Major Wit 
nach Erohnſtadt gebracht. 444 
Bentzmann Dans. Blrgermeilter 
ſtirbt. 76 
Berckholtz Ruß. Cap. kommt nach 
Elbing zuruͤck. 96. wird weg 
commandirt. 961 
Bericht deffen, was mit denen Dar 
tzigern Deputirten beym K. Lud- 
wig XIV. 1700. begeben. 1419 
Beſatzung der Stadt Dantzig Wit 
ſtarck. 14. 15. wird zum Thil 
abgedanckt. 449 
Bielinfki beſorgt den Eyd dew 
Cron⸗Soldaten. 14. ift bey dem 
Huldigungs⸗Actu in Elbing. 969 
reiſet ab. 97 3. (der jüngere) bringt 
einen Brief an die Cuhrl. Herb, 
gin. 83. (Hof-Marſchall)ſchwet 
dem K. Auguſto III. 140 
Biener ein Thorn. Amanuenfis.779 
v. Biron Ruß. Gen. Maj. gehet 8% 
gen die Bohlen. 557. comman: 
dirt gegen den Hagels⸗Berg. 5 N f 


muß abziehen. 385. ift beym 
Elbingſchen Huldigungs ⸗Actu 
968, bleibt als Gen. beym Re- 
giment vor Dantzig. 450 
b. Bleeswich Holland. Reſid. ſchrei⸗ 
bet an den Gen, Muͤnnich wegen 
derer Poſten. 565. bekommt 
Pafleports vor die Holl. Schiffe 
765. ſchreibt wegen derer Schif⸗ 
e 


; 566 
Blewendowfki folgt dem K. Sta- 


niſlao von Warſchau. 387 
b. Blixenfeld Capit, verliert den 
Arm. 24 


bon Boͤmeln Dans. Buͤrgerm. thut 
die erſte Nacht- Runde bey den 
Bürgern. 8. berufft den Rath 
wegen des Todes Koͤniges Au- 
guſti Il. 1. ift deputirt vom Rath 
zur Bewillkommung K. Scaniſlai 
7. Legt fein Præſidenten » Amt 
nieder. go. ift wieder bey den 
Berathſchlagungen. 102. feine 
Rede an den K. von Franckreich 
Ludwig XIV. 1421 
Böhmen beunruhigen Dantzig Eur- 
í 


tze Zeit. 375 
Boleflaus Biſchof von Kaliſch hilft 
Meſtwino. 373 
Bolte foll bey der Flucht⸗Inquiſiti- 
on befragt werden. 660 
Bombardir-Galliott beſchießt die 
Sommer ⸗Schantze. 430 
das Bombardiren fänget an. 56. 
412, 576. verurſacht Unheil. 57 
413.76. 99, gehet nach König 
Staniflai Retirade gufs neue gn. 
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123. 625. hoͤret gantz auf 126. 
machet die Leute vorſichtig. 412 
Bombe fällt in Gener. Münnichs 
Ohriſch Quartier ohne Schaden 
59. ſchlaͤgk den Thurm ⸗Blaſer 
auf der Pfarre tod. 70. vier 
Diebe. 431, ein Stuck fällt ins 
Zifferblatt am Rathhauſe. 76 
Bomben⸗Tabelle. 318, 319. 129. 
was fie vor Schaden an oͤffent⸗ 
lichen Gebäuden gethan. 128. 
was vor beſondere Begebenhei⸗ 
ten vorgefallen. 130, 131 
Bonhorſt Dans. Schoͤppe ein De⸗ 
putirter nach Petersburg. 448 
Boratinfki Ruß. Cap. muß den Sieg 
über Graf Tarlo nach Dreßden 
berichten. 571. commandirt gea 
gen den Hagels⸗Berg. 582. muß 
abziehen. 585. wird vom K Au- 


guſto III beſchenckt. 645 
Bordinge 3. vom Obriſt. Boy nach 
Dantzig geſchickt. 951 


Borkowſki foll dem Legato Reg. 
Czapfki entaegen fahren. 778. 
bey deffen Tradtirung mit ſeyn. 
780. ihm das Abſchieds⸗Com⸗ 


pliment machen. 780 
Borrifko Pohln. Regimentarius 

gefangen. 563 
Bole Saͤchſ. General. 616 


Boy Ruß. Obr. läffet einige Pops 
len aufheben. 569. wird zum 
Elbing. Com̃endanten vom Gen. 
Muͤnnich vorgeſchlagen. 923. 
giehet in die Stadt Elbing 924. 
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beſorgt von da Amunition nach 
Danzig 926. 929. 935. 936. 
953. 954. beforgt Gettaͤyde 928 
Stieffeln. 928. Leinwand. 929, 
einen Schneider. 929. fallt der 
Stadt ſchwer mit Contribution 
929. 939. 948. mit anderer Laf 
935.940. 941. 944. 945. 956. 
wegen eines Wechſels 963. Wes 
gen Heuſchlag. 962, laͤſſet den 
Korn⸗Vorrath aufzeichnen. 93 1. 
will ſich die Schulden, welche 
Dantziger zu fordern haben, aus⸗ 
zahlen faſſen. 934. tractitet 3. 
Elbing. Herren aus beſondern 
Abſichten. 934. Laͤſſet 2 Elbing. 
Leute pruͤgeln. 936. auch 2 Büte 
ger 9 50. viſitirt die Waͤlle. 939 
berlanget eine Anzahl Keſſel. 943 
Holt. 944. Korn und Hembde. 
949. 954. will die Bürger ſich 
vorſtellen laffen. 943. ift des Gen. 
Laſcy Schwieger Sohn. 955. 
läſſet 2 Bordinge nach Dantzig 
bringen. 951. die Ancker weg⸗ 
nehmen. 953. verlangt noch ti» 
nen Bording 953. ft ein un⸗ 
billiges Urtheil 9 59. beſucht den 
Margy. de Monti. 962. befomt 
von ihm eine Kutſche geſchenckt. 
974. gehet dem Primas entgegen. 
964. ift bey dem Huldigung 
Adu. 968, nimmt Abſchied vom 


Math. 975 
9. Brackel Baron bekommt don 
Franckreich die Ruß. Fregatte. 
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Brackenhauſen Elb. Naths⸗Hete 


au Gen. Münnich deputirt. 931 
dem Woyw. Czapfki entgegen 
geſchickt. 938. komt zurück. 938. 
vilitirt mit dem Obriſt. Boy die 
Walle. 9 39. t Quartier - ere 
in Elbing. 942. Holet den Czap- 
fki zum Huldigungs⸗Acku ab. 968 

v. Brandt Geh. Rath Pr. Com- 
miſſ. koͤmmt zum Koͤn. Stanislao 
78. ſchlaget einen Stillſtand vor. 
571. feine vergebliche Vorſchlaͤ⸗ 
ge. 575. kommt wieder ins Le 
ger. sor. wuͤrckt einen Stillſtand 
vor Dantz. aus. 592. wird nicht 
in die Stadt gelaffen. 593. fort 
in die Stadt. 594. feine Bermit 
telang ift fruchtloß. 594 

Brauer in Dansig beſchencken den 
K. Staniflaum den Primas und 
Margv. de Monti. 8 

Braun Ruß. Major bleibt. 576 

Breth wegen der Flucht K. Stanis 
lai befragt. 652. 653. 

Brief des Marqv. de Monti dB 
der Wahl K. Staniſtai. 386. deb 
Rußiſ. Geſandten hievon. 387: 
des Königs von Franckreich au 
die Stadt Dantzig. 392. 1717, 
des Primas an den Pabſt wegen 
der Wahl des K. Scaniflai. 393. 
1112. deter Pohln. Magnaten 
an den Pabſt. 1138. des Marq: 
de Monti an die Czarin. 1146. 
deſſelben an den Kön. Augultum 
III, darinnen er vor feine 55 


Raths von Dantzig an den Gen, 
Muͤnnich nach der Flucht des K. 
Staniflai. 625. des Generals 
worinen er antwortet. 627. we. 
derum deſſelben. 629. des Ca- 
ftellans von Cracau zur Bea 
kanntmachung feiner Unterwuͤrf⸗ 
ſigkeit an den Primas. 768, des 
Woywoden von Kyow gleichfals 
273. worinnen der Primas dem 
Caftellan antwortet. 770. dem 
Kiowfki 775. eines Piaſten zur 
Wiederlegung eines Anonymi. 
1305. Zepter gerichtet gegen 
die Antwort auf des Primas Ma- 
nifeft. 1340. des Primas wor⸗ 
innen er Koͤn. Auguſto III. den 
Tod K. Auguſti II. bekaßt macht. 
1370, deſſelben an den Kayſer 
wegen der neuen Koͤnigs Wahl. 
1385. an die Rußiſ. Kayſerin. 
2387, andie Könige von Schwe⸗ 
den und Daͤnnemarck. 1389, an 
den K. von Groß Britt. 1390, 
an die Staaten. 1397. des Kön. 
von Franckreich an den Primas. 
1396, des Card. Fleury an den⸗ 
ſelben. 1397 
Briefe kommen über See in die 
Stadt. 47. durch ein Scheerboth 
nach der Munde. 54 
Y. Brockenthal wird faͤlſchlich vor 
erſtochen ausgegeben. 78 
Brodtcke Obe. Lient. if bey der 
Attaqve. 583 
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heit daucket. 454. 1166. des 


Bruͤckholtz Rußiſ. Cap. iſt bey der 
Frantz. Attaqve. 598 
Beide am hohen Thor thut Sha- 
den. 419. Thorniſche abgebrochen 
746. wieder aufgebanet. 746 
9. Brühl begleitet den Kon. Augu- 
ſtum III. von Dreßden. 637 
v. Buchholtz Cammet⸗Herr kommt 
ins Saͤchſ. Lager. 628 
v. Bülau Geh. Rath 616. ſchicket 
den Brieff der Stadt Dantzig 
uneroͤffnet zuruͤck. 620. 622 
v. Bürckholtz Saͤchſ. Gen. Lieut. 
eomanditt die zte Colonne, 84 
Bürger in Dantzig bezeigen ſich un⸗ 
erſchrocken. 8. 69. ziehen auf die 
Wache. 7. beſetzen das Longgaſ⸗ 
fen und Grüne Thor. 7. Wa- 
chen werden verſtaͤrcket. g wie 
ſtarck. 14. beſetzen die Stadt. 16 
Ordnung bey der Canonir- und 
Schützen Compagnie. 265. 
Fahnen aus dem Koggen- 460 
Hohen. 461. Breiten- 462. und 
Fiſcher⸗ Quartier. 463 
Bukowfki Obr. wird blefirt. 562 
Buß⸗Beth⸗ und Faſttag in Dan. 
3. ein anderer 12. wiederum cfa 
ner vom K. Staniſlao geordnet. 


24. in Thorn. 744 
in Bohnſack koͤmmt Ruß. Ammy- 
nition an. 52. 54 


Calmucken ihre Beſchreibung. 40¹ 
Candidaten 2 zur Bethſtunde vor 

die Soldaten beſtellet. 43. 407 
Sſſſſſſſ 3 Cr 


Canone gefprungene thut Sha- 


den. 413. 423 
Canonen bekommen die Ruffen von 
Putzig. 569 


Capitulation derer Frantzoſen 302 
616. der Munde. 303. der Stadt 
Dautzig 3 20. vom Rath Si 
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tiget. 4 
Carl Koͤn. von den Dantzigern be⸗ 
ſchuͤtzt. 377. krieget mit denen 
Bohlen. 3 82. der XII. macht 
denen Dantzigern Verdruß. 385 
Carus nach dem Dantziger Lager 
von Elbing geſchickt. 933 
Caſernen auf Langgarten vor Kran⸗ 
cke erbauet. 90 
Caſimirus K. weichet vor denen 
Schweden. 382 
Cafteia Graff ſchicket aus Schwe⸗ 
den eine Fregatte mit Ammuni- 
tion. 392. ein Schiff mit 130. 
Schwediſchen Officiers. 393 
der Caſtellan von Cracau berichtet 
an den Primas ſeinen Gehorſam 
vor dem Koͤn. Augufto III. 768. 
bekommt Antwort. 770 
— — Czerfki will nach Dantzig 
gehen. 557. muß ſich aber reti- 


riten. 558 
Caſturin Rufif. Cap. hebt einige 
Bohlen auf. 570. ſchloͤget ein 
Corpo von Pohlen. 570 
Catharinen-Dag gefeyert. 398 
Cavalier-Berg wird in guten Stand 
geſetzt. 23 
Cettner Gen. Maj. langt im Saͤch⸗ 
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ſiſchen Lager an. 609. ſtirbt. 645 
Charewitz Maj. bleibet. 562 
Circular-Schreiben des Ruß. Obr. 

Lieut, Owezyn. 650 
Eitrone macht den jungen Lafcy 

geſund. 748 
Concluſum des Senatus Conſilii 

wegen der Ruhe in Bohlen. 646 
Confœderation der Woywobdſchaft 

Wolhynien. 1277 
Conftabler und Canonirer fomen 

zoobey denen Ruſſen an. 58 
Contiſche Unruhe. 384 
Convention zwiſchen denen Ruffen 

u. Sachſen wegen der Muͤnde. 307 
Copie eines Schreibens des Sta- 

roften von Opoczno. 1260, tie 

nes Atteſtati bon denen Bifchöf- 
fen fo bey der Wahl geweſen. 

1261. eines Schreibens vom 

Pohln. Regimentario. 1284 
Cornier Cap. von den Frantzoſen 

zur Capitulation abgeſchickt 

110. 686 

Coſacke einer frißt roh Fleiſch. 116 
Coſacken nehmen den Lieut. Woyt- 
ke gefangen. 23. find in Reihen 
berg. 24. brennen die Ziegel. 

Scheune und das Hofpital zu 

Allen Gottes Engeln ab. 3% 

beunruhigen die Dantziger. 59 

die Feldwache. 399. plündern 

den Nonnen Krug. 40 5. machen 

Beute an Vieh. 568 
Courier Ruß. Cabin, wird gefan. 


gen genommen. 18 
Cra · 


Cracau wird vom Gen. Bauditz 
eingenommen. 9. von Potocki 


vergeblich angefallen. 556 
Ereug- Herren nehmen Dantzig ein. 
374 verliehren es. 375 
nach Crohnſtadt kommen die gefan- 
gene Frantzoſen. 444 
Cromerus nimmt vor Sig. Augufto 
die Huldigung ein. 780 


Cuhrlaͤndiſcher Hertzog wird mit 
ſeiner Gemahlin nicht aus Dan- 
gig gelaſſen. 53. ziehet auf die 
5 . a 

— — Hertzogin wird des Her⸗ 
1 Weiſſenfelß Ankunfft 
bekannt gemacht. 83. hat eine 
Retirade vor die Bomben. 124. 
ziehet gus der Stadt. 124. 125. 
ift gütig vor die Stadt. 128.136. 
bekommt einen Brieff vom Her⸗ 
dog von Weiffenfelg. 605 

Enjonifhen Biſchoffs ſchrifftlich 
bezeigter Unwille gegen die Dan⸗ 
piger. 43 

Czapíki Eulm. Woywod mahnet 
Dantzig an zum K. Augufto III. 
zu treten. 566. nimmt die Hule 
digung vor den K. Auguſto III. 
in Thorn ein. 780. ſchreibet nach 
Elbing, daß er zur Huldigung 
benannt. 934. ſchiebet dieſelbe 
wegen Vorbitte auf 938. reiſet 
durch Elbing. 964. koͤmmt nach 
Elbing. 967. nimmt die Huldie 
gung ein. 968. hält dabey eine Res 
de. 969. wird beantwortet. 971 


(o) Ẹ 


eonferiret mit dem Biſchoff von 
Ermland. 973. reiſet ab. 974 
— — Pommerell. Woyw giebt 
ein Manifeſt wegen ſeines Yb- 
tritts vom K. Augufto IH. aus. 
1140 

Czartoryfki General vermthret 
feine Erohn⸗Gvarde. 11. wird 
vom K. Augufto III. zu Gnaden 
angenommen. 140 
— — Unter. Gangler antwortet 
denen Dantziger Deputirten im 
Rahmen des K. Staniflai. 7 
Czetwertinſki Rittmeiſter bleibet. 


562 

D. 
Daͤhnen drohen denen Dantzigern. 
377. thun Schaden. 377 


Daͤhniſcher Koͤnig verſpricht ſeine 
Vorſprache bey der Ruß. Kay⸗ 
ferin. 389. 1106. Minifter be» 
ſiehet die zerſchoſſene Stadt Dan⸗ 


51g. 440 
Damme der Motlau weggeſtochen. 


567 

Daͤnhoff Graf Elbing. Commen- 
dant ſtirbt. 923 
— — Popin. Cron⸗Groß⸗Cantz⸗ 
ler muß die Huldigung vor den 
K. Augufto II. einnehmen. 780 
— — Preuß. Gen. Maj. wil nach 
Dantzig aber vergebens. 573 
Dand. Feſt wegen Erlangung der 
Muͤnde von denen Sachſen ges 
feyert. 122. 624. wegen der 
Wahl und Kroͤnung Apon 


III. in Dantzig 13 5. in Thorn. 
750. wegen der hergeſtellten 
Ruhe in Dantzig. 450. wegen 
der Übergabe von Dantzig in 
Rußland. 639 
Danck⸗Gebeth wegen der Wahl 
und Kroͤhnung Augufti III. in 
Dantzig. 330. wegen der Wahl 
K. Staniflai in Thorn. 745 
in Dautzig wird K. Auguſti Todt 
bekannt. 1. werden hieruͤber 
Trauer⸗Bezeugungen angeſtellet. 
2. wird die Wahl des K. Sta- 
niſlai durch den Primas berichtet. 
4. geſchehen hierüber Freuden⸗ 
Bezeugungen. 4. kommt der K. 
Staniflaus und der Primas an. 6 
werden 3 zur Bewillkommung K. 
Staniflai deputiret. 6. 7. Dan⸗ 
tzig wird mit canoniren zugeſetzt 
30. wird eingeſchloſſen. 31. Lite 
ſprung. 371. vormahliges Schick⸗ 
ſahl. 373. fgg. hat einen Hafen. 

371. 382 
die Dantziger revidirte Wach⸗Ord⸗ 
nung. 245. Articuls-Brieff. 258. 
Soldaten nehmen denen Ruffen 
Brod weg. 11. verliehren die 
Grand ⸗Schantze. 30. nehmen 
fich einen vergeblichen Ausfall 
vor. 50. werffen gegen die Ruf 
fen eine Shange auf im Ganß⸗ 
Kruge. 35. 58. werden von Co» 
ſacken beunruhiget. 59. weiſen 
die Ruſſen beym Keſſel ab. 67. 
417. haben Beutt, 68. 419. 
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fürchten fich vergeblich vor einem 
neuen Anfall. 69. haben mit des 
nen Frantzoſen einen vergeblichen 
Anſchlag auf die Ruffen vor. gr 
82. 598. beſchieſſen die Gomer 
Shange. 94. thun einen kleinen 
Ausfall. 106, bemühen ſich Vere 
geblich um einen Stillſtand. 114. 
deputiren einige an den Gener. 
Münnich. 118. Stadt⸗Major 
beym falſchen Lerm in Gefahr. 
121. capituliten. 127. 320.632 
bekommen die Sommer und Wita 
ter⸗Schantze zuruck. 135. daß 
Oliviſche Thor wieder ein. 141. 
gehen ab von denen Creutz⸗Her⸗ 
ren. 376. befrepen den gefange⸗ 
nen K. Albertum. 377. beſchü. 
gen 2 Carln. 377. kriegen mit 
denen Daͤhnen. 378. von Alber- 
to ohne groſſen Schaden btun⸗ 
ruhiget. 378. geben Maximilia- 
no ihre Stimme. 379. werden 
von K. Stephano belagert. 390. 
wehren ſich tapfer. 38 1. müfen 
zum Creutz kriechen. 382. haben 
mit denen Schweden lange Kte 
ge. 382. ſind dem Wohin. Könige 
getreu. 382, ihre Treu gelobt. 
383. haben bey der Wahl Kö. 
Auguſti II. Verdruß. 384. M 
mit denen Schweden. 385. We 
lafen Schlapke. 399. fiefie 
drey von Ihren Leuten aus Site 
thum todt. 402. fallen aus. 40, 
wiederum bey de Juden She 


be. 411, haben mit denen Ruffen 
auf dem Stoltzenberg zu ſchaf⸗ 
fen. 421. 422. 426. 427. 587. 
592. wollen nach der Nehrung 
aus fallen. 424. haben mit denen 
Ruffen verſchiedene Scharmützel. 
427. 428. 433. thun Ausfälle. 
569. 576. Übergabe durch eine 
Publication in Rußland abge⸗ 
kuͤndiget. 640 
b. Debig Ruß. Commend. zu 
Thorn verſorgt fich gegen die 
Bohlen. 752. wird Commen- 
dant. 749. giebt ein Manifeſt 
gegen die Wohlen aus. 756. 76 0. 
auch ein Patent wegen der Flucht 
K. Staniflai. 765. 
Declaration der Ruß. Kayſerin 
wegen derer nach Crohnſtadt ge⸗ 
brachten Frantzoſen. 445. 1135. 
wegen ihrer wahrhafften Abſich⸗ 
ten beym Pohlniſchen Kriege. 
784. wegen der Wahl des Koͤn. 
Staniflai. 1398. des Koͤn. von 
Franckreich auch wegen dieſer 
Wahl. 1401. derer Pohln. Ma- 
gnaten wegen ihrer Unterwuͤrf⸗ 
igkeit. 629 
b. Dehn Graf Daͤhn. Geh. Rath 
koͤmmt zum Hertzog von Weife 
ſenfelß. 620 
Dehring Elbing Kaufmann nimmt 
die Lieferung dos Getraͤydes auf 
ch. 928. hat die Exlaubniß zur 
Factorey des Saltzes. 940. hat 
Verdruß mit einem Foͤhndr. 954 
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Deputirte des Dantziger Raths 
bewillkommen K. Staniflaum, 6, 
7. derer Ordnungen in Dantzig 
befragen K. Staniſlaum wegen 
ihrer Sicherheit. 9, 60. 100. Dee 
kommen Antwort. 10. 60. 100. 
des Raths haben Audientz beym 
K. Auguſto III. 138. 139. füh⸗ 
ten Lipſki bey der Huldigung 
auf das Rathhauß. 142. von 
Dantzis gehen nach Petersburg. 
447. kuͤſſen der Ruß. Kayſerin 
die Hand. 1155. haben da Ab⸗ 
ſchieds⸗Audientz. 1185. kommen 
wieder nach Dantzig 452. 1160. 
Bwe von denen Thornern an 
den K. Staniflaum nach Dantzig 
geſchickt. 744. E. Raths von 
Elbing wegen ihrer Bedraͤng⸗ 
nüffe an den Gen. Muͤnnich ges 
ſchickt. 93 1. kom̃en zuruck. oze 
Diebe vier von einer Bombe ge⸗ 
toͤdtet. 431. Rußiſcher in Elbing 
verhört. 958, ⸗ſtahl in Elbing 
abgekuͤndigt. 965. kommt heraus 


966 

b. Diemar Gen. Lieut. berfolgt 
den Potocki. $56 
Dilger Dang. Nathsherr muß des 
nen Gewercken das Aufziehen 
andeuten. 395 
Dominic wirb nicht gehalten. 443 
Donner verurſacht Schrecken 7r 
Dragouner einer arqvebuſiret. 425 
Dreck⸗Berg. fehe Cavalier. Berg. 


Tttttttt E. 


E. 

Edict E. Raths in Dantzig wegen 
der Nachrede und nachtheiliger 
Schrifften. 443. 1134. in Elbing 
wegen verdaͤchtiger Reden. 928 

Ehler Dang. Rathsherr muß de= 
nen Gewercken das Aufziehen 
andeuten. 395. ift ein Deputir⸗ 
ter nach Petersburg. 448. hat 
ſeinen Sohn mit in der Deputa- 
tion, 1155 

von Einfiedel Hof⸗Marſch. beglei⸗ 
tet den K. von Dreßden. 638 

Elbing von denen Ruſſen beſetzt. 
40. 925. Unterwirfft fih. 565. 
924. wird aufgefordert, 923. 
muß Contribution zahlen. 929 

Enneberg Dang. Stadt⸗ Major 
empfaͤngt den Hertz. von Weiſ⸗ 
ſenfelß und Gen Muͤnnich. 135. 
wird denen Soldaten vorgeſtellt. 

389. foll des Gen. Muͤnnichs 
Adjutanten in die Stadt brine 


gen. 400 
Erklaͤhrung des Situl = Kupfers 
beym erſten Theil. 1423 
Erdtmann Ruß. Refid. köſnt nach 
Elbing. 943 
von Erdtmannsdorff Hof. Marh. 
begleitet den Koͤnig von Dreß⸗ 
den. 638 
Erlaͤuterung der Roͤmiſchen Ent 
ſcheidung wegen des Todes vom 
Convocations - Reichs ⸗ Tage. 
1231 

Erzehlung wie es mit beyden letz 
tern Pohlniſchen Wahlen zuge 
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gangen. 1267 
Extract aus den Inguifitions-Aden 
über die Flucht K. Staniflai, 651 
Eyd derer Pohln. Magnaten dem 


K. Auguſto III. geleiſtet. 332 
F. 
Fabricius Dong, Syndicus. 383 


Fehrmer Rußiſ. Obr. bringet die 
Nachricht vom Siege über Tar- 
lo nach Petersburg. 571 

Ferber Joh. Sigm. Dong. Raths, 
herr iſt zur Bewillkommung des 
K. Staniſlai deputitt. 7 

— — Nath, Gotifr. iſt deputitt 
an Gen. Muͤnnich. 118. 623. 
capitulirt vor die Stadt. 127. 
muß Lipfki abhohlen. 649 

— — Frau erſtickt am Kohler 
Dampf. 55 

Feret Miündifcher Prediger ſtirbt. 

439 
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Feuer in der Sand⸗Grube wird ge. 
loͤſcht. 62. 114. unterſchiedene 
in der Niederung. 70. 410. auf 
dem Stoltzen⸗Berge. 70. 71. M 
der Stadt an einigen Orten wird 
gedaͤmpft. 73. in der Wi 
587 

Feyerabend Elb. Secret. 94 
Fifcher Dang. Cap. macht fih ver. 
daͤchtig. 63. haͤlt ſich ſchlecht. 578 
Fleiſcher in Dantzig ziehen zu Pfi 
de auf, 16. dörffen Vieh kaufen. 
441, einer umgebracht. 44: 
Fleury Card. Brief an den 5 
139 


Mas. N 
Flint 


1397 
Flint 


Eline nach dem Dantziger Lager 
von Elbing geſchickt. 933. kehrt 
unverrichteter Sache zuruck. 936 

Frairy Frantz. Obr. Lieut. wird 
nach Eronſtadt gebracht. 444 

Frantzoſiſche Jagd koͤmmt bey der 
Muͤnde an. 42. Fregatte koͤmmt 
mit Gewehr nach Dantzig. g. 
Ingenieurs beſorgen die Dantzi⸗ 
ger Auſſenwercke. 10. Flotte 
wird ausgegeben, als ob fie durch 
den Sund paſſiret. 54. 64. 74. 
417. Fregatte meldet die An⸗ 
kunfft der Flotte faͤlſchlich an. ss. 
Artilleriſten kommen. 30. nach 
Dantzig 86. 2 Schiffe koͤnnen 
nicht Landen. 89. Fregatte von 
denen Ruſſen im Fahrwaſſer be 
ſchoſſen. 99. muß ſich ergeben. 
103. Officiers einige tractirt. 
116. gehen in See. 116. 623. 
wrrden nach Crohnſtadt gebracht 
444. 639. nach Petersburg. 639 
gut gehalten. 445. 639. Vor⸗ 
ſchlaͤge an Rußland. 447. 1146. 
Fregatte kommt an. 568 

Frausoͤſtſcher Caper wird in die 
See geſchickt. 44. Succurs koͤm̃t 
an, if aber klein. 79. 432. 587. 
593. von denen Ruffen ſehr bes 
laſtigt. 43 5. Falſch ausgeſpreng⸗ 
ter Sieg über 7 Rußiſche Fre- 
gatten. 87. 601. Officier ent- 
weicht. 455. Succurs wie ſtarck. 


595 
Frantzoſen kommen an, und gehen 
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auch gleich weg. 71. kreutzen in 
der See. 601. nehmen eine Rufe 
ſiſche Fregatte weg. 602. atta- 
quiren die Ruffen unglücklich. 8 1 
597. leiden Mangel. 89. thun 
Ausfälle. ros. 106. wollen auf 
der Plate capituliren. 108. 614. 
capituliren. 110. 302. 437.6167 


Frauenzimmer eines machet auf K. 


Staniſlaum ein Gedicht. 390. 
1106 


Frembde ſollen nicht ohne Urſache 


gefaͤhrdet werden, 21. 279 


Frey⸗Schützen werden in Dantzig 


angenommen. 16. 276. heraus 
commandiret. 217. pluͤndern 
die Ruſſen beym Keſſel. 68. ge⸗ 
hen offt aus auf die Ruffen. 72. 
407. 421, bekommen Befehl wie 
fie fih bey den Uberlaͤuffern vere 
halten follen. 92. machen Lerm 
aufm Stoltzen⸗Berge: 95. 421. 
erſchieſſen 2 Rußiſche Ofkciers. 
400. nehmen denen Ruffen Pro- 
viant weg. 400. Zweh kommen 
aus der Muͤnde mit Brleſſen. 
42 1. hätten bald den Graf Ru- 
towfki aufgehoben. 572 


Fryfenet Dang. Cap. wird per- 
2 


wundet und Mirbt, 


8 
Frohnleichnams⸗Dag von Hoſio in 


Thorn gefeyret. 754 


G. 
v. Gallowin kommt von Petersburg 


ins Lager. . "582 
Gebeth oͤffentliches in Dantzig nach 
Dttttttt : dem 


dem Tode K. Auguſti II. 3. 193 
nach der Wahl K. Staniſlai. 5. 
der Catholiſchen auf ihre Buß⸗ 
Sage. 292. 296. in der Beth- 
Stunde. 290. 292. für die Stadt⸗ 
Gvarniſon, 299. für die Stadt 
Dantzis in Schottland gehalten. 


423. 1125 
Gedancken vom Pohln. 


Inte rre- 

gno, 1409 
Gedichte des Voltaire aufdie Wahl 
K. Staniflai, 387. 1105. eines 
Frauenzimmers auf den K. Sta- 
Diſlaum. 398. 1106. eines andern 
auf felbigen. 1108. als ein Zuruf 
vor die Stadt Dank. 393. TEIS 
Rechenbergs auf denen. Muͤn⸗ 
nich. 762. auf den Margy. de 
Monti bey ſeiner Befreyung und 
Abreife. 731. auf die Veſtung 
Weichſel⸗Muͤnde. 1424 
Gefangene Dantziger und Ruſſen 
gegen einander gusgewechſelt. 
70. 587. 

Gellentin Dang. Lieut. wird er- 
ſchoſſen. 400. (Muͤhl⸗Junckers) 
Hauß bekom̃t eine Bombe. 421 
General - Confœderation fo ouf 
dem Convocations-Reichs⸗Da⸗ 
ge beſtanden. 1371 
Gerret prediget in Thorn. 741. 744 
Geſandte türdifcher in Thorn. 744 
Gewehr von Soldaten darff nicht 
gekaufft werden. 442 
Glocke groſſe gehet aufs neue. 442 
Glocken⸗Spiel wird denen Dantzi⸗ 


(lo) 


gern unterſagt. 31. hoͤret auf or 
Glodde Elbing Fehrmeiſter. 958 
Gocherie Maj. ein Stans. Inge ni. 
eur. 397 
Godel Capit. ein Frantz. Ingeni- 


eur. 397 
Goͤbel Elbing. Balbiee Aelternad 
ſtirbt. 955 
Goldmann Dans. Lieut. bleibt. 30 
Gordon Admiral commandirt die 
Ruß. Flotte. 98. 433. tractirt 
den Hertzog von Weiſſenfelß und 
en. Münnich. 98. bringt die 
Frantzoſen nach Erohnſtadt. 639 
Golki Staroſte wird Crohn- gi- 
chenmeiſter. 646 
Gofler Contre Admiral der Ruß. 
Flotte. 609 
Gottesdienſtes Einrichtung in det 
Bombardierung. zog. 109, Auf 
Langgarten. 441. wird beſtaͤndig 
in einigen Kirchen gehalten. 133 
Grab⸗Schrifft eines Geſellen den 
die Kugel getoͤdtet. 410 
Gramlich Maj. begleitet den Dt. 
Boy nach Elbing. 924. viltitt 
mit ihm die Waͤlle. 939 
Grand⸗Schantze von denen Rufen 
in guten Stand geſetzt. 570 
Grandentz wollen die Ruffen In 
Beſitz nehmen. I 
Gripanow Ruß. Obriſter wird von 
denen Ruffen verwundet. 398 
Grodeck Dang. Bürgerm. belot 
das Præſidenten-Amt. 80. faͤh⸗ 
ret gls Deputirter zum K. Au- 
gufto 


3 
guſto III. 138. fordert die Bür- 
ger auf den Wall. 494 

v. Grofle Gen. Maj. hat die We- 
che in denen trancheen vor der 


Munde. ; 615 
Grüne» Shoe wird von Bürgern 
beſetzt. 7 


Grumkau Cantzler Pr. Commiſl. 
kommt zum Koͤn. Staniflao 78, 
594. wird nicht in die Stadt 
Dans. gelaſſen. 593. feine Ver⸗ 
mittelung iſt fruchtloß. 594. kom̃t 
ins Saͤchſiſche Lager. 617 

das Gymnalium in Dantzig haͤlt 
öffentliche Drauer⸗ Bezeugung 
über den Tod K. Auguſti II. 3. 
in Thorn thut es auch, 742. in 
Elbing wird denen krancken Ruf- 
fen eingeraͤumet. 941. wird wie⸗ 
der frei. 965 


H. 
Hagels- Berg von denen Ruffen at- 
taqvirt. 65. recognoſeirt. 382 
Handel in Elbing wird gehemmet. 


930 

Handwercker in Dantz machen 16 
Fahnen aus. 15. fangen an oufe 
zuziehen. 39 
Handwercks⸗Burſche begehen Ex- 
ceſs. 6 


4 
Hanmann Ruß. Obr. bleibt. 2 9. 
f Wittwe koͤmmt nach El⸗ 


ing. ; 928 
Harang Dang, Hbrift. kommt an 
und ſchwert. 28 
Harmes Dans. Cap, Wird von des 


jol B 


nen Sachſen arretirt. 115,622 
Haupt wird von denen Ruffen ein⸗ 
genommen. 30. 403. 556, wird 
vom Cen. Münnich recognoſei⸗ 
ret. 568. deſſelben Befchreibung 


403 

Heinrich K. berlaͤffet Bohlen, 379 

Heringe wohlfeil. 73 

Hermann Ruß. Cap. bleibet. 576 

Hirſch ſoll nach Petersburg kom⸗ 
men. 


450 

Hopner Thorn. Secr. iſt bey der 
Einladung des Legati Regii 
Czapfki. 779 
Hollaͤnder der groſſe abgebrandt. 36 
der kleine auch abgebrandt. 62 
Holtz⸗Raum von Holtz frey gee 

acht. 


macht. 8. 13 
Holtz Schute. ſiehe Scheerboth. 
Horn vom Elb. Rath an den Obr. 

Boy deputirt. 930 
Hoſium wollen die Pohlen von 

Thorn ausgeliefert haben. 750, 

er feyert den Frohnleichnamstag 

in Thorn. 754. wird von Mel- 

dzynfki beleidigt. 783 
Huldigungs⸗Actus dem K. Augu- 

fto III. in Dantzig gehalten. 142 

640. wie er in Thorn ſoll vorge⸗ 

nommen werden. 778. wie er 

daſelbſt gehalten ift. 781. wie es 

in Elbing damit zugegangen. 968 


Jakafchkin A nach Pillau we⸗ 

gen der Ruß. Ammunition ge- 
ſchickt. 597 
Sttttttt _ REIG 


Ganger Capit, wird nach Pillau 
commandiret zum Empfang der 
Nuß. Ammunttion. 568. thut 
davon Bericht. 570 

Jantzen Dans. Secr. nach dem La- 
ger von der Stadt deputirt. 118 
gehet mit denen Deputirten der 
Stadt nach Petersburg. 448 

Jenichen Hält die Predigt im Thor⸗ 
niſchen Danck⸗Feſt wegen der 
Wahl Auguſti III. 750 

Jeſuiten tractiren bey ſich den Hof. 
395. werden verdaͤchtig. 405 

Jetzmann Ohriſcher Prediger ſtiebt 

O2 


4 

Ingenieurs Frantz. beſorgen die 
Auſſenwercke von Dantzig. 10. 
dreh kommen nach Dantzig. 397. 
Rußiſcher wird erſchoſſen. 428 
Inquiſition wegen der Flucht Koͤn. 
Staniflai. 651 
Inſtruction derer vom Poninfki an 
Gen. Muͤnnich deputirten Poh⸗ 
len, 604. an die Litthauiſchen 
Staͤnde von der Ruß. Kayſerin 
wegen K. Staniflai. 1378 
Interceſſion vor den Primas. 453 
latimation des Todes vom K. Au- 
gufto II. an die Bürger in Dan⸗ 
Big. 2. in Thorn. 740. von der 
Wahl des K. Staniflai. 4. 199. 
von der Wahl und Croͤhnung K. 
Auguſti III. in Dantzig. 328. in 
Elbing 927. von der Huldigung 

in Elbing. 966 
Johann Caſimir laͤſſet durch Andr. 


a (o) E 


Leſzczynſki die Huldigung ein” 
nehmen. 780 
— — III. thut es durch Wydz- 
ga. 780. fein Todt. 383 
Joining: Marggraf tritt Dansig 


ab. 374 

Johannis- Burg wird die Muͤnde 
nach ihrer Übergabe geneßet. 114 

IGkowfki Gr. Tarlo General- Ad- 
jutant. 571. v. Tarlo. 

Juden wollen keine geraubte Sa⸗ 
chen beym Banne kauffen. 424 

Junge Mannſchafft faͤnget an auf 
zuziehen. 39, ſoͤll aufziehen. 395 

Jungſchultz Elb. Buͤrgermeiſt. vom 
Obriſt. Boy tractirt. 934. als 
Præſident antwortet dem Woyw. 
Czapfki bey en 97¹ 


Kade der Kaufmann hat einen 
Wechſel zu fodern. 962 
Kalck » Shange wird von denen 
Ruffen attaquirt. 46. bombar- 
dirt. 74. von denen Sachſen at- 
taquirt. 43⁰ 
Kauf ⸗Geſellen in Dantzig haben 3 
Compagnien. 15. ſind bey det 
attaque derer Rufen gegenwäͤr⸗ 
tig. 418. Lob⸗ Gedichte auf dit 
ſelben. 1123 
b. Kayferling Baron Etats - Min. 
gehet nach Dreßden. 581 
— — Obt. Lieut, verfolgt die 
Frantzoſen. 98 


n 5 
Des Kayſers Antwort guf deg P 
mas Zuſchrifft. a 


ri- 
91 
ehr- 


Kehrmann Rußiſ. Obr. gegen die 
Sommer-Schangecommandirt 
580. berfolgt die Frantzoſen. 598 

Keit Ruß. Gen. Maj. ſchlaͤgt die 
Pohlen. 563 

der Keſſel von denen Ruffen atta- 

uirt. 


9 65. 417 
Kijowfki ſſehe Potocki. 
Kinder vor Bomben bewahrt. 130 
Kinwordy Engl. Commillar. be- 
kommt Paſſports vor Engliſche 
Schiffe. 565 
Kirche zu Allen Gottes Engeln von 
Coſacken geplündert. 33. bey der 
Munde abgebrandt. 54. derer 


Barfuſſer ruinirt. 71 
Klein Secr. von der Stadt Dang. 
abgeordnet. 118 


von Klingenberg Gen. Maj. hat die 
Wacht in denen trancheen vor 
der Münde. 614 

Klofmann Thorn. Syndicus ſoll 
den Leg. Reg. Ozapfki bewill⸗ 
kommen. 778. auf feine Propo- 
fition antworten. 77 


1 L 9 
Kneiphoff von der Land- Militz bez 


fest. 12. von Rufen vergeblich 
attaquixt. 58 
a Obr. K. Stephani erſchoſ⸗ 
en. 381 
Konig Ruß. Capit. commandirt 
gegen die Somer⸗Schantze. 579 
b. Kœnigsmarck Graf von denen 
Dantzigern gefangen. 38 


3 
Kohlen⸗Dampferſtickt eines Raths⸗ 


herrn Frau in Dantzig. 35 


29 ( 


Kohleſſe bey der Flucht Inquiſition 
befragt. 


657 
Konarſki Podkom. Chelm. unters 
wirft fh K. Augufto III. 104. 
612 
Koryczynfki CErohn-⸗Groß⸗Cantzl. 
ruͤhmet die Treu derer Dantzi⸗ 
ger. 383 
Koftka nimmt vor den K. Sig. Au- 
gufto die Huldigung ein. 780 
Krancke werden durch Bomben ge⸗ 
ſund. 131 
Kraſſowſki Ruß. Lieut. ſchlͤͤgt ei⸗ 
nige Bohlen. 570 
Kriegs -Confilium fo Meldzynfki 
mit Gr. Schlieben hält. 755 
Kroͤhnung Auguſti III. in Dantzig 
bekannt gemacht. 9. hierüber ge⸗ 
machte Reflexiones. 231 
Küche Koͤnigl. aufm langen Marckt 
vergebens erbauet. 141. in El⸗ 
bing vor den Koͤnigl. Geſandten 
gebauet. 967 
Kuͤhr in Dantzig gehalten. 405. 
auſſerordentliche in Elbing. 930 
Kugel eine toͤdtet einen Geſellen. 
409. ſchlaͤgt die Kette an der 
Bruͤcke entzwey. 42.9 
Kugeln gluͤende in die Stadt ge- 
geworffen. 405. 49. thun un. 
terſchiedenen Schaden. 410 
Kurbatow Ruß. Cangeley- Rath. 


1149 

Kurtzhals Corp. wird gefangen. 393 
Kutſche dem Obr. Boy vom Marg. 
de Monti geſchenckt. F: 


L. 
Laboratorium in Dangig wird 
durch eine Bombe geſprengt 99 
10 


Lademanns Rect. Hauß zur Ge⸗ 
heimen Audientz genommen. 80 
Lambsforth Ruß. Maj. weiſet die 
Dantziger ab. 56 5 nimmt 130 

6 


Haͤmmel ab. 567 
Land - Militz fchryert, 13. beſetzt 
den Kneiphoff. ib. 
Lange Amt - Schreiber Elb. hat 
die Aufſichtuͤber die Verbeſſerung 
derer Waͤlle. 943. ins Lager vor 
Dantzig geſchickt. 956. an den 
Obr. Boy aus Elbing abgeſandt 
924. aufs neue deputirt. 930. 


vom Obriſt. Boy tractirt. 934. 
redet wegen Raͤumung des Gy- 
6 


mnalii. 964 
Langfurth dahin kommen die Ruf 
ſen. 19, hier ſpeiſet K. Auguſtus 
III. öffentlich. 139 
Langgarten wird von vielen bezo. 
gen. 56. Buden darinnen zum 
Verkauf einiger Sachen gufge⸗ 
bauet. 74 
Langgaſſen⸗Thor von Bürgern bes 
7 


fegt. 

Lacy Ruß. General kommt ins 
Werder. 19. 155. recognolci- 
ret Dantzig. 20. laͤſſet die Radu- 
ne gusſtechen. 21. die Gommer- 
Schantze und Münde auffordern 
39, nimmt fein Haupt ⸗Quartier 
in Pruſt. 33. 555 commandirt 


a 9 B 
die Attaque beym Keſſel. 65. 


wird vom Koͤn. Auguſto III be⸗ 
fendt. 141. 645. fordert Thorn 
auf 394. wird angenommen. ib. 
beſichtigt Dantzig. 396. uͤber⸗ 
nimmt das Commando. 449. 
450. laͤſſet ein Univerfal ausge⸗ 
hen. 555. ſchreibt au die Stadt 
Dantzig. 555. wird gegen den 
Gr. Tarlo commanditt. 559 
569. vereinigt fih mit Zagrai- 
fki. 550. fein March 560, bringt 
Tarlo in die Flucht. 562. ſchickt 
2 Fahnen und 4 Paar Paucken 
ins Lager. 572. wird vom Thor 
niſchen Rath complimentitt. 
747. ift gegen Thorn erkaͤntlich. 
748. giebt ein Manifeſt gus wi⸗ 
der Meidzynfki. 749 
— — Sohn iſt kranck. 747. wid 
geſund durch Citronen. 748 
Laternen vermindern die Sſcher⸗ 
heit. 414. 415 
Lauf⸗Graben von denen Ruffen ge. 


zogen. 37. 58 1. werden attaquitt 
ohne Nutzen. 58 
Lauſe⸗Schantze beſchoſſen. 50 
Lege Thor beſchoſſen. 80 


Leſbitſch von Bohlen gebrandt. 753 
Leland Dang. Cap. hält ſich gut 
in der Sommer Schantze. 36. 
giebt eine freymuͤthige Antwort. 
39 


Lengnich D. hält eine Trauer ⸗Re⸗ 
de auf den Tod K. Augufill. 3 
Leslie Ruß. Dbe, ſtehet un 


hange attaqviren. 579. wird 
von denen Frantzoſen verwundet. 


59 

Leſzezynſki. fiehe Staniflaus: 

— — (Unter-Cangler) nimmt vor 
Kon. Johann Cafımir die Huldi⸗ 
gung ein. 755 

Lieutenant ein junger haͤlt ſich 
wohl. 


420 

Lipfki Cracauiſcher Biſchoff ants 
wortet denen Deputixten der 
Stadt Dantzig. 139. nimmt die 
Huldigung an. 142.649. kommt 
bon Dreßden nach der Oliva. 
638. hat K. Auguftum III. gee 


kroͤhnet. 643 
Lœwendahl Gen. Maj. treibt den 
Potocki von Cracau. 556 


Lubras Gen. koͤmmt nach Pruſt. 
95, gehet von Warſchau ab. 600 
wird auf der Ruß. Kayſer in Be⸗ 
fehl gefangen genommen. 600 

e la Luzerne Frantz. Grenad. 
Cap. zur Capitulation von der 
Plathe abgeſandt. 110. 616. 619. 
wird mit andern nach Crohn⸗ 
ſtadt geſchickt. 444 


Magd verbrennet fh die Finger. 


409 

Majoren - Thor wird geſchloſſen. 
20, bekommt eine Ruß. Wacht. 
442. wird wieder frey. 449 
Walen Bobl: Major wird ges 


a 00 ( 


Weichſel. 567. fol die Sommer⸗ 


Manifeſt ein ſcharffes ſchicket der 
Gener, Münnich an die Stadt 
Dantzig. 26. 281, gn einige 
Bürger. 31. Grafen Poninfki 
des Saͤchſ. Confad. Marſchall 
ſchicket Münnich an die Stadt. 
9». kinige Pohln. Herren Wea 
gen des Abtritts vom K. Augu- 
fto III. 1140, des Gen. Lafcy 
wider Meldzynfki. 749. des 
Thorn. Commend. von Debitz 
gegen die Bohlen, 756.760. des 
Pohln. Ritter» Creyſes. 1400. 
derer, welche nach Prage gegan⸗ 
gen 


5 1402 
Manifeftation des Primas wider 
die Wahl K. Auguſti III. 216, 
derer Pohln. Magnaten in Dane 
sig wider eben dieſelbe. 1298. 
derer Pohln. Reichs⸗Staͤnde auf 
dem Wahl⸗Felde. 1255. derer fo 
ſich nacher Prage gegeben. 1262 


Manteuffelin Obriſt- Lieutnantin 


intercedirt bey dem Obr. Boy 
vor Elbing. 951 


Margaretha laͤſſtt Koͤn. Albertum 


gefaͤnglich ſetzen. 


377 
Marienburg wird ausgeloͤſet von 


denen Cteutz⸗Herren 376 


v. Marſchall Preuß. Etats - Rath 


will nach Dantzia umſonſt. 573 


Martens Dang. Deputirter nach 


Petersburg. 


448 
Matroſen doͤrffen nicht auf denen 


Maſten dem Feinde zuſehen. ros 


chlagen. 60 Matthey Frantz. Commill, in Dan⸗ 
Unu uuu un gig 


gig bey welchem Kon. Staniflaus 
abtritt. 6 
Maximiliano geben die Dantziger 
ihre Stimme. 379 
Mazeppa Obr. Lieut: comman- 
dirt in der Ohra. 27 
Medaillen auf den Tod K. Augu- 
ſti II. 3. 196. 199. 
Meienreiſs Elbing. Buͤrgerm. hat 
beym K. Auguſto III. in der Oli- 
va Audientz. 965 
Meldzynfki Pr. Confœd. Marſch. 
giebt ein Univerfal wider die 
Wahl K. Auguſti III. aus. 228 
ſeine Trouppen werden geſchla⸗ 
gen. 62. hält mit dem Graf 
Schlieben ein Krieges ⸗Conſili- 
um. 755. fallt Thorn ſchwer. 
746. 756. muß wegen einer Be⸗ 
leidigung des Hofi gefangen fie 


sen. k 783 
Memorial bes Kayſerl. Geſandten 
in Warſchau übergeben. 1380. 


Antwort hierauf. 1382 
Mennoniften in Dantzig zur Auf- 
ſicht beym Feuer. 94 


Neſtwinus bauet Dautzig an. 372. 
Wird von Wäartiſlao gefangen 
genommen. 373. wieder frey. 373 

Meyer Burggraf in Elbing. 966 

Michael K. aͤſſet durch Olfzowfki 
die Huldigung einnehmen. 780 

Mielzawfkı Star. vom Primas an 


den K. Auguftam III. abgeſchickt 


453 


Miſſethaͤber gerichtet. 443 


38 0 


* 


Mohr eln Elbing. Stadt⸗Barbiet 


ſtirbt. 956 
Möller Elb. Secret, an den Obr, 
Boy abgeſchickt. 924. 942. 


(Rathsherr) holet Czapfki zum 
Huldigungs⸗Actu ab. 698. th 
Elb. Poſſmeiſter. 924 
Mönche bitten vergeblich um Si 
cherheit vor ihr Kloſter. 4¹4 
Moͤring wegen der Flucht K. Sta- 
niflai befragt. 65 T. 663 
Mörfer kommen úber Poſt aug 
Sachſen ins Rußiſ. Lager. st. 
576. einer nach dem Zigandken: 


Berge gebracht. 77. hoͤſtzenet 
thut Schaden. 406 
Moͤſe wird bey der Flucht⸗Inquißß⸗ 
tion befragt. 656 


Moneta Pred. in Groß⸗Zuͤnder 
thut beym Gener. Münnich eile 
gültige Vorbitte. 574. 575 

de Monti Margvis wird von Dee 
nen Brauern in Dans. beſchenckt 
9. antwortet vor dem K. Stans. 
lao denen Deputirten der Stadt 
to. giebt der Stadt in des Kön, 
Nahmen eine Verehrung. 11, 

richtet ein Regiment auf. 11 

ziehet nahe bey Langgarten. 103 

ſchteibet zweymahl an den Gen. 

Muͤnutch. 125. 373. 316. 634 

fͤhret zu ihm aus Dantzig hernach 

nach Pruſt. 127. berichtet des 

K. Staniflai Wahl nach Franck 

reich. 386. muntert den de 

Motte auf die Ruſſen zu atta- 

qviten. 


bier 
956 
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qviren. 434. 1126. 1133. ſchrei⸗ 
bet an die Czarin. 447. 1147. 
bekommt Calmucken zur Wache. 
440, warumb als Abgeſandter 
nicht doͤrffte augeſehen werden. 
440. 441. ob er wider das Voͤl⸗ 
cker⸗Recht arretiret, 635. wird 
nach Thorn gebracht. 766. ift 
liebreich. 768. bekommt ein Ge⸗ 
dichte vor feiner Befreyung. 781 
ſein Atteſtat daß die Stadt Dan⸗ 
big an der Flucht Kön, Staniflai 
unſchuldig. 626, wird nach El. 
bing gebracht. 962. fendet 
dem Obr. Boy ſeine Kutſche. 974 
ziehet weg von Elbing. 975 
— — der jüngere reiſet mit dem 
K. Staniflao nach Dantzig. 387 
Mofzynfki Hof Schatz ⸗ Meiſter 
kommt von Dreßden nach der 
Oliva. 538 
Motlauiſche Gaſſe weggebrandt. 47 
de la Motte Brigadier fuͤhret den 
Frantz. Succurß, 79. 595. bittet 
um einen Stillſtand. 10 5. Gr:. 
wird von Margv. de Monti an- 
gemahnt die Ruſſen zu attaqviten 
434. 1126. 2133. antwortet 
dem M. de Monti. 1130. wird 
nach Peters burg gebracht 444. 
laͤſſet umb die Todten anhalten. 


i . 599 
Minde feyert die Wahl R. Stanis- 
lai. 6. wird verſtaͤrckt durch den 
Cap. Schmeling. 13. comman- 
art durch hen Cap. Patzer. 35. 


Co) 8 


erhält noch einen Commendan- 
ten zur Beſchuͤtzung. 36. wird 
von denen Ruſſen ohne groſſen 
Schaden bombardirt. 74. 99. 
von Sachſen belagert. 103. will 
fich ergeben. rog, wird uͤberge⸗ 
ben. 113. 620. Johannis- Burg 
genennet. 114. vom K. Auguſto 
III. beſichtigt. 136. vom Obr, 
Weyern beſchoſſen. 380 


Mundiſche Kirche abgebrandt. 54. 


= 


Beſatzung ziehet aus und ſchwert 
dem K. Auguſto III. 115. 622 


Münnich Graf Ruß Gen. Feld. 


Marſchall koͤmmet im Lager vor 
Dantzig an. 25. 555. fordert die 
Thor⸗Schluͤſſel. 26. 490. ſchickt 
der Stadt ein ſcharffes Manifeſt 
zu. 28. befiehlt daß die Glocken 
aufhören follen. 3 1. nimmt auch 
Schnaphaͤne an. 41. läffet eine 
Shange aufwerffen auf dem gie: 
gancken⸗Berge. 26. 555. atta- 
qvirt die Ohra. 27. nimmt fie 
ein. 28. 556. fordert mit Bedros 
hung des Bombardirens die 
Stadt auf. 53. 300. 574. ſchrei. 
bet glimpflicher an die Stadt. 62 

421. wiederum mit Droh⸗Wor⸗ 
ten. 75. laͤſſet ꝛ 00 nune Leute 
nach der Stadt treiben. 76. ſchi⸗ 
cket Poninſki ſein Manifeſt an 

die Stadt. 00, wird vor todt 

ausgegeben. 92. o5. meldet der 

Stadt die Ankunft der Ruß. Flote 

te. 97. iſt in der Heu» Bude bey 


Use uuu uu a der 


en SENES 
der Capitulatien derer Frantzo⸗ 
fen. rro. beſiehet die Muͤnde 
und Plate. 115. koͤmmt nach 
Danzig in die Kirche. 335. werd 
im Engliſchen Haufe traith 
136. iſt bey dem Eyde derer 
Pohln. Magnaten. 24, wird 
vom K. Augufto III. beſchenckt. 
141. 645. ſoll nach Petersburg 
zurück. 450. ſchicket ein deta- 
chement gegen die Pahlen. 557 
antwortet dem Holland. Rel- 
denten. 365 gebt Paſſeports 
für die frembde Schiffe in Dantz. 
ib: beſſehet die Ruß Wercke. 567 
recognoſciret die Munde, ib. 
den Hagelsberg. 582. empfaͤngt 
den Hertzog von Weiſſenfelß. 
596. ſchreibet an den Brigadier 
de la Motte. 600. an die Stadt 
Dautzig nach des Kön: Staniſlai 
Fucht. 627. antwortet derſelben 
629. ob er wider das Voͤlcker⸗ 
Recht den Marqv. de Monti ar- 
retitet. 636. wird in einem Ge⸗ 
dichte gelsbet. 762. fordert El. 
bing- auf 923 


Nachricht von Getaufften , Vereh⸗ 
lichten und Begrabenen in Dan⸗ 
6 1 


gig: 464 
Nalentz Thorn. Secr. ſoll dem Le. 
garo: Regio Czapfkı entgegen 
fahren. 778- iſt bey der Einla⸗ 
dung deſſelben. AR 
Sitheli Obr. wird gegen die Poh⸗ 


gole 


len geſchickt. 357. ſchlaͤgt drey 
Fahnen. 557. 588. 
Nehring von denen Ruſſen wegge⸗ 
nommen. 546 
b. Neubaur Ruß. Rittmeiſt. ſoll die 
Pohln. Magnaten zum Gegner. 
Münnich begleiten. 618 
Mengasten anderes wird in Brod 
geſteckt. 44 
Niederung gehet im Feuer auf. 7° 
Niezabitowf(ki Star. an den Gen, 
Muͤnnich geſandt. 604 
Noebelius Dber- Stab - Chirur- 
gus offentiich in Elbing begin 


ben. 955 
Nonnen⸗Krug von Coſacken geplün⸗ 
05 


dert. ; 4 
v. Noftitz Saͤchſ. Obr. Lieut. hat 
die Wacht in denen trancheen. 
607 


D 
Officiers in denen Dantziger Bür⸗ 
ger⸗Fahnen. 4,60 
Ohra wird mit einem retranche⸗ 
ment verſichert. 13. von denen 
Rufen: angefallen. 27, eingenam: 
men. 28. 400, 556 
Oliva abgebrandt. 382. von Schwe⸗ 
den geplündert. 28 3. im Kofe 
wird Kon. Auguſtus III. empfon 
23 


gem 

Olivifcher Friede. 383 

Oliviſches Thor von Sachſen br 
ſetzt. 13 3. 633. denen Dantzigen 
wieder eingeraͤumet. 141. 639 

Olſzowſki Unter-Cansler wußte 


den K. Michael die Huldigung 
einnehmen. 780 
Ordnung derer Dans. Bürger bey 
der Canonir- tzud Schuͤtzen⸗ 
Compagnie. ; 265 
Ordnungen in Dantzig beſchlieſſen 
eine Werbung. g. laſſen durch 
Deputiste den Kn. Staniſlaum 
um ihre Sicherheit befragen 9. 
bekommen Antwort zo, kommen 
auf Langgarten zuſammen 79. 
wollen ſich ergeben. 117 
b. Oſtermanns Ruß. Vice- Gangl, 
Antwort auf derer Dantziger 
Herren Deputirten Rede 1754. 
11 59. guf des Pohln. Gefand« 
ten Zawilza Rede. 645 
in Oſtern wird Danzig ſtarck bes 
ſchoſſen. 


52 

Oſſolinſki Crohn⸗Schatzmeiſter ifr 
auf Langgarten. 56. ſchwert dem 
K. Augufto- III 140. giebt ein 
Manifeſt wegen ſeines Abtritts 
von Kon. Augufto HI, gus. 447. 


1140 
Otto Marggraf ſtehet Wratiſſac 
bey. . 773 
Owczyn Ruß. Obr. Lieur. giebt 
Circular- Schreiben in Maluren 
ang; 650 
l Bi; = 
Lacta Conventa des K. Staniſſal 
1169; 
Palmfrauch- Obr. Lieut. laͤſſet in 
Petershan en viel wegbrennen. 37: 
dis Auſſenwercht verbeſſern. 396 


1 (% K 


Paradinfki vom K. Auguſto III 
beſchenckt. 141. f Boratinfki. 
Paſqville verboten. 456 
Patent K. Staniflai denen Pohlen 
zur Sicherheit des Werders ge⸗ 
geben. 1121. Königl. Preuß. Wee 
gen des freyen Durchzuges. 575. 
des Thorn. Commend. von 
Debitz wegen der Flucht Kon. 
Staniflai. 765 

Patzer Cap, eommandist bie Mün- 
de. 35. bittet um Stillſtand. 
110. 618. 619. uͤbergiebt die 
Muͤnde. 173. 380. 619, 620. 

von Pehnen Feld⸗Pyediger in Dan⸗ 
zig. 


. 407 
don Peitz Obr. commandirt in 
denen trancheen, 612 
Fepliniſcher Abt beym Huld igungs⸗ 
Acu in Elbing. 563, reiſet ab. 


973 

Petrus I. in Santzig. 386 
v. Pius Saͤchſ Dbrifi-Lieur. em. 
pfaͤngt die zur Capitulation qhe 
geſchickte Frantzoſen. rro 616, 
muß die Capitulation nach Drege 
den berichten: „r. 
in Pillau kommt die Rußiſ Flotte 
an. gz. wird ausgeladen: ib. 
9..Pırch Obr. Lieur: hat die Wacht 
bey denen trancheen. bog 
Plate derer Frantzoſen ihr Campe 
ment 8. bon Ruſſen Bombar- 
dirt. „ l 
Plater Wilkomir. Eammetherr am: 
en Gen: Münnich geſchickt bog 
Unuuunun z h. Plelo 


+ 
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v. Plelo Gr. koͤmmt um mit ſeinem Poniatowfki Graf wettet über die 


Sohn. 81.432, 599. macht, daß 
der Frautz. Succars wieder um⸗ 
kehret. 8 2598 
Pohle einer wird wegen wichtigen 
Verdachts feſtgeſetzet. 46 
Volen bringen einige gefangene 
Rufen nach Danzig. 12, werden 
gom K. Staniflao aufgeboten. 8. 
200. 215. werden in laͤcherliche 
Furcht geſetzt. 59. ſprechen groß. 
42 9. ſchlagen den Obr. Lieut. 
Rex. 557. werden von denen 
Ruffen verjagt. 557. 559. 561. 
563. 600. 602. 931. 'bloqviren 
Thorn. 750. Dregen Leibitſch ab 
753. kauben in Prziſchek. 754. 
Jauffen an einem Zaune Sturm. 
74. Heklaſſen Thorn. ib. find 
fehe farchtſam. 784. einige nach 
Elbing gefaͤnglich gebracht. 038 
Pohluiſche Magnaten kommen 
nach Dantzig. 6 
— — und Herren Submiflions- 
Actus wird vorgenommen 140. 
446. 1137. ſie ſchweren dem K. 
Auguſto III. 140. 638. werden 
tractirt. 149, ſchreiben an den 
Pabſt. 446. 1138 ſollen nach 
Warſchau kommen. 452. zum 
Gen. Münnich. 627. ihre De- 
claration wegen der Unterwürf⸗ 
figkeit. 628. derer die ſich unter⸗ 


worffen haben, ihre Nahmen. 629 


v. Pohlentz Gen. Maj. comman- 
durt in denen trancheen vor der 
Munde. 6216 


Ankunfft der Frantz. Flotte 91. 
hat bey ſich den Pohln. Senat 
verſammlet. 117. erlangt einen 
Pafleport. 126, ſchwert dem K. 
Auguſto III. 140, reiſet mit K. 
Staniflao nach Dantzig. 387 
Poninfki Manifeſt wider den K. 
Staniflaum. 90. thut dem Gen. 
Muͤnnich kund er wolle die Stadt 
Dautzig anmahnen. 604. bekommt 
ein Schreiben vom Primas. 611, 
antwortet darauf. 612 
Poſten Berliner hören auf nach 
Dantzig. 31. auch die Koͤnigs⸗ 
berger. 27. werden um Danzig 
eingerichtet. 565 
Potocka nach Elbing gebracht. 
963. bekoͤmmt vom Czapfki elne 
Vifite, 964. reiſet von Elbing 
ab. 976 
Potocki Kiowifcher Wohw. ſoll zu 
denen Tartarn gegangen ſehn. 
388. überfaͤllt Cracau vergebens. 
556. wird vom Gener. Lieut, 
Dremar verfolgt. ib. ſchreibet au 
den Primas feinen Gehorſom gte 
gen den K. Auguſtum III. 77% 
773. bekommt von ihm ana 
775 

Potocki ſiehe Primas. 
Prælidegt der Stadt Dautzig. Med} 

von Bömeln, 

Preußiſcher Staͤnde Schluß gegen 
die Confcderation des Mel- 
dzynſki. Th 


© 


Primas macht dhed em Univeral 
den Tod K. Augultı II. in Poh⸗ 
len bekannt. 3. 187. 740, be⸗ 
richtet die Wahl Koͤn Stapiſlai 
nach Dantzig 3. kommt dahin 6, 
manifeſtiret wider dſe Wahl K. 
Auguſti III. 216. wird von de⸗ 
nen Brquern in Dans. beſchenckt 
8. will fh ſabwittiren. 119. 
erlangt einen Paſſeport. 126, 
faͤhret nach der Ohra. 226. nach 
S. Albrecht. 227. berichtet an 
den Pabſt die Wahl des K. Star 
niflai. 393. 1112. ſpeiſet bey de⸗ 
en Jeſuiten. 395. wird von El⸗ 
bing nach Thorn gebracht. 447. 
766. ſchreibet an die Crarin. 
448. 1148, ſoll nach der Ukrai⸗ 
ne kommen. 453. 1165. inter 
wirfft ſich dem K. Augufto IH. 
453. wird von Lowicz gebe: he 
453. ſchreibet an den K. Augu- 
ftum III. 454. 1767. laͤſſet eine 
Vertheidigungs Schrift auferens 
452. 1165. koͤmmt nach Mars 
fhan. 454. hält an den König 
eine Rede gss: 8167, ſchreibet 
an Popinſki. 611. wird nach 
Dirſchau gebracht. 634. giebet 
die Urſachen ſeiner Neutralität 
aus. 760. wird aus Thorn weg⸗ 
gebracht. 758: erhaͤlt ein Geprek 
ben vom Caſtellan von Cracau 
der fich tem K. Augüfto HT: un⸗ 
terworffen. 768. guch vom Woy» 
woden von Kiow,: 770. 773. 


— N E A 
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antwortet dem Caſtellan. 770 
dem Kiowfki. 795. wird nach 
Elbing gebracht. 964. reiſet von 
Elbing ab. 976. ſeine Rede an 
die Senstores nach dem Tode 
Auguſti II. 1396. Antwort auf 
des Kayſerl. Geſandten Memo- 
rial. 1382. Schreiben an den 
oer wegen der nenen Koͤnigs⸗ 
Wahl. 1385. an die Ruf che 
Kayſerfn. 138 7. an die Koͤnige 
von Schweden und Daͤnnemarck. 
1389 an den König von Große 
Brittannien. 1390. an die Staa⸗ 
ten. 139E 
Primiflaus hekoͤmmt Dantzig. 374 
Proteftations- Manife f wider das 
ungerechte Verfahren bey der 
Wahl des K.Staniflai. 140 
in Pruſt kommen die Ruſſen. 19. 
des Gen. Laſey Haupt- Quar- 
tier. 23. wird dem Margv, de 
Monti das Quartier angewie⸗ 


en. 127 
Przifchek von Bohlen beraubt. 754. 
Publication Rußifche wegen Über⸗ 

gabe der Stadt Dantzjig. 640 
Pulver aus Dantzig von denen 

Ruffen meageführer, 449 

Pulver» Kaflen im Keſſel gepet auf. 


117 
Pulver Magazin wird in der Min: 
de geſprengt. 610. guf dem Ha⸗ 


geld: Berge. a 623 
Raczynſtti bekommt Schreiben vom 
Gen. 


Gener. Münnich. 923. hat bey 
fich den Obr. Boy. 924. reiſet 
ins Lager vor Dantzig. 930. 
koͤmmt durch Abſchlagung eines 
Schloſſes ſpaͤthe in Elbing her⸗ 
ein. 952 
Radune wird der Stadt Dantzig 
abgefchnitten. ax. wieder frey ges 
laffen. 136. abgeſtochen. 378 
Radziewfki Elections - Marſchall 
wird gefaͤnglich nach Elbing ge⸗ 
bracht. 140, 976 
Ramfey ein Quartier - Here in El» 
bing. 942. dem Czapfki entgegen 
geſchickt. 967 
Raqvetten follen nichr aufgelaſſen 
werden. 34. 296. werden in 
Dantzig aufgelaſſen. 88. in der 
Heubude, 117. im Saͤchſiſchen 
608 


Lager. 

Raſpe muß die Ankunfft vom Czap⸗ 
ſki durch einen Schuß melden. 
778. auch das Ende der Huldi⸗ 

7 


gung. x > 79 
E. Rath in Dantzig bewillkommet 
K. Staniſlaum durch Abgeordne⸗ 
te. 6. verbiethet die Ausfuhr de⸗ 
rer Victualien. 17. 277. it. dem 
Felnde durch Raqveten Nach⸗ 
richt zu geben. 34. 286. gntwor⸗ 
tet auf Poninfki Manifeſt. 93. 
giebt Ordre fich in der Muͤnde 
bis auf den letzten Mann zu weh⸗ 
ren. 108. gehet wieder zu Rath- 
hauſe. 441. laͤſſet die Paſqville 
berbiethen. 456. entſchuldigt ſich 


ash 


wegen der Flucht Kön. Staniflai. 
626. bekommt darauf Antwort. 
629. entſchuldigt ſich wiederum. 
632. macht dem Hertzog von 
We ſſenfelß des Kon. Staniſlai 
Flucht kund. 627. beſtaͤtigt die 
Capitulation, 634 
— — in Elbing will Deputirte 
an den Gen. Muͤnnſch wegen 
ihrer Bedraͤngniß ſchicken. 93% 
ſchicket welche. 931. antwortet 
an Czapfki. 934. ſchreſbet we⸗ 
gen der Contribution an den 
Gen. Münnih 939. muß wegen 
eines Wechſels zuſammen kom⸗ 
men. 962. huldigt dem K. Au- 
guſto III. 972 
— — in Thorn complimentitet 
den Gen. Laſcy. 747 
E. Raths in Dantzig Anſtalten 
nach K. Auguſti II. Tode. 1.4. 
bey bevorſtehender Belagerung. 
12. 395. wegen der Sicherheſt 
in der Stadt. 21. 279. Verorb⸗ 
nung an die Bürger ſich mit Ge⸗ 
wehr zu verſehen 17. 277. We 
gen der Land⸗Militz. 13. wegen 
Aunehmung der Frey ⸗ Schützen. 
276. wegen der Lerm⸗Plätze 34 
286. wegen Feuers. 34. 289 
Seſſion in der Bfahl- Kammer 
gehalten. 61. Antwort auf des 
Gener. Muͤnnichs Brief. 59% 
nochmahliges Schreiben an den 
Gen. 591. anderweitiges, 594 
an den Hertzog von Seifen) 
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und Geh. Rath von Bülow. 
. 620. wiederum an den letztern. 
622. Schluß bey dem ztaͤgigen 
Stillſtande. 624. Schreiben an 
den Gen. Muͤnnich wegen des 
bon neuen angefangenen bom- 
bardements. 625 
b. Rechenberg Saͤchſ. Obr. Lieut. 
an Patzern geſchickt. 112. 619. 
Rechenbergs Gedicht auf den Gen. 
Münnich. 762 
Redberg Maj, von denen Senato- 
ren an Gen. Münnich geſchickt. 
124. 624, 628 

Rede von Czapfki bey der Elbing. 
Huldigung. 969. des Primas an 
die Senatores wegen des Todes 
K. Auguſti II. 1369 
Reinhold Ruß. Cap. wird in El⸗ 
bing begraben. 957 
Renner Dang. Nathsherr muß fi 
wegen denen Bomben retiriren, 


76 
Repinſki Caſtellan wird geſchla⸗ 
602 


gen. 
Retzſch Cap. iſt bey der attaqve. 593 
b. Rex Obr. Lieut. büffet fein Les 
ben gegen die Pohlen ein. 557 
Reyger Dang. Sch. ein Deputir⸗ 
ter nach Petersburg. 8 
Rhode Elbing. Rathsherr an Gen. 
Münnich deputirt. 93 1. dem 
Woyw. Czapfki entgegen ges 
fhigt. 98. koͤmmt zuruck. ib, 
reſſet als Deputirter nach Mari. 
enburg. 948. kommt zuruck. 949 
wird als Deputirter ins Lager 


A ( 


bor Dangio geſchickt. 956. komt 
zurück. 960. hat hey dem K. Au- 
guſto III. in der Oliva Audient. 


r 965 
Richter Saͤchſ. Cap. beſtellt vor 
Uhlen ein Quartier in Elb. 940 
Riemer nach dem Dantziger Lager 
von Elbing geſchickt. 933 
Ringe Dang. Lieut. macht ſich 
verdaͤchtig. 63 
Ringe mit Vive le Roi Staniflas 
gemacht. 456 
Ritter Ruß. Obr. Lieut. kömmt 
von Elbing. 565 
Rittersdorff Elbing. Sen, haͤlt eine 
Predigt bey der Intimation der 
Wahl K. Auguſti III. 928. eine 
Stand⸗Rede beym Begraͤbniß 
Nebelii, 95 5. eine Parentation 
beym Begraͤbniß Cap. Reinholds 


985 
b. Römer Obr. Lieut. comman- 
dirt in denen trencheen. 611 


Roͤßnig gepet dem Primas entge⸗ 
en 


gen. 964 
Roſenberg bey der Flucht Inquiſi⸗ 
tion befragt. 657 
b. Roſenberg Dang. Rathsherr bee 
willkommt als Deputirter den K. 
Stafſiſlaum. 7. erhält einen Paf- 
ſeport vom Hertz. von Weiffen- 
felß. 125. 627. koͤmmt ins Saͤch⸗ 
ſiſche Lager. 628. haͤlt eine Sub. 
miſſions-Rede an den K. Augu- 
ſtum III. 139. nimmt Soldaten 
an. 389 
yx xxx xx Roh 


g 9 E 


r ——— 
Reſkamph Elb. Rathsberr vifitirt 
mit dem Obr. Boy die Walle. 
939. hat wegen derer Waͤlle 


Mühe, \ 943 
Roſſau bey der Slut- Inquilition 
4 


befragt. y 57 
Roſtofſchin Rupif. Cap. Verrich · 
tung in Ermland. 572 
Rufen werden einige gefangen 
nach Dantzig gebracht. 12. ent 
jediget. 12. kommen nach Pruſt. 
19. Langfurth. 19. S. Albrecht. 
23. ziehen Laufgraben. 37. 40. 
406. beſetzen Elbing. 40. 925. 
attaqviren die Ohra. 27. nehmen 
fie ein. 28. 400. 556. attaqviren 
die Sommer⸗Schantze. 36. 407. 
wollen die Dantziger heraus lo⸗ 
cen. 42. attagqviren bie Kalck⸗ 
Shange. 46. vergeblich den 
Kneiphoff. 38. nehmen die Som- 
mer⸗Schantze durch Verraͤtherey 
weg. 63. attaqviren den Keſſel. 
65. 417. 585. mit groſſem Ver⸗ 
luft. 67. 419. 585. bekommen 
Succurs vor Dantzig. 74. trei⸗ 
ben die Frantzoſen zurück. 92. be- 
fchieffen die Plate und Münde. 
99. ziehen ſich aus der Nehring. 
136. werffen kleine Bomben in 
die Stadt. 19. 407. 556. nähern 
ſich Dany. 298. nehmen Schlap⸗ 
de weg. 399, das Haupt ein. 403 
beſchieſſen ſtarck die Stadt. 410. 
417. flecken die Saſpe an. 422. 
thun einen Anfall auf Neugarten. 


431. unterſuchen die Umſtaͤnde 
der Flucht Koͤn. Stanillai. 451. 
verjagen die Pohlen. 557: 559. 
932. kommen nach Thorn. 747 
haben viele Krancke. 749. viliti- 
ten die Leute. 785. werden in 
Elbing abgelöfet. 967: verlafen 
Elbing. 


b 978 
Rußiſche Armee vom K. Auguſto 


III. beſehen. 137. ihre Zahl. 138 


der Rußiſchen Flotte Ankunfft wird 


gemeldet. 89. ihr Admirals 
Schiff beſchrieben. 432. fie fort 
in Pillau an. 92. 636. wird angs 
geladen. 93. 607. kommt auf dit 
Rhede. 96. 472. 668. ihre An⸗ 
zahl. 58. wird vor die Frantzoͤ⸗ 
ſiſche gehalten. 96. 101. 433. 
kreutzet in der See. 107 


des Rusifchen Geſandten Brief an 


einen andern. 387 


der Rußiſchen Kayſerin Declarati- 


on wegen derer nach Erohnſtadt 
gebrachten Frantzoſen. 445. 1735 
Ioſtruction an die Eitthauiſchen 
Stände wegen des K. Staniſſai. 
1378. fie hält wegen Ubergabe 
der Stadt Dantzig ein Donde 
Feſt. 639. laͤſſet eine Publicati 
on ableſen. 64. giebt dem Pohl. 
Geſandten Audientz. 642. giebt 
eine Declaration aus wegen ihe 
rer Abſichten beym Pouluaut 

784 


ge. i 
Ruß iſche Officiers krancke komm 


en 
nach Elbing. a 


Si 


Ruß iſche Soldaten follen nicht auf. 
behalten werden. 457. haben 
mit denen Dantziger Stadt⸗Sol⸗ 
daten Verdruß. 450. erden 
zum Theil nach Ermland geſchickt 
567. ſtecken eine Mühle an. 577. 
krancke kommen nach Elbing. 946 
werden wieder fortgeſchafft. 974 

Rutoffki Gener: Maj. pflantzt das 
erſte Piqvet. 564. ift wegen der 
Schnaphaͤhne in Gefahr. 572. 
commandirt in denen tranche- 
en. . 612. 619 

Rzewufki Pohln. Dobrift, fol die 

Erohn⸗Gvarde in Ordnung beine 

gen. 648 


@. 

Sachſen kommen vor Dantzig an. 
83. 596. ihre Ordnung. 84. Dee 
feſtigen ſich hin und wieder. 88. 
veraͤndern ihr Lager. go. 94.608 
eröffnen vor der Muͤnde dietran- 
cheen. 103. machen beym Bal⸗ 
lafta Rruge eine linie. 107, be⸗ 
kommen die Muͤnde ein. 113. be⸗ 
ſetzen das Oliriſche Thor. 133. 
633. kaͤumen daſſelbe wieder ein. 
141. 639. attaqviren vergeblich 
die Kalck⸗Schantze. 430. leiden 
etwas Schaden. 43 1. fangen an 
die Ruſſen abzuloͤſen. 601 

Sächſiſche Armee pom K. Augu- 
ſto III. beſehen. 137. ihre Ord⸗ 
nung i 


é ib. 
Sagraifki Rußiſ. Gener. Lift gegen 
Tarlo. 48. macht ihn weichend. 


o) E 


49.: gebet gegen Tarlo. 557 
569. ſtoͤſſet zum Gener. Lafcy- 


559. Muß ins Ruß. Lager ru - 


cken, 587. wird bom K. Auguſto 
III. beſchenckt. 141. 637 
Sanguſki kömmt von Dreßden nach 
der Oliva. 639 
Sapieha Graf Star. Mereczki will 
dem K. Auguſto III. nicht ſchwe⸗ 
ren. 140 
Saſpe von Ruffen angeſteckt. 422 
Schade ſoll dem Leg. Reg. Czapfki 
bewillkommen. 778. ihn gufs 
Rathshauß laden. 779 
Schautze Rußiſche auf dem Biganə 
cken ⸗Berge. 26. 408, 555. hie 
ter der Jeſuiten-Kirche. 30. bey 
der Legan. 39. 407. bey Jeruſa- 
lem. 34. bey der Heubude. 35. 
439. auf dem Juden ⸗ Kirchhoff 
ſchießt und wird beſchoſſen. go, 
Dantziger beym Ganß ⸗Kruge. 35 
Scheerböthe 2 werden mit Brieffen 
nach der Muͤnde geſchickt. 54, 
eines gehet gluͤckſch nach der 
Muͤnde. 73. kommt zuruck. 75. 
foll wieder gehen. 80. gebet aliga 
lich hin und zurück, 86, zum fega 
ten mahl hin. 92 
Schefler Dantzig. Lieut, delogirt 
die Ruffen. 24. wird in der Oh. 
ra bleflitt. 28, wird Capit. ib. 
feine Kinder werden vom Gener, 
Münnich feep gegeben. 42. 407. 
hat Scharmaͤtzel mit denen Ruf 
fen. 420 
Ferrittge Schei⸗ 


Scheinitz Obr. Kòn. Stephani er⸗ 


ſchoffen. 381 
Schendel Deputirter nach Peters- 
burg 448 


Schiedlitz abgebrandt. 28.422. 566 

im Schießgarten ein Magazin. 14 

Schiff aus Franckreich bringt pi 
cken und Flinten. 

Schiffe mit Getrayde werden dns 
Elbing nicht gelaſſen. 930 

Schlapke von denen Ruſſen Es 
genommen. 

v. Schlieben Graf Comando ird 
in Ermland fluͤchtig. 572. er ge⸗ 
het durch Preuſſen nach Pohlen. 
581. wird geſchlagen. 622. fällt 
Thorn ſchwer. 746. nimmt von 
Thorn 7. Stücke. 746. bloqvirt 
Thorn. 75. hält mit Meldzyn- 
fki ein Krieges⸗Copſilium. 755 

Schlieff Dantzig. Rathsherr hohlt 
den Eantzler Lipſki ab. 649 

Schluß derer Preuß. Stände gegen 
die Confæderation des Mel- 
dzynfki. 783. derer Pohln. Rå- 
the in Dantzig. 1297. E. Raths 
in Dantzig wegen derer Stanisla- 
iſchen Baͤnder. 1423 

Schmeling Dantz. Cap. gehet zur 
Verſtaͤrckung nach der Muͤnde. 
12. ruiniret Schellmuͤhle. 23 

Schmidt bey der Flucht⸗Inquiſiti- 
on in 658. bekennt die Um⸗ 
frán 658. 659. 664 

ed dee fiehe Frey Schu ⸗ 


ein Schneider von Elbing ins Ruß. 


a (0) B 


Lager vor Dantzig geſchickt. 979 
v. Schönbeck Obr. hat die Aufſicht 
über die trancheen. 609. 611. 
614. 615. 607 

Schoͤnb. Gr. und Obr. Lieut 

hat die Wacht in denen tran- 

cheen. 610 

v. Schönfeld Cammerheer begleitet 
den K. auguſtum III von Dreß⸗ 

den. 638 

Schröder Dans. Sub ⸗Syndicus 
wird nach Dreßden geſchickt. zz 

fährt dem linter⸗Cantzl. Lipfki 

vor der Huldigung entgegen. 142 

führt mit ihm in die Stadt. 649 

uͤberreicht dem K. Auguſto III. 

die Dantziger Subwitlions-Acte 

638 

Schroͤdter aus Elb. au den Obr. 
Boy abgeſchickt. 924. dem Czap- 
Ki entgegen geſandt. 967 

Schroͤger fll bey der Practirung 
des Legati Reg. Czapfki ſeyn. 
780. ihm das Abſchieds⸗ Com: 
pliment machen. ib. 
Schule von Petershagen 9215 
brandt. 

Schult hält eine lateiniſche rede 
in Shou auf den Tod K. Au- 
guſti II 747 

Schuſter⸗ Burſche ziehen in Dan 
gig auf den Wall. 39. haben in 
Elb. mit einem Ruſſen un! 


= gehet wider nach der ai 
Sal, 


= 


= 


tran- 

610 
leitet 
Dreß⸗ 

638 
dicus 
133 
ip ſlei 
. 142 
649 
o III. 
Afte 

638 
Obr. 
Ozap- 

967 
jrung 

ſeyn. 
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Schweden Ankunfft faͤſſchlich in 
Dantzig vorgegeben. 104. Krieg 
mit Dantzig. 382. pluͤndern die 
Oliva. 383 

Schwediſche Officier kommen zu 
Schiffe nach Dantzig. g. 393. 
396, 9. 33.30. werden in Dienſt 
genommen. 11. 90. müffen als 
Gefangene zu denen Ruſſen her⸗ 
aus. 633. ihre Zahl. ib. muͤſſen 
ohne Degen gehen. 455. werden 
von Ruſſen freygeiaſſen. 450, 

nehmen Dienſte beym K. Augy- 
fto III. 560. Jagd bringt Am- 
munition nach Dantzig. 44. 64. 


392 
Schwediſcher Oficier entweicht. 


47 
Schwerdtmann Thorn. Bürgerm. 
nach Dantzig an den K. Staniſla. 
um geſchickt. 744: ſoll den Czap- 
i bewillkommen. 778. iſt bey 
der tractirung deſſelben. 780 
Senatus Confilium halt K. Augu- 
ftus IE mit denen Pohlen in der 
Oliva. 141. hierinnen wird ein 
Conclulum wegen der Ruhe von 
Pohlen abgefaßt. 646 
eue an den Gen. Muͤnnich von 
Elbing geſchickt. 934. iſt giid. 
lich in feinem Anſuchen. 937 
Send⸗Schreiben eines Pohln. von 
8 wegen der Wahl K. Stanis. 
at 


Sentiment der 
Confederation. 


2 
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Seyler Con Red. in Elb. gehet zum 
br. Boy wegen des Gymn. 942 
Sietfert Elbing. Bürgermeift, vom 
Obr. Boy tractirt. 934 
Sielinſki Cap. muß denen Rufen 
die Flucht K. Staniflai notihiei- 
ken. 122. wird geſchloſſen. 123. 


627 
Sigismundus F. laͤſſet zuerſt durch 
jemand die Huldigung einnehmen 
780. Auguſtus folget ihm darin» 
nen ib. III reifet über Dantzig 
nach Schweden. 382 
Silber ein Elb. Kauffmann ſoll ei⸗ 
nen Wechſel bezahlen. 963 
Simonis Saͤchßiſ. Geh. Krieges. 
Rath. 616 
Soldaten ſchweren dem K. Stanis- 
lao. 24. jverden in Dantzig ein⸗ 
quartirt. 14. ihre Sahl. ib. tvel 
che der Stadt Danzig dienen. ib. 
werden auf die Auſſenwercke ver. 
theilt. 


16 
Soltyk Lublin. Caftellan wird ge⸗ 
ſchlagen von denen Ruſſen. 562 
Sommer ⸗Schantze von denen Rufe 
fen unglüdlich attaqvirt. 36, 30. 
407. aufgefordert. 578. von ih⸗ 
nen durch Verraͤtherey wegge⸗ 
nommen. 63. 580. pon Dantzi⸗ 
gern beſchoſſen. 94. 430. denen 
Dantzigern eingeraͤumet. 172 
Spendhauß in Dantzig leidet Noth 
wegen der Bomben. 


1238 @ 
Sendomirifihen Sperbern wollen die Preuſſen in 


Elb. mit Gewalt werben. 99 


= 
v. Stackelberg Bar. wird Gen. Adj, 
beym K. Staniflao. 9. als Obr. 
Patzern zur Huͤlffe nach der Mün⸗ 
de geſchſckt. 36. 404. Hält ſich 
ſchlecht. 438. erhält freyen Ab⸗ 

zug. 110. 618. 
Staniſlaus Leſzezynſki zum König 
gewehlt. 4. 744. koͤmmt nach 
Dantzig. 6. 387. beſichtigt die 
Auſſenwercke und laͤſſet fie Def 
fern. 8. 398. biethet die Bohlen 
auf. 8. 200. 215. nimmt derer 
Ruſſen ihre Wercke in Augen⸗ 
fein. 26. laͤſt einen Wohin. Sta- 
roſten gefangen nehmen. 46. tritt 
beym Frantz. Commifl. in Dan- 
gig ab. 6. wird durch Deputirte 
des Raths bewillkommet. ib. 


antwortet durch den Unter⸗Cantz. 


ler. 7. wird von denen Brauern 
mit doppelt Bier beſchenckt. 8. 
durch Deputirte derer Ordnun⸗ 
gen wegen der Stadt Sicherheit 
befragt. 9. antwortet durch Mon- 
ti. zo, ziehet nach Langgarten. 
56. 414, iſt andaͤchtig bey dem 
Sturm. 66. gutthaͤtig. 68. 85. 
416. eutgehet einer Gefahr. 94. 
wird vom Gen. Münnich zur 
Auslieferung verlangt. 118. re- 
tiriret ſich mit dem Gen. Stein- 
flicht. 119. ſchreibt an dieSena- 
tores und den Dantziger Magi- 
(trat, 120. 312. 313. an Monti 
120, ſeine Flucht wird bekannt. 
123. wird unterſucht, 451. er 


(o) & 


wird aufgeſucht. 124. 627. feine 
Soldaten muͤſſen ſich denen Rufe 
ſen ergeben. 133. ſeine Wahl 
nach Franckreich durch Monti be⸗ 
richtet. 386. verlaͤſſet Warſchau. 
387. wird durch Gedichte geruͤh⸗ 
met. 389. 390. 1106. giebt Geld 
zur Verſchreibung fremder Ofi- 
ciers. 392. giebt ein Patent qus 
zur Sicherheit der Werder vor 
die Bohlen. 397. 112 1. ſiehet zu 
der Bombardſrung von der Soma 
mer⸗Schantze. 430. ihm zu Eh- 
ren werden Baͤnder und Ringe 
gemacht. 456. koͤmmt nach Ris 
nigsberg. 634. die Flucht Inqui- 
ſitions Acta. 651. ſchreibet gn 
die Thorner fih nicht Rex ele- 
Aus ſondern nur Rex unter. 735 
feine Soldaten und Officiers wer⸗ 
den nach Elbing gebracht. 963. 
feine hinterlaſſene Meublen wer 
den durch einen Ruffen veraucti⸗ 
onixt. 5¹ 


4 , 
Starcke ſoll den Legat. Reg. auf 


Rathhauß in Thorn laden. 779 


Starofki Popin. Obr. bleibet. 562 
Steinbock Schwed. Gen. lieget in 


Pruſt. 383. läſſet fich von denen 
Dantzigern Geld bezahlen. 385 


Steinflicht Gen. koͤmmt nach Date 


gig. 52. retirirt fih mit K. Sta- 
niflao. 119 
Stein» Kugeln in Dantzig geworf. 
fen. 380. 
Stephanus wird König von 2 


fen. 379. belagert Dantzig. 380 
Steuben Ruß. Cap. if} bey derat- 
taqve. 383 
Stillſtand 48ſtündiger von denen 
Ruffen bewilliget. 77. 392, bon 
de la Motte erbeten. 105. ver⸗ 
geblich von denen Dantzigern 
verlangt. 114. gantz Fürger gege⸗ 
ben. 118. dreytaͤgiger denen 
Dantzigern zugeſtanden. 119. 
439. 624 

v., Stoffel Gen. Quartier. Meſſt. 
faßt Poto an der Boßmanns⸗ 
Lacke. 564. wird zur Bedeckung 
gegen die Dantziger comman- 

irt. 


397 

Stoltz an den Gen. Muͤnnich von 
Elbing geſchickt. 934. IR in fein 
nem Anſuchen glülıh. 937 
Stolsenberg unterfehiedene Aus⸗ 
falle darauf. 88. gebrandt, 70. 
422. 605 

Studenten gehen gegen den Feind 


418 
Sturm wrd faͤlſchlich ausgeſprengt. 


32 

v. Stutterheim Saͤchſ. Obr. Lieut. 
hat in denen trancheen das Com- 
mando. 612. wird Commen- 
dant von der Münde. 113. 620 
Subiflaus gründed Dantzig. 372 
Submiffions -Afus derer Pohln. 
Herren wird vorgenommen. 140 
445. fein Juhalt. 1737. derer 
Donsiger dem Kön Auguſto IT, 
übergeben. 638 
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Suchland Feld⸗Pred. in Danzig. 


407 

Sulkowfki Graf Gen, Maj. langt 
im Saͤchſ Lager an. 906. begiets 
tet den Koͤn. Auguftum III. von 
Dreßden. 637. wird Obriſter 
Aber die Crohn Grarde. 646 
Synawin Vice - Admiral der Ruß. 
Flotte. 609 


T. 

Tambour von der Stadt Dantzig 
koͤmmt ins Saͤchſ Lager. 104. 
623. von der Plathe an die Sach⸗ 
fen. 105. 2. bon der Stadt an 
die Ruſſen geſchickt. 119. Kußie 
fher kommt in die Stadt. 42. 
wird geſchoſſen. 566 

Tannebergiſche Niederlage. 374 

Tarlo Graf muß weichen. 49. 562 
ſchickt feinen Gen. Adjut. in die 
Stadt Dantzig. 47. 560. ſuchet 
nach Dantzig zu kommen 557% 
369, hat viel Volcks bey fich. 
559. fein March. 560 

Tegner wirfft ſich in die Stadt. 


104 

Dempeiburger⸗Waſſer der Stadt 
benommen. 22 
Ternowfki Caſt. wird geſchlagen. 
602 

Terry Obr. Lieut. von Frantzoſen 
zur Capitulation abgeſchickt. 
Ir. 616. 619 

Texte zur Königl. Leichen. Predigt 
in Danzig 2. 3. guf den Buß⸗ 
Tag daſelbſf. 4 
Thau 


Thaue 2. ſperren die Weichſel⸗Fahrt 
52. 586. werden entzweh ge⸗ 
ſchnitten. 73 
heophanes Erk-B.inNovogrod 
hält auf dem Ruß. Dang- gef 
eine Rede. 639 

Theurung in Dantzig. 22. 72. 73. 
97. 117. wegen deret Arbeits⸗ 
Leute. 727. 128 

Thor. Langgaſſen⸗ und Gruͤne⸗ 
Thor von Bürgern beſetzt. 7 

Thorn aufgefordert, 394. nimmt 
die Ruffen an. ib. muß. 59. Reu- 
ter an die Bohlen; abgeben. 
745. auch 7. metallene Stuͤcke. 

746. von Pohlen blogviret. fra 
verlafen. 

Thorniſche Brúde abaebroen, 


Thurn auf der Bfare-Kieche zur 
Kundſchafft gebraucht. 416 
Towianſki Groß ⸗Crohn⸗Cammer⸗ 
herr bittet um einen Paſſeport. 
623. bekommt ihn. 624. koͤmmt 
ins Saͤchſ Lager. 628 
Trencheen vor der Muͤnde eroͤff⸗ 
net. 103 
Trenckau Dank, Vice- Maj. Hált 
ſich ſchlecht. 24. wird abgeſetzt 46 
Trompeter Dantziger wird von des 
nen Ruſſen gefaͤnglich behalten. 
24. koͤmmt endlich zuruck. 119 
on Ruß. Obr. huge 

die 
Türckiſcher Geſandter in Son 
744 
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V. 
Vermittelung derer creo e 
ſters fruchtloß. 

8 Schrifft des Pri 
1160 
Uhle Sidi. Geh. Kr. Rath langt 
im Dans. Lager an. 565. fordert 
als Commiſſ. von denen Elbin⸗ 
gern Futterung. 932: laͤſſet ſich 
ein Quartir in Elbing beſtelben. 
940, koͤmmt nach Elbing. 943. 
reiſet ab. 945. kommt wieder 
nach Elb. 952. muß — fort. 
52. 955 
Victualien ſollen nicht ausgeführet 
werden. 174277 
Vladiflaus IV. Rón laͤſſet durch je 
mand die Huldigung einnehmen. 


780 
Unger von Elb. nach dem Dantzi⸗ 
ger Lager geſchickt 933. keheet 
unverrichteter Sache zurück. 2% 
Univerfal des Primas macht in 
Bohlen den Dod K. Auguſti N. 
kund. 3. 187. 740. des Preuß. 
Confoed. Parf wider bieo 
K. Augufti III. 
v. Unruh Obe. hat die Aufſi alf 
die tranchee n, 60). ve 611. 
614. 615 
Unterberg Elb. Secret. reiſet ins 
Lager vor Dantzig. 945. ſoll aufs 
neue dahin wegen der geforderten 
Contribution zurück kehren. 948 
hat ſchlechte Verrichtung er 


Unt 


etten 
940 
habt. 

949 
inter 


— sen 
Unter⸗Cantzler. fiehe Czartoryfki. 
Volcker⸗Recht ift in der Gefangen. 

nehmung bes Margv. de Monti 

nicht verlegen, 635 
Volontairs werden durch ein Edict 

angenommen. 33. 285 
Voltairen Gedicht auf die Wahl 

K. Staniflai. 387. 1103 
bey Uphagen iſt Lipſki NES A 

titt, 


49 

Urſachen, warum der Primas neu- 
£ral geblieben. 766 
Uruffof Gen. Maj. beſetzt Schwetz. 
558. ift tapfer 562. wird nach 
der Heubude commandirt, 594. 
nach dem retranchement beh 
der Muͤnde. 597. veifet von Dane 
big gb. 598 


W. 
Wachen von Bürgern angefangen. 
7. verſtärcket. 8 
Wach- Ordnung revidixte von Dan⸗ 


pig. 245 
Wachfchlager Thorn. Secr, ſoll 
bey dem AbſchiedsCompliment 
des Leg. Reg.Czapfki feyn, 780 
Wahl Dans. Rathshert an den 
Gen. Müͤͤnnich von Dantzig de- 
putirt. 118. 623. capituliret 


vor die Stadt. 127. iſt nach Pe⸗ 
tersburg deputirt. 448. haͤlt eine 
Rede an die Ruß. Kanferin. 452. 
1149, noch eine Abſchleds⸗Rede. 


1155 
Wahl des K. Staniſlai an Dantzig 
durch den Primas berichtet. 4. 
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on die Bürger durch den Kath 
in Dantzig bekannt gemacht. 4. 
199. und K. Auguſti III. untere 
ſuchet. 1267. des K. Augufti III. 
7. datvider manifeſtiret der Pri 
mas in Dantzig. 216. ein Uni- 
verſal bawider ausgegeben. 2282 
bormahlige derer Koͤnige von 
Pohlen unterſuchet. 238.245 
aldemar ſtehet Danzig ab. 374 
Warner bey der Flucht. Inquifici- 
on befragt. 66r. giebt Umſtaͤnde 
davon an. 661. 662 
Wartiflai Schickſahl. 373 
Wedel Ruß. Obr. gehet gegen die 
Pohlen. 563 
Wedemeyer Thorn. Secr: wird 
an Gen. Lafcy geſchickt. 748. it 
bey der Bewillkommung des Leg. 
Reg. Czapfki. 778 
Weiber alter unbeſonnene Yuffügs 
rung. 


TE 
Weickhmanns D. Predigt in Range 


garten in der Woche. 109 
Weiche. Münde, fehe Munde. 
2Beichfel-Paflage durch 2 Thaue ge⸗ 

ſperret. 62. 586. annoch durch 2 

mit Eiſen beſchlagene Bäume, oz 

durch eine Redoute. 563 
Weiß Thorn. Rathsh. nach Dai- 

sig an K. Staniflaum geſchickt. 

744. iſt bey der tractirung des 

Leg. Reg. Czapſki. 780 
b. Weſſſenfelß Hertz. Johann Adolph 

kömmt in Lanfuhrt an. 83. 596 

iſt in Gefahr wegen einer Ca- 
nonen 


0 i 


nonen- Kugel, ss. 607. veraͤn⸗ 
dert das Saͤchſ. Lager. 90.608. 
bált mit denen andern Confe⸗ 
rence. 92. laͤſſet vor der Muͤnde 
die tra neheen eröffnen. 103. re- 
cognoſrirt diefelben, 107. beſetzt 
die Muͤnde. 113. 620. ermahnt 
Dantzig zur Übergabe. 114. 621 
311. beſtehet die Muͤnde und 
Plate. 115. kommt nach Dantzig 
in die Kirche. 135. 633. koͤmmt 
nach Duchel. 591. nach Schoͤneck 
593. wird vom Gen. Muͤnnich 
empfangen. 596. recngnoleiret 
das Frantz. Lager. 597. ſchrei⸗ 
bet an die Cuhrlaͤnd. Hertzog in 
und an den Gen. Wittinghof. 
605. nimmt vom Dantz. Magi- 
ſtrat die Huldigung ein. 634. ge⸗ 
het nach Dreßden. 694 

v. Welczek Gr. Kayſerl. Send 
ter in Warſchau. 1380 

Werbung in Dantzig beſchloſſen. 8. 
iſt nicht gluͤcklich. 8. glücklicher. 
10. wird wieder vorgenommen. 
42. Preußiſche Klage daruͤber. 
65. macht in Elbing ze 


Werder zum theil unter Waſſer ge⸗ 
fest, 19. bekommt durch ein Pa- 
tent des Koͤn. Staniſlai vor die 
Pohlen Sicherheit. 397. 1121 

Ve Quartir des feron 


ie. -Shange von Sam he 


v. zune Woyw. beſchießt die 


380 

Wierufzewfki ſchreiber des Primas 
Brief an den Pabſt. 393. feine 
Vertheidiguns⸗Schrifft vor den 
Primas. 452. 1160. ſchreibet im 
Nahmen deſſelben an Poninfki, 
611 

Wierzbiez ſoll dem Legat. Reg. 
Czapkki entgegen fahren. 778 
Wildfangs Predigt in Elbing bey 
der Intimation der Huldigung. 
66 


9 

Wilkowicz Huſaren Cap. muß den 

Tarlo recognoſciren. 561 
Wilkowfki Caft. wird von Elb. 
nach Thorn gebracht. 976 

Winter- Shange von Ruſſen eros 
bert: 39. den Dangigern wiag 
eingeraͤumet. 

Witte Ruß. Obr. Lieut. iſt in l 
bing. 952. gehet dem Primas 
entgegen. 964. ziehet ab w 
Elbing. 

. Wittinghof Commend. in Date 
gig und Gen. räthet an Solda⸗ 
ten zu werben. 8. empfängt den 
Hertz. von Weiſſenfelß und Gen. 
Muͤnnich. 135. entſchuldigt ſich 
wegen eines geſchoſſenen Tam- 
bours. 566. bekommt Schrei⸗ 
ben vom Hertz. von Weiſſenfelß. 
60 5. antwortet darauf. 605. 
ſchreibet vor ſich an den Genen 
Muͤnnich. 8 

Woit Prof. Math, in Elbing vis 


= 


a 0 ( 


tirt mit dem Obr. Boy die Waͤl. ret dem K. Augufto. 40 
le. 939, bittet beym Obr. wegen Zawilza Pohln. Cron. Schwerdtr. 
des Gymnafii. 942. hat die Auf⸗ hat bey der Ruß. Kayſerin Au- 
ficht bey der Verbeſſerung derer dientz. 642. hält eine Rede. 643 
Waͤlle. 2 943 Ziege-Scheunenbgebrande, 32.404 
Woytke Dantziger Lieut, von Co- Ziegler bey ber Flucht ⸗Inquiſition 
ſacken gefangen. 23 gebraucht. 657 
ydzga Groß C. nimmt vor den Ziganckenberger⸗ Schanze von Rufo 
K. Johanne III. die Huldigung ſen aufgeworffen. 26. dahin ein 
ein. 780 Moͤrſer gebracht. 77. auch Ca- 
Wyſocki Gnefn. Scholaſticus. 453 nonen. 566 
; Zuchthauß in Dantzig hat Schaden 

Zadzik Geoß⸗Cantzl. nimt vor Vla- von Bomben. 76 
diflao IV. die Huldigung ein. 780 Zunder, Grof- und Klein- Zünde- 
Zalefki Oliv. Abt empfängt Kön. riſche Prieſter Moneta; wird 
Auguftum III. 638. iſt bey der durch Gen. Muͤnnich beſuchet, 
Huldigung. 649 und erhält Freyheit vor feine 
Zalufki Biſch. von Plocko ſchwe. Gemeine. 574 


Die wenige Druckfehler wird ein G. L. entſchuldigen, weil der 
Druck in der Entfernung des Auctoris hat müffen beſorget werden, 
folgende aber hat man fuͤr noͤthig erachtet zu bemercken. 

P. 1. für Dieſſeldorff I. von Boͤmeln. P. 13. Lalaſci l. do Lafa, p. 17. 
No. 15. . 17. und No; 16. J. 18. P. 22. Eß. Brod 1. Oeß⸗Brod. p. 
24. Reichenbach. J. Reichenberg. p. 2. Panqvinet. I. Bajonet. p. 
39. Celand. I. Leland. p. 43. No. 24. J. 29. p. 48. Sagreſky I. Zae 
grzewiki. p. 49. Talaſei l. do Lafa, p. 114. No. 20.1. 34. p. 115. 
No. 30. J. 35. p. 118. N. Wahl. L Johann Wahl. N. Ferber I. Na- 
thanael Gottfried Ferber. N. Klein. I. Jacob Theodor Klein. p. 
120. No. 3 1, a. b. J. 36. 37. p. 127. No. 35. J. 47. p. 34. l, 40. 
P. 135. No. 3 6. 37.1. 42. 43. p- 140, Radzſchewſky. I Radziewfki, 
p. 438. Pallas: I, Ballaſt. p. 569. Tunckel. J. Tuchel, p. 574. Zün- 
der, iſt im Setzen vergeſſen worden, daß deſſelben Predigers Gemeine, 
wegen der Prieſterlichen und kraͤfftigen Vorbitte, zur Dandbarkeit 
ihm daſſelbe 1734fle Jahr mit einem fetten Ochſen beſchencket, aber 
leyder nicht weiter continniret 1 f0 doch geſchehen koͤnte. . 

Bericht 


Bericht vor den Buchbinder. 


2. Sm Erſten Theile müffen die Bletter, mit pag. 23. 24. 27. 28. ór, 
bis 64. 85. 86. 95. 96. 103. 104» 123. big 126. bezeichnet ausge 
fameen, und dle andern darbey liegenden an die Stelle gemacht 
werden. 

2. Kupfer mit den Trauer ⸗Medaillen, pag. 196. 

3. Dantzig unter der Belagerung, kommt nach pag. 142. 


Im andern Theile if die Ordnung zu merken: 
I. Titul⸗Bogen und Vorrede. 
II. Dantziger Geſchichte von Aan bis Mumm, 
III. Tage ⸗egiſter derer Ruffen von Maga bis Pppp und Tabelle. 
IV. Thorniſche Begebenheiten von Aag ag bis ©9898. 
V. Elbingiſche Geſchichte von Aag aaa bis Hhhhbh. : 
VI. Anhang, Titul und Aaa agag bis Rerrerer. nebst Regiſter. 
VII. Kupfer der Weichſel⸗Münde kommt vor das Titul- Blat. 


VIII. — — Sommer ⸗Schantze. pag. 407. 

IX. — — Groſſe Fortification und Belagerungs⸗Plan, kommt vor 
das Rußiſche Tage⸗Regiſter. 

X. — — Stuim am Hagels⸗Berge. pag. 583. 

XI. — — Fabitſch vor und nach dem Brande, kommet vor den Situl 


Thorniſche Begebenheiten. 
XII. — — Elbing im Grund- Rif, kommet vor den Titul der Elbit- 
ſchen Geſchichte. 
XIII. — — Tüͤrckiſchen Geſandten Tabacks⸗Collegium, pag. 744 
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TEE LONG: 
5 
S (6. 
— Fluß Rotaune 
en 26, 8 Num. 17. — 
Zul 3 Ks 8 18. eu, 
ET Th 
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5 37. 22. 23. 
— 38. — etlicher Tode 
— 39. — Cap, Celand 
— 43. — Num. 24. 
— 46. — Rotaune 
— 53.— Num. 26. 
— 90. — Reyherbahn 
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Perl 
LLEI 


te Cefer mehr als diefe finden, wolle derſelbe nach 
ſeinem Gefallen dieſelbe corrigiren, 


B aA 

— XIX, 

— — XX. 

— Redanne, 

— Num. XXI. 

— — XXII. 

— — XXIII. 

— — XXIV. XXV. 
— einen Todten 

— Cap, Leland, 

— Num, XXIX, 

— Redaune 

— Num. XXX. 

— Reifferbahn der Seyler 
— Quadendorff 

— Naſſenhufen. 

— Num. XXXL 

— Cap, Patzer. 

— Num. XXII. X XXIII. 


ließ Num. XII. bis XVI. 
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